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Vorwort. 


Als ich im April des Jahres 1921 aus einem meine Total- 
entwicklung befruchtenden reichen und interessanten Dasein nach 
Königsberg zurückkehrte, sah ich mich, um Enttäuschungen und 
Widerwärtigkeiten in der eng gewordenen Heimat durch ange- 
strengte Tätigkeit zu überwinden, veranlaßt meine altpreußischen 
Studien noch einmal aufzunehmen, da andere Möglichkeiten der 
Entwicklung damals noch verborgen lagen. Das wundervolle, 
von Bezzenberger und Lewy kaum angerührte handschrift- 
liche Material im Staatsarchiv in Königsberg bot dazu beste Ge- 
legenheit. Prof. Dr. Gerullis beendete gerade seine wohl viel- 
fach anfechtbare (ich verweise auf meine für mich abschließende 
Besprechung in der DLZ. 1924, Sp. 1017), aber doch anregende 
Bearbeitung der altpreußischen Ortsnamen. Es war kein Zweifel 
möglich: im ganzen mußte ein Hervorholen und Analysieren des 
reichen Materiales erfreuliche Ergebnisse zeitigen. 

Die Arbeit an den Codices und Urkunden bot nun freilich 
mannigfache Schwierigkeiten, die von mir, dem Nichthistoriker, 
nur langsam und in wiederholtem Durcharbeiten überwunden 
werden konnten. Da ich mich indessen der liebenswürdigen Hilfe 
der Herren Archivrat Dr. Heine und Staatsarchivar Dr. Gollub 
zu erfreuen hatte, hoffe ich die Zahl der Lesefehler auf ein 
nicht zu vermeidendes Mindestmaß zurückgeführt zu haben, zumal 
ich einige Monate lang in dem druckfertigen Manuskript der 
Namensammlung Namen für Namen und Zitat für Zitat nachprüfte. 

Die Arbeit ist so disponiert, daß der Namensammlung eine 
kurz angelegte Übersicht, Analyse und Bewertung der wichtigsten 
(Juellen vorangeht; ohne diese Bemerkungen kann der Leser zu 
keiner gesicherten Beurteilung der Personennamen, wie auch der 
Ortsnamen, und ihrer häufig so verwirrenden Schreibungen ge- 
langen. Die Sammlung umfaßt vorzugsweise die aus dem 13. 
bis 15. Jahrhundert überlieferten Namen. Ergänzungen werden 
künftighin vor allem aus den voluminösen und zahlreichen Ost- 
preußischen Folianten beigebracht werden, die viel Handfesten 
dieses Zeitraums in jüngeren, allerdings häufig schlechten Ab- 
schriften uns aufbewahrt haben. Neben den Codices und Ur- 
kunden habe ich natürlich alle wissenschaftlichen Publikationen 
herangezogen, vor allem die von Kollegen Ziesemer, der das 
Entstehen dieser Arbeit voll Interesse verfolgt und mit häufigem 
Rate gefördert hat. 

Die möglichst vorsichtig behandelte Deutung der Namen ist 
im ersten Teil meiner Arbeit auf die Fälle beschränkt, deren zu 
erwähnen im zweiten Teil keine Veranlassung bestand. In diesem 
füllt das Hauptgewicht auf die Darstellung des Aufbaus des 
Namensystems. Die einseitig linguistische Behandlung konnte 
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ich dann in den ‚Schlußbemerkungen‘ verlassen, die hoffentlich 
in der Zukunft einen weiterblickenden Historiker bewegen werden, 
die Besiedelung der preußischen Landschaften seit dem 13. Jahr- 
hundert einer Darstellung zu unterziehen. 

Wenn ich nun auch dies Buch mit dem freudigen Bewußt- 
sein veröffentliche, daß nunmehr das Material, das uns den Ein- 
blick in das Wesen der altpreußischen Sprache erlaubt, immer- 
hin verhältnismäßig vollständig den Mitforschern vorgelegt werden 
konnte, so wird diese Freude dadurch getrübt, daß niemand so 
lebhaft wie ich die Grenzen unserer Erkenntnisfähigkeit fühlt. 
Bei allem Willen zur Durchdringung des Tatsachenmateriales 
müssen wir auf diesem eigentümlichen Arbeitsfelde häufig genug 
die Unfruchtbarkeit unseres Mühens spüren. Ich hebe es aus- 
drücklich hervor, daß bei unendlich vielen Einzelfällen mir mehr 
als eine Erklärung möglich schien, und daß ich sehr viele Ein- 
fälle und Bemerkungen unterdrückte, in der Annahme, daß Auf- 
klärung bei vorgeschrittener Forschung von selbst erfolgen werde, 
und weil es mir ganz gleichgültig ist, ob sich die Erkenntnis in 
diesem oder jenem Belange an meinen Namen knüpft oder nicht. 

Es ist mir eine besondere Genugtuung, daß ich dieses Buch 
dem ausgezeichneten Manne widmen kann, dessen persönlicher 
Schüler zu sein mir freilich nur ein Semester vergönnt war, 
dessen Vorbild aber in stärkstem Ausmaße meine bisherige Ar- 
beitsrichtung beeinflußte. Kam doch zu dem rationalen Einfluß 
des vortrefflichen Gelehrten stets auch der imponderable eines 
gütigen und verständnisvollen Menschenherzens hinzu. 
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Abkürzungen. 


Akty = Akty izdavajemyje Vilenskoj Archeologiteskoj Komissijej. Bd. 14 (1888) 
und 25 ' (1898). 

Apr. Mon. = Altpreußische Monatsschrift. Königsberg seit 1864. 

Arch. — Arch. für slavische Philologie, Bd. 1—37 hrsg. von Jagić, 1876—1920; 
Bd. 38, hrsg. von Berneker, 1922. Berlin. 

AV. Buga, Apie lietuvių asmens vardus (in Lietuvių Tauta 2, 3\. Vilnius 1911. 

B. = Bechtel, Die historischen Personennamen des Griechischen bis zur Kaiser- 
zeit. Halle 1917. 

BB. =: Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen, hrsg. von Bezzen- 
-berger und Prellwitz. Bd. 1—30. Göttingen 1877—1906. 

Be. Bezzenberger, Die Bildung der altpreußischen Personennamen. SA. aus 
Apr. Mon. Bd. 13. Königsberg 1876. 

Berneker, Wb. 1 — Slavisches etymologisches Wörterbuch: Bd. 1. Heidelberg 
1908—13. 

Bielenstein, Gr. — Die Grenzen des lettischen Volksstammes. Petersburg 1891. 

Brugmann II, 1 =: Grundriß der vergleichenden Grammatik der indogermanischen 
Sprachen. II. Bd., 2. Aufl., 1. Teil. Straßburg 1906. 

Buga, KS. — = Buga, Kalba ir senovė 1. Kaunas 1922. 

—, Pries.-ünas —- Priesagos-ünas jr dvibalsio uo kilmė. Kaunas 1921. 

Döhring Mas. --- A. Döhring, Über die Herkunft der Masuren. Königsberg 1910. 

Ench. = Enchiridion (Sprachdenkm. 14). 

Endzelin — Lettische Grammatik. Heidelberg 1923. 

—, Et. — Slavjano-baltijskije etjady. Charkov 1911. 

Erml. —= Die Landschaft Ermland (Schlüter 51). 

Ewald — Die Eroberung Preußens durch die Deutschen. Buch 1—4. Halle 
1872—1886. 

Fick — Die griechischen Personennamen. Göttingen 1875. 

Ger. — Gerullis, Die altpreußischen Ortsnamen. Berlin-Leipzig 1922. 

Gerd. -— Das Land Gerdauen. 

Hilka Beiträge zur Kenntnis der indischen Namengebung (Indische Forschungen. 
Heft 3). Breslau 1910. 

IF. Indogermanische Forschungen. Straßburg seit 1892. 

Izv. --: Izvestija otdelenija russkago jazyka i slovesnosti imperatorskoj akademii 
nauk. Petersburg 1896 ff. 

Ka. -- Kalwaitis, Litauischer Namenschatz. Tilsit 1910. 


KA. Kammeramt. 
Karekij — - Belorussy. Wilna seit 1904. 
RN. 55 resp. Kosename. 


Konv. — Das Marienburger Konventsbuch der Jahre 1399—1412, hrsg. von Zie- 
semer, Danzig 1913. Nennt Preußen vor allem aus dem Gebiete Stuhm. 
Kuznecov und Kuzu. — Drevnija dvuosnovnyja liönyja imena u Litovcev. I. 
Zivaja Starina Bd. 6 (1896). 

KZ. Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung. Seit 1852. 

Leskien und Leskien Nom. — Die Bildung der Nomina im Litauischen. Leipzig 
1891. 

Lewy Die altpreußischen Personennamen I. Breslau 1904. 
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M = Monumenta Historiae Warmiensis Bd. 1, 2, 5 enthaltend den ‚Codex Di- 
plomaticus Warmiensis (1 mit Urkunden 1231 — 1340, Mainz 1860, darin 
Regesta und Diplomata Mr. und Md.; 2 mit Urkunden 134 1— 1375, Mainz 
1864; 5 mit Urkunden 1376—1424); dazu Bd. 3 (1. Bd. der „Scriptores re- 
rum Warmiensium, Braunsberg 1866). Gründlich und zuverlässig. 

Meillet Etudes sur l'étymologie et le vocabulaire du vieux slave. Paris 1904/5. 

Miklosich, Bild. und Mikl. — Die Bildung der slavischen Personennamen. Denk- 
schriften der Wiener Akad. Bd. 10 (1860). 

MPH. = Monumenta Poloniae historica ed. Bielowski, Bd. 5 (Lemberg 1864). 

Nadr. =: Die Landschaft Nadrauen 8. Schlüter 78. 

Nat. == Die Landschaft Natangen s. Schlüter 73. 

Nesselmann Thes. — Thesaurus linguae prussicae. Berlin 1873. 

NPBI. — Neue Preußische Provinzial-Blätter vgl. Schades Altdeutsches Wörter- 
buch, Einl. p. C. 

OG. == Oberländische Geschichtsblätter. Königsberg seit 1899. 

ON. — Ortsname. 

Perlbach Pr. Sch. =: Prussia scholastica. Leipzig 1895. 

Perlbach Urk. d. Wall. Bibl. =- Die älteren Urkunden der Wallenrodtschen Bi- 
bliothek in Königsberg. In Apr. Mon. Bd. 11 (1874). 

Pi. = Pierson, Altpreußischer Namenkodex. Zs. f. preuß. Gesch. u. Landeskunde 
Bd. 10 (1873). 

PN. Personenname. 

Poges. Die Landschaft Pogesanien s. Lewy 29. 

Pomes. =- Die Landschaft Pomesanien s. Schlüter 46. 

Pommerell. Urk. = Perlbach, Pommerellisches Urkundenbuch. Danzig 1882. 

PU. = Preußisches Urkundenbuch. Bd. 1. Hälfte 1/2. Königsberg 1882 — 1909; 
reicht bis 1309, ist in der Namenwiedergabe zuverlässig. 

Röhrich — Die Kolonisation des Ermlandes. Zs. f. d. Gesch. u. Altertumskunde 
des Ermlandes. Bd. 12 (1899), 601; 13 (1901), 325, 742; 14 (1903), 131, 
611; 18 (1913), 243; 19 (1916), 173; 20 (1917), 1; 21 (1922), 277. Noch 
nicht beendet. Wichtig auch für die Namenkunde. 

Ro. Slaw. =: Rocznik Slawistyczny. Krakau seit 1908. 

Sa. — Die Landschaft Samland s. Schlüter 76. 

Sch. — Schalwe. ` 

Schlüter - Wald, Sumpf und Siedelungsland in Altpreußen vor der Ordenszeit. 
Halle 1921 (dazu s. Mortensen, Sitz.-Ber. d. Altertumsgesellsch. Prussia. Heft 24). 

Schrader, Reall.? — Reallexikon der indogermanischen Altertumskunde. 2. Aufl. 
Straßburg-Berlin 1917. 

Slavia =- Slavia, hrsg. von Hujer und Murko. Bd. 2. Prag 1923. 

SRP. = Scriptores rerum Prussicarum. Bd. 1—5. Leipzig 1861—74. 

Solmsen-Fraenkel =: Indogermanische Eigennamen. Heidelberg 1922. 

Sprachdenkm. Trautmann, Die altpreußischen Sprachdenkmäler. Göttingen 1910. 

SU. — Woelky und Mendthal, Urkundenbuch des Bistums Samland, 3 Hefte 
(Leipzig 1891—1905); nicht beendet, reicht bis 1387. Auch in der Namen- 
wiedergabe ganz zuverlässig. 

Vaisg. — Vaisgantas, Sąrašas geografiškųjų Lietuvos vardų. Dirva-Žinynas 
Nr. 10 und 11 (Shenandoah 1904). 

Voigt Cod. =- Codex Diplomaticus Prussicus. Bd. 1—6, Königsberg 1836—61. 

— G. Pr. — Geschichte Preußens. Bå. 1—9. Königsberg 1827—39. 

Vok. — Das Elbinger Deutsch-Preußische Vokabular (Sprachdenkm. 82ff.). 

Vondrák — Vergleichende slavische Grammatik. Bd. 1, 2. Aufl. Göttingen 1924. 

Wb. — Trautmann, Baltisch-Slawisches Wörterbuch. Göttingen 1923. 

L. Weber — Preußen vor 500 Jahren. Danzig 1878. 

Wo. :— Die Landschaft Wohnsdorf s. Schlüter 76. 


l. Einleitung und Namensammlung. 


A. Im Staatsarchiv zu Königsberg befindliche Codices und 
| Urkunden. 


OF. 1 und la. Papierhs. um 1400, enthält die wichtigen 
„Litauischen Wegeberichte‘, hrsg. in SRP. 2, 662 ff. von Th. Hirsch. 
Zahlreiche Preußen und Schalwen werden genannt (aus den Jahren 
1384—1395), mit im ganzen guter Namenüberlieferung. Die Namen 
sind häufig in der Hs. wiederholt überliefert, wobei die Namens- 
formen wechseln können z. B. Bvnse und Punse, Sade und Zada, 
Skwabe und Swabe, sogar Skawdegede und Skawdegirde.. Herkunft 
ist nicht immer angegeben, so daß gelegentlich Zweifel entstehen, 
ob es sich um einen Preußen oder Schalwen handelt. Manche 
genannte Persönlichkeiten scheinen auch in andern Quellen zu 
begegnen z. B. Swalgenne aus Waldau; Jagaude von Germau; 
Szydar von Pobeten; Robutte von Waldau u. a. m. 

OF. ö a und 5b. ‚Die Schadenbücher‘, vom Orden über die 
feindlichen Verwüstungen des Landes nach den Waffenstillstands- 
verhandlungen des Jahres 1411 zwischen 1411—1419 angefertigt; 
Papierhss. Wichtig besonders für die Kenntnis der Schalwen- 
namen. l 

1) Schalwen zu Ragnit, geschädigt durch žemaitische Ein- 
fälle: a) am 7. Januar 1411. Die Listen 5a, 47—52, 54 und 
5b, 61—63 stimmen fast völlig zusammen; b) am 8. Februar 1411. 
In der Liste 5b, 340 — 343 begegnen eine Anzahl aus a) bekannter 
Schalwen, aber auch andere jetzt geschädigte (in b sind die in 
a getrennten Schalwen, Russen, Tataren zusammengeschrieben, 
doch ıst ihre Sonderung leicht durchzuführen). 

2) Schalwen beim ‚Hachelwerg cum Nuwenhuwze‘ (Tilsit?), 
geschädigt durch Einfälle am 8. Februar 1411: Liste 5a, 56—61 
fast identisch mit 5b, 65—69; aber die gleichzeitige Liste 5b, 
336—339 ist davon vielfältig verschieden. 5b, 334—335 werden 
Preußen vor dem Hause Insterburg genannt. 

OF. 86. Das Schöppenbuch des Landgerichtes zu Barten- 
stein, 1891—1493. Papierhs. Überliefert einige Preußennamen. 

OF. 91. Handfesten des Gebietes Elbing, geschrieben 1393 
auf Befehl des Komthurs von Elbing Siegfried Walpot von Bassen- 
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heim. In den uns hier allein interessierenden Teilen Fol. 2—80” 
und 152—205 befinden sich nur deutsche Handfesten (es sind 
z. T. Übersetzungen. lateinisch ausgestellter z. B. 72 und 201 = 
XXVI, 6 (1350; 87 und 197 = 105, 251 (1340); 40 und 174 
(1267) = PU. 2, 188). Die beiden Teile entsprechen sich fast 
vollständig und verteilen sich auf 2 Hände: 1) 2—57; 2) 8—80” 
und 152—206, nur daß 152—206 einige Jahre später und etwas 
schneller geschrieben ist. Während nämlich in 2—80" die 
jüngsten Handfesten aus dem Jahre 1392 stammen, finden wir 
Fol. 195 eine Handfeste v. J. 1398, 202 eine v. J. 1397 zuge- 
fügt. Die älteste Urkunde gehört in das Jahr 1263 (PU. 2, 157). 
Der Codex enthält Handfesten aus den Kammerämtern Fischau, 
Pomen, Kadienen, Pr. Holland, Burdeyn, Liebstadt, Lucten, Moh- 
rungen. Die Namenüberlieferung ist zufriedenstellend. 

OF. 96. Privilegien des Bistums Samland. Sammlung ver- 
schiedenartiger Abschriften, Papierhs. des 15. Jh.s, viele Hände. 
Am Ende zugebunden Pergamentblätter des 14. und 15. Jh.s. 
Für die Namenkunde von geringem Werte. 

OF. 99 und 100. Handfestenbücher von ca. 1400, wesent- 
lich desselben Inhaltes; doch sind in dem etwas jüngeren OF. 100 
die in OF. 99 begegnenden lateinischen Urkunden übersetzt. Die 
Handfesten stammen aus den Jahren 1271—1389; in OF. 99 ist 
die Handfeste für Karioth i. J. 1399, in OF. 100 sind die aus 
den Jahren 1394—1399 von anderer Hand nachgetragen. Be- 
treffen (von Fol. 37, resp. 467 an) die Kammerämter Neymen, 
Pr. Markt, Kerpau, Moreyn, Kirsiten. Die Namenüberlieferung 
ist ım ganzen zuverlässig. 

OF. 101. Matricula Vischusiana; Pergamenths. größtenteils 
aus der 1. Hälfte des 14. Jh.s; Abschriften von Handfesten der 
Bischöfe von Samland mit dem Jahre 1325 beginnend, bis zum 
Jahre 1384 geführt, im ganzen chronologisch gut geordnet. Die 
älteste Handfeste stammt v. J. 1261. Abgedruckt im SU.; Namen- 
überlieferung ist gut. 

OF. 103. Die Privilegien des Bistums Samland. Pergament- 
und Papierhs. aus dem 15. Jh. Abschriften von Handfesten, 
lateın. und deutsch. Die Hs. ist von verschiedenen Händen ge- 
schrieben. Die ältest&, für uns wichtigste auf Fol. 1—-25, 61 — 106, 
142—172Y, 216—221, 240—242Y, die jüngste Urkunde v. J. 1433; 
jünger sind die andern Hände (jüngste Urkunde v. J. 1471). 
Die Namenüberlieferung der ältesten Hand ist im ganzen zuver- 
lässig: fehlerhaft steht Fol. 98Y Tyrane (vgl. PU. 2, 129). Ge- 
legentlich kennen wir die Originalurkunden, so 6Y = XXX. 3 
(Handf. f. Scroyte usw.): 82’ = XXVIII, 8 (f. Bukelyn); 150 = 
XXVIII, 2 (f. Strambote). Auch in OF. 101 sind bisweilen die 
gleichen Handfesten überliefert z. B. 67’ = 101, 15 (Handf. f. 
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Miliede usw., SU. 167); 147 = 101, 85° (f. Pelle und Senkethe). 

Eine jüngere, im wesentlichen von einer Hand nach 1471 
stammende Abschrift ist OF. 104, für die Namenkunde also ohne 
selbständigen Wert. 

OF. 105. Gehört zu den allerwichtigsten Quellen für die 
Namenkunde. Zusammengebunden sind zwei ganz verschieden- 
artige Hss. 

I. Fol. 1—220, Papierhs. des 15. Jh.s; Abschriften von 
Handfesten 1) des Gebietes Tapiau (47—897), die jüngste aus 
dem Jahre 1398 (Fol. 82°); neben Preußen viel Deutsche und 
Litauer; 2) der Freien im Lande zu Gerdauen (95 - 118°), Preußen 
sind speziell 106—1187" aufgezählt; die jüngsten v. J. 1401 
(Fol. 108, 116”); 3) des. Gebietes Wohnsdorf, Wehlau, Nadrauen 
(120—220), die älteste v. J. 1288 (PU. 2, 331), die jüngsten v. J. 
1401 (Fol. 132, 195°, 1977); neben Preußen viel Deutsche. Eine 
Hand geht von Fol. 47 — 133, eine zweite von 136—220. Die 
Namen sind, namentlich von der zweiten Hand, oft nachlässig 
abgeschrieben vgl. 84 Waysulte neben OF. 110, 70 Wayssutte; 
131 ‚unserm getruwen Dethemiten‘! (Überschrift Hannike von 
Detemithen); 131’ Algutte und Alsutte im Text, Alsutte Über- 
schrift; 1717 steht 7’yako neben Tayko, 171Y|172 Sppawprot neben 
Swayprot. Von der Handfeste 154 für Welune, Schorbete, Sway- 
prot besitzen wir das Original XXVII, 58. 

II. Fol. 222 — 254, ungemein wichtig; Pergamenths. aus 
dem 3. Viertel des 14. Jh.s, enthält lateinische und deutsche 
Handfesten, sowie Auszüge aus solchen der Jahre 1338 — 1357 
(so die letzten Eintragungen Fol. 2547). Mehrere Hände; die 
Eintragungen sind z. T. schwer lesbar und von Gerullis für die 
ON. nur teilweise ausgenutzt. Die Gestalt der Namen erweist 
eine vorzügliche Kenntnis. Nur wenige Fehler sind zu ver- 
zeichnen, z. B. Fol. 240 erscheint der ON. Squoliskaym (112, 13 
fehlerhaft als Quolskaym. 

1) Fol. 223—2347 Privilegia in Terra Culmensi, wo einige 
Preußen genannt werden (Fol. 223, 223, 2247); dann Gebiete 
links der Weichsel; 

2) Fol. 235—237, Gebiet Mewe; insbesondere erhalten (Fol. 
235) in Obicz zahlreiche Preußen Landbesitz; 2357 wird Eykant 
in den ‚bona Oppelin‘ Kr. Stuhm, erwähnt; 

3) Fol. 238—241 Sambia; dazu Gebiet Wehlau, Labiau, Ger- 
dauen, Tapiau. Bemerkenswert sind Landverleihungen in Litauen 
für den Fall, daß es unterworfen werden sollte (Fol. 238, 241); 
die Handfeste für Jude und Sambor kennen wir aus OF. 107, 114 
(1338); 

4) Fol. 242—250 Nathangia (im umfassendsten Sinne) mit 
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feste für Stanue v. J. 1338 kennen wir die Orig.-Urk. XXVII, 123; 
ebenso die für Wopyn, Merun, Regyn (XXVI, 163 im Felde ‚Krau- 
polyckin‘); 

5) Fol. 251—252 Gebiet Elbing; die Handfesten für Tulne, 
Preweys, Ramot (Fol. 251) kennen wir aus OF. 91, 67; die für 
Tungemyr, Myke, Jote, Sanglobe usw. (Fol. 252) aus 91, 72, 55, 
61, 55°; 

6) Fol. 253—2547, Verleihungen im Geb. Osterode; im Geb. 
Soldau; Verleihungen in Sesten, Wepyten, Larden (1357 unter 
Winrich von Kniprode). i 

OF. 106. Handfesten des Bistums Samland. Auf das Sam- 
land bezieht sich Fol. I -LXXXVIII (19—105), Pergamenths. 
aus dem 14./15. Jh. (dazwischen 71—93 Papier). Von vielen 
Händen geschrieben; 1. Hand 19—35Y von etwa 1360 (jüngste 
Urkunde v. J. 1353 vgl. Orig.-Urk. im SU. 287), nur latein. Urk.; 
2. Hand 35% 54, auch deutsche Urk. (die jüngste v. J. 1371) 
gibt Verleihungen für Poysar, Garbot, Minnegaude, Nalyge in 
campo Thautinisken circa fluvium Aura (SU. 290); 55 —105” ent- 
hält Eintragungen vieler Hände aus dem 14. und 15. Jh. (jüngste 
Urk. v. J. 1421). Der Codex ist für die Namenkunde wenig 
ergiebig. & 

OF. 107 und 108. Handfesten (Kopien) der Freien auf 
Samland. Beides sind Papierhss. vom Anfang 15. Jh., zeitlich 
einander nahe stehend. Die älteste Handfeste datiert aus dem 
Jahre 1261 (PU. 2, 113), die jüngsten aus dem Jahre 1400 (die 
v. J. 1439 auf Fol. 51Y stammende ist ersichtlich von später 
Hand nachgetragen). Die Handfesten von 1400 scheinen in 
OF. 107 von anderer Hand nachgetragen zu sein, während in 
OF. 108 diese Urkunden wie die übrigen von derselben Hand 
stammen. Die Handfesten sind lateinisch und deutsch. Die Uber- 
schriften der Handfesten stimmen nur bei den jüngeren zu den 
im Text genannten. Die Codices betreffen die Kammerämter 
Kaimen, Cremitten, Waldau, Wargen, Germau, Pobeten, Rudau, 
Schaken. Da wir zu den Kopien dieser beiden OF. vielfach die 
Originalurkunden besitzen, können wir ihre Zuverlässigkeit nach- 
prüfen, die sich im ganzen bewährt (vgl. im Material die Namen 
Dawdanne, Dobeke, Gayle, Gudanne, Cantim, Queisir, Myluke, Ny- 
gayl, Pobilte, Waidenne u. a. m.). 107, 46 v. J. 1396 heißt der 
Beliehene Tautomile, was nach XXXV, 28 zu verbessern ist in 
Tawtewille; der in XXXIV, 11 heißt Sandrawe (gegen 107, 4 
Sandrawe). Fehler finden sich auch in den Überschriften z. B. 
Surgaude (107, 13) gegen Surgaute des Textes, Lole (107, 175) 
gegen Loyle des Textes. 

Ich glaube, daß OF. 108 nach Abschluß von 107 aus diesem 
abgeschrieben ist: Fol. 31 und 128 fehlen die in 107. 32“ und 
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125 durchstrichenen Handfesten. Die Namenüberlieferung ist 
deutlich gegenüber OF. 107 schlechter vgl. 108, 80, 101, 176 
Waykel, Dargune, Letkawte gegenüber 107, 77, Waygayl (109, 47 
hat Waygal), 98 Dargenne = XXXV, 25, 1687 Leykawte; durch 
Weglassung der Abbreviatur ist aus Pywor 107, 131 ein Pywor 
108, 134 entstanden; 107, 79 steht Baxe im Text, Paxe als 
Überschrift, aber 108, 82» liefert den Namen in der Gestalt Pure 
dann auch im Text. Freilich steht 108, 10“ besser Tulnege Tol- 
nege und 83 Nerwicke Nerwyke gegen 107, 117, 80 Colnege und 
Nerwirke. 

109—111. Die Hakenbücher des Samlandes, die Hauptquelle 
für die PN. Verzeichnen die Zahl der jedem Wirt gehörenden 
Haken (ev. auch Huben), geordnet nach den Kammerämtern 
Kaimen, Cremitten, Waldau, Wargen, Germau, Pobeten, Rudau 
und Schaken, sowie nach Dörfern. Die meisten Dörfer setzen 
sich aus Bauernhaken und Freigütern zusammen (Plümicke, Zur 
ländlichen Verfassung des Samlandes unter der Herrschaft des 
Deutschen Ordens 61 ff.). Diese Codices, die eine gründliche 
Untersuchung verdienen, gruppieren sich so, daß als die älteren 
109 und 111, beides Pergamenthss. vom Anfang des 15. Jh.s, 
zusammengehören. Ihre Zeit läßt sich genauer durch die An- 
gabe des Jahres 1404 (111, 83 = 109, 141) bestimmen (111, 
83—84 — 109, 141—143 sind allerdings von andrer Hand nach- 
getragen, die aber nicht jünger zu sein scheint), und der 111, 
1007 = 109, 176 genannte Jorge Gawdewis hat nach der Orig.- 
Urk. XXVIII, 10 i. J. 1403 8 Haken und 4 Huben in Poyatho 
verliehen bekommen. i 

109 und 111 decken sich inhaltlich fast vollkommen: 109, 
1—140 = 111, 1—82 enthalten die genannten Kammerämter; 
109, 145—150 = 111, 85—87 das Waldamt zu Tapiau, in dem 
Preußen nicht verzeichnet sind; 109, 161—176 = 111, 93—100” 
Gebiet Wohnsdorf, an der Alle; 109, 176 - 185 = 111, 100—105 
das Land zu Wehlau; 109, 185—193 = 111, 105—109 das Land 
Nadrauen (Teile der heutigen Kreise Wehlau und Insterburg); 
109, 194—197 = 111, 109Y—111 Insterburg, das Hachelwerk, 
wo pr. Bauern und Freie siedeln; 109, 199—210 = 111, 112— 
118Y Land zu Gerdauen, wobei 109, 201—208 = 111, 113’—117 
Freie mit pr. Recht genannt werden (die mit kolmischem Rechte 
Begabten sind überwiegend deutsche Kolonisten); dabei finden 
wir einen Teil der OF. 105, Y95ff. genannten Freien wieder. Die 
Namen der pr. Freien des Samlandes kehren fast vollständig ın 
den OF. 107 und 108 und ihren Registern wieder: daraus lassen 
sich bisweilen die Namen in 109 und 111 korrigieren z. B. Hans 
Mastune 111, 20Y heißt 107, 65 (1400) richtig Hannos Astjune; 
Dargenen 111, 33 heißt XXXV, 25 (1396) = 107, 98“ Dargenne. 
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Das gegenseitige Verhältnis von 109 und 111 läßt sich m. E. 
dahin bestimmen, daß 109 von demselben Schreiber aus 111 
nach dessen Abschluß abgeschrieben ist. Es sind nämlich in 117 
Nachtragungen von derselben oder anderer Hand vorhanden, die 
in 109 sofort übernommen sind, z. B. 111, 1 (109, 3) sind die 
Namen Swaydarge, Trinde, Boysithe nachgetragen vgl. ferner 
111, 10 = 109, 16; 111, 415 = 109. 69; 111, 14 = 109. 24; 
und Namen, die in 111 durchstrichen sind, hat der Schreiber in 
109 gleich ganz weggelassen z. B. 111, 15Y Namen und Haken- 
zahl von 7 pr. Bauernwirten (109, 27) und 111, 63 Wadarz 
fehlt 109, 108. Im ganzen ist, wofern Abweichungen begegnen, 
die Überlieferung von 111 vorzuziehen z. B. 111, 3 Senicke : 
109, 6 Sonicke; 111, 7 Nermede und Aude ` 109, 7 Nerme und 
Nyde; 111, 43° Santoppe : 109, 73 Satoppe; 111, 59 Gawbin ` 
109, 100 Glawbin. (die. Zeile vorher steht Glande); 111, 597 Sur- 
docz ` 109, 101 Surdox (in der folgenden Zeile steht Tidir) usw. 
Aber 109, 205 steht Globut, 111, 116 Globlut (105, 110 (Glabute). 
Die Namenüberlieferung ist in 711 und 109 im ganzen vorzüg- 
lich, zumal die Codices kalligraphisch geschrieben sind. Sie über- 
liefern ein reiches, erstklassiges Namenmaterial. 

Jünger als OF. 111 und 109 ist OF. 110, Papierhs. der 
1. Hälfte des 15. Jh.s. Er wird eine Abschrift von 711 sein mit 
zeitgemäßen Veränderungen und Nachträgen. Dazu ıst OF. 107 
benutzt, denn z. B. die 110, 7 angeführten Freien in ‚Dirsune- 
kaym‘ stehen 107, 2, fehlen aber den OF. 111 und 109. Häufig 
ist ein Name gestrichen und ein andrer, der des neuen Besitzers, 
daneben geschrieben z. B. 110, 3Y und 5Y ist Nadrawe und 
Tayne durchstrichen, Hannus und Padruumwe sind daneben ge- 
schrieben; ebenso steht 110, 6 statt Sapke (= 111, 8) Waykelle 
Sapken son. Aber 110 weist bisweilen auf andere Überlieferung 
hin als 1711 und 109 z. B. 110, 17Y Austin nach 107, 27Y; 110, 13° 
Tulnege, 14Y Eymanne, 33Y Golte, 35 Dauxe, 39 Tulnike, 39Y Tau- 
tenarwe, 42° Jucun der Littow gegenüber 111, 17Y Cubiege, 18 
Symanne (107, 28% steht Eyman), 53Y Tolte, 55 Darre, 61 Tu- 
buke, DIr Tutenarwe, 65 Lacun der Littow. 

Nachträglich ist in 710 mancher Name korrigiert z. B. 15 
Senkete in Sawkete, 24‘ Tonne in "Tune, 26Y Penniko in Peyniko, 
35° Gerstote in Geystote. 

Inhaltlich deckt sich 110 teilweise mit III und 109. Fol. 
2-55 werden die Kammerämter- Kaymen, Cremitten, Waldau, 
Wargen, German, Pobeten, Rudau, Schaken vorgeführt; 56—66 
die Freien in all diesen Kammerämtern aufgezählt (das Ver- 
zeichnis schließt sich an OF. 111 an); 70—707 die Freien im 
Gebiete zu Tapiau (parallele Überlieferung ist dazu nur teilweise 
in OF. 105 vorhanden); 71—72 die Freien im Land zu Wehlau 
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(vgl. 111 und 105); 72’—74Y Land zu Wohnsdorf (vielfach ist 
parallele Überlieferung nicht vorhanden). 

| Trotz einiger Mängel ist OF. 110 von hervorragendem Werte 
und bringt auch gegenüber 111 und 109 neues Material. 

OF. 112. Papierhs. v. J. 1393, wie Fol. 1 angegeben ist. 
Der wichtige Codex, der 21 Blätter enthält, zerfällt in 4 Teile: 
a (1—97) Handfesten der Freien im Lande zu Labiau, aus den 
Jahren 1302 1392; b (9’—10): Handfesten zu Labiau vor dem 
Hause, keine Preußen; c (11—15): Handfesten der Freien im 
Lande zu Laukischken, geschrieben 1393; d (16—21’): Hand- 
festen der Schalwen, aus den Jahren 1281 bis 1383 (mit dem 
Rechte der pr. Freien). Preußen, Litauer, Schalwen werden scharf 
von einander gesondert (auch Deutsche kommen vor), und zwar 
sind Preußen in a und c, Litauer in a, c, d aufgeführt. Namen- 
überlieferung ist gut. 

OF. 114. Pergamenths. des 15. Jh.s, auf das Ermland be- 
zügliche Handfestenkopien enthaltend. Eine Abschrift des Frauen- 
burger Codex F'; ohne selbständigen Wert, da dem aus Lübeck 
stammenden Abschreiber, Henricus Schonenberg, der im Mai 1423 
(sic!) seine Abschrift beendete, die pr. Namen völlig fremd waren, 
Diese sind, obwohl sonst die Abschrift sorgfältig ist, häufig falsch 
wiedergegeben z. B. 239 Treuen für Trenen, 251 Mernuen für 
Merunen, 258 Knyste statt Kynste in F., 187. 

OF. 131. Das große Zinsbuch, angelegt 1414 (sic! nicht 
1419, wie Ger. angibt). Enthält 93ff. den Zins des Gebietes 
Reyn v. J. 1422 und nennt 102—104 und 110 einige Preußen 
(z. B. Tungebuch d. i. Tungebuth). 

OF. 140. Das Marienburger Tresslerbuch der Jahre 1399 
bis 1409. Gewöhnlich zitiert nach der Ausgabe von Joachim 
v. J. 1896 (Mar. Tr.), selten nach der Hs. Verzeichnet passim 
Preußen aus dem ganzen Siedelungsgebiete. 

OF. 161. Pfennig-Schuldbuch, Rechenbuch für ausstehende 
Forderungen in der Komturei Christburg. Papierhs. aus der Zeit 
um 1400. Die Eintragungen beginnen mit dem Jahre 1381 
(F. 62) und reichen bie zum Jahre 1411; sie rähren von mehreren 
Schreibern her. Es ist eine der Hauptquellen für die PN. aus 
dem KA. Moreyn, Fischau, Kersiten, Pr. Markt, Neymen, Kerpau. 
Dieselben Namen begegnen passim so häufig, daß ich mich in 
der Anführung beschränken mußte. Der große Wert für die 
Namenkunde wird aber durch einige Besonderheiten eingeschränkt. 
1) Die deutsche Kolonisation im Gebiete Christburg ist in dieser 
Zeit ungemein vorgeschritten. Da die Deutschen von den Preußen 
im Codex nicht gesondert sind, ist die Zuteilung der Namen sehr 
erschwert. Deutscher Einfluß in Aussprache und Graphik ist stark 
und zersetzt das schöne Namenmaterial vgl. etwa Pandune neben 
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Bandune; Dykoyte neben Tikoite; Glawsod statt und neben Glawsot ; 
Meruwne (so wie Gebuwr); Jedete, Jedike, Jedilige mit Je- für (rr- 
u. a. m. 2) Viele Nameneintragungen sind nachlässig, Fehler 
also sehr häufig, so daß gegenüber einmal überlieferten Namen- 
formen große Skepsis am Platze ist. Ich verweise auf folgendes: 
13Y Gedilge Jedilge und Skedilge; 20Y Glinde und Galinde:; 21 
Glawsot und Glawot; 75 Woyade und 75 Poyade; Rvmvne 76 
neben Remvne, 86Y Sanglop und 86 Sanglod; 98 Nammyr und 
Mammyr u. a. m. Eine sorgfältige historisch-philologische Unter- 
suchung dieses wichtigen OF. würde auch für die Namenkunde 
von Nutzen sein. 

OF. 162. Schuldbuch und Register des Komturs von Balga 
(‚Ackirbuch des Gebites czur Balge‘). Pergament- und Papierhs. 
aus dem ersten Drittel 15. Jh.s, geführt von 1406—1434. Betrifft 
die Kammerämter Natangen (F. 1), Zinten (F. 25), Pr. Eylau 
(F. 47), Wore (F. 68), Bartenstein (F. 89). Im Gebiet Balga 
siedeln in dieser Zeit schon viel deutsche Kolonisten. Die Namen- 
überlieferung ist im ganzen zuverlässig. 

OF. 163. Schuldbuch, im Jahre 1408 auf Befehl des Kom- 
turs zu Brandenburg angelegt; Papierhs. mit Eintragungen bis 
in die dreißiger Jahre, verzeichnet das , Gelegen Gelt' und das 
‚Erbegelt‘ in den Kammerämtern Huntenau, Creuzburg, Knauten 
und Domnau. Die Namenüberlieferung ist gut. 

164. Buch des Hauses zu Brandenburg. Papierhs. aus dem 
Jahre 1425, enthaltend , Czins und Ingulde‘ und zwar gesondert 
nach ‚Gebuwerschoken‘ und ‚Frydinsten‘. Betrifft die Kammer- 
ämter Huntenau, Creuzburg, Knauten, Domnau. Namenüberliefe- 
rung ist gut. Unter den Freien befinden sich viele Deutsche. 

1658. Das Buch der elenden Kinder, angelegt i. J. 1430 
auf Befehl des Komturs von Brandenburg. Papierhs., Fol. 1—16. 
umfaßt KA. Domnau, Knauten, Creuzburg. 

166m. Zinsregister des Gebietes Elbing und Pr. Holland 
v. J. 1422; Papierhs. 

166n. Zinsbuch des Hauses Elbing, S. 1—132, Papierhs. 
aus dem 15. Jh. Enthält wenige PN. 

OF. 200b. I und II. Allerhand Rechnungen (vor allem Zins- 
gefälle) der Komturei Elbing und der Kammerämter Pr. Holand, 
Mühlhausen, Mohrungen, Liebstadt aus den Jahren 1416—1450. 

OF. 271. Sammelhs., genannt ‚Rigische Handlungen‘, bis 
F. 151“ Pergament; enthält F. 150Y und 151 in einer von ca. 
1400 stammenden Eintragung die Namen der dem Orden wäh- 
rend des Aufstandes treu gebliebenen ‚antiqui witingi‘ im Sam- 
land vom 10. August 1299 (vgl. Plümicke S. 10ff... Danach 
zitiert; die Laa. des OF. 103 gibt PU. 2, 448—449, die des OF. 104 
sind ganz minderwertig. OF. 271 beruht auf guter Namenüber- 
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lieferung: Kyrte (103 Rizte) ist gesichert durch PN. Niclos Kix- 
styn; Koytite ist häufiger PN., während Noytyte in 103 sonst nicht 
begegnet; Meynote (103 Nemote) und Lvnkite (103 Kvnkite) werden 
durch die ON. Meynotin und Lunkiten gesichert. 

Abt. 4 Nr. 4. Das Zinsbuch des Hauses Marienburg, um 
1400, enthält F. 20 die Namen der freien Preußen und Witinge 
im Gebiete Stuhm. Hrsg. von Ziesemer eilage zum Pro- 
gramm des Kgl. Gymnasiums zu Marienburg v. J. 1910; mit aus- 
führlicher Einleitung). Zitiert nach der Hs. 

Abt. 6 Nr. 101. Privilegia Pomesaniae ecclesiae. Perga- 
menths. vom Ende 14. Jh.s, abgedruckt mit vielen Fehlern, auch in 
der Namenwiedergabe, bei Cramer; Abschriften von Handfesten 
der Bischöfe von Pomesanien; die älteste Handfeste v. J. 1242. 
F. 58/9 die Handfeste für Navier und Söhne kennen wir aus der 
Orig.-Urk. Abt. 6 Nr. 2; in der Abschrift fehlen die Namen der 
Zeugen: Tessim, (runthe, Bogesla, Cletsch, Mynthemil Prvtenj. 

Neben die Codices treten die Urkunden, die nach Schieb- 
lade und Nummer zitiert werden z. B. XXVIIL, 1. Es sind meist 
die gut erhaltenen Originalurkunden, dazu auch alte Kopien. Sie 
bieten zuverlässiges Namenmaterial und sind für die Bewertung 
abweichender Überlieferung in Abschriften von Bedeutung; so 
bietet XXXV, 22 und 39 den Namen Sleyke (li. Sleikys), der in 
OF. 107 und 111 Slyke heißt, und der Name Tamwtewille XXXV, 28 
erscheint OF. 107 als Tautomile, OF. 109 sogar als Tawthemilde. 
Fehler in der Wiedergabe der pr. Namen vermag ich nicht nach- 
zuweisen. 

Zwei Dokumente aus dieser Reihe hebe ich hervor, da es 
sich nicht um Urkunden handelt: 

XXVI, 26 ist eine im Jahre 1419 angelegte Liste der Freien 
im Gebiet zu Brandenburg, auf langem schmalem Pergament- 
streifen. Der ist stellenweise zerfetzt, dazu ist die Schrift ver- 
blaßt; die Namen sind so vielfach schwer oder garnicht lesbar. 
Zählt auf die ‚Freien‘ und ‚Golmener‘ (s. Voigt, GPr. 3, 444) mit 
Namen, dann die Zahl der ‚Geburschen Hengeste‘ (der Hengste, 
die der pr. Bauer zu Kriegsdiensten zu stellen hatte) in den Kam- 
merämtern Huntenau, Domnau, Creuzburg und Knauten. Die 
Namen der Freien stimmen überwiegend zu den in OF. 164, 
teilweise auch zu den in OF. 163 genannten. Es ist bemerkens- 
wert, daß der Preuße @Girdun 164, 41 hier Girduwan = Girduan 
163, 60 heißt. 

XXXIV, 146. Zwei Blätter aus einem verlorenen ‚Haken- 
buch‘ (vgl. OF. 109—111) aus dem 15. Jh., Papier; bezieht sich 
auf die Kammerämter Wargen und Germau. Dies Dokument ist 
jünger als OF. 110, und es stimmen die Namen nur noch weniger 
Bauernwirte überein z. B. heißen sie in Kirpaynen Wyndio No- 
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pynne Hans Wissekant Wenneke Cantune Dargebut Pylato Megato 
Albicke Ditrich, während OF. 110 überliefert: Dargebuth Romike 
Hans Windio Mathesie Kantune Neyduse Sandinge Sangawe Merune 
Plowe Gedawte- Nermede Wissekant Netneme Coglande. Die Namen- 
überlieferung läßt bisweilen zu wünschen übrig z. B. Suneyte, 
sonst nie belegt, steht doch wohl für Saneyte und Ardancz steht 
für Ardanæ vgl. APdange 110, 29°. 

Als besondere Gruppe kommen die Handfesten in den Ost- 
preußischen Folianten (Opr. F.) in Betracht, die ich nur ge- 
legentlich benutzte. Sie enthalten viel junge und wertlose Ab- 
schriften, werden aber noch manchen Nachtrag zur Namenskunde 
liefern. | ` 

Das gleiche gilt von den Urkunden im Ordensbriefarchiv, 
das mir, soweit ich es benutzte, nichts neues bot. Besondere 
Erwähnung erfordert darunter das ‚Verzeichnis der Ordensherren 
und Ehrbaren aus dem Gebiete des Ordensmarschalls v. J. 1436. 
auf Papier, hrsg. von Mülverstedt, Neue Preußische Provinzial- 
blätter, Andere Folge Bd. 7, 178—195, 256—291 (Na. 7), be- 
trifft die Kammerämter Wargen, Germau, Pobeten, Rudau, Schaken, 
Caymen, Cremitten, Waldau; die Altstadt Königsberg und den 
Kneiphof; das Bistum Samland; die Pflegeämter Gerdauen und 
Insterburg; KA. Labiau und Laukischken; Geb. Tapiau und Pro- 
bistei von Königsberg. Es begegnen neben Preußen sehr viel 
‚Deutsche. Gelegentlich sind uns Handfesten in den Originalen 
erhalten z. B. für Tulewirde und Aybo XXXIV, 54; für Peter 
Clawsgal XXIX, 53; für Hancke Posinre XXXIV, 40. 

B. Im Stadtarchiv in Elbing (vgl. E. Volckmann, 
Katalog des Elbinger Stadtarchivs, Elbing 1875) befindet sich: 
Elb. Komt. Das Elbinger Komtureibuch; Pergamenths. des 
15. Jh.s, enthaltend Verschreibungen aus.dem Gebiete Elbing ın 
deutschen Übersetzungen. Für die Namenkunde von unterge- 
ordneter Bedeutung. Viele Handfesten finden sich im OF. 91 
wieder. Zur Kritik der Namen verweise ich auf Folgendes: 
Buchelo, aber 91 Bwtele (PU. 2, 190); Tuschero ` 91 Tustir (PU. 
2, 263). Aber anderseits finden wir Padange ` 91 Odage und Podag 
(PU. 2, 231). 

C. In Frauenburg befinden sich: 

1) Archiv des Domkapitels: F, Sammlung von Handfesten 
(Kopien) aus dem Ermland, etwa 1407 in den Hauptteilen voll- 
endet (M 1, p. VI Einleit.). 

2) Bischöfliches Archiv: 

a. C 1, ‚liber privilegiorum antiquus‘ enthält Abschriften von 
Handfesten aus den Jahren 1260—1426; ist für die Namenkunde 
von hervorragendem Werte und ım ganzen zuverlässig (M 1, 
p. VII Einleit.). 
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b. C 3, ‚liber privilegiorum novus‘ (M 1, p. VIII Einleit.). 
Die Urkunden dieser Codices, sowie die auf das Erml. bezüg- 
lichen Orig.-Urk., sind in M mustergültig abgedruckt. Zwischen 
A und C 1, sowie OF. 114 bestehen vielfache Beziehungen. 


Namensammlung. 


Abdangs 105, 254° (1357) Geb. Balga; Abdanz 109, 139; 110, 54 
Sa.; Abdange 105, 166° (1400) Wo.; Abdenge 109, 57 Sa. 

Abgautis 9114 30 (1540) Sa. 

Abstico 109, 4; Absteko 107, 226Y (1396) Sa.; Abstik 105, 244 (1340) 
Nat.; 105, 233 (1340) Comt. Schlochau; 105, 235 (1340) Komt. 
Mewe; Absticks 105, 247 (1354) Nat.; Abstico 162,40 KA. Zinten 
und 162, 69” KA. Wore; Abestich F 133Y (1380) = M 5, 77 Geb. 
Allenstein (pro locatione ville Adbstig nominande, h. Abstich. bei 
Allenstein); Abestik M 5, 302 (1398). — Heynrich Abstyk 105, 115 
(1401) Geb. Gerdauen. 

Agnithe 107, 221 = Agnite 110, 49 Sa. 

Agoyke 5a, 57; 5b, 66 (1411) Schalwe. 

Aybe XXXIV, 54 (1437) = Aybo Na. 7, 274 Sa. 

Aycke 200b II, 72 (1448), 161 (1446) KA. Lucten vgl. ON. kuke, 
medie, KN. zu Eykant Eykint? 

Ayne 161, 113 (1399) KA. Pr. Markt, 161, (Gär KA. Kerpau s. u. 
Eynne. 

Aynix 110, 23 Sa., XXVI, 8 (1366) Nat. und Aynike XXVI 26 
(1419) KA. Huntenau s. u. Zynike. 

Aynnewald 109, 190 hat pr. Recht, L. Nadrauen (Kr. Wehlau) 
s. u. Eynne. 

Airvso 105, 245 (1342) Nat. (Lesung nicht sicher). 

Ayskawde 107, 148 (1400) Sa., das. in Überschrift ib. Ayskut = 
109, 73. 

Ayte 111, 98 Wo. vgl. Oytim und pr. ayte-genis ‚kleiner Specht‘. 

Aytico XXXIV, 146 Sa. 

Aycze 114, 113 (1323) = Md 365 Geb. Mehlsack; nach ihm ON. 
Ayczen. 

Aywux C 1, 132 (1341) = M 2, 3 Geb. Seeburg. 

Akystir Prutenus Md. 411 (1329) Geb. Gutstadt. Richtig über- 
liefert? Nach ihm ON. XNukister Nekistern Röhrich 13, 420 
(Ger. 107). 

Actole C 1, 92 (1349) = M 2, 147 KA. Heilsberg. 

Ackuthe 161, 164, Akutte 161, 2239 (1410) KA. Pr. Markt. 

Albicke 109, 49, 63; XXXIV, 146 Sa. vgl. ON. Albenicken und 
li. PN. Albuzis (Kuznecov 46) vgl. IF. 34, 300. 

Aldegut C 1, 64° (1363) = M 2, 348 Geb. Gutstadt. 
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Aldewisse 161, 229 (1409) KA. Kerpau. 

Algam 5b, 338, Allegam 5a, 56 (1411) Schalwe. 

Algard und Peter Algart 161, 977 (1398) KA. Kersiten; Johannes 
Algarde F, 215 (1400) = M 5, 316 Geb. Allenstein. 

Algaude Abt. 6 Nr. 101, 57 (1300) vgl. bona Algaudas Urk. v. 
Pom. 7 (1260), Kr. Rosenberg. 

Algecz 112, 17° (1359) Schalwe. 

Algutte 107, 33 (1399) Sa.; 109, 162 = Algute 105, 129 (1399) 
Wo.; Algutte 105, 95, 106’ = 109, 203 Geb. Gerdauen: All- 
gutthe Algotte Mar. Tr. 601 (ca. 1400) Geb. Dirschau. 

Alke 162, 72 KA. Wore. 

Alkemenne 161, 145° (1392) KA. Kerpau. 

Alkethe 161, 130 KA. Neimen. 

Alleiez 161, 165 KA. Kerpau (1389). 

Allemanne 91, 60°, 191 (1337) KA. Liebstadt. 

Allete 161, 142 (1405), 154 KA. Kerpau. 

Allicke 109, 196 Hachelwerk Insterburg. 

Alluchse C 18, 60° KA. Burdein. 

Alnucke Na. 7, 273 Sa. 

Alp 163, 58’ (1409) = Alpas 164, 41 (1425) KA. Knauten. 

Alsaute 99, 75 = 100, 96’, (1323; sein Gut lag bei Resdyne.ı 
99, 687 = Resdinen 100, 99 z. J. 1343). KA. Moreyn. 

Alsebut 5b, 343 Schalwe. 

Alsune 101, 227 (1328; SU. 179); 109, 130 Sa.; 161, 228 (1409) 
KA. Kerpau (Ger. 12 liest fälschlich Assune); Alsrne 105, 245 
(1341; in Cohorsen = Corseen Ger. 70?) Nat.; Alsun 5a, 51 
= 5b, 62 Schalwe. 

Alsuthe 109, 62 Sa.; Alsutte C 1, 38 (1292) = Md. 159 terra 
Wewe; Alsut 91, 213 (1389) Kr. Ortelsburg. — Peter Alsuez 
161, 1647 KA. Neimen, aber 167 steht Peter Alsur. 

Alwarmus und Alwarnus F, 817 (1347) = M 2, 9 Kr. Heils- 
berg (Röhrich 13, 963). Richtig überliefert? Derselbe Name 
dürfte sein Abwarım 162, 997, 307 (1422) Geb. Balga (b steht 
sicher). 

Alwide 5b, 338 Schalwe. 

Andirke 107, 497 (1397) = 111, 18, Andricke 110, 14 Sa.; An- 
dirke 161, 73% KA. Kersiten; 5a, 49 = 5b, 62 Schalwe. 

Angolt 101, 11 (1325, SU. 160) = Aix (1338): 111, 4, 82 Sa. 
(An- oder Au-). 

Ankox (oder Au-) 110, 71 Geb. Wehlau. 

Anervnis 105, 247 (1354), genannt Glamsin; ders. Ancerun 105. 
246 (1354) KA. Wore vgl. ON. Ankren Ankraynen (zum PN. 
* Ankra-). 

Anneyde C 1, 20% (1328) = Md. 317 Geb. Heilsberg. 

Annox 110, 71Y Geb. Wehlau. 
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Ansoth 109, 85 Sa., 109, 180 Geb. Wehlau; Ansote CŒ 1, 1567 
(1340) = Mr. 181 Geb. Rössel (ders. heißt C 1, 156 v. J. 1336 

` = Mr. 164 Ansete). 

Ansutte 109, 164 Wo.; Ansotte 107, 168 (1390) Sa. (oder ist zu 
lesen Ausoth Ausete Ausutte?). 

Anteyke 109, 138 Sa. 

Antewe Pi. 488 nach Voigt; mir unbekannt geblieben. 

Antix 109, 93, Antiko 110, 35 Sa.; Anthik 114, 122 (1305) = 
Md. 235 Pruthenus de Zampia (nach ihm ON. Antiken Röhrich 
13, 808); Anthike Geb. Insterburg 109, 194. 

Antime 271, 150“ (1299) = PU. 2, 449 Sa. 

Appol 109, 180 Geb. Wehlau, Appolz 105, 251 Y (1344) Kr. Pr. 
Holland vgl. ON. Appellowe. 

Apus 105, 70 (1353) Kr. Wehlau. 

Arbute 114, 119 (1357) = M 2, 249 Kr. Braunsberg, Bruder des 
Bute; Erbut XXXIV, 146 Sa. vgl. ON. Areboten. 

Ardan 109, 14 Sa. 

Ardange 109, 77 Sa.; 105, 108’ Geb. Gerdauen; 114, 128 (1287) 
= Md. 130 Kr. Braunsberg, gehört zu den ‚Cirsini‘; Ardenge 
161, 152 (1395) KA. Pr. Markt. — Dyterich Ardang Na. 7,. 
194 Sa. 

Arndethe 112, 217 (1350) Schalwe im Felde Sam vgl. ON. Zay- 
melow Saymino Ger. 148. 

Ardete 109, 23 Sa. KN. z. Vor.? 

Argaldinus C 1, 62 (1284) = Md. 116 Geb. Guttstadt; lat. Urk. 
vgl. Goldyn. | 

Arkeytiez 99, 60 (1335) = Arketicz 100, 67 KA. Kerpau. 

Arketh 109, 13 = Arkete 110, 6 Sa. 

Arnecz 110, 32* Sa. vgl. ON. Arnow. 

Arnike XXXIV, 53 (1437) Sa.; 105, 1747 Wo.; Arneke XXVI, 26 
(1419) KA. Huntenau. — Petir Arnike 164, 4% KA. CGreuzburg 
(1425). | 

Arpalle XXXIV, 146 Sa.; Arpul 161, 52”, 161 (1388) KA. 
Fischau. — Mattis Arpol (Harpol) 161, 50, 52 KA. Fischau. 

Arpalte XXXIV, 146: Erpalte 109, 82 = 110, 30° (in Noppe- 
kaym Germau). 

Artix 109, 132 Sa. 

Artymme 162, 38 (1424) KA. Zinten. 

Artman 109, 26 Sa.: 109, 183 Geb. Wehlau. 

Mattis Artowe 162. 92 (1420), Niclos A. 162, 101 (1413); Peter 
A. 162, 101 KA. Bartenstein. Preußen? 

Artucke 107, 28 = 110, 12 Sa. 

Artung 109. 100: Artunge 109, 109; Hartung 109. 111, alle Sa 
Aus dem D. 
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Arwayde 109, 92 Sa.; 105, 106 Geb. Gerdauen; 105, 131‘ (1396) 
Wo.; 161, 10 (1393) KA. Morein; Erwayde 161, 146 (1408) 
KA. Kerpau; ‚vnserem getruwen Arwoydis‘ 105, 113 Geb. Ger- 
dauen. — Steffan Arwayde 166m, 68“ KA. Liebstadt. 

Arwide 109, 8, 33 Sa.; 105, 203 (1387) Wehlau; C 1, 93 (1341 
= M 2, 4 Kr. Heilsberg, Poges.; Arwidde 162, 96Y KA. Bar- 
tenstein; Arwida KA. Wore (1402) bei Perlbach, Urk. d. Wall. 
Bibl. 5; Arwyde 5a, 51 = 5b, 62 Schalwe: Arwede 105, 110 
Geb. Gerdauen; Erwicz 105, 235 (1340) Komt. Mewe. — Dazu 
Georgius Arwedyne 103, 81 (1433) Sa. 

Arwidecz 109, 119 und Arwidete 109, 3, Arwidete und Arwedete 
107, 3 (1396) Sa.; Arwidete C 1, 139 (um 1361) = M 2, 334 
KA. Seeburg; Erwidete 101, 57 (1344); SU. 249) Sa.; Arwedete 
XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau; 163, 727 (1409) KA. Domnau; 
161, 164 KA. Kersiten; Arwedethe 112, 18 (1337) Schalwe im 
Feld Saysken. 

Arwidite F, 46 (1341) = M 2, 4 Amt Heilsberg. 

Arwil 105, 168 (1355) Wo. 

Arwist 109, 12 Sa.; 105, 1657 (1401) Wo.; 105. 2407 (134) = 
111Y Arwest Geb. Gerdauen; Arwyste XXXI, 21 (1400) Sa.; 
Arwyst 112, 4 (1346) L. Labiau; Arwiste 162, 81 (1420) KA. 
Wore; 161, 139 (1398) KA. Neimen; Arwist 161, 12 (1401) 
KA. Moreyn; Erwiste 105, 247 (1354) Nat.; 161, 13 (1410) 
KA. Moreyn; Arwyste Opr. F. 121, 2 (1362) s. Döhring, Mas. 62. 

Asymone Voigt, NPBl. 3. F., Bd. 5. 300; Pi. 489; Lewy 43 ist 
‚a Symone‘ s. SU. 304 v. J. 1357. 

Aspan 114, 239 (1348) = Md. 449 Geb. Allenstein. 

Assagawe XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau. 

Assayde XXVI, 26 (1419) = 164, 44 (1425) KA. Domnau. 

Azayme 271, 150 (1299) = PU. 2, 449 de Tapiow. 

Azovirth aus Pogesanien G 1, 56° (1261) = Md. 79 Amt Worm- 
ditt = Assowirt F, 53 (1312) = Md. 285 vgl. Röhrich 13, 
897, 899. 

Asteyko 105, 242 (1339) KA. Wore vgl. li. ON. Asteikiai. 

Astim 109, 6; 110, 27; SU. 313 (1360) und Astiim 111, 42 Ha: 
Astiems XXVII, 124 (1345) Barten; Astems 112. 17 (1359) 
Schalwe. 

Astion 109, 66 Sa.; C 1, 129 (1345) = M 2. 47 Kr. Heilsberg. 

Astiothe 103, 91“ (1283) = SU. 70 Sa. und 114, 259 (1354) = 
M 2,211 Erml.; Ast 105, 73 (1401) Geb. Tapiau; 105, 210 
Geb. Wehlau; Konv. 123 (1404) Geb. Stuhm; Astyote 161, 115 
(1395) KA. Pr. Markt; Astiote C 1, 128 (1305) = Md. 230 Geb. 
Seeburg (Röhrich 14. 235); Astyoth 91, 33 (1327) KA. Burdein. 
-- Mattes Astyot Konv. 200 (1408). Hanke Astyot Abt. 4 N. 4. 20 
(urn 1400) Geb. Stuhm. 
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Astyune 111, 59; Astivne 110, 157 Sa.; Astiune 105, 168 (1396) 
Wo.; Astyvne 105, 240 (1342) L. Labiau; Astiune C 1, 8, 64 
(1363) = M 2, 348 KA. Gutstadt; Astijune Astyiüne 111, 29 
(1406) Sa. Hans Astjune 107, 657 (1400) Sa. — 

Astune 109, 62 = 110, 24 Sa. | 

Atte 109, 26 = 110, 11 Sa. 

Audanghe 114, 259 (1354) = M 2, 211 Erml. (An- 7). 

Awgons 105, 239 (1339) Sa. 

Augracz 110, 46 Sa. (An-?); Augrot 101, 67Y (1348) = SU. 264 
Sa. hier An-! 

Augraute 109, 136 = Augrawte 110, 53 F Augraud 109, 109 Sa. 

Awyoth 109, 172 Wo.; 161, 110% KA. Pr. Markt; Auwyot 110, 71° 
Geb. Wehlau; 41090 XXVI, 14 (1389) Nat.; Awyot XXX, 8 
(1387) Sa.; Augot 165 a, 15 (1430) KA. Creuzburg; Auyoth 
107, 59 (1396) Sa.; Augioth 109, 47 Sa.; Aut 105, 204 
(1385) Geb. Wehlau; C 1, 176 (1364) = M 2, 385 KA. Warten- 
burg. — Michil Auyot und Awyoth 161, 163° KA. Morein. 

Auetume Häuptling der Pogesanen SRP. 1, 99 (1260; Lesung 
nach Hs. K. p. 101) und 429 (Jeroschin). 

Auektune 109, 207 Geb. Gerdauen. 

Auleps 109, 27 Sa.; C 1, 129 (1345) = M 2, 47 Kr. Heilsberg; 
s. auch Mayne. 

Awnede 109, 87 Sa. 

Hans Awnok 109, 179, 183 Geb. Wehlau. 

Aupan 109, 47 Sa., 161, 166’ (1391) KA. Morein; Oupan 106, 47” 
(1366) = SU. 329 Sa.; Opan 110, 17 Sa. 

Awplaw 162, 50 KA. Pr. Eylau. 

Awrille von Waldau (Sa.) 1, 265° (1385); Aurille, ein Russe, 
107, BOY = 111, 28 ib., wohl ders. (wru. Hauryto, zum Laut- 
lichen vgl. Karskij II, 1, 419 und li. adyna). 

Awse 16t, 223 (1409) KA. Pr. Markt vgl. ON. Awseynen und 
li. PN. Janusz Auzaytis Akty 25, 419. 

Michel Awsepede 105, 126 (1401) Wo. vgl. Awse und Pede. 

Austegaw 109, 180 Geb. Wehlau. 

Austigawdis 105, 239 (1339) Sa.; Awstegaude 161, 154 KA. Ker- 
siten; Austigaude 161, 162 KA. Pr. Markt; Awstigaugde (-gaude) 
161, 88v, 89 (um 1395) KA. Kersiten. 

Austin 110, 11v (= Astin 109, 26 = 111, 15); 110. 29 = Au- 
gustin 109, 76; Awstin 162, 33 KA. Zinten. Aus d Austin. 

Autirme 109, 53 = 110, 21 Sa. (An- ?). 

Autor XXXIV, 146 = 109, 87 Sa.; 109, 180 Geb. Wehlau 
(Au- oder A?). Dazu Nielas Antoryn 131, 103 Geb. Reyn 
(1422). 

Awes 161, 145v KA. Kerpau. Lies Awse? 

Babangi XXVI, 136 (1417) = PU. 2, 516 Geb. Balga. 
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Bayde 107, 111 = 110, 61 Sa. 

Baydike 103, 148 (1393) Sa.; Boydike SRP. 2, 711 (1384) Schalwe. 

Baydoez 109, 114 = 110, 43 Sa.; Baydoths C 1, 144 (1358) = 
M 2, 270 Geb. Seeburg; Baydoth 107, 213v (1394): 109, 13, 46 
Sa.; 109, 180 Geb. Wehlau; 105, 242 (1339) KA. Bartenstein: 
Baydot C 1,175 = M 2, 299 Geb. Wartenburg (1359 im Text 
Bagidot; auf dieser isolierten Schreibung des 15. Jh.s beruhte 
Bezzenbergers Vergleich mit aind. Bhagadatta-); Beydot 109, 
134 Sa. 

Baygat 109, 131, ders. 110, 51 Bayguth; Bayyot 109, 129 Sa. 

Baynne F, 80v (1287; Hs. hat Bayne) = Bainne 114, 128 vgl. 
Md. 130 Geb. Mehlsack. Zur Schreibung vgl. Aynnewuld, Eynne, 
Paynne. Vielleicht identisch mit Beyne. 

Bayone 271, 151 (1299) = PU. 2, 449; 109, 102 Sa. 

Kirstan Bayor XXVI, 26 (1419) KA. Knauten. — Dazu Merthin 
Bayorin 163, 49v (1409) und Peter Bayorin XXVI, 26 (1419) 
KA. Creuzburg. 

Bayse 271, 150 (1299) = PU. 2, 449; Sa.; Boyse 5a, 48 = 
5b, 61 und Peter Boysse 5a, 48 Schalwe. 

Baytike 105, 245v (1342) Kr. Friedland. — Dazu Kirstan Bay- 
tykin 162, 33 (1417) KA. Zinten; Hans Boytekyn 165a, 17 
(1451) Geb. Brandenburg vgl. li. Josef Baytis Akty 25, 511 
(18. Jh.), ON. Baiczei und Baitai Ka. 

Tome Baitino XXVI, 26 (1419) KA. Domnau; Hans Boythin 
XXVI, 26 (1419) = 164, 39 (1425) und Hannike Boytin 163. 45 v 
(1418) K. A. Creuzburg (beruht auf PN. * Baite, * Boyte). 

Baytite 110, 54 Sa.; Boytite 105, 240 (1340) Sa.; 101, 109 (1355) 
— SU. 301; 107, 166» (1379); 109, 46 Sa.: XXVI. 26 (1419) 
KA. Huntenau; 111, 97 Wo. 

Baxe 107, 79» (1387 Überschrift Pare) = 109, 49 Sa. 

Baxsenyn Na. 7, 274 Sa. 

Bande M 5, 444 (1408), Preuße, Geb. Mehlsack; Bando M 5, 29 
(1377) Geb. Wormditt; 91,52v (1315) KA. Liebstadt; Elb. Komt. 
172 (1350) ib.; C 18,56 KA. Pr. Holland: 91. 60, 190v (1364) 
KA. Liebstadt; Bando C 1, 53y (1377) Amt Wormditt (lat. Urk., 
Gen. Bandonis). — Dazu Hannos Bundyn 162, 79 (1407) KA. 
Wore. 

Bandeyke 105, 106» Geb. Gerdauen. 

Bandiko 161, 132 (1392) KA. Nehmen = Bundiko 161, 171; 
Bandike 161, 164 KA. Pr. Markt; Bandeko 114, 252 (1346) = 
M 2, 68 Geb. Allenstein. 

Bandim Na. 7, 278 (oder Baudim). 

Bandin 99, 71 (1320) KA. Morainen (oder Buudin?). 

Bando Borin M 2, 127 Geb. Wormditt (oder Baudo?). 

Clauwis Bandot Mar. Pr. 357 (1405). 
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Banduke C 1, 57v (1355) = M 2, 215 Amt Wormditt (nach ihm 
ON. Banduken Röhrich 14, 221); Banducke 161, 130v KA. 

Nehmen, 161, 145v KA. Kerpau; Bandüke 161, 10 (1398) KA. 
Morainen. 

Bandule 91, 70% (1348) = Elb. Komt. 232 KA. Lucien. 

Bandune 109, 69; Bandäne 109, 3; Bandun XXIX, 17 (1395); 
Bandune XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg; M 2, 250 (1357) 
Geb. Mehlsack; 162, 55v (1407) KA. Pr. Eylau; 162, 97 (1407) 
KA. Bartenstein; 161, 10y (1398) KA. Morainen; Bandvne 
161, 129 KA. Nehmen; 161, 142v KA. Kerpau; Pandune 161, 89 
neben Bandune 161, 89v KA. Kersiten; Pandune 103, 95 
(1278) = SU. 65 Sa. — Jacob Bandaun 911a 30 (1540) Sa. 

Bandus C 1, 81 (1369) = M 2, 436 Kr. Allenstein. 

Bantiko 162, 97 (1413) KA. Bartenstein. 

Bantun f09, 133 = 111, 78v Sa. 

Bareyke 109, 32 = Boreike 107, 53v (1397) Sa. 

Barike 161, 146v (1407) KA. Kerpau; Boricke 107, 204 = 
109, 117 Sa. 

Barim 91, 687, 198v (1354) KA. Lucten. 

Barislo Schiebl. 66 Nr. 226 A. Z. (1348) = M 2, 127, Frau des 
Willico de Tungen, Kr. Braunsberg. | 
Barke 109, 94 Sa.; Barcke 161, 111, 142v, 74 KA. Pr. Markt, 
Kerpau, Kersiten: 161, 12 (1399) KA. Morainen. ON. Barken. 

Aus dem D.? 

Barkint (Barkynt) 107, 112, 130v (1384) Sa. 

Claus Barsde 110, 70v Geb. Tapiau. 

Barthenne 109, 204; 105, 109 Geb. Gerdauen; Bartenne 162, 34 1419) 
KA. Zinten. — Peter Barthenne XXVI, 26 (1419) KA. Knauten. 

Bartiko C 1, 183 » (1404) = M 5, 383 Erml.; 162, 97 KA. Bar- 
tenstein; Bartike 109, 23 Sa.; 111, 103v Geb. Wehlau; XXVI, 
26 (1419) KA. Knauten; Na. 7, 282 Geb. Gerdauen; 166m, 68v 
KA. Liebstadt. — Bartke XXVI, 26 (1419) KA. Domnau (aus 
Bartike?). 

Bartucke 109, 191; 92, 69» Sa.; 162, 29 (1419) KA. Zinten; 
Bartuke 161, 145v KA. Kerpau. 

Barthusch 111, 32; 92, 108 (ca. 1485) Sa. hat pr. Recht; 5a, 48 
Schalwe. — Barthus Glande M 5, 302 (1398) Geb. Mehlsack. 

Bartuths 105, 82 Geb. Tapiau. ` 

Bartwen Pi. 492 (IF. 34, 302) nach Voigt, nach der PU. 2, 548 
abgedruckten Handfeste (statt des ‚dilectis nostris Bartwen- 
sibus‘ in OF. 99 hat 100 ‚unsern getruwen Prusen‘). 

Kirstan Bawde 161, 194v (1408) KA. Fischau. 

Bavdil 105, 240 v (1342) L. Labiau; Baiwdil 161, 142v (1397) KA. 
Kerpau; Baudil 5b, 382 KA. Bordehnen (oder Bandil? vgl. 
ON. Bandeln). 
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Michil Bawse 105, 158 (1401) hat pr. Recht, Wo. = Michil Bause 
110, 73v vgl. li. PN. Michat Bausis Akty 25, 527 (18. Jh.) oder 
Baužus Ka. , 

Peter Bawtel 161, 100 (1394) und (rlunde von Bauctels KA. Ker- 
siten; also ON. (Ger. 18). 

Beda XXVI, 26 (1419) = 164, 43 KA. Domnau vgl. li. PN. 
Bedzus, Bed uns Ka. und IF. 34, 302. ` 
Bedix 109, 178 Geb. Wehlau; Bedike 162, 66 (1420) KA. Pr. Eylau. 

Bedymp 107, 188 (1366) Sa. (vgl. Glaudimps). 

Bedune 107, 187v (1400), ein Russe, Sa. 

Begayne 114, 139 (1308) = Md. 245 Geb. Mehlsack vgl. ON. 
Beegen, Begonithen. 

Beydil 105, 133 (1357) Wo. 

Beynassye 105, 242v (1339) KA. Wore. 

Beyne 162, 54y KA. Pr. Eylau; Mar. Tr. 336, Kr. Heiligenbeil. 

Beynike 1, 270 (ca. 1385) = SRP. 2, 691 Schalwe: Beyneke 
162, 105 KA. Bartenstein. 

Beytam 112, 18v (1307) = PU. 2, 554 Schalwe. 

Beytaw 106, 30 (1330; SU. 182) Sa. vgl. ON. Beytelyn. 

Benayko 91,38, 173 (1383) KA. Bordehnen vgl. ON. Benes-kaym; 
li. PN. Beniulis Benetis; li. ON. Benendi. Wie ac. Béna Benik, 
po. Bieniasz usw. ausgegangen vom lat. PN. Benedictus? 

Berischo 107, 163 (1261) = Berisco 108, 171 (PU. 2, 113). Falls 
nicht = Biriske (mit e aus i), so zu ON. Berow, li. PN. Berönis, 
Bereika, ON. Bereisiai (AV. 27). 

Nielus Bernelle 103, 178 (1440) Sa., hat pr. Recht. 

Berwicke C 1, 62 (1362) = M 2, 341 Geb. Guttstadt vgl. ON. 
Berwyn. 

Beswaye 103, 91 (1388); 110, 2; 109, 84; Beswage 109, 3: Pess- 
way 111, 80 = Beswaye 110,53; Byswaye 101, 85 (1353). alle 
im Sa. ` 

Bethse 91, 10v, 156v (1280) = PU. 2, 260 KA. Cadinen. 

Bigedis 99, 71v (1274) = PU. 2, 217 KA. Morainen: vielleicht 
zum ON. Bigitten, li. PN. Biga. 

Bygerde 161, 141 (1410) KA. Kerpau. 

Byjawthe 161, 110% KA. Pr. Markt; Byauthe 91, 63 (1323) KA. 
Liebstadt; Byaut 91, 25 (1349) KA. Pr. Holland. 

Byocke 105, 147, 148% (1357) Wo. 

Byone 110, 73v Wo. 

Byot F, 53 (1312) = Md. 285 Geb. Mehlsack; Byote F, 53 (1319) 
= Mr. 110 ib. — Kuncze Beyotte 5b, 341 Schalwe. 

Byvne 110, 10, Bygene 271, 151 (1299) = PU. 2, 449; XXXV. 3 
(1343; SU. 244); Bigúne 101, 53v (1343) Sa.: Birne 161, 167 
KA. Nehmen. — Mattis Byjune 161, 48 (1394) KA. Fischau. 

Bykant 112, 20 (1350) Schalwe. 
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Bylenne 1, 279 (1394) = SRP. 2, 679 Sa. 

Billote 107, 221 (1334), Bilote 105, 239 (1338) Sa. 

Byltim 109, 189 Sa. 

Biltune 109, 114 = 110, 43 Sa. 

Binge 107, 198Y (1286) = PU. 2, 318 Sa. 

Biriske 271, 151 (1299) = PU. 2, 449 Sa. 

Bise 110, 74 Wo. 

Bister 111, 58Y Sa. 

Bytawte 109, 131 = 107, 228° Überschr. (Orig.-Urk. XXX, 15 
v. J. 1396 hat Bytot = Bytot Bytod 107, 228Y Text); Bitawte 
103, 65 (1347) = SU. 262 Sa.; 109, 178 Geb. Wehlau; Bytowt 
109, 163 Wo.; Bytout 105, 78 (1396) Geb. Tapiau. 

Bytels 105, 133 (1357) Wo.; Bite! 109, 69 = 110, 27 und Bitil 
111, 1 = 110, 2 Sa. 

Bytenne 109, 102 = Bitenne 110, 38 Sa. 

Bytune 162, 81 (1412) KA. Wore. | 

Bleso 109, 85 = 110, 31Y: Bleso 110, 32 = Blese 109, 87 Sa.: 
Blese 200b II, 150 (1446) KA. Bordehpen. 

Blicke 105, 110 Geb. Gerdauen. 

Blisio 99, 40 (1353) und 161, 165 (1389) KA. Nehmen vgl. li. 
PN. Biyza. 

Bliwote XXXIV, 146; Blibot XXXI, 67 (1459) Sa.; Bliwoth PU. 
2, 277 (1284, nach ihm wohl ON. Blewothin XXVI, 26 KA. 
Huntenau); B/yot C 1, 157, 158 (1339/40) = Mr. 175, 182 Geb. 
Rössel (Röhrich 19, 264). 

Kuncz Blude 164, 41 (1425) KA. Knauten, Preuße? vgl. ON. 
Bludin (z. J. 1344 belegt) Kr. Braunsberg, h. Thalbach. 

Bludit 109, 191 Nadr. 

Peter Bobinge XXVI, 26 (1419) KA. Domnau. 

Bobvnde 161, 155% KA. Kersiten. 

Boburse 109, 49 Sa.; Bobors 161, 100 KA. Kersiten. 

Bogatini, generatio valde potens in Warmia SRP. 1, 680 (1239). 
Namensform nicht gesichert, da SRP. 1, 63 Gobotini überliefert 
ist (Ewald 2, 36 A. 1; Röhrich 12, 668). 

Bogocz 107, 169, 300Y (1343) Sa. 

Boguslaus Pomezanus 99, 72 (1294) = PU. 2, 392; Bogesla 
Prutenus Abt. 6 Nr. 2 (1289); Boguslav 91, 77 (1324—30) KA. 
Mohrungen. 

Boyate 162, 43 KA. Zinten. 

Boydune C 1, 139 (1355) = M 2, 216 Geb. Guttstadt. 

Boyke XXVI, 26 (1419) KA. Knauten. . 

Boysite 101, 94Y (1381), Boyssite 101, 80 (1351) = SU. 272; 
Boisite XXX, 7 = Boysite 107, 227 (1383); 110,2 = Poysite 
109, 3 Sa.; Boysite 109, 170 Wo. 

Boytenne 105, 132Y (1401) = 111, 94Y Wo. 
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Boyune 109, 169 Wo. 

Bole 161, 142 (1399), 145 (1396), 145 (1392) KA. Kerpau; 
161, 88Y (1395) KA. Kersiten vgl. ON. Bolelunkin, Bolyten; li. 
PN. Biole. 

Bondiko 161, 138 KA. Nehmen: Bondike C 1, 183 (1404) Erml., 
161, 109Y (1411) KA. Pr. Markt. 

Bondotte Abt. 6 Nr. 101, 86 (1388) Pomes. 

Bone 161, 115 (1399) KA. Pr. Markt. 

Bonike 200b I, 91Y (1431) KA. Liebstadt: 164. 43 (1425) KA. 
Domnau. 

Jorge Bonith 109, 174 Wo., hat Wergeld. 

Boryn C 1, 49 (1313) = Md. 295 Erml.; Borin 91. 166 (1335) 

KA. Bordehnen (s. Bando Borin) vgl. ON. Borin. 

Clauko Borint 166n, 105 Geb. Tolkemit. 

Herman Borssythe 5a, 51 = 5b, 62 Schalwe. 

Borthim 109, 204 Geb. Gerdauen. 

Bosite XXVI, 222 (1394) (von ‚Klusieynen‘ bei Friedland, h. K?o- 
schenen; daneben ist 162, 51 v. J. 1407 im KA. Pr. Eylau 
Clausgeynen überliefert, heute Klaussen; Klusieynen steht für 
Klausieynen und Bosite für Boisite) vgl. Boysite. 

Bossel 109, 131 = Bossil 110, 51 Sa. 

Bradot 161, 161, _Bradotthe 161, 152Y(1395) = Brododt 161, 153 Y 
KA. Morainen. — Pauwel Bradod 161, 16 (1398) KA. Morainen. 

Brangut 911a 30 (1540) Sa. 

Bryol 109, 184 = 110, 71Y (Nogelow); 105, 217 (1392: zu Tryn- 
koln); Briole 1, 221, 275° e zu Pliwiskin); Briole l. 222 
(1384; von Colenen) = SRP. 2, 682; 690; alles östlich der 
Deime, vielleicht dieselbe Person. 

Brukot 109, 205 = Brucot 105, 113 Geb. Gerdauen. 

Johann Brulant 271, 150Y (1299) = PU. 2, 449: der alte Witing 
im Sa. trägt einen völlig deutschen Namen. 

Brune Elb. Komt. 172 (1350), Preuße bei Liebstadt. 

Bude 105, 246 (1347) Nat. vgl. ON. Bude-waio, Buditien (h. Baun- 
=- ditten). 

Budike 91, 174 (1373) KA. Bordehnen. 

Budir 5a, 49 = 5b, 62 Schalwe. 

Budisch 99, 74Y = 100, 94 Preuße (1336: nach ihm Budisch 
vgl. Schmitt, Stuhmer Kreis 98). 

Budrich 1, 230, 270 (ca. 1385) = SRP. 2, 691. Schalwe, vgl. 
li. ON. Budrikai. 

Bugenne 161, 162 (1388) KA. Kerpau vgl. ON. Bugen, li. ON. 
Bugeniai. 

Bugist 110, 73Y Wo. 

Bugussyn 91, 9Y, 156 (1286) = PU. 2, 314, Preuße, Kr. Marien- 
burg (der W ert der Endung -yn ist mir nicht klar). 


Buyte C 1, 139 (1355) = M 2, 217. Frau im Geb. Guttstadt. 

Buywot 161, 162 (1388), 164» KA. Nehmen. 

Tuine Buckyne 165 a, 15 (1434) KA. Creuzburg (zum PN. * Bucke). 

Buckant 105, 239Y und Buchant 105, 239 (1340) Geb. Wehlau; 
Bukunt 110, 74 Wo. — Dazu Jorge Bukantin 162, 34 (1419) 
KA. Zinten vgl. ON. Buchantsdorf 105, 242 (1339) Nat., Bo- 
kunthinen. 

Bukilin (Bukelin) XXVIII, 8 (1398) Sa. 

Buks Pruthenus M 2, 15 (1342), ders. Buro C 1, 47 (1333) = 
Md. 436 camerarius Geb. Wormditt (Röhrich 20, 136) — 
Lorentz Bure 163, 61Y (1415) KA. Knauten vgl. ON. Boxen, Bux- 
lawken. 

Buliko und Bulike 107,89 (1304) Sa. vgl. ON. Bulithien, li. PN. 
Bulys Bulotu (AV. 26). | 

Bvnde 161, 13 (1396) KA. Morainen; Bundo in ‚Hanko Bun- 
donis Abt. 6 Nr. 101, 40 (1363) Kr. Rosenberg, ders. ib. 46 
(1366) heißt Hanke Bunde vgl. ON. Bunden, le. ON. Bundi. 

Bundike F, 173’ (1348) = M 2, 118 Geb. Allenstein; 91, 11 
(1362) KA. Tolkemit; 91, 4 (1361) KA. Fischau; Bvndiko 161, 
135 (1404) KA. Nehmen; Bundiko G 1,101 = M 2, 330 (1361) 
KA. Heilsberg; 161, 145 (1405) KA. Kerpau (ein ‚Witing‘); 
Bundeko 161, 13 (1401) KA. Morainen; Bundiko und Bondiko 
99, 40 (1386) Kr. Mohrungen; Bundike 161, 161° (1386) KA. 
Morainen; Bundicon XXVI, 211 (1376) Nat. (in deutscher Ur- 
kunde nach lat. « Bundicone). | 

Bundotes Abt. 6 Nr. 101, 57 (1300) Pomes. (einmal Bund-, einmal 
Bunt-) vgl. ON. Bundotaneys. 

Bvnse 1, 225, 277 (ca. 1385) — 1, 237 Pense (SRP. 2, 667, 677), 
Geb. Balga; Bonse SRP. 1, 136, 493 (1277) vgl. ON. Bonzelake. 

Bunthe Opr. F. 132, 37 (1289 resp. 1505) vgl. ON. Bonten. 

Buntike Elb. Komt. 49 (1361) = M 2, 326 KA. Pomen. 

Buricke 161, 223 (1410) KA. Pr. Markt. 

Burit C 1, 64Y (1363) = M 2, 348 KA. Guttstadt. 

Burse 109, 23 = 110, 10 Bursse 109, 26 Sa.; Burse 105, 95 
Geb. Gerdauen: 5b, 179 (1411) KA. Soldau vgl. ON. Burseyn. 

Bursio 162, 46 (1419) KA. Zinten; 161, 162 (1388) KA. Pr. Markt. 

Burthe XXXIV, 146 Sa. 

Burtims 110, 43 = Burtim 109, 114 Sa. 

Burtin 109, 27 = 110, 12Y Sa. 

Burtyr 5a, 48 = 5b, 61 Schalwe. 

Busgede und Boseyrde 162, 34 (1419) KA. Zinten. 

Busse 109. 21 = 110, 9Y; Buze 101, 85 (1353); Buse 271, 150Y 
(1299) = PU. 2, 448 Sa; Busse 162,51 (1419) KA. Pr. Eylau. 

Bute 114, 119 (1357) = M 2, 249 Erml.; 166m, 68° KA. Lieb- 
stadt; Buthe SU. 233 (1340); 99, 73 (1302) = PU. 2, 503 


KA. Morainen; Butho 109, 192 Nadr. — urge Bute und Hanke 
Buthe XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau. 

Buteko SRP. 4, 112 (1451), Fischkeyper von Bartenstein; Butko 
C 18, 60Y KA. Bordehnen. 

Butele C 1, 52° (1384) = M 5, 137 Geb. Wormditt; Bietele 
91, 39 v, 173” (1267) = PU. 2, 190 KA. Bordehnen; Buthele 
100, 54 = SU. 256 (1344) Sa. 

Butigede 162, 95b (1409) KA.- Bartenstein. 

Butil 110, 6, 42; 111, 65 Sa.; 109, 178 Geb. Wehlau; C 1, 64 
(1363) = M 2, 348 KA. Guttstadt; 161, 176 (1407) KA. Nehmen; 
Butyle XXXI, 20 (1400) = 107, 184 Sa.; Butil! 161, 141 
KA. Nehmen. 

Butilabes und Butilabs 107, 163, 171 (1289) vgl. PU. 2, 340 Sa. 

Butyse 109, 186 Nadr., 111, 103 Geb. Wehlau. 

Butrymme 109, 166 Wo. 

Buteze XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg. 

Dabore, Barte, SRP. 1, 121 (1271). 

Dabote C 1, 151 (1366) = M 2, 406 Geb. Rössel. 

Dabune 110, 21 Sa. 

Dabutte 109, 105 = 110, 39 Sa.; Dabut 162, 64 (1418), Dabud 
162, 48 (1407) KA. Pr. Eylau. 

Dagil 110, 70 Geb. Tapiau (zu Lincayn). 

Daykot 110, 71Y Geb. Wehlau, ebenda X/ /s Daykoth 109, 183 
(ders.?) vgl. Deykvne. 

Dalite 109, 13 = 110, 6 Sa. 

Dammo SU. 100 (1299); 101, 60 (1305) = SU. 119 ‚in fine 
Dammonis‘ ıst eher PN. als ON. 

Dampse 107, 44 (1315) Sa. 

Damsie 163, 47 (1412); 164, 38 (1425) KA. Creuzburg. 

Dangil M 5, 482 (1412) zu Neu Garschen (Daugil?): 114, 240 
(1348) = M 2, 118 am See Lynaw; Dangele C 1, 52‘ (1384) 
= M 5, 137 Geb. Wormditt (oder Daugele). 

Dänicke 109, 65 = 110, 61 = Donicke 107, 111 (Überschrift 
zur Verleihung für Dobeke) Sa: Donike 99, 75v (1302) = PU. 
2, 505 KA. Morainen. 

Darasse 109, 80 = 110, 30 Sa. 

Darexte 271, 150Y (1299) = PU. 2, 449 Sa. (wohl aus * Darrte). 

Dargals 1, 230, 270 (ca. 1385) = SRP. 2. 691, Schalwe. 

Dargaude 109, 100 = Dargawde 110, 37%. — Peter Dargaude 
109, 64 Sa. 

Darge 109, 112 = 110, 42; zum XXIX, 49 (1435) Sa.; Darge 
1, 225, 227 3 — SRP. ‚667 Geb. Balga; Dori SRP. 
1, 55 (13. Jh.); 91, 47 Y SE Liebstadt. 

Dargebuth 109, GC = 110, 30 * Dargebut XXXIV, 146; Dargebute 
103, 77 (1363) = SU. 325 Sa.; Dargebudt 166 m, 38 KA. Burdein. 
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Dargel 162, 1Y (1419) KA. Natangen; Dargelo 114, 129 (1282, 
lat. Urk.) = Md. 106; Dargell 111, 135 (1416) Sa. 

Dargenne XXXV, 25 (1396) = 107, 98% = 110, 22 Sa. 

Dargil 109, 26 = Dargel 110, 12, 57Y Sa.; Dargil C 1, 51 (1344) 
— M 2, 37, Amt Wormditt (nach ihm ON. Dargels Röhrich 
20, 41); Dargilo 105, 215 (1392) Kr. Wehlau (Dat. nach einer 
lat. Urk.?) 

Dargots 101, 157 (1327; SU. 167) = 45 (1339; SU. 231); Dar- 
gote 271, 151 (1299) = PU. 2, 449; 110, 10 = Dorgote 109, 22 
Sa.; Dar gotke 112, 5 (1371) L „Labiau. 

Darguse 110, 70 Geb. Tapiau; 1, 221, 275 (1384) = SRP. 
2, 683 Schalwe. 

Dargute 271, 150% (1299) = PU. 2, 449; 111, 69 Sa.; 5b, 337 
und Dargotthe 5a, 60 Schalwe. 

Darxe 109, 93 Sa. 

Daroth F, 177 (1348) = M 2, 129, nach ihm ON. Daroth am 
Wulping-See, Kr. Allenstein; Daroth C 1, 93 (134) = M 2,4 
Poges; 161, 109 (1410) KA. Pr. Markt; Darodt 161, 19 (1399) 
KA. Morainen; Doroth 131, 102 (1422) Geb. Reyn. — Mertin 
Daroth Mar. Tr. 608 (ca. 1400). 

Daroxe 107, 37 (1357) Sa., wohl aus Daræe. 

Darutte 109, 118 = 110, 457 Sa. 

Datenne 1, 294 (1393) = SRP. 2, 673, Schalwe. 

Dawdanne XXXV, 9 (1361) = 107, 67 Sa. vgl. sud. ON. Dau- 
disken (Pi. 498), li. ON. Daudai Ka. 

Daudoth 109, 105 = 111, 61’ Sa. (in 110, 39 ist nachträglich 
Daudoth ın Daugoth geändert). 

Daugil 112, 11 (1358) L. Laukischken; 105, 240% (1344) = 
105, 111Y Geb. Gerdauen; Dawgil 162, 51 (1407) KA. Pr. Eylau; 
Daugil 99, 54 (1354) KA. Pr. Markt; Dawgill 161, 20% (1395) 
KA. Morainen. — Stephanus Dawgil (und Dawgel) 114, 200 
(1407) = M 5, 442 Erml. 

Daugin 99, 407 (1364) KA. Nehmen. 

Daugis 105, 144 (1344) Wo. 

Dawgon 200b II, 362 (1447) KA. Bordehnen. 

Peter Dawkant und Peter Dawke 161, 90 (1410/11) KA. Kersiten; 
.Dowkant 163, 48 (1409) KA. Creuzburg. 

Daukinte SRP. 2, 573 (1372) aus der Umgebung von Insterburg, 
Preuße? 

Peter Dawkoth XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg. 

Dawnotthe 5a, 57 Schalwe vgl. li. PN. Daunus Ka. 

Dawsill 161, 124, 124 (1399) KA. Pr. Markt, Dawsil 161, 112’ 
(1409) neben Bawsill. 

Dawille 109, 91 = 110, 34 = 107, 172 (1398). 

Degere 91, 165 (1374) Kr. Pr. Holland; Degre 166m, 38 ib. (dort 


steht von Dergo Degre; Dergo ist also kein PN.. sondern der 
ON. Dergaw Ger. 26!). 

Deybote 105, 213 (1369) Geb. Wehlau. 

Deyge 166m, 37 KA. Holland. 

Deygot 109, 202 = 105, 95, 109Y Geb. Gerdauen. 

Deygune 109, 129; 109, 80 = Degune XXXIV, 146; Degune 
101, 79 (1351) = SU. 275; 103, 11 (134): 109, 85 = 110, 31 
Sa.; Deygune 96, 98 (1296) = Dygune 101, 23Y (SU. 88) Sa.: 
Deyquno C 18, 23 KA. Mohrungen. 

Deygutte 109, 80; Degotte 107, 160 (1397): Deigutte 110. 62. 
Deygute 110, 30 Sa., alles ders. 

Deykvne 109, 125 Sa. 

Deyroth 109, 69 = Deyrot 110, 27 Sa. vgl. li. PN. Dairons Ka. 
und li. dairytis ‚umhergaffen‘? 

Delgebutz 105, 247 (1354) KA. Wore. 

Delone 109, 102 = 110, 38» Sa. 

Delune 109, 108 = 110 40Y; 109, 109; Delen 101, 69 (1348) = 
SU. 265 Sa. 

Demiko 109, 88 Sa.; Demeke 91, 165 (1364) = Elb. Komt. 25 
KA. Pr. Holland. 

Deowonne 5a, 59; 5b, 69 Schalwe vgl. li. PN. Devenis (AV. 27)? 

Dersko SRP. 1, 148 (1284), Barte. 

Derune 109, 74 = 110, 28 Sa. 

Dibike 114, 270 (1412) = M 5, 487, Kr. Allenstein. 

Digin 105, 109 Geb. Gerdauen (-in d. Dativ?) vgl. ON. Dygeyn, 
li. PN. Digaitis. | 

Dykal 107, 257 (1400) = 109, 35 Sa.; ders. Dicelle 109, 38 = 
110, 67”. Ä 

Dike 107, 304Y = 109, 91 = 110, 34 Sa. 

Dykoyte 161, 131Y (1399) KA. Nehmen; ders. 161, 162 (1388) 
heißt Tikoite. 

Dymenne 109, 104 = 110, 39Y Sa. (genannt zusammen mit 
Wenczke Russe). KN. zum Folg.? 

Dymitter SRP..4, 112 (1451), Ochsenhirt beim Pfleger von 
Seesten; Dymeter 107, 78Y = Demeter 109, 49 = 110, 19 (pr. 
Freier im KA. Waldau); Deymitir 1, 271Y, 236 (1396) = SRP. 
2, 691, Schalwe. 

Peter Dymonthin 163, 74 (1408) KA. Domnau. 

Denge C 1, 184 (1404) = M 5, 393 Amt Heilsberg: Dinge 105, 
252 (1352) = 91. 557 187Y KA. Liebstadt; Dingo 109, 163 = 
110, 73 Wo. 

Dyngele 200b II, 151 (1446) KA. Bordehnen. — Hans Dingel 
XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau. 

Dingete 99, 46’ (1304) = PU. 2, 507 KA. Nehmen. 

Dingone 99, 60 (1385) KA. Kerpau; Dyngon G 1, 122 (1369) 


E as 


= M 2, 435 Kr. Rössel; C 1, 139 (1355) = M 2, 216 Geb. 
Guttstadt; Dingon 161, 162 (1388) KA. Nehmen. — Dyngon 
Merow M 2, 436 (1369), Preuße, Kr. Allenstein. 

Dingoez 109, 80 = 110, 30; Dingot XXXIV, 146 Sa. 

Dyngun 161, 131 KA. Nehmen; Dyngvn 161, 50 (1394) KA. 
Fischau; Dyngung 161, 152Y (1395) KA. Pr. Markt; 161, 81Y 
(1393) KA. Kersiten. 

Dyntele 107, 69 (1368) Sa. 

Dirgeiko 161, 162 (1388), 168» KA. Kerpau vgl. ON. Dirgomithe, 
li. Dirgiskia. | | 

Dirggethe 103, 97 (1258) = SU. 30 Sa.; Dirgethe 112, 6 (1371) 
L. Labiau. — Pawel Dyrgette 92, 67‘ (1477) Sa. 

Dirke 271, 150% (1299) = PU. 2, 449 Sa. vgl. Dirkot Sudauer 
91, 17, 160Y (1312) und li. ON. Dirketos (AV. 27). 

Dirse 107, 128 (1372) Sa. (kein Preuße); 1, 283, 242 (1394) = 
SRP. 2, 680 Schalwe? 

Pawel Dirsenyn 107, 44 == 108, 45° (1400) hat Wergeld Sa. 
(setzt einen PN. * Dirsenne voraus). 

Dirsune 109, 94 — 110, 35 Sa.; 109, 194 Geb. Insterburg; C 1, 38 
(1292) = Md. 159, terra Wewe; 105, 118 (1401) Geb. Ger- 
dauen; 5b, 335 Preuße vor dem Hause Insterburg (= 109, 194?). 

Hanke Dirwayn 109, 173 Wo.: ON. (= Derwayn?) oder PN. (li. 
Dirvons, Dirveika)? 

Ditte 107, 87 (1363); 109, 50; 110, 18 Sa.; 162, 37 (1408) KA. 
Zinten; 99, 46 (1304) = PU. 2, 507 KA. Nehmen; Dithe 161, 162 
KA. Pr. Markt vgl. ON. Dittussen, li. Ditava. 

Dytenne 107, 38 (1336) Sa. 

Dittiko 162, 35 (1406) KA. Zinten; Dithiko 162, 54 KA. Pr. Eylau. 

Dywans XXXV, 13 (1368) Sa.; Dywan 107, 294 (1389), 181 
(1388) Sa.; Diwanus dictus Clekine, capitaneus Barthorum SRP. 
1, 120 (Ewald 4, 3, 103); Dywan 161, 139 (1399) KA. Nehmen; 
Abt. 4 Nr. 4, 20 freier Preuße im Geb. Stuhm; Konv. 95 (1403), 
200 (1408) Geb. Stuhm; Jacobus et Waysil fratres dicti Dywan, 
also Familienname, Abt. 6 Nr. 101, 23 (1378); Dziwan, Sohn des 
Waissel, besaß Vitomin bei Neustadt, Pomerell. Urk. 443 (1292), 
Sywan 477 (1295), Zivan 503 (1298); Dywon 109, 27 = 110, 
127; 162, 58 (1407) KA. Pr. Eylau; Diwone 162, 93 KA. Barten- 
stein; Dywone XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg = 164. 38V; 
91,57» KA. Liebstadt (1380); Dywon Na. 7, 258 Sa.; Elb. Komt. 
49 (1361) = M 2, 326 KA. Pomeyn; 161, 113 (1398) KA. Pr. 
Markt vgl. ON. Dywonelauken, Diwite; li. PN. Diva. 

Dyweke 161, 145 (1407) KA. Kerpau. 

Diwil C 1, 174 = M 2, 366 (1364) Amt Heilsberg; 110, 71 Geb. 
Wehlau; Dywil 161, 147 (1395) KA. Kerpau; Abt. 4 Nr. 4, 20, 
freier Preuße im Geb. Stuhm; Dywile 109, 33 = 110, 15 Sa. 
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Dywitte 161, 145 (1392) KA. Kerpau. 

Dywols 91, 70, 199 (1348) = M 2, 120 KA. Lucten. 

Dywote 271, 150 (1299) = PU. 2, 449 Sa. 

Dobeke XXXI, 22 (1400; Orig.-Urk.) = 107, 122. 

Dobyne 107, 299, 304 = Dobine 109, 89 Sa. 

Dogel XXVII, 1 und 2 (1309/10) = SU. 123, 124 Sa. 

Doybe 114, 124 (1284) = Md 111 Erml., ders. Dubius Md. 152 
(1290); Dube 161, 162 (1388) KA. Pr. Markt. 

Dome 101, 51 (1342; SU. 240) Sa. 

Dotel 161, 228 (1409) KA. Kerpau. — Hannus Dotel Mar. Tr. 
240 (ca. 1400) Geb. Balga. 

Dougenite 105, 160 (1293) = PU. 2, 386 Wo. 

Drabilge 112, 16Y (1344) Schalwe. 

Dragothe XXXI, 37 (1414) Sa. vgl. Drogenne. 

Dragusse 161, 162 KA. Kerpau. 

Dramutt 162, 73 (1412) KA. Wore; Dramut Dramotte Mar. Tr. 
479 (1408) KA. Pr. Eylau; Dromutthe 112, 1 (1377) L. Labiau 
vgl. Dramotte, Zemaite, Mar. Tr. 478. 

Jocob Drawdyn XXVI, 239 (1408), nach ihm das Gut Drandyn 
benannt, KA. Natangen; ders. 162, 9Y wohnt ‚Drawdynes hoff‘; 
Jacob Drowdyn Mar. Tr. 336 (1404) wohl ders. (setzt PN. 
* Drawde voraus). 

Drawdot 164, 36 (1425) KA. Huntenau; vgl. li. ON. Draudeniai 
(AV. 27). 

Drauyothe 111, 150 (1417) Sa. 

Drawsde 109, 163 Wo.; Drawusde 109, 181 Geb. Wehlau vgl. 
PN. Trausde. 

Drinke 161, 145Y (1392) KA. Kerpau vgl. ON. Drinken. 

Drogenne 109, 169 Wo. vgl. ON. Dragaırithen Drogoiritegen. 

Drome 109, 89 = 111, 53 (in 110, 33 ist Drome nachträglich 
in Drowe verändert). 

Drowenne 105, 159 (1333) Wo. 

Drva, Großmutter des Wissedarge de Sudelow 106, 54 (1344 = 
SU. 256. 

Druato 109, 112 = 110, 42; Droato 109, 13 = 111,8Y = Dro- 
wato 110, 6 Sa. 

Druneike 1, 233b, Drüneike 1, 280 (1394) = SRP. 2. 679 Schalwe, 
ist KN. zu li. Drun-gelis Drun-gilas (AV. 33) s. IF. 34, 306. 

Druon 162, 39 (1407) KA. Zinten. 

Drutenne 5a, 57; 5b, 66 Schalwe. 

Drutyn Elb. Komt. 259 (1396) Kr. Pr. Holland (setzt PN. * Drute 
voraus vgl. ON. Druthe-lauken). 

Jocob Dullit XXVI, 26 (14191, KA. Knauten vgl. ON. Dilo-kaym. 

Dulneko C 1, 63 (1361) = M 2. 327 KA. Guttstadt. steht sicher- 
lich für * Tulniko. 
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Niclos Eybuth 163, Apr KA. Creuzburg = N. Eybud 164, 38 
(1425) = N. Eybot XXVI, 26 (1419). | 

Eydell 911 a, 3 (16. Jh.) Geb. Pr. Eylau vgl. li. PN. Ejdi-gint 
(AV. 26), Eiduks (Kuznecov 46), ON. Eidai und le. ON. Fiduki 
IF. 34, 306; ON. Eydeln. 

Eydraus 105, 247 (1354) Nat. 

Eygayle 99, 82 (1331) KA. Pr. Markt; kEygals XXXV, 46 (1408) 
— 111, 145 Sa. 

Niclos Eigel 164, 39 (1425); Egel XXVI, 26 (1419) KA. Creuz- 

burg. 

Eykant 105, 235 (1344) Geb. Stuhm; 107, 183 (1333) Sa.; 162, 
34 (1419) KA. Zinten; 161, 162 (1388) KA. Pr. Markt. 

Eykel Mar. Tr. 550 (1409) Preuße? 

Eykint 109, 34 = 110, 15'Y = Eykynt 107, 61 (1389); Eykint 
107, 53 (1396) Sa.; 1, 225, 277Y (ca. 1386) = SRP. 2, 667, 668, 
Kr. Elbing; 109, 206 = 105, 95 Geb. Gerdauen. 

Eychune, Preuße, Mar. Tr. 13 (1399). 

Eyman und Eymon 107, 28, 52Y (1387) Sa. 

Eymant Eymante 161, 145 (1392, 1399), 229 (1409) KA. Kerpau. 

Eynike 162, 99Y KA. Bartenstein vgl. Aynir. 

Eynothe 111, 231Y (1406) = Eynotte 110, 22 Sa. 

Eynne 109, 91 = 110, 34 Sa. 

Eyskant XXXIV, 146 Sa. 

Eyskor Mar. Tr. 64 (1400) Sa. 

Eisutte 1, 235, 281 (1395) = SRP. 2, 681, 675 Schalwe?; 
1, 242 = Esutte 1, 283 (1394), 245 (1384) von Labiau. 

Eytiko 105, 247 (1354) Nat.; 109, 69 = 110, 26’; 107, 205; 
Eytico 109, 112; Eytike 101, 37 (1336; SU. 222) = 55 (1343; 
SU. 247) Sa. 

Eytil 109, 3 = 110, 2 Sa.; Eytel Mar. Tr. 184 (1402) Schalwe. 

Eytinge 5b, 337 (1411) Schalwe. 

Eytiow 271, 150, 151 (1299) = PU. 2, 449 Sa. 

Eytmunt 107, 47 = 109, 30 Sa. 

Eytune 109, 113 = 110, 37, 65 = 107, 200 Sa. 

Eytwyde von Königsberg, Mar. Tr. 112 (1401). 

Eywan 107, 91 Sa.; Maldenne Eywan 1, 228 (1387) = SRP. 2, 665 
Schalwe?: Eton Spandenne 1, 285 (1387) = SRP. 2, 664 Sa. 

Erawe 105, 239 (1340): 109, 47 = 110, 185 Erunmwe 107, 111, 
123 (1380; Ger. 45 liest fälschlich Grauwe) = Hyatt 109, 66 Sa.; 
Erawe 112, 13 (1336) L. Laukischken. 

Eryke 105, 88% (1401) Geb. Tapiau. 

Erymme 107, 95 (1397) = 109, 56 Sa. 

Erwicke C 1, 176 (1364) = M. 2, 367, Preuße. Amt Heilsberg. 

Gadix 110. 47, Gudike 110,2 vgl. Goducke und li. PN. Gadeikis 
(AV. 25) und slav. - (Miklosich, Bild. 263) Wb. 74. 
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Gaygis 109, 63 = 110. 24 Sa. - 

Gayle XXXV, 41 (1400) = 107. 98° = 109, 57. 

Gaylemanne 105, 55 (1379) Geb. Tapiau; Ge? B111 (1540) Sa. 

Gaylemynne 109, 14 Sa. 

Gaylenne 107, 116 (1387) Sa. 

Gaylicke Na. 7, 272 Sa. 

Gayline 1, 243, 283 (1384) = SRP. 2, 666 Schalwe: Guylne 
101, 83V Sa. 

Gaystan 112, 5Y (1371) L. Labiau. 

Gaystoth 5a, 58; 5b, 67 Schalwe. 

Gaystut 110, 74Y Wo. 

Galme 105, 243 (1339) KA. Wore vgl. ON. Galmen und Sudauer 
Galms XVI, 2 (1285). 

Ganathe PU. 2, 338 (1289) Kr. Pr. Holland (mit La. Gannoth»: 
Gounot 161, 162Y (1388) KA. Kerpau. 

Gandobxo C 1, 130 (1357) = M 2, 253 Geb. Seeburg, kaum 
richtig überliefert. 

Ganette 107, 148 (1400) Sa. 

Ganicke 109, 38 Sa. 

Gansde 161, 162, 164, 167 KA. Nehmen (oder Guusde). 

Ganucke XXXV, 7 (1359) Sa. 

Garbeike 161, 142 (1405), 142 (1399) KA. Kerpau. 

Garbote 271, 151 (1299) = PU. 2, 449 Sa.; Garbot 106, 38 
(1353) = SU. 290, Geb. Insterburg. 

Garbute 105, 76 (1398) = Garbutte 110, 70 Geb. Tapiau. 

Garene 109, 102 = 110, 38 Sa. 

Garnyke 109, 177 — 111, 101 Geb. Wehlau. 

Hans Garpse 109, 5 = 110, 3 Sa.; ders. 107,7 Hanike Garpsen 
(Verleihung v. J. 1382 an Bertold im Felde zu Garpsen), wohl 
Deutscher! í 

Garuke 110, 74 Wo. 

Garune 107, 180, 202; 109, 63 =- 110, 24 Sa. 

Garute 109, 11 = 110, 5Y; 110, 2 = Geruthe 111, 1v. 

Garwoth 5a, 51 = 5b, 62 Schalwe. 

Gastart von Labiau 1 284” (1395) = SRP. 2, 687. 

Gastuno (oder Gastimo?) 99, 71 (1274) = PU. 2, 217 KA. Mo- 
rainen (lat. Dativ; Voigt, G. Pr. 3, 438 A. 2 liest fälschlich 
Gastame) vgl. li. ON. Gasčiúnai: KN. zum vor.? 

Gatte 109, 13 = 110, 6; 110, 9Y Sa. vgl. Koyathe. 

Gawbin 111, 59 = 110, 37 (109, 100” verschrieben in Glar- 
bin nach Glande der vorangehenden Zeile): Gaubin 101. 47 
(1340; SU. 232) = 67 (1348; SU. 253) Sa.; 105. 95. 107 = 
109, 204 Geb. Gerdauen. 

Gavboth 5a, 48 = 5b, 61 Schalwe vel. ON. Gaubin: li. PN. 
Guubgs, ON. Gaubiai. | 


Gawdawe 109, 172 Wo.; 109, 191 Nadr.; Gaudawe 109, 108 = 
110, 40 Gaudauwe 110, 20 Sa. — Nielos Gawdewe Na. 7, 286 
Geb. Labiau. 

Gaude 109, 12 = 110, 6 Sa.; F 165 (1346) = M 2, 72 Geb. 
Allenstein; 161, 152 KA. Nehmen; 161, 77 KA. Kersiten. 

Gawdelin 5a, 48 = 5b, 61; Gandeline 5b, 341 Schalwe. 

Gaudenne 161, 165 (1389) KA. Kerpau. 

Gaudesse 101, 108 (1355) = SU. 301 Sa. 

Gaudete 162. 95 KA. Bartenstein; C 1, 160 (1359) = M 2, 283 
Geb. Rössel. 

Gawdeways 112, 7 (1371) erhält Land in Gurdelauken (L. Labiau?). 

Gaudewil 161, 142 (1405) KA. Kerpau. 

Gaudewine 161, 228 (1409) KA. Kerpau (Guudewins Apr. Mon. 
7, 295 ist Fehler für Gauderonis). 

Gaudewis 110, Viv Geb. Wehlau; ders. oder ein Nachkomme 
heißt 111, 100Y Jorge Gaideuis. 

Gawdike 109, 124 Sa.; 109, 169 Wo.; Gaudike 109, 9 Sa.; Gau- 
dike 101, 34 (1335) = SU. 219; 109, 29 = 110, 13 Sa.: Mar. 
Tr. 80 (1400) Geb. Balga; Gavdike 107, 128 (1345) Sa.: Gau- 
diko 109, 13 Sa.; 161, 115 (1394) KA. Pr. Markt; Gawdix 111, 5, 
Gaudix 109, 8, 90 und Gawdeke XXX. 3 (1406). Gaudeke 107, 
232 (1363) Sa. | 

Gaudil 109, 4 = 110, 2Y Sa., Gawdil 109, 181 Geb. Wehlau; 
Gandel 161, 227°. 

Gaudinis C 1, 62 (1284) = Md. 116 Geb. Guttstadt; Gaidine 
109, 124, (raudine 109,23 = 110, 10, Gaudyn 105, 239 (1340), 
Gawdyn XXX, 15 (1396) Sa., Gawdine 105, 165 (1401) Wo. 

Gawdioth 107, 210Y = 108, 220 (1387) Sa. 

Gaudois 1, 222 (1384) = SRP. 2, 683 Nat. 

Gause 105, 240 (1340) Sa. (hier ist au sicher): G 1, 20% (1328) 
= Md. 317 Geb. Heilsberg (Ger. liest 36 Ganse, 37 Gause!) 
vgl. ON. Gausigeyn, Gaisis-lauks und li. PN. Gausas (Kuznecov 
46), oder Gauzas Ka. 

Gauwina SRP. 1, 160 (1295) = Gauwin 1, 541 Nat. vgl. Voigt, 
G. Pr. 4, 107. 

Gedame 109, 112 = 110, 42°: Geddemo XXX, 40 (1430); Geddam 
Na. 7, 261 Sa.; ue XXVI, 13 (1384) KA. Domnau = 164, 
43 (1425)? 

Gedauez XXXIV, 146 Sa.; 105, 242 (1339) Nat.; Gedearte 101, 
56 (1343; SU. 247); 103, 88 (1398); 109, 88 = 110, 32Y Ca.; 
109, 170 Wo.; 162, 77Y (1419) KA. Wore; 162, 52 (1407) KA. 
Pr. Eylau; Grdaute F, 87 (1308) = Md. 245 Geb. Mehlsack, 
nach ihm benannt @Gedauten (Röhrich 13, 856); Gedauthe C 1, 48 
(1341) = M 2, 5 Geb. Guttstadt: Gedamthe F 135 (1352) = 
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— Md. 35, Geb. Allenstein. — Austen Gedawte XXVIII. 49 
(1468) Sa.; Hannike Gedawte 162, 25Y (KA. Zmten). 

Gedaw 109, 77 = Gedouwe XXXIV, 146; Gedawe SU. 313 11360): 
Gedauwe 107, 231 (1396); 110, 32 Sa.: Gedawe Ab, 65 Schalwe. 

Gedebuth 109, 169 Wo.: Gedebud 105, 106 Geb. Gerdauen. 

Gedegaude 109, 94 Sa.: Gedegumwde SRP. 2, 711 11400), Gedeyert 
5a, 54 = Gedegawdt 5b, 63 Schalwe. 

Gedeyko 109, 172; (redeyke 105, 152 (1382) = 110, 73% Wo.: 
105, 113 Geb. Gerdauen. 

Gedekant 1, 232, 278Y (1393) = SRP. 2, 673 von Ragnit. Mar. 
Tr. 538, Getkant Ba. 54 = 5b., 63 Schalwe. 

Gedele 105, 133Y (1375) Wo.; C 1. 131 (142 Kr. Heilsberg: 
Geddel C 18, 56˙ KA. Holland. 

Gedenne 1, 221’, 275Y (1384) = SRP. 2. 682: 105. 193 (1378) 
Geb. Insterburg; Jedenne 99. 60Y (1386) KA. Kerpau. 

Gederiks 91, 50, 184 (1296) = Grderikes Elb. Komt. 176 — 
PU. 2, 419 KA. Liebstadt: Gederich 166m, 37Y KA. Pr. Hol- 
land; Gedriks C 1, 144 (1358) = M 2, 270 KA. Seeburg: 
Gedrix 110, 74 Wo., 110, 71 Geb. Wehlau. 

Gedeez XXXV, 14 (1370); 110, 48; Gedete 107, 55 (1396) = 
109, 31 Sa.; Gedethe G 1, 20% (1328) = Md. 317 Geb. Heils- 
berg; M 2, 436 (1369), nach ihm benannt Grilden Kr. Allen- 
stein; 91, 48 (1336) KA. Liebstadt; Gedete 271, 150Y (1299) = 
PU. 2, 448 Sa.; 163, 72 (1409) KA. Domnau; 105, 244 (1340) 
KA. Bartenstein; 166m, 37Y KA. Bordehnen; Jedethe 91, 33 ¹ 
(1276) KA. Bordehnen; 161, 50 (1395) KA. Fischau: Jedete 
161, 86 KA. Kersiten. Dazu Steppone Gedetyn XXVI, 26 (1419) 
— 164, 36 KA. Huntenau; Hannike Gedetinne 105. 128 (1397) Wo. 

Gedetespiez 109, 92 = 110, 34 Sa. 

Gedike 109, 67, Gedeke 107, 55 (139%) Sa.; Gedike XXVI, 26 
Geb. Brandenburg; G 1, 94 (1349) Geb. Heilsberg; 91, 58» (1335) 
KA. Liebstadt; 161, 130 KA. Nehmen; Gedyke 114, 252 (1353) 
= M 2, 192 Geb. Allenstein; 161, 152Y KA. Morainen: Jedike 
161, 52 KA. Fischau. 

Gedil 109, 8 = 110, A Sa. 

Gedilige 109, 12, 22 Sa.; Gedilge 109, 121 Sa.; 161. 153 (1396) 
KA. Morainen; Gedilie 105, 242 (1339) Nat.; Gedilege 110. 10 
Sa.; Gedilye 114, 119 (1357) = M 2, 249 Kr. Braunsberg er- 
hält Land ‚in bonis @Gedilyen‘ (Röhrich 13, 831); ‚Jedilige 161, 
163 (1387) KA. Kersiten. 

Gedim XXXIV, 146 Sa. (-% steht sicher). 

Gedympthe 1, 247 —= SRP. 2, 696 Sa. 

Gedine 111, 77 = 110, 51 Sa. (ine steht sicher). 

Gedithe C 1, 63 (1361) = M 2,328 KA. Guttstadt: Gedite 109, 
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47 Sa.; Gedyte 91, 34 (1295) = Gedite Elb. Komt. 68 = PU. 
2, 299 (1295) KA. Bordehnen. 

Gedune SRP. 1, 91 (1254); 101, 96 (1301; SU. 106); XXXV, 
14 (1370); 107, 166 (1396); 109,7; XXIX, 55 (1443) Sa.; 110, 70 
Geb. Tapiau; 105, 151 (1396) Wo.; 162, 17Y Nat.; 91, 77 
(1387) KA. Mohrungen; C 1, 129 (1358) = M 2, 272 Geb. 
Seeburg; Gedvne 271, 150% (1299) = PU. 2, 449 Sa.; 161, 97 
KA. Kersiten; Gedun M 2, 555 (1261) Erml.; Jedvne 161. 111 
KA. Pr. Markt. 

Gedute 271, 150 (1299) = PU. 2, 49; XXXIV, 2 (1300) 
PU. 2, 464; 107, 56 (1397) Sa.; Gedutte 1, 222 (1384) 
SRP. 2, 689 Sa.; Geduthe 99, 39Y (1306) = PU. 2, 548 KA. 
Nehmen; Gedut 109, 133 Sa. 

Geydauwe 107, 203° = 110, 49 = @Gedauwe 107, 218 Sa. 

Geydebuth 91, 25, 164 (1349) KA. Pr. Holland. 

Geidel 110, 71 Geb. Wehlau. — Dazu Petir Geydelynne 109, 162 
=— Petir Gedelynne 110, 72Y Wo. 

Geydil 109, 179 Geb. Wehlau; 162, 95 (1407) KA. Bartenstein. 

Geidute XXXIV, 2 (1261/1300) s. PU. 2, 122 Sa. 

Geykint 111, 58; 109, 32 = 110, 14 = Gekint 107, 53 (aber 
in der Handfeste selbst steht Aykint) vgl. li. PN. Gei-tautas, 
ON. Gei-miniai (AV. 38; IF. 34, 312). 

Geystarre 109, 194 Nadr. 

Geistut 161, 164', 165 KA. Nehmen; (eystotte 5b, 337 Schalwe 
(wohl = Gaystoth). 

Geke XXVI, 26 (1419) KA. Knauten. 

Gelido C 1, 9, 130Y (1357) Geb. Seeburg. 

Gelow 110, 10% Sa. | 

Gelune Abt. 3 Nr. 2, 9, 10 (1349), Bruder des Joduthe, in Witt- 
stock, Geb. Tuchel; Mar. Tr. 558, Geb. Bütow. 

Genderik C 1, 101 (1361) = M 2, 330 KA. Heilsberg ((eude-?). 

Gense SRP. 4, 112 vgl. ON. Gensz-lacken? 

Johannes 6erdis C 1, 27 (1379) = M 5, 54 Kr. Braunsberg. 

derdete und Gerdite 91, 67Y (1347), ders. 197% Gerdete Geb. 
Mohrungen. 

Gereke XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau. — Dazu Hans Ge 'ekyne 
109, 200 Gerd. 

Gerkant 110, 10% Sa.; 94, 145 (1467) L. Labiau; 5a, 47 = 5b, 61 
Schalwe. — Michel Gerkant Na. 7, 285 Sa. 

Gerko C 1, 139 (1355) = M 2, 216 Geb. Guttstadt (Gerconi 
Dat.); 101, 13 (1325); Gerke 109, 13; 110, 31Y Sa.; 109, 183 
Geb. Wehlau; 5a, 54 = 5b, 63 Schalwe. 

German 161, 126 KA. Pr. Markt; 162, 25% KA. Zinten; Mar. Tr. 
54, 56, Diener des Hochmeisters; Tolk Elb. Komt. 31 (1405). 


Germe 91, 24 (1281) Kr. Pr. Holland = PU. 2, 262 vgl. ON. 
Germ. 

Germer Mar. Tr. 203, Tolk zu Elbing. 

Gerstote 109, 95 = 111, 56 Sa. (110, 35 ist 66 %s nachträg- 
lich in Geystote geändert). | 

Gerstut 161, 162Y KA. Nehmen. 

Gerune 110, Vir Geb. Wehlau. 

Geruscha, nach Lewy 72 pr. Frauenname, C 1, 37 (1313), Ge- 
mahlin des Bistumvogtes Otto von Rossen; Preußin ? vgl. apo. 
Gierusza ‚Gertrud‘. l 

Geruthe 109, 3; Gerute 109, 131 = 110, 51 Sa. 

Gesse 5a, 47 = 5b, 61 Schalwe: Geze M 3. 214 (1393) Erml. 
vgl. ON. Gesaw, Geszeninen. 

Gesteke C 1, 127 (1361) = M 2, 330, Pruthenus und Jestike 
C 1, 106 (1400) = M 5, 316 Kr. Heilsberg vgl. li. PN. Ge- 
stikaitis Ka. und Gestule 112, 8 (1315). 

Gibbune 109, 80 = 110, 30 = Gibbune Gebune 107, 160Y (1396) 
= Gebune XXXIV, 146 Sa. vgl. li. PN. Gibbune Mar. Tr. 315. 
Gibiszas Ka. 

Heinrich @ydowt XXXIV, 32 (1408), sicherlich nach dem ON. 
Gydonrt; Preuße? 

Gyde 161, 162 (1388), 167 (1391) KA. Kerpau: 107, 147 (1387; 
aber 108, 152 steht deutlich e Sa. 

Gydyte Elb. Komt. 216 (1359) KA. Lucten.. 

Hans Gydoth 109, 15 Sa. 

Gidow 109, 4 = Gydow 110, 2Y, 67 Sa. 

Gilbirs 107, 211Y (1261), auch Gvhris Guns — PU. 2, 125 Sa.; 
Gelbir 3b. 337 Schalwe. 

Gylse 5a, 49 = 5b, 61 und Pamwel Es 5b, 341 Schalwen. 

Gymbe 91a 30 (16. Jh.) Sa. vgl. ON. (imbe, li. Gimbogalu. 

Gimber 110, 73 Wo. 

Gymme 271, 151 (1299) = PU. 2. 449 Sa. vgl. li. PN. Gimatis 
Ka., ON. Ei-gimiskiai IF. 34, 312; hierher auch (als * Giw-ta-) 
die von PN. hergeleiteten pr. ON. No-yympten und Po-yymtyne- 
kayın. 

Ginde 161, 170Y KA. Kersiten vgl. ON. Gyndelen: li. PN. Gin- 
ulis, ON. Ginduliai und Jau-gindai, Gind-vilai. 

Gynneboth 5a, 58; 5b, 67 und @Genebote 5b, 338 Schalwe: Gene- 
buth 109, 13 Sa. 

Gynneke 109, 195 Geb. Insterburg, hat pr. Recht. 

Gyntarre 109, 171; Gintar 109, 169 Wo. 

Hans Gynthawte Na. 7, 282 Geb. Gerdauen. 

Gintil 109, 5 = 110, 3; 110, 32 = XXXIV, 146 Sa.; 109. 186 
Nadr.; 100, 46 (1399) KA. Morainen: 99, 84 (1364) KA. Ker- 
siten; Gitt! und Gintel 100, 109 (1372) KA. Kersiten; Gintel 
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161, 109Y (1410) KA. Pr. Markt; XXVI, 26 (1419) = 164, 39 
KA. Creuzburg; Gintil 1, 231°, Gintel 1, 284Y (1388) = SRP. 
2, 667, Schalwe. — Dazu Mattis Gintelyn 163, 51Y (1409) (ders. 
heißt XXVI, 26 Mattis Guntelyn) KA. Creuzburg. 

Gyntis 91, 194 (1350) KA. Liebstadt. 

Gintune 162, 38 Komt. Balga. 

Girbayn 161, 141 KA. Kerpau vgl. Girwyn und li. PN. Gir-vainis. 

Girdaw 91, 115, 157 (1362) KA. Tolkemit; SRP. 1, 109 (1262; 
‚a nomine suo“ Girdouwen); 200b II, 72 (1448) KA. Lucten; 
Girdow 161, 48 (1398) KA. Fischau; Gerdaus 105, 244 (1340) 
KA. Pr. Eylau; Gerdaw 99, 38 (1365) KA. Nehmen und 161, 
163 (1387) KA. Kersiten. 

Girdilo SRP. 1, 148 (1285) Schalwe. 

Girdim 91, 4, 153 (4361) SE Elbing. 

Girdion Scomantin Na. 7, 268 (1396), von Mülverstedt angeführt; 
die Quelle ist mir unbekannt geblieben. 

Girdulle und Girdolle 99, 87 (1287), ders. 79 Ger dulle = PU. 
2, 327 Schalwe. 

Girdune XXVI, 10 (1374), XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau; 162, 
95 (1413) KA. Bartenstein; 162, 67 (1424) KA. Pr. Eylau; 
C 18, 50% KA. Bordehnen; Elb. Komt. 49 (1361) — M 2, 326 
KA. Pomeyn; Girdvne 161, 131 (1399) KA. Nehmen (Jerdune 
161, 162, 167); 161, 141 (1399) KA. Kerpau. — Dazu Michel 
Girdunyn 162, 68° (1407) KA. Wore. 

Girdutte 109, 203 = 105, 95 Geb. Gerdauen. 

Girkant 112, 2 (1383) L. Labiau; 161, 165 (1389) KA. Kerpau; 
Girkand 161, 131Y KA. Nehmen. 

Girks 105, 245 (1342) KA. Creuzburg, Preuße: Girke und Gerke 
107, 166 (1396) Sa.; Girke 109, 192 Geb. Wehlau: Gyrke 5b, 
342 Sch. vgl. ON. Girka-lauken, li. ON. Girkai. — Dazu Hanns 
Girkyn 162, 49 (1412) KA. Pr. Eylau. 

Girman 91, 69, 198 (1352) KA. Lucten. 

Girmowe Mar. Tr. 366 (1405) Kr. Osterode. 

Girstawte 109, 203 = Girstud 105. 106 Geb. Gerdauen. 

dirstenne 161, 162 (1388), 164 (1389) KA. Nehmen. 

Girstot und Girstud 107, 88 (1387) Sa. 

6irthe Preußin, 162, 38 KA. Wore. 

Girwyn 161, 146 (Girbin Gerwin) KA. Kerpau. 

Gyse Mar. Tr. 574, Preuße? vgl. li. PN. Gi!as Gižšis. 

Gitte 166m, 70 KA. Liebstadt vgl. ON. Git-lawken, li. PN. Gi- 
tenis (AV. 28). 

' Gitmeyne 5a, 50 = 5b, 62 (Lesung ist sicher) Schalwe. 
Glabot 162, 95Y KA. Bartenstein; Glabote Opr. F. 120, 222 (1366) 
KA. Osterode; Glabotte 200b II, 149 (1446) KA. Bordehnen. 
Glabüne C 1, 142 (1385) = M 5, 152 Geb. Seeburg; Glabüne 
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A 


— 34 — 


109, 20 Sa.; Glabvne 161, 137Y KA. Nehmen; Glabune 109. 81; 
107, 23Y (1396) Sa.; XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau: 163, 55 
(1408) KA. Knauten; XXVI, 222 (1394) bei Friedland: 86, 12 
(vor 1400) Geb. Bartenstein; 91, 153 (1378) KA. Pomen; 162, 84 
KA. Pr. Eylau; C 1, 170 (1365) = M 2, 395 Kr. Heilsberg: 
131, 110 (1422) Geb. Reyn; M 5, 38 (1378) Geb. Elbing: XXIV, 
63 (1332, alte Kopie) Land Sassen; 5b, 339 Schalwe: Glabuno 
Md. 366 (1323) KA. Morainen; Glabun 100, 89 (1324) KA. 
Morainen; Glabun Mar. Tr. 613 Geb. Stuhm: Globrme 105, 240 
(1344) = Glabune 105, 111 Geb. Gerdauen: Globune 107, 304 
(1354) Sa.; 91, 200 (1348) KA. Lucten; C 1, 137° (1341) = 
M 2,2 Geb. Seeburg vgl. ON. Globunynen Elb. Komt. 25 (1378). 
— Dazu Niclos Glabunyne M 5, 400 (1405) Kr. Mohrungen. 

Glabute 105, 95, 110 = Globut 109, 205 Geb. Gerdauen. 

Glamsin in Jodut Glamsin genant, Herman vnd Ancrrnis brudern 
Glamsin genant 105, 247 (1354); Hannike Glamsine 162, 76 
(1406) KA. Wore (vom PN. *@Glamse im ON. Glamse-lauken). 

Glandam 101, 51 (1342; SU. 240) Sa.; Glandom 109, 183 = 
110, 71» Geb. Wehlau. 

Glandaw 200 b I, 19 (1418) KA. Pr. Holland; 99, 86 (1370) 
KA. Kersiten. 

Glande 107, 213 (1298) = PU. 2, 430; 271, 150 (1299) = PU. 
2, 449; 109, 69; SRP. 1, 99 (1260) samländischer Häuptling; 
109, 194 Geb. Insterburg; 105, 243 (1339) Nat.; 114, 67 (1326) 
= Mr. 135 Geb. Mehlsack; C 1, 97 (1337) = Md. 472 Amt 
Heilsberg; M 2, 119 (1348) Erml.; 91, 22 (1350) KA. Pr. Hol- 
land; 161, 109Y KA. Pr. Markt; 99, 82 (1360) und 161. 74 
KA. Kersiten vgl. ON. Glandin. 

Glandiko 161, 164 (1411) KA. Nehmen; 161, 19 (1411) KA. 
Morainen; Glandeco C 1, 153 (1364) = M 2, 364 Kr. Rössel. 

Glandiem C 1, 129 (1357) Geb. Seeburg; G 1, 174 (1364) = 
M 2, 366 Amt Heilsberg; Glandinps 105, 113 Geb. Gerdauen: 
Glandim 110, 33 = XXXIV, 146 Sa.; 109, 189 Nadr.; G 1, 126 
(1346) = M 2, 69, derselbe heißt in der Ratificatio Glande 
Geb. Seeburg; Glandym 161, 142 (1399) KA. Kerpau, 152Y 
(1395) KA. Morainen, 161, 75 (1394) KA. Kersiten vgl. Glan- 
diamsdorf XXV, 2 (1389). — Hanke Glandim 109, 135 Sa. 

Glandin Mr. 155 (1334) Geb. Mehlsack ; 161, 109% KA. Pr. Markt. 

Glando 99, 45 (1345) KA. Nehmen; Glandoio C 1, 63% = M 
2, 327 (1361) KA. Guttstadt. 

Glappe SRP. 1, 99 (1260), capitaneus Warmiensium. 

Glapiez und Glapiz C 1, 8, 64 (1363) = M 2, 348 KA. Gutstadt. 

Glauboth XXVI, 13 (1384) KA. Domnau. 

Glawde de Trintiten, purus Prutenus 96, 110“ Sa. 
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Glaudwo 105, 247 (1354) KA. Wore (Feld Bandeln). — Dazu 
Andres Glaudwyn 162, 68 KA. Wore. 

Glausoths C 1, 176 (1364) = M 2, 385 KA. Wartenburg; Glau- 
sote XXIV, 63 (1332, alte Kopie) Land Sassen; Glawsothe 161, 
13° (1398) und Glawsot 161, 21 (1411; ib. auch verschrieben 
zu Glawot s. Ger. 42) KA. Morainen; Glawsot 161, 82 (1399) 
KA. Kersiten; Glawsod 161, 139° KA. Nehmen; Glawszot 161, 
217 KA. Kersiten vgl. ON. Glawsothe-moter. 

Glynde 161, 94 (1394) KA. Kersiten; Glinde 162, 93° KA. Bar- 
tenstein; 161, 20 (1398) KA. Morainen. 

Glindio C 1, 136 = M 2, 136 (1349) Kr. Heilsberg; 105, 246° 
(1347) Nat.; 162, 88 (1423) KA. Wore; Glyndyo 162, 93 (1413) 
KA. Bartenstein. 

Glinse M 5, 38 (1378) KA. Pomen. 

Globis XXVI, 26 (1419) = 164, 36 (1425) KA. Huntenau; Globis 
und Globs 112, 3 (1350) L. Labiau = Glopse und Globse 112b, 
6, 10° (1346) L. Labiau; Globe 107, 47 = 110, 13Y Sa. — Mat- 
this Globs in Scharlayken Na. 7, 285. vgl. ON. Globite, li. PN. 
Globys, ON. Globiar. 

Globicke 161, 2197 (1411) KA. Kersiten. 

6londe 162, 100° KA. Bartenstein vgl. Glande. 

6lupe 105, 214 (1342) Geb. Wehlau; 105, 113 Geb. Gerdauen; 
Mar. Tr. 237 Geb. Tapiau, ib. 107 Geb. Insterburg, ib. 202 
Marienburg. — Petir Glupe 105, 128 (1380) = 109, 162 hat 
pr. Recht. 

6naysothe SU. 204 (1303); Gnaysot XXIX, 5 (1343; SU. 244) 
Sa.; XXVI, 220 (1365) Kr. Friedland; Gneysoth 109, 31; Gneysot 
111, 63Y Sa. vgl. ON. Gnaysoten (balt. ai oder ei). 

Gneysutte 110, DIN = Gnesatte 109, 132 = 111, 78 Sa. (der 
Wechsel ey und e spricht für balt. ei). 

Gnetil 109, 174 Wo. vgl. Hanns Gneytell 161, 64 KA. Fischau? 

Godico Md. 255 (1308) Erml.; Godike 110, 6” = Godeke 109, 14, 
Goddike 109, 70 Sa.; Goto Preuße, 114, 260 (1354) = M 2, 211 
Geb. Allenstein. Aus d. Godeke; zum Teil zu Gadiz? 

Goducke SRP. 1, 94 Nat. vgl. Gadiæ. | 

Goymon 105, 107 Geb. Gerdauen. 

Jocop Goytit 105, 163 (1394), Wo., hat Wergeld. 

Golden Abt. 4 Nr. 4, 20 freier Preuße im Geb. Stuhm vgl. Ar- 
galdinus und li. PN. Galdikas. 

Golte 107, 163 (1289) = PU. 2, 340; 110, 33 (109, 90 und 
111, 53 Tolte, das sonst nie belegt ist), Golthe 103, 65 (1347) 
— SU. 262 Sa.; Golte 114, 276 (1348) = M 2, 119 Erml. vgl. 
Galten-grab Golteynis, li. PN. Galtys (Buga, Ro. Slaw. 6, 31). 

Goltenne 110, 39 Sa. 
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Gosleike 110, 70: Geb. Tapiau. Vielleicht ein Fehler für “ Cos- 
leike vgl. Cusleyke. 

Graysun 101, 617 = SU. 260 (1346) Sa. 

6Grandaw 109, 135 = 110, 52 (oder Graudam) Sa. 

Grande PU. 2, 448 (1299) (mit La. Graude); Grande SU. 31 (1258): 
Grande 110, 50 (oder Graude); Graude 101, 23 (1296); 106, Ai: | 
(1337; SU. 225), Graude SU. 179 (mit La. Grawde); Grauwde | 
96, 1067 Sa., 105, 223 (1338) Kulmer Land; 163, 61 (1409 
KA. Knauten. — Pauel Grawde 5a, 54 = 5b, 62 Schalwe: 
Nicclus Grawdin 162, 30 (1420) KA. Zinten vgl. ON. Grunde | 
Graudelawke Graudikaym und li. PN. Graudys Grauduns. — | 
Grande kann nicht als völlig gesichert gelten. | 

Grasicke 161, 115% (1410) KA. Pr. Markt; 161, 165 (1389) KA. | 

| 
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Kerpau. 

Grasim 107, 155’ (1301) = PU. 2, 485; 109, 115 = 110, 43° | 
Sa.; 109, 174 Wo.; 105, 252 = 91, 69 (1352) am See Melnik, 
Kr. Osterode vgl. ON. Grasym (KZ. 51, 30). 

Grasuthe 161, 131; 99, 37 = 100, 52 (1314) KA. Nehmen; Gra- 
sutthe C 1, 78° (1376) = M 5, 17 Geb. Guttstadt vgl. ON. 
Grasuthen. 

Grassute mulier C 1, 139 (1355) = M 2, 216 Geb. Guttstadt. 

6rawdio 161, 113 (1401) KA. Pr. Markt, vgl. li. Graudys Gran- 
džius Ka. 

Greibute 165a, 11 (1433) KA. Creuzburg vgl. Groybe. | 

Greke 112, 5Y (1371) L. Labiau. 

Greyne 1, 249, 284” (1388) — SRP. 2, 667 Schalwe?: Grayne | 
111, 189 (1416) Sa. vgl. li. PN. Greinus Ka. 

Grezym 96, 175 (1318) Sa. vgl. li. PN. Gres Ka.? 

Grinse 107, 201 (1387) = 109, 113 Sa. 

Gripsio 103, 11 (1344) Sa. (lat. Dativ). | 

Petir Grise 110, 71Y L. Wehlau, hat Wergeld vgl. Po-grise und 
li. PN. Grizas. 

Mertin Grytike 109, 187 Nadr., hat pr. Recht. 

Grobe 91. 52, 185 (1351) KA. Liebstadt vgl. ON. Grobetilten. 
li. PN. Grobs Ka. 

Groybe 107, 205% = 109, 118 Sa. vgl. ON. Graybitten Groybiten, | 
Graybow, li. PN. Grabus. 

Groyx 105, 1547 (1367) Wo., in Sasniten; Hanke Groyke 111. | 
96 ib., Nachkomme des Gro. 0 

drugail von Cremitten Mar. Tr. 180 (1402). 

Grunaw PU. 2, 164 (1262/3), Preuße, nach dem ON. Grunau, | 
Kr. Heiligenbeil. 

Gubike 271, 150 (1299) = PU. 2, 449 Sa. vgl. ON. Gobayn 
Gubithen Gube-lawken; li. PN. Gubas. 

Gudeike 112, 87 (1371) erhält Land in (urdelauken (L. Labiau). ı 


Guddenne 162a, 98; 131, 102 (1422) Geb. Reyn; Gudenne SRP. 
2, 711 (1400); Grdanne XXXV, 9 (1361) = 107, 67 Sa. — 
Dazu Hinczke Gudenyn 162, 77 KA. Wore; Jacoh Gudenyn 
XXVI, 26 (1419) KA. Knauten vgl. ON. Gudeniten. 

Guyaw 100, 111 = Gwiaw 99, 86 (1370) KA. Kersiten vgl. Goy- 
man und ON. Goy, Goyaw, li. ON. Gujenai. 

Michel Guyne 164, 38Y (1425) KA. Creuzburg (vom PN. *Guj-). 

Guke 105, 95, 110” Geb. Gerdauen. 

Gvlaude 100, 102Y — Girlaude 99, 66 (1360) KA. Morainen. 

Gunde 161, 12 (1395), 12 (1398) KA. Morainen; Gonde 161, 116° 
(1398) KA. Pr. Markt. — Dazu Hanke Gundyne XXVI, 26 (1419) 
KA. Huntenau. 

Gundico C 1, 52 (1384) = M 5, 137 Geb. Wormditt. 

Guntar 271, 151 (1299) = PU. 2, 449 Sa. 

Guntawt XXVI, 185 = 162, 73 (1400) KA. Wore (Körnen). 

Gunte XXXIV, 146 Sa.: Gunthe 114, 130 (1347) Kr. Heilsberg; 
91, 189 (1335) KA. Liebstadt; C 1, 94 (1349) KA. Heilsberg; 
Abt. 6 Nr. 2 (1289) Pomes.; Gunte C 1, 63 (1361) = M 2, 328 
KA. Guttstadt; Guntho Abt. 6 Nr. 101, 38 (1323) Kr. Rosen- 
berg (nach ihm ON. Gunthen ib. 57 v. J. 1300); Gunto C 1, 62Y 
(1360) = M 2, 302 KA. Guttstadt vgl. ON. Guntheyn, Gun- 
theniken, Gunthonithen (105, 248Y vom PN. *Guntone), li. ON. 
Günta-kalnıs. 

Gunther M 2, 249 (1357) Geb. Mehlsack, Preuße, vgl. d. Gunter. 

Guntike XXVI, 26 (1419) KA. Knauten = Guntiko 164, 4111425). 

Guntowe Scomantin Na. 7, 268 (1396) s. Girdion. 

Guneti Pruthenus F, 45 = M 2, 95 (1347) Erml. Es liegt sicher- 
lich ein Überliefer ungsfehler vor. 

Gure 107, 173 = 109, 91 Sa. vgl. ON. Brei. li. ON. Gürai. 

Gursede 110, 70“ Geb. Tapiau. 

Gerstin XXXV, 9 = Gurstin 107, 67 (1361) Sa. 

Guster 107, 216Y = (rustir 108, 226Y (1333) Sa. vgl. li. KN. 
(I ſistis (Kuznecov 46), le. ON. Gustu muiža zum li. VN. Gù- 
stautas (AV. 38). 

Gutte 109, 30 = 110, 13’ Sa. 

Gvyres 271, 150% (1299) = PU. 2, 448 Sa. 

Hamisse 91, 60, 191 (1337) KA. Liebstadt. 

Hanike 109, 3 u. o Sa.; /lannico G 1, 63’ (1361) Geb. Guttstadt. 

Hansuthe 109, 71 Sa. vgl. li. Anzulis ‚Hänschen‘. 

Hanucke 161, 112 KA. Pr. Markt; Hanocke 161, 1307, 176 KA. 
Nehmen. 

. Hanule Gr. Amterbuch 152, 21 (1392) Geb. Balga; Hanolle 161, 

68, 87 KA. Kersiten vgl. li. PN. Anulatis Ka. 

- Harwicke 109, 66 = 110. 26 Sa. Aus d. Hartwig (als Name 

eines Preußen SU. 239 belegt). 
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Helmik 109, 27 = 110, 12 Sa. 

Heninke 271, 150% (1299), sein Sohn heißt Stintele Sa. 

Hermans 105, 86° Geb. Tapiau. Aus d. Herman. 

Hindrio XXVI, 26 (1419) KA. Domnau, Huntenau, Knauten. 
Umbildung des Folgenden. 

Hindrix 109, 85; XXXIV, 146 Sa.; 162, 54 KA. Pr. Eylau: 
Hyndrix 105, 254 (1357) Geb. Soldau; Hindricke XXVI, 25 
(1419) KA. Huntenau. Aus d. Hinrich (vgl. €. Jindřich). 

Hinenote XXX, 12 (1394); Hincnot 107, 211 (1394); Hinknos 
109, 120 Sa. 

Hisprot 109, 13 = 110, 6 Sa. 

Histix XXXIV, 146 Sa. vgl. Istige. 

Hulyda XXXI, 30 (1409) Sa. vgl. li. PN. Hulyde Mar. Tr. 315 
(1404). l 

Ibitte 99, 60” — 100, 67 (1385) KA. Kerpau. 

Ibute 271, 150Y (1299) = PU. 2, 448; Iboto SU. 13 (1255; lat. 
Dativ Ibotoni) = Ibuthe 103, 96Y (1258) = SU. 30. 97 (1261 \. 
alle in Laptau; Ibut 109, 121 = Ibuth 110, 46 Sa. 

Idenne 109, 4 = 110, 2 Sa. vgl. li. PN. /dzuns Ka. Zu po. 
Idzi? vgl. Iakub Idzielis Akty 25, 521 (18. Jh.). 

Idit 110, 73 Wo. 

Immete 91, 195Y = Elb. Komt. 170 (1377) KA. Liebstadt. 

Imicz 109, 93 = Immycz 110, 35 Sa. 

Impthin 110, 74 Wo. vgl. ON. Impten Impteniten. 

Insutte 107, 199 (1387) Sa. 

Istige 105, 107 Geb. Gerdauen vgl. Histir? 

Istywn 114, 129 (1347) = Istien M 2, 96 Kr. Heilsberg. Zu 
le. īsts = slav. ist% (Miklosich, Bild. 279; Wb. 105)? 

Iwan 107, 30 (1396) = 111, 12”, Iwon 109, 23; Jwone 111, 120 
Geb. Wehlau vgl. 107, 195% Iwan der Russe; Iwan, fratruelis 
des Preußen Blyoth M 2, 176 (1352) Geb. Rössel; auch apo. 
Iwan. 

Jagawde 107, 1707 (1386) = Jagande 110, 32 (Joyaude XXXIV. 
146), er heißt 107, 170 (1397) Jagutte; Jagaude 1, 274, 2225 
(1384) = SRP. 2, 697 ders.? Sa.; Joyawde 109, 196 Geb. In- 
sterburg. 

Jagil 110, 34 Sa. 

Jagutte 5b, 338 = Jagotthe 5a, 58 Schalwe. 

Jakaw 5b, 341 Schalwe. 

Jaxe Na. 7, 289; Jore 109, 17 Sa. vgl. li. PN. Jokšas Jokšys. 

Jackune 94, 235 Sa. (nach ihm ON. Jaculawken);, Jakrne von 
Pobethen 1, 247 (1385) = SRP. 2, 696; Jacun 110, 30 Sa.: 
Jekune 161, 110 (1398), 172 (1400) KA. Pr. Markt. — Peter 
Jackune 103, 25 (1436) Sa.; Petir Jokone 161, 1077 (1407) 
KA. Pr. Markt. 
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Jane 101, 23 (1296; SU. 88): Jone 107, 149Y (1400); 109, 37 Sa.; 
114, 270 (1353) Erml.; M 5, 106 (1382) Geb. Seeburg; 161, 
112 KA. Pr. Markt; 91, 69 (1352) KA. Lucten vgl. ON. Jone- 
kaym Jone-lauken Jonyten, li. PN. Jönas, po. Jan. 

Jannell 911a 30 (1540) Geb. Pr. Eylau. 

Jawgede 5b, 339 Schalwe. 

Jawne 161, 154 (1397) KA. Kerpau; 161, 887 (1393), Javne 
161, 155 KA. Kersiten. 

Jawnege 109, 33 = 110, 15 Sa. 

Jawnegede aus Brandenburg 1, 2427, 283 (1394) = SRP. 2, 680. 

Jawnegoth 5a, 56, Jownegoth 5b, 65 Schalwe. 

Jawnoto 105, 95 — Jawnotho 105, 112 Geb. Gerdauen. 

Jawnucke 111, 110Y, er heißt 109, 196 Jawnutte Geb. Insterburg. 

Jaunestinte F, 109 = M 2, 87 (1347; an sich ist auch Janne- 
möglich, wie 114, 165 steht) Kr. Allenstein (Voigt, G. Pr. 5, 107 
A. 2). 

Jede 105, 246 (1347) Geb. Gerdauen. 

Jeyssko 5a, 52 — 5b, 63 Schalwe. 

Jekel 107, 2 (1396) = 111, I Sa.; Jekel XXVI, 26 (1419) KA. 
Huntenau; Jekil 109, 174 Wo.; Jeckel 105, 67” (1373) Geb. 
Tapiau. Aus d. Jekel Jekil. 

denke 5a, 52 = 5b, 63 Schalwe. 

Jerkind Sudow von Cremythen, Mar. Tr. 114 (1401): nach dem 
z. J. 1301 belegten ON. Sudowe. 

Jeske 109, 130 = 110, 50Y Sa.; 161, 152 (1395) KA. Morainen. 

Jettowte 109, 187 Nadr. 

Jode 107, 229 (1370) Sa.; C 1, 128 (1355) = M 2, 218 Kr. 
Heilsberg. 

Jodeyko 109, 88 Sa. 

Jodenne 161, 162, 165 KA. Kerpau, wohl = Judenne. 

Jodocz 105, 242» (1339) Nat.: Jodothe 91, 18 = 160° (Über- 
schrift Jodiwtte: 1276) KA. Pr. Holland; 91, 183 (1327) KA. 
Liebstadt; PU. 2, 232 (1276) KA. Pr. Holland: Jodothe Ju- 
duthe Joduthe 105, 224° (1340) Kulmer Land. 

Joduko 161, 162, Joducke 161, 164 (1389) KA. Pr. Markt. 

Jodute 101, 23 (1296; SU. 88); 271, 150 (1299; PU. 2, 448) 
Sa.; 99, 44 (1362) KA. Nehmen; Joduthe 105, 245 (1341), Kr. 
Gerdauen; 162, 55 KA. Pr. Eylau; Abt. 3 Nr. 2, 9, 10 (1349) 
Geb. Tuchel; 99, 55 (1362) KA. Nehmen; Opr. F. 120, 227 
(1328) Kr. Osterode; Jodutha Abt. 6 Nr. 101, 31 (1330) Geb. 
Riesenburg; Joduth 161, 135 (1406) KA. Nehmen; Jodut 161, 
160 (1385) KA. Pr. Markt; Jodut Glamsin genant 105, 247 (1354) 
KA. Wore. 

Claws Jogundt 161, 102 (1394), Nic Jogundt 161, 101 (1394) 
KA. Kersiten, Preuße? 
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Jokel XXVI, 26 (1419) KA. Domnau: C 1, 52° (1384) = M 5, 137 
Geb. Wormditt; Jokyl 105, 254 (1357) Geb. Soldau. 

dokyns 161, 176 (1407) KA. Kersiten. 

Jokicke 107, 230° (1396) = Jocicke 110, 65Y = Jokicke 110. 52. 
aber 109, 133 Jokitte Sa. vgl. li. PN. Jokùtis (Kuznecov 46). 
Jokuls Ka. 

Jocusch 107, 197 (1397) Sa.; ders. heißt ib. auch Jarun Jocun. 

Jomandt 161, 145 (1395) KA. Kerpau. 

Jome 114, 157 (1363) vgl. M 2, 13 Preuße (nach ihm Jomendorf. 
terra Berting); F, 213 (1348) = M 2, 120 Geb. Allenstein: 
91, 197, 161 (1333) KA. Pr. Holland; 112, 19 (1329) Schalwe 
vgl. San-yome. 

Jomisch 105, 145 (1401) Wo.; 105, 168° Nat.; Jomische Pruthenus 
de territorio Balgensı M 3, 31 (15. Jh.). 

Jondele (oder Jandele) 112, 20 (1281) Schalwe vgl. PU. 2, 264. 

Jonegedyge 112, 1 (1367) L. Laukischken: sic! ein Wort? 

Jonike 107, 2287 (1394); 109, 13 = 110, 6 Sa.; 109, 161 Wo.: 
F, 169 (1335) = Md. 448 Geb. Allenstein; 162, 58 KA. Pr. 
Eylau; XXII, 56 (1299) Kr. Pr. Holland (limites Jonikenv: 
Joneke Pruthenus PU. 2, 393 (1294) Geb. Stuhm: Joniko PU. 
2, 551 (1306), Kr. Pr. Holland: Jonik 5b, 340 Schalwe vgl. 
ON. Joniken, li. PN. Joniks Ka. 

Jonus 109, 11 = 110, 5 Sa.; 105, 243 (1339) Nat; Jonusch 
106, 30 (1330); SU. 181) Sa. 

Hans Jorgenyn 109, 170 Wo. (vom PN. *Jorgenne). 

Jose 162, 52° (1427) KA. Pr. Eylau. 

Heinrich Jospve 161, 154 (1398) KA. Fischau. 

Jostaute 105, 247 (1354) Nat. 

Jote 91, 61 (1352) KA. Liebstadt = 105. 252 vgl. ON. Jotyne 
(Jotyne bei Ger. 51 als PN. nach dem Transsumpt der Urkunde 
M 2, 524 ist Jotyne als O.): li. PN. Jot-rilas und Joteikis 
.Jocionis, Jurgis Jotaitis (AV. 26). 

Jotill 161, 112, Jotell 161, 111 (1383) KA. Pr. Markt; 161. 83 
(1398), Joteyll 161. 89 KA. Kersiten. 

Jowart 200b I, 38, 407 (1428) KA. Liebstadt. 

Jowyl 200b I, 64Y (1426) KA. Lucten. 

Jowirde 200b II, 155 (1446). 362% (1447) KA. Pr. Holland. 

Judalle 162, 32Y und 33Y (1416) KA. Zinten. 

Jude 107, 114 (1338) = 105. 238 Sa.; 105. 252 11352) = 91, 55° 
KA. Liebstadt; Mar. Tr. 85 Geb. Osterode. — Thomas Jude 
SRP. 4, 112 (1451), Pflugtreiber des Pflegers von Seesten vgl. 
li. judüs ‚zanksüchtig‘ Wb. 109. 

Judel XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau. 

Jvdenne 161. 12 (1399), 12 (1398). 161Y (1388) KA. Morainen. 

Judico XXXIV, 146 Sa. vgl. li. PN. Judéikis (Kuznecov 46). 
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Judute 271, 1507 (1299) = PU. 2, 448 Sa. 

dende 271, 150Y (1299) = PU. 2, 449 Sa.; Junde 162, 36 (1422) 
KA. Zinten: Junde 161, 163’ (1389), Jonde 161, 135 KA. Mo- 
rainen vg! ON. Jundithen; Sudauer Jundil; Jundike der Littow 
162, 75°; li. PN. Jundutis, Jundulas, Jundalas, Juñdilas (Buga, 
KS. 1, 79). 

Jundir 161, 162, 1687 (1388); Junder 161, 1597 (1390) KA. 
Nehmen. | 

Juncter M 2, 574 (1288) Geb. Braunsberg, mit La. Gunther 
(Röhrich 12, 708). | 

Jurge XXXI, 7 (1363) Sa.; 105, 70 (1399) Geb. Tapiau; Jurge 
und Jorge XXVI, 26 (1419) Geb. Brandenburg vgl. ON. Jorge- 
lauke. Aus d. Jorge und Jurge. 

Cabayr 109, 196 Geb. Insterburg vgl. das Folg. und li. PN. Ka- 
baila, Kabelis, le. ON. Kabile (Draugija 7, 268). 

Kabe 114, 84 (1334) = Md. 444 und M 2, 357 (1363): ‚contu- 
limus fideli nostro Prutheno dicto Kabe — mansos — ad locan- 
dam villam dictam Kabe, h. Gabelwald, Kr. Braunsberg (Röh- 
rich 13, 901, 969) vgl. ON. Cabe-lauken, Cabi-caym, Cabut-kaym, 
Cabyn, Kabiten. | 

Cabilo 114, 138 (1290) = Md. 152 Kr. Braunsberg (Röhrich 
13, 749; lat. Dativ). 

Cabunin 5b, 62 Schalwe. | 

Kaddar 107, 113; 109, 77 = Kadar 110, Gär: XXXIV, 146 Sa.; 
Cador 162, 72 (1408) KA. Wore vgl. li. PN. Kadars Ka. 

Kaybut XXXIV, 146 Sa.; Kaybuthe 99, 46 (1316) KA. Nehmen; 
Kaybutte Q 1, 63° (1361) KA. Guttstadt = Keybute M 2, 322. 

Hanke Kaymen 109, 135 Sa. (pr. Bauer in Trimpow). 

Kayr 110, 70Y Geb. Tapiau vgl. li. PN. Kairis Ka. 

Kayroth 109, 65 = 110, 24V Sa. 

Peter Kayse XXVI, 10 (1374) zu Saugelauken, Kr. Pr. Eylau 
vgl. ON. Kaysze-kaym, li. PN. Kaisys Ka. 

Kaysyni XXVI, 5 (1348) ebenda, also wohl ein Verwandter des 
Peter Kuyse. 

Kaytam 107, 300 (1338) Sa. (oder Kayta? nur belegt in ‚ad 
Kaytam fratrem suum‘). 

Kaytell XXVII, 24 (1484), Kr. Rastenburg; Keyteill 161, 145° 
(1392) KA. Kerpau; Keytel 162, 79Y (1407) KA. Wore. 

Kaitithe 161, 165 KA. Kerpau; Koytits C 1, 64 (1319) = Md. 
328 Geb. Guttstadt; Koytite 271, 150Y (1299) = PU. 2, 449; 
Coitite M 2, 148 (1349) Amt Heilsberg; GC 1, 141 (1382) = 
M 5, 105, Kr. Heilsberg; C 1, 113 (1373) Geb. Wartenburg; 
161, 145Y KA. Kerpau; Coytite 109, 190 Nadr.; C 1, 48 (1341) 
Kr. Heilsberg; 99, 51 (1289) = PU. 2, 339 KA. Nehmen; 
Koytyte Abt. 4 Nr. 4, 20 Geb. Stuhm (um 1400). 
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Kaitow = Keytawe 91, 9, 10 (1306) = PU. 2, 542 Kr. Brauns- 
berg; Keytawe 109, 84 = 110, 31 Sa.; Keytau 105, 247 (1354) 
Nat. | l 

Kayune 109, 115; XXXIV, 146 Sa. 

Kakewese 105, 242 (1339) Nat. (in Gelwiske, in dessen Nähe der 
‚rivulus dictus Rawde vgl. li. Flußnamen aud genannt wird) 
vgl. li. PN. Kakys, sowie Nawessio? 

Kalenicz 107, 169, 300 (1343) Sa. 

Kalewith 5a, 59 (1411) Schalwe. 

Kalioth 109, 27; Kalyoth 109, 93 Sa. 

Kaltiko 105, 211 (1391) Geb. Wehlau vgl. Colte. 

Kaltinto 101, 53 (1343; SU. 243) Sa. — Dazu Ditte Kaltentyn 
163, 45 (1408) = XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg: Hintege 
Caltinten 162, 45 (1417) KA. Zinten. 

Kam 109, 183 Geb. Wehlau (vgl. Na-kam). — Dazu Kotulne 
Camyn C 1, 174 (1364) Amt Heilsberg. 

Camynis C 1, 155 (1338) = Md. 475 Geb. Rössel, nach ihm ON. 
Camynen (Röhrich 19, 280). 

Candeym samländ. Adelsgeschlecht SRP. 1, 91 (1254; de gente 
illorum, qui dicuntur Candeym vgl. Mülverstedt, N.P. Bl. 1 
(1855), 280). 

Kange 109, 62 = 110, 24 Sa. (oder Aauge?). 

Cante 91, 170 = PU. 2, 299 (1285) KA. Bordehnen: Kanthe 
91, 16, 159 (1330) KA. Pr. Holland: Kante 161, 18% (1397) 
KA. Morainen. 

Kanthegerde XXII. 56 (1299) Kr. Pr. Holland. 

Cantele C 1, 135 (1348) = M 2, 115 Geb. Seeburg. — Andreas 
Kantele M 5, 393 (1404) Amt Heilsberg; Hanns Cantelyn 162, 38 
KA. Zinten. 

Cantemynne 110, 70 Geb. Tapiau. 

Kantenne 107, 257 (1400) = 109, 35 Sa. 

Cantewe 101, 109 (1355) = SU. 301 Sa. 

Nielos Kantewidyne 161, 1647 (1389), X/ Cantewedine 161, 166 
(1390) KA. Nehmen (vom PN. * Kante-ıwide). 

Cantike C 18, 7 KA. Fischau: 166 n, 14 ebenda. 

Cantil C 1, 51 (1344) = M 2, 38 Amt Wormditt; Cantyl 105, 
223 (1340) terra Culmensis. Pruthenus. 

Kanthiem 105, 235 (1340) Komt. Mewe; Aantim 99, 52 (1389) 

Kr. Mohrungen; Cant XXX, 3 = 107. 232 (1363) Ha: 
Kantem 105, 104 Geb. Gerdauen (Überschrift Kanten) und 
Cantym Elb. Komt. 68 (1295; aber 91, 34Y, 170Y steht Cantyn) 
Kr. Pr. Holland. 

Canthyr PU. 2. 279 (1284) Geb. Balga; Ahanthir 161, 113Y KA. 
Pr. Markt. 


Kantye I, 10 (1292) = PU. 2, 373 Sa.; Canti 91, 26, 164 (1349) 
KA. Pr. Holland; Kanthie 99, 87 (1303) KA. Kersiten. 

Cantote C 1, 70Y (1361) = M 2, 332, Geb. Guttstadt. 

Kantune 109, 27 = 110, 12’; Kanthune 106, 38 (1353) = SU. 
290 Sa.; 162, 58° (1407) KA. Pr. Eylau; Cantune C 1, 62 (1284) 
= Md. 116 Geb. Guttstadt; Kantune 161, 227Y (1410) KA. 
Kerpau. 

Cantutte 109, 190 (aber 111, 107Y Canttucke) Sa.; Cantut 5b, 337 
= Cantotte 5a, 59 Schalwe. 

Kappenne 110, 73 Wo. 

Capyoth 111, 107 = Capioth 109, 189 Nadr.; Copiote XXXIV, 146 
Sa. vgl. Na-cope. ` 

Hanke Kapurne 109, 106 Sa., nach dem ON. 

Karioth 96, 110 purus Prutenus Sa.; 99, 43 (1399) KA. Nehmen; 
Carioth 109, 189 = Kariothe 105, 184 (1392) Nadr.; Cariothe 
162, 49 (1418) KA. Pr. Eylau; 99, 67’ (1308) = PU. 2, 556 
KA. Morainen; 161, 134 (1392) KA. Nehmen; C 1, 63° (1361) 
= M 2, 327, KA. Guttstadt; Korioth 911 a 30 (1540); Karyothen 
(d. Pluralendung) als ermländ. Familie M 2, 290 (1359) vgl. den 
Sudauer Kariote 101, 34 (1335), Kariothe 101, 50% (1342); li. 
PN. Kariotas (AV. 20, 24). Zu pr. *karia- ‚Heer‘ Wb. 118 
vgl. gr. Kogöuaxos und Koigog B. 253. 

Herman Karis 105, 72 (1376) Geb. Tapiau vgl. ON. Koreyn 
Korieyten. | 

Johan Karsow 112, 13 (1336) L. Laukischken. 

Kasutte 109, 194 Geb. Insterburg. 

Katell 161, 115 (1398) KA. Pr. Markt; 161, 88 (1395) KA. 
Kersiten. 

Nielos Kathenyn 109, 202 Geb. Gerdauen, hat pr. Recht ne 
leitet vom PN. * Katenne). 

Caterps 105, 133 (1357) Wo. 

Katcze 107, 300 (1338) Pruthenus, Sa. vgl. Cateze Sudauer, ON. 
Cocæ- lauen. 

Kattucke 109, 181 und Kathucke 105, 86 (1398) Geb. Wehlau; 
Katucke XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg — Cattocke 162, 38 
(1407). 

Thomas Cawnyn und Michel Cawnin XXVI, 26 (1419), KA. Hun- 
tenau (vom PN. *Cawne = li. PN. Kaūnas). 

Cawpioth 109, 118 = 110, 45% Sa. — Mattis Cawpyothe 163, 49 
(1408) KA. Creuzburg vgl. li. PN. Kaupatis Ka.? 

Kawsteyotthe 5a, 59 Schalwe (d. i. doch wohl * Kaustiote vgl. 
li. PN. Kausteklis Kuznecov 46; Akty 25, 525). 

Cawtewille 111, 150 (1396): in dieser späten Abschrift wird -aw- 
für -au- = an- stehn vgl. ON. Kartayn statt Kanthayn (Ger. 55). 

Cawald C 1, 62 (1284) = Md. 116 Geb. Guttstadt. 
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Keyse 105, 240 (1340) Sa.; Keiss 107, 166 (1396) Sa. vgl. 114, 
138 (1290) = Md. 152 ‚in campis Keysonis: vom PN. Keyso, 
Kr. Braunsberg. . 

Keitenne 161, 162’, 165 (1389) KA. Kerpau. 

Keytil (Keytel) 105, 240 (1340; in campo ‚Sarpri‘ Sa.); 109. 89 
— 110, 33; 108, 121 (1331) = 111, 185°; Keitil 109, 69 — 
110, 27 Sa.; Keytylo 105, 112’ Geb. Gerdauen. 

Keyttis, Keytis PU. 2, 334 (1289) Kr. Pr. Eylau (nach späten 
Abschriften). 

Keytune 111, 8°; Keytüne 109, 13 Sa. 

Kekaute 109, 92 Sa.; ders. augenscheinlich 110, 34y heißt Le- 
kawte. 

Keko 101, 53 (1343; SU. 243) Sa. vgl. li. PN. Michat Kiekis 
Akty 25, 526 (18. Jh.). 

Kelle XXVI, 26 (1419) KA. Knauten vgl. ON. Kelle-gurben, Kel- 
lythen, li. PN. Kelis. 

Kellyne 109, 161 Wo. 

Kellutte XXVI, 26 (1419), KA. Domnau = 164, 43° (1425). 

Kene 109, 139 = 110, 54 Sa. vgl. h. PN. Kenys. 

Kenerwes C 1, 1 (1318) = Md. 317, Kr. Heilsberg. 

Kerse 103, 97Y (1261) = 101, 23 (1296: SU. 88) = 271, 1507 
(1299; PU. 2, 448); 107, 1697 (1301) = PU. 2.477; 101, 106 
(1355) = SU. 298 Sa.; Kerso PU. 2. 279 (1284; lat. Urk.: 
Kersonis Gen.) Geb. Balga vgl. ON. Kersiten, li. PN. Kersis 
Kersulis Ka. 

Kerstaut 109, 67 = 110, 26 Sa. vgl. li. PN. Kirstowt (AV. 38: 
zu pr. kirdit ‚hören‘ 7). 

Preydowe Kerwyke 114, 157 (1363) Kr. Allenstein vgl. ON. Ker- 
win, li. PN. Kervelis, ON. Kerriai. 

Ketawe 111, 14» = 110, 11Y Sa.: G 1, 174 (1364) = M 2, 366 
Amt Heilsberg; Aethow 161, 154 (1396) KA. Kerpau. 

Mertin Kettenyn 111, 98 Wo. (vom PN. * Kettene). 

Kewe 5a, 57; 5b, 339 Schalwe vgl. ON. Arwayn 105, 248 KA. 
Zinten (um 1350). 

Kibar 911a, 30 (1539) Sa. 

Kyburs 107, 169, 300 (1343) Sa. 

Kybut 92, 2 (1476) Sa. 

Kye 109, 186 Nadr. 

Kike SRP. 2, 697 (1384); 110, 54; kucke 107, 15° (1400) = 
Kicke 109, 11 = 110, 5Y Ja.; Kucke 105, 113 Geb. Gerdauen: 
109, 195 Geb. Insterburg vgl. ON. kriten, Kykyeinne, Kykoyten. 
li. ON. Kikiskia. 

Sambur Kickel 111, 22 Sa. 

Ditte Kyekelen XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg. 

Petir Kickenyn 109, 161 Wo. (vom PN. * Kickenne). 


Kixe 109, 27 = 110, 12 Sa. 

Kyxte 271, 1507 (1299) = PU. 2, 448 Sa. 

Nielos Kixstyn 95, 150% (1427) Geb. Brandenburg. 

Hanus Kille XLIII, 8 (1370) Kr. Pr. Eylau vgl. ON. Kylien, 
‚ Kilieytigin, li. PN. Kilgs. 

Killine 110, 50 Sa. (ders. heißt 109, 129 Kellim oder Kellun). 

Kymocke 109, 188 Nadr. 

Kymunt 161, 108 (1407), Kymund 161, 107 (1396) KA. Pr. 
Markt. 

Kindeke 107, 187 (1400) = 109, 104 Sa. 

Kinder 107, 184 (1400); 109, 115 Sa. 

Kenne 1, 225, 277 (1385) = SRP. 2, 673, 679 Geb. Balga; 
Kyne Na. 7, 194 Sa.; Cyne 161, 1117 KA. Pr. Markt. — Kyne, 
eine Witwe 107, 1 = 109, 4 Sa. vgl. ON. Aynne-wangen, li. 
PN. Kinulis Ka. 

Kinike 109, 38; Kynecke 109, 12 = 110, 6 Sa. vgl. li. PN. Ki- 
nikaitis Ka. | 

Kinkemo 109, 63 = 111, 36 (in 110, 24 ist -o ausradiert) Sa. 

Nielos Kinsse, Mikale und Jacob Kinse 5b, 341 Schalwen. — 
Mertin Kinsin 162, 777 (1419) KA. Wore vgl. li. ON. Kinsai 
und Kin$-kiemis Ka. | > 

Kynste F, 187 (1354) = M 2, 211 Geb. Allenstein (114, 258 
Knyste, ohne Wert). 

Kinstut 161, 174 (1407) = Kynstot 161, 26 KA. Morainen; 
Kynstudt Kynstut 200b 1, 212°, 216. 220 (ca. 1442) KA. Pr. 
Holland. — Hinrich Kynstute 200b I, 282 (ca. 1440) ib., ders. 
heißt 166n, 86 Heynrich Kynstuk. 

Kynteyne C 1, 106Y (1400) = M 5, 316 Kr. Heilsberg. 

Kyntinne 109, 55, Kintynne 110,22 = Kyntenne 107, 93Y; Kyn- 
tenne 107, 149Y (1400) = 109, 74 ist ein ‚Samayte‘. 

Kyntil 107, 237 (1357); Kintil 109, 108 Sa. 

Kintim 109, 55; 110, 23 = XXXIV, 146 = 109, 73 Sa. 

Kynttut XXVI, 26 (1419) = Kyntut 163, 50 (1419) Geb. Bran- 
denburg. à 

Kirstan Kippelle 200b II, 78 (1448) KA. Pomen. 

Kypenes 101, 86 (1353) = SU. 285; Kypenne 107, 211 (1387) Sa.; 
Kippenne 105, 109 Geb. Gerdauen; Aypens 91, 160° (1312) KA. 
Pr. Holland vgl. ON. Kipin, Kypyten. 

Heynrich Kyppryn 131, 103 (1422) Geb. Reyn, wohl Preuße (be- 
sitzt 1 Haken: vom PN. Kyppre). 

Kirkis 109, 109 = 110,41 Sa. — Peter Kirkyn und Aicios Kir- 
kynne XXVI, 26 (1419 = 164, 387 (1425) KA. Creuzburg 
vgl. ON. Kyrkaynen; li. PN. Kirkila Kirkùtis, ON. Kirkai. 

Kirsini F, 78 (1284) = Md. 111 Geb. Mehlsack, Md. 152 (1290); 
114, 128 (1287) = Md. 130 Cirsini lat. Plur. (Röhrich, Zs. 
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12, 648), ermländ. Familie. Nach ihnen ON. Kirsinen. Abge- 
leitet vom PN. *Kirse vgl. ON. Kirsaynen und li. PN. Kirša 
Akty 25, 525, 526, ON. Kirsiai. 

Kirsne 107, 163 (1289) = PU. 2, 340 Sa. vgl. ON. Kirsne. 

Kirsnute 5b, 343 Schalwe. — Hannus Kyrsnute 107, 36 (1378) 
hat pr. Recht. 

Kyrsuthe 106, 38 (1353) = SU. 290; Kirsute 103, 83 (1398). 
Kirssute 110, 157 Sa. 

Kisticke 109, 132 = 111, 78; ders. heißt 110, 51“ Losticke. 

Clauco 109, 28; 105, 223 (1344) Kulmer Land: 233 (1340) Komt. 
Schlochau; Clawke 107, 259 Sa.; Clauco 109, 163 Wo: XXVI, 
26 (1419) KA. Knauten; M 2, 250 (1357) Geb. Mehlsack; ( 
„dictus von dem felde‘, Preuße C 1, 118° (1376) Kr. Heilsberg ; 
Clauko 162, 37 (1408) KA. Zinten; 166n, 106 KA. Tolkemit; 
166 m, 67 (1427) KA. Pr. Holland; Clawko 161, 1117, 148 
KA. Pr. Markt und Kerpau vgl. ON. Klamkynne und Clawko 
Littaw 162, 101 KA. Bartenstein. 

Claus Md. 489 (1340), Preuße, Geb. Guttstadt; C 1, 63 (1361) 
ıb. Aus d. Claus. 

Clausenne 105, 112’ Geb. Gerdauen; XXVI, 26 (1419) KA. 
Creuzburg. 

Clawsigail 1, 253 (1385) = SRP. 2, 696, Clawsgal XXIX. 30 
(1409) Sa. — Peter Clawsgal XXIX, 53 (1442) = Na. 7, 257 Sa. 

Clawsicke XXXV, 38 (1398) = 109, 56 Sa. 

Clausio C 1, 157 (1336) = Md. 460 Geb. Rössel; 162, 59 (1412) 
KA. Pr. Eylau; Clausie 107, 235 (1317) Sa. 

Clausite 109, 27, Clausitte XXXI, 67 (1459) Sa.; Clausite XXVI, 
26 (1419) Geb. Brandenburg; Cleusite 114, 55 = Mr. 157 (1334) 
Geb. Mehlsack; F, 48 (1342) = M 2, 18, nach ihm Clanusiten 
Cleusiten Kr. Heilsberg (Röhrich 13, 950). 

Clausucke 109, 170 Wo. 

Clausune XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg = 164, 39 (1425). 

Claussutte 109, 165 Wo.; C 1, 166 (1395) Geb. Rössel. 

Clawicke XXXIV, 93 (1469) Sa. 

Cleecz Abt. 4 Nr. 4, 20 (um 1400) freier Preuße, Geb. Stuhm; 
Klecz Abt. 6 Nr. 101, 56 (1289), nach ihm benannt Clecz (früher 
Dumele), Cletsch Prutenus Abt. 6 Nr. 2 (1289) Pomes.; Clesch 
Pruthenus Abt. 6 Nr. 101, 51 (1291) Pomes. vgl. Mar. Tr. 620. 
Zur Familie dieses Namens s. Schnippel, OG. 10, 86. 

Clekine in Diwanus dictus Clekine SRP. 1, 120, 462. 

Clevsils XXVI, 5 (1348) Kr. Pr. Eylau. 

Clyde 112, 7Y (1377) L. Labiau. 

Clussenne 109, 207 Geb. Gerdauen. 

-Clusite 109, 112 = 110, 42°, Clussyte 106, 41° (1337: SU. 225), 
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Clussite XX XIV, 4 = SU. 165 (1327) Sa.; Clussitte 110, 74 
Wo.; Klusite 161, 167 (1391) KA. Kerpau. 

Knaypan C 1, 61 (1297) = Md. 173, nach ihm h. Knopen Kr. 
Heilsberg. i 

Knaype 111, 98 Wo., aber 109, 172 steht Knawpe; Knawpe 
131, 210 Geb. Reyn (1427). | 

Hans Knawte 163, 63 Preuße? KA. Knauten. 

Knysteyke 105, 251 (1344) und Claus Knysteyke Elb. Komt. 70 
(1354), beide in Schlobitten, Kr. Pr. Holland vgl. li. PN. Kny- 
steika Knyst- (AV. 38) zu Änystautas (Kuznecov 38). 

Coawte 162, 387 (1417) KA. Zinten. 

Kobuse 109, 89 = Cobuse XXXIV, 146 Sa. 

Jekil Cobotyn 162, 40 (1425) KA. Zinten (von einem PN. * Co- 
bute). | 

Kodele 161, 218° = Kodyl ib. KA. Kersiten. 

Kodrawe 109, 90, Kodraw 111, 79, Kodrow 109, 103, Kvdrawe 
I, 10 (1292) = PU. 2, 373 Sa.; Codrow 105, 86% Geb. Tapiau; 
91, 71 (1377, KA. Lucten; Kodrauwe 105, 109 Geb. Gerdauen ; 
Kodrawwe 161, 129 (1396) KA. Nehmen neben Avdrauwe; Codraw 
162, 105 KA. Bartenstein; Kodrow neben Kwdrow 161, 88Y 
(1393/94) KA. Kersiten. — Claus Codraw 164, 41 (1425) KA. 
Knauten. 

Codruno SRP. 1, 62 (1239), lat. Dativ. 

Kogathe 109, 109 = 110, 41 Sa. vgl. Gatte. 

Kogland Abt. 4 Nr. 4, 20 (um 1400), freier Preuße im Geb. 
Stuhm; Coglande Elb. Komt. 178 (1325) = 91, 77 KA. Moh- 
rungen; 107, 226 (1392) = 109, 129 neben Coglinde 111, 76 
Sa.; Coglande 105, 105 Geb. Gerdauen; Coglande 91, 61, 192 
(1325) KA. Liebstadt. — Coylawde 109, 180 = 111, 102 Geb. 
Wehlau. Coglande und Coglaude lassen sich nicht immer sicher 
scheiden. | 

Koglinde 109, 5, Coglinde 101, 477 (1340; SU. 232), 101, 67 
(1348) = SU. 263 Sa.; Coglinde C 1, 85 (1340) = Md. 499, 
Kr. Heilsberg. 

Koyte 109, 102, Koythe 100, 129 (1404) Sa.; Coyte 114. 233 (1335) 
= Md. 448, Kr. Allenstein; C I, 85 (1386) = M 5, 154 KA. 
Heilsberg; Koyte 91, 58, 189 (1335) KA. Liebstadt; 161, 113 
(1397) KA. Pr. Markt; 161, 83 (1398) KA. Kersiten: Koythe 
161, 10Y (1395) KA. Morainen; Mar. Tr. 366 (1405) KA. Ho- 
henstein; Keyte SU. 349 (1378); 105, 76 (1371) Geb. Tapiau; 
161, 130 KA. Nehmen. — Dazu Nikil Keytine 109, 194 Nadr. 
vgl. ON. Koythen, Kotite-lauken; li. PN. Kaitinis, ON. Kaitüliai. 
Zu pr. an-kaititai Wb. 113? 

Coytike 114, 255 (1353) = M 2. 192 Geb. Allenstein; Koytike 
161, 173 KA. Kerpau. 
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Coytinis PU. 2, 334 (1289) Kr. Pr. Eylau; Keytino 101, 62 (1261) 
= SU. 39 Sa. (lat. Dat.). | 

Kolange 109, 22 = 110, 10 Sa.; 105, 211 (1390) Kr. Wehlau = 
Colange 109, 178; 162, 97 (1407) KA. Bartenstein; XXVI, 2 
(1419) KA. Knauten. 

Colicke 110, 72 Wo. vgl. Cale. 

Thomas Coliste M 2, 134 (1349) KA. Mohrungen, kann Preuf3e 
sein: nach dem ON. Colisten ? 

Colte SRP. 1, 120 Pogesane (Ewald 4, 98) vgl. Kaltiko, Kaltinta. 

Coltenyn in ‚Sanyınte, cognomine ('lienyn‘ 99. 79 (1285) = PU. 
2,287 setzt PN. *Coltenne = li. Kaltenis (AV. 28) voraus, nach 
ihm benannt Koltenynen. 

Komenne 109, 24 = 110, 11 = Comenne 107. 27‘ Sa. 

Cometris Md. 301 (1315) Geb. Heilsberg. 

Konegycke Na. 7, 260 Sa. 

Cordenne 161, 126 (1396) KA. Pr. Markt. | 

Cotulne XXXV, 43 (1405): 109, 12 = 110, 6; Kotolne 109, 76 
Sa.; Cotulne C 1, 1 (1318) = Md. 317 Kr. Heilsberg. — Ko- 
tulne Camyn G 1, 174 (1364) Amt Heilsberg. 

Kowessel 109, 23 = Kowessil 110. 10% Sa.; Aowessil 5b, 340 
Schalwe. 

Craypse XXXIV, 146 Sa. 

Kracke 109, 27 = 110, 12, ders. latinisiert Crackus 107, 417 
(1333) = Krake 110. 57° Sa. vgl. ON. Kracotin und li. PN. 
Krakys (Akty 25, 533). 

Krankel 109. 17 Sa. (oder Kraukel?) 

Crapse 107, 170 (1387) Sa.: 109. 186 Nadr. 

Kraupe XXXV, 1 (1304) = PU. 2, 508 Sa.. zweimal neben ein- 
maligem Krape vgl. ON. Cru jagen., li. PN. Kraupitis. 

Kraupol 91, 18, 160 (1312) = Kroppel in später Abschrift KA. 
Pr. Holland vgl. ON. Craupolythen (Cropolithen). 

Craupone 99, 45 (1321) KA. Nehmen, nach ihm benannt Cran- 
peyne (von *('raupe). 

Masune Krek 105, 110 Geb. Gerdauen: Pauwel Kreck 94. 395 
(1458) Sa. hat pr. Recht vgl. ON. Crekin. 

Herman Krywyen XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg. 

Crixtilie 107, 38 (1305) = PU. 2. 530, familia: im Geb. Tapiau. 

Kryxtion 161, 10 KA. Morainen: umgebildet aus d. Christian 
vgl. pr. crirtianai Christen: und li. PN. Kriksčiunas Ka. 

Claus dictus Cropeyns 105, 245 (1342) Nat., vgl. ON. Cropayn. 

Kropil XXXIV, 146. ders. Kropale 109. 89 Sa.: Kropel 86. 1 
Geb. Rastenburg Sa. — Mertin Cropil 109. 181 Geb. Wehlau. 

Kropin Kreczemer 107, 311 = Cropyn 109, 119 Sa. (KA. Rudau) 
vgl. ON. Kropino. 

Cropolin C 1, 176 (1364) KA. Wartenburg (nach ihm benannt 
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Cropolyn); M 2, 427 (1367) bartische Familie. Zum PN. Kropale. 
Cropolto 99, 73, 75 (1302) = PU. 2, 503 KA. Morainen. 
Steffan Cruteyne Na. 7, 194 Sa. vgl. li. PN. Jurgis Krutinaytis 

(Akty 25, 383). 

Cubiege 109, 30 = 111, 177: er heißt 110, 13% Tulnege Sa. 

Cudenne 105, 877 (1371) Sa. 

Symon Kudyn 91, 9, 156 (1286) = PU. 2, 314, Preuße, Kr. 
Marienburg (zum PN. *Kude = le. PN. Kude, vgl. li. PN. 
Kudulis) vgl. ON. Kudyn. 

Niclos Cudikyn 163, 71 (1409) KA. Domnau (vom PN. * Cudicke). 

Kvdir 161, (Abr KA. Kerpau; Kwdir Kwder 161, 113 (1395) KA. 
Pr. Markt vgl. li. PN. Kudrus Ka. 

Hans Kuyle hat Wergeld, 109, 183 Geb. Wehlau; Hans Kewle 
Na. 7, 261 ders.? 

Culowe 114, 139 (1308) = Md. 245 Geb. Mehlsack, nach ihm 
ON. Crlwen. 

Culteze Na. 7, 274 Sa. 

Cumdris 114, 128 (1287) = Md. 130, gehört zu den Cirsini. 

Kunot PU. 2, 189 (1267) Kr. Pr. Holland; Künad XXXV, 3 
(1343; SU. 244) vgl. li. Künota (AV. 26). Aus d. Kunat Kunod 
(wie apo. Kunad). 

Kune 91, 154 (1321), Preuße — = Kuno Elb. Komt. 53 KA. Pomen 
vgl. li. Kunas (AV. 5, 26; IF. 34, 318). Aus d. Kune? 

Kunike 107, 11Y (1396) = 111, 5%; Kuneke 109, 23 = Kunke 
111, 137 Sa.; Kuneco C 1, 174° (1364) Amt Heilsberg vgl. li. 
PN. Kuneika (Kuznecov 46); oder aus d. Kuneke Kuncke. 

Kunette 109, 105 = 110, 39Y Sa. 

Kunte 109, 80 = 110, 30 Sa. vgl. ON. Kuntiten. 

Curnothin Md. 411 (1329) Geb. Guttstadt (Orig.-Urk. mit bester 
Überlieferung), ders. heißt C 1, 61 (1292) = Md. 157 Cur- 
notori (lat. Dativ), C 1, 61 (1297) — Md. 173 Curnoron vgl. li. 
ON. Kurnenai (Röhrich 13, 417; balt. * Kurn-at- oder * Kurn-öt-, 
vielleicht zu le. kurns ‚taub‘ Wb. 146). 

Curtio XXXIV, 146; Kurthio 107, 193 (1336); Kortye 271, 151 
(1299) = PU. 2, 449; Kurtie 101, 103 (1384) Sa.; Curthi C 1, 
37 (1282) — Md. 109, C 1, 38 (1292) = Md. 159, Kurthye 
C 1, 37 (1287) = Md. 131, Kurtige C 1, 53 (1312) = Md. 288, 
Erml. (Ewald 4, 259; Röhrich 12, 664) vgl. ON. Kurteynen. 

Karten 114, 116 (1290) Kr. Braunsberg. 

Kuseke 131, 103 (1422) Geb. Reyn. 

Kuseman 91, 10Y (1306) Preuße = PU. 2, 542, Kr. Braunsberg; 
5b, 68 = Kussman 5a, 59 Schalwe. 

Cusyne 109, 182 Geb. Wehlau. Zu Kusse. 

Cusiez 105, 254 (1357) zu Laxden. — Niclos Kusith XXXIV, 
54 (1437) Sa. Preuße? vgl. ON. Kussithin. 
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Cusleyke 5a, 49 = 5b, 62; Niclus Kusleyke 5b, 341 Schalwe 
vgl. Kosleike 1, 237°, 282 (1386) und li. ON. KAV J. 

Kusse 109, 38 = 110, 16; 107, 27 Sa.; XXVII, 69 (1381) Kr. 
Rastenburg; Kuse C 18, 62 KA. Lucten. — Dazu Michel Kus- 
synn XXVII, 26 (1489) KA. Bartenstein. 

Kuwayke 162, 54 KA. Pr. Eylau. 

Quale 161, 977 (1399) KA. Kersiten; Konv. 123 (1404) in Ruden 
vgl. ON. Qualiten. 

Quedun 109, 65 = 110, 25 Sa. vgl. ON. Quedenow, Queden. 

Queybuth 109, 13 = 110, 6 Sa.; Queibut 99, 51 (1289) KA. 
Nehmen. — Merten und Jekel Queibot XXIX, 58 (1452) Sa.; 
Mattis Queybot Konv. 80 (1402) Geb. Stuhm. 

Queydange 271, 1507 (1299) = PU. 2, 449; Quedanr 111,1 Sa.; 
Qweydank 161, 113 (1399) KA. Pr. Markt. — Mattes Quey- 
dange XXVIII, 36 (1438) Sa.; Bartke Qweydang 162, 25Y KA. 
Zinten. 

Queilang 99, 42 (1340) KA. Nehmen; Quelang 111, 95 Wo. 

Queymusle C 1, 63 (1361) = M 2, 328 Geb. Guttstadt; Que- 
musyl C 1, 176 (1364) = M 2, 367 Geb. Wartenburg. | 

Queypodinx XXXV, 3 (1343; SU. 244) Sa. 

Queyrams Md. 301 (1315) Geb. Heilsberg (Röhrich 14, 276); 
Queyram 109, 191 Nadr.; 91, 25 (1281) = PU. 2, 263 KA. 
Pr. Holland; 105, 86 (1390) = Queram 110, 70 Geb. Tapiau; 
Queram de Waldow SRP. 1, 180 (1314). 

Queyre 91, 37 (1290) = PU. 2, 349 KA. Pr. Holland. 

Queisix XXXV, 21 (1389) = 107, 36’ = 111, 142°; ders. 
Queysige 109, 24 = 110, 57Y = Quesige 110, 11; Quesige 95, 
171 = PU. 2, 334 (1289) Kr. Heiligenbeil vgl. Sige. 

Queysinge 111, 218 (1420) vgl. Singe. 

Quekaye 109, 7 = 110, 37 Sa. 

Querbute PU. 2, 339 (1289) KA. Nehmen (junge Abschrift): 
richtig überliefert ? 

Quesse Na. 7, 259 Sa. 

Quetke 95, 1 = PU. 2, 545 (1306) Burg Roggenhausen (Voigt, 
GPr. 3, 476 Anm. 2). Preuße? 

Quewedde 109, 178 Geb. Wehlau; 1, 221Y (1384) = SRP. 2, 682 
Nadr. (ders.?). 

Quewoys 109, 114 = 110, 43 Sa. 

Labenyk Md. 390, 391 (1326) in „Henricus Leabenyk, Henricus 
quondam Labenyk dictus, Henricus de Labenyk ist kein Preuße 
(Röhrich 13, 893). 

Layge Preydor 109, 169 Wo. 

Laygede 105, 129 (1397) = Layyoth 109, 162 Wo. 

Laygeto 109, 178 Geb. Wehlau. 
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Laykicke 109, 31 = 111, 18 Sa.; in 110, 14 ist Laykicke in 
Laylicke verbessert. i 

Laykoth 109, 4 Sa. 

Lailicke SRP. 2, 673 (1393) Schalwe. 

Laylithe Na. 7, 273 Sa. — Niclos Loylite 109, 179 Geb. Wehlau 
vgl. Loyle, auch Leylla und pr. lailisnan „Marter“. | 

Petir Layme 109, 180 Geb. Wehlau. 

Laxenne 105, 109 = 111, 114 Geb. Gerdauen; Llaxanis 105, 153 
(1367) vgl. ON. Laxenie-kaym. 

Lalutte 107, 172 • (1398) Sa. 

Lamothe C 1, 63 (1349) = M 2, 132 Kr. Heilsberg (nach ihm 
ON. Lammoten Röhrich 20, 75); Lomothe 99, 74 in Pirdamus 
Geb. Stuhm (vgl. PU. II, 275; Ger. 123 erwähnt einen PN. 
Pirdamus, aber an der Stelle PU. II, 257 ‚a granicia Pirdami 
et Pusilie liegt der ON. vor). 

Lange 105, 251 (1344), Preuße am See Hvmelink (vgl. Wumme- 
ling Ger. 2107). 

Langedabe 109, 28 Sa.; Langedab 110, 71 Geb. Wehlau; Lange- 
dap 109, 165 Wo. 

Langwenne 105, 106 (1399) = 111, 1147 Geb. Gerdauen; daraus 
Llagwenne 105, 155 (1401; zur Dissimilation vgl. li. PN. Lig- 
venis aus Lingvenys AV. 35). 

Lankut 109, 70 Sa. vgl. ON. Lankaynis (?), li. PN. Lankutis. 

Lëndieke XXVII, 71 (1470) Kr. Rastenburg vgl. ON. Lawden, 
Lauditen, li. PN. Laudsius. 

Lauestiete SRP. 1, 109 (1270) vgl. ON. Louchstete, li. PN. Lauk- 
stens Ka., ON. Laukstüciai, Laukstenai. 

Lawske 107, 149Y = 110, 28% = Lausce XXXIV, 146 Sa. — 
Nicolaus Lauske 103, 158 Sa. vgl. ON. Lawsken. 

Laustenne 109, 180 Geb. Wehlau; Laustene 105, 242 (1339) Nat. 

Lawstico 109, 9, 13; Laustico 110, 37 Sa.; Lausticke PU. 2, 374 Sa. 

Laustyne 109, 172 Wo. 

Lawstioth 109, 125, Laustiote 101, 65 (1347) = SU. 261 Sa.; 
Laustioth 109, 179 = Laustiot 105, 202 (1394) Geb. Wehlau. 

Clawko Leex 161, 50 KA. Fischau vgl. Polere. 

Legnythe 109, 166 Wo. 

Mattis Leygut 109, 22 = M. Leguth 110, 10% Sa. 

Leykawte 107, 168 (1301, 1305) = PU. 2, 477 Sa. vgl. ON. 
Leikautym 107, 300 (PN. und ON. im Geb. Girmow). 

Leyke 5a, 50 = 5b, 62; 5b, 342 Schalwe. 

Leycotin 101, 41 (SU. 226; 1338) Sa. 

Leylla von Nadrow 112, 14 (1312). 

Leitike 99, 62 (1385) = 100, 70 KA. Kerpau vgl. ON. Leythen, 
li. PN. Jakub Leytis Akty 25, 534 (18. Jh.), ON. Leitiskiai. Im 
Ablaut steht Litthe. 
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Lekote 107, 171 (1334) Sa. vgl. ON. Lexotyten, Lekeniken, Leke-lauke, 
li. PN. Jerzy Lekis Akty 25, 527 (18. Jh.)? vgl. Lykocz? 

Lepune 107, 180 = 110, 37 (107, 199 steht Laypune). 

Letaude PU. II, 14 (1257). Zum Folg. 

Letauwe 110, 34Y Sa. 

Letyo 107, 2057 (1292) = PU. 2, 368 Sa. vgl. ON. Lethen. 

Lewe Na. 7, 274 Sa.; 162, 30 (1420) KA. Zinten vgl. li. PN. 
Rimsis Levaitis (AV. 5). 

Lewyte 105, 887 (1401) Geb. Tapiau vgl. ON. Lewitygen. 

Ligeyke 111, 42Y = Leygeyko 107, 137Y; Legeyko 111, 33 Sa.; 
Liygeyke 109, 66 (gehört neben Harwicke, Kerstaut, Trumpe, 
Mattis zu den ‚Konigen‘ von Sorseyn, KA. Wargen) vgl. li. 
PN. Lygeyke PU. 2, 93. 

Likasche Na. 7, 264 Sa. 

Licke 109, 84 Sa.; 105, 246° (1347) Nat.; 5a, 54 = 5b, 63 
Schalwe. 

Lycoyte C 1, 134 (1350) = M 2, 160 Geb. Seeburg. 

Lykocz 105, 235 (1340) Komt. Mewe; Lykotes 161, 1557 (1403) 
= Lekoth 161, 223 (1411) KA. Pr. Markt; Lykothe XXX, 8 
(1387) Sa.; Liccote Q 1, 136 (1349) = M 2, 136 Kr. Heils- 
berg; Licote C 1, 109 (1346) ib. (M 2, 63 liest Licoce; C 1, 110 
v. J. 1349 = M 2, 87 steht Licoke). 

Lixa XXIX, 57 (1447) Sa., hat Wergeld (d. Orig. Urk.). 

Lykuse 114, 196 (1356) = M 2, 234 Erml.: contulimus fideli 
nostro Lyckusen — — mansos ad vilam — — locandam ac 
eodem nomine Lykusen (b. Allenstein) nominandam; Lykus Opr. 
Fol. 121, 1 (1372) hat pomesan. Recht (Döhring, Mas. 45; 
nach ihm h. Lykusen, Kr. Neidenburg). 

. Liekuez 111, 97 Wo.; Likutte 110, 17, Lickutte 111, 30 Sa.; 
Lickutte XXVI, 13 (1384) KA. Domnau; Lykute 99, 807 (1354) 
Kr. Pr. Holland; Lyckutthe 164, 10 (1425) KA. Creuzburg. 

Licutyne C 18, 60Y KA. Bordehnen. 

Linko SRP. 1, 120 (1271), Pogesanus; Linke C 1, 126Y (1346) 
= M 2, 69 hat pr. Recht, Nähe Bischofsburg: Janusch dictus 
Lyncke Md. 367 (1323) KA. Morainen vgl. ON. Lyncayn, Lynken, 
li. PN. Linka; im Ablaut zu Lunkut und Luncke. 

Lippike 109, 38 Sa. = li. PN. Lipiks Ka.; vgl. ON. Lippeniken, 
le. Gesindenamen Lipielas. 

Johannes Lyppyn 105, 242 (1339) Nat. (zu einem PN. *Lyppe). 

Litthe 162, 58 KA. Pr. Eylau. 

Littike 109, 135 Sa.; Lite 161, 164'Y KA. Nehmen. 

Lywit 109, 163 Wo. 

Logado 110, Vir Geb. Wehlau. 

Logot 101, 23 (1296; SU. 87) = Logote 271, 150 (1299 = PU. 
2, 448) Sa. 
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Loyle 107, 175 (1387) in der Handfeste; die Überschrift hat Lole 
= Lolo 111, 55° Sa. 

Lolike 107, 159°, 170 = 111, 51 vgl. ON. Loliken, li. PN. Luola. 

Luban 114, 265 (1361) = M 2, 333, Preuße, Geb. Allenstein; 
91, 21 (1388) KA. Pr. Holland; 162, 74 KA. Wore; Loban 

161, 124 KA. Nehmen; Loban 161, 155% KA. Kersiten. 

Lubarth 109, 169 Wo.; Lubart C 1, 174 (1420) = M 5, 553 
KA. Wartenburg; 162, 97Y KA. Bartenstein; Lubert 105, 95 
Geb. Gerdauen vgl. li. PN. Ljubart, ON. Liubartai (AV. 30). 

Lube 109, 194 Geb. A 110, 36 Sa. 

Lubenne 111, 98 Wo.; 1, 258’ (1384) Geb. Brandenburg; Lubene 
PU. 2, 204 (1331) D Elbing. — Dazu Wopin Lubenyn 162, 
94 (1417) KA. Bartenstein. 

Lubike 110, 73” — Lubbike 111, 96 Wo. hat pr. Recht; Lubeke 
Abt. 4 Nr. 4, 20 Witing im Geb. Stuhm. 

Lubin 162, 98 KA. Bartenstein. 

Ludicke XXXIV, 146 Sa.; Ludike XXVI, 26 (1419) KA. Hun- 
tenau: aus d. Ludike. — Dazu Andres Ludekyn XXVI, 26 (1419) 
KA. Huntenau. 1 

Michil Lugge 109, 166 Wo. hat pr. Recht. 

Lule 200b I, 64 (1425) KA. Lukten vgl. ON. Lulen, li. PN. 
Jakub Lulis Akty 25, 533 (18. Jh.). 

Luncke Na. 7, 266 Sa. vgl. ON. Lunkiten, li. PN. Lunkaitis Ka.; 
im Ablaut zu Lankut und Linko s. Wb. 159. 

Lvnkite 271, 151 (1299) = PU. 2, 449 Sa. (103, 216° Konkite, 
104, 97 Künkite). 

Johannes Lunow Md. 368 (1323) erhält Land beim heutigen Plast- 
wich, wohl nach ON. Lunau Kr. Braunsberg, Preuße?? 

Lupsan 94, 323 (1459) Sa. 

Peter Lüssyn 5a, 47 = P. Lussyn 5b, 61 Schalwe. 

Luthe 105, 243 (1339) KA. Wore; Lute C 1, 128 (1305) = Md. 
230 Geb. Seeburg (Röhrich 14, 235). — Dazu Stefan Lutyn 
200b II, 78 (1448) KA. Pomen. 

Lutho 109, 47 Sa.; Lute Opr. F. 121, 4Y (1371) Kr. Neidenburg. 

Luthymer 99, 71 (1274) = PU. 2, 217, Pruthenus, KA. Mo- 
rainen. 

Lutyne XXVI, 3 (1343) Kr. Mohrungen; Lutyn C 18, 60% KA. 
Bordehnen. 

Heinricus Lutmodus C 1, 61 (1292) = Md. 158 Tolke, Erml. 
(lat. Urk.). 

Madelle 200 b II (1450). 

Madeleth 110, 647 Madelet 109, 106, Madleth 110, 40 Sa. — 
Dazu Hannos Madeletynne 109, 165 Wo. 

Madeliez C 1, 63 (1361) Geb. Guttstadt, C 1, 45 (1344) Geb. 
Wormditt; Madlicz 109, 8 = 110, 4; Madelit 109, 72 Sa., 
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105, 111 (1401) Geb. Gerdauen; Madlyth XXXI, 37 (1414) Sa.. 
Madlit C 1, 130 (1346) Geb. Seeburg (nach ihm ON. Madeleyn 
s. Röhrich 14, 241). 

Madlicke 109, 84 = 110, 31 Sa.; 105, 1067Y Geb. Gerdauen. 

Madlioth XXXI, 16 (1399) Sa. 

Madlucke 105, 106Y Geb. Gerdauen. 

Auleps und Tulneke Mayne M 3, 31 (15. Jh.) Erml. — Dazu 
Diterich Maynyn 162, 86 (1417) KA. Wore. 

Maysol 99, 86 (1370) KA. Kersiten; Maissol! 161, 145 (1396) KA. 
Kerpau. 

Mackerow Frau, 162, 24» Nat. 

Mackes XXXI, 20 (1400) = 107, 184 = Macke 111, 61 Sa. 

Mackynne Mar. Tr. 434 (1407), Surwillen Weib. 

Makie PU. 2, 279 (1284; junge Abschriften) Geb. Balga. 

Makike Md. 110 (1282) Erml. 

Machis C 1, 133 (1335) Kr. Heilsberg; 161, 162‘ Kr. Moh- 
rungen; Maches Md. 471 (1337) Erml. (Röhrich 19, 293). 

Macerute M 2, 6 (1341) Geb. Allenstein; M 2, 119 (1348) Kr. 
Allenstein; Macrvde 161, 153Y, Makrude 161, 132 (1398) KA. 
Nehmen, Macrude 161, 86 (1396) KA. Kersiten (mit -d- durch 
deutschen Einfluß für -t-); Makrute Orig.-Urk. v. J. 1351 (Privat- 
besitz), nach ihm benannt Macruten, h. Makrauten, KA. Hohen- 
stein. — Johannes Macrute F, 53° (1319), 53 (1312) Geb. Mehl- 
sack (Röhrich 13, 901). 

Mackune 109, 177 = Mackvne 111, 101 Wo. 

Malde 105, 242 (1339) Nat. 

Maldenne 105, 106Y Geb. Gerdauen. — Maldenne Eywan 1, 228 
(1387) = SRP. 2, 664 Schalwe vgl. ON. Maldene-kaym, li. ON. 
Maldeniai (AV. 28). 

Hanns Maldicke 162, 95b KA. Bartenstein. 

Maldite 101, 63 (1346) = SU. 260; XXXI, 64 (1458); 109, 7; 
110, 32 = Moldite XXXIV, 146 Sa.; C 1, 65 (1319) Geb. 
Guttstadt. — Hermannus dictus Maldite und Hermannus Maldite 
XXVIII, 1, 2 (1309/10) = SU. 123, 124 Sa.; Pauwel Maldite 
161, 48Y KA. Fischau, Hans Maldite 161, 185 ib. 

Niclis Maleyke 200b I, 20% (1418) KA. Lucten vgl. li. PN. Ma- 
leika Malys. 

Malin Abt. 6 Nr. 101, 23 (1378) Pomes, nach dem ON. Malyn? 

Malnike 107, 169 (1343) Sa.; C 1, 132 (1341) Geb. Seeburg. 

Manata 101, 46 (1339; SU. 231) Sa. 

Manauste 107, 206 (1334) Sa. 

Mane 109, 51 = 110, 20 = Man 107, 83 Sa. 

Maneyte 107, 172 (1398) = 109, 91 Sa. 

Manemer 107, 33Y = 109, 25 = 110, 57Y Sa., Manemir da, 59 
— Manimer 5b 337 Schalwe. 


Manewyth 5a, 58 Schalwe. 

Manie 105, 254 (1357) Nat. 

Manigaude 110, 33; Manegaude XXXIV, 146 Sa. 

Manix 109, 47 = 110, 18%; Manike 110, 32 = XXXIV, 146; 
Manycke 110, 12; Manicke 109, 86 Sa.; 109, 163 Wo.; 105, 113 
Geb. Gerdauen; Manike 105, 251 (1344) Kr. Mohrungen; Ma- 
neke Opr. F. 120, 362 (1340), ders. Manke Orig.-Urk. v. J. 1351 
(Privatbesitz), nach ihm benannt Manchengut, KA. Hohenstein ; 
Manke 91, 56’, 188 (1344) KA. Liebstadt. 

Manyoth 104, 61 (1465), Manioth 109, 109; Maniot XXXIV, 146 
Sa. vgl. Manioth-kaym. 

Manittz 105, 247 (1354) KA. Wore; Manithe 109, 26 = 110, 57 v 
Sa.; Manith 99, 39V (ca. 1306) = PU. 2, 548, KA. Nehmen; 
Manid 5b, 337 Schalwe. 

Maniuth 105, 246° (1347) Nat.: ich lese so mit Rücksicht auf 
li. PN. Maniutis (AV. 42). 

Manocke SRP. 2, 711 (1400) Schalwe; Manag 105, 247 (1347) Nat. 

Mannote 110, 73Y Wo. 

Manotte 164, 43V (1425) Geb. Brandenburg. 

Mantawte 109, 95 = 110, 357 Sa. 

Mantiko 109, 33 = 110, 15. 

Manto 109, 90 = 110, 33; in XXXIV, 146 heißt er Mantil Sa. 

Mantot 101, 69 (1348) = SU. 265 Sa.; 105, 246 (1347) Nat. 

Mantucke 109, 80 = 110, 30; Mentocke XXXIV, 146 Sa. 

Margis 161, 10, 24 (1399) KA. Morainen. — Nytcze Margynne 
161, 1617 (1386) KA. Fischau vgl. ON. Margis; li. PN. Margis 
(Kuznecov 47), Margetis (AV. 26). 

Mars 161, 1867 (1405) KA. Fischau; Marsche 161, 48 (1401) KA. 
Morainen. 

Marsian 166 m, 43Y Komt. Elbing; Jacob Marsyan 161, 188 (1410) 
KA. Fischau. 

Austin Marscheyde, ein Königsberger, Na. 7, 275 nach dem ON.; 
kaum ein Preuße. 

Marsune Mar. Tr. 32, Geb. Danzig vgl. ON. Marsunen. 

Marus (Maras) PU. 2, 189 (1267), an "der Passarge. 

Marwekote 103, 100 (1351; dieser Preuße heißt aber SU. 273 
Neriwekete!) Sa. 

Marwcke Na. 7, 282 Geb. Gerdauen (oder Marıweke?). 

Mase 108, 43 = 110, 12Y = Maze 107, 42 = 109, 28 (im Text 
steht Masijs) Sa.; Mase 1, 225 und Maze 1, 225, 277 (ca. 1386) 
= SRP. 2, 667, 668 Schalwe. 

Masebuth 109, 178 Geb. Wehlau; Masebut 105, 117 (1401) = 
109, 203 Geb. Gerdauen. 

Masicke 101, 61 (1346) = SU. 258; 110, 43» Sa.; 109, 206 
Geb. Gerdauen; 105, 195 (1401) Wo.; 162, 101 KA. Bartenstein. 


ir IE a 


Masnyke 105, 143 (1401); 111, 94° Wo. 

Massinte Krek 105, 95, aber 110 heißt er Masune Geb. Gerdauen. 

Masucke 109, 70 = 110, 27 Sa. 

Masune 107, 44 = Masune 110, 13 = Massüne 109, 29 Sa.; 
5a, 51 = 5b, 62 Schalwe; Masüne Mar. Tr. 475, Geb. Danzig; 
Pauel Masüne 105, 73 (1401) Geb. Tapiau. 

Masutte 109, 172 Wo.; Massutte 911 a 30 (16. Jh.) Sa. 

Mateyco 1, 225, 225°, 277 (ca. 1386) = SRP. 2, 667 Geb. 
Brandenburg; Matteyke 163, 51 (1412) KA. Creuzburg; Matheike 
5b, 341 Schalwe. 

Maczucke 161, 218Y (1408) KA. Kersiten. 

Mattyl 5a, 51 = 5b, 62 = Mattel 5b, 342 Schalwe vgl. li. ON. 
Matilönai. 

Matto SRP. 1, 56, 96 (13. Jh.) = Matho Urk. v. Pomes. 6 (1260) 
vgl. ON. Matiten; li. PN. Matutis. 

Mattulle 103, 179 (1346) = SU. 259 vgl. ON. MfM; li. PN. 
Matilis. 

Mawde XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau; Mauwde 200b II, 1607 
(1446) KA. Bordehnen; Maude C 18, 60% KA. Holland; Maude 
161, 109 (1410) KA. Pr. Markt. 

Maudelo SRP. 1, 131 (1255) Geb. Wehlau. 

Mawdes 109, 6 = 110, 3Y Sa. 

Mawdin 109, 101 Sa.; Maudin G 1, 175 (1367) Geb. Warten- 
burg; Mawdin 161, 111 (1399) KA. Pr. Markt; Mawdin 161, 134 
KA. Nehmen. — Hancke Mardin 161, 50 KA. Fischau (vom 
PN. Maecde). 

Maudinte 110, 347; Mawdinth 110, 17 Sa.; Maw-Jencz 111, 54 
= 110, 34 Sa.; Mawdint 109, 186 Nadr. 

Mawdio Elb. Komt. 91 (1280) = PU. 2, 259 Kr. Pr. Holland 
(also nicht Mandio Pı. 636). 

Mawdicz 110, 6 = Maudicz 109, 13; Maudit 101, 69 (1348) = 
SU. 265; Maudith 109, 164 Wo. 

Mawdow 161, 155 (1398) KA. Nehmen. 

Maweze 109, 16 Sa. 

Medaw 200b I, 58 (1426), Medow ib. 113 (1432) KA. Pr. Hol- 
land. 

Mede F, 214’ (1379), Pruthenus; ders. F, 185 (1380) Geb. Allen- 
stein (einmal ist Meden Genit., das andere Mal Medyn Dat. 
überliefert). — Mattis Mede 161, 53, 188 KA. Fischau. 

Medeyke 109, 115 = 110, 43 Sa. 

Medete 109, 99; Medethe XXXIV, 146 Sa.; 105, 86 Geb. Tapiau ; 
M 5, 181 (1388) bei Bischofsburg. 

Medike 163, 59 (1409) KA. Knauten; Melee 114, 231 (1335) 
Prutenus, Geb. Allenstein. 

Medis 114, 138 = Md. 152 (1290) Geb. Mehlsack vgl. Sides. 
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Medithe 107, 38° familia“ in terra Tapiow; 162, 95 KA. Barten- 
stein; Medite 109, 161 = 110, 73 Wo.; 109, 206 Geb. Ger- 
dauen; 99, 62 (1347) KA. Kerpau; Medit XXVI, 169 (1357) 
Kr. Friedland; Medyte Abt. 4 Nr. 4, 20 freier Preuße, Geb. 
Stuhm vgl. li. PN. Medithe Mar. Tr. 315. 

Medun 105, 95, 113 = Medün 111, 115’ Geb. Gerdauen. 

Megato 109, 130; XXXIV, 146 Sa.; 111, 104 Geb. Wehlau. 

Megothe Abt. 6 Nr. 101, 59 (1302) Kr. Rosenberg. 

Meydim 109, 135 = 110, 52 Sa. 

Meyniko XXVI, 26 (1419) KA. Knauten; Meynike 91, 2 = Me- 
nike 91, 152 (1353), Preuße, KA. Fischau; Meynix 109, 135 — 
111, 79, ders. heißt 110, 52Y Menix Sa. Aus d. Meynike? 

Meynote 271, 1507 (1299) = PU. 2, 449 Sa. 

Meiselow 161, 12 (1399) KA. Morainen. 

Mekete 109, 94 = 110, 35 Sa. 

Melde 161, 92Y KA. Kersiten. 

Meldico 109, 101 = 110, 38 Sa. 

Meldite 109, 5 = 110, 3 Sa. 

Meleyke XXVIII, 46 (1459) Sa. 

Jocob Meleez Abt. 4 Nr. 4, 20, freier Preuße im Geb. Stuhm = 
‘Jacop Myleecz Konv. 200 (1408) nach dem ON. Milecz, Kr. 
Stuhm (Konv. 38, 64). 

Claws Melstis 1, 222 (1384) = SRP. 2, 686 Sa. 

Menayko 109, 165 Wo. 

Menike 109, 109 = 110, 41 Sa.; 91, 152 (1353) KA. Fischau. 
Menynte 109, 130, Meninte 111, 77, ders. heißt 110, 51 Menite 
(statt Menite?). 1 
Menit 109, 101 = 111, 59 (in 110, 38 Monith, wo o aus e ge- 

ändert ist). 

Mente 109, 66 = 110, 25 Sa.; 105, 112Y = 109, 205 Geb. 
Gerdauen. 

Mentedrauwe 110, 71 Geb. Wehlau. 

Mentemyl 107, 186 (1365) Sa. 

Mentim 109, 89 = XXXIV, 146 Sa. 

Mentuo 103, 89 (1297) = SU. 78 Sa. 

Mencze 109, 115 = 111, 66, ist 110, 43Y in Mendecz korrigiert. 

Menute C 1, 94 (1347) = M 2, 100 Kr. Heilsberg. 

Merawe C 18, 60 KA. Bordehnen; 162, 68 KA. Wore; Merow 
Mar. Tr. 361 (1405) Sa.; C 1, 81 (1369) = M 2, 436 Kr. 
Allenstein. 

Meriko 109, 54 Sa.; Merike 109, 178 Geb. Wehlau; C 1, 160 
(1359) = M 2, 283 Geb. Rössel. — Merekyn 105, 251 (1339) 
in ‚bona fidelis nostri Merekyn‘ (nach ihm ON. = ‚Merekyn‘ 
am Rande s. Ger. 97), Geb. Elbing. 

Merite 109, 91 = 111, 54 (110, 34 steht Merike) Sa.; Merithe 
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C 1, 151 (1359) = M 2, 278 Kr. Rössel; Merit 112, 177 (1336) 
Schalwe. — Niclos Merit 111, 116 Geb. Gerdauen. 

Merküne 161, 113Y KA. Pr. Markt, Merhrne 161, 134 KA. Nehmen 
vgl. ON. Merkaw und Merkinen? 

Meron 105, 235 (1340) Komt. Mewe. 

Merune 109, 80 = XXXIV, 146; 111, 102 Geb. Wehlau; C 1, 
126Y (1346) = M 2, 69 und M 2, 136 (1349) Geb. Heilsberg; 
C 1, 108 (1376) = M 5, 19 (nach ihm benannt Merunen); 
162, 5 (1407) KA. Natangen 161, 75 (1396) KA. Kersiten; 
107, 5 (1378) Sa. = Merüne 111, 2Y; Merün 111, 46 Sa.; 
Merun 111, 189 (1345) Sa.; XXVI, 163 (1352) = 105, 246%; 
Mervne 161, 110 (1399) KA. Pr. Markt; Meruwne 161, 110 (1411) 
KA. Pr. Markt; Meruno Md. 328 (1319), M 2, 48 (1345), M 2, 64 
(1346), C 1, 152 (1346) = M 2, 66 Erml.; Mervn Abt. 6 Nr. 2 
(1289) Kr. Rosenberg. — Nitsche Merun, Sohn des Ritters Merun 
M 5, 454 (1409). 

Mete 109, 46; 109, 108 = 110, 41 Sa. 

Methem 109, 27 = 110, 12 Sa. 

Metym XXXV, 33 = 107, 41 (1396); 110,41 = Metim 111, 63 
(109, 108 steht Mertin) Sa.; Metim 105, 189 (1392) Wo.; Me- 
thim 109, 192 Nadr., 105, 105 Geb. Gerdauen. 

Mewike :110, 52V Sa. 

Myete C 18, 57, Witing, KA. Pr. Holland; Mitte 163, 74 (1409) 
KA. Domnau. 

Michkale 109, 202 hat pr. Recht, L. Gerdauen; Michele 105, 1275 
(1397) Wo. 

Michke 111, 36 Sa. 

Myckayke 110, 13‘ Sa. 

Micalle XXVI, 26 (1419) KA. Knauten; Micule 161, 155Y KA. 
Kersiten; Mikelle 5b, 341 Schalwe. 

Micke XXXIV, 54 (1437) Sa.; Myke 91, 55 (1352) = 105, 252 
KA. Liebstadt; 161, 136 KA. Nehmen; Micke 161, 19 (1411) 
KA. Morainen; Migke 161, 109Y KA. Pr. Markt vgl. ON. Miken, 
li. ON. Mikönai. 

Micko 109, 168 Wo.; Miko 161, 91Y KA. Kersiten. 

Mycol Md. 300 (1315 resp. 1331), Micol ib. 486 (1339), Micole 
C 1, 138 (1341) = M 2,3; M 2, 21 (1343) camerarius de 
Tlokow Geb. Seeburg, nach ihm vielleicht ON. WMicolen Kr. 
Heilsberg (Röhrich 14, 278). 

Mykor Abt. 4 Nr. 4, 20, Geb. Stuhm. 

Mickutte 162, 61Y KA. Pr. Eylau vgl. li. PN. Mikutis. 

Milade Md. 293 (1313) Geb. Wormditt. 

Milagede C 18, 62 KA. Lucten; Milagedde 163, 58Y (1409) KA. 
Knauten; Mwylayede 161, 20 (1398) KA. Morainen; 161, 145Y 
(1392) KA. Kerpau; Miylogede 109, 15, Milogede 110, 23 Sa.; 
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Mylegede 109, 9; 111, 102 Geb. Wehlau; 105, 146 Wo.; Mi- 
legede 101, 109 (1356); 111, 6 Sa.; 109, 163 Wo.; 162, 34 
KA. Zinten; 162, 93 KA. Bartenstein; Millegedde 109, 74 Sa.; 
Miligede 162, 40 (1420) KA. Zinten; Miligedo SRP. 1, 111 (1263) 
aus Bartenstein (latin.); Mylygede Opr. F. 120, 351 (1349) Kr. 
Osterode; Milgede 101, 43 Sa.; C 1, 64 (1363) = M 2, 348 
Geb. Guttstadt; Milged 105, 242 (1339) Nat.; Miliede 101, 15 
(1327; SU. 167) Sa. — Niclos Milagede C 18, 23 KA. Moh- 
rungen; Petir Mylayede 161, 79 (1398) KA. Kersiten. 

Milagids C 1, 64 (1319) = Md. 328 Amt Heilsberg; Mylagide 
91, 64, 194 (1350) KA. Liebstadt; Milegiez C 1, 130 (1357) 
= M 2, 253 Geb. Seeburg. 

Milassie C 1, 137 (1341) = M 2, 2 Geb. Seeburg; Milasge 
162, 97 KA. Bartenstein; Milesche SE 159 (1363) = M 2, 354 
Geb. Allenstein. " 

Milawko 109, 172 == Mylawko 111, 98Y Wo.; Mylawke 200 b 
I, 242 (ca. 1442) KA. Mohrungen. 

Mildawtz C 1, 132 (1341) = M 2, 3 Geb. Seeburg. 

Milde C 1, 70% (1361) = M 2, 332 Geb. Guttstadt; 107, 11 = 
111, 5; 110, 43Y Sa. vgl. ON. Milden, Mylditen. 

Ditte Mildekyn 163, 267 (1408) KA. Huntenau. 

Mildenne 110, 71Y Geb. Wehlau; Myldenne 166m, 38 KA. Bor- 
dehnen. 

Mile 103, 90 (1363) = SU. 326; 107, 19Y (1396; ders. heißt 
111, 9Y Mylegede); 111, 16 = Myle 109, 27; XXXIV, 17 (1396) 
Sa.; Mile Mar. Tr. 71 (1400) Geb. Brandenburg; C 1, 48 (1341) 
= M 2,5 Kr. Heilsberg. 

Milegaude 107, 60 (1361); 110, 3; 109, 105; Miligaude 109, 5 
Sa. — Hanike Milegawde 131, 210 (1427) Geb. Reyn. 

Mylligeyde 106, 30 (1330; SU. 181) Sa. — Nicolaus Mylegeyde 
aus Königsberg. Perlbach, Pr. Schol. 199 (1484). 

Mileke XXVI, 26 (1419) KA. Knauten; Myleko Na. 7, 257 Sa. 

Mylemunt 109, 126 Sa. 

Milige 105, 235 (1340) Komt. Mewe; 99, 51 (1370) KA. Pr. 
Markt. 

Milikante XXXI, 47 (1424) Sa. 

Milotis C 1, 130 (1357) Geb. Seeburg. 

Mileze 161, 53, 161% KA. Fischau. 

Myluke XXXV, 33 (1396) = 107, 41°; 162, 16 Nat.; 111, 129 
(1427) Geb. Tapiau; 111, 106Y Nadr.; C 1, 165 (1391) = M 
5, 224 Geb. Rössel; 161, 76 KA. Kersiten; Mar. Tr. 336 von 
Stanten; Miluke 109, 28 Sa.; 162, 95 (1412) KA. Bartenstein; 
XXVI, 26 (1419) KA. Knauten = 164, 40V; 161, 19 (1411) KA. 
Morainen; Miucke 105, 95 neben Melucke 105, 110Y Geb. Ger- 
dauen; Miluche 161, 108Y (1398) KA. Pr. Markt; Meluke 110, 
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72° Wo.; 110, 70 Geb. Tapiau; 114, 265 (1361) = M 2, 334 
Geb. Allenstein; 91, 208 (1389) ‚vs deme grosen Patranken‘; 
Melwke 161, 100 (1398) KA. Kersiten. 

Milune C 1, 175 (1367) = M 2, 428 Geb. Wartenburg; 162, 32 
KA. Zinten; Milun C 1, 73 (1357) = M 2, 258 Geb. Guttstadt: 
Melune 109, 64 = 110, 24° Sa.; 114, 259 (1354) = M 2, 211 
Geb. Allenstein. 

Minate 109, 108 = 110, 40°; 109, 109 = 110, 41; Minate 110, 51 
entspricht Mynaute 111, 767. 

Mynawthe 103, 3 (1412); XXXV, 50 (1415) Sa.; 163, 74 (1409) 
KA. Domnau; Mynawte XXXI, 21 (1400); 109, 130 Sa.; My- 
naute 111, 76 Sa.; 105, 246 (1347) am Frisching; 91, 58°, 189 
(1335) KA. Liebstadt; 91, 40 (1267) Kr. Pr. Holland; Opr. F. 
262a, 15 (1429) Kr. Osterode; Mynauthe 101, 104 (1385) = 
SU. 366 aus Jurgenburg; Mynnaudt 911 a, 30 (1539) Sa.; Mi- 
nawte Abt. 4 Nr. 4, 20 Geb. Stuhm; Minaute 100, 70Y (1379) 
Sa.; 99, 63 (1379) KA. Kerpau; 114, 55 = Mr. 157 (1334) 
Geb. Mehlsack; Menawthe 161, 134Y KA. Morainen; Menaute 
114, 131 (1347) = M 2, 96 Kr. Heilsberg. 

Mindota SRP. 1, 180 (1314) Preuße? 

Mine 114, 33 (1334) = Md. 442 Geb. Mehlsack; Myne 161, 228 
(1409) KA. Kerpau. 

Mineko XXXV, 14 (1370) Sa.; Mineke 161, 161 (1386), Myneke 
161, 165 (1389) KA. Nehmen. 

Mynnegayle 105, 216Y (1391) = Minigal 110, 71 Geb. Wehlau. 

Mynito 110, 70% Geb. Tapiau. 

Minnegaude 106, 38° (1353) = SU. 290 Geb. Insterburg; Na. 
7, 287 (1339) in Stantau. 

Mynothe 105, 69 (1387) Geb. Tapiau; Mynotte Mar. Tr. 40 (1399) 
Sa. (-O- hier aus u- 7). 

Myntete SRP. 3, 576 Schalwe. 

Mintutz 99, 79 (1350) KA. Kersiten. 

Mincze 99, 76 (1321) = 100, 100Y KA. Morainen. 

Myre 105, 235 (1340) Komt. Mewe; Mire 105, 242 (1339) Nat. 

Miregaude 110, 17 Sa. 

Miriko 107, 238 (1387) = 110, 66; NMireke 109, 11 = 110, 5 
Sa.; Abt. 4 Nr. 4, 20 Geb. Stuhm ; Mirke 112,2 (1372) L. Labiau; 
Myrike 911a, 30 (16. Jh.) Sa. 

Mirkothe 99, 39 (ca. 1306) = PU. 2, 548 KA. Nehmen. 

Miroslaw 99, 75 (1323; nach ihm Mireslawendorf 99, 68 v. J. 1343) 
KA. Moreyn; Mirislaw 161, 167 (1392), Mirslow 161, 16 v, 
Myrssiow 161, 153 (1396) KA. Nehmen; Meraslav 86, 5 und 
Merslav 86, Dr (vor 1400) Geb. Bartenstein. Alles Preußen? 
vgl. ON. Mirslo-kirsiten. 
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Misayke 112, 167 (1360) Schalwe im Feld Maismene vgl. Mis- 
scheyke Bajohr Mar. Tr. 533, li. ON. Mišeīkiai. 

Misato 109, 90 = 110, 34; Missatu 110, 50; Miseto 110, 3° Sa.; 
Misato 110, 71Y Geb. Wehlau. 

Mise 109, 7; 110, 147; Misse 109, 32 = 110, 58° Sa.; 105, 82 
(1350) Geb. Tapiau; Mese XXXV, 18 (1379) = 107, 4 = 
Misse 111, 18 Sa.; Mysse von Cremitten Mar. Tr. 180 (1402). 

Myssilmyr Mar. Tr. 31 (1399), Preuße zu Insterburg. 

Missino SRP. 1, 160 (1295) = Missin ib. 541 Nat. (Voigt, G. Pr. 
4, 107). 

Missote 271, 150’ (1299) = PU. 2, 449 Sa. 

Mister 107, 172 (1398) = 111, 54° = Mistir 110, 63° Sa. 

Mystcke 105, 242 (1339) Nat. vgl. Mistko Pomerell. Urk. 446 (1293). 

Micze, Sanglops wyeb 161, 8iY KA. Kersiten. 

Moante 99, 51 (1370) KA. Pr. Markt. 

Mode 1, 242’, 283 (1394) = SRP. 2, 680 vgl. ON. Modien. 

Modot Modoth 161, 1157 (1410) KA. Pr. Markt. 

Mogenne 105, 95, 106 = 109, 203 Geb. Gerdauen. 

Hans Mogine XXVI, 26 (1419) Geb. Brandenburg, weist auf PN. 
*Moge vgl. ON. Magayn (vom PN. * Mage), Magutten. 

Hans Moyssel 161, 185, Hancke Moysle 161, 48% Symon Moysle 
161, 48 (1401) KA. Fischau. 

Moislot 99, 40 (1386) KA. Pr. Markt; Moysslod 161, 230 KA. 
Kerpau. — Symke Moysslot 161, 185 KA. Fischau. 

Moke 161, 176 (1407) KA. Morainen. 

Mokethe 109, 89, Mokete 111, 60% Sa. 

Mokil 109, 178 Geb. Wehlau; C 1, 97 (1337) = Md. 472 Amt 
Heilsberg; 161, 167 KA. Nehmen; Mokyl 105, 254 Feld Wydrio. 

Mokyne 86, 3 (1393) Geb. Bartenstein. 

Moldiez 105, 133 (1357) Wo.; Moldite 107, 59 (1397) = 109, 34 
— 110, 15 Sa.; 109, 180 Geb. Wehlau; 162, 30Y KA. Zinten; 
114, 33 (1334) = Md. 442 Geb. Mehlsack; C 1, 156 (1339) = 
Md. 486 Geb. Rössel; C 18, 56 KA. Pr. Holland; Moldithe 161, 
166 (1390) KA. Nehmen. 

Monacke 162, 957 (1416) KA. Bartenstein. 

Monawdt 5a, 47 = 5b, 61 Schalwe. 

Monix 109, 10 = 110, 23; Monicko 110, 6 Sa. 

Monte 109, 6 = 110, 3 Sa.; 164, 10 (1425) KA. Creuzburg; 
161, 228 (1409) KA. Kerpau; Elb. Komt. 52 (1378) = M 5, 38 
KA. Pomen; 164, 10 (1425) KA. Creuzburg. — Henricus Monte, 
natangischer Häuptling SRP. 1, 99 (1260). 

Montedraw 109, 134 = 110, 52Y Sa.; Montedrow 105, 212 (1369) 
Geb. Wehlau; Montidrawe XXVI, 221 (1382) Kr. Friedland; 
162, 81 (1412) KA. Wore. — Nitcze Montedrawe Na. 7, 283 
Geb. Insterburg. 
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Monteglaude 109, 206 Geb. Gerdauen: XXVI, 26 (1419) KA. 
Huntenau; 164, 44 (1425) KA. Domnau = 165 a, 4; 162, 92 * 
KA. Bartenstein; Montiglaude 162, 48% (1408) KA. Pr. Eylau. 

Montel XXVI, 26 (1419) = 164, 36 (1425) KA. Huntenau. 

Montemyle 109, 183 Geb. Wehlau; 161, 145 (1392) KA. Kerpau. 

Montemini SRP. 1, 131 (13. Jh.), natangisches Adelsgeschlecht. 

Hindricke und Ditrich Montenyn XXVI, 26 (1419) = 163, 385 
Dytrich Montenyn (1409) KA. Huntenau (vom PN. * Montenne 
gebildet). 

Montere 166m, 38 KA. Pr. Holland. 

Monthewinne, von Gerullis 260 als Preuße aus Piersons Namen- 
kodex angeführt, stammt wohl aus AV. 33, 36; doch wird 
SRP. 2, 116 der Litauer Manthe-minne angeführt. 

Montix XXXIV, 146 Sa.; Montike 114, 255 (1348) = M 2, 119 
Kr. Allenstein; 161, 112 (1408) KA. Pr. Markt; Montyke Abt. A 
Nr. 4, 20 Geb. Stuhm; Monteko C 1, 135 (1348) = M 2, 115 
Geb. Seeburg; Monteke 161, 176° (1407) KA. Pr. Markt; Montke 
Elb. Komt. 201 (1393) KA. Mohrungen. — Hanns Monticke 
XXIX, 55 (1443) Sa.; Clauco Montke 161, 175 KA. Fischau. 

Montil 109, 170 Wo.; 161, 161 (1386) KA. Nehmen. 

Montimand Mar. Tr. 72, Geb. Balga. 

Montynne XXXI, 67 (1459) Sa. 

Montite 112, 14 (1318) L. Laukischken. 

Montucke XXVI, 26 (1419) = 163, 29 (1408) KA. Huntenau; 
162, 30 (1407) KA. Zinten; 162, 55’ (1406) KA. Pr. Eylau. 

Moricke 105, 112 Geb. Gerdauen. 

Mosebock 5a, 49 = 5b 61 Schalwe. 

Moseyko 162, 34 (1419) KA. Zinten. 

Mosselith 109, 65 = 110, 61% = WMoselith 107, 121 = 110, 25° Sa. 

Peter Mossix 92, 138 (1488). 

Muyns F, 71 (1323) = Md. 365 Geb. Mehlsack (oder Mnyus?). 

Muyse 109, 194 Geb. Insterburg (oder Mnyse). 

Muysliez 107, 194 (1336) Sa.; Muyslith C 1, 176 (1364) = M 
2, 385 Geb. Wartenburg. 

Mucko SRP. 1, 190 (1324); Mucke XXVII, 123 = 105, 243 (1338) 
Kr. Friedland vgl. ON. Mucken, li. ON. Mirkulai. 

Nicki! Mundill 161, 56 KA. Fischau. 

Mundite 109, 115 = 110, 43Y; XXXIV, 4 (1327) = SU. 165 Sa. 

Mvnitko 161, 112’Y, Montko 161, 153 (1396) KA. Pr. Markt; 
Munitke 161, 85 (1395), Menitke 161, 86 (1395), Menittike 161, 
86Y (1394) KA. Kersiten. — Clawko Munttik 161,50 KA. Fischau. 

Munte 101, 41 (1338; SU. 226) Sa.; F, 118 (1352) = M 2, 185, 
nach ihm benannt WMondtken bei Allenstein; Munthe Abt. 6 
Nr. 101, 59 (1289) Kr. Rosenberg; Menthe 161, 154 (1398) 
KA. Kersiten. 
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Mvntemil 271, 150 (1299) = PU. 2, 448; Muntmille 107, 206 
(1334) Sa.; Monthemil Pomes. Abt. 6 Nr. 2 (1289); Montemyle 
161, 155% KA. Kerpau. 

Muntidrauwe XXVI, 220 (1365) Kr. Friedland (vielleicht ders. 
wie Montidrawe XXVI, 221). 

Muntix 109, 132 = 110, 51 Sa. = Clawko Muntike 161, 183 
KA. Fischau. 

Muntil 109, 4 = 110, 2% Muntyl 107, 117Y (1331); Mäntel 
111, 38 Sa. 

Muntir 107, 163 (1289) = PU. 2, 340; 109, 108 Sa.; 200b I, 19 
(1418) KA. Pr. Holland. 

Muselith C 1, 174 (1364) = M 2, 366 Amt Heilsberg. 

Musicko 110, 73 Wo. 

Musligente 114, 265 (1361) = M 2, 334 Geb. Allenstein. 

Muslitz 109, 139 = 110, 54; Muslite 271, 150Y (1299) = PU. 
2, 449 Sa. 

Nabassche 5a, 49 = 5b, 62 Schalwe. 

Nabuke 114, 209 (1362) Geb. Allenstein ist zweifelhaft, da das 
M 2, 345 abgedruckte Orig. Nalube hat (es überliefert den 
Namen des ‚riuus Koysnikvlis‘ Ger. 71). 

Nadab 161, 142Y und Moden 161, 142 KA. Kerpau; Nadapp 
161, 74Y KA. Kersiten; Nadob 161, 10 KA. Moreyn; Nadop 
M 3, 31 (15. Jh.) Erml.; Nodaps 105, 153 (1396) = 110, 737 
Wo.; XXVI, 169 (1357) Kr. Friedland; Nodops F, 181 (1355) 
= M 2, 229 Kr. Allenstein; Nodab 162, 77 KA. Wore; Nodobe 
C 1, 627 (1354) = M 2, 208 und 70° (1361) = M 2, 332 
KA. Guttstadt; Nodop C 1, 166 (1395) = M 5, 273 Kr. Rössel; 
Nodap 161, 74 (1394) KA. Kersiten; 161, 110% KA. Pr. Markt. 

Nadare 101, 65 (1347) = SU. 261; Nadar 271, 151 (1299) = 
PU. 2, 449 Sa. 

Nadawe 109, 207 = 111, 117 Geb. Gerdauen; 162, 105 KA. 
Bartenstein; Nodawe G 1, 78 (1376) = M 5, 17 KA. Guttstadt. 

Nadraws 109, 134 (dafür steht 111, 79 = 110, 52Y Nadranns) 
Sa.; Nadrous 114, 172 = M 2, 106 (1347) Geb. Guttstadt; 
Nadrauwe 107, 226° (1396), Nadrawe 109, 89 Sa.; 110, 70 
Geb. Tapiau; 0 1, 99 (1376) = M 5, 12 Amt Heilsberg 162, 93 
KA. Bartenstein; XXVIII, 78 (1328) Marienburg; Nadrawwe 
161, 129 (1396) KA. Nehmen; Nadro 112, 2 (1372) L. Labiau, 
aber 101, 44 (1322) steht Naglande; Nadraw XXVI, 26 (1419) 
KA. Huntenan: C 18, 56 KA. Holland; 114, 215 = M 2, 290 
(1359) Geb. Allenstein 99, 78 (1323) KA. Kersiten; Nadrowe 
162, 31» KA. Zinten; 105, 167 (1397) Wo.; 5a, 58 Schalwe; 
Nadrow 105, 235 (1340) Komt. Mewe; 101, 20 (SU. 252) Sa.; 
161, 129 KA. Nehmen; 161, 92Y KA. Kersiten; Opr. F. 120, 
525 (1335) Kr. Neidenburg; Dorfherr czu der Drewancz (1374) 
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Elb. Stadtarchiv 3, 53; Nodraus 103, 216 = 104, 97 (1299: 
271, 1507 steht Rodraus) Sa. — Hans Nadraw XXVI, 26 (1419: 
KA. Huntenau. 

Nadrom XXXIV, 146 und Nadrum 110, 36 Sa.; Nadrom 109. 
119 = 111, 70 Sa. (ders. heißt 110, 45° Nadrow). 

Nadrus 105, 239 (1338) Sa.; Nadrrw 105, 244 (1341) KA. Hun- 
tenau; Nadruwe XXXIV, 146 Sa.; 100, 97Y (1336) KA. Mo- 
rein; 105, 77 (1391) Geb. Tapiau; Nadrue 109, 3 Sa.; 111, 95° 
Wo.; Nadru 161, 164 KA. Pr. Markt; Nadruwe 99, 707 (1336) 
KA. Moreyn. 

Nagalapz 105, 247 (1354) KA. Wore. 

Naginthe 109, 89 = Naginte 110, 33 Sa. 

Naglawde 110, 60’; 111, 71; 101, 50Y (1342; SU. 239) = Na- 
glaude 101, 34 (J. 1335); 107, 229Y (1396) Sa.; häufig ist eine 
Entscheidung zwischen -an- und -au- nicht möglich z. B. 109. 
7, 47, 110, 19 Sa.; 105, 242 (1339) KA. Bartenstein und C 1, 
127 (1331) = Md. 424 Geb. Wartenburg; Noglande (oder 
-glaude) 109, 30 = 110, 13Y Sa.; Nuglande F, 46 (1341) = 
M 2, 7 Amt Heilsberg. | 

Naglindes 114, 136 (1319) = Md. 110 Kr. Heilsberg; Naglinde 
109, 35 = 110, 15° Sa.; 109, 172 Wo.; 109, 178 Geb. Wehlau ; 
111, 106Y Nadr.; 161, 111 KA. Pr. Markt; Naglinge XXXV, 1 
(1304) = PU. 2, 508 Sa. — Jacob und Mattes Naglinde XXVIII, 
59 (1492), Preußen, Sa. 

Nagripte XXXIV, 4 = SU. 165 und 101, 20Y = SU. 176 (1327); 
Nagripta 106, 46 (1364) = SU. 329 Sa.; 114, 228 (1341) = 
M 2, 6 Geb. Allenstein. 

Naybe 5b, 67 Schalwe (5a, 58 steht Nayke). 

Naybute 1, 238 282Y (1385), Naybut 1, 226, 291 (ca. 1385), 
auch Nabute 1, 284 = SRP. 2, 670, 671 Sa. Z. Vor? 

Naydims 91, 174 (1333) und Neydim 162, 53 (1419) KA. Pr. 
Eylau; Naydim 109, 103 = 110, 60; Neydym 108, 83 (1390) 
= Neydem 107, 807; Neydim 109, 5, 62 Sa. 

Naydom 109, 178 = 111, 1017 Geb. Wehlau. 

Naydot 162, 53 KA. Pr. Eylau; Neydotz 105, 244 (1340), campus 
Wenkene. 

Naysse 5a, 51 = 5b, 62 = Nayse 5b, 343 Schalwe. 

Naystot 110, 70Y Geb. Tapiau.. 

Bartke Naystutin 162, 88 (1420) KA. Wore. 

Naysude 162, 54 KA. Pr. Eylau. 

Naywot 107, 180 (1400) = 109, 99 = 110, 37; Ne 1, 247 v 
(1387) = SRP. 2, 688; Neywod XXXV, 19 (1383) Sa. 

Nakaye 109, 115; Nakay XXXV, 3 (1343; SU. 244); Nakey 
101, 81 (1351) = SU. 273 Sa. 
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Nakaym 99, 62 (1347) KA. Kerpau; Nakeym XXXV, 1 (1304) = 
PU. 2, 508 Sa.; Nakaim SRP. 1, 499 = Nakam de Pogesania 
SRP. 1, 139 (13. Jh.). 

Nakaippe C 1, 129 (1345) = M 2, 47 Kr. Heilsberg; Nocayp 
109, 169 = 110, 97 Wo. 

Nacketir 109, 165 = 111, 95 Wo. 

Nakye 109, 163 = 111, 94; Nakee 109, 165 = Neckee 105, 137 
(1397) Wo.; Nakee 109, 182 Geb. Wehlau. — Merun und Hein- 
ricus Nakie Q 1, 172 (1349) = M 2, 142 Geb. Wartenburg. 

Naclusio 99, 62 — 100, 69 (1338) KA. Kerpau. 

Nakoyke Mar. Tr. 586 (1409) Sa.; C 1, 121 (1321) = Md. 359 
Geb. Braunsberg. 

Nakox LII, 4 (1262) = SU. 41; Nakoke 101, 23 (1296; SU. 88) 
— 271, 151 (1299) = PU. 2, 449; 109, 21: Nakoko 107, 35 
(1342) Sa. (lat. Urk.). 

Nacolnis F, 80% (1287) = Md. 130 Geb. Mehlsack. 

Nacope 162, 51 (1407) KA. Pr. Eylau. 

Nakuyte XXVIII, 78 (1328) Kr. Heiligenbeil. 

Nakvntie 271, 150% (1299) = PU. 2, 448 Sa. — Dazu Cluauko 
Nakuntyeyn 162, 95Y (1407) KA. Bartenstein. 

Nacure 101, 65 (1347) = SU. 260 vgl. ON. Curicken Curow; li. 
PN. Küras, ON. Kurd. 

Nalabe 114, 57 (1336) = Mr. 165 Erml.; nach ihm ON. Nalabe 
(Röhrich 13, 751). 

Naleyks 105, 242 (1339) Nat.; NM XXXIV, 146 Sa. 

Nalige 109, 27; 110, 12; Vale 106, 39 (1353) = SU. 290 Geb. 
Insterburg; 105, 81Y (1398) = 110, 70 Geb. Tapiau vgl. ON. 
Nalige-kaymen 162, 91Y KA. Bartenstein. 

Nalicke 109, 89 = 110, 33 Sa. 

Naluhs 110, 17; Nulubo SRP. 1, 105 (1262), latın.; Nalube 107, 
69 (1289) = PU. 2, 341; 101, 23 (1296; SU. 88) = 271, 150 
(1299; PU. 2, 448) Sa.; M 2, 345 (1362) Geb. Allenstein. — 
Dazu Clausie Nulubine 107, 70 (1317) Sa. 

Namarsus 105, 247 (1354) in Spergawiten, KA. Domnau. — 
Petir Nammarsyn 164, 44 (1425) im selben Ort. 

Nameda SRP. 1, 131 (1274), Natangerin (s. Ewald 4, 112). 

Namege 110, 28 Sa. — Glabot Namer und Hanke Nemer 162, 94 
(1421) KA. Bartenstein. 

Namego 101, 69 (1348) = SU. 265 Samländerin. | 

Nameris (und NMeirs) C 1, 64 (1319) = Md. 328 Kr. Heilsberg; 
Nammir 109, 13 = Nanmyr 110,6; Nammer 109, 90 = 110 33; 
Namyr 109, 136 Sa.; 105, 242 (1339) KA. Zinten (in campo 
Kumgorbe s. Ger. 69); 161, 135 KA. Nehmen; Namyr und Namer 
C 1, 62 (1354) = M 2, 209 Geb. Guttstadt; Namir F, 52 
(1334) = Md. 444 Kr. Braunsberg; Nammir 91, 58Y = Nammyr 
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91, 189 (1335) KA. Liebstadt; Nammyr 161, 12 (1397) KA. 
Morein; 161, 155“ KA. Kersiten; Nammyir Mar. Tr. 258 (1403) 
Geb. Stuhm; Namyr, des Meisters Diener Konv. 25 (1400). 

Namkant 109, 51 = 110, 20; Nemkynt 107, 82Y (1399); Namkynt 
110, 59 Sa., alles ders. 

Namost 110, 21 Sa. 

Napacke 101, 44 (1339; SU. 227); XXXIV, 146 Sa.; 109. 163 Wo. 

Napalne 109, 11 = 110, 5’ Sa. 

Napelle 271, 150 (1299) = PU. 2, 449: 107, 155% (1301) = 
PU. 2, 485; 111, 194 (1281) = PU. 2, 263 Sa.: 112, 5 (1291) 
= PU. 2, 362 L. Labiau. 

Naperke 109, 90 = 110, 33° Sa. vgl. ON. Nupyrke. 

Nappirdawe 140, 253 (1408) = Mar. Tr. 487. Da der Name nur 

einmal überliefert ist, fragt sich, ob -d- nicht für -g- ver- 
schrieben ist. 

Napirgaw 105, 241 (ca. 1350) Geb. Tapiau; Napirgawe G 1, 93Y 
(1343) = M 2, 19 = Nippergawe C 1, 93 (1341) = M 2, 4 
Kr. Heilsberg; Napergauwe 107, 235 (1317) Sa.; Nuppergauwe 
91, 3 (1349) KA. Pomen; Nappergaw 109, 7: Napergaw 110, 60 
Sa.; Neppergauwe 105, 130 = Nepirgawe 109, 163 Wo.; Nep- 
pirgaw 109, 192 Nadr. 

Napragaudo M 2, 135 (1349) Geb. Elbing; Nypperyaude F, 180 
(1346) = M 2, 68 Geb. Allenstein. 

Napratio 107, 217 (1336; Hs. hat Nupracio) Sa.; Nupprattio 
162, 17 KA. Natangen; Napratie Q 1, 97 (1337) = Md. 472 
(nach ihm ON. Napratien s. Röhrich 18, 307) Amt Heilsberg. 

Naprocz 106, 75 (ca. 1378; Orig.-Urk. XXIX, 24 hat Naycocz!); 
Naprot 101, 40° (1338; SU. 225); 109, 103 = Naprod 110, 39; 
Naprot 109, 110 = Naprat 110, 41Y Sa.; Nuprot 105, 248 
(1339), Waldamt Leunenburg. | 

Naryko 161, 74 (1382) KA. Kersiten; Noriko 109, 167 = Noryke 
110, 73° = Norke 105, 153 (1387) Wo.; Noreke 166m, 37 
KA. Holland; Norko 161, 132 KA. Nehmen. 

Nickel Narim XXXIV, 93 (1469) Sa. 

Narioth 109, 4 = Nariot 110, 27; Nuryoth 109, 102; Nargot 111, 
194 (1281) = PU, 2, 263 Sa. 

Narthawe 101, 107 (1355) = SU. 300; Nartan 101, 80 (1351) 
— SU. 273 Sa. 

Nartawt 107, 175 (1398) = Nartarte 109, 94 = 110, 35 Sa. 

Nartucke 109, 179 Geb. Wehlau. | 

Narune 91, 70, 200 (1348) KA. Lucten; Aarrue und Norun 161, 
146 (1399) KA. Kerpau: Norune 101, 57 (1344) Sa. 

Narwais 1, 242%, 283Y (1386) = SRP. 2, 686 Geb. Elbing. 

Narwocz XXXIV, 146 Sa.; Narwoto und Narwotho 105, 242 (lat. 
Dat) KA. Pr. Eylau. 


—— — 


z 407, es 


Nasantipis C 1, 61 (1297) = Md. 173, Troben a. d. Alle; Nassen- 
tepis C 1, 20% (1284) = Md. 115 Kr. Braunsberg. 

Nasine 101, 23 (1296; SU. 88) = Nasinne 271, 150 (1299) = 
PU. 2, 448; Nasyn SU. 105 (1300) Sa.; Nasynne 162, 74 
KA. Wore. — Hans Nasinne 161, 50% K. A. Fischau. 

Nasing C 1, 1 (1318) = Md. 317 Kr. Heilsberg. 

Naskar 110, 48Y Sa. (dafür steht 111, 73 Muskar, 109, 125 
Mukar). — Dazu Baydot Naskaryn 110, 65 Sa. (111, 69 steht 
B. Naskeryn). 

Naskir 109, 133; Naskyre 101, 111 (1357) = SU. 304 Sa. 

Nasko 107, 120Y = 109, 65 Sa. 

Naschom 91, 19, 161 (1277) = PU. 2, 238 KA. Pr. Holland; 
Nascome Abt. 6 Nr. 101, 58 (1287) Kr. Rosenberg; 103, 11 
(1344) Sa. 

Naslawe 109, 95 = 110, 35Y Sa.; Nasloo 91, 10% (1280) = PU. 
2, 260 (m. La. Naslow) Geb. Elbing. 

Naspete 109, 11 = 110, 5Y Sa. 

.Nassanbange 105, 212 (1369) Geb. Wehlau. 

Nassandinge 105, 162 (1288) — PU. 2, 331 Wo. 

Nassandir 107, 191 (1333) Sa. 

Nassendru 161, 162 (1388), 164» (1389) KA. Nehmen. | 

Nassuds 101, 86 (1353) = SU. 285 Sa.; Nassude 109, 180 Geb. 
Wehlau; 164, 43 (1425) KA. Domnau (ders. XXVI, 26 Neass-, 
Rest unleserlich); 162, 55’ (1407) KA. Pr. Eylau. — Hans 
Neassud, Prutenus purus 96, 110 Sa.; Kirstan Nassude XXVII, 
129 (1375) Nat. — 

Nassule 107, 40 (1336) Sa. 

Nassute 109, 136 = 110, 53 Sa.; C 1, 176 (1364) = M 2, 385 
Geb. Wartenburg; Nasutte 111, 98Y Wo.; Nassuthe F, 120 
(1384) = M 5, 128 Geb. Allenstein. 

Nastico 109, 27 = Nistico 110, 12; Nistico 111, 26» = 109, 46 Sa. 

Natappe 109, 80 = 110, 30 (Nacappe?) Sa. 

Nathar 5a, 50 = 5b, 62 Schalwe; Nathare Mar. Tr. 488 Schalwe? 
— Kirstan Nathor 131, 104 (1422) Geb. Reyn. 

Natawe XXXIV, 149 (1387), ders. Natauwe 107, 40 (1386) = 
110, 58Y = Nathawe 109, 34 Sa. — Thomas Natauwe 107, 40 
Überschrift, ein Nachkomme des Natauwe Sa. 

Natere 109, 183 = 111, 104 Geb. Wehlau. 

Natieke 109, 70 = 111, 42 = Natike 110, 27. 

Natykre 105, 212 (1369) Geb. Wehlau. 

Natur F, 108 (1349) = M 2, 131 (nach ihm Natursdorf Naturn) 
Geb. Allenstein; Nattur XXVI, 169 (1357) Kr. Friedland; 
Nathär 161, 134 (1382) KA. Nehmen. 

Michi! Naudyn 131, 168 (1427) KA. Knauten; Glinde Naudyn 
162, 93 (1412) KA. Bartenstein; Petir Nawdin 164, 4Y (1425) 
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KA. Creuzburg; Claus Nawdyne 162, 48 (1406) KA. Pr. Eylau 
(vom PN. * Naude gebildet) vgl. ON. Nauden Naude-lauken 
Naudithen; li. PN. Nañdžius Naud:iunas, le. ON. Naudites. 

Nawdioez 110, 5; Naudyot XXXIV, 146: Naudioth 101, 35 (1300: 
SU. 105); Naudiota SRP. 1. 161 (1295) Sa.: Nuudyocz 105, 107 
Geb. Gerdauen (Namdiokıs 109, 10; 111, 6Y; 110, 67 für Naar- 
diocz 110, 5 steht sicherlich für * Nardioris, verlesen aus * Nac- 
diotis). , 

Naudiez 105, 69 (1367) Geb. Tapiau. 

Nawne 161, 145, 146 KA. Kerpau. — Dazu Pir Nawnyn Na. 
7, 273 Sa.; Hunnike Noynyn XXVII, 129 (1375) Nat. vgl. ON. 
Nauwnithen. 

Nawsse 161, 109Y (1399) KA. Pr. Markt; 162, 62‘ KA. Pr. Eylau. 
— Petir Nawsze 161, 77 (1397) KA. Kersiten; Mattis Nawsse 
161, 77 (1399) ib. vgl. ON. Nowssin Nawsieyn. 

Nawsete Opr. F. 120, 362 (1340) Kr. Osterode (Döhring, Ma- 
suren 23). 

Nawsude 161, 111 (1383) KA. Pr. Markt. 

Nawsut 105, 117 (1401) Geb. Gerdauen; NMUN Briefarchiv 
v. J. 1340 (Reg. 1, 16) Land Sassen. 

Nawtarre 109, 182 Geb. Wehlau; 109, 191 Nadr. 

Naute 161, 165 (1389), 168 (1392) KA. Nehmen. 

Nawtemer 109, 101 = 110, 38 Sa. 

Nawtil 109, 70, 134 Sa.; 111, 103 Geb. Wehlau; 161, 52 KA. 
Fischau; Nautil F, 45 (1352) = M 2, 181 Amt Heilsberg 
(Röhrich 13, 964); Nautile G 1, 130Y (1357) Geb. Seeburg. 

Nawtinge 109, 119 = 110, 45 SU. 105 (1300); 103, 144 (1388) 
Sa.; Nautinge I, 15 (1300) = PU. 2, 456 Komt. Balga. 

Nawtinte 109, 3; 110, 18 Sa. 

Jacob Nawaydyn 163, 46 (1412) KA. Creuzburg (vom PN. * Nu- 
wayde). 

Nawalde 271, 150 (1299) = PU. 2, 449: 101, 107 (1355) = 
SU. 300; 109, 13 = 110, 6 Sa.: 109, 194 Geb. Insterburg = 
1, 234 (1390: SRP. 2, 684)?; 114, 233 (1348) = M 2, 117 
Geb. Allenstein: 112, 17 (1312) Schalwe. 

Nawekys 114. 128 (1287) = Md. 130 Geb. Mehlsack: NV 
101, 65 (1347) = SU. 261: Nawecke 109, 138: 110. 37: Na- 
weke 109, 99 Sa.; Newyke 107, 232 = Neweke 109, 135; Ne- 
wike 109, 139 = 110, 53 Sa.: Neweke 1, 235°, 281Y (1395) 
Geb. Brandenburg = SRP. 2, 676, vgl. ON. Næarekeyn; li. ON. 
NU VI. 

Nawelle 101, 34 (1335; SU. 219) = 101, 50 (1342: SU. 239) Sa. 

Nawerte 103, 74 Nererez 109, 135 = 111, 79Y = Newers 
110, 52 Sa. 
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Nawessio 112, 19 (1337) Schalwe vgl. ON. Newessi-kaymen, li. 
PN. Nidũsis? 

Nawilte 109, 46 = 111, 25 Sa. 

Navier, Prutenus, Abt. 6 Nr. 2 (1289) Kr. Rosenberg. 

Neasude XXVI, 228 (1427) Wo. (Kloschenen). 

Neatnenem XXVI, 220 (1365) Kr. Friedland. 

Neathwar 162, 49 (1418) KA. Pr. Eylau; Neutwar 162, 97 KA. 
Bartenstein. 

Neaugarbe 163, 67 (1409) KA. Domnau. 

Neaugurbe 109, 164 = 111, 94% Wo. 

Neauke 114, 229 (1348) = M 2, 117 Geb. Allenstein; Newke 107, 
11 (1388) Sa. | 

Neawsodo XXVI, 26 (1419) = 164, 40Y (1425) KA. Knauten; 
Neasot Na. 7, 282 Geb. Gerdauen. — Mattis Neawsodine 163, 
47 (1417) KA. Creuzburg. 

Neawsuts C 1, 130% (1357) Geb. Seeburg; Neawsude XXVI, 26 
(1419) KA. Knauten; 162, 32Y KA. Zinten; Neausude 162, 55 
KA. Pr. Eylau. | 

Nedrus C 1, 151 (1359) = M 2, 278 Kr. Rössel. 

Neernitz 114, 237 (1346) = M 2, 72 Geb. Allenstein. 

Neyduse 109, 88 = 110, 32 Sa. 

Neyke M 3, 31 (15. Jh.), Pruthenus de territorio Balgensi. 

Neykut 107, 38 (1336) = PU. 2, 546 Sa. 

Neymoco C 1, 1 (1318) = Md. 317 Amt Heilsberg vgl. Nermozx. 

Neyndwaydo 105, 245 (1342; lat. Dativ) im campus Spiraynis und 
Instosostes (beides fehlt Ger.): Lesung ist sicher. 

Neyprotirs 99, 37Y (1271) = PU. 2, 207 KA. Nehmen. 
Nekarkis 103, 97 = PU. 2, 116 (1261), Sohn des Iboto; der 
Name ist zweifelhaft, da statt dessen auch Nakox erscheint. 
Neketer 109, 10 = 110, 4Y Sa.; Nektir M 2, 493 Geb. Gerdauen. 

Neco 99, 83Y (1360) KA. Kersiten. 

Nequithe 91, 53, 186 (1276) = PU. 2, 231, nach ihm benannt 
Nequiteyn, KA. Liebstadt (nicht weit davon Quittainen). 

Nemoy 58 Nr. 7 = PU. 2, 147 (1263) Preuße aus der Diözese 
des Bischofs von Pomesanien (Voigt, G. Pr. 3, 235); XXIV, 
63 (1332; alte Kopie), Land Sassen. 

Nemok 114, 243 (1374) = M 2, 118, Kr. Ortelsburg. 

Nenozodis 114, 162 (1350) = M 2, 159, Pruthenus, Schultheiß, 
Geb. Allenstein (Voigt, G. Pr. 5, 107 A. 1). 

Neodraw 161, 110 (1410) KA. Pr. Markt; Neodrow 161, 92 (1395) 
KA. Kersiten; Neodrowe G 1, 135 (1348) = M 2, 115 Geb. 
Seeburg (Röhrich 20, 218) und Neodrv 161, 79 (1399) KA. 
Kersiten; Neodru 161, 168Y KA. Nehmen. 

Neoproth 161, 134° (1399) KA. Nehmen; Neoprut 161, 161 (1386) 
KA. Nehmen. 
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Neosude 161, 111 (1397) KA. Pr. Markt; 91, 605, 191 (1337) 
KA. Bordehnen neben Neusude und Nawsude. 

Nerdingis Abt. 6 Nr. 101, 45 = Voigt, Cod. 1, 51 (1242), Pru- 

. thenus. 

Nergaut 109, 170 Wo. 

Nergunde C 1, 178Y (1381) = M 5, 83 Geb. Wartenburg: XXVI, 
13 (1384) KA. Domnau; 162, 52 (1407) KA. Pr. Eylau. 

Nergune C 1, 63 (1361) = M 2, 328 KA. Guttstadt. 

Nerman XXXIV, 146 Sa.; C 1, 52 (1384) = M 5, 137 Geb. 
Wormditt; Nermon 162, 96 (1407) KA. Bartenstein. 

Nermede 109, 47; XXXIV, 146 = 110, 325; 111, 194 (1281) = 
PU. 2, 263; Nermede 110, 47 = XNyrmede 109, 25 Sa.; 162, 
56% (1409) KA. Pr. Eylau; Nyrmede 161, 160 (1385) KA. 
Kerpau. — Nielos Nermede 91, 168 (1392) KA. Bordehnen. 

Nermoyde 108, 7 (1396, so 2mal, 1 mal Nermede, = Nermoyde und 
Nermode 107, 8 (Mattis Nermoyde Überschr., im Text Mattis 
Nermoden fon): er heißt 111, 4Y Nermede, 109, 7 Nerme Sa. 
Die Entscheidung zwischen den einzelnen Namensformen ist 
sehr schwer. 

Nermox 109, 85 = 110, 31 Sa.: F, 19 (1334) = Md. 442 
Kr. Braunsberg; Nermok 271, 150% (1299) = PU. 2, 449 Sa.; 
Nermoc 91, 61, 192 (1325) KA. Liebstadt (Hs. hat Nermor). 

Nerweike 105, 242 (1339; in campo Perpelr KA. Wore s. Ger. 120, 
falsch 115) Nat. — Peter Nerweike 95, 45 (1418) Sa. hat Wer- 
geld. 

Nerwyde XXIX, 8 (1370) Sa. 

Nerwiks C 1, 144 (1358) = M 2, 270 Geb. Seeburg; Nerwike 
111, 49Y Sa.; C 1, 153° (1359) = M 2, 275 Geb. Rössel; 162. 
16 (1406) KA. Natangen; LI, 25 (1374) Erml.; Nerwicke 108, 
83 (1389); 110, 31 = XXXIV, 146 Sa.; Nerwyk 106, 30 (1330; 
SU. 182) Sa.; Nerewiy 161, 154 (1396) KA. Kerpau; Nerwcke 
XXVI, 134 (1376) KA. Wore: 109, 62 Sa.; Neerwike XXVI, 
26 (1419) = 163, 67Y (1409) = 164, 44 KA. Domnau. — 
Niclos Nerwiks 111, 102‘ Geb. Wehlau; Caspar Nerwike Md. 
379 (1448) Erml. vgl. ON. Nerwiken. 

Nerwikete 110, 17; 107, 235 (1317) Sa.; Nerweketz 107, 194 
(1336) Sa.; Nerwekete 101, 79 (1350); 101, 109 (1355 = SU. 301) 

Sa.; 105, 95 = 109, 203 Geb. Gerdauen; 162, 98 KA. Barten- 
stein; Nerwekethe XXIX, 8 (1370) Sa. — Heynike Nerwiket 
109, 123 Sa. vgl. ON. Neriiketen. 

Nerwille XXVI, 26 (1419) KA. Domnau. 

Neseke 109, 187 Nadr.; Neosske 161, 112 KA. Pr. Markt. — 
Mattis Neoske 161, 223Y KA. Pr. Markt. 

Nestome 131, 110 (1422) Geb. Reyn. 
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Netneme 107, 300 (1393); XXXIV, 146; Netmenis 107, 87 (1363); 
Netmene 110, 32 Sa. 

Newille M 5, 482 (1412) Geh. Guttstadt. 

Nyde 107, 8 (1396) = 109, 7 Sa. 

Nydecke 107, 64 (1396) Sa. 

Nidioxe 101, 66 (1347) = SU. 262 Sa. 

Nydruys 105, 235 (1340) Komt. Mewe; 99, 61 (1338) KA. Kerpau. 

Nygayl XXXI, 23 (1400) = 107, 121Y = Nigel 109, 65 (Nygel 
hat auch die Überschrift 107, 121) Sa.; Nygal Mar. Tr. 488 
(1408) Schalwe. 

Nickel 109, 63 Sa.; 111, 117 Geb. Gerdauen; XXVI, 5 (1348), 
Pruthenus, Kr. Pr. Eylau vgl. ON. Nicklawken. Ä 

Niete C 1, 177 (1364) = M 2, 368 Geb. Wartenburg. 

Nimokyn XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau vgl. Nemok. 

Nyndru 103, 64 (1347) = SU. 261 Sa. 

Nyrginde 161, 134Y = Nirgins 161, 162” KA. Nehmen. 

Nirglande 162, 92Y (1416) KA. Bartenstein; M 5, 183 (1388) 
Geb. Guttstadt. 

Nirglinde 161, 162 KA. Nehmen; 161, 160Y (1386) KA. Kersiten. 

Nirgunde 105, 2387 (1339) Sa.; 161, 162 (1388) KA. Nehmen. 
— Jacob Nyrgundt 200b II, 79 (1448) KA. Pomen. 

Nirmo 161, 162 (1388) KA. Kerpau. 

Nirwex 105, 240 (1340) Sa.; Net 161, 164Y KA. Nehmen; 
Nyrwig 161, 161 (1386) ib. 

Nisdraw C 1, 153Y (1359) = M 2, 275 Geb. Rössel; Nysdrus 
105, 242 (1339) Nat.; Nysdrue 109, 125 Sa. 

Nisdruete 109, 90; Nisdruwete und Nesdruete XXXIV, 146 Sa. 

Jekil Nissegaude 161, 162’, 165 KA. Kerpau. 

Nytnimant 109, 70 = Nitnymant 110, 27“ Sa. 

Nobande C 1, 174 (1364) = M 2, 366 Amt Heilsberg; 162, 37 
(1408) KA. Zinten; 162, 93 (1407) Geb. Bartenstein; 164, 43 
(1425) KA. Domnau = 163, 71’ (1409). 

Nobute 101, 74 (1349); Nobute 103, 64 (1347) = SU. 261 Sa.; 
Nobut 162, 40Y (1408) KA. Zinten. 

Nodropez XXXIV, 146 Sa. 

Noyde 114, 253 (1353) = M 2, 192 Geb. Allenstein; 91, 49 v., 
1837 (1327) KA. Liebstadt. 

Noke 91, 54 (1367) KA. Liebstadt; 91, 70Y (1348) KA. Lucten = 
Noyke Elb. Komt. 232; Nocko 105, 86 (1398) Geb. Wehlau. — 
Herman Noke zur Balge Mar. Tr. 202 (1402) vgl. ON. Noyken 
(Nokyn) Ponaykin (Panoke) und li. PN. Naikelis. 

Nokeyn C 1, 63 (1349) = M 2, 132 Amt Heilsberg. 

Nokyns C 1, 131 (1421) Amt Heilsberg; 161, 53V (1394) KA. 
Fischau; 161, 113 (1399) KA. Pr. Markt; Nokin 162, 38 KA. 
Zinten. 
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Nokre 109, 182 Geb. Wehlau. 

Nopynne XXXIV, 146 Sa. 

Noer Abt. 6 Nr. 101, 39 (1323) Kr. Rosenberg. — Ditterich Nore 
ib. 48 (1367), 23 (1378) Kr. Rosenberg. 

Noremunt 109, 192 Nadr. 

Noriko 109, 167 = Ne 110, 73Y = Norte 105. 153 (1387) Wo: 
Noreke 166 m. 38 KA. Pr. Holland: Norko 161, 132 KA. Nehmen. 

Norim 99, 45 (1345) KA. Nehmen: 161, 146 KA. Kerpau. 

Noryn 166m, 38 KA. Liebstadt. | 

Normans 105, 248 (1342) Nat. 

Normoke 91. 60, 191 (1337) Kr. Mohrungen. 

Noron 109, 69 = 110, 27 Sa. 

Norune 101. 57 (1344: SU. 249) Sa.: Elb. Komt. 41 (1348) Geb. 
Elbing. 

Norwig 161, 162° KA. Kerpau. 

Nose 162. 39 (1407) KA. Zinten = Nosze Mar. Tr. 72 Geb. Balga? 

Noseyns C 1, 129 (1357) = M 2, 253 Geb. Seeburg. 

Noudruwe C 1, 133 (1343) = M 2, 21 Kr. Rössel. 

Noeze 161, 80 (1403) KA. Kersiten; 161, 109 (1409) KA. Pr. 
Markt vgl. ON. Norzen-dorf 161, 52 KA. Fischau. 

Nubraus 105, 246Y Nat. 

Nudico oder Nudito 110, 43 Sa. vgl. ON. Nudicz. 

Nukayl 1, 259 (1384) = SRP. 2, 698 Schalwe. 

Nuke 91, 62 (1348) = Noke 91, 192Y KA. Liebstadt; nach ıhm 
ON. Noc-luuke. 

Numo Barte SRP. 1. 148 (1284) vgl. ON. Numys-lauks 105, 
242 Nat. | 

Nunke F, 36 (1304) = Md. 226, Erml. 

Oytim 109, 89 = 110, 33 Sa. vgl. Ayte. 

Omenne 109, 130 = 110, 51 Sa. 

Opin Elb. Komt. 228 (1398) Geb. Elbing. 

Orbe 5a, 50 Schalwe. 

Orute 111, 97 (Ourte 109, 169) Wo. 

Owgulinis C 1, 63 (1361) = M 2, 327 Geb. Guttstadt. 

Owgulte SRP. 2, 711 (1400) Schalwe. 

Pabange 91, 64, 194 (1349) Kr. Mohrungen vgl. Babangt. 

Pabbille XXVI, 26 (1419) KA. Knauten; Phi, von Insterburg 
1, 222 (1384) = SRP. 2, 682. 

Pabotho 109, 172 Wo. 

Padange 109, 119 = Podunge 110, 45Y; Podange 103, 77 (1363) 
— SU. 325 Sa.; 109, 180 Geb. Wehlau: Mun e Elb. Komt. 
174 (1276) in der Handfeste für die Brüder Padange und Ne- 
quithe (nach ihnen die ON. Podungen und Nrktainen KA. Lieb- 
stadt; dafür steht 91, 53 Odaye, 91, 186 Podug. lies also Po- 
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dange s. Voigt, G. 3, 336). — Bros Podange XLIII, 43 (1475) 
KA. Liebstadt hat pr. Recht. 

Padder XXVI, 26 (1419) KA. Domnau; Pader Mar. Tr. 533 (1409) 
ib., ders.? | 

Padynge 105, 242Y (1339) Nat.; Podinge XXXIV, 146 Sa. 

Padrauwe 110, 5Y Sa. 

Paganst XXIX, 8 (1370), Paghanst 106, 41 (4356) und Poganste 
XXXIV, 146 Sa. vgl. ON. Pagansteyn, Pogunste. 

Pagawle 271, 150 (1299) = PT. 2, 449, Pagaule 107, 204 (1255) 
= PU. 1, 236 Sa. vgl. li. PN. Gäulia. 

Page 109, 27 Sa. vgl. ON. Pagen; li. PN. Pagaitis, ON. Pagiai. 

Payde 161, 165’ (1390), 166 (1391) KA. Fischau, doch wohl = 
Bayde. 

Paynne 162, 93Y (1406) KA. Bartenstein vgl. ON. Paynen. 

Paype 109, 38 = 110, 16 Sa. vgl. ON. Poypiten. 

Paystikar 162, 52 (1408) KA. Pr. Eylau. Zu verweisen ist wohl 
auf ON. Paist-lauken, Paist-waistiken (Ger. 112). 

Payte 162, 52Y KA. Pr. Eylau; Peyte 109, 138 Sa., aber 110, 53 
steht Royte vgl. ON. Paitithen Poytiten; Poytinn, EES 
l. PN. Jurgutis Paytaytis (Akty 14, 485). 

Paytune 109, 89 = 110, 33Y; 109, 139; 101, 109 (1355) . 
301 Sa.; Paythun interpres C 1, 85 (4340) Kr. Heilsberg = 
Peytune Md. 481 (1338) = Poytune Md. 486 (1339) = Pewtune 
C 1,48 (1341); Puituns 161, 162Y KA. Kerpau; Peytrne 271, 151 
(1299) = PU. 2, 449, Peytune 109, 51 Sa.; Peytune F, 36 (1304) 
Kr. Braunsberg; Peuthune F, 148 (1374) Kr. Allenstein, nach 
ihm heutiges Pathaunen; Poytun 114, 127 (1282) Geb. Mehlsack, 
nach ihm das heutige Peythunen. 

Packemor 109, 186 Bauer in Nadr. 

Paxis 109, 11 Sa. 

Paleyde Mar. Tr. 18 (1407), Preuße im Geb. Brandenburg. Dazu 
— — Paleidyn XXVI, 26 (1419) KA. Domnau (der Vorname 
ist nicht mehr zu entziffern). 

Palstok XXXIV, 3 (1300 resp. 1261) = PU. 2, 463 in terra 
Labigow (PU. II, 121; Ewald 4, 23); 271, 150 (1299) = 
2, 449 ın Kaymen. 

Marcus Paltu SRP. 4, 112 (1451), Pflugtreiber des Pflegers von 
Seesten. 

Pamana 101, 46 (1339; SU. 231) Sa.; Pomanne XXXI, 44 (1421); 
109, 132 Sa.; Pamone und Pomone 161, 107Y (1395) KA. Pr. 
Markt, 161, 97 (1393) KA. Kersiten. 

Pamaude 109, 23, 35 (in Pamauden); Pomaude 96, 48 (1322); 101, 
74 (1349) = SU. 267; 107, 193 (1336) Sa.; Pomawde 109, 94 
Sa.; 105, 75 (1362) Geb. Tapiau; 161, 52 (1401) KA. Fischau. 

Pame 109, 138 = Paınme 110, 53° Sa. 
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Pammerte 114, 226 1 Md. 448 Geb. Allenstein. 

Pampe bei Voigt, NPBl. 5, 302 ohne Quellenangabe; ist mir 
nicht begegnet. 

Pampel 911 a 30 (16. Jh.) Sa. 

Pampysche 166n, 54 KA. Pr. Holland. 

Pampusch 109, 161 Wo. 

Panache PU. 1, 236 (1255) mit Lesart Panarke. 'l 

Pandike 166 m, 37 KA. Liebstadt, doch wohl Bandike (Pandike 
von Bandyn) vgl. aber Ponditho. 

Panynte XXVII, 69 (1381) Kr. Rastenburg: Paninte 101, 65 (1347 
Sa. — Wylke Ponynte C 1, 133 (1393) Geb. Seeburg. 

Panote 101, 56 (1343; SU. 247): 271, 150Y (1299) = PU. 2 
448 Sa. 

Pansde 109, 195 Geb. Insterburg. 

Pansdicke 162, 96 (1407) KA. Bartenstein. 

Pansdauprot 112, 6Y (1371) erhält Land in Gurdelauken (L. La- 
biau); Ponsdouprote G 1, 152 (1353) KA. Rössel, camerarius 
quondam de Barthen; danach ist Posdraupote SRP. 1, 131 
(13. an zu verbessern (lies Pösclauprote): Pansdoprot C 1, 156 
(4339) = Md. 486 KA. Rössel; Punsduprot Ponsdaprot 99, 557 
(1375) Kr. Heiligenbeil; Panczduprod 161. SIY (1396), Pans- 
daprud 161, 82 (1399), Panczdoprod 161, 81Y KA. Kersiten. — 
Heynrich Pansdaproth 161, 76Y KA. Kersiten. 

Panst 1, 235, 281 (1395) = SRP. 2, 675 Schalwe. 

Pansude 91, 199Y (1348) = Elb. Komt. 219 (M 2, 120) KA. 
Lucten. 

Paneze 111, 26 Sa. (lies Puancze?). 

Panczik 1, 233’, 280 (1394) = SRP. 2, 681 Schalwe. Zum Vor. 

Papalle 110, 39; Popalle 111, 60 Sa. 

Pappiliothe 109, 69 = Paupiliote 110, 26. 

Papulyn C 1, 92 (1349) = M 2, 147 KA. Heils Be 

Parupe 101, 23 (1296; SU. 88) = 271, 150° (1299 = PU. 
2, 448) Sa. 

Passeria 162, 105 (1408) KA. Bartenstein (in Sillen) vgl. ON. 
Passerithen; li. PN. Paserjs und Sereika. 

Passiaude XXVIII, 78 (1328) Feld Gaydow, wohl gleich d. Folg. 

Pasyawte 161, 135 (1410), Passiaute 161, 171 (1402) KA. Nehmen: 
Passeiawte 161, 147 (1395) KA. Kerpau; Posyaut 91, 68° (1354) 
Kr. Osterode; Posiaute 114, 237 (1346) = Md. 49 Geb. Allen- 
stein; Poschawte 110, 17 Sa.; Possiaurho G 1, 20Y (1317) = 
Md. 317 Kr. Braunsberg (lies Possiautho): Paschaute 91, 24 
(1281) = PU. 2, 262, Pascharte 91, 163Y (1282) KA. Pr. Hol- 
land. — Mattis Posyauthe 162, 56 KA. Pr. Eylau; Hanco 
Possiaute C 1, 48 (1341) = M 2, 6 Kr. Heilsberg. 

Passinges 107, 577 (1396) und Passings XXXV, 35 (1397) Sa. 
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Passurgo Md. 293 (1313) = G 1, 37 Geb. Wormditt vgl. Sur- 
genne. 

Pastreyde 91, 174 (1267) = PU. II, 189 m. La. Postreide Post- 
rede Kr. Mohrungen; Postrede 101, 94 (1381); 110, 48V, Post- 
redt XXXI, 16 (1399) Sa.; Pastrede 91, 40 (1267) Kr. Pr. 
Holland. 

Patens F, 180% (1346) M 2, 68 Kr. Allenstein. 

Patir 106, 46’ (1364) SU. 329 Sa.; Pathirs (nicht Pachirs) 
C 1, 153» (1359) = M 2, 275 Geb. Rössel. 

Patrinke 162, 70% KA. Wore. 

Patulle 161, 125% KA. Pr. Markt; Patolle Na. 7, 271 Sa.; 161, 
79 (1398) KA. Kersiten; 161, 113 (1397) KA. Pr. Markt; Patol 
162, 93v (1407) KA. Bartenstein. 

Patulne 109, 23 Sa.; 114, 255 (1348) = M 2, 119 Kr. Allen- 
stein; C 1, 136 (1349) = M 2, 136 Kr. Heilsberg. 

Patulne, Witwe des Cuntil, C 1, 51 (1344) = M 2, 38 Geb. 
Wormditt (Röhrich 20, 41). | 

Paulieke XXXIV, 146 Sa. vgl. li. PN. Pauliks. 

Paulucke XXXI, 72 (1466) vgl. li. PN. Paulukatis. 

Pavstil XXVII, 124 (1345) Geb. Bartenstein; Paustil 109, 110 Sa.; 
Paustile 114, 243 (1374) = M 2, 499, in villa Zynaw, Kr. 
Ortelsburg, ders. Paustle F, 1727 (1348) = M 2, 118. 

Pede 114, 124 (1282) = Md. 112 Pruthenus, Kr. Braunsberg; 
Peedy XXXV, 46 (1408) = 111, 145 Sa. vgl. Awse-pede. 

Peykant 5a, 60; 5b, 69 Schalwe. 

Peyskote 107, 187 (1297) = PU. 2, 427 Sa. vgl. ON. Sam-peiske, 
der auf einem VN. beruht. 

Peldete I, 10 (1292; Orig.) = PU. 2, 373, Pruthenus und Pel- 
dethe 103, 91 (1388) vgl. li. PN. PeldZius Ka., Janos Peldaytis 
und Grygalius Peldaytis Akty 25, 18, 73 (16. Jh.). Wohl zu 
pr. peldiuns ‚erworben‘, li. peldeti ‚sparen, schonen‘ Wb. 213. 

Pele 110, Apr: Pelle 101, 85° (1352) = SU. 279 Sa. vgl. ON. 
Pellen. | 

Pellicke 109, 73 = Pelicke XXXIV, 146 Sa.; Pelike 161, 162 
KA. Kerpau vgl. ON. Peliken, li. PN. Pelikis und Peleikis Ka. 

Pelline 101, 34 (1335; SU. 219) = 50* (1342; SU. 239) Sa., 
Pellynne 109, 70 Sa. Mit Suffix -in- zu Pele. 

. Pelucke 109, 3 Sa. vgl. li. PN. Pelutis Ka. Auf die Deutung 
von Pele (Pelline), Pellicke, Pelucke wird man vor der Hand 
besser verzichten. 

Pene Md. 216 (1301), Preuße, Kr. Braunsberg vgl. ON. Pene- 
kayme, Penen, Penithen, li. PN. Penulis Ka. | 

Peneye XXXIV, 146 Sa. Z. Vor.? 

Penke 5a, 51 = 5b, 62 Schalwe vgl. ON. Penken, Penko-weo 
und li. PN. Penka. 
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Pennike 109, 17; Pennike 109. 3; Penniko 109, 69 Sa. Zu Pene. 


Penute 105, 74Y (1385) = 110. 70 Geb. Tapiau. — Pennote, ein 
Stalljunge, Mar. Tr. 524 (1409) mit Suffix ut aus ? 

Perbande XXIX. 8 (1370); 109, 29 u. 6. Sa.; 109, 164 Wo.: 162. 59 
KA. Pr. Eylau; F, 160 (1348) = M 2, 117 Geb. Allenstein: 
91, 57 (1380) KA. Liebstadt = Prebunde 91, 189: 161, 161° 
KA. Morainen; 1, 232 (1393) = SRP. 2, 672 Schalwe; Per- 
bende 161, 156 KA. Nehmen; Parbande XXVI, 26 (1419) = 


164, 44 (1425) KA. Domnau vgl. ON. Perbanden Kr. Heiligen- 
beil. 


Mertin Perbanducke 131, 210 Kr. Rastenburg. 

Perdor 105, 243 (1339) Nat. 

Permane 109, 131; Permone 107, 155 (1302) = Prermene 111, 194 
— PU. 2, 485 Sa. 

Permaude 99, 68 (1343) KA. Morainen; 103, 64 (1347) Sa.: 
F, 160 (1348) = M 2, 117 Geb. Allenstein. 

Permens 101, 46 (1339; SU. 231); 109. 134; Permene 109, 90 Sa.: 
Permenne M 2, 493 (1373) = 105, 106° Geb. Gerdauen. 

Pernauto 109, 74 = Pernaute 110, 289 = Prenauez XXXIV, 146 
Sa.; 161, 166 KA. Morainen. 

Perswaide 200b I, 212Y (ca. 1442), Jocob Perswayde 166n, 54 
KA. Pr. Holland. 

Persways XXXIV, 38 (1415) Sa.; Perswuye 109, 182 Geb. Wehlau; 
105, 146 (1387) Wo. 

Perwan 163, 48 (1409) KA. Creuzburg. 

Perwilte 110, 50 Sa. vgl. Preiilte. 


. Perwisse 107, 397 (1383) = 111, 15; Perris 109, 69 Sa.; 91, 51 , 


192 (1350) KA. Liebstadt; Perwysse Elb. Komt. 178 (1325). 

Petralle 107, 64 (1396); 110. 16 Sa. 

Petrassche Elb. Komt. 66 (1429), Geb. Elbing. 

Petryg 109, 166 Wo. vgl. li. PN. Petriks, ON. Petrikar. 

Petrucke XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau = 164, 36; 162, 53 
KA. Pr. Eylau; 161, 13Y KA. Morainen; Petrocke 161, 125 (1397) 
KA. Pr. Markt; Petrug 91la 30 (1540) Sa. vgl. li. PN. Petrukas. 

Petsche 166m, 67’ KA. Pr. Holland; Perze 99. 60% (1378) KA. 
Kerpau, hat Wergeld; 161, 50, 130 KA. Fischau und Nehmen; 
Petsche Tolne freier Preuße im Gebiet Stuhm, Abt. 4 Nr. 4, 20. 

Peuthunini, Name einer ermländ. Familie, 114, 57 (1336; ‚inter 
campos pruthenorum dictorum P.‘, wofür Mr. 165 ‚Prestitunini‘ 
liest; ich ziehe die erstere Lesart vor, da Peythunen, wie diese 
‚campi‘, in unmittelbarer Nähe von Perwilten, Wohlau (alt 
Waldow) und Wilknitt an der Kreisgrenze Braunsberg-Heiligen- 
beil liegt). 

Pigant 91, 19, 161 (1277) = PU. 2, 258 KA. Pr. Holland. 

Picten XXX, 104 (1312) = SU. 128 Sa. 
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Pymsix C 1, 129Y (1358) = M 2, 272 Kr. Heilsberg. 

Pynnego 109, 88 Sa. vgl. ON. Pynowwe, li. PN. Pinno SRP. 1, 
166 (1302). 

Pyntor XXXIV, 146 Sa. 

Pyopso SRP. 1, 62 (1239): ‚quidam pruthenus capitaneus War- 
miensium‘ (Ewald 2, 34); Peyops 109, 48 = 110, 19 (e aus i) Sa. 

Pypil 109, 139 = Pipil 110, 54 Sa. 

Pippin ‚nobilis de Pomesania‘, SRP. 1, 55 (1231 vgl. Ewald 1, 
148, 150f.). — Pauwel Pippin 105, 81 (1398) Geb. Tapiau. 

Pyrkant 5a, 49 = 5b, 62 Schalwe. 

Pirlik 161, 77, Pirlike 161, 77 (1397, 1399) KA. Kersiten. 

Pyrme 107, 33 (1354) und Pryme = Pyrme 111, 147 Sa. 

Pirmeko 161, 165 (1389) KA. Kerpau, Pyrmeke 161, 153 (1395) 
KA. Nehmen. — Mattis Pyrmiko 161, 91 (1399), ders. Pirmeko 

161, 88 (1395) KA. Kersiten. 

Pyrmyn 165, 5Y (1518) Geb. Brandenburg. Zu Pyrme. 

Pisz C 1, 56° (1261) = Md. 79, Amt Wormditt. 

Pittalis 105, 247 (1354) KA. Domnau vgl. d Folg. 

Hanns Piton 111, 41 pr. Bauer, Sa. vgl. ON. Pyttenen. 

Playwot 109, 104 — 110, 39 Sa. 

Hanns Platelavke 105, 99 (ca. 1400) Geb. Gerdauen, Deutscher; 
nach dem ON. heute Platluck, Kr. Rastenburg. 

Pleyeze 161, 153 (1395) KA. Kersiten. 

Pleckenyn 105, 95 = 111, 116 Geb. Gerdauen (vom PN. 
* Pleckenne). 

Pleppe 107, 44 (1315) Sa. | 

Pleusko XXXIV, 146 = Pleuske 111, 51 = 110, 32 Sa. 

Plotyms 91, 69, 199 (1356) KA. Lucten; Plotyme C 1, 175 
(1367) = M 2, 428 Geb. Wartenburg vgl. ON. Plotemeiten; li. 
ON. Plotai Ka. 

Plowo XXXIV, 146 = Plowe 109, 88 Sa. 

Hermann Plowenyn 105, 245 (1341), Preuße, Nat. (setzt PN. 
* Plowenne voraus). 

Pluwone 162, 96 (1407) KA. Bartenstein; Plowone C 1, 154 
(1391) KA. Rössel; Pluone 110, 74 = Plone 109, 172 Wo.; 
Ploans C 1, 9Y, 130 (1357) KA. Seeburg; Ploene C 1, 166 
(1395) = M 5, 273 Kr. Rössel; Plone 163, 61 (1408) KA. 
Knauten. 

Pluwoto XXXIV, 146 Sa. 

Pobilte XXXI, 21 (1400) = 107, 192 = 109, 107 Sa.: 109, 
172 Wo.; 1, 242Y (1394) = SRP. 2, 680 Schalwe. — Mattis 
Pobilte 162, 55 (1424) KA. Pr. Eylau. 

Pobraw 109, 80 = Pobrow XXXIV, 146: 101, 53 (1343: SU. 243); 
Pobrauwe 107, 167 (1359) Sa.; Pobrawo SRP. 1, 118 (1260). 
— Nyteze Pobrawe Na. 7, 257 Sa. 
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Poburse 109, 90: 100, 99 (1388) Sa.; 112, 6Y L. Labiau; Pobre rs 


111, 79» Sa.; C 1, 62 (1284) = Md. 116 Geb. Guttstadt: Po- 
borse 99, 667 (1388) KA. Moreyn. 

Pogynne 163, 75% (1409) KA. Domnau vgl. Poyins Litauer 1 12. 
20» (1359). 

Poglawun C 1, 118° (1376) = M 5, 14 Kr. Heilsberg (filius 
quondam Poglawun Prutheni). 

Pogononie C 1, 56Y (1261) = Md. 79 Amt Wormditt. 

Pograbbe 109, 88 Sa. vgl. ON. Grabist und Grubeniken? 

Pogresse C 1, 178° (1381) KA. Wartenburg = d Folg.? 

Pogrise XXVI, 26 (1419) KA. Knauten vgl. Pogrise-lawken (im 
Kr. Rastenburg besteht heute ein Ort Griesluck). 

Poysar 106, 38Y (1353) = SU. 290 Geb. Insterburg. 

Pockel 1, 232‘, 279 (1393) = SRP. 2, 672; Pokrl 5b, 342 
Schalwe vgl. li. PN. Pukelis Ka.? 

Pokoke 91, 33, 170 (1279) = PU. 2, 251 (m. La. Pakoke) 
KA. Bordehnen. 

Polan SRP. 2, 692 (1402) Sa. — Jacob Polan 111, 117 Geb. 
Gerdauen hat preuß. Recht; Polan‘ ist häufiger Zuname auch 
von Deutschen. 

Polexe 271, 150Y (1299) = PU. 2, 449 Sa.; Poler 105, 243 
(1338) Nat.; Poller freier Preuße, Abt. 4 Nr. 4, 20 (um 1400). 

Polesco XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg vgl. li. PN. Zeskuitis Ka. 

Pomanda SRP. 1, 64 (1240), bei Jeroschin (ib. 364/5) heißt 
er immer Pomande. 

Pomede 109, 9, 112; XXXIV, 146 Sa. 

Pomens Orig.-Urk. v. J. 1351 (Priv.-Besitz) Heinrichsdorf, KA. 
Hohenstein; Pomene C 1, 64 (1353) = M 2, 195 Geb. Gutt- 
stadt; 91, 72, 201 (1382) KA. Lucten: Pomen 91, 154 (1336). 
— Johannes Pomenin 105, 243Y (1338) Nat. vgl. ON. Pomenen, 
heute Pomehnen. 

Pomere C 1, 174Y (1364) = M 2, 366 Amt Heilsberg; Pomer 
161, 162 (1388) KA. Kerpau vgl. ON. Pomeren, h. Pomehren. 

Pometio XXXIV, 146 Sa. vgl. ON. Pometitten. 

Pomecze 109, 186 Nadr.; Pomecr 109, 135 Sa. 

Pomyne 105, 70 (1353) Kr. Wehlau. 

Pomyre C 1, 97 (1337) = Md. 473 Kr. Heilsberg; Pomyr 161, 20 
(ca. 1400) KA. Morainen vgl. ON. Pomyren-hoff M 2, 43 (1344) 
Kr. Elbing. 

Pomusel 91, 35, 170 (1275) = PU. 2, 223, Preuße, KA. Bor- 
dehnen. | 

Ponatho 107, 206 (1278) = PU. 2, 244 = JPonato 103, TLY 
(1258) = SU. 34 Sa. 

Ponditho 107, 38% (1305) = PU. 2, 204, familia in terra Ta- 
piow. — Hans Pondite XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau vgl. 
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ON. Pandithen Pondithen (Ger. 114, 130 sind ein und derselbe 
Ort, h. Poniit). 

Poplauwe 112, 12 (1371) L. Laukischken. 

Posinxe 109, 186 Nadr. — Hannos Posinr XXXIV , 40 (1416) 
KA. Kaymen, Henricke Bosinrez 94, 299 (1459) Sa. vgl. Sinzxe. 

Possel 110, 7Y Sa. vgl. ON. Passeln, li. PN. Paselatis. 

Possipe 106, 477 (1366) = SU. 329; 109, 10; Possippe XXXIV, 
146 Sa.; Possype 105, 245 (1342), Natangus. 

Potare 162, 47 (1408) KA. Pr. Eylau; Patare 86, 4° Geb. Balga. 

Powseyl 109, 194 Geb. Insterburg. 

Poczky 161, 75 (1395) KA. Kersiten. 

Powseyl 109, 194 Nadr. | 

Powyde 109, 10 = Powide 107, 243 (1396) Sa.; Powide XXII, 
56 (1299) Kr. Pr. Holland (ad limites Powiden); Powida SRP. 
1, 136 Poges. (lat. End.). 

Powilte 107, 56 (1397); 110, 26Y Sa.; Powilthe 5a, 48 = 5 b, 61 
Schalwe. l 

Hannike Powirsin SRP. 2, 711 (1400) Schalwe (setzt PN. * Po- 

= wirse voraus). 

' Powirte 101, 61 (1346; SU. 258) Sa. (nicht * Powire Voigt, G. 
1, 557 A. 4; Pi. 699; AV. 33). 

Powiste 110, 26’ Sa. 

Pradrue 109, 99 Sa. 

Pragrinthe 109, 71 Sa. (110, 27 verändert in Pragynte). 

Prayke 112, 16 (1344) Schalwe. — Hans Proike 164, 40Y (1425), 
Geb. Brandenburg, vgl. ON. Proyke; im Ablaut steht li. PN. 
Preikis (dazu Preiksas). 

Praymyde 110, 18 Sa. 

Pramoyk 105, 246Y (1347) Nat. 

Preybile XXXIV, 146 = Praybil 109, 75 Sa.: Preybil 109, 194 
Geb. Insterburg. 

Preybist 161, 108 (1408) KA. Pr. Markt, Preybest 161, 129Y KA. 
Nehmen. 

Preybuth 104, 30 (1406), Praybuth 109, 35, Praybot 109, 99, 
Preybut 101, 69 (1348) = SU. 265, Preybote 101, 64 (1278) 
= SU. 64 Sa.; Pruybutz G 1, 20 (1317) = Mr. 105 Geb. Heils- 
berg (Röhrich 14, 288); Preybute Q 1, 155 (um 1400) Kr. Rössel; 
Preiboto Elb. Komt. 137 (1263, lat.) = PU. 2, 158; Preibut 
161, 164 (1399) KA. Nehmen; Preyboth, Witing, Mar. Tr. 318 
(1404). 

Preydar 105, 208 (1401) Geb. Wehlau; XXXIV, 126; 109,6 = 
Preydor 110, 3Y Sa.; Preydor XXX, 104 (1312) = SU. 128; 
109, 87 Sa.; 105, 136 (1396) Wo.; 111, 100% Geb. Wehlau; 
105, 106Y Geb. Gerdauen ` Preydor 110, 52Y = Predor 111, 
80 Sa. 
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Preydesse 271, 150° (1299) = PU. 2. 49, vielleicht = Prrdes» 
101, 56Y (1344: SU. 248) = 51 (1342; SU. 240); Predesir 
109, 84; XXXIV, 146 Sa. 

Preydowe Kerwyke, Preuße, 114, 157 (1363) Kr. Allenstein. 

Preydrus M 3, 31 (15. Jh.) Erml., Predrus 114. 116 (1290) = 
Md. 149 Kr. Braunsberg: Preydruw 109. 161 Wo.; Preilr 
161, 165 KA. Kerpau: Preydrw 161, * KA. Pr. Markt: 
Predrue 109, 54. 90 Sa. 

Nielus Preygil 161, 104 (1397) KA. Kersiten. 

Preykint 110, 43 Sa. (109, 115 steht Preybuth). 

Preylam 162, 52 (1407) KA. Pr. Eylau. 

Preymox XXVI, 26 (1419) und 164. 44 (1425) KA. Domnav. 
XXXIV, 146 Sa.; Preymok 109, 195 Geb. Insterburg: C 1. 14 
(1358) = M 2, 270 KA. Seeburg: Preymoke C 1, 62 (1360 
= C 1, 302 KA. Guttstadt; Preymog Q 18, 61' KA. Bordehnen. 
162, 56 (1405) KA. Pr. Eylau; Preymuk 107, 230Y (1396) Sa. 
— Peter Preymok 166n, 105 Geb. Tolkemit. 

Preymot M 3, 31 (15. Jh.). Pruthenus de territorio Balgensi. 

Preypaus 109, 178 Geb. Wehlau: 105, 248Y (1342) Nat. 

Preystalks 105, 246 (1347) Nat.: Prestale 109. 115; Prestalg 

=- XXXIV, 146 Sa. 

Preyter 110, 43 = Preter 109, 115 Sa. 

Preytore 103, 77 (1363) = SU. 325; Preytor 271. 150Y (1299 
= PU. 2, 48; 109, 3. Preitor 111, l. Preythor 111. 36 = 
Pretor 110, 24 Sa.; Preytor 86, 14 (uin 1400) Geb. Bartenstein. 

Preyture 114, 186 (1374 = M 2, 499 Geb. Allenstein (.. ad 
locandam villam que Stone nominari debet). 

Preywain 101, 79 (1351) = SU. 275 Sa. 


Preyweis 161, 115 (1402) KA. Pr. Markt: Preireys 105. 251 (1340) 


Geb. Elbing: Preywas 110, 48Y = Preways 109, 125 Sa.: Preiwens 
Mar. Tr. 591 (1409 Geb. Ortelsburg. 105, 251 (1340) am 
fluuius Lucte (= Perways 91, 67. 197) vgl. ON. Preyosyn 
und Preywaysiten Preywasiten 162, 92 (1412). KA. Bartenstein: 
li. ON. Prieraisai (AV. 25, 33). 

Preiwil 161, 162 (1388) KA. Kerpau: Preywil C 18. 57 KA. 
Pr. Holland vgl. ON. Preyrils. 

Preywis 91, 167 (1392) KA. Bordehnen; Preyreis und Preais 
161, 108 (1408), 77 (1396) KA. Pr. Markt. Kersiten: Preyens 
107, 16 (1396) = Preis 109, 12 Sa.; Preiwus 1. 232 (1393) 
= SRP. 2, 673 Schalwe: Preise 109. 9 Sa.: Preis 105. 95. 
107 Geb. Gerdauen; 161, 166 KA. Kerpau vgl. ON. Prewissau 
Preyırisso. | 

Preywoy Geb. Rastenburg (1412) bei Perlbach, Altere Urk. 7. 

Preywor 107, 181 (1375) Sa. 

Premede 109, 48 Sa. 
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Preroch, Prutenus, PU. 1, 154 (1248), Vater der Preußin, die 
Herzog Swantopolk heiraten wollte. 

Prestalyge 103, 1447 (1388) Sa. 

Prestowille 1, 258 (1384) = SRP. 2, 697 Schalwe; Prestewille 
109, 93 Sa.; Prestwille 107, 174 (1393). — Simon Prastwille 
XXXI, 56 (1437) Sa. hat pr. Recht 

Prewayste 164, 36 (1425) = Prewaiste XXVI, 26 (1419) KA. 
Huntenau (danach verbessere Ger. 135). | 

Prewilte 271, 150 (1299) = PU. 2, 448 Sa.; 114, 131 (1347) 
—= M 2, 96 Kr. Heilsberg; Preywlcz F, 112 (1346) = M 2, 70 
Geb. Allenstein (d. i. Prei-vult-s vgl. Preywus). 

Prietunx C 1, Gär (1361) = M 2, 328 KA. Guttstadt. 

Prislamps 99, 83 (1349) KA. Kersiten. 

Prystan 109, 134 Sa. 

Prothenne 161, 142 (1399) KA. Kerpau. 

Pugulme 112, 19 (1329) Schalwe. 

Pvndico F, 81 (1282) = Md. 106 von Mehlsack; wenn nicht = 
Bvndico vgl. li. PN. Pundys B 

Donkel 5a, 54 = Punkal 5b, 63 = Ponkel 5a, 51 = 5b, 62 
Schalwe. 

Pvnse vgl. Bunse. 

Pupse 107, 31 (1352) vgl. li. PN. Kasper Pupsaitis (Akty 25, 383); 
ON. Pupsiar (Geb. Rietävas). 

Rabil 105, 245 (1342) Nat. vgl. Robe, Robutte. 

Radwen Mar. Tr. 549, Preuße. 

Rage SRP. 2, 674 (1395) Schalwe. 

Raymoth 109, 63; 109, 77 = 110, 29 — Reimot XXXIV, 146 Sa. 

Raynicke 109, 99 = 110, 37Y Sa. vgl. ON. Rayn-kaym, li. PN. 
Rainys Rainikıs. 

Raytwille 1, 259 (1384) und ee 1, 233Y = SRP. 2, 
697, 698 Sa. 

Racole 107, 38 (1300), familia in terra Tapiow. 

Ramboth 109, 70 = 110, 27 Sa.; Rambod Abt. 4 Nr. 4, 20 Geb. 
Stuhm vgl. ON. Ramboten. | 

Ramico 105, 110 Geb. Gerdauen; Romiko XXXIV, 146; Romike 
109, 88; 107, 221 (1261) = PU. 2, 125, 212 (1274) = PU. 
2, 218; Bomeke 271, 150» (1299) = PU. 2, 449 Sa. 

Ramotis C 1, 130 (1357) = M 2, 253 Kr. Rössel: Ramot 105, 
251 (1340) = 91, 67 KA. Lucten; 105, 243 (1338) Nat.; 
Ramoth 161, 176% KA. Kerpau; Ramota von Stojslav (bei Dir- 

schau) Pomerell. Urk. 503 (1298), 506 (1298) = Ramuth 573 
(1306); Rammoth C 18, 61Y KA. Bordehnen; Rammod 161, 133 
(1399) KA. Nehmen; Rammodt 161, 155 KA. Kersiten; Ro- 
mote 105, 153 (1367) Wo. vgl. ON. Rammo«d 131, 133 (1437) 
KA. Moreyn. | 


Trautmann, Altpr. Personennamen. 6 
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Rapote 105, 253 (1352) Geb. Osterode (nach ihm Hapaften be- 
nannt s. Döhring, Masuren 49, 100); Rapotho M 2, 163 (1358) 
Geb. Bischofstein. — Hinezke Rappoth XXVI. 26 (1419) KA. 
Knauten vgl. ON. Rappelen Rappen. 

Raudieke 109, 105 = 111, 61 vgl. li. PN. Raudys, aber 110, 397 
steht Bandicke (R- nachträglich in B- verändert). 

Rawketo 107, 67 (1396), 67” (1379); Raukete XXXV, 17 (1378): 
111, 607 = 110, 38 Sa. 

Rawkot 107, 119Y = Rawkoth 109, 65 = Roiwkoth 110, 61 Sa. 
vgl. li. PN. Raukutis. 

Raxite von Mülverstedt, Na. 4, 639 ohne Quellenangabe ange- 
führt, wohl aus dem ON. Fat, erschlossen. 

'Redaŭt 911 a 30 (1540) Sa. 

Redethin Elb. Komt. 81 (1276) = PU. 2, 237 Kr. Pr. Holland. 

Rediko C 18, 60° KA. Bordehnen. 

Redywan 109, 108 = 110, 41 Sa. 

Rege 101, 23 (1296; SU. 87) = 271, 150° (1299 = PU. 2, 449): 
109, 136 = 110, 53 Sa.; XXVI, 163 (1352) = 105, 2467 KA. 
Domnau; 166m, 38 KA. Bordehnen; 1, 280Y (1395) Schalwe 
vgl. ON. Regis-medien und Regiten. 

Regene 112, 14 (1318; in der Handfeste begegnet das bei Ger. 

fehlende Bruch Graumirco an der Mare; als Grenzbezeichnung 
begegnet eine ‚Linde, dy do stet vff dem aldın pruschen Kirch- 
hoff‘) L. Laukischken vgl. ON. Regniten. 

Regil 109, 169 Wo. | 

Hinrich und Grasicke Regir 161, 162 (1388) KA. Kerpau. 

Regune 107, 115 (1278) = PU. 2. 245; Neun 109, 130 = 

. 110, 51 Sa.; F, 59 (1315) = Md. 303 Geb. Mehlsack. 

Regutte 109, 186 = 111, 105 Nadr. vgl. ON. Regut-lauken. 

Reyniko XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau: Reynike 110, 24 Sa.: 
109, 190 Nadr.; Reyneke 162, 38 Komt. Balga; Heyne Mar. Tr. 
418 (1407), Preuße, KA. Liebstadt vgl. Kaynicke und d. PN. 
Reyneke Reynke. | 

Reynoth 111, 45 = 110, 29 Sa. 

Reitauwe und Reitawe 107, 69 (1289) = PU. 2. 341. Geb. 
Tapiau. 

Reythe 162, 74 (1417) KA. Wore. 

Rexa 1, 225, 277Y (ca. 1386) = SRP. 2, 667, 670 Geb. Bran- 
denburg vgl. Rerto Lithwinus Md. 242. 

Reynbotte 107, 138 (1400); Beynboto XXXIV. 148 (1299); 103, 
166 (1314) Sa. 

Remune 105, 88Y (1401) Geb. Tapiau; 91, 63°, 193 (1354) KA. 
Liebstadt (nach ihm benannt Remunendorf ib.); 161, 74 (1382) 
und Jeuene 161, 75 KA. Kersiten. 

Rendalia SRP. 1, 109 (1326), natang. Familie s. Ewald 4. 39. 
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Retawe 109, 114 = 110, 43 Sa.; 111, 99 = Fetauwe 105, 168 
(1396) Wo.; Retauwe 107, 32 = 109, 20 Sa.; Retawe 86, 3 
(1395) Geb. Bartenstein; Rethawe XXVI, 221 (1382) von 
Woduniten, beim heutigen Retiauen, Kr. Friedland; Retaw 161, 
110 (1407) KA. Pr. Markt. — Thomas Rethawe Na. 7, 271 Sa. 

Rymbele 5b, 337 Schalwe. 

Rymdeyke 5a, 59; 5b, 68 Schalwe vgl. li. PN. Rimdeika (AV. 3), 
ON. Rimdziunai Vaišg. 2, 8 (PN. Jan Rimdziunas Akty 14, 282). 

Rympe XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg. 

Ringel SRP. 1, 91 (1255) Sa. | 

Rittange 164, 44 (1425) = Retange XXVI, 26 (1419) KA. 
Domnau. | 

Rytawte 109, 108 = 111, Gär (aber 110, 41 steht Bitawte) Sa.; 
111, 1137 = Rytauwe 109, 201 Geb. Gerdauen (der Name ist 
zweifelhaft). 

Ritthaw Na. 7, 288, Ritaw 911a, 30 (1539) Sa.; Rittaw C 18, 56 
KA. Pr. Holland; Rittawe 114, 29 (1390) = M 5, 219 Kr. 
Braunsberg; Rittaw M 5, 110 (1383) Kr. Heilsberg; Rittow 
XXVI, 223 (1398) zu Clausiein, Kr. Friedland = Rittawe XXVI, 
225 (1409); Rittauwe XXVI, 228 (1427); Ritthauwe 200b II, 3577 
(1447) KA. Bordehnen vgl. ON. Rytteyn Rittigein und im Ab- 
laut li. ON. Rietävas. | 

Ritil Pi. 704 (nach 109 = 111) und Ger. 142 ist verlesen für 
Bitil. 

Robe 114, 128 (1287) = Md. 130 gehört: zu den Cirsini Erml. 

Robutte 1, 226, 277, 291 = Rabutte 1, 238, 282 (1385; SRP. 

“2, 670, 674); 107, 817 (1387); Na. 7, 273; 110, 9Y; Robuth 
Mar. Tr. 60 (1400) Sa. — Jocob Robutte 111, 29 = 107, 81 
Sa. (in der Überschrift der Handfeste v. J. 1387 für Robutte 
vgl. 107, 82 v. J. 1399 cob Robutten fon‘). 

Rodele C 1, 174 (1364) = M 2, 366 Amt Heilsberg vgl. ON. 
Rodeyn Rodelen Rodenow Roditten. 

Rodewille 109, 207 = 111, 117 Geb. Gerdauen. 

Rodil 109, 57 = 110, 22 Sa. 

Mertin Roykeniko XXVI, 26 (1419) = Merten Roykenike XXVI, 
28 (1426) KA. Huntenau vgl. ON. Royko. 

Royte 110, 53Y (aber 109, 138 steht Peyte) Sa.; M 5, 118 (1383) 
Kr. Rössel; Roythe 164, 437 (1425) Geb. Brandenburg. 

Rochstin 112, 17 (1333) Schalwe. 

Role XXVI, 26 (1419) = 164, 38 (1425) vgl. li. ON. Ruöliskis? 

Roleke 165a, 9 (1430) Geb. Brandenburg. 

Romeyke 111, 144 (1413); Na. 7, 273 Sa.; SRP. 2, 688 und õa, 
50 = 5b, 62 Schalwen. 

Ronsyte 105, 207Y (1326) Geb. Wehlau vgl. ON. Ranseyn. 

Jekel Rossegaude 161, 154 KA. Kerpau. 
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Clauko Rosyn 162, 92 (1421) KA. Bartenstein (von einem PN. 
* Rose) vgl. ON. Rose-lauken? 

Roszghyn Na. 7, 194 Sa. vgl. ON. Rosyitten. 

Rudayko 109, 100 = 110, 37 Sa. 

Peter Rudde XXX, 50 (1440) Sa. hat pr. Recht. 

Rudow 105, 125 (1357) Wo. 

Rvliko XXXV, 1 (1304) = PU. 2, 508 Sa.; Rulir 110,71 Geb. 
Wehlau vgl. ON. Rulnaw oder d. PN. Ruliko? 

Jorge Rumbith XXVI, 26 (1419) KA. Knauten. 

Runate 101, 36 (1336) = SU. 220 Sa. 

Runkym 107, 49 (1396) = 109, 30; Renkim 271, 150 (1299) = 
PU. 2, 448; 109, 100 Sa. vgl. ON. Runkymen. 

Ruppe 105, 109 Geb. Gerdauen vgl. Pa-rupe, li. PN. Rupikaitis 
(Akty 14, 16). 

Russylo 105, 251 (1339) Kr. Pr. Holland. 

Rust 110, 17 Sa.; Ruste 112, 15 (1371) L. Laukischken; Ruuste 
112, 21 (1383) Schalwe. 

Rusteyko 105, 238°, 239 (1339), 2397 (1340) Sa.; Rusteyke 162, 
51 (1407) KA. Pr. Eylau. 

Ruthenne 5b, 335, Preuße vor dem Hause Insterburg vgl. le. 
PN. Rütene. 

Rutil 109, 13 = 111, 8 (aber 110, 6 hat Butil). 

Rucze 109, 16 = 110, 10 Sa. vgl. ON. Rutezow. 

Sabange 99, 68 (1343) Kr. Stuhm. Aus Sambange (vgl. ON. 
Sambangin, h. Sabangen)? 

Sabine SRP. 1, 160 (1295) = Sabin SRP. 1, 541 Nat. (Ewald 
4, 107). — Hannico Sabyne C 1, 52 (1384) = M 55, 137 Geb. 
Wormditt. 

Sabot 109, 130 = 111, 76Y Sa.; 110, 50 steht Selote. 

Sabune 107, 2277, 243 (1396); 109, 10; 110, 32; 111, 56Y Sa.; 
105, 154 (1367) Wo. vgl. ON. Sabenowe, Saboniten; li. PN. 
Sabas Sabonis, ON. Saböniai. 

Sade 1, 238, 282 (1385) und Zada 1, 279 (1393) = SRP. 2. 
671, 672, aus Laukischken; Zada 1, 279Y (1394) = SRP. 2, 
673, 678 Geb. Balga. 

Sadeluke 114, 12 (1298) = Md. 181, Kr. Braunsberg (in der 
Nähe seines Wohnsitzes liegt heute Sudlucken vgl. Röhrich 
13, 359, 363); Sadeluei F, 9 (1310) = Md. 273 (lat. Gen.) und 
Sadluke C 1, 21 (1311) = Md. 279 ist wohl derselbe Preuße 
(Röhrich 14, 343) vgl. Zeadel. 

Sadune 5a, 59; 5b, 337 Schalwe; ders. SRP. 2, 711 en. vgl. 
h. ON. Süd inal. auch Saddiciai. 

Sagawde XXIX, 29 (1407) Sa. vgl. Sangaude. 

Sage 5a, 47 = 5b, 61; Niclos Sage 5 b, 34) Schalwe vgl. ON. 
Saggehnen. 


Sayboth, Geleitsmann auf Samland, Mar. Tr. 68 (1400). 

Sayde 1, 281, 235 (1395) = SRP. 2, 687 Sa. vgl. Seydicke? 

Saidenne 161, 162 KA. Pr. Markt. 

Mickel Zaydicke XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg. 

Saymon 105, 837 (1394) Geb. Tapiau. 

Sayons 91, 64’, 194 (1350) KA. Liebstadt. 

Cristan Saxthyne 161, 18» (1395) KA. Morein vgl. Sanætune? 

Salanx 105, 86 (ca. 1300) Geb. Tapiau. 

Sale 101, 22 (ca. 1327) = SU. 167; 101, 63 (1346) = SU. 259 
Sa. vgl. ON. Salle Saloniten. | 

Saleyde 109, 3, 121, Salleyde 109, 16 Sa.; 109, 178 Wo.; XXVI, 
26 (1419) KA. Knauten; 131, 103 (1422) Geb. Reyn; 112, 17 
(1359) Schalwe; Saleide 105, 243 (1339) Nat.; 99, 39V (ca. 1306) 
== PU. 2, 548 KA. Nehmen; Salleyde 162, 47° KA. Pr. Eylau; 
Salleide 162, 84 KA. Wore vgl. ON. Saleyden. 

Salicke 109, 99 = 110, 37 Sa. — Petir Salike 110, 70 Geb. 
Tapiau; gehört zu Sale vgl. ON. Solicken. 

Saluke XXXIV, 146 Sa.; XXXV, 7 (1359); 109, 27; 105, 107 
Geb. Gerdauen; 99, 53 (1352) KA. Pr. Markt; 162, 74 (1407) 
KA. Wore; Saluce 109, 92 Sa.; Sulucke 105, 2477 (1354) Nat.; 
Saluch Elb. Komt. 91 (1280) = PU. 2, 259 Kr. Pr. Holland. 

Salukim 109, 70 = 110, 27 Sa. | 

Salucine 109, 178 Geb. Wehlau; Salugine 109, 27 = 110, 12; 
XXXIV, 146 Sa. 

Samayte 5b, 335, Preuße vor dem Hause Insterburg. 

Samane XXXI, 4 (1352); Samone 101, 157 (1327; SU. 167) = 
45 (1339; SU. 231); Sammon 109, 138 Sa. 

Samanye Samanie 105, 238 (1330) Sa., in Kaligeynen, in der 
Nähe des ‚mare quod hap vulgariter nuncupatur‘ (das heutige 
Kalgen; Ger. 54). 

Sambange 109, 178 Geb. Wehlau; 114, 262 (1354) = M 2, 211 
Geb. Allenstein; 99, 72 (1280) — — PU. 2, 257 Geb. Stuhm; 
Sanbange 109, 95 Sa. vgl. ON. Sambangin. 

Sambarte 109, 206 = 111, 116 Sa. | 
Sambe 114, 119 (1357) = M 2, 249 Kr. Braunsberg vgl. ON. 
Sambe-lauken. — Dazu Niclos Sambyns 162, 75V KA. Wore. 
Sambil 107, 155 (1301) = PU. 2. 485; 107, 213 (1298) = PU. 
2, 430; 271, 150% (1299) = PU. 2, 449; Sambil 110, 37 = 

Sanbil 109, 99 Sa.; Sambil 112, 16 (1360) Schalwe. 

Sambym 161, 142 (1399) KA. Kerpau. 

Sambit 161, 2287 (1409) KA. Kerpau. 

Sambot 105, 246‘ KA. Pr. Eylau. 

Sambud 162, 100 KA. Bartenstein (* Sam-but- oder * Samb-ut-). 

Sambuge M 5, 224 (1391) Geb. Rössel; ich habe aber C 1, 165 
Sambanye gelesen! 
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Sambur 109, 38; 110, 24; Sanbur 109, 23 = 110, 10% Sambor 
105, 238 (1338); SU. 342 (1376) Sa.; Sambur 105, 112° Geb. 
Gerdauen; Sambure Orig.-Urk. im Kbg. St.-A. v. J. 1340 Kr. 
Rastenburg (in Kelmolauken vgl. Ger. 60). 

Samburine 110, 71 Geb. Wehlau. 

Mattis Same 105, 115 Geb. Gerdauen; Mattis Szame 161, 131 
KA. Nehmen; Hanke Same 91, 172° (1378) KA. Burdein; Claus 
et Jacobus fratres dicti Szamen, Bienenwärter, F, 210 ( 1374) — 
M 2, 500 Kr. Osterode vgl. ON. Some-lauke? | 

Samides 114, 128 (1287) = Md. 130, Geb. Mehlsack = Medis 
augenscheinlich (Röhrich 13, 752). 

Samicke Na. 7, 259 Sa. — Hanke Samicke 107, 191 (1895) = 
109, 107 Sa. 

Samils 91, 10 (1306) = PU. 2, 542 Kr. Braunsberg; Samile 
109, 10 Sa.; 161, 115’ (1410) KA. Pr. Markt; nobilis de Po- 
mesania SRP. 1, 121 (1271; mit La. Namile); Samyle 101, 39° 
(1337; SU. 223) Sa.; 162, 97 (1407) KA. Bartenstein; 161, 132 
KA. Nehmen; Zamile 162, 45 (1418) KA. Zinten: Samil 99, 80 
(1354) KA. Kersiten; Samy! 161, 62 (1381) KA. Fischau; Sa- 
myll 161, 111 (1398) KA. Pr. Markt vgl. ON. Sumilendorff 
91, 157Y (1337) am Frischen Haff. Nach Buga, AV. 19, 45 
zu Same vgl. li. PN. Samil-, ON. Samkliai. 

Samion 91, 58, 189 (1335) KA. Liebstadt: sichere Lesung. 

Samox 105, 2457 (1343) Kr. Pr. Eylau; Samoke, Bartwensis 99, 
39 (ca. 1306) = PU. 2, 548 KA. Nehmen. 

Sampalte F, 78 (1284) = Md. 112 (114, 125 Samplate), ders. 
Sampolte 114, 141 (1284) Erml.; Sampalthe PU. 2, 338 (1289) 
mit La., Kr. Pr. Holland; Sampolt 114, 116 (1290) Kr. Brauns- 
berg (Sampolt et Tustin) vgl. Md. 149 vgl. ON. Sampalth. 

Sampils Abt. 6 Nr. 101, 23 (1378), Pomesanien. 

Sampol XXVIII, 78 (1328) Feld Gaydow; Abt. 4 Nr. 4, 20 freier 
Preuße, Geb. Stuhm; Sempol 99, 71 (1320) KA. Morein vgl. 
ON. Sampol. 

Sanarie 101, 45 (1339; SU. 230) Sa. 

Sandam 271, 48; SU. 104 (1300) Sa.; 112, 1 (1302) = PU. 
2, 483 L. Labiau. 

Sandanx 109, 122 = 110, 47 Sa. 

Sandar 109, 11 = 111, 7; Sandare 103, 143 (1368) = SU. 332; 
Sandarre 110, 16* = 111, 22 (109, 38 steht Sunkere); Sandary 
109, 66 = Sandarı 110, 25Y; Sander 107, 155° (1301) = PU. 
2,485 (mit Laa. Sandar SE Sa.; Sander Pruthenus, F, 87 
(1308) = Md. 245 Kr. Braunsberg; C 1, 94 (1349) Kr. Heils- 
berg (de Tungin); Sander 109, 204 = Sandir 111, 115 Geb. 
Gerdauen; Sander 112, 19 (1347) Schalwe L. Labiau; Sandir 
271, 150Y (1299) = PU. 2, 448 Sa.; 105, 243 (1339) Nat.; 
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111, 115 Geb. Gerdauen. — Petir Sandiryn 162, 77 (1407) 
KA. Wore. | 

Sande C 1, 62 (ca. 1360) = M 2, 302 Geb. Guttstadt; 161, 1117 
KA. Pr. Markt; XXXIV, 146 Sa. vgl. ON. Sanditen. 

Sandelobs 105, 247 (1354) Nat. 

Sandike 111, 237 (1413) Sa. vgl. ON. Sandekow. | 

Sandinge 101, 12 (1325; SU. 160); 109, 70 = 110, 7 = 
XXXIV, 146 Sa. 

Sandow de Tungin M 2, 205 (1354) Kr. Heilsberg vgl. Sander. 

Sanducke 109, 129 = 111, 76; ders. 110, 50 heißt Sandutte Sa. 

Sandunis 105, 247 (1354) KA. Wore. 

Saneythe (Seneithe) 107, 161 (1333); Saneyte 109, 115 = 110, 
43° Sa. | ' 

Sangal 109, 5 = 110, 3 Sa.; Sangol 161, 98 KA. Kersiten. — 
Niclus Sangol 161, 547, Claws Sangul 161, 189, Hans Sangulle 

161, 189 (1409, 1410) KA. Fischau vgl. ON. Sangelin; li. PN. 
Sangalas, ON.. Sangaliskiai. 

Sangawde und Sugawde 103, 2 (1388); Sangaude Sangaıde 107, 
174 (1394, so im Text; Überschrift hat Sangauwe, danach 
110, 340) Sa.; Sanyaude Geb. Stuhm Konv. 49 (1401); San- ` 
gawde 161, 86 (1396) KA. Kersiten. 

Sangaus 105, 248 (1339) Kr. Rastenburg; Sangaws 109, 94 = 
110, 35Y Sa.; Sangawe 109, 88; 101, 108° (1355) = SU. 301 
Sa.; 105, 106’ Geb. Gerdauen; 91, 47 (1315) = Elb. Komt. 
141 KA. Liebstadt; XXVII, 92 (1383). Geb. Rastenburg; San- 
gaw 99, 62 (1385) KA. Kerpau; 166 m, 38 KA. Burden: 161, 
132 (1395) KA. Kersiten; C 1, 92 (1349) = M 2, 147 Amt 
Heilsberg (er heißt daneben auch Stangaw); Sangow Abt. 4 
Nr. 4, 20, freier Preuße, Geb. Stuhm vgl. ON. Sangawiten. 

Sangawisse C 1, 63 (1361) = M 2, 327 Geb. Guttstadt. 

Sange 114, 124 (1284) = Md. 111; F, 87 (1290) = Md. 152, 
gehört zu den Kirsini. 

Sangede XXXV, 17 (1378); 109, 38 = 110, 16 Sa.; 114, 165 
(1347) = M 2, 87 (in Woriten, h. Woritten) Geb. Allenstein ; 
99, 41 (1314) KA. Nehmen; 161, 145 KA. Kerpau; Sengede 
109, 123; 110, 48 Sa.; 105, 110 Geb. Gerdauen vgl. ON. 
Sangedyten. 

Sangelaw 200b II, 154 (1446); 200b I: 158” (1444) KA. Lieb- 
stadt. 

Sangele C 1, 155 (um 1400) Kr. Rössel. 

Sangite 103, 89 (1297) = SU. 78; Sangit 109, 136 = Sangith 
110, 53; Sengythe 109, 77 = Sengite 110, 29‘ Sa. 

Sanglande 107, 63 (1396); 109, 7; 111, 70 (= Saglande 110, 45°); 
Sanylande und Saglande XXXV, 32 (1396) Sa.; Sanglande 109, 
180 Geb. Wehlau; 111, 96 Wo.; 109, 195 Geb. Insterburg; 
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163, 72 KA. Domnau; 162, 91 (1406) KA. Bartenstein; C 1, 
129 (1358) = M 2, 272 Kr. Heilsberg: C 1. 63 (1361) = M 
2, 327 Geb. Guttstadt; Sanylando 105. 245 (1342; lat. Dativ). — 
Clauco Sanglande M 5, 224 (1391) Geb. Rössel vgl. ON. San- 
: glande. 

Sanglavbe 105, 105 und Sanglaube 105, 109 Geb. Gerdauen; 
Sanglowbe 5b, 335 Preuße vor dem Hause Insterburg. 

Sanglawe 109, 169 Wo.; Sanglaw 114, 252 (1346) = M 2, 68 
Geb. Allenstein; Sanglowwe 161, 130% KA. Nehmen; Sanglo 
161, 153 (1395) KA. Kersiten. 

Sanglinde XXVI, 26 (1419) = 164, 43 (1425) KA. Domnau; 
162, 1017 KA. Bartenstein. — Jacub Sanglindyne 165a, 9 
(1431) KA. Knauten. | 

Sanglobe C 1, 157 (1339) = Md. 553 Geb. Rössel; 105, 244 (1340) 
KA. Bartenstein; XXV, 2 (1389) Kr. Heiligenbeil; 5b, 335 
Preuße vor dem Hause Insterburg; 105, 252 (1352) = 91, 55 
KA. Liebstadt; C 1, 177 (1364) = M 2, . Warten- 
burg; G 18, 61 KA. Burdein; 166m, 38 KA. Pr. Holland: 
Sanglob XXVI, 26 (1419) KA. Domnau; 161, 156 KA. Pr. 
Markt; Sanglop 161, 97 (1398) KA. Kersiten; Sanlobe LI, 25 
(1374) = M 2, 534 Erml. — Jacob Sanglops 161, 112’ KA. 
Pr. Markt. 

Sanglon 200 b I, 64v (1425) KA. Mohrungen. 

Sangon 161, 228 (1409) KA. Kerpau; Sanyun Mar. Tr. 198 (1402) 
Schalwe. 

Sangote 109, 27 = 110, 12Y; Sangoth 109, 55; Sangot 109, 123 Sa. 

Sangro 114, 128 (1287) = Md. 130, gehört zu den Cirsini: ders. 
wie Sange (Röhrich 12, 648)? 

Sangunde 161, 131 (1399), 162 (1388), 167 (1391) KA. Nehmen. 

Sanymte 101, 111’ (1357) = SU. 304; Sanympte und Sennympete 
XXXIV, 146 Sa.; Sanymte, cognomine ('oltenyn 99, 79 (1285) 
KA. Kersiten. 

Sanyome G 1, 78% (1376) = M 5, 17 Geb. Guttstadt. 


Sanke 109, 38 = 110, 59 Sa.; Senke 105, 77Y (1391) = 110. 70 


Geb. Tapiau vgl. li. PN. Sankys ka? 

Sankeiez 105, 247 (1354) Nat.; Sankeit XXVI, 26 (1419) KA. 
Creuzburg = 164, 39 und 105, 245 (1342) KA. Domnau; Sen- 
keithe 103, 11 (1389) Sa. — Peter Sankeit XXVI, 26 (1419) 
KA. Huntenau. 

Sankete 101, 71 (1349); 107, 1157 (1333); Sunkerhe 101, 76 
(1350) Sa.; Sankete 91, 70 (1348) = M 2, 120 KA. Lucten: 
Sanket 91, 52, 185 (1351) KA. Liebstadt; Senkeez 109, 90 = 
110, 33 Si 99, 44 (1362) KA. Nehmen; Senkete 109, 35; 
101, 54 (1343: SU. 245); 101, 47 (1344); Senketh 109, 100 Sa. 

Sankite XXXV, 31 (1396) = 107, 667; Senkytte 107, 124 (1345) 
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Sa.; Senkit 105, 78 (1394) Geb. Tapiau; Senkyt 161, 134 (1396) 
KA. Nehmen vgl. ON. Senkiten. 

Sanxe 109, 110 = 110, 41’ Sa. 

Sanxtune 109, 180 Geb. Wehlau; 161, 166’ KA. Morein. 

Sanna, Witwe im Gebiet Christburg, Mar. Tr. 481 (1408). 

Sannipez 109, 90 = 111, 53°; Sunnipte 109, 87 = 110, 32; 
Sennipez 109, 80 = 110, 30 Sa. 

Sansanx 111, 68 = 110, 45 und Sansange 110, 10 (man kann 
auch Sausanr und Sausange lesen) Sa.; Opr. F. 116, 381 (1298) 
— Sasange PU. 2, 334; aber 114, 276 (1348) = M 2, 119 
steht Sausunge Geb. Allenstein. 

Santhaps C 1, 61 (1292) = Md. 157 Geb. Guttstadt; Santape 
105, 245 (1341) Nat.; 91, 26 (1303) = PU. 2, 491 KA. Pr. 
Holland; Santappe 111, 80» Sa.; C 1, 141 (1382) = M 5, 106 
Kr. Heilsberg; Santap 91, 70% (1348) KA. Lucten; 161, 130Y 
KA. Nehmen; Abt. 4 Nr. 4, 20 Witing im Geb. Stuhm; San- 
toppe 109, 3; Santope 110, 62 Sa.; Santhop Md. 411 (1329) 
Geb. Guttstadt; Suntopp 161, 130 (1410) KA. Nehmen; Santop 
F, 158 (1337) = Md. 466 (nach ihm benannt Santoppen, Kr. 
Rössel s. Röhrich 19, 271); 114, 168 (1343) = M 2, 20 Geb. 
Allenstein; 99, 41 (1347) KA. Nehmen. — Glande Santapyn 
162, 93V KA. Bartenstein vgl. ON. Santopiten. 

Santar 109, 114 = 111, 66; Santor XXXIV, 146 Sa. 

Santaucz 105, 157° (1381) Wo.; ; Santowte 107, 227 (1396); Sen- 
taute 109, 107 = 110, 40 Sa. 

Santeix XXVI, 169 (1357), Kr. Friedland; Santeike XXVI, 26 
(1419) KA. Knauten = 164, 40% (1425); Sanfeig 105, 247Y 
(1354) Kr. Friedland. 

Santil C 1, 175 (1367) Geb. Wartenburg; 99, 41 (1347) KA. 
Nehmen (aber er heißt daneben auch Stanthele). 

Santir 161, 166Y KA. Morein. 

Santyrmes Elb. Komt. 124 (1267) = Santirm 91, 39Y (PU. 2, 190) 
KA. Burdein; Santirme 109, 7; 110, 34% 101, 107 (1355); 
271, 150 (1299) = PU. 2, 449 Sa.; XXVI, 26 (1419) = 
164, 44 KA. Domnau; 109, 174 Wo.; C1, 128 (1355) = 
2, 218 Geb. Seeburg; 105, 235 (1340) Komt. Mewe; M 5, 104 
(1382) Geb. Rössel; 161, 130 (1410) KA. Nehmen; Santtirme 
161, 73 (1399) KA. Kersiten; Satirme Konv. 2 (1399) in Czans 
(Tannsee) vgl. ON. Santirinen. 

Santke 114, 265 (1361) = M 2, 334, Preuße, Geb. Allenstein. 

Santhon 109, 65; Santon 110, 27 = 109, 70 Sa. vgl. ON. San- 
toniten. 

Santrux 109, 48 = 110, 19; Santrucke 107, 185 (1355); 109, 38; 
Santtrucke XXXIV, 45 (1423); Suntruk 101, 65 (1347) = 
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260 Sa.; Santrug 109, 170 Wo.; Santrock 105, 207 (1346) 
Geb. Wehlau. — Jorge Santrock 5a, 52 = 5b, 62 Schalwe. 
Santune 109, 33; 110, 43; XXXIV, 146 Sa.; Santhune C 1, 52 

(1384) = M 5, 137 Geb. Wormditt. 

Santunge 101, 84 (1352) = SU. 278: 109, 95 = 110, 35% Sa.; 
114, 227 (1335) = Md. 448, 449 Anm. Geb. Allenstein; Sar- 
thunge miles 105, 244 (1340) KA. Pr. Eylau; Santhrnge 105, 
245 (1342) Kr. Rastenburg; Santenge 161, 154 (1397) KA. Ker- 
siten; Santonge 105, 197 12 — 109, 164 Wo.; 161, 152 
KA. Kersiten. 

Sanwers 105, 246 (1347) Nat. 

Sapelle 271, 150Y (1299) = PU. 2, 449, de Tapiow; Zapel 107, 
38’ (1305) Sambita. 

Sapke 109, 12 = 110, 6 Sa. 

Sappran 109, 112 = 110, 42 Sa. 

Sarecka, schalauischer Häuptling, castellaneus in castro Sarecka, 
SRP. 1, 134 (1276). 

Sarginus Pomes. SRP. 1, 122 (13. Jh.). 

Sarybod Abt. 4 Nr. 4, 20, freier Preuße im Geb. Stuhm. 

Sarchz Abt. 6 Nr. 101, 57 (1300) Kr. Rosenberg. 

Hanns Sarticke XXXIV, 93 (1469) Sa. 

Sartune 107, 37Y = 111, 14 Sa. vgl. li. Marcin Sartaytis Akty 
25, 382. 

Sarotte und Sarude 162, 69 (1412) KA. Wore. 

Sassin 114, 127 (1282) = Md. 106; 114, 129 (1347) = M 2, 95, 
Pruthenus, Geb. Mehlsack vgl. Litauer Sassin 111, 189 (1372) 
Sa. vgl. ON. Sasniten? 

Satynk 114, 172 (1347) = M 2, 106, Geb. Guttstadt (Suffix -ing-?). 

Sawdotte 112, 16 (1371) Schalwe. 

Saüdrawe XXXIV, 11 (1379; -au- in der Orig.-Urk. wie in 
Tautewille Stenegaude; die Abschrift 107, 4 hat Sandrawe); Sau- 
droe 109, 92 = 110, 34 Sa. 

Sawgute 5b, 338 = Sawgotthe 5a, 58 Schalwe vgl. Litauer Sorc- 
gutte 1, 237, 282 (1386); Saugutte 111, 10 = 109, 16 (oder 
Sangutte) Sa.; Sawgutte 162, 53 KA. Pr. Eylau vgl. ON. Zawge- 
lawckyn Kr. Pr. Eylau (86, 32 neben Borken und Gallinden ge- 
nannt; Saugelauken XXVI, 5 (1348) und 10 (1374)) und. li. PN. 
Jerzy Sauga Akty 25, 526. 

Sawkete 109, 123 = 111, 72; 110, 15Y korrigiert aus Senkete: 
Saukete 110, 3 steht an Stelle von Swaykete 109, 5 Sa. 

Saukil und Soxkil 1, 283 (1394) = 242 V Soukil (SRP. 2. 680). 

Sawkor 109, 125 = 110, 48V Sa. 

Savkul XXVI, 5 (1348), Pruthenus, Kr. Pr. Eylau. 

Sause Preuße, XXVII, 92 (1383) Geb. Rastenburg. 
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Sawarycke C 1, 115 (1315) = Md. 302 Geb. Heilsberg; Sau- 
ricke Opr. F. 120, 428 (1365) Kr. Osterode. 

Sawetre 109, 31 = 111, 18 Sa. 

Sawirte 109, 90 = 110, 33Y Sa. vgl. ON. Sowertin. 

Zeadel PU. 2, 499 (1303 oder 1306) = Preuße beim Kloster 
Pelplin. | 

Sebegaude 112, 21 (1350), Schalwe im Feld Wurwale. 

Sebrow 5a, 60; 5b, 68 Schalwe vgl. li. PN. Zebris. 

Sedeithe Leitsmann, Mar. Tr. 200 (1402). 
Segelik 105, 242 (1339) KA. Wore; Segelko C 1, 90 (1319) = 
Md. 330 Geb. Heilsberg (latin.) vgl. ON. Segelen Segilken. 

Seydike 161, 123 (1408) Kr. Mohrungen vgl. ON. Seyducken. 

Seytrne 161, 153 (1395), 163 (1387) KA. Pr. Markt. 

Selune 161, 131Y KA. Nehmen vgl. li. PN. Selenis, le. Seles muiža 
(AV. 28, 36)? | 

Mathis Seme 105, 95 = Mathis Zeme 105, 112“ und 111, 1157 . 
Geb. Gerdauen hat pr. Recht vgl. li. PN. Jozef Zemis Akty 
25, 520; vgl. ON. Semithen. 

Semeke 105, 75 (1395) = 110, 70 Geb. Tapiau. 

Sengo 109, 4 = Senge 110, 2°; 109, 11 = 110, 57 Sa. 

Senicke 111, 3 = 110, 3 Sa. (109, 6 steht Sonicke, danach Pi. 
717 und Be. 45) 

Sennewat 109, 65 = 110, 25 Sa. 

Sentike 96, 110, purus Prutenus, Sa. 

Seryothe 5a, 60; Seriot 5a, 58. — Hannos Seryoth 5 a, 56 
Schalwe. 

Serpo 109, 108 = 110, 40 Sa. vgl. ON. Zyrpin Sirpenicken und 
li. PN. Sirpütis? | 

Serucke 109, 80 = 110, 30 Sa. 

Serune 109, 53 = 110, 21 Sa.; 111, 97 Wo.; Serun 105, 205 
(1392) = 109, 177 Geb. Wehlau; 162, 27 (1406) KA. Zinten; 
Servne 161, 134» KA. Nehmen; 161, 74 (1382) KA. Kersiten. — 
Andris Senn 161, 125 (1397) KA. Pr. Markt (vgl. li. PN. Se- 
runs oder Zeruns Ka.; jedenfalls gehören die Namen Seryothe 

‚ Serucke Serune zusammen). 

Syaute 161, 1627 (1388) KA. Kerpau. 

Sydder 107, 197 (1398) = Sydar 109, 113 KA. Pobeten; Szydar 
1, 274 (1402) = SRP. 2, 692; Sydor von Pobeten Mar. Tr. 
494 (1408) vgl. li. PN. Sidaras. 

Syge F, 46 (1341) = M 2, 7 Geb. Heilsberg vgl. Queisix und 
ON. Sig-lawken, sowie Sygithen 105, 246 (1347) Nat. 

Sylige C 1, 115 (1315) = Md. 302 Geb. Heilsberg vgl. li. PN. 
Baltromiey Szytas Akty 25, 519 und Sileika. 

Symanne 109, 32 = 110, 58» Sa. 
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Symeke C 18, 57 KA. Pr. Holland; Symeko 99, 38 (1315) KA. 
Nehmen; Symke 166 m, 37Y KA. Burdein. 

Symile 109, 12 = 110, 5 Sa. 

Symmicz XXXV, 5 (1349) Sa. vgl. li. PN. Simitis (Kuzn. SE 

Symunt I, 9 ( 1292), Pruthenus Sa. 

Symsehoni 99, 47 (1304) = PU. 2, 514, Pruthenus (at. Dat. ), 
KA. Nehmen. 

Singe 105, 252 (1352) = 91, Dër KA. Liebstadt. 

Singor XXXIV, 146 Sa. vgl. ON. Singoren. 

Synnote 109, 90 = 110, 33% Senote 110, 36 Sa. vgl. li. ON. 
Zinitnai und IF. 34, 332; Wb. 371. 

Synnow 109, 177 Geb. Wehlau. 

Synsuthe 105, 242 (1339) KA. Bartenstein; Sinsute und Sinætete 
114, 170 (1352) = M 2, 185 Geb. Allenstein. 

Sintese C 1, 135 (1348) Geb. Seeburg. 

Syntirıne XXVII, 5 (1433; Orig.-Urk.) Geb. Gerdauen; für Sin- 
tirme 104, 35 (1360) hat 103, 73 Santirme. 

Syntke Abt. 4 Nr. 4, 20, freier Preuße im Geb. Stuhm. 

Sinxe 110, 74 Wo. vgl. Posinre. 

Sipayne LII, 4 (1262) = SU. 41, sämländische Familie vgl. ON. 
Sypayn und Sypenyn. 

Sype 105, 110“ Geb. Gerdauen vgl. Possipe und Litauer Sipe 
112, 19 (1339). 

Sirenes, Pomesanus, SRP. 1, 121 (1271). 

Sirgaude 99, 48 (1362) KA. Nehmen. 

Sirgite 110, 43Y Sa. vgl. ON. Sirgite und li. PN. ae (Ger. 176 
liest fälschlich Sugite). 

Sirotte 5b, 338 Schalwe vgl. ON. Syreyn. 

Sirstote 5b, 340; Niclus Sirstote 5b, 338 Schalwen. 

Sirwille 163, 56 (1409) KA. Knauten. 
Scabeike 91, 57 (1380), 58 (1386) Kr. Pr. Holland; Skabeyke 

161, 130 (1410), Schabeyke 161, 129 (1396) KA. Nehmen. — 
Niclus Scabeyche 200 b II, 360Y (1447) KA. Burdein vgl. li. PN. 
Skabeikis (Kuzn. 47) und Skabiks, ON. Skaberkiai. 

Pauell Schabyn 92, 5 (1470) Sa. (von einem PN. * Sk«be). 

Schabuns Pomes. Abt. 6 Nr. 101, 61 (1371). 

Schadeus 114, 198 = F, 135 Pruthenus, Geb. Allenstein. 

Schaywoth 114, 215 (1359) = M 2, 290 Geb. Allenstein, nach 
ihm benannt heutiges Sten e Schayboth M 2, 235 

- v. J. 1487 heißt so nach dem ON.); Skaywot 161, 228 (1409) 
KA. Kerpau. 

Schacune 105, 71’ 192) Kr. Wehlau. — Niclos Schuekun 166 n, 3 
Geb. Elbing. 

Mattis Schamdo Mar. Tr. 440 (1407), Knecht von Barten. 

Schandarre 110, 71 Geb. Wehlau. 
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Scandim 109, 123 = Skandim 110, 47Y Sa.; Scandim 105; 207 
(1346) L. Wehlau (überall kann man -«au- lesen). 

Scandio 109, 108 = Scundio 111, 63Y = 110, 41; Skondio 109, 
124 = 110, 48 Sa. vgl. ON. Skandow (ältester Beleg 105, 245 
v. J. 1341). 

Schantele 99, 41 (1347) KA. Nehmen (neben Santil) = 100, 68V. 

Scantitho C 1, 62 (1284) = Md. 116 Geb. Guttstadt. | 

Steffen Schardenne XXVI, 33 (1444), Preuße vgl. ON. Schar- 
denithen. 

Schardime 114, 130 (1300) = Md. 192 Kr. Heilsberg. 

Schardocz 110, 53 = Schardoth 109, 136 Sa. 

Seardvne. 271, 150 (1299) = PU. 2, 449; Scharduno PU. 2, 
114 (1261) Sa. vgl. im Ablaut li. PN. Skerdys SkerdZuns Ka. 
Scharduthe 109, 73 = Schardute 110, 28 = Skarduth 107, 112, 

1477; Schardutte 111, 79 = Schardote 110, 52 Sa. 

Seatune 110, 15 = 111, 19 Sa. 

Skawdegede 1, 225, 277% (ca. 1386) und Skawdegirde 1, 237”, 
282 (1386) = SRP. 1, 667, 669, 670 Geb. Elbing. 

Nicolaus Schaudel und Heinricus Schawdel aus Braunsberg bei 
Perlbach, Pr. Schol. 177 (1432, 1451) tragen vielleicht einen 
pr. Namen. 

Skawdenne 105, 216 (1387) Geb. Wehlau. 

Skawdune 109, 114 = 110, 43 Sa. 

Skedilge 161, 13 (1395) KA. Morein. 

Schelde C 1, 157 (1339) = Md. 484; nach ihm Schelden, h. 
Schellen, Geb. Rössel (Röhrich 19, 283) vgl. li. ON. Skeldos. 
Skendix 107, 169, 300” (1343) Sa. vgl. Scandic. | 
Schipil 109, 13 = 110, 6 Sa.; Skypelo 99, Dër (1333), KA. Pr. 

Markt (lat. Urk.). 

Schirgal 162, 61 (1413) KA. Pr. Eylau. 

Schiris 1, 246 (1385) = SRP. 2, 695; Skyre 105, 87 (1387) = 
Schire 110, 70 Geb. Tapiau, vielleicht eine Person. 

Sclawdoth 110, 47 Sa. vgl. li. PN. Sklaudatis Ka. 

Selode 271, 150 (1299) = PU. 2, 448, 449; 109, 70; 110, 50; 
Sklode 107, 65Y (1400); Schlodo Perlbach, Reg. Nr. 589 (1258) 
— SU. 34; 103, 103 (1261) = SU. 38 Sa.; Sklode 105, 110 
Geb. Gerdauen; Sclode XXVI, 26 (1419) = 163, 43 (1414) 
KA. Creuzburg; C 1, 174 (1364) = M 2, 366 Amt Heilsberg; 
114, 183 (1399) = M 5, 310 Geb. Allenstein; Slode 110, 48 Sa. 
— Marquard Sclode M 2, 302. (1437) Geb. Guttstadt vgl. ON. 
Sclodien Scloditen. 

Selodie C 18, 17Y KA. Mohrungen; Sclodio 161, 12 (1399) KA. 
Morein; 161, 130Y (1401) KA. Nehmen; Sklodyo 161. 94 (1402) 
KA. Kersiten. 

Sehlodit C 1, 64 (1363) = M 2, 348 KA. Guttstadt. 
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Hanke Scober XXVI, 26 (1419) Geb. Brandenburg vgl. ON. 
Skobern. f 

Scodayko 105, 242 (1339) KA. Wore. 

Scode Dorfherr an der e (1374) Elbinger St.-Arch. 3, 53 
vgl. Schodo, Litauer, PU. 2, 527; ON. Scodien Schodenien (wie 
weit Scod- auf Sküd- beruht, läßt sich nicht sagen, aber neben 
allen Namen mit Scod- liegen solche mit Scud- vgl. auch 
Scudenne neben ON. Schodenien und Sceudir neben Scodir). 

Scodete von Labiau 1, 244 (1384) = SRP. 2, 685. 

Skodio 161, 1385% KA. Nehmen; Schodyo 161, 153Y KA. Fischau: 
verschrieben für Sklodio? 

Skoge 107, 54 = Schoge 110, 14 Sa. 

Scholam 161, 131 KA. Nehmen vgl. ON. Scoliten Scolotiten 
Scholewythen (auf Grund eines PN. *Scholawe). 

Johannes Scolaris M 2, 128 (1348), Pruthenus, Kr. Braunsberg 
vgl. M 2, 577 Sifridum de Mewa dietum Scolarem. 

Skolym 105, 239Y (1340) in Wurgeln, KA. Pr. Holland, das nach 
ihm i. J. 1350 Skolmen heißt; Scholym 161, 154 (1396) KA. 
Nehmen. — Jocop Scolim 91, 217, 162 (1385) KA. Pr. Holland 
(in Worgalin, dem heutigen Sen), Nachkomme des Skolyin. 

Scholin C 1, 133Y (1335) = Md. 452, nach ihm Scolen bei 
Bischofstein. h. Schulen. 

Jocop Scholmis M 2, 425 (1367) vgl. ON. Skolmen. 

Serande 109, 30 = 110, 13 Sa. — Mattes Schrande 107, 25 Sa. 

vgl. li. PN. Skrandys Ka. 

Nicklos Skrytte XXXI, 34 (1412) Sa., hat Wergeld vgl. ON. 
Serittein. 

Seroyte XXXV, 3 (1343; SU. 244); Schroyte XXXIV, 146 Sa.; 
114, 140 1311 
nach ihm ON. Schroyte, Kr. Braunsberg (Röhrich 12, 654); 
Sceroyte 105, 204 (1346) L. Wehlau; Schrote M 2, 134 (1349) 
KA. Mohrungen. 

Schroytines in Sanglobe et Hanke dicti Schroytines fratres C 1, 

138 (1378) = M 5, 33 Geb. Seeburg (Schroytines mit latini- 
sierter Endung). 

Seude und Schude 271, 150 (1299) = PU. 2, 448 = Scudi 101, 
23 (1296; SU. 87); Schudde 109, 130 = Scudde 110, 50% Sa.; 
Schudde Q 1, 104 (1382) = M 5, 9 Kr. Heilsberg; Scude 
161, 165 KA. Nehmen vgl. ON. Seude-wezege Schudey Senditen; 
li. PN. Jerzy Skudas Akty 25, 526: ON. Skudai. 

Seudeyke 101, 86 (1353) = SU. 286 vgl. ON. Seudeyken. 

Seudenne 161, 162 (1388) KA. Pr. Markt: 161. 162 (1388) KA. 
Kerpau. — Michel Schudenyn XXXIV, 54 (1437) Sa. vgl. ON. 
Schudenyn. 

Scudete 166m, 38 KA. Burdein. 
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Schudie 103, 101 (1296), 1017. (1299; SU. 97) Sa.; Scudie F, 89 
(1386; M 5, 153 liest nach dem Orig. Studie), Geb. Mehlsack; 
Scudy C 1, 25 (1292) = Md. 160 Kr. Friedland; Scudi 161, 
164 (1389) KA. Pr. Markt vgl. li. PN. Skudis Skudys. 

Schudike F, 42 (1387) Erml. (Röhrich 13, 968). 

Scudille 91, 2, 152 (1353) KA. Fischau. | 

Seudir 161, 162 (1388) = Scodir 161, 166 (1390) KA. Nehmen. 

Scultenne 107, 44 (1400) = 110, 13 = Schultenne 109, 29 Sa. 
vgl. ON. Sculten, le. ON. Skultes. 

Schumme XXVIII, 78 (1328) Feld Gaydow; Scumo SRP. 1, 118 
(1260) Erml.: KN. zu Scumandus SRP. 1, 127? 

Skumpke Abt. 4 ‘Nr. 4, 20, freier Preuße im Geb. Stuhm vgl. 
ON. Schumpiten. 

Schundens 91, 267 (1349) KA. Pr. Holland. 

Scundete 166m, 37 KA. Burden vgl. Scandio. 

Scurbete 110, 51; Scorbete 110, 25; Schorbethe XXXIV, 146 Sa.; 
Schorbete XXVII, 58 (1370) = 105, 154; Skorbate 105, 145’ 
(1397) Wo.; Scorbete 1, 244 (1384) = SRP. 2, 685 von Lau- 
kischken vgl. apo. Namen wie Scarbimirus und Skarb Skarbek 
(Wb. 266)? | 

Seurbin 109, 109 = 110, 41Y Sa. (von einem PN. *Scurbe) vgl. 
ON. Scurbenite. 

Schurdeyke 105, 84 (1350) Geb. Tapiau vgl. Scurde, Litauer, 
Md. 243; Sudauer Scurdo SRP. 1, 146; li. PN. Skurdelis. 

Scurdenne 1, 235, 281 (1395) = SRP. 2, 675 Schalwe; Skor- 
denne Mar. Tr. 80 (1400), Geb. Balga = Scordenne 162, 34 
KA. Zinten. — Mathis Schurdenne 110, 74 Wo.; Stefan Scor- 
denne XLIII, 20 (1449) Kr. Rastenburg vgl. li. ON. Skurdeniai. 

Scueze XXVIII, 78 (1328) Feld Gaydow; Schuczeze 1, 284 (1395); 
Skotcze 1, 225, 277 (1386) = SRP. 2, 667 Sa. — Thomas 
Schuccze, Witing, Mar. Tr. 423 (1407). 

Skwabe 1, 225 und Squabe 1, 245 (1385),  Skwobe 1, 237Y aus 
Lank schen = SRP. 2, 667, 687; Squabe 105, 104Y Geb. Ger- 
dauen (sicherlich so zu lesen). | 

Sqwole 111, 19 = 110, 58°; ders. heißt aber 107, 56 (1379) 
Squobe, KA. Cremiten vgl. ON. Squolis-kaym? 

Slabeyke 91, 52, 186Y (1351) KA. Liebstadt. — Michel Slaweike 
XXVI, 26 (1419) = 164, 43Y (1425); Michel und Merthin 
Slaweiken 165a, 2 KA. Domnau. | 

Slawote PU. 2, 158 (1263), Preuße in Poges.; Slowothon SU. 233 
(1340) Sa. 

Sleyke XXXV, 22 (1392), 39 (1399), pr. Freier, Sa. (er heißt 
107, 31» = 111, 12 Slyke) vgl. li. PN. Šleikys Ka. 

Nicklos Sleype XXVII, 39 (1440) Sa., doch wohl ein Preuße. 

Slobin 162, 91 KA. Bartenstein (vom PN. * Slobe) vgl. ON. Slobit. 
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Sloyde 109, 86 = 110. 32 Sa.; Sloyt 91, 58, 189 (1335) KA. 
Liebstadt (oder S/oyte?). 

Smaleg 5a, 58; 5b. 67 und Smalke 5b, 338 Schalwe. — Hanke 
Smalicke 111, 30 = 110, 60 hat pr. Recht Sa.; Jacob Smalke 
105, 68° (1376) Geb. Tapiau vgl. ON. Swalickenn, auch li. PN. 
Smaluns ? i 

Smyge F, 78 (1284) = Md. 111, gehört zu den Kirsini Geb. 
Mehlsack. 

Jonycke und Clawcko Smoyde, Caspar Smode 200b II, 152 (1446) 
KA. Liebstadt vgl. ON. Smayde-garbs. 

Smoydro 91, 187 (Überschr.) neben Smoyedro 91, 54, 187 (1367) 
= Elb. Komt. 151 KA. Liebstadt vgl. li. ON. Smaidriai. 

Snaydape F, 165 (1346) = M 2, 72 Geb. Allenstein. 

Snyke 161, 229 (1409) KA. Kerpau vgl. ON. Sneckiten? 

Snyme 109, 187 = 111, 106 Sa. 

Snypste 5a, 59; 5b, 68 Schalwe. 

Snutene 96, 60 (1258) = SU. 27 Sa. (Omytene bei Voigt, Cod. 
1, 114 ist Fehler). 

Zobin, Pruthenus de territorio Balgensi, M 3, 31 (15. Jh.) vgl. 
ON. Sobis (ein Preuße Sobis ıst nicht belegt). 

Sodeko 105, 242 (1339) KA. Leunenburg vgl. li. ON. Sodeko? 

Soke C 1, 156 (1338) = Md. 478 und Zoke CG 1, 156 (1336) = 
Mr. 165 Geb. Rössel; Zoke 112, 9 (1332) L. Labiau. 

Sokor 107, 163 (1289) = PU. 2, 340 Sa. vgl. Sawkor? 

Nicolaus Soporine, Pruthenus, SU. 284 (1352). 

Sorimpte 103, 74'Y = Sorymte Sorympte 104, 36 Sa. 

Sormest 114, 177 (1363) = M 2, 356 Geb. Allenstein. 

Sorpe 107, 205 (1334); Sorippe 109, 71 = 110, 27 Sa. 

Sorthosch 5a, 48 = 5b, 61 Schalwe. 

Sowide C 1, 159 (1364) = M 2, 383 Geb. Rössel, nach ihm 
benannt Sowiden vgl. li. PN. Söryds Ka. 

Sowist C 1, 156Y (1339) = Md. 487 Geb. Rössel. 

Spayde 107, 111Y = 109, 67 = 110, 26 Sa. 

Spayrote C 1, 61 (1297) = Md. 173 Kr. Heilsberg; C 1, 52 
(1384) = M 5, 137 Geb. Wormditt; Sparroth 101, 44Y (1339; 
SU. 227); Spayroth 109, 62; Spairoth 101, 25 (1329) Sa.; 
Spayrot 105, 245 (1342) Nat.; Spayrot und Spairat 162, 51 
(1407) KA. Pr. Eylau; Spayrot 162, 96° (1407) KA. Bartenstein. 

Spande XLIII, 9 (1387) = 111. 191 Sa.; 161. 116 (1398) KA. 
Pr. Markt; 161, 11 (1399) KA. Morein: Spando Elb. Komt. 34 
(1328) Kr. Pr. Holland: 161, 107, 112Y KA. Pr. Markt vgl. ON. 
Spunden. 

Eywon Spandenne 1a, 285 (1387; 266 heißt er Spundeme) = 
SRP. 2, 665). 

Spandio 162, 68 (1424) KA. Wore. 
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Spandothe 103, 91 (1283) = SU. 70; Spandot XXXIV, 146 Sa.; 
105, 244 (1340) KA. Bartenstein; Spandoth 109, 90 Sa.; Spandot 
161, 10Y (1398) KA. Morein; 161, 94 (1397) KA. Kersiten; 
166m, 68° KA. Liebstadt; Spandod 161, 116 (1398) KA. Pr. 
Markt — Mattis Spandoth 161, 170 (1401) KA. Morein; Clauko 
Spandot Konv. 166 (1406) vgl. li. ON. Spanduotai. 

Spandutthe 161, 10Y (1398) = Spandot KA. Morein. 

Sparke 107, 37 (1357) Sa. 

Spawdenne Na. 7, 259; 110, 21Y Sa. — Mickele Spawdenne Na. 
7, 274 Sa. =. 

Spygel 5a, 52 = 5b, 62 Schalwe. 

Spitezynt Na. 7, 274 Sa. 

Spogenne 99, 53 (1385) KA. Pr. Markt; 161, 162 (1388) KA. 
Nehmen; Spoyenne 161, 91 (1397) KA. Kersiten. 

Sprot 109, 167 = 111, 96 Sa. 

Sprude F, 184 (1384) und 114, 255 = M 2, 119 neben Spurde 
Geb. Allenstein vgl. li. PN. Sprudeikis Ka., le. ON. Sprüdas, : 
oder ON. Spurde-lauken. 

Spuduh 112, 187 (1307) = PU. 2, 554 Schalwe. 

Spulgenne 5a, 59; 5b, 68 = Spolienne 5b, 337 Schalwe. 

Spurge kenne ich nur aus Le. 60. — Claus, Hans, Mertin Spur- 
gyn 164, 39 (1425); Jekil Spurgyn 163, 42 (1408) Geb. Bran- 
denburg (setzt PN. Spurge voraus) vgl. ON. Spurge-lauke Spur- 
gelyn; li. PN. Spurgs Ka. 

Michil Spurtynyn 109, 163 — 111, 94 Sa., pr. Bauer. 

Staboyte 105, 112Y Geb. Gerdauen. 

Stagote 101, 12 (1325; SU. 159), 65 (1347; im Text Stogot = 
SU. 262); Stogot XXXIV, 146 Sa. Ä 

Stagutte 107, 209 (1397) Sa. 

Stalge Elb. Komt. 95, 96 (1407) Kr. Pr. Holland. 

Stalgone C 1, 174 (1359) = M 2, 277 bei Bischofsburg (mög- 
lich ist auch. Scalgore; doch empfiehlt die Rücksicht auf Stal- 
gune usw. die Lesung St-). | 

Stalgune 91, 167 (1392) KA. Burdein Kr. Pr. Holland; 110, 74” 
Wo. — Peter Stalgun 200b II, 149 (1446) KA. Burdein. 

Stallie 101, 103Y (1384); Stallige 103, 75Y Sa.; Stallie 161, 167 
(1391) und Stalige 161, 161 (1386) KA. Nehmen vgl. ON. 
Stallyn. 

Stange Abt. 6 Nr. 101, 57 (1300), Preuße (Bruder des Algaude 
und Sarch2), Kr. Rosenberg vgl. li. PN. Stangys Ka. l 

Stanike 107, 19 (1396) = 109, 14; Staniko 110, 7 Sa.; Stanike 
91, 211 (1384) Kr. Ortelsburg; 105, 254 KA. Domnau; Staneke 
91, 52, 185 (1364) KA. Liebstadt; Stanko 161, 164 (1389) KA. 
Pr. Markt; Abt. 6 Nr. 101, 30 (1330) Geb. Riesenburg; Stancko 
161, 154 (1397) KA. Kerpau. 


Trautmann, Altpr. Personennamen. 7 
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Stankoyte Elb. Komt. 141, 143 (1315) = Stonkoyte 91, 47‘ KA. 


Liebstadt vgl. li. PN. Stankus. 


Stanno 91, 43, 179Y (1305) = PU. 2, 526 KA. Liebstadt (für 


-nn- spricht die größere Wahrscheinlichkeit); ‚interpres‘ 99, 71 
(1320) Geb. Christburg. 


Stannow C 1, 64 (1363) = M 2, 348 Geb. Guttstadt; XXVI, 


222 (1394) bei Friedland; Stanow 105, 247 (1354) Nat. 

Stante SRP. 1, 541 = Stanto 1, 160 (1295) Nat. (Voigt, G Pr. 

4, 107); Stante 105, 224 (1340), Kulmer Land vgl. ON. Stante- 
lauks 105, 245 (1341) in Nat., Stanteynen, Stantowe; li. PN. 
Stanczus Ka. 

Stantele 271, 150 (1299) = PU. 2, 449 Sa. 

Stantiko 109, 8 = 110, 4; Stanteko SRP. 1, 103 (1262); Stanfico 
101, 43 (SU. 253) Sa.; C 1, 92 (1349) = M 2, 147 Amt 
Heilsberg; Stantike 271, 150 (1299) = PU. 2, 448; 110, 10 Sa.; 
105, 243 (1339) Nat. — Hanns Stantikyn 163, 39Y (1409) zu 
Lauwkithin, Geb. Brandenburg. 

Stanuo XXVII, 124 (1345) Geb. Bartenstein und Stanue XXVII. 
123 (1338) = 105, 243 KA. Bartenstein. 

Stapone XXVI, 19 (1399) Nat.; 109, 100 Sa.; 162, 37Y KA. 
Zinten. — Hanneko Stapon M 2, 427 (1367) b. Wartenburg. 
Staske, Witing im Marienb. Werder Konv. 113 (1400); Staschke 

5a, 49 = 5b, 62 Schalwe. 

Stavwe 161, 75 (1397) KA. Kersiten. 

Stawelle 107, 205 (1352); 109, 66 = 110, 25" Sa. 

Steanne XXVI, 26 (1419) = 164, 44 (1425) KA. Domnau. 

Stegenne 5a, 59; 5b. 68 Schalwe, vgl. li. PN. Steg-vilas (Buga, 
KS. 1, 79). 

Steynam C 1, 49 (1313) — Md. 295 Geb. Guttstadt. 

Stheyne 107, 113, 152Y = 109, 76 = Stene XXXIV, 146; Stene 
109, 131 Sa. 

Steynebuth 105, 112 Geb. Gerdauen vgl. ON. Steynebutten. 

Steynegaude 103, 11 (1344), 4Y (1360), Steynegaud 106, 30 (1330; 
SU. 182) Sa.; Steynegaude 105, 240 (1342) L. Labiau. 

Symon Steynicke XXXIV, 108 (1483) erhält zu pr. Recht Land 
in Coykaym Sa. vgl. den Waldnamen Steyneken (1385; Röhrich 
13, 914). 

Steynow (mit La. Stenow) SRP. 1, 117 (1273). 

Stenam 109, 4; 110, 15; 111, 19 Sa.; 91, 9 (1306) Kr. Brauns- 
berg; XXVI, 220 (1365) Kr. Friedland; Stenem Md. 222 (1304) 
Kr. Braunsberg. — Peter Stenam 109, 37; 110, 67 Sa. 

Stenawte 162, 97 (1417) KA, Bartenstein; Stenunte C 1, 90 (1347) 
= M 2, 101 Amt Heilsberg; C 1, 176 (1364) = M 2, 385 
Geb. Wartenburg. 

Stenebuth ` 109, 169 Wo.; 105, 242 (1339) KA. Bartenstein; 
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Stenebut XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau; XXVI, 169 (1357) 
Kr. Friedland. 

Stenegaude 109, 89; XXXIV, 146; 110, 50; XXIX, 7 (1360) = 
SU. 312; XXXIV, 11 (1379; Stenegaude in Markiten vgl. 107, 4) 
Sa.; 112, 1 (1377) L. Labiau. 

Steneyko 109, 13 Sa.; 111, 95 Wo.; Stheneyko 111, 114 = Ste- 
neyke 105, 109 Geb. Gerdauen; Steneyke 109, 124 Sa. — 
Mertyn Steneyke XXXV, 42 (1400) Sa. 

Stenenis 91, 40 (1267) = Stenenys 91, 174 (PU. 2, 189) Kr. 
Pr. Holland; Stenenis F, 180 (1346) = M 2, 68 Geb. Allen- 
stein. 

Stenyco 105, 117 (1401) Geb. Gerdauen; Stenike 107, 231 (1396); 
111, 7 = Steneke 109, 11; Sthenike 109, 68 Sa.; Stenike 109, 
182 Geb. Wehlau; Stenke ba, 50 (1810) Schalwe vgl. ON. 
Stenekeyn. 

Stenilge 109, 105 = 110, 39Y; Stenilege 110, 25; Stanilge 107, 
226’, 203Y Sa.; Stenelige 109, 161 Wo. vgl. ON. Stanillgen im 
alten ‚Gebiet zu Tapiau‘. 

Stenym 99, 52 (1289) = PU. 2, 432 KA. Nehmen. 

Stenynis 107, 124 (1345) = 111, 189 Sa. (in der jungen Ab- 
schrift 111 steht freilich -ynis, aber in der älteren von 107 
kann man Sten us lesen). Ä 

Stenyo 161, 125 (1398) KA. Pr. Markt; 161, 92 (1395) neben 
Stynie 161, 79 (1396); Stenio 99, 78 (1323) KA. Kersiten; Stenie 
99, 46 (1363) KA. Nehmen; Stenige und Stynige 161, 16 (ca. 
1400) KA. Morein. — Stepphanus Stenige Abt. 6 Nr. 101, 60 
(1329) Pomes. vgl. ON. Stenygeyn. 

Stignote 101, 109 (1355) = SU. 301 Sa. vgl. Stignotine-kaym 
(nach einem PN. * Stignotine). 

Stigots 114, 127 (1282) = Md. 106 Geb. Mehlsack vgl. ON. Sti- 
geynen (vom PN. *Stige). 

Stickerite 109, 70 = 110, 27 Sa. 

Stylige I, 9 (1292) = PU. 2, 374 Sa. vgl. ON. Stilligen. 

Stynawte C 1, 10, Stynaute C 1, 166 (1395) = M 5, 282 Geb. 
Rössel. | 

Stinegota SRP. 1, 134 (1276), capitaneus Scalovitarum. 

Stintele 271, 150 (1299) = PU. 2, 448 Sa.; Stintel 112, 1 (1302) 
L. Labiau (Santeln PU. 2, 483 ist falsche Lesung); C 1, 153 
(1351) Geb. Rössel; Stinte XXVI, 170 (1418) Kr. Friedland. 

ra 107, 235 (1317); 109, 6; 110, 12; 111, 78; Styntil XXIX, 

8 (1370) Sa.; 111, 94% Wo.; Styntil 105, 240 (1344) = 105, 
111 Geb. Gerdauen Stintyle 99, 47 (1348) KA. Nehmen 
Stypper 5a, 59 Schalwe. 
Stirnis C 1, 62 (1284) = Md. 116 Geb. Guttstadt. 
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Stonem 91, 19, 161 (1277) = PU. 2, 238 KA. Pr. Holland (steht 
doch wohl fehlerhaft für Sieten), 

Store PU. 2, 189 (1267) = Stortcz Elb. Komt. 67 Kr. Pr. Hol- 
land vgl. ON. Storcz-kaym. 

Stradune 109, 129 = 110, 50 Sa. vgl. ON. Stradaunen. 

Strambote XXVII, 1, 2 (1309/10; SU. 123, 124) Sa. 

Straude C 1, 121 (1321) = Md. 359, Zeuge i in Braunsberg. 

Strodicke 109, 102 = 110, 38V Sa. 

Stroppe 109, 71 = Strope 107, 112, 137 = 110, 27 Sa. 

Stuype 105, 133 (1401) mit Überschrift Styupe Wo. 

Michil Stupynne 105, 157 (1399) Wo. 

Stusio 105, 110 Geb. Gerdauen. 

Sude 99, 39 (1306) = PU. 2, 548, Bartwensis; M 3, 31 (15. Jh.) 
vgl. ON. Zudaynen Zudithen Sudowe; vgl. li. PN. Süd-mantas 
und Josüdis, sowie Sudila. 

Sudeke und Zudeke 99, 84 (1364) KA. zeiten, 

Sudenne 1, 233 v., 280 (1394) = SRP. 2, 680 Schalwe: Mar. Tr. 
359 (1405) Geleitsmann aus Kr. Insterburg. — Niclos Sudenne 
109, 196 Geb. Insterburg vgl. ON. Sudeniten. 

Sudir 101, 61 (1346) = SU. 258; 109, 6; 110, 53; Suder XXXV, 
27 (1396); 109, 28 Sa. — Gaude Sudir 111, 81 Sa. vgl. ON. 
Sudrin. 

Sugenyn 111, 96Y Wo. hat 60 Mark Wergeld; 110, 74 Heinrich 
Sugenyn ders.? Nach dem z. J. 1311 belegten ON. 

Suceule 114, 179 (1345) = M 2, 58, Pruthenus, Kr. Allenstein. 

Sule 109, 16 = 111, 10 Sa. vgl. ON. Sul-palıwen? 

Sulente XXVI, 136 (1417 resp. 1304) = PU. 2, 516 Geb. Balga; 
Sulenco Opr. F. 141, 143 (1494) ib., lies doch wohl Sulento 
(von Hause aus Dat Sg. in latein. Urkunde). 

Sulutolene 99, 60 (1286) = PU. 2, 312, Preuße, KA. Kerpau. 

Sume 110, 70 Geb. Tapiau. 

Sundith 109, 164 Wo.; Srndit 105, 240 (1344) = Sundit 105, 111” 
Geb. Gerdauen vgl. ON. Sundythen; li. PN. Sunde Schb. 56 
Nr. 2 (1390), ON. Sundutiskiai. 

Surbancz SRP. 1, 135 (1276) Schalwe. 

Surbyne 161, 131 = Surbune 161, 160 (1385) KA. Nehmen vgl. 
ON. Surbayn (vgl. auch Sorbewyth von einem PN. * Surbatve); 
li. PN. Grygulis Surbis Akty 25, 532. 

Surday 109, 112; Surdoy 101, 101 (1384) Sa. 

Surdeike 112, 16 (1307) = PU. 2, 555 Schalwe. 

Surdeta SRP. 1, 135 (1276) Schalwe. 

Surdoez 110, 38; XXXIV, 146; Surdote 101, 22 (ca. 1327) = 
SU. 167; 109, 87 Sa.; Surdothe 112, 19 (1329) Schalwe. 

Surgaez 110, 52Y = Surgat 109, 135 Sa. 

Surgawde 109, 118 Sa. 
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Surgaute 107, 13 (1396; so zweimal im Text, : Überschrif: ` Sur- 


gaude; 108, 12 hat Surgavde). Ich ziehe die Lesart von. 107 yor. 

Surgedde F, 105° (1357) = M 2, 246 Geb. Allenstein ` 109. 172 
Wo. 

Surgenne 5a, 58 Schalwe. vgl. Ban und ON. Surge-lauken 
Surgiten Sorgenithen; li. PN. Surgys; le. ON. Surgenes. 

Surynis C 1, 38 (1292) = Md. 159, terra Wewe. 

Surkant 109, 196 Geb. Insterburg. 

Surmanne 109, 89; XXXIV, 146 Sa. 

Surmynne 107, 144 (1345; Claus Jonike Michaelis et Hermann 
fratres Surmynne nominati); Dyterich S. 109, 72; Kunike 8. 
107, 306 (1388) vgl. ON. Surminnen (Kr. Angerburg). 

Surreide 107, 216Y; Surreyde 109, 87; Surreyth XXXI, 37 (1414) Sa. 

Surstoy Abt. 6 Nr. 101, 60 (1329) Pomes. | 

Surteyke und Surteyk 271, 150, 151 (1299) = PU. 2, 449; 
Surtheyke 105, 240 (1340) Sa. 

Surtel 109, 164 Wo. vgl. ON. Surteynen (von einem PN. *Surte) 
Pa-surthen. 

Surtewe C 1, 1 (1318) = Md. 317 Kr. Heilsberg. 

Surtix 109, 4; 110, 6 Sa.; M 5, 153 (1386) Erml.; Surtex 162, 38 
KA. Zinten; Surtike 107, 22 (1396) = 110, 7; 109, 27 Sa.; 
Surtik 109, 173 = Surtek 105, 166° (1400) Wo.; Sortek 161, 
167 KA. Pr. Markt. — Hans Sorticke XXXIV, 93 (1469) Sa.; 
Niclos Surtex 109, 202 = Niclos Sorteg 105, 109 Geb. Gerdauen. 

Survabuno PU. 1, 7 (1216), Preuße im Lande Löbau (Ewald 1, 56; 
dilecti filii Pauli Pruteni, qui olim dicebatur Survabuno). 

Surwange, Orig.-Urk. im Kbg. St.-Arch. (1340), Feld Kelmelauken 
vgl. ON. Surweite; li. PN. Surva. 

Marcus Surwille 164, 40% Geb. Brandenburg; Lucas Surwille 161, 
967 (1406) KA. Kersiten und Mar. Tr. 123 (1401), 406 (1406), 
ders.?; Thomas S. XLIII, 8 (1370) Geb. Brandenburg und 
Mar. Tr. 8 (1399). 

Susange 114, 83 (1334) = Md. 444 Kr. Braunsberg. 

Suse C 1, 138 (1359) = M 2, 277 Geb. Seeburg; Svse 161, 147 
(1395) KA. Kerpau; Swse 161, 87 (1398) KA. Kersiten vgl. ON. 
Susze-kayım. 

Svsemethe 161, 86 (1385), 155 (1399) KA. Kersiten. 

Susenne 105, 108Y Geb. Gerdauen vgl. ON. Sussnicken; li. PN. 
Susnds. 

Susit C 1, 157 (1336) — Md. 460 Geb. Rössel. 

Suste 99, 39 (ca. 1306) PU. 2, 548 KA. Nehmen; Susti de 
Bardyn 114, 142 (1282; F, Sir hat Sustide de B.). 

Nicolaus Sute C 1, 166 (1395) = M 5, 282 Geb. Rössel. 

Suxe 107, 211 = 109, 120; 110, 46 = Sore 110, 65 Sa. 
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Swadeke, als PN. Ger. 178 erwähnt, ist im .Transsumpt der M 2, 524 
abgedruckten. Urkunde ON. 

Swäydark 109, 139 = 10, 54 Swaydarge 109, 3, 11 Sa. 

Swaygaude XXXIV, 146 Sa.; Sica gawde Mar. Tr. 318 (1404), 
Witing. 

Swaygedde 110, 73Y = Swaygede 105, 164Y (1394) Wo.; Sway- 
gadde 109, 111; Swagede 106, 20 (1353; SU. 289); 109, 3, 55; 
110, 13, 43 Sa. — Hans Swagede 111, 105'Y Geb. Nadrauen. 

` Swayke 91, 69, 199 (1356) Kr. Mohrungen. 

Swaykete 109, 5 = 111, 3 Sa. 

Swayman XXXV, 43 (1405); Swaygman 110, 37Y = Swageman 
109, 99 Sa. 

Swaymuzil 271, 150% = PU. 2, 448 (1299) Sa.; Swammuzel 99, 
37y = PU. 2, 207 (1271), Pruthenus, KA. Nehmen; Swanmusil 
Konv. 200 (1408), Geb. Stuhm. 

Swayprot 109, 89 = 110, 33 = Sıtaiprot XXXIV, 146 Sa.; 
XXVII, 58 (1370) = 105, 154 Wo.; Swayprote 91, 70Y (1348) 
KA. Lucten; Swaiprot 99, 45 (1345) KA. Nehmen; Swaybrot 
109, 133 = 110, 52 Sa. — Niclos Swayprotyne 109, 17% = 
111, 99Y Wo., hat pr. Recht. 

Swayune 111, 3 = 110, 67 = 107, 241; Swajune 109, 86 Sa. 

Swalgas 107, 47 (1376) = 111, 150 Sa. 

Swalge 109, 207 Geb. Gerdauen. 

Swalgenne 109, 58 = Swolgenne 110, 22Y Sa., vielleicht = Swal- 
genne von Waldow 1, 266 (SRP. 2, 669) Sa.; 105, 212 (1353) 
Geb. Wehlau; 105, 1637 (1388) Wo. vgl. li. Zvalguns. 

Swarge 109, 26 = 111, 15 (110, 11Y steht Sawarge) Sa. 

Swegaude 109, 100 = 110, 37’ Sa. 

Sweyce 109, 100 = 110, 37Y Sa. — Hunke Sweyke 109, 25 hat 
pr. Recht. 

Jacob Swencke 161, 52 (1396) KA. Fischau vgl. ON. Swenkitten. 

Swentike 107, 169Y (1301) = PU. 2, 477 Sa.; Swantje Opr. F 
121, 22 (1422) Kr. Neidenburg. 

Henricus Sweperime und Henricus dietus Soper 114, 9 (1311) 
vgl. Md. 276, Geb. Braunsberg. 

Swertene XXXI, 33 (1412) = Sırertenne 111, 191 Sa.; vgl. li. PN. 
Svirtenis (AV. 28)? 

Niclos Swibbe XXVIII, 13 (1410) Sa. 

Swilge 107, 203, 210» = 109, 120 Sa. vgl. ON. Swylgynen Kwil- 
giten; li. ON. Evilgiaꝭ. 

Swilgenne Mar. Tr. 577 (1409) Sa. 

Swille OG. 4, 141 (1380) KA. Hohenstein. 

Jocob Swille 164, 41 (1425) = 163, 58 (1409) KA. Knauten vgl. 
ON. Sıeilligen; li. PN. Srilas, ON. Svila-laukiai. 
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Zwymo XXXV, 7 (1359) Sa. (im Dorf Kaylibe; das und nicht 
Kayliwen ist die ältest überlieferte Form). 

Swynke 105, 106° Geb. Gerdauen; Sinco 114, 128 (1287) = 
Md. 130 (Swinconi, Prutheno) und Md. 152 (1290; seine Söhne 
tragen pr. Namen) Geb. Mehlsack. " 

Swirgaude F, 27 (1320) = Md. 351: nach ihm benannt Schuyr- 
gagen (Schirgauden 16. Jh.) bei Braunsberg. 

Swirple 1, 242, 283 (1386) = SRP. 2, 686 und Johan Steg 
105, 72Y (1376) Kr. Wehlau vgl. li. PN. Svirplys, ON. Svirpliai. 

Swisdeta SRP. 1, 135 (1276) Schalwe. 

Switthe Na. 7, 279 Sa. — Niclos Switte 103, 166Y m Sa. 

Swodenne 107, 91Y = 109, 55 = 110, 60 Sa. 

Swogyn 110, 60 Sa. 

Szinte C 1, 56° (1261) = Md. 79 Amt Wormditt — — ON. Szynthen. 

Taga 162, 40% KA. Zinten. 

Tagil 1, 233 (1394) = SRP. 2, 681 Schalwe (Balt. * Tä-gila- 
vgl. li, ON. To-yajli AV. 31; IF. 34, 327). 

Tayko 105, 171 (1401) = Thayke 109, 174 = Thoyke 110, 74 
Wo.; Teice 110, 70% Geb. Tapiau. 

Tayne 110, 5° Sa. (dafür bieten, sicherlich falsch, 109, 11 = 
111, 7 den sonst unbekannten PN. Tawne); Toyne 109, 7 Sa.; 
161, 177 (1408) KA. Morainen; Thoyne XXVI, 26 (1419) KA. 
Huntenau; 5a, 60 Schalwe. 

Taysot 109, 99 Sa.; Taysoth C 1, 20Y (1317) = Md. 317 Geb. 


Heilsberg; T'haysot C 1, 158 (1357) = M 2, 260 Geb. Rössel 


(Röhrich 19, 275); Theysote 101, 23 (1296; SU. 88); Theisot 
XXXIV, 146 Sa. | 

Nicklos Talaw 104, 34 (1439) Sa. 

Talemyn 5b, 342 Schalwe; Hans Tolemynne Na. 7, 257 (Sa.). 

Talonite ist falsch (Na. 7, 180 Anm.; Pi. 724; IF. 34, 327): es 
liegt 166m, 37 der ON. Saloniten vor. 

Talpite ist falsch (Na. 7, 180 Anm.; Pi. 724; Ger. 181): es liegt 
166m, 37 der ON. Talpotiten vor. 


Glande Tamppryn 162, 93 (1407) KA. Bartenstein (setzt PN. 


* Tampre voraus). 

Thaneth 91, 18, 160Y (1312) KA. Pr. Holland: gehört als KN. 
zu li. PN. Tan-gelis Tan-but AV. 33. 

Tange 109, 169 = 111, 97 Wo.; Hanns Tangis 5b, 342 Schalwe. 

Tappritz 162, 78 KA. Wore (wohnt i in Topprinen); Tapprit XXX, 
17 = 107, 227 (1396); XXXIV, = = Taprit 110, 32; Taprith 
103, 165 (1399) Sa. 

Tarke 110, 477 Sa. vgl. li. PN. Ka Tharkaytis Akty 25, 387 
(16. Jh.). 

Taroth 5a, 51 = 5b, 62 Schalwe. 

Tarpio 166 m, 38 KA. Pr. Holland; Tarpi Tarpe Q 1, 37 (1282) 


d 
| 
| 
| 
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= Md. 109, Tarpe C 1, 38 (1287) = Md. 131 und Tarpi C 1, 
38 (1292) = Md. 159, Tarpe M 2, 148 in Tüngen, Kr. Brauns- 
berg; Tarppi 91, 167 KA. Bordehnen (1392); Terpi 91, 587, 189 
(1335) KA. Liebstadt. 

Tartyl 110, 30 Sa. i 

Tasio 162, 40% KA. Zinten. 

Tawdot Mar. Tr. 181 (1402) = Tawdoth 109, 185 Nadr. (in 
Swoygrube) vgl. ON. Tauditten. l 

Thawte 107, 37 (1357) Sa. 

Tawtegal 109, 20 Sa. 

Tautemille 105, 157 (1381) Wo.; 110, 717 = Tawthemille 109, 181 
Geb. Wehlau. 

Tautenarwe 110, 39Y Sa. (109, 104 = 111, DIr Tute-narıre, 
Schreibfehler). 

Tautenne 110, 70 Geb. Tapiau; 161, 167Y KA. Kerpau (1391). 

Tadtewille XXXIV, 11 (1379) = Thaitewille 107, 4 = Tawte- 
wille 109, 4 Sa.; Thawthewile 105, 251 (1339) Kr. Pr. Holland; 
Teutewil C 1, 64° (1363) = M 2, 348 KA. Gutstadt; Tawte- 
wille XXXV, 28 (1396) zu Pomedien Sa. (Orig.-Urk.; in Ab- 
schrift 107, 46 Tautomile, dann 109, 30 Tatethemilde = Tau- 
themilde 111, 17). 

Tawtike 109, 105 (110, 39 nachträglich in Tawtiko verändert) 
Sa.; 163, 73 (1409) KA. Domnau. ` 

Taueze 161, 168 KA. Nehmen. 

Tawikin 101, 68 (1348) = SU. 265 Sa. (Mantot, filio Tawikin: 
-in kann das pr. Suffix sein). 

Teducke C 1, 78Y (1376) = M 5, 17 Geb. Gutstadt. Zu Tidde. 

Teesch 109, 195 Geb. Insterburg, hat pr. Recht. ° 

Teykote 105, 214 (1297) = PU. 2, 423 Kr. Wehlau (Scobern). 

Teykune Mosotyn XXVI, 26 (1419) = 164, 36 (1425) KA. 
Huntenau. 

Theistieo C 1, 1 (1318) = Md. 317 Kr. Heilsberg; nach ihm 

VN. Teisten, h. Theysten (Röhrich 14, 290, 293 vgl. Wagten aus 
Waytenin). 

Temperbuez 107, 49 (1349); 109, 109; XXXIV, 146; Tempirbucz 
XXXV, 6 (1349); Temperbut 101, 46 (1339; SU. 231); Tamper- 
buth 111, 42, alles Sa.; Temperboth XXVII, 24 (1484) Kr. 
Rastenburg; Tamprubud 105, 242 (1339) KA. Leunenburg. 

Temprrne 161, 75 (1396), Temprune 161, 89 (1397) KA. Kersiten. 

Tene 107, 62 (1396) = 109, 34 Sa. vgl. ON. Thenicz; li. PN. 
Teniks Ka. 

Tersile 109, 93 = Tersil 107, 159Y = Tarsel 107, 174 (1394) 
Sa. vgl. ON. Tersunen, li. PN. Tersilis (AV. 45). 

Thessim Preuße L, 13 (1294) Geb. Marienwerder: 99, 75 (1323) 
Preuße, KA. Morainen = Tessym 99, 70 (1324): Tesim 114, 
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116 (1290) = Md. 149 Kr. Braunsberg, Tessim Tessym 99, 
80 (1329) KA. Kersiten; Tessim Preuße Abt, 6 Nr. 2 (1289) 
Pomes., Pr. Urk. II, 354 (1290) als Zeuge; T’hessym, Preuße 
M 2, 571 (1285; nach ihm heutiges Teschendorf, Kr. Stuhm); 
Tessim und Czessim 161, 48 (1397) KA. Fischau. Mit Umbil- 
dung des po. Namens nach der pr. Endung -un-Czessune 161, 48Y 
KA. Fischau; Czessune Abt. 4 Nr. 4, 20 freier Preuße im Geb. 
Stuhm, 161, 161Y KA. Morainen; Czyssune 161, 184, 185 ib.). 
— Michel Czessvne, M. Cæissune 161, 48 (1401), 49 (1411) KA. 
Fischau. 

Tewiko 109, 3, 11; Thewico XXXIV, 146; Tewike 110, 5Y Sa. 

Tidde 109, 6 Sa.; 99, 46 (1304) KA. Nehmen; 91, 199 (1356) 
KA. Lucten; Tydde 161, 77 KA. Kersiten; Tide XXXV, 14 
(1370) Sa.; Thede 105, 242 (1339) Sa. 

Tydeico 100, 120Y (1244) KA. Kersiten. 

Tydenne 111, 65 Sa. 

Tydico 105, 112Y Geb. Gerdauen; Tydeko 103, 77 (1363), T'idiko 
101, 56 (1343); Tydeke XXIX, 8 (1370); 109, 8 und Tidix 109, 
101 Sa vgl. li. PN. Tiddika AV. 38. 

Thiderie C 1, 101 (1361) = M 2, 330 Kr. Heilsberg, hat pr. 
Recht. 

Tiehant C 1, 130 (1307) = Md. 258, Preuße, KA. Seeburg 
(Röhrich 14, 241); Tykancke 161, 131Y KA. Nehmen; T'ykenche 
de Trintiten, purus Pruthenus 96, 110V. 

Tykenne 108, 209 (1400), ders. 107, 201Y Tykmenne, ders. 107, 
200Y (1394) Tykmelle = Tykinelle 108, 208 (eine Entscheidung 
wage ich nicht zu treffen; OF. 108 hat im Ganzen geringeres 
Gewicht als OF. 107); Ticenne 161, 167 (1391) KA. Nehmen. 

Nielos Tickrike 109, 64 Sa. 

Tiekrit 109, 88, 139; Tickerithe SU. 354 (1382); Tikkerithe XXVIII, 
18 (1419) Sa.; Tickeryt 109, 161 Wo. 

Thikune XXXIV, 46 (1426), Tickune 107, 21 (1396), 109, 4), 
Tickvne 111, 28, Ticküne 111, 45 Sa.; Tickune 105, 136 (1396), 
Tykune 111, 95 Wo.; Tekvne 112, 9 (1346) L. Labiau; Tekone 
161, 146 (1396) KA. Kerpau. 

Tyle 111, 32 Sa. hat pr. Recht; 161, 129 KA. Nehmen, Preuße?; 
Tele 112, 19 (1349) Schalwe. | 

Tilko 109, 138 Sa.; C 1, 1148Y (1376) = M 5, 14 Tilo, filius 
quondam Poglawun prutheni. 

Tymme 107, 38 (1336) = PU. 2, 546, Preuße, Sa. — Thymme 
Kabyn C 1, 166 (1395) = M 5, 282 Amt Heilsberg, Kr. Rössel. 

Thymeko Elb. Komt. 246 (1337) in Samilendorf Geb. Elbing. 

Globune Tynekynne 105, 254 (1357) in Wepyten (Wiepyten 105, 254) 
KA. Natangen. 

Tynge 101, 44 (1322) = SU. 157 Sa. e 
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Tingecz 110, 43 = 111, 66’ (109, 114 hat Tungecz), Tingete 
109, 63 Sa. = Tongete 110, 245, Tingete 110, 40 = 111, 627 
Tungete = 109, 107 Tunge.. 

Tyrune LII, 21 (1262) = PU. 2, 129; 271, 150Y (1299) = PU. 
2, 448 Sa.; Terune 109, 6; 110, 43°, Terne 109, 3 Sa.; The- 
rune 109, 163 Wo. und 109, 182 Geb. Wehlau, vgl. ON. Tirorc 
und li. PN. Tirĝlis. 

Tirsko SRP. 1, 131 (1255) Geb. Wehlau (Ewald 3, 33) vgl. ON. 
Tirschaym? 

Tirsone 200b II, 72 (1448) KA. Lucten. 

Tytelyn 111, 195 (1356) Sa. 

Tloke und Rolencz Tloke XXVI, 26 (1419) Geb. Brandenburg. — 
Dazu Hannos Tlokins 162, 76Y (1406) KA. Wore. 

Tlokote 271, 150 (1299) = PU. 2, 448 Sa. 

Toaxe 162, 34 KA. Zinten (Lesung scheint mir sicher zu stehn). 

Togel 105, 228 (1346), Preuße, KA. Pr. Markt. 

Tholaymes Md. 222 (1304), Rawusen, Kr. Braunsberg und Tho- 
layms 105, 245 (1342; campus Worayns Nat., fehlt Ger.). 

Tholayswage 91, 47 (1315), auch Tholayways; ders. Tolaysways 
Elb. Komt. 141, auch Tolaiswage, 143 Tolayswage KA. Lieb- 
stadt vgl. u. Tulesway, ON. Tholesway. ` 

Tole 110, 6 Sa.; 105, 212 (1369) Geb. Wehlau; 91, 59 (1388) 
KA. Liebstadt; 99, 81 (1360) KA. Kersiten; Tolle 99, 55 (1376) 
KA. Pr. Markt; 5a, 141 Kr. Neidenburg. — Jone Tollyn XXVI, 
26 (1419) KA. Knauten. 

Toledraw 107, 60 (1396); 109, 90; 110, 15 Sa.; Toledrao 99, 46 
(1304) = PU. 2, 507 KA. Nehmen; Tolledraus und -draws 
C 1, 64 (1345) = M 2, 48 Geb. Gutstadt. 

Toleclaws 109, 3 = Toleclaus 110, 2 Sa.; 110, 73 Wo.; C 1, 
174 (1364) = M 2, 365 Amt Heilsberg; Tolloclaus G 1, 20Y 
(1328) = Md. 317 Geb. Heilsberg. 

Tolk XXVI, 26 (1419) Geb. Brandenburg; Tolek 109, 14 Sa.; 
pr. Bauer; Tolke 5a, 52 = 5b, 62 Schalwe. 

Tolusch 161, 83, 163 KA. Kersiten (1383, 1387). 

Topir 161, 162’, Topper 161, 167 KA. Nehmen vgl. ON. Top- 
prinen. 

Thoram XXXIV, 146 Sa.; 105, 144 (1344) Wo.; 109, 182 Geb. 
Wehlau; 91, 19, 161 (1333) KA. Pr. Holland; 91, 77, 203 
(1353) Kr. Mohrungen; Md. 413 (1329) Kr. Pr. Holland; 99, 
55 (1376) und 161, 109 (1409) KA. Pr. Markt; 161, 75 KA. 
Kersiten; Thorams Q 1, 64” (1363) KA. Gutstadt; Thorm 161, 
111 (1398) KA. Pr. Markt; 161, 154 KA. Kersiten. 

Torim 109, 102 = Thorim 110, 38V Sa. 

Hermann Tottelin SRP. 1, 542 (1295) Nat. (Voigt, G. Pr. 4, 109). 

Towsotte 107, 103 = 109, 58 = Touwsote 110. 22b. 
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Trankot 109, 182 Geb. Wehlau; Trankoite 99, 73 = PU. 2, 503 
(1302); Trankote 99, 74 (1312); 161, 32 KA. Morainen vgl. 
ON. Tranckot Konv. 140 (1404). 

Trankotim F, 32 (1320) = Md. 350 Kr. Braunsberg. 

Frausde 109, 26; 107, 2617 = 109, 38; ders. Drauste 107, 257 
(1400) = 109, 35 Sa. vgl. ON. Trausdytin und Drausdithen, im 
Ablaut ON. Trusden vgl. PN. Drawsde. 

Trawtenne 5b, 339 Schalwe. 

Trenis 105, 235 (1340) Komt. Mewe; Trenno 105, 245 (1343) 
Nat. (lat. Dat.?); Trene C 1, Bär (1386) = M 5, 164 Geb. 
Heilsberg; 161, 163 (1387) KA. Nehmen; F, 172 (1348) = 
M 2, 117 Geb. Allenstein; C 1, 176 (1364) = M 2, 385 Geb. 
Wartenburg; Tren Abt. 6 Nr. 101, 38 (1323) Kr. Rosenberg; 
Triene 99, 52 (1298) = PU. 2, 432 KA. Nehmen; Treyn 161, 
167 (1391) ib., Treyne neben Trene 161, 79 (1394) KA. Ker- 
siten vgl. li. PN. Treniota (AV. 22, 26; der pr. Name beruht 
auf balt. * Trenia-). | 

Jurge Tride 5b, 342 Schalwe vgl. Litauer Tridde 107, 127Y 
(1392), im Ablaut zu li. Traidenis (AV. 27). 

Trinde 109, 3 Sa. (steht es für * Trinte?). 

Trinte C 1, 63Y (1361) = M 2, 327 KA. Gutstadt; Trinthe XXL, 
56 (1299) Kr. Pr. Holland (ad limites Trinthen); Trinta (La. 
Trintte) SRP. 1, 160 ac = 2 541 Nat. (Voigt, G. 4, 107). 

Trintele C 1, 527 (1384) = „137 Geb. Wormditt; Tryntel 
Na. 7, 272 Sa. 

Trintint 109, 172 = 111, 98 Sa. 

Triske 112, 13 (1336) L. Laukischken vgl. Triskulle Litauer 105, 
84 (1350) Geb. Tapiau und li. ON. Tryskiai. 

Tryteze Na. 7, 273 Sa.; Triezt 1, 284 (1384) = SRP. 2, 681 
L. Labiau. 

Jorge Trywe 5a, 50; 5b, 62 Schalwe. 

Troycke Na. 7, 259 Sa.; dazu Mertin Troykin 162,7 (1415) KA. 
Natangen vgl. ON. Traykoyne oder li. PN. Michat Truykis 
(Akty 25, 518). 

Tropo XXIX, 100 (1262) = PU. 2, 141 Sa. (Troponi prutheno); 
Troppa aus Bartenstein SRP. 1, 111 (1263 s. Ewald 4, 58); 
Troppe 200b I, 64 (1425) KA. Mohrungen vgl. ON. Tropyten, 
Trop-lauken. 

Trude 107, 299 = 109, 87 Sa. vgl. ON. Trudelino. 

Truditz XXXV, 7 (1359); 111, 28%, Trudite 105, 239 (1338) Sa.; 
Trudithe 112, 18 (1307) = PU. 2, 554 Schalwe. Zum Vor. 
mit Suffix -it-. 

Truchno 1, 236, 271Y (1396 = SRP. 2, 691) = XXXI, 15 (1398) 
und Truchna 107, 198 (1398) = 111, 65% Sa. vgl. li. PN. 
Truknus Ka. 
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Trumpis 99, Bär (1349), 85 (1356) = Trumpe 99, 83 (1360) 
KA. Kersiten; Trumpe 107, 111 109, 67 Sa.; C 1, 207 
(1284) Kr. Braunsberg — Md. 115 (nach ihm ON. Trumpe s. 
Röhrich 12, 657). — Claus Trumpa M 2, 225 (1355) in Vettirn- 
dorf; Petrus Trumpe 114, 131 (1429) Erml. vgl. ON. Trumpiten, 
li. Trumpaičiai Trumpenai. 

Trvnzeh Pomes., Abt. 6 Nr. 2 (1289) vgl. ON. Truntezen Kr. 
Elbing Md. 355 (1320). 

Petrus Trusde C 1, 184Y (1404) Kr. Heilsberg vgl. ON. Trusden. 

Tube Tube 161, 227Y (1410) KA. Kerpau vgl. li. PN. Tübens 
(Kuznecov 47), Tubutis B. 

Tubuke 109, 104 = 111, 61 Sa. ist zweifelhaft; dafür hat 107, 
187 (Überschrift der Handfeste f. Peiskote v. J. 1297) Tulniko, 
danach 110, 39 Tulnike. 

Tucteyke F, 106 = 114, 162 (1351) = M 2, 164 Geb. Allen- 
stein vgl. ON. Tucten, le. ON. Tukteni. 

Tulabite 114, 136 (1319) = Mr. 110 Kr. Heilsberg. 

Tule 91, 68, 198Y (1354) KA. Mohrungen. — Dazu Nicolaus 
Tulyn Pruthenus F, 214 (1379) Geb. Allenstein. 

Tuledrauge C 1, 70% (1361) = M 2, 332 Geb. Gutstadt (die Hs. 
erlaubt auch -drange zu lesen). 

Tuledrawe M 3, 31 (15. Jh.) Erml. 

Tulegawde 161, 129 (1396) KA. Nehmen; Na. 7, 287 in Lau- 
kischken. 

Tulegedde 103, 83 (1396) Sa.; 105, 107 Geb. Gerdauen; Tule- 
gede 109, 3; 111, 47Y Sa.; 111, 103Y Geb. Wehlau; 162, 53 
(1415) KA. Pr. Eylau; C 1, 70° (1361) = M 2,332 Geb. Gut- 
stadt; Tuligede 109, 7; 111, 76 Sa.; Thulgede Md. 293 (1313) 
und Tulegede Tulgede Q 1, 53 (1377) = = M 5, 28 Geb. Worm- 
ditt; Tulgede Md. 294 (1313) Geb. Wormditt; C 1, 176 NES) 
— M 2, 385 Geb. Wartenburg. 

Tulegerde C 1, 49 (1313) = Md. 295, Erml. 

Tulegide 105, 247 (1354) Nat. 

Tulekand 5b, 337; Tolkant 5a, 60; 5b, 68 Schalwe. 

Tulekinste 271, 150% (1299) = PU. 2, 449 Sa. 

Tulekynte 106, 41 (1356; SU. 302), Tulekint XXIX, 8 (1370), 
Thulekinth Kreutzfeld 40 (1360) in seitdem verschwundener 
Urkunde; Tulekinte 109, 71 Sa. (KA. Wargen). 

Tuleclaws XXVII, 70 (1389) Kr. Rastenburg. 

Tulekoyte 109, 89; Tulikoyte 103, 79 (1396) Sa.: 105, 240 (1342) 
= 112, 13Y (zu Squoliskaym, L. Laukischken); M 2, 119 (1348) 
Kr. Allenstein; 161, 26 in Tülekoyten-dorf (um 1400), KA. 
Morainen; Tulikoite 105, 244 (1340) KA. Bartenstein; L, 12 
(1294) Geb. Marienwerder; Tulokoithe 99, 52 (1285) = PU. 
2, 305 KA. Pr. Markt; Tulekoite Tulkoite 99, 73 (1302) = PU. 
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2, 503 KA. Morainen; Tulkoythe 112, 3 (1341) L. Labiau; 
Abt. 6 Nr. 2 (1289) Kr. Rosenberg; Tulecoit XXVI, 220 (1365) 
Kr. Friedland. 

Tulemavde 108, 153 (1400) = Tulemaude 107, 148 Sa. 

Tulemvse 161, 1317 (1398) KA. Nehmen. 

Tulesway 107, 186 Sa. | 

Tuleswayde F, 20Y (1334) = Md. 442 Gegend Langwalde Erml. 

Tuletarp 109, 26 Sa. 

Tulewirde XXXIV, 54 (1437) = Na. 7, 274 Sa.; 112, 207 (1338) 
Schalwe im Feld Plekisken. 

Tulgedam 107, 2157 (1387) = Tulgeddam 110, 65’ Sa. 

Tulieke 109, 38 = 110, 16 Sa.; Tullike 109, 178 Geb. Wehlau; 
Tulke 161, 162 KA. Nehmen; Thuleke Voigt, Cod. 3, 69 (1344), 
Preuße in Klonowken bei Pr. Stargard; Tolike 109, 65 Sa.; 
` Tolicke 105, 169 (1401) Wo.; Tolleke Elb. Komt. 172 (1350) 
KA. Liebstadt. 

Tulizede 99, 39 (ca. 1270) = PU. 2, 205 Kr. Mohrungen. 

Tulne 107, 49 (1396); 109, 20; Na. 7, 194; Thulne 105, 240 
(1340) Sa.; Tulne C 1, 38 (1292) = Md. 158 aus der terra 
Wewe; 105, 144 (1344) Wo.; 111, 103 Geb. Wehlau; 162, 70 
KA. Wore; 105, 251 (1340) Geb. Elbing; C 1, 63Y (1361) = 
M 2, 328 KA. Gutstadt; Tolne 107, 111’ Sa.; 111, 101 Geb. 
Wehlau; LI, 25 (1374) Erml.; 162, 29 (1412) KA. Zinten; 
C 18, 56 KA. Pr. Holland; F, 200 (1416) Geb. Allenstein: 
91, 67, 197 (1340) KA. Lucten; 161, 114Y KA. Pr. Markt; 
161, 124 KA. Nehmen; Tollne Abt. 4 Nr. 4, 20 (um 1400) Geb. 
Stuhm. — .Clauko Tulne XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg; 
Peczhe Tolne in Cleyn Wadekaym Konv. 123 (1404); Heinricus 
dictus Tulne Md. 281 (1311) Ermi 

Tulnege 107, 45, 226 (1396) Sa.; 111, 95 Wo.; 109, 188 Nadr., 
110, 71 Geb. Wehlau; C 1, 166 (1395) = M 5, 273 Kr. Rössel; 
C 18, 61” KA. Bordehnen; Tulnige 105, 189 (1392) Wo.; 105, 
109 Geb. Gerdauen; Tolnego XXVI, 26 (1419) KA. Creuzburg 
und Knauten; 109, 202 Geb. Gerdauen; 162, 70° KA. Wore; 
Tolnege 109, 174 = Tulnege 111, 99e Wo.; Tolnege Cl, 113 
(1373) Geb. Wartenburg; C 18, 60 KA. Bordehnen. 

Tulnegeez C 1, 129 (1357) KA. Seeburg. 

Tulnieo 109, 6; 110, 42 Sa.; 162, 69 KA. Wore; C 1, 139 (lat. 
Dat. Tulniconi; um 1360), nach ihm ON. Tolnicken (alias Su- 
ladyn); 162, 16 (1406) KA. Natangen; Tulnixo XXVI, 26 (1419) 
Geb. Brandenburg; 111, 65 Sa.; Tulnike 110, 13; 99, 44 (1353) 
KA. Nehmen; Tulnicke 111, 17 Sa.; Thulnyke 105, 242 (1339) 
KA. Bartenstein; Tulnik 105, 235 (1340) Komt. Mewe; Tulnyc 
C 1, 166 (1362) = M 2, 347 Kr. Rössel; Tulneke 91, 70 (1347) 
KA. Lucten; C. 1, 130 (1378) = M 5, 43 KA. Seeburg; Tul- 
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niche und Tolnicke 114, 261 (1354) Erml.; Tolnyko (lat. Dat. 
oni) 114, 238 (1341) = Md. 449 Geb. Allenstein; 161, 74 (1383) 
KA. Kersiten; Toiniko 162, 53 KA. Pr. Eylau; 161, 165 (1390) 
KA. Kersiten; Tolnic 111, 79° Sa.; Tolnyk 114, 255 (1348) 
Erml.; Abt. 4 Nr. 4, 20 Geb. Stuhm; Tolnik 161, 31 (1399) 
KA. Morainen; Toineko C 1, 170 (1365) Erml.; Toineke F, 116 
(1392) Geb. Allenstein; C 1, 141 (1382) = M 5, 105 Kr. Heils- 
berg; Elb. Komt. 219 (1348) KA. Lucten. 

Tultungis C 1, 64Y (1319) = Md. 328 Kr. Heilsberg. ` 

Tulustint 110, 737 Wo. 

Tune 161, 76°, Thune 161, 76 (1407) KA. Kersiten; Tune 161, 
170 (1401) = Tonne 161, 170Y (1402) KA. Morainen; Tonne 
109, 65 Sa.; Tune 5b, 337 Schalwe vgl. Tuniko. 

Tungabut 162, 78° (1412) KA. Wore; Tungebute C 1, 141 (1382) 
= M 5, 106 Kr. Heilsberg; 105, 104 Geb. Gerdauen; Tunge- 
buth 109, 29 Sa.; 114, 244 (1348) = M 2, 118 Kr. Ortelsburg. 
— Gorge Tungebuth 131, 102 (1422) Geb. Reyn. 

Tunge 101, 18 (1327; SU. 172), 107, 238 (1396); 109, 121: Na. 
7, 263 Sa.; C 1, 53 (1312) Amt Wormditt (nach ihm das 
heutige Tüngen s. Röhrich 12, 665, 668); XXVII, 78 (1328) 
Feld Gaydow; Tonge 161, 114 KA. Pr. Markt (1397); Tonge 
161, 76 KA. Kersiten; Md. 471 (1337) Geb. Rössel. — Anto- 
nius und Lucas, genannt Thungen XXX, 65 (1458) Sa.; Lode- 
wich Tunge 109, 72 Sa. 

Tungemers 105, 251Y (1347) Geb. Elbing; Tungemer 105, 113 
Geb. Gerdauen; Tungemer und Tonyemer 162, 100 (1417) KA. 
Bartenstein; Tungemyr XXVI, 6 (1352, Orig.-Urk.) = Tungemyr 
105, 252, Tungemer 91, 72, 201 (nach ihm Tungamerin an der 
Passarge, KA. Lucten); Tvngemyr und Tonyemyr 161, 142 (1396 
—99) KA. Kerpau. 

Tungete 110, 16 (109, 38 — 111, 22 Tungede nach vorangehen- 
dem Sanyede) Sa. vgl. Tingecz. 

Tungis 99, 387 (1340) KA. Nehmen. 

Tungone 109, 81, Tungon 111, 66 Sa.; Tongone 111, 109Y Nadr.; 
Tungone 162, 97 (1407) KA. Bartenstein; Tvngone und Tongone 
161, 135% KA. Nehmen. 

Tungote C 1, 93 (1341), ders. 93 = M 2, 4 und 19 heißt Tunge 
Kr. Heilsberg, Poges.; Thungot 105, 95 = Tongot 109, 205 
Geb. Gerdauen. i 

Tuniko- 109, 69; Tonike 161, 166 KA. Kerpau vgl. Tune und li. 
PN. Tunikis Ka. | 

Tuscote 110, 39 (-sc- ist hier sicher); 101, 25 (1329; -sc- und 
st- sind hier nicht zu scheiden) Sa. vgl. ON. Tusckythen ch. 
Skitten bei Bartenstein; der Akzent lag auf der zweiten Silbe 
vgl. h. Bothkeim aus altem Kabothkaym KA. Domnau; Liekeim 
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aus altem Nalige kamen) und li. PN. Tüska, Tüskenis (AV. 28). 

Tussinus SRP. 1, 121 (1271; lat. Endung) Pomes. vgl. ON. Tu- 
seine. 

Tustix 109, 130 = 111, 77 Sa. 

Tustim 109, 38 Sa.; 99, 677 (1308) = PU. 2, 556 KA. d 
Tustym XXXIV, 4 (1327) = SU. 165 Sa.; XXVI, 26 (1419) 
KA. Huntenau; C 1, 136 (1349) = M 2, 136 Kr. Heilsberg; 
Tustyme 105, 242Y (1339) Nat. — Mattis Tustime XXVI, 26 
(1419) KA. Creuzburg. 

Tustyn SU. 339 (1373) Sa.; Tustin 114, 116 (1290) = Md. 149 
Kr. Braunsberg; Simon et Mathias Tustynis C 1, 140° (1361) 
= M 2, 324 KA. Rössel (Röhrich 21, 282), setzt einen PN. 
*Tuste voraus (vgl. ON. Tusteyn, sowie Tustyenen und Tuste- 
garben 105, 246 z. J. 1347 neben Womegithen KA. Zinten ge- 
nannt). 

Tustyr 105, 111 Geb. Gerdauen; Tustir M 5, 310 (1399) und F, 
176 (1349) = M 2, 151 Geb. Allenstein; 91, 25 (1281) = 
PU. 2, 263 Kr. Pr. Holland; 91, 61, 192 (1324) KA. Liebstadt; 
161, 10 (1398) KA. Morainen; Tustyer C 1, 146 (1396) = 
M 5, 286 Geb. Seeburg; Tusteres C 1, 63 (1361) = M 2, 327 
KA. Gutstadt, Tusteris C 1, 130 (1357) Geb. Seeburg; Tostyr 
161, 153Y KA. Kersiten; Abt. 4 Nr. 4, 20 (um 1400) Geb. 
Stuhm. — Jorge Tustier 92, 97 (1482) Barten. 

Thücz 161, 98 KA. Kersiten; Tutte XXXI, 13 (1388) = 107, 
145 (108, 151 steht falsch Tritten) und Tutte 110, 11 = 111, 
13, beides Sa. vgl. ON. Thuthin und li. ON. Tuñtai. 

Twanxthe 105, 248 (um 1350) im campus Kewayn und campus 
Kaydelauks (mn terra nostra Barten‘). | 

Twerke 109, 22 = 110, 10 Sa. 

Twirbuez 107, 53 (1396) Sa.; Twirbut Twirbute 1, 279, 281 (1395) 
= SRP. 2, 676, 678 Geb. Brandenburg. 

Twyrget 5a, 50 = 5b, 62 Schalwe. 

Twirgil 5b, 343 Schalwe. . 

Tworine XXVI, 26 (1419) = 164, 44 (1425) KA. Domnau; Tuo- 
rine G 1, 62° (ca. 1360) = M 2, 302 KA. Gutstadt. 

Czedücke 161, 98 KA. Kersiten vgl. Teducke. 

Czandune 161, 228% KA. Kerpau. 

Czike 161, 162 KA. Pr. Markt vgl. Thyke. 

Ubage 109, 124 = 110, 48; 110, 43 Sa. 

Ugide 109, 112; 110, 42 Sa. 

Urbete 161, 154Y KA. Kerpau. 

Vtil 105, 80Y (1353) Geb. Tapiau. 

Wadaez 110, 40%; Wadote 101, 13» (1325) = SU. 162 Sa. vgl. 
l. PN. Vadeika Akty 14, 290. 

Waddune 109, 74 = Wodune 110, 28Y Sa.; Wodune 112, 4Y 
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(1291) = PU. 2, 362 L. Labiau vgl. ON. Wadunethen, Wodu- 
nythen. 

Wadel 99, 60 (1385) KA. Kerpau. — Dazu Jurge Wadelyn 162, 
95 (1417) KA. Bartenstein. 

Wadicke 911 a, 3 (1540) Geb. Pr. Eylau vgl. ON. Wadekin. 

Vagala Pruthenus, seine Söhne heißen Petrus und Premislius, im 
Streit mit dem Kloster Oliva um die villa Brus Pomerell. Urk. 
513 (1299). 

Wagant C 3, 16 (1348) = M 2, 107 bei Migehnen an der 
Drewenz. 

Wage 109, 124 = 110, 48 Sa. vgl. li. PN. Va aga Ka. 

Waidenne XXXI, 14 (1396) = 107, 112 (ders. heißt 109, 70 
Widenne) Sa.; Waydenne 1, 234 (1395) = SRP. 2, 674 und 
Woydenne 5a, 49 = 5b, 62 Schalwen. 

Waydico 105, 110’ Geb. Gerdauen. 

Waydil 161, 167 (1391) KA. Kerpau; 105, 95 = Waydel 105, 
112 Geb. Gerdauen. 

Waydote 101, 62 (1261) = SU. 39 Sa. = Ewald 4, 24. 

Waygail 1, 238, 282» (1385) = SRP. 2, 671 und Waygalle 
SRP. 2, 675 (1395); Waygayl 107, 77 = ' Waygal 109, 47 Sa. 
(KA. Waldau). — Hans Waygal Na. 7, 274 Sa. (KA. Waldau), 

wohl ein Nachkomme des Vor. 

Wayge 105, 239 (1341) Sa. 

Wayjede 105, 170. (1394) = Wogedde 109, 173 = Weygedde 
110, 74 Wo.; Wogede XXXV, 15 (1375) = Wagedde 109, 33, 
Wogedde 109, 173, ‚Woyedis 111, 189 (1345) Sa.; Wayade 161, 
76Y KA. Kersiten; Wegede 166m, 37Y KA. Bordehnen; We- 
gedis 105, 107 Geb. Gerdauen; Woygecz 105, 242 (1339) Nat.; 
Woigecz 164, 41 (1425) KA. Knauten; Woygede 5a, 59 (1411) 
Schalwe; Wogedde 110, 71 Geb. Wehlau; 162, 92’ KA. Barten- 
stein; Woyade 100, 72 (1399) KA. Kerpau; 161, 10Y (1398) 
KA. Morainen; Woyedde 91, 186 (1367) KA. Liebstadt. 

Waykalle 109, 6, 17; 110, 21 Sa. oo. 

Wayke 110, 54°, Wayko 109, 6 = 110, 3 Sa.; Wayko 161, 134 
und Waik« 161, 162 KA. Nehmen; Wayke XXVI, 171 (1418) 
Kr. Friedland; 161, 129 KA. Nehmen; Woyke 166 m, 43Y Komt. 
Elbing; Woicke 911a, 3 (1540) Geb. Pr. Eylau. — Michel Woyke 
107, 159% Sa. | 

Waikel XXVI, 26 (1419) KA. Knauten; Waykel XXVII, 69 (1381) 
Kr. Rastenburg, 111, 93Y Wo.; Waykels 166m, 37 KA. Pr. 
Holland; Waykelle 107, 35Y (1379); 109, 13 Sa.; zu Königsberg 
Cod. ep. Vit. p. 711 (ca. 1425); 111, 106 Nadr.; 105, 78 (1394) 

. Geb. Tapiau. 

Waykelyn 109, 164 Wo.; eer 111, 107 Nadr. 


— 113 — 


Waykicke 110, 70% Tapiau; 111, 110% Geb. Insterburg; Woykeke 
161, 108 KA. Pr. Markt. 

Waykil 105, 196 (1401) Wo.; 111, 102 Geb. Wehlau; 109, 194 
Geb. Insterburg; 163, 54 (1408) KA. Knauten; 162, 48 KA. 
Pr. Eylau; Waykille 111, 104 Geb. Wehlau. 

Waikinne XXXIV, 21 (1396) = Waykynne 107, 242°; Woykynne 
XXXIV, 38 (1415) zu Latheyn KA. Kaimen Sa. 

Waykitte 109, 185 = 111, 105 Nadr. 

Waykusche 161, 162 (1388) KA. Kerpau; Woykuse 109, 10 = 
t10, 4Y Sa. 

Waykutte 106, 38 (1353) = SU. 290; 111, 102 Geb. Wehlau. 

Waymar 108, 1227 = Woymar 107, 119 (1278) = PU. 2, 246 Sa. 

Waynax 161, 114 KA. Pr. Markt. 

Wayne 161, 129 (1398) KA. Nehmen. 

Waynebutz. 105, 247 (1347) und 162, 82 KA. Wore (beide in 
Glamsynen); Waynebut 110, 72° Wo. 

Waynegede 1, 279 (1394), Waynigede 1, 232 (1393) = SRP. 
1, 673, Schalwe. 

Waynicke 109, 80 = 110, 30 Sa. — Mertin Wayniko XXVI, 26 
(1419) Geb. Brandenburg; Nicolaus Wagnyke C 3, 5 (1427) Geb. 
Seeburg. 

Waynyoth 5a, 54 (1411) Schalwe. 

Waynothe 109, 8, Waynote 105, 241 = 107, 42 (1352) Geb. 
Tapiau; Waynoth 5a, 52 = 5b, 63) Schalwe. — Nickil Way- 
nod 5b, 338 Schalwe. 

Waynucke C 18, 56 KA. Pr. Holland. 

Waysebuth 105, 168 (1396) Wo.; Waysbuth 109, 92 Sa.; Ways- 
butte Opr. F. 120, 428 (1365) Kr. Osterode. 

Waysegaw 109, 168 Wo. , 

Waysete 91, 72 201 (1382) KA. Lucten; Woysete 91, 29Y (1316) 
KA. Bordehnen; Woisete 161, 162Y KA. Kerpau; Hi oyssete 161, 
216 KA. Morainen. 

Waysil 107, 224; 110, 3 Sa.; 105, 76 (1398) Geb. Tapiau; 

162, 61 KA. Pr. Eylau; 91, 161 (1277) = PU. 2, 238 (91, 19 
Wayseyl) KA. Pr. Holland; Palatin von Dirschau, Pomerell. 
Urk. 503 (1298) s. L. Weber 4; Waysile 111, 70Y Sa.; Waisil 
75, 4 (1289) Marienb. Werder; Waicsil C 1, 129 (1340) = 
Mr. 179 Kr. Heilsberg; Waysil und Waysell 161, 1327 KA. 
Nehmen; Woysile 5b, 341 und Waysel 5a, 48 Schalwe; Waissel 
107, 2147 (1381), Wayssel 110, 63 Sa.; Waysel 111, 10'Y Sa., 
Opr. F. 120, 232 (1329) Kr. Osterode. — Peter Waysel in 
Nikolaiken Konv. 73 (1402). 

Waysilla, dy Wethwe 161, 73Y KA. Kerschitten. 

Waysim 161, 132 (1394) = Waysem 161, 155 (1398) KA. 
Nehmen; Wa ysym (Waysem) 91, 47 Y (1315) KA. Liebstadt. 


Trautmann, Altpr. Personennamen. 8 
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Waysnar SU. 233 (1340); Waisnor XXVI, 26 (1419) = 164, 43 
(1425) KA. Domnau; Waysnor C 18, 61° KA. Bordehnen; 
Wayssnore 162, 53% KA. Pr. Eylau; W’aysnore 91, 71“ (1377) 
KA. Lucten; 105, 1167 (1401) und Wayssenore 111, 116 Geb. 
Gerdauen; Waisnure 162, 57 (1408) KA. Pr. Eylau und 81 
(1412) KA. Wore. | 

Waysnotte C 18, 61Y KA. Burdeyn. 

Waystauthe 112, 18 (1309) Schalwe im Feld Linkone, L. Labiau. 

Waystotz XXXV, 13 (1368), Waystote 271, 150% (1299) = PU. 
2, 448, Waystoth 106, 94 (1320) — SU. 135; Waystot 109, 109 
Sa.; 161, 172 KA. Kerschitten, Waystod 161, 96 (1398) ib. 

Waistul 161, 164 (1389) KA, Kerschitten; Weystulle, 91, 30 (1318) 
KA. Bordehnen. — Dazu Hanke Waystullyne 91, 33 (1358) zu 
Scultin wie Weystulle, dessen Nachkomme. 

Waystud 162, 51 KA. Pr. Eylau (1406). 

Waysvne 161, 176 (1407) KA. Nehmen. 

Waysuthe 109, 129 = Waysutte 110, 50 Sa.; Wayssutte 111, 96Y 
Wo.; Waysute 105, 107 Geb. Gerdauen und 112, 115 (1367) 
L. Laukischken; Woysuce (lies -ute) 107, 5 (1396) Sa.; Way- 
sulte 105, 84 (1384) lies -utte, sein Nachkomme ist Petir Ways- 
sutte 110, 70 Geb. Tapiau. 

Waytil 5b, 383 (in ‚Waytils hof‘, Kr. Mohrungen) vgl. ON. Waite- 
garben Woyteyn Waytenin und Weytimis Waytemyn (112, 8 v. J. 
1315 im L. Labiau; vom PN. *Waitim- abgeleitet); li. PN. 
Vaitas und Vaitils Vaitila (Kuznecov 47, 48); li. ON. Vaitiliai 
Vaitai Vaitutiskiai und Vaitim-enai AV. 28. Zu li. Vollnamen 
mit Vait- s. IF. 34, 328. 

Waytyn 91, 25Y und Waytin 91, 164 (1349) KA. Pr. Holland; 

‚ Woytin 161, 107Y (1396) KA. Pr. Markt. 

Wajutte 109, 53 = Wayutte 110, 21 = Wajuthe 111, 30 
Woyutte 109, 48 Sa. 

Wacker 110. 46’ Sa. 

Waxedis 108, 128 (1345) = Woredis 107, 124Y Sa. 

Waxis 109, 125 = 110, 47V Sa. 

Waldeo 109, 93 = 110, 34 Sa.; kann nicht als gesichert gelten, 
da dieser pr. FıXie 107, 160, 175 Waldem heißt. 

Walgenne SRP. 2, 711 (1400) Sa. — Dazu Hans Walgenyn Na. 
7, 290 Geb. Insterburg. 

Walgune 109, 100 Sa.; 112, 4 (1302) = PU. 2, 482 L. Labiau, 
als Sambita bezeichnet. i 

Waliam C 18, 57, Waleam ib. 56 KA. Pr. Holland. 

Walim Wallim 161, 162, 164Y KA. Nehmen. 

Wallyon 161, 71Y KA. Fischau (in Kykoyten). 

Waliot 161, 160 (1382), Walliot 161, 164, Wayliod und Welyod 
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161, 111 (1399) KA. Pr. Markt; Walgioth M 2, 322 (ca. 1360) 
und Walgoth C 1, 4 (1363) = M 2, 352 Kr. Rössel. 

Walithe Opr. F. 120, 126 (1328) Kr. Osterode. 

Wanalge Elb. Komt. 37 (1306) = Wonalge 91, 175, 160 (= PU. 
2, 538) KA. Pr. Holland. 

Wande 161, 174 KA. Kerschitten. 

Wandre 161, 164 (1389), 165 (1390) KA. Nehmen, Morainen. 

Wandrucke 161, 145% KA. Kerpau. 

Wannoge XXVII, 123 = 105, 243 (1338), Schwester des Preußen 
Stanne Nat., KA. Bartenstein. 

Wapil 99, 70, 74 (1336) und 75 (1323) nach ihm ON. Wapils, 
h. Waplitz, Kr. Stuhm benannt (über seine Geschichte s. Bau- 
und Kunstdenkm. d. Prov. Westpr. 3, 365); Wapel in Cra- 
studen Konv. 95 (1403); Opr. F. 120, 525 (1335) Kr. Neiden- 
burg; Wappele Md. 367 (1323) KA. Morainen; Wopil 162, 94 
(1407) KA. Bartenstein. — Clauke Wopyl M 5, 494 (1414) Geb. 
Mehlsack. 

Hanke Wapse 107, 111’ = 111, 40 Sa. 

Wargalle 109, 129 Sa.; 105, 112Y Geb. Gerdauen; Wargale 161, 
111 (1383) KA. Pr. Markt, 161, 111 (1398) neben Wargaill 
KA. Kerschitten. . 

Wargasse 109, 48; XXXIV, 146 Sa.; C 1, 175 (1359) = M 2, 
298 KA. Wartenburg. | | 

Wargatte 271, 151 (1299) = PU. 2, 449; 109, 73; Wargate 
XXX, 104 (1312) = SU. 128; Worgatte XXXI, 20 (1400) = 
107, 184» Sa.; Wargathe 91, 10 (1280) = PU. 2, 260 KA. 
Kadienen. — Dazu Mertin Worgotyn 162, 78 KA. Wore. 

Wargele 103, 91 (1283) = SU. 70 Sa.; Waryell 161, 111Y KA. 
Pr. Markt; Wargel 5a, 54 = 5b, 63 Schalwe. — Macz War- 
gell 911a, 3 (1540) Geb. Bartenstein. 

Nielos Wargewynne 103, 66 (1419) Sa. 

Wargieke 111, 195 (1356) Sa. — Hanke Wargicke XXVI, 26 
(1419) KA. Huntenau. 

Wargile 105, 1277 (1397) = Woryile 111, 94 Wo. 

Warginne 101, 67 (1348) = SU. 264; Wargino (lat. Dat.) 114, 
128 (1282) = Mr. 105 Geb. Mehlsack. 

Wargitte 109, 111 = 111, 64” (110, 42 hat aber Wargatte) Sa. 

Wargoyte 109, 11 = 110, 5Y Sa. 

Wargule 104, 52 (1261) = Waryole 103, 103 (SU. 38); War- 
gullo SRP. 1, 105 (1262) Sa. (lat. Quelle). 

Warghuse C 1, 128 (1365) = M 2, 396 KA. Seeburg; Waryosie 
105, 212 (1369) Geb. zn. 

Wargute C 1, 151 (1359) = M 2, 278 Kr. Rössel; Warguthe 
XXVI, 8 (1366) Nat. 
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Wariko 161, 109 (1394) KA. Pr. Markt vgl. li. ON. Vareikias 
Vaisg. 2, 16. 

Warkutte 109, 29 = 111, 17 Sa. (110, 13 hat aber Waykutte) 
vgl. ON. Warkiten, le. Varkava und li. PN. Varkus Ka.? 

Warnike XXVI, 26 (1419) = 164, 38V (1425) KA. Creuzburg ; 
Warnig 109, 168 Wo. 

Warpoda PU. 1, 7 (1216): Philippus Prutenus, qui olim dicebatur 
` Warpoda. Ewald 1, 56. 

Warpote von Ragnit SRP. 2, 711 (1400). 

Warpune 109, 62; Na. 7, 259 Sa.; XXVI, 26 (1419) und 95, 154 
(1427) KA. Knauten; W. de Tungin C 1, 94 (1349) Kr. Heils- 
berg; XXVI, 3 (1343) Kr. Mohrungen; 161, 125 (1393) KA. 


Pr. Markt; Abt. 6 Nr. 101, 59 (1302) Kr. Rosenberg; Warpun - 


M 2, 134 (1349) KA. Mohrungen; Warppune Konv. 91 (1402) 
Geb. Stuhm. — Dazu Bartusch Warpunyn 162, 91 (1407) KA. 
Bartenstein. 

Warputte 5b, 338 = Warpotte 5a, 60 Schalwe. 

Warske 911a, 3 (1540) Geb. Pr. Eylau. — Dazu Hinczke Warsz- 
kin 162, 84 (1421), Hintezke Worskyn 162, 58 KA. Wore vgl. 
ON. Warskaythe bei Pr. Eylau! 

Warstenne 161, 162 (1388) KA. Nehmen. 

Warstune 105, 206‘ (1340) Geb. Wehlau. 

Wartwille 107, 201 (1394), 201Y (1400) = 110, 37 Sa. 

Webre 112, 3 (1341), 4 (1323) L. Labiau vgl. li. PN. Vibris 
Kuznecov 47? 

Weidemunt 5a, 60, ders. Wedemund 5b, 68 (1411) Schalwe. 

Weytsuez 114, 129 (1347) = M 2, 96 Kr. Heilsberg. 

Wecke 109, 129 Sa. 

Wele 111, 102 Geb. Wehlau vgl. ON. Velowe; li. PN. Prie-velis 
und Peluùtis AV. 25; Ro. Slaw. 6, 23. 

Welot 105, 238 (1339) — — 107, 32 Sa. 

Welten 105, 240 (1344) Geb. Gerdauen (er heißt in der jüngeren 
Abschrift 105, 111Y Weltim). 

Welucke 109, 189 Nat. 

Welune XXX, 16 (1396) Sa.; 105, 170 Wo.; XXVII, 58 (1370) 
= 105, 154 Wo. (zu Podluulen; danach verbessere Ger. 127); 
164, 9 (1425) KA. Knauten; 99, 53 (1352) KA. Pr. Markt; 
161, 91 (1404) KA. Kerschitten; Welvne 161, 74 (1394) KA. 
Kerschitten; Weilun 105, 243 (1339) KA. Wore; 114, 263 (1354) 
— M 2, 211 Kr. Allenstein; M 2, 109 (1348) camerarius de 
Gutenstadt Welluna Schbl. 58 Nr. 7 = PU. 2, 147 (1263), 
Preuße aus der Diözese des Bischofs von Pomesanien (Voigt, 
Gesch. Pr. 3, 235; latein. Orig.-Urk.). — Hanke Welune, ein 
Zeuge, M 2, 483 (1373). 

Weniko 109, 6 Sa.; Wennike 109, 17 und Wenneke XXXIV, 146 Sa. 


DE E 

Wessele 5b, 335, Preuße vor dem Hause Insterburg vgl. ON. 
Wessel-karten. 

Wesselinne M 2, 305 (1360), sartor in Braunsberg. 

Wessemans C 1, 151 (1359) = M 2, 278 Pruthenus Kr. Rössel. 

Claus Wesudyn 164, 38V (1425) Geb. Brandenburg, setzt PN. 
* Wesude voraus. 

Wetschis 1, 242, 283 (1394) Geb. Tapiau. 

Wydawthe Wydawte Widaute 161, 145 176 KA. Kerschitten. 

Wydeke 200b I, 64 (1426) KA. Bordehnen; M 5, 494 (1413) 
Geb. Mehlsack. 

Wydeman 5b, 338 Schalwe. 

Wydenne 161, 92 (1410, 1411) KA. Kerschitten; 161, 110 (1398) 
KA. Pr. Markt; 161, 10% (1398) KA. Morainen. 

Widete 110, 36 Sa. 

Wydothe 107, 38Y (1300) ‚familia‘ in terra Tapiow. 

Wygail 1, 253 (1384) zu Wargen Sa. 

Wigel 91, 72, 201 (1382) KA. Lucten; Wygel Elb. Komt. 203 
(1394), Kr. Mohrungen. 

Wygloys Konv. 12 (1400) Kr. Stuhm; Mar. Tr. 430 (1407) Geb. 
Balga = Wigloius 162, 1 (1424)?; Wyyoloys 86, 13 (um 1400) 
Geb. Bartenstein. 

Wieelle C 1, 73 (1357) = M 2, 258, Frau des Milun, Geb. Gut- 
stadt vgl. ON. Wykenisken; li. PN. Wiculle 105, 80, 78 (1359, 
1361) und Vikanis. 

Wixdete Mon. Samb. C des Domkapitul. -Archivs in Frauenburg 
(31. Mai 1388; nach Mitteilung des Herrn Subregens Brach- 
vogel in Braunsberg) vgl. ON. rivulus Wiksdele 105, 240» (1344). 

Wilind 161, 111 KA. Pr. Markt (-d steht für 0. 

Wilke Preuße 91, 29Y (1316) KA. Bordehnen. — Wylke Ponynte 
C 1, 133 (1393) = M 5, 248 KA. Seeburg. 

Wilkyn von Labiau 1, 232, 278v (1393), Wilkine Wilkene 1, 235, 
281 = SRP. 1, 672, 673, 675. 

Wilkune Camerarius in Guttenstadt M 3, 31 (15. Jh.) . 

Willam C 1, 174 (1359) = M 2, 277 Kr. Rössel hat pr. Recht. 

Willemunt 107, 33 (1354) = Wilmundt 111, 147 Sa. 

Willico de Tungen M 2, 127 (1348); Willike C 18, 59 KA. Bor- 
dehnen; Wyleke Schalwe 5a, 49 = 5b, 62. 

Williot 161, 164Y KA. Nehmen; Wyliot und Wiligot 161, 160 
(1385), 161 (1388) KA. Morainen; Willeod 161, 13 (1393) ib. 
— Tolne Willevd (Wilgot) 161, 13V ib. 

Willune 109, 6; SU. 292 (1353); 107, 230 (1396) Sa.; C 1, 52 
(1384) Amt Wormditt; Wilune 95, 1 (1301) = PU. 2, 470 
Geb. Marienwerder, ante castrum Roghusen; Willuno C 1, 130Y 
(1357) KA. Seeburg; C 1, 73 (1346) Kamerer de Glottow; 
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Willun F, 172 (1348) = M 2, 118 Kr. Ortelsburg; M 2, 367 
(1364) Geb. Wartenburg. 

Willüsch 91, 167 (1392) KA. Bordehnen; Willuso de Wormedith 
C 1, 42 (1320) latinisiert. 

Wiltam 161, 175% KA. Kerpau; Weltam 161, 15 (1398) KA. Mo- 
rainen. 

Wiltaute 91, 45°, 181 (1315) KA. Liebstadt; Orig.-Urk. v. J. 1351 
(Priv.-Besitz), KA. Hohenstein: er heißt 105, 253 (1344) Wil- 
tote (nach ihm benannt heutiges Witulten s. Döhring, Mas. 25); 
Wiltaut OG. 4, 141 (1380) ib. 

Wiltico 109, 112; Wilticke 109, 65 Sa. 

Wiltut 161, {41V (1397) KA. Kerpau, Wiltuthe 161, 13Y KA. 
Morainen. 

Wylutte 109, 186 Nadrauen. 

Winezko 161, 164 KA. Pr. Markt. 

Wyndiko 161, 131 (1399), 154 (1397) KA. Nehmen, Kerpau; 
Windiko 162, 48 (1407) KA. Pr. Eylau; W'indico 162, 93Y KA. 
Bartenstein; Windike Orig.-Urk. v. J. 1351 (Priv.-Besitz) Hein- 
richsdorf, KA. Hohenstein und OG. 4, 141 (1381) ib.; Windeko 
99, 42 (1340) KA. Nehmen; Wyndeko F, 112 (1346) = M 2, 70 
und Wyndyche 114, 159 (1363) Geb. Allenstein. — Niclos Win- 
diko 111, 101Y Geb. Wehlau. Gehört mit Windil Windio, sowie 
den ON. Windi-kayın Wyndyken Winditen zu li. PN. Vind!ius 
Ka., Maczel Windeykaytis Akty 25, 389, ON. Vindeikiai. . 


i Windil C 1, 85 (1340) = Md. 499 Kr. Heilsberg. 


Windio 109, 88 = 110, 32Y = Wyndio XXXIV, 146 Sa. 
Winico C 1, 62Y (ca. 1360) = M 2, 302 KA. Gutstadt. 
Wynote 109, 180 Geb. Wehlau. 

Wintils 105, 242 KA. Pr. Eylau; Wintil 111, 98Y = Wyntel 105, 
129 (1401) Wo.; Wintil 109, Bu Nadr.; 1, 233, 280 (1394) 
= SRP. 2, 680 Schalwe. 

Wirdeyke 5a, 60 (1411) Schalwe. 

Niclos Wirybuth 109, 182 Geb. Wehlau. 

Wirigaude 109, 16 und Wyrigaud 106, 30 (1330; SU. 182 Sa.); 
Wyregaude 109, 164 Wo. 

Wyriko Wyrike et, 114 (1390), Wyrko 161, 222, Wirke 161,159 
KA. Pr. Markt. — Hancke Wirko 161, 90 (141) KA. Ker- 
schitten. 

Wirkand 5b, 342 Schalwe (-d steht für -/. 

Wirkethe 91, 195Y = Elb. Komt. 170 (1377) KA. Liebstadt. 

Wirsemund 1, 232, 279 (1393) = SRP. 2, 673 Schalwe. 

Hanneke Wirsil 112, 1 (1383) L. Labiau. 

Hannus Wirskin 111, 41 = 110, 27 Sa. 

Heinrich Wirssneick 5a, 50 = 5b, 62; Claws Wyrssnecke 5a, 52 
— 5b, 63 Schalwen. 
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Wirsvne, Wirssune 161, 143 (1398) KA. Kerpau. 

Wyrssuthe 5a, 50 = 5b, 62; Wirsutte 5b, 341 Schalwe. 

Michel Wirtheil Na. 7, 286 L. Labiau. 

Wirtil 111, 56 = 110, 35; Wirtel 109, 88; XXXIV, 146 Sa. und 
SRP. 1, 129 (1261) Poges. 

Wyrucke M 2, 322 (ca. 1350), Kr. Rössel. 

Wysayne 105, 245 (1342) Nat. 

Clauke Wysinse C 1, 166 (1395) Kr. Rössel. | 

Johannes Wyske Pruthenus 114, 260 (1354) = M 2, 211 Erml. 

Wissabel C 1, 64 (1363) = M 2, 348 KA. Gutstadt. 

Wissageide C 1, 175 (1367) = M 2, 428 Geb. Wartenburg. — 
Conrad Wyssegeyde 106, 94 (1320) Sa. 

Wissalge Wisselge M 2, 493 = Wisselge 105, 106 (1373) Geb. 
Gerdauen. 2 i | 

Wissalute C 1, 63 (1361) = M 2,327 KA. Gutstadt; Wisseluth 
103, 92 (1328) Sa.; Wisselut 162, 77 (1407) zu Tuseyn, Kr. 
Mohrungen. 

Wyssamir 91, 64, 194 (1350) KA. Liebstadt; Wissameire M 5, 
26 (1377) Geb. Elbing; Wissemyrs 105, 235 (1340) Geb. Mewe.. 

Wisse 105, 95, 110 Geb. Gerdauen. 

Wissebar 1, 242% (1394) = SRP. 2, 680 aus Brandenburg; 112, 
1Y (1377) L. Labiau; Wyssebars de Buchantsdorf 105, 242 (1339) 
KA. Wore. — Lorencz Wissebar 162, 299 (1419) KA. Zinten. 

. Wissebir 162, 94 (1417) KA. Bartenstein. 

Wyssebit 109, 191 Nadr.; Wissebite 110, 28 Wysbite XXXV, 
3 (1368) Sa. 

Wissebute 271, 150 (1299) = PU. 2, 448; Wissebuthe 101, 66 
(1347) = SU. 262; Wissebuth 111, 71 Sa. 112, 4 (1391) L. 
Labiau; Wissebute 105, 105 Geb. Gerdauen; Wissebud 105, 245 
(1341) Kr. Rastenburg. 

Wissedar XXXI, 24 (1400) = 107, 122 (so im Text; die jüngere 
Überschrift hat Wissedarge = 108, 125» = 111, 39; von Be- 
deutung ist natürlich nur die Orig.-Urk. und der Text von 107). 

Wissedarx 109, 102 = 110, 38‘; 109, 129; Wissedarge 103, 64Y 
(1347) = SU. 261; 109, 66; 110, 30Y = XXXIV, 146 Sa. 

Wyssegayl 5a, 59 Schalwe; Wysgail 1, 279Y (1394) = SRP. 
2, 679 und Wisseyal 105, 238 (1339) Sa. — Hunnos Wyssegal 
5a, 48 = 5b, 61 Schalwe. 

Wissegar 107, 148 (1338); XXXIV, 146; 109, 4 Sa.; 111, 95 
Wo.; 105, 243 (1339), 247 (1354) Nat.; Wyssegar XXIX, 8 
(1370); Wyssegor Na. 7, 278 Sa. — Hannus Wissegar Mar. Tr. 
198 (1402) Schalwe. 

Wissegarbe XXX, 72 (1463) Sa. 

Wyssegaw 108, 149 (1373); 109, 173 Wo. | u 

Wissegavde 107, 216 (1394); 105, 105 Geb. Gerdauen; W’ysse- 


— 120 — 


guwde 109, 189 Nadr.; Wissegawde 109, 14 Sa.; Mar. Tr. 487 
(1408) Geb. Brandenburg; Wissegaude SRP. 1, 91 (1254 vgl. 
Ewald 3, 15); 271, 150 (1299) = PU. 2, 449; 109, 50 Sa.: 
105, 243 (1339) Nat.; 1, 2587 (1384) Geb. Brandenburg; 99, 
45 (1321) KA. Nehmen. — Dazu Petrus Wissegaudine 101, 57 
(1344; SU. 240) = 101, 51Y (1342; SU. 239) und Thomas 
Wissegaudine 101, 54 (1343; SU. 246) Sa. 

Wissegede 109, 3; 111, 10; 103, 65 (1347) Sa.; 110, 727 Wo.; 
105, 110Y Geb. Gerdauen; 162, 74Y KA. Wore; Wyssegede 
111, 105 Nadr.; 5a, 60 Schalwe; Wisseged 105, 242 (1339) 
KA. Leunenburg; Wyssegeth 5a, 59; 5b, 67 Schalwe. — Conrad 
Wyssegede 101, 44“ Sa. — Dazu Wopine Wyssegedine 162, 94 
(1414) KA. Bartenstein. 

Conradus Wyssegeyde 106, 94 (1320) = SU. 135, Sa. 

Wissekant 109, 90; 110, 10; XXXIV, 146 Sa.; 105, 76 (1384) 
Geb. Tapiau; 105, 213 (1353) Geb. Wehlau; Wyssekant 105, 
242» (1339) Geb. Rastenburg; Wiskant F, 193 (1361) = M 
2, 334 Geb. Allenstein. 

Peter Wissekoyt XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau. 

Wysselny Elb. Komt. 178 (1325) Geb. Osterode. 

Wyssemanth 101, 81 (1351) = SU. 273, Wissemunt 109, 63 Sa. 

Wissemawde 109, 89 Sa.; 105, 106° Geb. Gerdauen; 162, 51 
KA. Pr. Eylau; Wissemaude 112, 7Y (1391) L. Labiau; Wisse- 
maud 110, 71 Geb. Wehlau. 

Wyssemoysel 109, 14 — Wyssemoysil 111, 9 Sa. 

Wissemusle 109, 16 Sa. 

Wyssenor 109, 181 Geb. Wehlau; 111, 105Y Nadr.; Wissenar 

5a, 48 = 5b, 62 Schalwe. 

Wissetrinte 163, 70 (1409) und Wissetrint XXVI, 26 (1419) 
KA. Domnau; Wissetrint 107, 143 (1348); 109, 26; 110, 31 Sa. 

Wissewille C 1, Gär (1361) = M 2, 327 KA. Gutstadt; Wissewil 
99, 697 (1316) = Wyssewel 99, 11 (1354) = Wissawil 99, 74 
(1336) KA. Moreyn. 

Wissewit 105, 95, 108Y Geb. Gerdauen. 

Wissix 109, 132 Sa.; Wysseke 114, 250 (1346) = M 2, 68 Preuße, 
campus Gudekus. — Dazu Geze Wisekynne M 3, 214 (1o; Jh.). 

Witar Withar 105, 240 (1340) Sa. 

Witthe, ein Tolke 91, 71 (1348) KA. Lucten; Wytthe 5a, 59 
Schalwe vgl. ON. Wittaynen; li. PN. Vitas, ON. Vitenai. 

Witeche M 2, 135 (1349) KA. Mohrungen (‚biz an Witechin Tolkin 
grenicze‘; Ger. 205 liest falsch ‚Witerhin‘); Witko 99, 76 (1321) 
KA. Morainen. 

Wieeze C 18, 57 KA. Pr. Holland. 

Woeislaw 91, 39, 173 (1267) = PU. 2, 190, Preuße, KA. Bor- 
dehnen; ist nur zu erklären, wenn man annımmt, daß der 
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deutsche Schreiber Wocislaw für * Wogislaw schrieb (vgl. Schrei- 
bungen wie Vogislai MPH. V, 608, 14. Jh., und Wogemil 
OF. 95, 187). 

Wobenyn 105, 1087 (1401) = Petir Wobenyn Geb. Gerdauen 
111, 115 hat pr. Recht. 

Woginte 91, 45°, 47°, 180 (1315) KA. Liebstadt. — Peter Wo- 
gint XXVI, 26 (1419) KA. Knauten. 

Michill Woybe 161, 63 KA. Fischau. 

Woybeke 161, 52 KA. Fischau. 

Woyküne 111, 5 = 109, 8 Sa. | 

Woymir 105, 245Y (1343), Preuße, Kr. Pr. Eylau. 

Woysaige XXXV, 38 (1398) = 110, 60 = Wossaige 110, 22; 
Wassayx 110, 43° Sa. 

Woyteke 161, 141’, 152, 109» (1410) KA. Kerpau, Morainen, 
Pr. Markt; Woiteke 161, 160 (1384) KA. Morainen. 

Woytite 109, 71 Sa.; C 18, 57 KA. Pr. Holland. 

Woytschach 162, 80 (1419) KA. Wore. 

Wokelle, Küchenjunge des Pflegers von Seesten, SRP. 4, 112 
(1451). 

Wokelin Na. 7, 287 Geb. Tapiau. 

Woldemyr 107, 183 (1400) Preuße, Sa. 

Hans Wolo XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau vgl. ON. Wolite. 

Wope C 1, 90 (1347) = M 2, 101 KA. Heilsberg; XXVI, 26 
(1419) KA. Creuzburg; XXVI, 163 (1352) = 105, 2467 KA. 
Domnau (nach ihm wohl benannt Wopen 163, 71 z. J. 1410). — 
Jurge Wope XXVI, 26 (1419) KA. Huntenau vgl. ON. Wopiten 
Wopayne Wopelauken. 

Wopine C 1, 1377 (1341) = M 2, 2 Geb. Seeburg; 91, 200 
(1378) KA. Lucten; 162, 53 (1424) KA. Pr. Eylau; 161, 164 
KA. Nehmen; Wopyne 111, 97 Wo.; 109, 183 Geb. Wehlau; 
161, 74 KA. Kersiten; Wopyn 161, 139” KA. Nehmen; 99, 63 
(1399) KA. Kerpau; Wopin C 18, 61° KA. Bordehnen; Wopyn 
und Woypyn 161, 92’ (1396, 1410) KA. Kersiten, 161, 13» KA. 
Morainen. 

Wopole C 1, 787 (1376) = M 5, 695 Geb. Gutstadt. 

Wosil 114, 131 (1347) = M 2, 96 Kr. Braunsberg steht wohl 
für * Woisil = Waysil vgl. ON. Woszleyn neben Woiszlin. 

Wuymyns 105, 242» (1339; erhält Land ‚in campo Laumygarbis‘ 
Nat.); nach ihm wohl Wuymans-dorff 162, 71 KA. Wore ch. 
Woymanns). 

Wuntayke 112, 16 (1360) Schalwe. 

Wuppine 105, 240 (1344) Geb. Gerdauen vgl. ON. Wuppe (in 
105, 111 steht Wompe). 

Jocob Wurxeyn 109, 122 Sa. 
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Wursit XXIX, 8 (1370) Sa. vgl. ON. Wursyten Warsiten und 
Pre-warsyten; li. PN. VarZaitis; ON. Varše Varzynai Ka. 

Wutter 162, 101Y (1414) KA. Bartenstein. 

Wuxe 110, 70% Geb. Tapiau. 


II. Darstellender Teil. 


1. Abschnitt: Zur Lautlehre. 


§ 1. Die Schreibung a für balt. e, die in den Denkmälern 
belegt ist und auf die überoffene Aussprache des e hinweist 
(Sprachdenkm. 97 8 1 und 104 8 11; Mitzka, KZ. 52, 138), 
kommt ohne feste Regel in PN. gelegentlich vor: z. B. Dawdanne 
Sa., wofern es sich um das Suffix -enne handelt; Garute neben 
Geruthe Sa., Gudunne Sa. neben Guddenne, Tamperbuth neben 
Temperbut Sa., ebenso Tarsel neben Tersil; Parbande ist im KA. 
Domnau belegt. In keinem Falle darf man diese Schreibung 
resp. Aussprache speziell dem Natangischen zuweisen (Ger. 271 
§ 84) und der Katech. I kann rein samländisch sein. Heißt altes 
Mergunen heute Maryuhnen, so heißt auch Bersnicken 1339 heute 
Barsnicken Sa., wobei der Wandel er zu ar auf deutschen Ein- 
fluß weist (ON. Maraunen aus Merunen) und Menden 1303 er- 
scheint schon 1379 als Manden (h. Mandeln). 

§ 2. a (Sprachdenkm. 102; Ger. 214) wird in zahlreichen 
Fällen in unsern Quellen durch a wiedergegeben. Ich greife 
einige Beispiele aus der Fülle heraus: Asteyko usw., Bande usw., 
Garbeike, Glande usw.; Kabe, Kanthe usw., Madelicz, Margis, San-, 
Swayune, Trankoth, Twanzthe, Vagala, Walliot, Warpune, Warske. 

Wie in den Denkmälern (Sprachdenkm. 100) erscheint e an 
Stelle von altem d, im ganzen aber in seltenen Fällen: so Erwicz, 
Eriidete, Erwiste je einmal neben häufigerem Ar-; im Inlaut Ab- 
denge und Ardenge je einmal neben sonstigem -dange, Luben 
einmal neben Luban, Melde und Meldite je einmal neben Malde 


Maldite; Mente Mentemyl Mentim aus balt. * Mant-; Terpi einmal 


neben Tarpi (ON. Terpin Ger. 184), Nemkynt neben Namkant 
und Sengede neben Sungede. Die Belege gehn über das ganze 
Sprachgebiet, sind nicht gleichartig und schwer zu beurteilen. 
Wieweit deutscher Einfluß mitspielt, ist schwer zu entscheiden. 

Viel häufiger ist Übergang von a zu o, besonders hinter 
Labial und Guttural (Sprachdenkm. 109) auf dem ganzen Sprach- 
gebiet, aber niemals strikte durchgeführt und auch auf andere 
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Stellungen übergreifend: Dywan ist häufiger als Dywon, Bareyke 


und Barike liegen neben Boreike Boricke; Boguslav sieht rein 


polnisch aus; Awgons liegt neben Ganette; Eyman neben Eymon; 
Golte neben li. Galtys und Colte neben Kaltiko; Korioth einmal im 
16. Jh. neben häufigem Carioth; Maldite neben Moldite (und Mel- 
dite vgl. Magayn Megayn Mogaynen Ger. 93 und Popalle PN., dazu 
ON. Popeliten und Popolithen Ger. 131, auch Parruckin neben Por- 
rukeln und Perruckeln; Parskayme neben Porsekaym und Perskaym 
Ger. 131; h. Tarpienen gegenüber altem Toryine und Terpin; heutiges 
Warengen gegenüber altem Worennye und Werennye); Manycke 
neben Monir; Moricke neben ON. Maraw; Samane Pamana Per- 
mane neben Samone Pamone Permone; Wanalge neben Wonalge; 
Wapil neben Wopil, während es immer Wope Wopine heißt. 
Daneben findet man aber auch Dorge neben Darge, Glonde einmal 
neben Glande, Nadrowe neben Nadrawe, Glandom neben Glandam, 
Santope neben Santape, Preydor neben Preydar. Zu der An- 
regung von Mitzka, KZ. 52, 137 nehme ich vorläufig keine 
Stellung, so beachtenswert sie zu sein scheint. Das Material der 
ON. ergibt, daß o an Stelle von a im Laufe der Zeit zunimmt, 
besonders in der Stelle vor dem Hauptakzent z. B. Ladeyne 1339, 
Labiten 1354, Matiten 1343, Masutitigen 1426, Mathulen 1321, 
Glamsynen 1411, Camynen 1353, Candeyn 1331, Karkainis 1261, 
Tramiten 1346 heißen heute Lodehnen, Lobitten, Motitten, Mostitten, 
Mothalen, Glomsienen, Komienen, Condehnen, Korkehnen, Tromitten 
vgl. Kappegalin 1495, Coppigal 1507, heute Kupyallen (Kupgällen?). 
Tatsächlich liegt in gleicher Stellung auch e neben a (Mitzka 
ib. 139) z. B. Magayn 1401 — Megayn 1400 — h. Mogahnen; 
Saloweiten 1395 — Solowiten 1396 — h. Sellwethen; Sapoliten 1405 
— Sepeliten 1400; Sapoten nach 1400 — Seppothenn 1494. 

Selten ist oa belegt: zunächst in Moante KA. Pr. Markt aus 
* Mante, entsprechend doalgis Vok. (Sprachdenkm. 110, § 16; Ger. 
273, § 86); dazu zwei Beispiele aus dem Gebiet von Zinten: Coawte 
vielleicht aus Kante und das unklare Toaxe. | 

In bestimmter Stellung, hinter Guttural und Labial und vor 
Nasal, ist häufiger a über o zu u geworden: Bukunt Wo. neben 
Buckant Wehlau; Kunte einmal, N E zweimal zu Kanthe usw.; 
Scandio neben Skondio und Scundio; Eytmunt Sa. neben Eı ymant; 
Kymunt neben li. Kymantas; Munte neben Monte; Mylemunt Sa. 
und Willemunt Sa. neben li. Vilmantas; Muntemil neben Monte- 
myle; Wissemunt und Wyssemanth Sa. Dazu liegt Sangal Sa. 
neben Sangol und Sangulle KA. Fischau. An musyeno Vok. und 
musilai musingin neben massi Ench. (Sprachdenkm. 118) muß 
dabei erinnert werden, auch an ON. Malseyne neben Melsein und 
Molseyn Mulseyn (also zu Malso-wangus Ger. 94), Malteinen neben 
Molteyn Multen; Malnig neben Molnyk Mulnicken. 
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§ 3. Wie in den Denkmälern und ON. (Sprachdenkm. 101 
8 8; Ger. 215 § 5) kommt die Schreibung e für i über das ganze 
Sprachgebiet verbreitet in im ganzen seltenen Fällen vor z. B. 
Arwedete Nat., KA. Kersiten, Sch. neben Arwidete; Nerweke Sa. 
neben tte Sa., Nat. und Nerwekete Sa., Geb. Bartenstein, 
Gerd. neben Nerwikete; Gerdaw Nat., KA. Kersiten neben Girdar ; 
' Gebune Legeyko Meleyke Melune Mesze alles Sa. neben Gibbune 
Ligeyke Mileiken-dorf Milune Misse; Tulegerde Erml. aus *-girde; 
Thede Nat. neben Tidde; Lekote Sa., KA. Pr. Markt neben Ly- 
kothe; Rittange und Retange, beides Geb. Domnau; Tekvne L. 
Labiau, Tekone KA. Kerpau neben Tickune; Weltam und Wiltam, 
beides KA. Kerpau. 

Irgend eine Regel ergibt sich hier durchaus nicht, und aus 
den ON., bei denen sich die Überlieferung über einen größeren 
eum erstreckt, kann man höchstens erkennen, daß, soweit 
e überhaupt altes i ersetzt, e in den jüngeren Belegen häufiger 
wird, was auf deutschen Einfluß deutet (vgl. dazu Mitzka, KZ. 
52, 141) z. B. PN. Bliwoth (1284) neben ON. Blewothyn (1426); 
Dilgen 1405 heißt heute Dellgienen, Syrwynthen 1427, Lymiten 1292, 
Myngeyn 1378, Myniten 1400, Mintiyeithen 1405 heißen heute 
Serwent Lemitten Mengen Metgethen; Skenewithen KA. Zinten und 
Pr. Markt aus Schinewite 1294; Plinithen 1419 heißt heute Ple- 
nitten. Ä 
Es herrscht, wie Gerullis S. 215 richtig bemerkt, ein 
Durcheinander der Schreibungen, auf das nicht viel zu geben 
ist, und häufig genug verschwindet die Schreibung mit e zu 
Gunsten der mit i wieder vgl. Migusen 1391 — Megusen 1405 — 
h. Myguszen; Mergapille 1411 — Mergapel 1419 — Mergapil 1423; 
kippekaymen 1343 — Reppekaym um 1400 — h. Ripkeim; Pokerbinn 
1487 und Reppen 1426 heißen h. Pokirben und Rippen; Kewaynen 
1423 heißt 1495 Kyweynen Nat. 

Die weitere Beobachtung von Gerullis S. 271 8 84, daß 
der Wandel von e zu i für Natangen charakteristisch sei, ist 
aber nicht stichhaltig: weicht die Sprache des 1. Katechismus 
durch Bevorzugung des e gegenüber II und III ab, so wird sie 
aus einer samländischen Gegend stammen, die der Korrektor von 
II aus irgend welchen Gründen nicht für den ‚rechten preüßni- 
schen Strich‘ gehalten hat (Sprachdenkm. p. XXII). 

§ 4. Hinsichtlich u kann man nur das aussagen, was von 
den Denkmälern (110 8 15) gilt: fur u finden wir die Schreibung 
o und zwar auf dem ganzen Sprachgebiet. PN. und ON. (Ger. 
215 § 6) stehn also in gewissem Gegensatz zu einander. Es 
liegen nebeneinander: Borthim Gerd. neben Burtims, Kortye Sa. 
neben Kurtie, Eybot Nat. neben Eybuth, Pabotho Wo. neben 
Butho, Patolle Sa., Bartenstein, Kersiten neben Patulle, Hanolle 
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Kersiten neben Hanule, Sorticke Sa. neben Surtike, Tostyr einmal 
neben häufigem Tustir, Scorbete Sa. neben Scurbete usw. Die 
Beispiele von o für « gehören vorzugsweise dem 15. Jh. (häufig 
im OF. 161) an, so daß deutscher Einfluß anzunehmen ist (Mitzka, 
KZ. 52, 215). Das bestätigen die ON., in denen häufig jüngeres 
o älterem u gegenübersteht, z. B. Blundelawken, Bluskaym, Bur- 
neyn, Bugen, Bulgayn, Burnitigen, Burdeyn, Burnite, Burseyn, Dur- 
beniken, Gulbiten 1285, Kuyen, Cupigeyten, Kurkelauk, Curtmedien 
1326, Mudegardben 1339, Pupayn, Ruckelkaym, Rumbithen, Surbayn, 
Trumpe, Tumpiten heißen h. Blonaken, Bloskeim, Bornehnen, Bogen, 
Bollgehnen, Borniten, Bordehnen, Bornitt, 1507 Borseinen, Dorb- 
nicken, Golbitten 1374, Cojehnen, Cobjeiten, Korklack, 1419 Kort- 
medigen, 1402 Modegarben, Popehnen, Rockeln, Rombitten, Sorbehnen, 
Tromp, Tompitten. Es heißt aber Bunden, Gundau, Gunthenen, 
Gunthen. | 

Liegen nun in besonders auffälliger Anzahl die Suffixe -ot- 
neben -ut- (Ansoth ` Ansutte, Dargote : Darqutte, Daroth ` Darutte, 
Dingocz : Dinguttis, Gaystoth : Gaystut, Glabot : Globut, Gneysoth : 
Gneysutte, Rawkoth neben li. Raukutis, Spandoth ` Spandutthe, 
Waystote : Waystuts u. a. m.), so wird man mit dem Wechsel der 
Suffixe balt. -ät- und At. rechnen müssen: .mit beiden wurden 
die gewöhnlichsten Kurznamen gebildet (s. § 25, e, f.). 

§ 5. Zur Geschichte des balt. au ergeben die PN. nichts 
neues (Sprachdenkm. 146 § 44; Ger. 218 $ 14). Einfluß deut- 
scher Graphik liegt vor, wenn z. B. Dowkant neben Dawkant 
geschrieben wird; eine Schreibung wie ON. Cleusiten hat Gerullis 
richtig erklärt, ihr schließt sich Clevsils und Cleusite neben Clau- 
site an, und im ON. Newessi-kaymen liegt der li. PN. Niansis vor. 
Wandel von au zu o oder a (Mitzka, KZ. 52, 135, 136) begegnet 
im ON. Kawnoten, h. Kanöthen; Crawplawken nach 1400 heißt 
2. J. 1387 Cropläuken, z. J. 1401 Crapläwken (beidemal in junger 
Abschrift des 15. qh.s); Kuwniten 1346 heißt 1475 Konitten; 
deutschmundartliche Monophthongisierung bemerken wir in den 
PN. Omenne und Opan neben Oupan Aupan. In besonderer 
Stellung befindet sich -«u- in Pansdauprot und Pansdoprot Pans- 
daproth vgl. pansdamonnien neben pansdaumannien Enchir. 

86. e (Sprachdenkm. 119 § 23; Ger. 215 $ 7 und 269 
§ 82b) erscheint in den PN., soweit es sich überhaupt mit einiger 
Sicherheit nachweisen läßt, als e vgl. Beyayne (1308) Kr. Brauns- 
berg neben li. Beginis und ON. Beegen (1426), aber Bigen (1507) 
Kr. Friedland; Megato Sa. und Wehlau (um 1400), Megothe (1302) 
Kr. Rosenberg und Namer (ca. 1420) Geb. Bartenstein, Numeyo 
(1348) Sa. neben ON. Megothen (1299), aber Migeyten (1405) Sa. 
vgl. li. PN. Megys; Selune (um 1400) Geb. Nehmen und Welune 
häufig gehören vielleicht zu li. Selönis und Velutis (Willune ent- 
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spricht in jedem Falle li. Vilúnas); Wigel (1382) KA. Lucten kann 
li. Vygelis sein; W’issabel (1363) Geb. Gutstadt neben ON. Bele- 
Iaucs Nat. und li. PN. Bele, während das heutige Behlacken KA. 
Cremitten i. J. 1466 als Bilawcken überliefert ist; vgl. noch die 
ON. Seben = li. Sebi; Peelen z. J. 1339 und Sein zu steege Vok. 

i aus & ist also im Samländischen relativ jung (15. Jh.), so 
daß es als altes Dialektmerkmal desselben nicht zu bewerten ist 
(s. Endzelin, Arch. 32, 290). Im übrigen ist darauf hinzuweisen, 
daß in den heutigen Ortsnamen ö festgehalten erscheint: ich ver- 
weise auf Böyen und Beynitten, sowie Behlacken (Ger. 18), auf 
die Nehne (Ger. 107), vor allem auf Pobethen, das Zentrum des 
preußischen :-Dialektes (Ger. 126), auch auf Wehlau (Ger. 198). 
Die Dialektaussprache i für e hat augenscheinlich in die Um- 
gangssprache der deutschen Siedler und die Amtssprache keinen 
Eingang gefunden. 

Einem ganz besonderen Problem wird man gegenübergestellt, 
wenn man den ON. Samlis-kresil ‚Sonnenstuhl‘ (Ger. 183, also 
li. sdules kröslas) analysiert: denn hier liegt erhaltenes © der 
Binnensilbe neben -is aus -ës der Endsilbe; daß das gut Preußisch 
ist, erweisen ON. wie Gawsis-lawks (Ger. 38), Jodis-akka (Ger. 51), 
Squolis-kaym (Ger. 165), Wosis-pile (Ger. 209) vgl. Sprachdenkm. 
232 8 137. Damit rückt aber dies -is des Genitivs einmal neben 
-in des Akkusativs (Sprachdenkm. 232 § 139a), außerdem aber 
neben -i aus -e des Nominativs im Vok. (ib. 230 § 136aß vgl. 
zu den &-Stämmen. im ersten Glied eines Kompositums Pauli, 
KSB. 7, 213; Ger. 241 § 51). Es handelt sich hier augenschein- 
lich um eine Lauterscheinung, die mit der Barytonierung dieser 
Nominative, Genitive und Akkusative im Zusammenhange steht 
(s. van Wijk, Altpreuß. Stud. 78 mit sonst mißglückten Kon- 
struktionen). 

8 7. a und o (Sprachdenkm. 122 § 25 ff. und 128 § 30ff., 
Ger. 215 § 8). 

a) Das Material für balt. 5 ist sehr gering, da nur die Namen 
Jodute usw.: li. júodas, le. juöds hierher gehören: in Überein- 
stimmung mit den ON. kommt man aber zu dem Schluß, daß 
Spuren eines zo nirgends zu finden sind. 

b) Reichlicher fließt das Material beim balt. d; indessen, was 
von den ON. gilt, gilt auch für die PN.: sie bringen nichts, was 
Klarheit schaffen könnte. Vor allem kann man den scharfen 
Gegensatz, den die Denkmäler aufweisen (saml. a: pomes. o), 
keineswegs bei den PN. nachweisen. Die Binnensilben, soweit 
sie einigermaßen sicher zu bestimmen sind (auf den Ablaut a : d 
muß man um so mehr achten, als auch balt. a in PN. als o er- 
scheint s. & 2), ergeben etwa folgendes: (rlobe Sa., Globis Nat. 
und L. Labiau, Sanylobe, außerhalb Sa. weit verbreitet, dazu 
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Glabune und Globune im Sa. und sonst belegt vgl. Rabutte 
und Robutte Sa. neben Robe Erml. und Rabil Nat.; ON. Globite 
und li. PN. Globis, ON. Globiar, ebenso findet man Glabot Geb. 
Bartenstein, @labotte KA. Burden, Glabute und Globut Geb. Ger- 
dauen; neben Norune und Noron Sa. liegt Narune KA. Lucten, 
Narıne und Norun KA. Kerpau, desgleichen Naryko KA. Kersiten 
neben Noriko Wo., Narim Sa. neben Norim KA. Kerpau, es heißt 
Narwais Geb. Elbing (li. Nörvaisas), Narioth Sa. und Waysnar Sa. 
neben sonstigem Wayssnore und sogar Waisnure KA. Pr. Eylau 
und Wore (vgl. heutiges Weischnuren Ger. 192) gegenüber li. 
Vaisnöras; Ramico Gerd. liegt neben Romiko und Romeyke Sa., 
während Rammotis usw. wohl auf balt. * Ramata- beruht (li. PN. 
Ramütis neben ON. Romüciai); li. Jögaudas erscheint im Sa. als 
Jagaude (dazu Jagutte = li. Jogütis), außerhalb Sa. begegnet 
Jomandt (dazu Jome), Jowirde, Jowart, Jostaute, ebenso Jote Jo- 
tyne Jotell (li. Jöt-vilas); Jane Sa. liegt neben Jone Sa. und sonst 
(li. Jonas). Bei den Namen, die mit saml. prätin, li. prötas zu- 
sammengehören, finden wir Hisprot Sa., Naprot Sa. und sonst, 
es heißt immer Pansdoprot (nur außerhalb Sa.), Prothenne KA. 
Kerpau und Swayprot Sa. und anderswo, während es immer Na- 
pratio Sa. und sonst (auch ON. Napratien Ger. 105), vielleicht 
mit altem d, heißt. Das baltische Suffix 2. erscheint in der 
überwältigenden Mehrzahl der Fälle als -ot- in und außerhalb des 
Sa. (vgl. § 25 f.), -a- erscheint nur in Bogatini Warmia (ON. Bo- 
gathenis Ger. 21) neben Boyocz Sa., Kunad Sa. neben Kuno 
Passarge, im Sa. begegnen Wadacz und Wadote; im Sa. finden 
wir den ON. Gurdiat-ygin (Ger. 48) neben Manioth und ON. 
Muslatin Kr. Elbing (Ger. 103) liegt neben PN. Moislot. 

Kann man bei all dem bemerken, daß die Schreibung a 
in Binnensilben im Samländischen häufiger als sonstwo begegnet, 
so trifft der Satz von Gerullis (S. 269 § 82a): ‚nirgends in 
Stammsilben ist mir aus den Namen südlich des Pregels balt. a 
als o begegnet‘ keineswegs zu — weder für PN. noch für ON. 

§ 8. Die Sonderung von ei und ai läßt sich darum nicht 
so streng wie in den Denkmälern durchführen, weil ei gelegent- 
lich als ai und ai als ei geschrieben wird. Während nun aber 
ai häufig als oi erscheint, wird ei häufig durch e und auch i 
wiedergegeben (Sprachdenkm. 137 8 37 ff.; Ger. 218 § 11; Mitzka, 
KZ. 52, 133). 

Sicher kann man ei ansetzen in folgenden Fällen: Prei- und 
Pre- neben seltenem Pray- zu pr. prei (Wb. 230); Quei- neben 
Que- in Queilang und Quelang, Queymusle und Quemusyl, Queyram 
und Queram usw. zu pr. quei (Sprachdenkm. 140); Geykint neben 
Gekin. Von ON. erwähne ich noch: Pei-dimiten Pei-demiten 
neben Dymite Demita (von einem PN.? vgl.li. Dim-gaila IF. 34, 305 
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und KZ. 51, 220; Dewslauken zu pr. deywis; Beymegeine neben 
Bimeyein und Bemigeyn (Ger. 18); Neydems neben Nedem und 
Nydem; Poweyke (Sa., bei Pobethen OF.. 107, 169Y v. J. 1301): 
li. ON. Paviekiai (ist Poweyke Powyke SU. 27 v. J. 1258 derselbe 
Ort?); Demenye (Ziesemer) neben li. Deimenc (Ger. 26); die Schrei- 
bungen Teykeyn Thoiken Teykin ergeben pr. *Taikein-; ‚Wiese‘ 
hieß (neben pr. *vajo) *veisii- vgl. Treon- kaymyn- weysigis neben 
-wesgis und Scude-wezege vgl. po. wisz ‚Sumpfgras‘ (Wb. 363). 

§ 9. Im Gegensatz zu den Denkmälern, die in dieser Hin- 
sicht mustergültig die preußische Aussprache wiedergeben, finden 
wir häufig, unter dem Einfluß der Ordensgraphik, nebeneinander 
ai und ei geschrieben. Was von beidem der lebendigen Sprache 
angehört, ist nicht immer sicher zu entscheiden, zumal gelegent- 
lich Ablaut (z. B. Ait- neben Kit-) in Frage kommen kann. Im 
ganzen kann man aber sagen, daß der Wechsel oi neben ai, 
sowie a neben ai auf altes ai, e neben ei auf altes ei hinweist. 

oi für ai (Sprachdenkm. 144 § 41; Ger. 218) erscheint in 
PN. vor allem hinter Labial und Guttural, über das ganze Sprach- 
gebiet verbreitet, wie in ON., was entschieden von den Denk- 
mälern abweicht; auf das Deutsche kann der Wechsel ai : oi 
nicht zurückgeführt werden (Mitzka, KZ. 52, 133): Boysite Sa., 
KA. Domnau, Wo. neben Bayse Sa.; Boydune KA. Seeburg neben 
Bayde Sa. und dem weit verbreiteten Baydoth (auch Beydot); 
Boytenne Wo., Boythin Nat., Boytite Sa., Nat., Wo. neben Baytike 
Kr. Friedland, Baitino KA. Domnau; weit verbreitet sind Aoyte 
und Koytite neben Kaytithe KA. Kerpau und li. ON. Kaitüliai 
vgl. ON. Koyden (Ger. 68) neben Kaydelauks Nat. und Ceydann; 
Poytune Geb. Heilsberg, Mehlsack, Pewthune Kr. Heilsberg liegt 
neben Payte KA. Pr. Eylau, Paytune Sa., Kr. Heilsberg, Peytune 
Sa., Geb. Heilsberg; Woygecz Nat., Woygede Gerd., Wogedde Sa., 
Geb. Wehlau, Woyade KA. Morein, Kerpau neben Wagedde Sa.:; 
Woymar = Waymar Sa.; Woyke Geb. Elbing neben Wayke Sa., 
KA. Neimen; Woykuse Sa. neben Waikusche KA. Kerpau; Woy- 
sete KA. Burdein neben Waysete KA. Lucten; Smoydro KA. Lieb- 
stadt: li. ON. Smaidriai. Darüber hinaus finden wir Oytim und 
Aytico im Sa.; Groybe Sa. neben Greibute KA. Creuzburg und ON. 
Greibithen Sa., Groybiten KA. Zinten; Noyde KA. Liebstadt neben 
Naydim Sa., Kr. Pr. Eylau (vgl. ON. Noytyain neben Naytekaymen 
Neytkaym im Sa.); Loyle Sa., Loylite Geb. Wehlau neben Laylithe 
und Laylicke Sa.; Sloyde Sa.: le. ON. Siaideni vgl. ON. Layde 
und Loyden (auch Leydin), sowie Laysen und Loysis (auch Leysse) 
zu pr. layso Vok.; Royte Kr. Rössel, Geb. Brandenburg neben 
Reythe KA. Wore, ON. Raytekaymen Geb. Gerdauen. 

Wie a hinter Labial über o zu u werden konnte ($ 2), so 
finden wir ui in Puituns KA. Kerpau; Wuymins Nat. kann auf 
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altem * Fal- minus beruhen (vgl. ON. Woymyn und Woyman-[sdorff). 
Nicht sicher deutbar sind Buyde Sa. vielleicht zu Boydune und 
Buyte KA. Seeburg vielleicht zu Boytenne. 

Altes ui (Sprachdenkm. 145 8 43; Ger. 218 § 13 vgl. dazu 
noch Krisen Ger. 79, Perkoyke Ger. 120), liegt vor in den PN. 
Kuyle Geb. Wehlau (Kerle) zu pr. euylis ‚Eber‘ und Thüez KA. 
Kersiten, Tútte Sa. zu li. ON. Tuitai. 

Schließlich bleibt darauf hinzuweisen, daß aus den Diph- 
thongen ai und oi die Monophthongen a und o entstehen können 
(vgl. moasis Vok. Sprachdenkm. 142 § 40b; Mitzka, KZ. 52, 134), 
allerdings in beschränktem Umfange vgl. Lole neben Loyle Sa.; . 
Schrote KA. Mohrungen neben Scroyte; Noke KA. Liebstadt, KA. 
Lucten neben Noyke, ON. Noyken und Ponaykin (zur Schreibung 
Noke vgl. ON. Schote neben Scayte Ger. 159); Smode und Smoyde 
neben ON. Smayde-garbs; h. Dothen heißt in alter Zeit Deythen 
und Doyten vgl. Doeteynen (Ger. 29): h. (@oithenen erscheint als 
(roitin und Gren? Gotin: man findet Grobowe Grabowe 1261 BEER 
Graybow 1333 und Greybowe 1258. 

Beim Wandel di zu a scheint die Betonung eine Rolle zu 
spielen: Nakam neben Nakaym und Nakeym; Waygal aus Waygail, 
beides Sa. Eygals Sa. neben Eygayle KA. Pr. Markt; Minigal neben 
Mynnegayle, beides Sa., ebenso sind Clawsgal Tawtegal und Wissegal 
samländisch (vgl. pallapsitwei neben pallaipsitwei Sprachdenkm. 144 
§ 40d) wie auch die ON. Caylkaym schon 1458 als Kalchaymen (Ger. 
53). Gailgarben 1317 heute als Gallgarben (Hauptton heute stets 
auf erster Silbe!), aber auch außerhalb Sa. Gayliten 1356 und 
Galiten 1376 (Ger. 35); Kaipletyn 1364, h. Caplitainen (Ger. 53); 
ON. Preywasiten (162, 92 v. J. 1412) neben Preywaysiten KA. 
Bartenstein zum PN. Preywasund Preways Sa., sowie altes ‚Jonekaym 
Kr. Pr. Holland und Wrrnikaim 1507 Kr. Heiligenbeil heute als 
Jonikım und Warnekam erscheinen. Bei aller sonstigen Unsicher- 
heit ist das eine sicher, daß deutscher Einfluß hierbei nicht her- 
einspielt (Dr. Mitzka). Doch macht er sich wieder geltend, wenn 
«i als e geschrieben (und wohl auch gesprochen) wurde: Swe- 
gaude Sa. (nach 1400) neben Sıwaygaude; dazu kommen die ON.: 
Arweden aus Arwayden (h. Arireiden), Wewe neben Waywe und 
Woywe (Ger. 206), Kesekaym neben Kaysze- und Kaszekaym. 

§ 10. Zur Geschichte des balt. ; im es resp. seiner gra- 
phischen Darstellung (Sprachdenkm. 154 § 55; Ger. 220 § 21) 
verweise ich auf PN. wie Byjune Bygune Bione Byrne vgl. Byot 
und li. ON. Bijotat, auf ON. Schigeyn Skyeynen aus *Skiiain-, 
sowie auf § 25. 

Endzelin, Et. 65 hat für die Behandlung von si im Pr. ein 
Berneker und mir nicht durchsichtig gewordenes Lautgesetz 
aufgestellt (die Lautgruppe bliebe im Inlaut erhalten, ergäbe im 
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Wortanlaut 3). Dazu stimmt ON. Schokiske zu schokis Vok. Sonst 
aber finden wir PN. Syaute und Pasyauwte Possiuute neben Pa- 
schavte: dazu Tolusch 9 li. Tolinsis und Wetschis neben li. 
vetußis ‚alte Person‘. 

In Fällen wie Jedaute Jede usw. hegt unverkennbar deutsch- 
mundartlicher Einfluß vor. 


2. Abschnitt: Der Aufba des Namensystems. 


§ 11. Wie Bezzenberger und Lewy scharf hervorgehoben 
haben, sind die allgemein waltenden Prinzipien indogermanischer 
Namengebung im Altpreußischen erhalten geblieben. Es genügt 
für meine Zwecke etwa auf Brugmann II, 1, 117; Schrader. 
Reall. II, 103, vor allem auf Solmsen-Fränkel zu verweisen. 

Wir finden demnach: 1) die Fülle der aus zwei Teilen zu 
einem Kompositum zusammengefügten Wollnamen (VN). Viel- 
fache Übereinstimmungen besonders mit dem Litauischen treten 
zu Tage. Daraus entstanden durch Beseitigung des einen der 
beiden Namenglieder die Kurz- oder Kosenamen (KN.). 

2) Daneben besteht die in unserm Falle nicht fest abzu- 
grenzende Masse der. Einfuchen Namen oder Ersatznamen (Spitz- 
namen; EN.) vgl. O. Hoffmann, BB. 22, 136. 

Berührungspunkte zwischen beiden Gruppen kommen vor. 
So finden wir bei den EN. vielfach dieselben Formelemente ver- 
wendet wie bei den KN. z. B. Waykutte Woykine, Wilkune u.a.m. 
Ferner können sekundär EN. zu VN. werden, vgl. Quey-ranıs. 
Ku-wayke, Na-tykre. Die Gruppen von EN. und KN. sind, genau 
wie in andern idg. Sprachen, zum Teil fließend. 

Bei den VN. fällt als besondere Kategorie die Kompositions- 
bildung mit einer Partikel auf, eine alte idg. Weise, dem Aind. 
(Hilka 51 ff.), dem Griech., auch dem Slav., wohlbekannt. Im 
Pr. ist diese Art der Bildung von VN. früh beliebt geworden und 
sekundär stark angewendet worden. Ich verwies schon auf 
Quey-rams usw., und in entlehnten Namengruppen finden wir 
Quey-musle Po-musel (S 31). Nur in solchen VN. kann gelegent- 
lich ein Kosesuffix auftreten (Hilka 62) vgl. den auf einem PN. 
beruhenden ON. Arganeyko, sowie vielleicht Mertin Perbanducke 
(SG 21d). 

Ich behandele in diesem Hauptabschnitt des 2. Teiles: 

a) die einzelnen Namenglieder in einem alphabetisch geord- 
neten Verzeichnis. Kurzer Hinweis auf die betreffende Literatur 
genügt im allgemeinen zur Aufhellung der ‚Etymologie‘ der 
Namenglieder. Ich habe mir hier größte Zurückhaltung zur 
Pflicht gemacht, aber auf wenigstens lautlich nahe liegende alt- 
preußische Sippen durchgehends verwiesen; 
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b) wechselnde Stellung der Namenglieder in VN. ; 
c) Ablaut bei VN. und KN.; 

d) Einfache Namen; 

e) Familiennamen; 

f) Formelemente bei den KN.; 

g) Zweistämmige KN.; 

h) Geschichte des Kompositionsvokales ; 

ı) Deklinationsformen. 


a) Verzeichnis der einzelnen Namenglieder. 
812. Ab- Präpos., Präfix: ; 
I. Ab-dangs; Ab-gautis; Ab-warm (2). 
Sprachdenkm. 330; Wb. 1: Endzelin 489. 
Al- IF. 34, 300; Mikkola, BB. 25, 73 
l. Alle-munne. — Al-degut; Al-gard; Al-yaude; Al-luchse; Al- 
wide Sch.; Al-warmus F. 
KN. Allete: Allicke. 
li. Al-girdas AC Mantis; Zemait. Ale-man (1256) s. Ewald 
3, 130. 
Alg- IF. 34, 300: 
II. Wan-alge; Wiss-alge.' 
KN. Alyutte; Algam Sch.; Alyeez Sch. (). l 
li. Vis-alya, auch Algi-mant- AV. 25, 42. — Zu li. ulyà 
und Zubehör s. Buga, KS. 1, 225. 
Alk-: 
J. Alke-menne. 
KN. Alke; auch Alkethe? 
li. PN. Etk- AV. 25; vgl. pr. ON. Alkehnen Alknicken Sa.? 
— Zu li. atkas alkà s. Buga, Izv. 17, 1, 20; Wb. 6. 
Als- : 
I. Alse-but Sch. 
KN. Alsaute; Alsune; Alsutte. | 
ON. Alsitten, Alezunyen,; li. PN. Alsgs, Alseika; ON. li. 
Alstai, le. Alsunieki. 
Ar- (selten Er-) Präpos.: 

I. Ar-bute neben Bute, Er-but; Ar-danye; Ar-yaldinus; Ar- 
wayde neben Er-waydr; Ar- (Er-)-wide; Ar (kr-)-wist; Ar- 
ril; Ar-pol; Ar-palte und Er-palte, | 

ON. Areboten, Aryaneyko; li. PN. Ar-butas Ar-vuystas: vgl. 
IF. 34, 300; Sprachdenkm. 330; Wb. 12: Endzelin 492. 
As- IF. 34, 301: 
J. Assa-gawe; Asso-wirt; As-pun. 
KN. dAzaime; ‚Assayde. 


b ON. Asser-kaym Assun; li. AS-pons usw. 


Nr 
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At-: | 
I im ON. Atta-gauthin (Atte-gauten XXVI, 140 v. J. 1339 — 49). 
KN. Atte. | Ä 
Au- Präpos., Präfix. (O- s. 85: U- s. S. 139 Anm. 1: 
I. Aw-gons; Au-leys; Au-, Ou-, O-pan; Aw-plaw; O-menne; Oir- 
gu inis Ow-gulte'). 
Die Entscheidung, ob Au- oder An- vorliegt, ist schwierig 
bei Au-dunghe; Au-golt; Au-tirme; Au-tor. — Zu au- s. 
IF. 34, 301; Sprachdenkm. 305: Wb. 16: Endzelin 497; 
Zu an- Ger. 9 s. v. Amponden:; Wb. 69. 
Aust- Lewv 4: 
J. Auste-yaw und Austi-yaıdis. 
II. Man-auste. ` 
Vgl. ON. Austnithe Sa. (vom PN. * Anstenne). 
Band- Lewy 44: | 
Il. No-bande; Per-bande. 
KN. Bande; Bandeyke; Bandiko; Bandot; Banduke: Bandule; 
Bandune; Bandus. Auch Bandim, Bandin und Bando? 
ON. Bandeynen, Banduken, Bandeln. Bandun, Perbanden vgl. 
li. PN. Bandiuša und Benduns. 
Im Ablaut Bund-: 
l. Bo-bende. 
KN. Brude, Bundike; Bundotes vgl. ON. Bunden, Bundewith, 
Bundotuneys, le. Bundi. 
Vgl. pr. en-bandan ‚zum Nutzen‘, li. banda (Akk. bandu) 
Sprachdenkm. 384 oder perband«a ‚versucht‘, li. bandañ ban- 
dutt ‚versuchen‘ ib. 394? 
Bang- Lewy 36: 
II. Pa-bange (Bu-bangi): Sam-banye. 
Vgl. ON. Bangityen und li. PN. Bangnitis. 
Im Ablaut Biny-: 
II. Bo-binge. 
KN. Binge. 
Vgl. pr. po-banginnons ‚bewegt‘ und li. banytas .‚ungestüm‘, 
binyus ‚mutig‘ Wb. 26. 


1) Die Namen sind etymologisch sicherlich zu verbinden vgl. z. B. Ar-palle 
neben .Ar-palte. Neben O:c-gulte liegt Golte und li. Graltys, Goltenne. Zum 
Lautlichen s. S. 123 82. Auch Pu-yulme und Galme. sowie (roldyn und Ar- 
galdinus werden hierher gehören (vgl. die Namensbestandteile Man- Mant- 
Mond-): alles dann zu li. galeti IF. 34, 310. Man sieht. ich hätte die Ana- 
lyse der Namen noch weiterführen können. 
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Bar- IF. 34. 302; Wb. 27: 
I. Bar-kint; Bari-slo. e 
IL Wisse-bar, Ki- bar. 
KN. Baureihe, Barike; Barim; Boryn; Borint. 
ON. Barute Abt. 6 Nr. 101, 45 (1242), Borin vgl. li. PN. 
Bar-kintis, Vis-baras und Ky-baras (AV. 5), Bareikis (AV. 29), 
Barutis (AV. 20). 
Im Grunde baltisch und versand mit slav. Namen wie 
* Bori-slavs (Miklosich, Bild. 247), doch versetzt mit slavischem 
Lehngut (§ 31). 
Hierher Bart- in 
KN. Barthenne; Bartiko; Baurftucke; Bartuths und Sum-burte 
vgl. li. PN. Bartenis (AV. 27). Versetzt mit slav. und d. 
Lehngut: zu Barthusch vgl: po. Burtusz, d. Bartusch und 
Bartke. 
Baud-: 
KN. Bardil; Bade. 
ON. Baudewiten (8 18), Bauiditen und Bawdyn (vom PN. 
Bawde) vgl. li. PN. Bandila (AV. 45), Kazimierz Baudonis (Akty 
25, 519, 18. Jh.) und (ur verwandt) po. Budzit zu Budzistaı 
(Miklosich, Bild. 251). Zu pr. et-baudints ‚auferweckt‘ Wb. 32. 
Im Ablaut Büd - in | 
KN. Bude; Budike; Budir Sch. und Budrich Sch.; Budisch vgl. 
ON. Bude-waio und Buditien (abgeleitet vom PN. Büde), 
Budisch; li. PN. Budrus Budriks. Zu Budisch s. § 31. 
Bel: | 
II. Wissa-bel. 
ON. Bele-laucs 105, 245 (1342) in Natangen vgl. li. PN. 
Ge Ka. 
Bi- IF. 34, 302: 
I. By- Hy By-kant Sch.; By-tawte; auch Bi-gedis? 
Vgl. li. PN. Bý-tautas (By-kant liegt neben Bu-chant wie 
By-tawte neben li. Bù-tautas, By-s yerde neben li. Ki-girdas 
wie By-gaila neben Ei-gaila); daneben liegt Bei- in li. Ber- 
noras vgl. Pei-kant neben Py-gant. 
Bil- IF. 34, 303: 
II. Prey-bile; Pa-bil. 
KN. Bylenne; Bilote (Billote). 
ON. Bylien, Bylow vgl. li. PN. Byla (AV. 27), Billene SRP. 
2, 116 (1378). Zu pr. bilüt ‚sagen, sprechen‘ (Sprach- 
denkm. 311)? 
Dazu Bilt- ın 
II. Po-bilte. 
KN. Byltim und Biltune. 
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Bir- IF. 34, 303: 
II. Wisse-bir. ° 
KN. Biriske. 
li. PN. Bir-mantas und Birenis, ON. Biručiai Biriociai (AV. 
26, 27). | 
Bit-: 
II. Tula-bite; Wysse-bit; Tbitte. 
KN. Bytels; Bitil; Bytenne; Bytune. 
ON. Wisse-biten 107, 174 (1397). 
Etymologischen Zusammenhang mit But- halte ich nicht für 
ausgeschlossen Wb. 40. 
Brav- Lewy 45: 
II. Nu-braus; Po-braw (Po-brow). 
Vgl. brewinnimai „wir fördern‘, brewingi ‚förderlich‘. 
Bu- IF. 34, 303: 
l. Bu-ckant. 
li. PN. Bü-kantas (AV. 37). 
Bur- IF. 34, 303: 
II. Ky-burs. 
KN. Buricke; Burit. 
Vgl. li. PN. Ky-buras. 
Dazu gehört Burt- in 
KN. Burthe; Burtims (Borthym); Burtin; Burtyr Sch. 
Burs-: | 
II. Po-burse. 
KN. Burse (Bursse); Bursio; Borssythe Sch. 
ON. Burseyn, Po-bursin vgl. li. PN. Burs-nelis. 


` 


P Bus- 


I. Bus-gede (Bose-gede). 
II. Ko-buse. ` 
KN. Buze (Buse). ° 
Vgl. li. PN. Jozef, Jerzy Bušas (Akty 25, 513, 528). 
Büt- IF. 34, 303: Ä 

I. Buti-gede; Buti-labs; But-rymme. 

Il. Alse-but; Darge-bute; Delge-butz; (rede-buth ; Geyde-buth; Gene- 
but und Gynne-both; Mase-huth; Steyne-buth; Stene-buth; 
Temper-buez; Tunge-bute; Twir-bute; Wayne-but; Wayse-buth; 
Wiry-buth; Wisse-bute und Ar-bute; Ey-buth; I-bute; Kay- 
buth; Ko-buthe; Quei-but; No-hute; Pa-botho; Prey-bute; Da- 
butte? 

KN. Bute; Butele; Butil; Butyse; Buteze; Buteko. 
ON. Boteynen, Buteliten, Butyn, Butszeyn und Are-boten, Prey- 
butten vgl. li. PN. But-geida, Bit-rimas, Ged-butas, MaZ-butas, 
Tvir-butas, Vis-butas und Bütas, Bučys (Jakubus Butszaytis 
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Akty 25, 60, Mikolay Buczaytis Akty 25, 37), ON. Bùtikiai. 
Zu pr. büton ‚sein‘, buttan ‚Haus‘ Wb. 40. 
Dă- IF. 34, 304: 
I. Da-gil und Do-gel; Da-wille; auch Da-butte? 
Vgl. li. PN. Do-gela (AV. 33) und 
Dab- IF. 34, 304: 
II. Zange-dabe; Na-dab No-dobe. 

KN. Dabore; Dabote; Dabune; Dubutte?; Dobeke und Dobine. 
ON. Nodap vgl. li. PN. Noadab Litauer 105. 239 (1340) und 
Dabars Ka., Dabeika (AV. 18); ON. Dabùžiai Vaisg. 2, 15. 
Zu li. daba Wb. 42. 

Dang- IF. 34, 304: 
II. Ab-dangs; Ar- e Au-danghe; VE Pa-dange; Sun- 
danz. 

KN. Dangil Dangele? 

ON. Po-dangen. 
Dar- IF. 34, 304: 

I. Dar-gaude; Dar-gals Sch.; Dar-yil (zweifelhaft, da die Namen 
auch als Darg-gaude * Darg-gals Darg-il aufgefaßt werden 
können). 

II. Prey-dar Prey-dor; Na-dare; Per-dor; Wisse-dar. 

KN. Darasse; Daroth; Darutte. 


ON. Wissedarn und Darothen Daroth vgl. li. PN. Dar-gilaitis 


(AV. 33), ON. Dar-gailiskiat (AV. 29). 
Darg- IF. 34, 304: 
I. Darge-bute. 
II. Sway-darx; Wisse-darge. 
KN. Durge; Dargel; Dargenne; Dargil; Daryots; Darguse: Dar- 
gute; Darxe und Darexte (aus Daræte). 
ON. Dargo-ıwayn, Durgels, Daryow vgl. li. PN. Därgis, Dur- 
genis (AV. 27), Dargelis, Dargutis, Stunistaw Darksas (Akty 
25,529); ON. Däry-vainiai (AV. 27), Viz-dargiskei (IF. 26,333). 
Dargu Sidi. 
Daug- (Dau-) IF. 34, 304: 
l. Daw-kant; Dau-kinte? 
KN. Dawgil; Daugin (Dangin?); Daugis. 
ON. Dawgayn vgl. li. PN. Dau-kantas Dau-kinris mi Dai: 
Daägilas AV. 3, 4; ON. Daägai; le. ON. Dag i. 
Ding- : 
II. Pa-dynge Po-dinge; Quey-po-dinr; San-dinge; Ner-dingis. 
KN. Dynge: Dyngele; Dingete; Dingone; Dingocz; Dyngun. 


ON. Ner-dingyn und Dinge; li. PN. Dinguttis (105, 80% v. J. 
1353), Dingatis Ka.; ON. Pading-kiemis Ka. 49. Diny-lanuker, 


Dingiskiar. 
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Zu pr. po-dinyan ‚Lust, Gefallen‘ (Sprachdenkm. 402): vgl. 


auch § 14. 
Zn 
II. Na-drom. 


er Drome; Dramutt Dromutthe. 
Draug- Lewy 47: 
II. Tule-drauge (J. 
Zu li. draayas Wb. 59? 
Drav- und Dru-: 
II. 1 Ko-drawe Ko- drow; Na-draws Na-drowe Na-drus 


Na-drue, Ny-druys; Nou-druwe, Nis-draw Nis-drus; Pa- 
A auwe; Pru-drue; Prey-dr us; Mente-drauue: Tole-draw: Tule- 
drawe. 


KN. Drowenne: Drowato Druato; Druon; Dru. 

ON. Pa-drawayten vgl. li. PN. Drarenis (AV. 27); le. ON. 
Draveyken-uppe (Endzelin Gram. 265). 
Gehört etymologisch mit PN. Drutenne zusammen s. Wb. 61 
(gr. Aọoú-Ĵoos zu dpoov' loyvoóv B. 143). 

Ei- IF. 34, 306: 

I. Ey-buth; Ey- -draus; H. y-gayle (Ey-yals); Ei-gel; Ey-kant; Ey- 
int; Ey-man: Ey-mant, ky-wan; auch Ay-skawde und H- 
rim nie.? 

Daneben L (vgl. Pi-yant neben Pey-kant): Fbitte und I-bute. 
ON. E-gel, Ey-widde (weist auf balt. PN. *Ei-vidas) vgl. li. 
PN. Ey-yaila (AV. 30; Eygayle Littow 112, 8); Iankus Eywon- 
aytis (Akty 25, 16), Matulis Eykint- aytis (Akty 14, 382); 
Ey-munt (SRP. 2, 701), ON. Fibut-oviči (AV. 36), Eimantai 
(AV. 40). 

Eis- IF. 34, 306: 

I. Eys-kant (liegt neben Ey-kant wie li. Fis-mantas neben pr. 
Ti- mani). | 

KN. Eysutte. 

Eit- IF. 34, 306: 

I. Eyt-munt; Eyt-ıwnyde. 

ll. San-eyte. 

KN. Eytiko: Eytil; Eytinge Sch.; Eytiow; Eytune. 

ON. Eytunen und Eytowyna; li. PN. Kit-rids (Kuznecov 39) 
und GO (Kuznecov 46). 

Ei-, Eis- und Eit- sind zweifelsohne eines Ursprunges. 
Gail- IF. 34, 309; AV. 29, 32: 

I. (rayle-manne und Gayle-minne. 

II. Ky-gayle (iy-gals); Clawsi-gail und (Haus-; Mynne-gayle 
und Mini-yal; Ny-yayl und Ny-yal Sch.; Schir-gal; Taiefe- 
gal; Way-gail M-); Wy-gail; Wys-yail. 

KN. Gayle; Gaylenne; Gaylirke: Gayline Gaylne. 
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ON. Wi-gal (Ger. 200 ohne Erklärung) und Gayliten vgl. li. 
PN. Gayle-minne und Man-gaila, Ei-gaila, Klaus-gaila, Ny- 
gaila, Skir-gáila, Taut-yaila, Vy-gaila, Vis-gaila. 

Neben Gail- liegen Gil- und Gel: 

I. Gil-birs und II. Du-gil; Ja-gil: Prey-gil; Ta-gil Sch.; Twir- 
gù Sch. 

II. Do-gel; Ei-gel und Vi-gel, dazu als KN. Gelido Gelow Ge- 
Zune vgl. li. PN. Gil-vainis und Nöor-gilas Hi-gilas; Vy-gelis 
und ON. Ei-geliskes (AV. 33). 

Gan- IF. 34, 310: 

II. Ar-gons; Daw-yon. 95 

KN. Ganathe Gannot; Gunette; Gunicke; Ganucke. 

ON. Ar-ganeyko Gannotinen Ganiteynen vgl. li. Gan-yaila 

(doch s. AV. 38: der IF. 34, 310 angeführte PN. Ganymedis 

wird durch die bei Ka. 3—5 genannten , litauischen“ Namen 

wie Deus Kants Kroizas Odins Platonas u. a. m. aufgehellt!). 
Gant- AV. 38; IF. 34, 310: 

II. Pi-gant. 

Vgl. ON. Gante-lauken: li. PN. Pý-gantas, ON. Gontojti. 
Gar- IF. 34, 311: 

II. Wisse-gar (Wysse-yor.). 

KN. Garene; Garuke; Gurune; Garute (die teilweise auch zu 
Ger- gehören). 

Vgl. li. PN. Ei-garas und Garuölis. 
Garb-: 

II. Neau-garbe (Neuu-yurbe) und Wisse-garbe. 

KN. Garbeike; Garbote; Garbutte. P 
Vgl. li. PN. Gorbn Ss Ka., Garbinis (Kuznecov 46): li. garbé 
‚Ehre‘ Lewy 48. 

Gard. IF. 34, 311: 

II. Al-gard. 

Vgl. li. PN. Saw-yard Akty 25, 507, 510 und Gardenis 
AV. 28. 
Minegarde und Tuleyarde Lewy 48; IF. 34, 311, sind nicht 
überliefert. | 

Gaud- IF. 34, 311: 

I. Gawde-ways; Gairde-wis; Gaude-wil. 

II. Al-gaude; Austi-gawdis; Dar-gaude; (Gede-yaude; Ja-yaude; 
Mani-yaude; Mile-gaude; Minne-gaude; Mire- goude ` Napra- 
gaudo; Ner-gaut; Nisse-gaude; Per-gaude; Rosse-gaude; San- 
garde; Sebe-yaude Sch.; Sir-gaude; Steyne-gaude; Stene-gaude; 
Sur-gawde; Sway-yaude; Swir-gaude; Tule-gawde; Wiri-gaude; 
Wisse-gavde. 

KN. Gaude; Gawdawe; Gawdeline,;, Gaudenne; Gaudesse; Gau- 
dete; Gawdike; God: Gawdine; Gawdioth: Gandoix. 
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ON. Nappir-guwde Swir-gauden und (Gaudiken Gaudithien 
Gaudyn vgl. li. PN. Ged-gauds (Kuznecov 40), Jö-gaudas, 
Mil-gaudas, Min-gaudas, Sü-yauds (Kuznecov 40), Svir-gaudas, 
Vis-gaudis und GaudSiuns, GaudSiotas (AV. 26), žem. Gau- 
desus (Kuznecov 46, 49); ON. Gaudik-aidiai. 

Im Ablaut steht Gud- (IF. 34, 314) in KN. Gudeike und 
Guddenne. 

Gaut-: 

II. Ab-gautis; Sur-gaute. 
ON. -Atta-gauthin vgl. li. PN. Sier-yautas, Dau-gautis: ON. 
Til-gauten (AV. 5, 31, 28). Gehört zum Folg. 

Gav- Lewy 48: 

II. Auste-gaw; ‚4ssa-gawe: Napir-gawe: San-gawe; Wayse-gaw; 
W ysse-gaw. 

KN. Gauwin. 

ON. Nepper-gauwen Po-yauwen San-yawiten Gawayn; li. PN. 
Gaveikis und Gavénis (Kuznecov 46). Fast alle Namen mit 
Gav- II haben solche mit Gaud- II neben sich. 
Hierher gehört auch Pa-gaule. | 

Ged- IF. 34, 311: 

I. Gede-huth; Gede-gawde: (rede-kant Sch.; Gede-riks (Y); Ged- 
ympthe. 

II. Buti-gede; Jaw-gede Sch.; Jawne-gede; Lay-gede: Myle-gede; 
San-gede; Sur-gedde; Sur et gede; Tule-yede; Woi-gecz; Wayne- 
gede; Wisse-yede; Al-yecz Sch. (?). 

KN Jede; Gedame; Gedaucz; Gedawe; (redeyko; Gedele; Ge- 
denne; Gedete; Gedike: Gedil; enge: Gedim: Gedine; Ge- 
dite; Gedune; Gedute. 

ON. San-gedyten und Gedden, Gedauten, Gedawin, Gedelithen, 
Gedeniken, Gedeten — Gediten, Gediligen vgl. li. Ged-gauds 
Ged-kants (AV. 42) und Gedas (AV. 27), Gedautas, Gedeika, 
Gediks Ka., Gedil- (AV. 45), Geduns Ka., Giedutis (Giedut- 
aytis Akty 25, 23, 32); ON. Ged- butiškiai, releikiai. 

Geid- IF. 34, 312: 

I. Geyde-buth. 

II. Myle-geyde und Wysse-yeyde. 

KN. Geydauwe; Geidel; Geydil; Geidute. 

ON. Geydowe Geydaw vgl. li. PN. But-yeidas, ON. Geid-laukiai 
und Geidùčiai. 

Geid- und Ged- liegen in der Namenbildung nebeneinander 
(zu li. geidZik und gend), Wb. 82, 84: hinzu a daß 
balt. ei pr. auch durch e wiedergegeben wird s. S. 127 8 8). 
Geis- IF. 34, 312: 
I. Geys-tarre. 
KN. Geistut. 
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ON. Nam-geist vgl. li. PN. Geis-taras Geis-tautas, le. PN. 
Geis-taut; li. ON. Geiscia. Gehört zu *Geid-. 
Ger- IF. 34, 312: 
I. Ger-kant; Ger-man: Jer-kind. 
KN. Gereke; Gerune: Gerute. | 
Vgl. li. PN. Ger-tautas, Ger-monaitis (Akty 14, 308), ON. 
Ger-miniai (AV. 38). l 
Im Ablaut steht Gir- IF. 34, 313; Wb. 88: 
I. Gir-kant: Gir-man; Gir-wyn? 
Vgl. li. PN. Gir-kantas, Gir-vainis. 
Gid-, im Ablaut zu Geid-: 
II. Mila-gids; Tule-gide; U-gide'). 
KN. Gyde; Gydyte: Gydoth; Gidow. 
Vgl. ON. Gydaut. 
Gin- IF. 34, 338: 
I. Gynne-both Sch.; Gyn-tarre: Gyn-thaute; Gin-til? 
II. Po-yynne. | 
KN. Gynneke. | 
Vgl. li. PN. Giñ-butas (Kuznecov 40), Gin-tauta und Po- 
gins OF. 112, 20Y (1359), Gineikis (Kuznecov 40), Ginulis, 
Ginutis Ka.; li. ON. Gin-tanciai (AV. 38). 
Gind- IF. 34, 313: 
II. Nyr-ginde. 
KN. Ginde. 
ON. Gyndelen: li. PN. Gindulis; ON. Jau-yindai, Gind-rilai, 
Ginduliai. 
Gint-, gehört zu Gin- IF. 34, 313: 
II. Na-ginthe. | 
KN. Gyntis; Gintune: Gintil? 
ON. Ginthe-brast und Gintiten: li. PN. JG-gintas (AV. 29) 
und Gintas Ka., Gintalas Gintulas, ON. Gintilai (AV. 45). 
Gird- IF. 34, 313: 
II. By-gerde Kanthe-yerde T’ule-yerde. 

KN. Girdaw (Gerdaus): Girdilo Sch.; Girdim; Girdion (?); Gir- 

dulle (Gerdulle) Sch.: Girdune; Girdutte, auch Gerdis und 
Gerdete. 
ON. Gyrdeyke (OF. 95. 143 v. J. 1426, Geb. Osterode), (rirdew- 
ithigen (OF. 105, 240 v. J. 1344, Sa.) und Girdouwen (Gerdaien) 
vgl. h. PN. Jo-yirdas (AV. 29), Vìs-girds (Kuznecov 41), 
Girdenis ıb., Girdutte 52 Nr. 3 (1379). 


1) Man kann schwer der Versuchung widerstehn. Ugide als *Au-gide. 
Util als * Au-fil zu erklären: auch U-bage könnte ein balt. * Au-bage wieder- 
geben (Wb. 235, falls es nicht slav. Lehnwort ist. Auf die lautlichen Bedenken 
brauche ich nicht besonders hinzuweisen — aber stehn wirklich Nadrous und 
Nedrus zu einander im Ablautverhältnis? 
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Dazu gehört Girs- in 

I. Girs- tutte, dazu KN. Girstenne, Girstot Girstud (Gerstote Ger- 
stut). i 
ON. Gierstenis Po-girstiten vgl. li. ON. Girstawten-dorf und 
Girsteīkiui (AV. 38). 

Gland- IF. 34, 314: 

II. Co-glunde; Nir-ylande; Nu-ylande: San-ylande. 

KN. Glandam: Glandaw; Giele ` Glandiko; Glandim; Glandin. 
ON. Glundin Na-glanden und Naglandythen Sun-glande. Zu 
glands ‚Trost‘ (Sprachdenkm. 340). 

Im Ablaut steht 6lind-: 
II. Ko-glinde; Na-glinde: Nir-glinde: Sun-ylinde. 

KN. Glynde und @lindio. 

Glaub-: 
II. San-glavbe. 
KN. Glauboth. l 
ON. Glawbothen-Glaubitten vgl. *Gluud- und KZs. 42, 373. 
, Glaud-: | 
II. Monte-glaude: Co-ylawde: Na-ylawde. 
KN. Glawde und Glaudwo. 
Glab- | Glob- IF. 34, 314: 

II. San-ylobe; auch Na-galup:? 

KN. Glabot; Glabune und Globune: (rlabute: Globis Globe; 
(rlobicke; (slopse. 

ON. Glabunen und @Globite; li. PN. (rlobys, ON. Globiaĩ. 
Gund-: 

II. Jo-gunidt; Ner-gunile Nir-yunde: San-yunde. 

KN. Gunde; Gundico. Eoy 
ON. Gunditten, Gundoır. 

Im- und Imt- Be. 33; IF. 34, 314: 

II. San-ymte und Sor-yinte; Ged-ympthe. 

KN. Immete; Imiez. 

ON. Impten Impteniten (vom PN. * Imtenne) vgl. li. PN. Eid- 
imts Sudimts; ru. PN. Ja-, , Berneker, Wb. 1. 429. 
Ja- AV. 28; IF. 34, 315: 

I. Ja-guwde (Jo-yaude); Ja-gil; Jo-yundt: Jo-mandt; Jo-wart; 
Jo-wirde; Jo-wyl; Je-towte; vielleicht auch Ja-cun (Jekrne) 
und ‘Jo-kyns. 

Vgl. li. PN. Jó-gaudas, Jo-yilas, Jo-kunas?, Jöo-mantas, Jó- 
tautas; Jo-rirdas: Jo-tiltas: Jo-kintis. 
Jas- IF. 34, 315: 

I. Jos-taute. 

Vgl. li. PN. Jo-tautas und ‚Ju-butas neben Jos-butas; pr. 
Jo-wyl neben li. Jos-rilas (Akty 14. 14: 25. 100). — Hierher 


auch Jospre und Jose? 


N 
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Jaun- IF. 34. 315: 

I. Jaw-gede Sch. 

Jaun- Lewy 50: | 

I. Jawne-yede: Jaune-stinte CL 

KN. Jawne; Jawnege: Jawnucke: Juwnoto. 

ON. Jamnenisken vgl. li. PN. Jaunus Jaunis. Gehört zu li. 
jáunas Wb. 106. 

Ka- | Ko- | Ku- Be. 35; Lewy 51: 

I. Ca-terps; Ca-wald; Ko-buse: Ko-drawe Kr-dranwe: Co-druno; 
Ko-gathe: Ko-gland: Ko o-ylinde; Co-glawde: Ko- ange: Ko- 
menne: Co-tulne; Ko-iressei; Ku-wayke. 

Es ist zu verbinden mit Quri- und gehört, zum Pronomen 
* ka- (Sprachdenkm. 266: vgl. boot, //v-Arudöijs B. 388). 
‚Kai- (Kei-?) und Kī- IF. 34, 316: 

l. Kay-hbuthe und Key-bute: Ki-bar; Ky-burs; Ky-but; Ky-munt. 
Hierher gehören möglicherweise Kayune und Na- ET ye Que- 
kaye; Kye und Na-kye. 

Vgl. ON. Cay-kam und li. PN. Kajus Ka. 
Quei- Lewy 57: 

I. Quey- buth: Quey-dange (Que-danx); Quei-lang; Quey-musle; 
Quey-podinx; Quey-rams (Que-ram); Quey-sige: Quey-singe; 
Que-kaye; Que-wedde; Que-woys. 

Vgl. quei Adv. (Sprachdenkm. 412). 
Kait-: 

II. Tule-koyte: w isse-koyt; Na-kuyte. 

KN. Kaytum: Kaytell: Kaitithe: Kaitow (Keytawei: Koyte (Keyte); 
Keitenne: Keytil; Keytune; Coytike; Coytinis. 

ON. Koite-lauken und Koythen; li. ON. Kaitùliai vgl. pr. 
an-kaititai Wb. Se 
Kant- IF. 34, 316; Wb. 

I. Kanthe-gerde: C R Niclos Kante-widyne (ergibt den 
PN. Kunte-wide); Cawte-wille. 

II. By-kant Sch.: Bu-ckant; Dow-kant; Ey-kant: Eys-kant; Gede- 
kant: Ger-kant: Gir-kant: Mili-kante: Nam- Hunt; Pey-kant 
Sch.; Sur-kant; Tule-kand Sch.; Wir-kund; Wisse-kant. 

KN. Cante; Cantele; Kantenne; Cantewe: Cantike: (Cantil; Kan- 
tim: Canthyr: Kantye: Cantote; Kantune; Cantutte; Cunttucke. 
ON. Kanthayn Kanthen, Cuntils, Kanthyten, Cantun vgl. li. 
PN. Kant-minas (AV. 18), Kant-vils: Bù-kantas, Dau-kantas, 
(GFed-kantis, Gir-kantas, Mil-kantas, Sur-kantas, Vis-kanta; 
Kantenis (AV. 28), Jerzy Konczus Akty 25. 526 (Kanczatis 
Ka.): li. ON. Kantúnai (AV. 28). 

Kap-: 

II. Na-cope. 

KN. Kappenne: Cupyoth. 


— 142 — 


Kint- IF. 34, 316; Wb. 126: 
II. Dau-kinte (Y); Bar-kint: Ey-kint: Gey-kint: Prey-kint: Tule- 
kynte; Jer-kind. 
KN. Kynteyne; Kyntil; Kintim; Kyntut. 
ON. Kynth-wang vgl. li. PN. Bar-kintis, Dau-kintis, un 
ON. Kintai. 
Dazu gehört Kinst-: 
II. Tule-kinste;, KN. Kynste, Kinstut. 
Klaus- IF. 34, 317: 
I. Clawsi-gail. 
II. Tole-cluws; Tule-claws; im Ablaut Nu-clusio. 
KN. Clausenne; Clausio; ( luwsicke; Clausite, Clausucke: Ciau- 
sune: Claussutte: Gee im Ablaut Clussenne, Clusite. 
ON. Clausieyn, Clausiten vgl. li. Clawsse-guil (AV. 30) 
Klausiks; ON. Kiausùčiai (Vaisg. 2, 9), Klauseikiai (AV. 30). 
Im Grunde baltisch, zu pr. klausieiti, le. kluss (Wb. 308). 
haben von ‚Nicolaus ausgehende KN. sichtlichen Einfluß 
geübt (Claus, li. Klausas). | 
Kus-: 
I. Kuse-man. 
KN. Kusse; Kuseke; Cusyne; Cusiez. 
ON. Kusieyns, Kussithin, Cussneyn vgl. li. PN. Kusatis? 
Lab- IF. 34, 318: 
II. Buti-labs; Sande-lobs; Nu-lube. | 
ON. Nalabe. Zu pr. lubs ‚gut‘ Spradon: 366. 
Lam- : 
II. Prey-lam. 
KN. Lumothe Lomothe. 
ON. Lammoten. 
Lang-: 
I. Lanye-dabe; Lany-wenne. 
II. Ko-lange und Quei-lang. ` 
KN. Lange. : 
Zu pr. längi-seilingins einfältte: (uka-lāngewingiskan Sprach- 
denkm. 368, 453). 
Leid. 
IL A-leicz?; Pu-leyde; Sa-leide (aus San-leide). 
(N. Leyde, Leyditten KC li. PN. Leiduks. 
Leik-: 
II. Na-leyks. 
KN. Leyke Sch.; Leykawte: Leycotin; auch Laykoth? 
ON. Leykyten, Leikautym, Poleike und Polekis-lauks (Arch. 
38, 132) vom PN. * Po-leike vgl. li. PN. Antoni Leykis Akty 
25, 527 (18. Jh.), Leikus und Franciszek Leykszas ib. 529 
(18. Jh.). Im Ablaut steht 


A o. EEN en at une, 
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Lik-: 
II. Na-licke. 
KN. Licke, Likasche; Lycoyte; Lykocz; Lykuse; Lickuez ( Licu- 
tyne); Lira. 
ON. Lykusen, Lykaynen, Liccutigeyn vgl. li. PN. Likas. Beim 
PN. Lickucz muß man an pr. likuts ‚klein‘ (Sprachdenkm. 
370) erinnern, das in jedem Falle zu unsrer Sippe gehört 
(li. pa-likutis ‚Zurückgebliebener‘ Leskien 575). Zu pr. po- 
linka ‚bleibt‘ usw. Wb. 154. 
Lig- Lewy 52; IF. 34, 318: 
II. Na- lige. 
KN. Ligeyke (Legeyko). 
"ON. No-ligowo und Ligeden neben ablautendem PN. Laygere. 
Hierher auch Layge, Layyeto, Layyoth: zu Grunde liegen VN. 
Lay-yede * Li-gede vgl. li. PN. Li-gowdis. Das Weitere ist mir 
unklar. | 
Lub- Lewy 52: 
II. Na-lubs (Nalubine). 
KN. Luban; Lube (Lubin): Lubike Lubeke; Lubenne. 
ON. Lubayn, Lube-kaym; li. ON. Lubönai, le. Lubas Muiža. 
Die Sippe kann von Hause aus baltisch sein, ist aber früh 
mit fremden (slav.. d.) Bestandteilen versetzt (vgl. po. ON. 
Lubanów Lubanie Lubanka). 
Lut-: | 
I. Zuthy-mer; Lut-modus. 
II. Wissa-lute. 
KN. Luthe (Lutyn); Lutyne. 
Die Sippe wird aus Lehnworten herausgebildet sein : pomerell. 
Lutomir Lutemar (Izv. 11.1, 81), po. Lutek (Miklosich, Bild. 
286). 
Main-, im Ablaut Mein- IF. 34. 319: 
II. Git-meyne Sch. 
KN. Mayne; Meymote und Meynix. 
ON. Maynan und Meynotin vgl. li. PN. Manis und Meimius. 
Mak- Lewy 53: 
II. Ney-moco Ne-mok Ni-mokyn; Nm Nor-moke: Prey-mox. 
KN. Moke, Mokete, Mokil, Mokyne und Macke Makie, Makike, 
Mackune. 
ON. Mackut-kaynm, Mokaym, Preymok; li. PN. Makys (Mik 
Makaytis Akty 25, 383). 
Wie weit die Sippe von wisse-mokin ‚allmächtig‘, li. móku 
‚vermag‘ heranzuziehen ist, weiß ich nicht. 
Man- IF. 34, 319; Wb. 180: 
I. Man-auste; Mane-mer; Meane-ıryth Sch.: Mani-guude; Man- 
tarte. 


II. Alle-manne: Fy-man; Gayle-manne; Ger-man: (rir-man; Goy- 
mon; Ner-man Nor-mans; Per-mane Per-mone Per-mene; Pa- 
mana Po-manne: Samane; Sur-manne; Sway-man: Wyde-man 
Sch. | 

KN. Manata; Mane; Maneyte: Manie: Manir; Manyoth; Ma- 
nittz: Maniut; Manocke Sch.; Mannote: Manug; Monacke; 
Monawdt Sch. 

ON. Manioth-kaym, Manitaw, Mone-laukin, Monetiten, Moni- 
tigeyn vgl. li. PN. Mane-wyde (AV. 21, 41, 42), Man-tautas 
und Maneika Manelis Manintis, ON. Maniskiai. | 

Mand- Lewy 53: 

II. Po-manda. 

KN. Mundill; Mundite. 

Vgl. li. PN. Janczis und Ligieyko Mondeyk-owier Akty 25, 
110, 113; ON. Manderkiai (AV. 22). Gehört wohl zu li. 
mandrus, le. muss Wb. 168. 

Mant- IF. 34. 319: 

l. Mente-drauwe Monte-draw Munti-drꝭZUe; Monte-glaude; Mente- 
my! Monte mile Munte-mil; Monte- mini; Monti-Mand. 

II. Ey-mant; Eyt-munt; Jo-mandt; Ky-munt, Myle-munt; Nore- 
munt; Weide-munt Sch.; Wille-munt; Wirse-mund Sch.: Wysse- 
manth Nisse- mint; Nytni-mant. 

KN. Mantiko Montir Muntir, Mantil Monti! Muntil; Manto; 
Mantot; Mantucke Montucke; Mente Monte Hunte; Mentim . 
Monthim; Mentuo; Montel: Montenyn: Montynne; Montitr; 
Muntır: Mee ze, 

ON. Mante-garbs, Montar, Montiten, Montike Muntigin, Mvn- 
tileytis dumpnis vgl. li. PN. Manti-gaila (AV. 30), Mant-vydas, 
Manthe-minne (SRP. 2, 116 z. J. 1378) und Staniulis Mon- 
taytys (Akty 14, 382) Jo-mantus (AV. 29), Ký-mantas, Nor- 
mantas, Vil-mantas (AV. 42), ON. Ei-mantai (AV. 40). 

Mas (balt. * Mas- und * Maž-): 

I. Mase-buth. 

KN. Maze; Masicke; Masnyke; Massinte: Masucke: Musune Mas- 
süne: Masutte: Moseyko: Mosselith; Mossiæ. 

ON. Masunen Masutitigen, Feld Masseminne 112, 17Y (1336) 
von einem VN.? vgl. li. PN. Maš-butas und Ho Zeite Ma- 
seika, Masuxs, Mažutis; ON. Masidt. 

Maud-: 

II. Tule-mavde Wisse-mawde und Pa-mande Per-muude. 

KN. Maile: Maudelo; Mawdes, Mawdin: Mawdinth; Mawdio; 
Maıcdiez: Mawdow: Maırcze. 

ON. Maudenike, aber der ON. Maudangin gehört nicht hier- 
her, es ist nach 114. 224 (v. J. 1288) ein Flußname. gehört 
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also mit Suffix -ang- (Ger. 247 8 60) zu li. mand . 

ling‘. ET 

Zu li. maud2iü ‚verlange sehnlieht: Wb. 171. en 
Med- IF. 34, 322: Ty 

II. Po-mede; Pre-mede (= Pray-myde a No-meda; der nell 
KN. Medaw: Mede; Medeyke; Medete; Medike; Medis; re 
Medun. 

li. PN. Medeika Medeikis, Medüunas = SH Med yte SRP. 
2, 702 (1385). 
Meg- Lewy 54: 

U. Na-mege; Na-mego Frau. 

KN. Megato; Megothe. | SZ 
ON. Megothen Migeyten, vgl. li. PN. Megys Ka.: I egom 

„gefalle wohl‘. ar 

Men-, im Ablaut zu Man- und Min-: ` 

II. Alke-menne; Ko-menne; Po-mene; O-menne. 

KN. Menayko; Menike; Menynte; Menit; Menute. 

ON. Mene-laucin (OF. 105, 246 v. J. 1347) Meneyn vgl. H PR. 
Menulis. 

. Die sichere Trennung. von Men- und Min- | Man- ist nicht 
immer möglich vgl. Menaute neben häufigem Minaute; Po- 
mene neben Po-manne. | 

Mer- und Mir-: 

I. Mire-gaude und Miri-slaw (Mer-slav). 

II. Luthy-mer; Mane-mer Mane-mir ; Myssil-myr; Nammer Nammir; 
Nawte-mer; Po-mere Po-myre; W isse-myr: Woy-mir (und Way- - 
mar); Wolde-myr. | 

KN. Merawe; Meriko; Merite; Meron; Merune und Myre Miriko. 

N. Merekym Myrykin ; Merunen; Meruniska Miryten Meriten, 
Nameriten. 
Die Sippe. ist von Hause aus slavisch 8. 8 31. 


Net-: 
II. Po- metio: Svse-methe?. 
EN. Mete; Methem; .Metym. 
ON. Met- keim und Po-metitten vgl. 3 Metums, Familienname; 
„ . ON. Meteliai.. Buga, Ro. Slaw. 6, 33. Ä 
Nil- IF. 26, 343; 34, 322: 
I: Mile-gaude; Mile-gede; Mila: gids; My gende: Automat 
Mili-kante. | 
II. Monte-myle; Taute-mille. A N a 1 i 
KN. Meleyke; Milade; Milassie; Milawko: Mile: Mileke: Miligo; 
Milotis; Myluke (Meluke) ; Milüne: (Melune). - nr 
ON. Myluken‘ ¶ Melulen); Meladen; . Mileikendorf. hei. Hohen- 
stein (Voigt, Cod: 4, 4 v. J. 1350) vgl. li. PN. Mil-kantas 


Trautmann, Altpr. Personennamen. 10 


und Mileika, (Kuznecov 42), Miluks Ka.; ON. Milgaudaičiai 
Milunai Ka. 
Min- IF. 26, 344; 34, 321; AV. 23: 

I. Mynne-gayle; Minne-gaude. 

II. Gayle-mynne; Cante-mynne; Mole: Po-myne; Suran yaek 
Tole-mynne; Wuy-myns. 

KN. Mynawthe; Mine; Mineko; Mynito; Minate Mynothe. 

ON. Mynauwten, Mynien, Mini-kaym, Myniten, Mausen vgl 
li. PN. Myne-gayl, Mynne-gawde, Gaili-minas (AV. 32), Sur- 
minas, Tal-min, Miniotas, Minùtis (Kuznecov 47), Mineikis; 
ON. Mina-kalnis. 

Dazu gehört Mint- IF. 34, 322: 

KN. Myntete Sch.; Mintutz; Mincze. 

ON. Mynthen, Mynte-wayen, Mintieyten vgl. li. PN. Mindia, 

Kure Minte (Bielenstein Gr. 289), Jatvinge Mintelja; ON. 

Minta-gailiskiai (AV. 30). Ä l 
Misl- usw.: 

L Myssil-myr. 

II. Quey-musle; Po-musel; Sway-muzil; Wisse-musle und Wysse- 

moysel. | 

KN. Moysle; Moislot; Muyslicz Muslitz (Muselith); Maissoll; 
Musligente. 

ON. Muslatin. 

Die Sippe ist von Hause aus slavisch vgl. $ 32. 
Mus-: 
II. Tule-mvse. 
KN. Musicko. 
Na- und No- Lewy 54; N 381 —386: 

I. Na-dab No-dab No-dobe: Na- dare; 'Na-dawe No-dawe; Na- 
draus Na-drus No- draus; Na-drom; Na-galapz; Na-ginthe; 
Na-glande;. Na-glawde; Na-glinde; Na- gripte; Na-kaye; Na- 
kan; Na-kaippe No-cayp; Na-kam; Na-kye; Na-clusio; Na- 
koke; Na- cope; Na-kuyte; Na-kuntie; Na- cure; Na-labe; Na- 
leyks; Na- lige; Na- licke; Na- lube; Na- marsus; Na- meda; Na- 
mege; Na-meris Na- mir; Na-packe; Na-palne; Na-pelle; Na- 
pratio; Na- ꝓrot; Na- sinne; Na- sing; Na-skir; Na-slawe; Na- 
ssule; Na- tappe; Na- t har; Na-tawe; Na- ticxke; Na- tyre; Na- 
tur; Jocob. Na-waydyn (*Na-waide); Na-walde; Na- welle; Na- 
werte; Na-wilte; No-bande; No- bute; No-pynne; Nu- braus; Nu- 
fande. 

Vgl. li. ON. Nu-taŭčiai Br 39). 
* | Ney- | Ni-: 
I. Nay-bute und Nay-sude?; Ney-moco; Ney-protirs; Ny-druys; 
Ny-gayl vgl. auch Ne-quithe Ne-mok Nenozodis. 
Die Zusammenstellunger sind z. T. zweifelhaft. Zu Ny-gayl 
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vgl. li. PN. Ny- gail und Ny-kantas (AV. 28); in Ne- quit lis 
Ne-mok Nenozodis kann balt. ne- ‚un-‘ vorliegen. 
Nam- IF. 34, 322; Wb. 193: 

I. Nam-kant und Nam-kynt. 

KN. Numo? (Lewy 56). 

ON. Nam-geist setzt einen VN. voraus vgl. žem. Num-gáudis 
(Kuznecov 40) und li. Nameikis Namìkas (AV. 30). 
Napra-: 

I. Napra-gaudo; Napir-gaw; Nappir-dawe. 

KN. Naperke (ON. Napyrke) aus * Napr-ik-? 

ON. Nappirgawde Neppergauwen vgl. li. ON. Naprēliai. Ver- 

gleicht man Namen wie Na-san-tipis Na-ssan-bange Na-ssan- 

dinge Na-ssen-dru, so wird man die Namen unter I als 

* Na-pra-gauda- und * Na-pra-gawa- analysieren dürfen. 
Nar- IF. 34, 323: 

l. Nar-taiote; Nar-wais; Nore-munt; ` Nor-mans und Ner-man; 
Nor-moke und Ner-mox; Ner-dingis; Ner-gaut; Ner-gunde 
Nir-gunde; Ner-mede und Nyr-mede; Ner-wyde; Ner-wille; 
Nyr-ginde; Nir-glande; Nir-glinde. 

II. Ways-nar Waysse-nore; Wisse-nor und Sanarie. | 

KN. Naryko Noriko; Narim Norim; Narioth; Norme Norune; 
Nore; Noryn; LH 
ON. Nor-wide, Norithen vgl. li. PN. Nör-tautas (AV. 39), 
Nör-vaisas und Nor-vaisis, Nor-villas und Noras, Nor-mantis, 
Noreika (AV. 16); li. ON. Nor-vydai, Noriskiai. 

Naut- Be. 39: 

I. Nawie-mer. 

II. Per-naute. | 

KN. Naute; Nawtil; Nawtarre?; Nawtinge; Nawtinte. 

Gehört zu pr. nautin ‚Not‘. 

Nis-: 

I. Nisse-gaude; Nis-draw Nys-drue (Nisdruete). . 

Pa- und Po-Präpos. (Wb. 203): 
Pa-bange; Pa-bil; Pa-botho; Pa- und Po- -dange; Pa- und Po- 
dinge; Pa-drauwe; Pa- und Po-gunst; Pa-gawle; Pa- und Po- 
koke; Pa-leyde; Pa- und Po-mone; Pa- und Po-maude; Pa- 
und Po-palle; Pa-rupe; Pa-sseria; Pa- und Po-siaute; Pa- 
ssinges; Pa- und Po-streide; Pa-ssurgo; Pa-trinke; Pa-tulle; 
Pa-tulne, Po-bilte; Po-braw; Po-burse; Po-gynne; Po-glawun; 
Po-grabbe; Po-gresse; Po-grise; Po-lexe; Po-lesco; Po-manda ; 
Po-mede; Po-mene; Po-mere; Po-metio, Po-myne; Po-myre; Po- 

- musel; Po-plauwe; Po-sinxe; Po-ssippe; Po-tare; Po-wide; Po- 
wilte; Po-wirsin; Po-wirte, Po-wiste; Pu-guime ). Daneben 
Ba- Bo- in Ba-bangi Bo- -binge Bo-bunde Bo-burse. 


1) Pu- begegnet auch in ON.: Pudeten neben Pobeten. (Ger. 126); ferner 
10* 


Palst-: | 
I. Paysti-kar. 
ON. Paist- lauten und Payst-waystiken (von einem VN. * Paist- 
waiste aus) vgl. li. PN. Piestys Ka. Zu li. piestä Wb. 221. 
Pal- Lewy 56: 

II. A palle (Ar-pul); Pa-palle (dazu Pa-pulyn); Sam-pol (Sam- 
pils dazu KN.?); vielleicht auch Napelle vgl. Na-palne (aus 
* Na-paline?). 

ON. Popel-iten Popol-ithen (o. S. 123), Sam-pol vgl. ph, au- 
pallusis ‚Berunden! Sprachdenkm. 308. 
Palt-: 

II. Ar-palte, E Palle; Sam pulte. 

KN. Pal tu. 

ON. O-palten; Sam-palth und Palten vgl. li. PN. As-paltis. 
Mit dem Vorausgehenden zu verbinden. 
Pan-: | | 

I. Pan-sude. 

II. As-pan; Au-pan Ou-pan O-pan. | 

KN. Panynte Ponynte; Pannite; Panote und Ponatho. Vgl. li. 
PN. As-pons und Paniota (AV. 26). Ist die Sippe durchweg 
echt baltisch ? i 

Pansdau- Adv. ‚danach‘: 
I. Pansdau- prot. 
KN. Pansde und Pansdicke. 
pr. pansdau Sprachdenkm. 389. 
Paus-: 
II. Prey-paus. 
EN. Powseyl. 
pr. preipaus und pauson Sprachdenkm. 410, 391. 
Pei-Präpos.: 

I. Pey-kant Sch. 

Vgl. ON. Peidimiten Peidemiten neben Demita Dymite und 
le., pie Wb. 210; KZ. 51, 220. 
Per-Präpos. (Sprachdenkm. 394): 

I. Per-bande; Per-dor; Per-gaude; Per- ane Per- mene; Per- 
maude; Per- nauio; Per- swaide; Per-sways; Per-wan; Per-wilte; 
Per-wisse. 

Pi- IF. 34, 323: 

I. Pi-gant. 

Entspricht li. PN. Py-gantas (AV. 37). Wird zu Pei- gehören. 


in Pusilie neben Posilia, das Ger. 132 ganz falsch behandelt ist. Pusilie ist 
OF. 99, 72v = PU. II. 257 deutlich ON. Es gehört zu le. pasile ‚Gegend am 
Walde‘ vgl. li. ON. Pašilė Pašiliai. Hier kann ich auch hinzufügen, daß natür- 
lich der ON. Pusteniken Posteniken von dem in seiner Nähe gelegenen; Walde 
Post Past (Ger. 132, 187) benannt ist. 


Plav-: 
II. Ars-plaw; Po-plauwe. 
KN. Plowo; Plowenyn; Pluwone Plotvone usw.; Pluwoto. 
ON. Plowonen Plonen. 
Pra-Präpos. (Sprachdenkm. 407): 
H. Pra-drue; Pra-grinthe; Pra-moyk. 
Prät- Lewy 57: 1 , 
II. His-prot; Na-prot; Sway-pr ot;  Pansdau-prot und Na-pratio: ! 
Ney-protirs. | 
KN. Prothenne. 
ON. Napratien. Zu pr. pratin ‚Rat‘ Wb. 230. e 
Prei- Präpos. (Pre-), selten Prai-; Sprachdenkm. 409): i 
I. Prey-bile; Prey-bist?; Prey-buth (Pray-); Prey-dar (Pre-dor); 
Prey-drus (Pre-drus); Prey-gil; Prey-kint; Prey-lam; Prei- mom; 
Prey-paus; Prey-stalks (Pre-stalz); Prei-tor (Pre-tor); Prey: 
ture; Prey-wain; Prey-weis (Pre-ways); Prey-wil; Prey- -wi$ 
(Pre-wis); Prey-woy; Prey-wor; Prey-wlez (Pre-wilte). — Pre- 
ginte; Premede; Pre-roch; Pre-stalyge; Pre- ayste; Frie- bunæ 
(.. Prei- tunæ ?). 
Rait-: 


KN. Roythe; im Ablaut Rittawe und Reitawe. en. 
ON. Rayte-kaymen und Rytteyn; li. ON. Rietavas (ein PN. 

- * Wisseroite IF. 34, 323 kommt nicht vor). | 

Räm- (IF. 34, 323, 324): 
II. Quey-rams. i 
KN. Ramico Romiko; Ramotis Rammoth; Romeyke. ` 
| ON. Ramothen, Ramestow, Romaw, Romiten vgl. li. PN. Ra- 
muͤtis, ON. Romùèčiai. 
Ilm Ablaut Remune und But-rymme vgl. li. PN. Remun-atis 
Ka., ON. Remeikiai (Vaisg. 2, 16). | 
TA 
L nur im ON. Saga-geden. 
EN. Sage Sch. | 
ON. Saggehnen. 
San- (Wb. 249): 

I. San-danx San-dinge San-eyte San-gal? San-gawde San-gawe 
San-gede San-glande San-glavbe San-glinde San-globe San- 
gunde San-ymte San-yome San-sange San-tape San-tar San- 
'taucz San-til? San-tirme San-tunge San-wers; Sam- bange Sam- 
barte Sam-palte Sam- pol Sam-pils. 

Aber Saleyde aus San-leide (Ger. 225), Samane aus * San- 
mane, Samox aus *San-mox (?), Sanarie aus San-narie. 


) Der ON. Presluge Ger. 135 existiert nicht. OF. 109, 42 = 111, 24 
steht deutlich ‚in der Prestige‘, sowie es ‚in der Wynzene‘ heißt. 


I. Rayt-(Reythe-Jwille. _ d SC : 
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Sav- IF. 34, 324; Wb. 251: 
Sau-drawe Sawa-rycke (?). 
Sin- IF. 34, 332: 
II. Na-sinne. 
KN. Synnote; Stee 
Zu po-sinnats usw. Wb. 371. 
Sing-: 
II. Quey-singe; Na- sing; Pa-ssinges. 
KN. Singe; Singor. 
Sir-: 
I. Sir-gaude; Sir-wille. 
KN. Sirenes; Sirotte Sch. 
li. Sir- und Sir- (IF. 34, 325, 326), sowie KN. Siriotas. 
Skaud- IF. 34, 325: 
I. Skawde-gede und SFatode-girde. we , 
KN. Skawdenne; Skawdune. 
Im Ablaut steht Skud-: 
Scude; Scudeyke; Scudenne; Scudete; Scudie; Schudike; Scu- 
dlilie; Scudir. 
Vgl. li. PN. Jö-skaudas (AV. 17, 29), ON. Skaud-vile und 
pr. ON. Schudey Scudeyken Scude-wezege Skuditen Schudnyn; 
li. ON. Skudai. 
Skir- IF. 34, 325: 
I. Schir-gal. 
II. Na-skir. 
KN. Skyre. 
ON. Schir-lawken 112, 1” (1377) L. Labiau (bei Thuythen) 
Skirin Skyrow vgl. li. PN. Skir-gáila (Schirgal Litauer, be- 
gegnet 112, 207 v. J. 1359) und Tomascus Skiraytis Akty 
25, 16; Maciej Skirutis Akty 25, 507; Skiriotas (AV. 26, 30). 
Slav-: 
II. Na-slawe; Bogu-slaw (Boge-sla) und Bari-slo FN.; Miri-slaw. 
KN. Slaweike; Slawote. | | 
Die Sippe stammt aus dem Slav. vgl. $ 31. 
Stalg-: 
II. Prey-stalks Pre-stalge. 
KN. Stalge; Stalgone; Stalgune. 
Wohl zur Sippe von li. stalgus ‚trotzig, frech, stolz“ (Zubaty, 
Mit st- anlautende Wurzeln 22). 
Stein- IF. 34, 326: 
I. Steyne-buth; Steyne-gaude. 
KN. Stheyne (Stene); Steynam; Steynicke; Steynow (Stenow). 
ON. Steyne-butten; Steynio. 
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Wie weit Namen mit Sten- hierher gehören, ist nicht sicher 
zu bestimmen. 
Sten-: 
L Stene-buth; Stene-gaude. 
KN. Stenam; Stenawte; Steneyko; Stenenis; Stenilge; 
Stenym; Stenynis; Stenyo. 
ON. Stenekeyn; Stenygeyn. 
Im Ablaut Stint- ın 
II. Jaune-stinte,; Tulu-stint. 
KN. Stintele; Stintil. l 
Zu stinsennien ‚Leiden‘ Wb. 286. 
Sur- IF. 34, 326: | Ä 
I. Sur-day; Sur-dote?; Sur-gacz; Sur-gawde; Sur-gaute; Sur- 
gedde; Sur-kant; Sur-manne; Sur-mynne; Sur-stoy; Sur-wille 
und Sor-impte. NN ö 
KN. Surynis. 
Vgl. li. PN. Sur-kantas 88 (AV. 31) und pr. Präpos. 
sur-gi ‚um‘ (in ON. s. Ger. 177) ). 
Swai-: 
I. Sway-darx; Sway-gaude; Sway-gedde; W Sway-muzil; 
Sway-prot. 
II. Be-swaye; Per-sways; Tule-sway. 
KN. Swajune und Swogyn (vom PN. *Swoge). 
Vgl. ON. Sway-dop Per-swayn und swais ‚sein‘. 
Svaid-: 
II. Tule-swayde und Per-swaide. 
Im Ablaut ON. Swyden (Sweyden), li. ON. Svideniat und 
Wb. 296. | 
Svir- IF. 34, 326: 
J. Swir-gaude. 
ON. Swir-gauden vgl. li. PN. Spir-gaudas. 
Tal- IF. 34, 327: 
J. Tale-myn Sch. 
KN. Tholayms; Tolusch. 
ON. Thalowe vgl. li. PN. Tai-min (Akty 25, 25), Tölmantas 
(AV. 25) und Toleikis (Tholeike Sudauer OF. 99, 81 v. J. 1280, 
KA. Kersiten) Toliüsis (AV. 42), ON. Tol-min-kiemis; le. Tali- 
valdis (Bielenstein, Gr. 80, 201). Zu pr. tälis ois ‚weiter‘, 
li. told, le. tâlu ‚weit, fern‘ vgl. mit Tale-myn begrifflich gr. 
TnA&-uvnoros. 


1). Sur-yurbi deute ich nach Sur-kapurn als *Sur-garbi (vgl. Neay- 
gurbe neben -garbe). Beim heutigen ON. Seerappen Ger. 155 ist von der 
Lesung Sur-appen im älteren OF. 107 auszugehn (altes Sur-palwen Ger. 168 
beißt heute Serpallen). 
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Tap-: "ien De fer en egal BE a EE geet E 
II. Na-tappe; Se 195 . Na-san-tipis. ` 
KN. Tappritz (* Tap-r-i-); Topper. 
ON. Santopiten SON OPEN und T Topprinen, 
Tar: IF. 34, 327: `` i 
II. Geys-tarre; (ryn-tarre; Au ST e tor; Na- thar: Feier San- 
tar San-tor; Wi-tar. | 
KN. Taroth Schalwe. 
ON. Po-tarren vgl. li. PN. Tariotas und pr. tarın ‚Stimme‘, 
li. tariù ‚sage‘ Wb. .314. 
Dazu Tart- im KN. Tartyl vgl. li. PN. Ga- tartas und Tar- 
tylà Tartaitis (AV. 45). 
Tarp- (Terp-?): 
II. Tule-tarp; Ca-terps. 
KN. Tarpio. 
ON. Tarpienen (Torpine, Terpin) vgl. li. PN. Tarpil- av. 45). 
ON. Terpeikiai. 
Zu pr. enterpo ‚es nützt‘, li. tarpà ‚Gedeihen‘, le. terpinät 
‚verbessern‘ Wb. 314. | 
Taut- IF. 34, 327: 
I. Tawte-gal; Taute-mille; Taute-narwe; Thawte-wille. 
II. By-tawte, Gyn-thawte; Girs-tawte; Je-tiowte; Jos-taute; Kers- 
taut; Man-tawte; Nar-tawte; San-towte; Ways-tauthe; Wil-taute. 
KN. Thawte; Tautenne, Tawtike; Taucze. | 
ON. Thouthenithen Tawcze-kayme (Ger. 182 vergleicht falsch 
li. ON. Tauciar) vgl. li. PN. Taüt-vilas; Gin-tautas, Jó-tautas, 
Mon-tauts (Kuznecov 38), Nor-tautas, San-tautas, Fil- tautas, 
sowie Tauts Ka., ON. Taut-gailiai (AV. 31). Zu pr. tautu 
‚Land‘ usw. Wb. 315. la 
Tav-: 
II. Na-thawe; Nar-thawe. 
KN. Tawikin SIS al 
Tempr-: 
I. Temper-bucz ( Tempra-butas). ` 
KN. Temprvne; Glande Tamppryn (vom PN. * Tamppre). 
Zu tempran ‚teuer‘ vgl. begrifflich stav. * Dorgo- (Miklosich. 
| Bild. 271). 
Tikr-: 
II. Na-tykre. | ' 
KN. Tickrit; Tickrike. Zur gleichen Wurzel gehören Tayko 
Teice Teykote Teykune und Tichant Thikune; Na-ticke. 
Dazu ON. Tickrieynen. Die Sippe gehört von Hause zu den 


= EN.: pr. tickars ‚recht‘, li. tikras ‚recht, echt‘, pr. tickromai 


‚gerecht‘, teickut a le. an EE usw. EE 
denkm. 447, 449. le i 
Til- IF. 34, 327: en GE 

II. Win-tils, SE Gin-til und San-til?; -f 

KN. Tyle (?) r | T d 
ON. Tylen; li. PN. Vin-tlas, KN. Tilenis (AV. 28). 'Kann 
man sich auf le. iz-tilt ‚ertragen, aushalten‘ verlassen (End- 

.. zelin, KZ. 42, 378), so kann man mit li. TU-mantas gr. 


Tinouevns, mit li. Dautil- gr. noAdrlas Ve 
Trink-: 


II. Pa-trinke. l SCH 

ON. Trinkos Kos Wë an Trinku. Im Ablaut pr. Trankot. 
Trint- Lewy. 63: are E 

II. Wisse-trinte. ad S 

KN. Trinte; E Trintint. GER E 2 
ON. Trinte-kayni ; Txrinthen; Trintiten. Hierher vielleicht 
im Ablaut Trenis, li. Treniota. Zu pr. trintawinni ‚Rächerin‘ 
(zu "trintawa- M. Auer) tyinie ‚droht‘, trinsnan ‚Rache‘ 
Wb. 324. | | Ä | 

Tul- IF. 34, 398: 

I. Tula-bite; Tule-draugel?); Tule-drawe (Tolle-draus); Tule- 
gawde; Tule-gede; Tule-gerde; Tule-gide: Tule-kand (Tol-kant); 
Tule-kinste;: Tule-kynte; Tule-claws (Tollo-claus); Tule-koyte; 
Tule-mavde; Tule-mvse; Tule-sway; Tule-swayde; Tule-tarp; 
Tule-wirde; A Tuli-æede (val. -Gur-sede neben u) 
Tul-tungis; Tulu-stint. 

II. Pa-tulle ( Pa- tolle). 

KN. Tule (Tole Tolle); T ulike (Tolike). 4 
Daneben liegt Tuln- in I Tulne-gecz (neben Tule-gede), II o - 
tulne (Co-tolne), Pa-tulne;: KN. Tulne (Tolne), Tulnege (Tol- 
nege), Tulnico (Tolnico).:: ON. Tulen, Tuleyn (Tolleynen), 
Tullynen (Tolyn), Tuliten und Tulnicken (Tolnyken), Potollen; 
vgl. li. ON.. Tulai, Talminai (AV. 40), Tulkmeiai. Trotz der 
etymologischen Länge (tülan ‚viel‘ und tēľninai: dn ` mehrst‘ 
vom Adj. *tälna- = tula- s. Sprachdenkm. 451, 452) müssen 
wir ganz oder teilweise mit. kurzem (verkürztem) « rechnen 

i (vgl. z. B. passons ‚Stiefsolin‘ neben sozns und Patolle). 
ung-: 

I. Tunge-bute; Tunge-mers und Tunge-myr. 

II. Prie-tunz; San-tunge; Tul-tungis.' 

KN. Funge; Tungece; Tungis; Tungone; Tungote. 
ON. Tunga-merin, Tunge-buten, Tungen vgl. li. PN. Tungelis. 
Die Sippe scheint von dem dem Lechischen entlehnten 
Tunge- mers aus sich entfaltet zu haben. e 

Tar- IF. 34, 3282 i Eoo e EE Gees SE 
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II. Na-tur; Prey-ture. 
Im Ablaut steht *T7vir- und Tworine: pr. turit ‚haben‘, le. 
turet ‚halten, haben‘ usw. Wb. 333. 
Tvir- IF. 34, 328: 
I. Twir-bucz; Twyr-get und Twir-gil Schalwen. 
ON. Twirgeyten; li. PN. Tvir-butas, ON.. Tviraī. 
Val-: 

I. Woi-gecz (balt. * Vui-gedas); Way- gail; May-mar und Woy- 
mir; Wuy-myns (balt. *Yai-minas) vgl. Woci-slaw und Woy- 
tschach. | 

II. Prey-woy. | 

KN. Wajutte. — Zu Woigecz Waygail gehört KN. Wayge. 
ON. Woygedde, Waigaw und Woymyn, dazu Woymansdorff 
OF. 5b, 325; 162, 28 KA. Wore, das PN. balt. *Vai-manas 
ergibt. Die Sippe wird im Grunde baltisch sein, ist aber 
stark mit slav. Lehngut (Miklosich, Bild. 258) durchsetzt: 
IF. 34, 328. 

Vaid- IF. 34, 328: 

II. Jacob Nawaydyn (von *Na-waide); Ar-wayde; doch wohl auch 
Neynd-waydo. 

KN. Waidenne; Waydico; Waydil; Waydote. 

ON. Wayditen (vom PN. *Wayde), Arwayden. — li. PN. Su- 
vaidas und Vaidenis, Vaidilas, Vaidotas (AV. 26, 28), ON. 
Vaid-miniai Vaišg. 2, 7. 
Im Ablaut Veid- I in Weide-munt Sch. = li. Veid-mantas 
IF. 26, 349, vielleicht auch Weytsucz (der Bildung nach 
unklar, VN.?). Im Ablaut zu *Vřd-. 

Valk-: | = 

II. nur in Ku-wayke. 

KN. Wayke und Wayko; Waykalle; Waikel (Waykelyn); Way- 
kicke; Waykil; Waikinne; Waykitte, Waykusche Waykutte; 
W oyküne. 

ON. gehören nicht sicher hierher. Die Sippe gehört nicht 

zu den alten ‚Namenwörtern‘, bildete von Hause nur ‚Ersatz- 

namen‘: pr. waix und woykello ‚Knecht‘, wayklis ‚Sohn‘; li. 

vaïkas ‚Knabe, Sohn‘, zem. vais ‚Knecht‘, Demin. vaikölis 

vaikütis; vaikinas ‚Bursche‘, vaikùžas ‚Lumpenjunge (Wb. 339). 
Vain-: 

I. Wayne-bittz; Wayne-but; Wayne-gede Sch. 

II. Prey-wain vgl. ON. Dargo-wayn (Ger. 26, 260). 

KN. Wayne; Waynax; Waynicke; Wayn yoth, Sch.; Waynothe; 
Waynucke. 

ON. Wayniten, Waynegine, Waynothin, Vainlauken. — Li. PN. 
Su- vainis, Darg-vainis und Vaina Vainius Vainerkis Vainiotas, 
ON. Därg-vainiai und Vainociai. Im Ablaut zu *Vin-. 
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Vais-: 

I. Wayse-buth; Wayse-gaw; Ways-nar (Waysse-nore); Ways- 
tauthe Sch. 

II. Gawde-ways; Nar-wais und Que-woys; Pre-ways (Prey-weis). 

EN. Waysete; Waysil, dazu Waysilia FN.; Waysim; Waysvne; 
Waysuthe. Hierher auch Waysnotte ` Waysnar und Ways- 
totz, Waistul, Waystuts, sowie der sekundäre VN. II Pre- 
wayste : Ways-tauthe. 
ON. Wayselin, Waysils, Woyseten, Woysyn, Woisiten und 
Waysnuren, sowie Waysteln Waystenit Waistotepila vgl. li. 
PN. zem. Vasibutas(?), Vaisnöras und Vais-nora, Vais-tautas; 
Nör-vaisas Narvaisis, dazu- Vaisa; ON. Na- vaisisxiai Prie- 
voisai. AV. 25; IF. 34, 329. Im Ablaut zu balt. * Veis- 
und * Viš- (s. u. *Vis-) vgl. Wb. 363. 

Val-: 
VN. nur im li. ON. Vol-monti Val-mantiškiai AV. 43. 
KN. Waliam; Walim; Wallyon; Waliot; Walithe. 
ON. Wal-kaymen, Wal-wange; li. PN. Valys Ka., Valainis 
(AV. 43), Valeika; ON. Valėnai, Valiúnai, Valuliai. IF. 34, 329; 
vgl. č. Voli-mir, po. Wolisz (Miklosich, Bild. Es und die 
Sippe Wb. 348. Im Ablaut zu *Vil-. 
Vald-: 
I. Wolde-myr. 
II. Aynne-wald; Ca-wald; Na-walde.- 
KN. Waldem (Waldeo 2). 
li. Wisse-walde (AV. 29), ON. Valdeikiai ; le. Tali-waldis. 
Die Sippe ist im Grunde baltisch (Wb. 340), hat aber slav. 
Lehngut sich assimiliert (waldwico Vok. ‚Ritter‘; Miklosich. 
Bild. 255). 
Van- IF. 34, 330: 
I. Wan-alge. 
II. Ey-wan; Per-wan; Redy-wan? 
KN. Wannoge FN. . 
Vart-: 
I. Wart-wille. 
II. Jo-wart. 

KN. Hierher letzten Endes Warstenne, Warstune; li. PN. 
Vartuns und Varstatis ba: ON. Go-vartai (vgl. PN. Gó- 
tautas neben Jö6-tautas). Im Ablaut zu *Virt: vgl. pr. aina- 
wärst ‚einmal‘ und po. Wroci-mir Wrot neben Wirtho-slaus: 
alles zur Sippe Wb. 354. 

Ven- AV. 36: 
II. Lang-wenne: Rad-ıen ? 

KN. Weniko. | 
ON. Wene, Wene-garbis, Wene-lauken li. PN. Skir-venis Leng- 
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venius, ON. Ei-veniai und Venia. Im Ablaut zu *Van- und 
in-? Zr 4 
vi- IF. 34, 330; AV. 37: 

I. Wy-gail; Mi. gel Wy-sinse; Vie tar. 

ON. Wi-gal vgl. li. PN. Vy-gaila, Vy-gelis und Vij-uölis; 
ON. .Yy-tartat. Im Ablaut zu Fal-? 
Vid- IF. 34, 330: o 

I. Wyde-man Sch. 

II. Al-wide Sch.; Ar-wide (Ar-itede), dazu Ar-widete (Ar-wedete): 
Eyt-wyde; Kante-wid: yne (-wedine); Ner-wyde; ER Tule- 
wit und Wisse-wit; Mane-wyth Sch. | 

KN. Wydauthe; Wydeke; Wydenne; Widete; Wydothe. 

ON. Wede-myn und Ey-widde; Nor-wide vgl. li. PN. Wyde- 
myns 105, 72 (1353) Geb. Tapiau; Örvids (Kuznecov 39), 
Nö jr-vydas, Daug-vydas, Man-vydas; ON. Arvy-diskiai. Im 
Ablaut zu *Vaid- und *Veid- vgl. pr. aina-ıwidai en und 
widdai ‚sah‘. Zur Sippe Wb. 357. 

Vil- IF. 34, 330: - 

I. Wille-munt; Wil-taute. 

II. Gaude-uil; Cawte-wille; Ner- wille; Presto-wille; Rayt-wille: 
Rode-wille; Tawte-wille; Wisse-wille; dazu Ar-wil; Da-wille; 
Jo-wyl; Po-wyle; Prei- wil; Sir-wile; Sun -wille. 

KN. Wilind; Willico; Williot; Willune; Willüsch; Wylutte. 
ON. Wil-towten und Prey-wils, Wille-kaym, Wilen, Willieyten 
vgl. li. PN. Vil-mantas (AV. 42), Vil-tautas (AV. 39), Nàr- 
vils Nar-vils (Kuznecov 42), Rad-vilas, Tatt-vilas, Vis-vilas 
und Vis-vilas, Sur-vilas, sowie Wiliotas (AV. 26, 36), Vilúnas, 

Pilusis, Vilùàtis (AV. 24); ON. Villeitos. Steht im Ablaut zu 
*Val-. | 

Vilt- IF. 34, 331: 

II. Na-wilte; Per-wilte; Po-wilte; Pre-wilte; ON. Wir-wilten. 

KN. Wiltam; Wiltico; Niltote; Piltut; Weltyn. 
ON. Wilte-kaym, Wylthen, Wiltino, Wiltyten (vom PN. * Wilte). 
Ausgegangen vom VN. Wiltaute? SE z. Vor. 
Vin- AV. 36; IF. 34, 331: 
| I. Win-tils. | on 

H. Gir-wyn? (aber Glaudwyn zu GER, Gaudewyne zu Gaudawe, 
Rytwyn zu Ritawe). ` 

KN. Winico, Wynote. E , 

Vgl. li. PN. Vin-tilas. Im Ablaut zu *Vain-; zur Sippe s. 
Wb. 344. | 
Vir- IF. 34, 331: l | 

I. Wyri-buth; Wiri-gaude; Wir-kand Sch.; ON. Wir-wilten. 

KN. Wyriko und Wyrucke (oder zu rs ‚Mann‘?); zu Wir- 
and gehören Wirke, Wirkethe. 


=; ES e 


"ON. Wiriten (Weryten), Wir-laukin, Mirgeiten vgl. li: PN. 
Fir- butas, ON. Vir-minai (AV. 25), sowie li. DN. Virketis 
Virkütis (AV. 26; Kuznecov 47). Wird wohl letzten Endes 
2u würs gehören. „ 
Vird- IF. 34, 3311 
II. Jo-wirde; Tule-ıwirde. 
KN. Wirdeyke Sch. . | KR 
li. PN. Jo-virdas (AV. 29) und Virdulis Ka. Zu pr. wirds 
‚Wort‘ (Wb. 360). | 
Virs-: 
I. Wirse-mund Sch. l 
U. Hannike Powirsin Sch. 
KN. Wirsil; Wirssune; Wyrssuthe Sch. o 
ON. Wirsisthen (vom PN. *Wirse) vgl. li. PN. Viřšilas (KS. 
1, 24) und apo. Wirchostaw, EN Wir zch (Miklosich, Bild. a 
2 Zu li. virsus Wh. 362. 
Virt-: 
II. Asso-wirt; Pouv 
KN. Wirtheil; Wirtil. WË WE 
ON. Wirthen (vom PN. "Wirte Im Ablaut zu * Vart- und 
* Vert- in Na-werte. 3 Zu vr 
Vis- IF. 34, 31: = 8 ee S 
I. Wissa-bel; Wissa-geide: Wiss-alye; Wi issa-lute; : Wyssa-mir ; 
Wisse-bar; Wisse-bir; Wysse-bit; Wisse-bute; Wisse-dar ; Wisse- 
 darx; Wysse-gayl; Wisse-gar; Wisse-garbe; Wysse-gaw; Wisse- 
garde; Wisse-gede; Wysse-geyde; Wisse-kant; Wisse-koyt; Wysse- 
manth; Wisse-mawde; Wisse-musle und Wysse-moysel; Wysse- 
nor; Wisse- trinte; Wisse-wille; Wisse-wit: Wesse-mans. 
II. Gawde-wis; Per-wisse; Prey-wis. ` ` | dru 
KN. Wysayne; Wisse; Wissir. Du, u 
ON. Wisse-biten, W isse-gaude, Wise-darn, Wisse- wilen, Per. 
issen und Wissegeyn Wiszeynen vgl. li. PN. Vis-baras (AV. 6), 
Vis- butas, Vis-dargis, Vis-gaudis, Vis-kantas, Vis-miantas 
(AV. 41), Vis-vilas; ON. Vis-gailaĩ und Vis-garliai (AV. 31). 
Überwiegend zu wissa ‚all, ganz‘ Wb. 362 (vgl. slav. Zoé 
Miklosich, Bild. 260), doch steckt z. T. auch *Vis- darin 
(im Ablaut zu *Vais-) vgl. Wysse-nor mit, ‚Warner Prey- 
wis mit EE | | 
Viet | | ao At 
U. Po-wiste; Ar-wist. ed Zn E 
ON. Er-wisten; li. Ar-vystas (AV. 2). Daneben liegen Ar- 
wide und Po-w: yde vgl. powijstin ‚Ding‘ und aus po. oczywiście 
umgestaltetes . neben ‚ aind dei ( SPER IO EDRIN 
298, 297). EE Ter R 


‘ D z 
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b) Wechselnde Stellung der Namenglieder in VN. 


§ 13. Auf die Eigentümlichkeit, daß bei VN. gleiche Be- 
standteile ın wechselnder Stellung begegnen, hat Be. 14, dann für 
das Li. Leskien, IF. 34, 332 aufmerksam gemacht. Sie zeigt sehr 
deutlich, daß die Geschichte der VN. nicht vom naiven Stand- 
punkte ihrer jeweiligen Übersetzbarkeit zu begreifen ist, sondern 
daß die Namensbestandteile, einmal in Umlauf gekommen, einiger- 
maßen frei verwendet werden konnten. Recht häufig kann man 
diese Erscheinung im Griech. (Fick p. XIII) beobachten vgl. 
"Ayddavöpos und ’Avdodyados, Mavildeog und Yeduanvrıs, Stea- 
tog vyog und Zuydorgaros, Tıudvınos und Nixdzsuos und andere 
Namen bei Bechtel; aus dem Indischen findet man Belege bei 
Hilka 71. Auch außerhalb der Namen finden wir gelegentlich Um- 
stellung in einem Kompositum vgl. Bezzenberger, BB. 27, 149: 
Vasmer, Ro. Slaw. 4, 152. 

Das Pr. liefert folgende Beispiele : Gawde-wis und Wisse- 
gawde; Munte-mil und Myle-munt; Gayle-minne und Minne-gayle; 
Nar-wais und Ways-nar (li. Nór-vaišas und Vaiš-nóras); Tawte- 
wille und Wil-taute (li. Tañt-vilas und Vil-tautas. Die Zusammen- 
stellung preußischer und litauischer VN. vermehrt diese Fälle 
wesentlich: pr. Gayle-manne und li. Man-gaila; pr. Wayne-gede 
und li. Ged-vainis; pr. Geyde-but und li. But-geidas; pr. Gynne- 
both und li. But-ginas; pr. Gyn-thawte und li. Taat-ginas; pr. 
Wille-munt und li. Mant-vilas; pr. Ways-tauthe und li. Taùt-vaisas: 
Wyde-man Sch. und li. Man-vydas; pr. Monte-mini und li. Min- 
munt. (AV. 24). ö | 


c) Ablaut bei VN. und KN. 


§ 14. Es ist für die Bildung der pr. PN. von Bedeutung, 
daß bei ihnen, wie im Li., nicht allzu selten Ablaut begegnet 
und zwar bei VN. und KN. Dadurch kann man diese Namens- 
elemente an lebendige Wortsippen leichter anschließen, wenn 
man auch gegenwärtig bei unserer ungenügenden Einsicht in die 
li. und le. PN. gut tut, sich der besonderen Festlegung der ‚Be- 
deutung‘ eines Namens zu enthalten. Mit mehr oder minder Wahr- 
scheinlichkeit mag man Ablaut in folgenden Fällen annehmen: 

Pabange neben Bobinge; Bavdil neben Bude; Padange neben 
Padynge(?); Nadraws neben Nadrus; Eybuth neben Ibute wie Pey- 
kant neben Pi-gant; Eygayle neben Preygil; Gawbin und Garboth 
(li. GaubYs) neben Gubike, zur Sippe Wb. 100; Wissegeyde neben 
Tulegide; Gerkant neben Girkant; Gaudenne neben Guddenne: 
Coglande neben Koglinde; Groybe neben Greibute (falls ei balt. ei 
wiedergibt) und Gripsio Na-gripte, zur Sippe von le. gribet ‚wollen‘ 
Wb. 96; Kaybuthe neben Kybut; Cantutte neben Kyntut; Clau- 
site neben Clusite; Naleyks neben Nalicte; Laygede neben ON. 
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Ligeden; Leitike neben Littike; Manigaude neben Minnegaude; Mal- 
denne neben Mildenne Wb. 1677; Naudicz neben Nudito Wb. 194; 
Naydims Noyde neben Neyduse (setzt ei balt. ei fort?) und Nyde, 
zur Sippe von le: nafids und nidêt Wb. 193; Nicte neben Noute, 
zur Sippe von le. nikns und naiks Wb. 199; Ramico neben Re- 
mune Romeyke und But-rymme; Raudicke neben Rudayko (S. 160); 
Royte neben Rittawe und Reitawe; Sause neben Suse vgl. IF. 
34, 324 und Wb. 250; auch Savkul neben Succule? Skrytte neben 
Scroyte; Skawdenne neben Scudenne; Tuleswayde neben ON. Svyden; 
Swalge. neben Swilge vgl. li. žvelgiù Wb. 374; Trankot neben 
Pa-trinke, zur Sippe von pr. per-trincktan Wb. 324; San-lir-me 
liegt neben San-tar. Au (An-)tirme neben Au (An-) tor (o. S. 152); 
Trausde neben ON. Trusden; Tworine: neben Na-tur und Twir- 
bucz; Arwaide neben Arwide; Waynothe neben Wynote; Wartwille 
neben Powirte; Waliot neben Williot. Dazu kommen gemäß den 
Slavia II, 1 (Prag 1923), erörterten Ablautsverhältnissen solche 
Varietäten wie Bande neben Bonde; Lankut neben Luncke Lon- 
kite und Schardenne neben Scurdenne. In diesem Falle haben 
besondere pr. Lautverhältnisse verdunkelnd gewirkt, so daß man 
vorsichtig ausschreiten muß: Bandiko Bondiko Bundiko sind min- 
destens teilweise derselbe Name, wie ja auch Scandio Skondio 
Scundio neben einander vorkommen vgl. o. S. 123! Auch Neau- 
garbe und Neaugurbe wird man besser rein phonetisch erklären 
(o. S. 151 Anm. 1). Liegen aber Namen wie Gintar Gynthawte 
Nyrginde Ginde, Gyntis neben Guntar Guntuwt, Nirgunde Gunde, 
Gunte, so kann man dies Verhältnis überzeugend aus dem Neben- 
einander von li. gifiti und pr. guntwei erklären (Wb. 85). Die 
Ablautsverhältnisse. innerhalb der Formelemente bei den KN. 
werden unten erörtert. 


d) Einfache Namen. 


§ 15. Bei der Namengebung der indogermanischen Völker 
spielen neben Vollnamen und deren verschiedenartigen Kürzungen . 
seit ältester Zeit die Einfachen Namen, Ersatznamen, Spitznamen 
eine bedeutende Rolle vgl. Hilka 63, B. 475, Solmsen-Fraenkel 
124; in voller Lebendigkeit und die ganze Anschaulichkeit des 
‚gemeinen‘ Mannes zeigend sind sie heute besonders auch bei 
Litauern und Slaven üblich. Im Altpreußischen empfiehlt sich 
bei der etymologischen Deutung gegenwärtig noch große Zurück- 
haltung, und ich stehe den theoretisch nicht üblen Ausführungen 
von Lewy 36 zum Teil noch skeptisch gegenüber. Ich wünsche, 
daß man auch meine eigenen, die folgenden und sonst in diesen 
Studien zerstreuten, Erklärungen nicht für allzu sicher ansieht. 
Gelegentlich ist die Abgrenzung gegenüber den VN. und durch 
Kürzung daraus entstandenen KN. nicht streng durchführbar vgl. 
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z: B. Pagawe neben Sangawe. usw., zu. li! pagaulus „gewandt, ge- 
lehrig‘ (Leskien, Nom. 468), zumal bei den „Einfachen Namen 
und den „KN.“ die gleichen weiterbildenden Suffixe begegnen 
und Einfache Namen durch Präfigierung in die Kategorie der VN. 
geraten konnten vgl. Ouey- rums, Ku-wayke, Na- tyre. 

a) Der Name knüpft an das körperliche Wesen an: Trum pie 
Trumpe vgl. li. PN. Trumpa zu trumpas ‚kurz‘ wie auch Insteti- 
zu pr. insan ‚kurz‘ (dazu Endzelin, Izv. 17, 4, 117); Drutenne zu 
li. drutas ‚stark, kräftig‘ (Wb. 61) ist identisch mit gr. Agdrwr 
B. 487 vgl. "Ioyvgos; Grasicke Grasim Grasuthe vgl. li. PN. Gra29s 
zu. graZüs ‚schön‘: Curtio gehört vielleicht zu li. kuřčias ‚taub‘ 
(Wb. 146); Jode Jodeyko Jodocz Joduko Jodute vgl. li. PN. Juo- 
deika Juodisas zu li. juodas ‚schwarz‘, so wie .Kirsne und Kyrsnut- 
zu kirsnan gehören vgl. gr. Möevyos, ač. Crny, po. Czarnek; Ru- 
dayko Rudow und Peter Rudde zu li: rüdas ‚rotbraun‘ (Wb. 238 
vgl. IF. 34, 324 und o S. 159); Kayr: Kayroth vgl. li. PN. Kairis 
zu kairys ‚Linkhand‘. Hierher gehört auch (B. 477) Claus Barsde 
im Geb. Tapiau neben li. PN. Barzdd vgl. po. Nicolaus Broda, 
č. Brada zu. pr. bordus und le. barda neben barzda ‚Bart‘ (Wb. 27). 

Auf das Alter gehn Namen wie Wetsckis zu li. vetusas ‚alt‘, 
velusis „alte Person‘ (Wb. 356) vgl. gr. ‚T’&gawos B. 489; Malnike 
ist gleich malnijks neben Malde Maidenne Maldite zu maldai ‚jung‘ 
(Wb. 167) vgl. den Malnike parallel gebildeten KN. Masnyke. zu 
li. määas' ‚klein‘; in diesen Zusammenhang gehören auch die mit 
Vaik- gebildeten Namen ($ 12); Niċlus Bernelle zu li. bernelis 
Kindlein“ ( E 32); ; Po me und Pirmeko: See SS ‚Primus‘ zu 
h. ne | a e le 

b) Der Name kntipft an ES a Wesen an: Swentike zu 
pr. swenta- ‚heilig‘ (Wb. 311): Picten mit li. PN. wie Piktys Pik- 
čius (AV. 5, 30) zu piktas ‚böse‘: Ruste ‚Eusteyko zu li. rústas und 
rüstüs ‚unfreundlich, zornig aussehend, grimmig, erzürnt‘; Agnite 
zu li. aynüs ‚energisch‘ (Buga, Liet. kalb. Zod. 17); Ramico usw. 
(S. 149) zu rams ‚sittig‘ (Wb. 244) vgl. gr. “Hueguog, Hovxog: 
Wessele und Wesselinne zu wessals 'wesselingi ‚fröhlich‘ (vgl. č. 
Veselý); die Namen Laustenne Lawstieo Laustyie Lawstioth sind 
von dem dem Verbum laustineiti‘ ‚demütiget‘ zu Grunde liegenden 

Adjektiv *lausta- , demütig abgeleitet (Wb. 151); Stalge Stalgone 
Stalgune‘ und  Preystalks zu li. stalgus: ‚trotzig, frech, stolz‘, im 
Ablaut zum D. PN. Stulgys (S: 150); Stange samt li. PN. Stangys zu 
stangùs ‚widerspenstig, trotzig‘; Dire Dirsune zu dyyrsos tüchtig. 
tapfer‘ (IF. 34, 305 und Wb. 60); Tynge IJungece zu li: lingüs und 
Ramboth zu li. rambüs ‚träge‘; Grdiucio wie li: PN. Graudys: :Graud- 
šius zu-engraudisnan „Erbarmen“, li! graäudüs ‚mürbe; locker; rüh- 
rend, herzbewegend‘ (Wb: 99): Letnie: Létdihòe und Letyo viel: 
leicht zu li. lētas ‚blöde; langsam, träge (Wb: 157): Glupe gë 
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hört vielleicht zu li. glapas ‚dumm, einfältig‘ (das aus dem Slav. 
entnommen ist); Namen wie Syaute und Pasyawte Posiaute ge- 
hören samt li. PN. Jan Siaucito (Akty 25, 510) zu li. siaučiù , tobe 
rase, wüte‘ (Wb. 260); Pavstil zu pausto ‚wild‘ (Wb. 208); Bajone 
Boyune stehen wie li. PN. Bajonis (Ro. Slaw. 6, 30) im Ablaut 
zu Byjawthe Byone Byjune Byocke Byot wie li. Bijuns Bijiks (vgl. 
ON. Byoten, li. Bijota® Bijeīkiai) und gehören samt Bayde Bay- 
dike Baydoth Beydil Boydune (vgl. ON. Boyden Boidina Bayder- 
ithen und Baydoyten, das zum PN. Bayde gehört wie ON. Pa- 
drawayten zum PN. Padrauibe, li. und le. ON. Bdidotai und Bai- 
duni) zu biatwei ‚fürchten‘, pobaiint, strafen“, li. baidyjti ‚scheuchen‘ 
(Wb. 24) vgl. ač., apo. PN. Bojan; Bayse zu li. baisüs , fürchter- 
lich, grausam‘. | 

c) Nach den äußeren Lebensumständen bezeichnet ist Petir 
Layme zu laims ‚reich‘ vgl. ač. Blažek Bohatý; häufiger sind, ent- 
sprechend den kümmerlichen wirtschaftlichen Verhältnissen bei 
den alten Preußen, die mit powargewingiskan ‚jammervoll‘, li. vargas 
‚Not, Elend‘ (Wb. 342) zu verbindenden Namen Wargalle War- 
gasse Wargatte Wargell Wargile Niclos Wargeuynne Wargicke 
Warginne Wargitte Wargoyte Wargule Warghuse Wargute vgl. ON. 
Wargeliten Wargenaw Wargunekaym und li. PN. Vargelis, ON. 
Vargùčiai, sowie vargùžis ‚Bettler‘; von balt. *aukta- ‚hoch‘ (Sprach- 
denkm. 307) hergeleitet sind Auctume und Aucktune. 

d) Personennamen aus Tiernamen kann man, wie bei den 
. stammverwandten Völkern, häufiger belegen: Alnucke gehört viel- 
leicht zu alne (Wb. 69); Garnyke wie li. PN. Garnys zu li. garn?s 
‚Storch, Reiher‘ (Wb. 87); Hans Kuyle zu cuylis ‚Eber‘ (Sprach- 
denkm. 451); Stirnis zu li. stirna ‚Reh‘ vgl. po. PN. Sarna; Succule 
vielleicht zu suckis ‚Fisch‘ vgl. gr. Ixd bas, "Zeng (doch s. o. 
S. 159); Swirple und Johan Swirplis wie li. PN. Svirplys zu svirplgs 
‚Grille vgl. po. PN. Swiercz; Tloke und Tlokote wie li. PN. Lokys 
zu lokys ‚Bär‘ (Sprachdenkm. 360) vgl. ai. Rksa-, gr. ’Aoxtivos, 
ac. Medvěd; Hanke Wapse wie li. PN. Vapsü zu wobse ‚Wespe‘ 
(Sprachdenkm. 465); Warnike zu warnis ‚Rabe‘ vgl. gr. Qóoa#, 
po. Wronek, č. Havránek; Wilke Wilkune wie li. PN. Vilkas Vil- 
kelis zu wilkis ‚Wolf‘ vel. apo. PN. Wilk, ai. Vrka- Vrkala-, gr. 
Avxoc. 

e) Hier folgen noch verschiedenartige Benennungen: 

Warske (vgl. ON. Warskaythe) wie li. PN. Varskys zu varske 
‚Quark‘; Begayne neben li. Beginis, sowie ač. Behan, apo. Biegun 
‚lauft‘ zu sud. beyeyte (Wb. 29); Naune zu nauns ‚neu‘ (ich weise 
nebenbei auf ON. Nawenynen en nawans 1. Kat. hin; ich 
halte es für balt. *nav-ana-s zu *nava- wie le. dig zu EH 
Konegycke zu konagis ‚König‘ (Sprachdenkm. 361) ist vielleicht 
nach den ‚Konigen‘ im KA. Wargen benannt; Tolk zu Tolke 
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„Dolmetscher“; Wutter zu wutris ‚Schmied‘ (Wb. 336); Packemor 
vgl. ostpreuß. Packamor ‚Amtsdiener, Kämmerer‘ (Nesselmann, 


Thes. 134 vgl. li. PN. Pakamors; ein Hanns Packamor ist OF. 94, 383 


z. J. 1459 belegt); Kometris zu komaters ‚Gevatter‘. 


e) Die Familiennamen. 


16. Schon vor nahezu hundert Jahren machte Voigt, 
GP. 1 (1827), 557 darauf aufmerksam, daß bei den alten Preußen der 
Sohn niemals den Namen des Vaters oder der Bruder den des 
Bruders trug. Zahlreiche Belege bestätigen das, aus denen ich 
nur wenige hervorzuheben brauche. So heißen die Söhne des 
Preußen Navier Tulkoythe Ludewicns Merune, Girlach heißt der 
Sohn des Miluke (161, 170° v. J. 1402), Ibvto hat zu Söhnen 
Kerse und Nuo; der Sohn des Ponatho heißt Peter, der Vater 
des Reitauwe Nalub; Gedete ist der Sohn des Parupe usw. Oder 
wir begegnen Brüdern mit Namen Tustir und Queyram; Heinrich 
Herman Pomens Windike Gedike (Opr. F. 120, 351 v. J. 1351); 
Tymme und Neykut usw. | 

Aber das Gefühl der Zusammengehörigkeit schlägt auch im 
Namen gelegentlich durch. Lewy 72 wies darauf hin, daß zwei 
Brüder Bute und Arbute heißen. Und seit den ältesten Zeiten finden 
wir bei den Preußen Familiennamen. Wir kennen das Ge- 
schlecht der Bogatini und der Montemini; die Brüder Herman und 
Aneronis genannt Glamsin (ihr Bruder heißt einfach Jodut Glam- 
sin); die Preußen Doybe Smyge Sange et Conradus dieti Kirsini, 
die Brüder Sanglobe und Hanke, dicti Schroytines; eine samländi- 
sche Familie heißt Sipayne; zwei Brüder Claus und Jacobus tragen 
den Familiennamen Szamen und z. J. 1305 sind uns die Familien 
Medithe Ponditho Wydothe Racole Criætilie überliefert. 

Daß dann unter dem besonders seit dem 14. Jh. beständig an- 
wachsenden deutschen Einfluß das Auftreten von Familiennamen 
immer häufiger wird und im 15. Jh. stark in die Erscheinung 
trıtt, kann uns nicht wundernehmen. Als Familiennamen werden 
wie im Deutschen Personennamen oder Ortsnamen verwendet. 
Im ganzen treten freilich die ON. stark zurück, aber da eine 
reinliche Scheidung zwischen PN. und ON. häufig nicht möglich 
ist, fällt die Entscheidung schwer. Zunächst bemerke ich, daß 
man das Festwerden des PN. als FN. häufig unmittelbar in unsern 
Quellen beobachten kann: 110, 71Y begegnet Daykot neben 
Niclos Daykoth; 110, 71Y Gaudewis neben 111, 100% Jorge Gaw- 
dewis; Hanke Groyke nach 1400 ıst Nachkomme des z. J. 1367 
genannten Groyr; z. J. 1344 ist Knysteyke, z. J. 1354 Claus 
Knysteyke, doch wohl sein Sohn, in Schlobitten genannt; Nitsche 
Merun heißt der Sohn des Ritters Merun; Nachkomme des z. J. 
1386 genannten Natauwe ist der um 1400 lebende Thomas Na- 
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tauwe; ein Nachkomme des z. J. 1340 genannten Ikolym ist der 
i. J. 1385 lebende Jocop Scolim. In diesem Zusammenhang kann 
auch darauf hingewiesen werden, daß in Spergawiten z. J. 1354 
ein Preuße Namarsus, z. J. 1425 ein Petir Nammarsyn überliefert 
ist: zur Suffixverwendung s. § 20e. 

Prüft man die zahlreich in der Namensammlung aufgeführten 
FN. durch, so stellt man zuerst fest, daß ihre überwiegende An- 
zahl von PN. herstammt; als Vornamen werden neben den viel 
häufigeren christlichen Taufnamen auch preußische Namen ver- 
wendet: (lauko Borint 15. Jh.; Sambur Kickel 15. Jh., Auleps und 
Tulneke Mayne 15. Jh.; Merun und Heinricus Nakie 1349; Gaude 
Sudir 15. Jh. Dazu nenne ich als FN., die zweifellos auf PN. 
beruhen: Dyterich Ardange, Steffan Arwayde, Hans Astjune, Mattis 
Byjune, Jurge Bute, Peter Dargaude, Peter Dowkant, Pawel Dyr- 
gelte, Niclos Eybuth, Johannes Gerdis, Hauke Glandim, Thomas 
Jude, Peter Kayse, Hinrich Kynstute, Peter Clawsgal, Mattis Queybot, 
Niclos Merit, Kirstan Nassude, Ditterich Nore, Hanco Possiaute, 
Nyteze Pobrawe, Hannos Posinæ, Peter Sankeit, Hannos Seryoth, 
Mattis Spandoth, Peter Stalgun, Mertyn Steneyke, Jocob Swille, 
Muttis Tustime, Hans Waygal, Conradus Wyssegeyde, Hanneke 
Wirsil, Hannus Wissegar, Peter Woyint usw. Ortsnamen liegen 
zweifellos in folgenden Fällen vor: Peter Bawtel und Glande von 
Bawtels um 1400 (Ger. 18); Hanke Kaymen und Hanke Kapurne 
15. h.; Hans Knawte, Austin Marscheyde, Hanike Garpsen, Hans 
Platelavke werden Deutsche sein (falsch Ger. 67, 36, Lewy 53); 
Kotulne Camyn (1364) nach dem z. J. 1353 belegten ON. Camynen; 
Jorge Rumbith (1419) nach dem schon z. J. 1347 belegten ON. 
Rumbytin; Nicklos Talaw (1439) nach dem ON. Thalowe; Jocop 
Myleecz (1408) usw. 

Gelegentlich aber entstehon Zweifel: Thomas Coliste z. J. 1349 
(KA. Mohrungen), doch der ON. Colisten (ib.!) begegnet erst z. J. 
1411; Claus dietus Cropeyns z. J. 1342: nach der Parallele Ja- 
nusch dietus Lyncke, Hermannus dietus Maldite wird Cropeyns PN. 
sein, umsomehr als FN. aus ON. erst seit dem 15. Jh. häufiger sind. 
Demnach liegen in Fällen wie Johannes Macrute (1312), Pauel 
Masune (1401) PN. zu Grunde, während wir es bei Petrus Trusde 
(1404) auch mit dem z. J. 1374 belegten ON. T’rusden zu tun 
haben können. 


f) Formelemente bei den Kurznamen. 
§ 17. Suffixe mit -;-. l 
ga) Es sind uns eine ganze Anzahl von Namen auf -is über- 
liefert, Nominative, die den li. Nominativen auf Ge und is ent- 
sprechen, besonders dann wenn sie aus dem Sa. überliefert sind 
(Sprachdenkm. 221 und 212 § 114): Waris und Paris = li. 
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Paksys; Swirplis = li. Svirplys; Gerdis Erml. = li. Girdys; Karis 
vgl. Cari-oth und ON. Karieyten; Daugis = li. Daugis (auch ON. 
Daügai); Kirkis Sa. gegenüber li. ON. Kirkai (pr. Kyrkaynen); 
Masijs : li. ON. Masia? (PN. Masiulis Masiukas); Margis = li. Margis. 
Aber eine sichere Entscheidung ist nicht möglich bei Gyntis Geb. 
Liebstadt = li. Gintas?; Keyttis; Medis Erml.; Tungis Geb. Christ- 
burg; Trenis. 

Stirnis begegnet (wie Milotis) in einer lateinischen Urkunde. 

b) Außerdem sınd uns Namen im Nominativ auf -io über- 
liefert, die man zunächst an li. Namen wie Mindia und Punid 
anschließen mag. Es ist ein Bildungstypus, der im Baltischen 
verbreitet ist, z. B. in li. dia ‚Fresser‘, le. neprasa ‚Unverstän- 
diger‘ (Leskien 311; Endzelin 200 § 132b), der aber auch im 
slav. *relvumoSa ‚Magnat‘ begegnet. Auch Ortsnamen auf -io- sind 
überliefert: Paistio Mildio Waldio Wydrio und Wusi-waio und aus 
dem Vokab. gehört claywio ‚Seitenfleisch‘ in diesen Zusammen- 
hang. - Baltisch a und vg. lassen sich in diesen Belegen des 
Preuß. nicht scheiden‘). Diese Personennamen sind über das 
ganze pr. Sprachgebiet ausgebreitet: Curtio (Curthi Kurthye Kur- 
tige) : li. kurcias?; Leto; Bandyo : Bande; Blisio; Bursio: Burse; 
Grawdio; Glindio ` Glynde; Hindrio umgebildet aus Hindrix; Maw- 
dio : Mawde; Napratio vgl. le. neprasa; Clausio vgl. ON. Clau- 
sieyn; Nawessio; Pometio : Mete; Spandio : Spande; Naclusio; Scan- 

dio Skondio Seundio; Selodio : Selode; Stusio; Tasio (gehört der 
Name zu li. Taszus Ka.?); Windio vgl. ON. Winde-kaymen; Wal- 
deo (vgl. li. vald3ia?); Scodio; Tarpio (Tarpi) : Tule-tarp; dazu 
einmal Passeria = li. Paserys. 

c) Formans balt. -ja- oder -ija- enthalten auch die Namen 
Kantye Canti zu Cante vgl. li. PN. Konczus o. S. 141, sowie Na- 
kentie neben Kunte; Scudie Scudi : li. Skudis Skudys; Makie neben 
Macke, Manie neben Mane (dazu dann Manioth neben Mannote) 
‚wie auch Samanye neben Samane; Sanarie liegt neben Nore vgl. 
Narioth,; auch Namen wie Stallige und Stallige, Stenyo neben Stynie 
und Stenige Stynige (dazu ON. Stenyyein), wohl auch Stylige, Mi- 
lige, Styliye gehören in diesen Zusammenhang, wenn auch einige 
dieser Namen ein echtes g-Suffix enthalten mögen (bemerke noch 
PN. Istywn neben Istige). 

d) Baltisches Formans -aja (Endzelin 205 $ 135a) liegt wohl 
vor in dem Frauennamen H unnoge (o. S. 155) vgl. auch pr. kas- 
soye ‚Messing‘ und ON. Lymuio. 

1) Der Bildungstypus li. Vilkijüa ist natürlich echt baltisch: ich verweise 
auf le. Gesindenamen wie Kalnijas, auf li. aldijü, dessen Intonation für die 
Erklärung des slav. Ob, so bedeutungsvoll ist (Wb. 6), endlich auf den ON. 
die Wilkie in der Nähe der ‚Stadt der reinen Vernunft‘ mit dem Genus und 


der Betonung des li. VilAija Das und manches andere hat Sommer, (8. und 
io-Stämme 23, 41 bei seiner naiven Behandlung baltischer Probleme übersehen. 
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§ 18. Suffix ar- erscheint in verschiedenen Gestaltungen: 
-aw -awe -auwe (im Nom. Sing. -aus), daraus ($ 2) -ow häufiger 
und sehr selten ee, Es liegt balt. -ava-s vor, das seinem Ur- 
sprung nach adjektivisch, mit den slav. Bildungen auf -ovs iden- 
tisch ist (Ger. 259 § 68, 1; Leskien, Nom. 349; Endzelin 209 
§ 138b; Brugmann II, 1, 204). Es begegnet in den Denkmälern, 
nicht nur in gabawo , Kröte“, sondern auch in mukin-ewis lehr- 
haftig‘ : mukint, trintaw-inni ‚Rächerin‘ setzt (vgl. ludini : ludis) 
ein *trint-awa- ‚Rächer‘ voraus; verbaut liegt es vor in smonen- 
aw-ins und Adjektiven des Typus redd-ew-ingi : reddan, lang-ew- 
ingis ui: PN. Lange-dabe, schklait-ew-ingiskai ` schklaits. In den 
Fällen, in denen dem -w- ein -i- folgt, erscheint m der Regel 
-ew- vgl. PN. Niclos Wargewynne (vgl. po-wargew-ingiskan ‚jammer- 
voll‘); Gaudewine neben Gawdawe; ON. Girdewithigen (Sa. 105, 240 
v. J. 1340): PN. Girdaw Girdow und die ON. Baudewiten Bunde- 
with setzen die PN. Baudawe (: Bawde) und * Bundawe (: Bunde) 
voraus. Ein altes balt. Lautgesetz dürfte in diesem Gegensatz 
von -ev- und -av- zum Ausdruck kommen (Endzelin, Et. 84); 
Widersprüche muß man bei dem besonderen Charakter der pr. 
Sprachüberlieferung erwarten und Neubildungen (trintawinni z. B.) 
haben an sich die ursprünglichen Verhältnisse verdunkelt. Ich 
führe alle Belege an: Beta neben Beton ` Erawe Erauwe neben 
Erymme; Gedawe Gedauwe; Geydauwe; Gelow; Gydow; Glandaw 
(vgl. glandew-ingei. Ench. ‚getrost‘ zu glands ‚Trost‘); Grandaw; 
Keytawe und Kaitow; Mawdow; Medaw Medow; Merawe Merow; 
Narthawe; Reitauwe Reitawe und ablautendes Rittauwe Rittawe (vgl. 
den li. ON: Rietävas); Retawe Retauwe; Rudow ` Rudde; Synnow vgl. 
Na-sinne ` Sandow ` Sande; Steynow ` Steyne-gaude; Stannow ` Stanno ; 
dazu die einmal überlieferten Cantewe und Surtewe (neben Sur- 
teyke Surtix). 

Bemerkenswert sind: Eytiow neben ON. Eytherynne (vgl. le. 
Jeünava neben jaünava und die Namen mit Suffix -iun- neben 
-un-, -ion- neben o-, -iot- neben Of-); schließlich Glaudwo und 
Mentuo Stanuo mit balt. -ura im Nom. Sing. (Stanuo liegt neben 
Stannow etwa wie le. jaunure neben janndra). 

§ 19. Suffixe mit -m-. 

a) Suffix -m- liegt vor in Autirme und Santirme neben Autor 
und Santar, vielleicht auch in Game, falls es nicht Kurzform zu 
Namen wie li. Galmantas Galminas (IF. 34, 310) ist. Es ist ad- 
jektivischen Ursprungs vgl. pr. poklus-mai und Leskien 424; End- 
zelin 423 § 161 a; Meillet 427. 

b) Suffix -aim- erscheint in Azayme: Namen mit *As- und 
Tholayme: Namen mit * Tal-; hierher gehören wohl auch Mertin 
Kauckayme, ferner Candeym neben ON. Cundeyn, Conditen, li. ON. 
Kandzei (Nastraym als ‚lacus‘, sowie ‚bona illorum de Nustr aym 
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in der Orig.-Urk. XXXIV, 4 = SU. 165 v. J. 1390). Parallelen 
dazu aus dem Li. oder Le. kenne ich nicht. 

c) Suffix -um- ist einmal in Auctume überliefert vgl. den le. 
Familiennamen Metums (Buga, Ro. Slaw. 6, 33); daneben liegt 
* quktim- (Sprachdenkm. 307). 

d) Suffix -am- (daraus natürlich -om- und -em-) liegt vor in 
Algam Sch. 1, Geddam (-emo), Sandam, Steynam, Stenam (-em), 
Wiltam zu den Namen mit *Alg-, *Ged-, Sand-, Stein-, *Sten-, 
*Vilt-; Glandam Glandom : Glande; Naydom : Noyde; Thorams 
(Thorm) : li. PN. Tore. 

Weder Li. noch Le. scheinen solche Namen zu kennen, auch 
das Slav. bietet zur Erklärung nichts, da ein Name wie *Radoms 
Kurzname zu *Radomirs ist. Den Gedanken, diese Kurznamen- 
bildungsweise sei ausgegangen vom Part. Präs. Med. (Geddam : 
li. gedü gedeti, Stenam : li. stenü stenčti vgl. Endzelin 714 § 718 
und 778 8 793ff.), schneidet pr. poklausimanas ab (Sprachdenkm. 
258 § 199). Im Pr. selbst begegnet nur das seiner Bildung nach 
ebenfalls unklare Adjekt. tickrömai ‚gerecht‘, sowie poadam-ynan 
‚süße Milch‘ (vgl. asw-inan). 

e) Als produktives Suffix erscheint -im-, aber in wechselnden 
Gestalten, die den an sich unklaren Ursprung noch mehr ver- 
dunkeln. Neben im-, -ym- finden wir em- Lë aus --), daneben 
-iem -iim, was auf -im- zu weisen scheint; zweimal begegnet 
-iam-, aber nur bei Namen, die -am neben -im zeigen, augen- 
scheinlich also eine Kontaminationsgestalt. 

Antime neben Antiæ Anteyke; Astim (Astiems Astiim, Sch. 
Astems) neben Astyrne usw.; Gedim: Namen mit * Ged-; Burtims : 
Burthe; Oytim: Ayte; Kintim: Namen mit * Kint-; Kantim Cem, -iem): 
Namen mit *Kunt; Tustyme (-im) neben Tustix usw.; Naydims 
(Neydym -em vgl. ON. Neydems Neydyams Ger. 108) liegt neben 
Naydom; Narim Norim: Namen mit *Nar-; Grasim vgl. ON. Gra- 
sym; Mentin Monthim : Namen mit * Mant-; Metym (-em) : Mete; 
Scandim : Scanıdio; Skolym neben Scholam vgl. Jocop Scholmis nach 
dem ON. (also Suffix -m-? vgl. die pr. Namen auf -yr- u. S. 177 
8 24); Sambym : Sambe; Waysim: Namen mit * Vais; Plotyms neben 
ON. Ploten-eiten; Glandim (imps, -iem) neben (Glandam vgl. ON. 
Glandiams-dorf; Torim neben T’horam; Artymme neben Artucke; 
Henricus Sweperime'). Vielleicht auch Erymme neben Erawe, doch 
mag es balt. * Fi-rimas repräsentieren; Barim steht vielleicht unter 
po. Einfluß (Borzym), Thessim ist das baltisierte po. Cieszym. 


1) Bemerkenswert sind die Namen Salukim ` Saluke und Trankotim ` 
Trankot. Hierher gehören ON. wie Doythim-iten vom PN * Doitim vgl. ON. 
Deythen Doyten, Pantym neben Pantenvw vom PN. * Pantim und *Pantenne 
und Leikautym neben PN. Leykawte. 
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Parallele Bildung zeigt das Li.: Alimas (Buga, Draugija 7, 274); 
auch das Slav. as in Bildungen wie *otèčima , Stiefvater“ gehört 


in diesen Zusammenhang (Miklosich, Bild. 227 Rozwadowski, 


Ro. Slaw. 8, 275; Vondrák I“, 554). 

§ 20. Suffixe mit -n-. 

a) Bei dem seltenen Suffix -ayn-/-eyn- ist aus lautlichen 
Gründen ($ 8 und 9) eine Entscheidung, ob balt. -ain- oder 
-ein- oder gar beides nebeneinander vorliegt, nicht möglich. Ich 
ziehe vor lediglich balt. -ain- anzusetzen: es steht mit -in- (s. u. f) 
ım Ablaut und bildete von Hause aus Adjektiva der Bedeutung 
‚zugehörig zu‘ und ‚versehen mit‘ vgl. pr. deynayno neben deini- 
ran und die litule. Bildungen mit -ain- (Leskien, Nom. 415; End- 
zelin 238 § 158). Bei Ger. 252 8 65 ist die Scheidung zwischen 
-ain- und -ein- verfehlt (Mitzka, KZ. 52, 129); vgl. ON. Bubain 
Bubeinen neben li. PN. Bubainys (also -ain-; Ger. -ain- oder -ein-); 
Alkayne Alkeynen (Ger.: Suff. -ain-); 5 (Ger.: Suff. ein- 
vgl. aber die vorzugliche Uberlieferung campus Spiraynis 105, 245 
v. J. 1342); Kirpain Kirpein (Ger.: Suff. -ain-, während für Go- 
bayn Gubeynen Suff. -ain- oder -ein- angesetzt wird); Kewaynen 
(Kewayn 105, 248 ca. 1350) Kyweynen (Ger.: Suff. -ein- oder -ain-, 
aber li. ON. Kivainiskia entscheidet für -ain-), Lankeyne Lankaynis 
(Ger.: Suff. -ain-) usw.: auch in ON. halte ich balt. -ein- für bisher 
ganz unerwiesen. 

Begayne : li. Beginis; Wysayne; Kynteyne; Cropeyns neben Cro- 
pyn; Nokeyn neben Nokin; ferner Sipayne als Name einer Familie 
(vgl. Cirsini usw.); Clauko Nakuntyeyn soll wohl Sohn oder Nach- 
kommen des Nakvntie bezeichnen (s. u. bei -in-/), so vielleicht auch 
Stefan Cruteyne (vgl. Sur-krut) und Jocob Wurxeyn vom PN.“ Warte 
gleich li. vargsas ‚Armer‘ vgl. u. S. 178 § 25 und zum Lautlichen 
den ON. Wargalin Worgalin Wurgeln (Ger. 210) zum PN. War- 
galle. Von ON. gehört hierher Ragayne: li. PN. Ragainis, der 
wie Valainis gebildet ist. 

b) Suff. -an- (Ger. 252 § 65, 2; Leskien 384; Endzelin 214 
$ 141; aus dem Slav. gehören die Namen auf -on -o% hierher 
vgl. mit li. Läbanas zu läbas blg. Dragon, po. Drogon zu drag 
drogi s. Miklosich, Bild. 223; Vondrák I“, 549): 

Ardan neben Ardete; Dywans Dywon neben Dywile Dywitte; 
Gaystan neben Gaystut; Knaypan neben Knaype; und der entlehnte 
Name Luban; hierher auch der Schalwenname Deowonne. 

c) Suffix -en- ist im Pr. zur Bildung von Kurznamen sehr 
produktiv gewesen. Es erscheint fast immer in der Gestalt -enne 
(nur dreimal als -anne), stimmte im Akzentsitz mit dem li. -ēnis zu- 
sammen, unterschied sich aber von ihm insofern, als es «-Stamm 
war; jedenfalls ist von einem ja-Stamm im Pr. nichts zu be- 
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merken und den Gegensatz von Larenne zum ON. Lazrenie-kaym " 
erklärt Ger. 85 wohl richtig. Ich verzeichne hier folgende Be- 
lege: Bartenne: li. Bartenis; Drowenne : li. Dravenis; Bugenne : li. 
ON. Buge£niai; Girstenne vgl. ON. Gierstenis”); Guddenne und Gv- 
danne (Sa., wie auch Dawdanne s. o. S. 122 8 1); Kantenne : li. 
Kantenis; Kypenes Kypens Kippenne vgl. ON. Kypyten; Lubenne : 
Lube; Mildenne : Milde; Sudenne vgl. ON. Suden-iten; Surgenne 
vgl. ON. Sorgen-ithen (der Preuße betonte *Surgen-, aber * Sur- 
genit-); Swertene : li. Srirtenis?; Patens vgl. Patir; Tautenne vgl. 
ON. Touthen-iten; Waidenne : li. Vaidenis. 

Dem Ursprung dieser Bildungen kommt man näher, wenn 
man folgende pr. Namen betrachtet: Maldenne (li. ON. Maldöniai) 
zu *malda- ‚jung‘ wie auch malden-ikis, aksl. mladen-vcv mladen- 
bcb mladon-vev (Wb. 167) vgl. li. is maZens, (Zo mažens (Daukša 
Post. 129, 25); Gaudenne : le. gäudens ‚gebrechlich‘;; Dargenne 
(li. Dargenis) : le. dargs; Jodenne zu li. jüodas (vgl. Baltenis zu 
baltas); Laustenne zu *lausta- ‚demütig‘ (o. S. 160); Drutenne Sch. 
(li. Dräktenis) zu li. drütas ‚stark, kräftig‘ (gr. PN. Aeren: Wi- 
denne vgl. li. pavydenis „wer neidisch ist. Zu Grunde liegen alte 
durch en- charakterisierte Ableitungen von Adjektiven vgl. li. 
sykstönis ‚Geizhals‘ (Kriausaiéio ir Rygiškių Jono Gram. 200); l 
saldens ‚süßlich‘ usw. Endzelin 214 § 141 a), im Ablaut delens 
‚kleiner Sohn‘, sivēns ‚Ferkel‘, telöns ‚Kalb‘ (slav. /e und * telen- 
s. Meillet, Et. 430; Belić, Arch. 23, 165), bralens , Brudersohn- 
(vgl. li. seserenas und po. siostrzan ‚Schwestersohn‘ Wb. 258; 
Vondrák I“, 531 fehlt dieses Beispiel): alles letzten Endes zu 
den idg. n-Stämmen. Zum Ablaut -en- : en- vgl. slav. *koren» 
neben *korenv (Wb. 127); gr. déin döevos (Brugmann II, 1, 297) 
und zu balt.-slav. * malden- vgl. ai. yiranam (Vok. yuran) , Jung- 
ling, jung‘. 

d) Suff. -zn- ist wie im Li. zur Bildung von Namen ganz 
geläufig (Ger. 254; Buga, Pries. -znas; Endzelin 234 § 154): die 
Länge des -«- ist zunächst durch die Diftongierung gesichert 
(ON. Abdune > Abdaune mehrfach so im 16./17. Jh. bezeugt, 
wodurch die Erklärung von Ger. unwahrscheinlich wird s. Toeppen, 
Weichseldelta 58 mit Anmerk. und Merunen > Merowenen 1443, 
h. Maraunen; PN. Bandune > Bandgun 16. Jh. u. a. m.); aus den 
Denkmälern gehört hierher percunis = li. perkitnas, le. perkuns; 
malunis = li. malünas (č. mlýn, po. młyn), ein Abstraktum wie 
malilunin Ench. Im Slav. finden wir entsprechend dem Ablaut 


le. perkauns neben perküuns, li. gelezaunes neben yele:unes (End- 


1) Wie PN. *Laxenie ist der ON. Worennye zu beurteilen vgl. Gode- 
nien und li. Varenäa mit Suffixablaut; die heutige Aussprache weist auf pr. 
*Varen- PN. als Grundlage, zum PN. Wariko, vgl. warrin ‚Macht, Gewalt‘. 

2) Vgl. li. PN. Girdenis. 
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zelin 235 § 155), po. piołun neben piolyn (Buga a. a. O. 420 in 
PN. skr. Vlädün Rädun Milün, ru. Godun (Miklosich, Bild. 223; 
Vondrák I °, 549)'). 

Von den zahlreichen Belegen gebe ich eine Auswahl, die 
den Gebrauch illustriert: Ancrrnis vgl. ON. Ankraynen; Assune 
vgl. ON. Assune (‚in unserm Lande Barten‘ 107, 140° v. J. 1352): 
Asso-wirt; Aucktune : *aukta- ‚hoch‘ wie Gerung = li. Geruns Ka.: 
D. geras; Se ON. Bandun; Deygune ` Deyge; Dirsune (ON. 
Dirsuni-kaym) : li. Dirsūnas; Gedune = li. Geduns Ka. : le. Dze- 
dünes Gesinde; an : Gibbune Litauer Mar. Tr. 315: li. ON. 
Gibai; ET E : ON. Glabunen; Kantune : ON. Canten, li. ON. Kan- 
font: Clausune ` Clawsi-gail; Masune : ON. Masunen (li. ON. Ma- 
siat); Medun = li. Medünas; Norune = li. Norünas; Milune : li. 
ON. Milunai Ka. vgl. skr. Mun, Merune : ON. Merunen Meruniska; 
Paytune : Payte; Serune = li. Zeruns Ka.?; Scardvne neben ON. 
Scharden-ithen; Stalgune : Stalge; Temprine: Temper-bucz; War- 
stune neben Warstenne; Willune = li. Vilunas. 

Daneben ist -ixn- belegt in Astirne neben Astune wie li. Varp- 
juns Ka. neben pr. Warpune vgl. li. Balčiúnas Galiünas (Buga 
a. a. O. 420). 

e) Schwierig ist das Suffix -on- zu beurteilen, das lautlich 
ganz verschiedenartigen Ursprunges sein kann. Zunächst liegt es 
neben -un- in Astion neben Astivne, Byone neben Byrne, Dingone 
neben Dyngen, Noron neben Norune, Santon neben Santune (vgl. 
ON. Santon-iten), Bayone (= li. Bajonis) neben Boyune; Delone 
neben Delune. Da im Li. neben ou. die Suffixe on- und -uon- 
sicher bezeugt sind (Buga a. a. O.) ist eine sichere Entscheidung 
für das Pr. nicht möglich; in ON. setzt Ger. 254 balt. an. an und 
im Le. sind Bildungen wie greizuonis vorhanden (Endzelin 241 
S 159b). 

Unzuverlässig sind Belege aus OF. 161, wo o weitgehend 
für u steht (o. S. 125 § 4): Tekone einmal neben sonstigem 
Tickune, Sangon neben Sangun Sch., Wallyon neben li. ON. Va- 
liúnai. Isoliert stehen: Kryxtion, Umbildung von d. Christian; 
Samion zu Same; Dawgon Con- kann für balt. -ün- stehn, vgl. le. 
ON. Dauguni und Baiduni neben pr. PN. Boyd une); Craupone neben 


1) Neben pr. maldünin liegt li. PN. Jurgis Maldunaytis (Akty 25, 37, 38; 
16. Jh.) und ON. Maldüniai zum Adj. *maldu- s. Wb. 167). Die li. Namen 
auf -nas sind von Hause aus Patronymika zu den Namen auf As vgl. in den 
Akty 14, 282, 283, 284, 290 Namen wie Stanulis Protkunas:: Pratkus, Stasis 
Gaylunas ` Gailus, Janelis Stankunas ` Stankus, Piotr Narkunas ` Nor- 
kus, Jurgis Butkunas : Butkus; daher dann auch die losgelösten PN. wie 
Pꝛuodiunas neben Puodžius, Geleziünas neben Gelezius, Gailiünas, Bal- 
ciunas neben Balčius und li. ON. wie Rimdziüunai (Jan Rymdziunas Akty 
14, 282) vgl. li. karaliúnas ‚Königsohn‘ ` karälius ‚König‘ (Buga, Priesagos 
-ünas kilmė passim und Brugmann II, 1, 279—280). 
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ON. Craupeyne ` Plowone Pluwone neben ON. Plowone und PN. Plowe ; 
Tungone zu Tunge-mers vgl. li. PN. Grigonis Avitonis Čiurlionis. 

Die ON. liefern noch Sapon, h. Sapuhnen : li. Sapúnas (Ger. 
151); Salon-iten; Swarbon-iten (PN. * Swarbon- lautet vielleicht mit 
Surbune ab vgl. auch ON. Swirbin), sowie Balionynen : li. PN. Baluns 
Ka. und Kession-ithen. 

Mit balt. an. (ev. -an-) gehört zusammen slav. -an- in Eigen- 
namen wie skr. Vükan Milan und po. * Milan (ON. Milanów vgl. 
pr. Astion), sowie in č. bratran, ru. bratdn ‚Neffe‘ vgl. Vondrák 
I °, 546. | 

f) Soft -in- steht im Ablaut zum Suff. -ain- ein- (0. S. 167 § 20a) 
und bildete von Hause aus Adjektiva der Herkunft und der Art 
vgl. asıeinan ‚Kobelmilch‘ und li. asvienis (la. equinus Wb. 72). 
Von da aus wurde. es im Balt. zur Bildung von Deminutiven ver- 
wendet (Leskien 404; Endzelin 226 § 149c) und (vgl. das idg. 
Suffix o. | Brugmann II, 1, 603) zur Bezeichnung der Nach- 
kommenschaft, der Familie ). Ob das Pr. daneben wie das Le. 
auch an. kannte (Endzelin 233 § 153), läßt sich im einzelnen 
nicht entscheiden: Gaylne für Gayline Sch. spricht jedenfalls für 
Kürze des -i-. 

Kurznamen auf -in- sind zahlreich überliefert vgl. Burtin : 
Burthe, Gawbin neben Gavboth, Gaudine zu den Namen mit *Gaud- 
in I und II, Gauwin zu Namen auf -gawe -gaw; Glandin : Glande; 
Jotyne : Jote; Cusyne ` Kusse; Lutyne : Lute; Medyn = li. Me- 
dinis; Scurbin neben Scurbete; Sabyne : li. Sabas; Tustyn neben 
Tustir: Wopine : Wope u. a. m. 

Dazu noch Gawdeline ` Gaudel, Salucine : Saluke, Waykelyn : 
Waykelle und Baxsenyn : Baæenne (Baze). 

Namen von Geschlechtern, Familien finden wir mit dem Suffix 
gebildet: Bogatini oder Gobotini ‚generatio valde potens in Warmia‘; 
Cirsini als ermländische Familie, danach ON. Kirsinen, benannt nach 
einem *Kirse (vgl. Kyrsuthe); Prutheni dicti Peuthunini von einem 
Peuthune; Sanglobe et Hanke dicti Schroytines fratres von einem 
Scroyte und Jodut, Herman und Ancrvnis, Brüder, Glamsin, ge- 
nannt nach einem *Glamse (vgl. ON. Glamse-louken) vgl. Diwanus 
dictus Clekine und dazu die Bemerkung von Jeroschin (SRP. 1, 462). 

In einer bedeutenden Anzahl von Belegen tritt uns diese 
Eigentümlichkeit vor allem in Natangen und seinen Grenzgebieten, 
auch im Sa. und sonst entgegen, wo dem Vornamen der Familien- 
name hinzugefügt wurde. Die Eigentümlichkeit wurzelte im Pr., 


1) Buga. AV. 19 belegt Suffix -A (-iän-) zur Bildung von Patronymika 
im Li. z B. Kasper Jananis. Kaselis Waistaulonis, Januk Mikneionis usw. 
Von da aus kann das Suffix auch allgemein zur Bildung von PN. (wie pr. -in- 
und auch -un-) gebraucht werden z. B. Subonis zu Sabas. Dieser Gebrauch 
des Suifixes -äu- war Zubaty, LF. 29, 222 noch unbekannt, 
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hat sich aber im 15. Jh. unter deutschem Einfluß zum Brauch ent- 
wickelt. Ich gebe nur einen Teil der Belege: Kirsten Baytykin : 
Baytike; Hans Boythin : * Boyte; Jorge Bukantin: Buckant; Tulne 
Buckyne : *Bucke (vgl. li. Bükota); Steppone Gedetyn : Gedete; Petir 
Geydelynne : Geidel; Hanns Girkyn : Girks; Hinczke Gudenyn : Gu- 
denne; Andres Glaudwyn : Glaudwo; Niclos Kantewidyne : * Kantewide; 
Petir Kickenyn : *Kickenne; Niclos Kixstyn : Kyxte; Hannos Madele- 
tynne : Madeleth; Nytcze Margynne : Margis; Hans Mogine : * Moge; 
Hindrich und Ditrich Montenyn : *Montenne; Petir Nawnyn ` Nawne; 
Petir, Claus, Michil und Glinde Naudyn : * Naude (vgl. ON. Nauden); 
Claus Spurgyn : *Spurge (vgl. ON. Spurge-lauke); Hanns Stanti- 
kyn : Stantiko; Nicolaus Tulyn : Tule; Simon et Mathias Tuxstynis : 
*Tuste (vgl. ON. Tusteyn); Thomas Wissegaudine : Wissegaude; 
Glande Santapyn : Santape. 

Daß wir es hier mit einer Bezeichnung für Nachkommen, 
nicht für Söhne zu tun haben, erhellt aus dem OF. 162, wo 
neben Dutzenden solcher Bildungen auf -yn die ausdrückliche 
Erwähnung z. B. eines Michil Tungonen Son (25°), eines Pauwel 
Tollin fon (34) und eines Girdune Nadrow Son (28°) geschieht. 

g) Abseit stehn solche Namen wie Sassin = sasins ‚Hase‘; 
Truchno : li. Truknus und Tulne neben Tule vgl. talninai ‚mehrst‘ 
vom Adj. *tälna- neben *tūla- (Sprachdenkm. 452). 

§ 21. Suffixe mit -k-. 

a) Das li. Suffix -eikis und -eika (Buga, Lietuviu Tayta I, 82 
ist mir nicht zugänglich; ich zitiere nach IF. 34, 307 f.) ist im Pr. 
ebenfalls weit verbreitet (ein le. Rest bei Endzelin 265 § 188, 5). 
Es erscheint als -eyko (= li. -eika; auch -ayko mit -ai- für balt. -ei- 
o. S. 127 8 8) und -eyke (auch -ayke). Daß die mit ihm gebildeten 
Namen zur ja-Deklination gehören konnten, läßt sich aus unserm 
pr. Material heraus nicht erweisen: Asteyko : li. ON. Asteikiai; 
Dirgeiko; Garbeike; Gudeike; Jodeyko : li. PN. Juodeika (AV. 19), 
ON. Juodeikai; Ligeyke und Legeyko : li. PN. Lygeyke; Knysteike : 
li. PN. Knysteika (AV. 38); Mateyco : li. Mateiks; Meleyke und ON. 
Mileikendorff (b. Hohenstein; Voigt, Cod. 4, 4 v. J. 1350) : li 
PN. Mileika; Myckayke; Maleyke : li. PN. Maleika; Misayke Sch.: 
Misscheyke Bajohr (Mar. Tr. 533), li. ON. Miserkiai; Moseyko : li. 
Ma2£ika oder Mas, ia; Rusteyko und Rusteyke; Scodayko; Slaweyke; 
Tucteyke : ON. Tucten; Surdeike Sch.; Wuntayke; hierher gehört 
auch ON. Gyrıeyke 95, 143 (1426) Geb. Osterode, auf Grund eines 
PN. Suffix -eik- steht im Balt. im klaren Ablautsverhältnis zu -ik- 
wie auch -eil- zu -il- (Buga, KS. 1, 77 und 24). Das tritt auch 
im Pr. deutlich hervor: Anteyke und Anthike; Bandeyke und Bun- 
dike; Bareyke (li. PN. Bareika Bareikis) und Barike; Gedeyko (li. 
PN. Gedeika, ON. Gedeikiai) und Gedike (li. PN. Gediks); Medeyke 
(li. PN. Medeika Medeikis und ON. Medeikos s. AV. 25) und Me- 
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dike; Menayko und Menike; Romeyke (li. PN. Romei is, ON. Romes- 
kiai) und Romike; Rudayko neben li. PN. Rudikis; Skabeyke (Ii 
PN. Skabeikis) neben li. PN. Skabiks; Scudeyke und Schudike ; 
Tydeico und Tydico (li. PN. Tiddika AV.38); Steneyko und Stenyco ; 
Surteyke und Surtike; dazu ON. Arganeyko neben PN. Ganicke ; 
ferner vgl. Noriko mit li. PN. Noreika, Cantike und Clawsicke (li. 
Klausiks Ka.) neben li. ON. Kanteikiai und Klauserkiai, auch Ii. 
ON. Buteikiai neben Butikiai (pr. PN. Buteko). Man wird die Frage 
aufwerfen dürfen, ob in dem Slav. deminutiven Suffix -ik- und 
-ic- nicht wenigstens teilweise ein balt.-slav. -eik- steckt (Von- 
drak 1°, 613, 614; zur Intonation des slav. -i- s. Meillet, Et. 337): 
mit li. Mileika wäre dann ač. Milik nahezu identisch und dem 
Nebeneinander von balt. -eik- und -ik- in pr. Bareyke und Barike 
entspräche genau das von ač. Borik und Bořek, dem in li. Ga- 
deikis und pr. Gadir das von ad. Hodik und Hodek. 

b) Suffix -ik- (Ger. 248 § 62, 2; Leskien, Nom: 510; End- 
zelin 263 § 186, 1) begegnet wie in den Denkmälern (im Li., 
Le. und Slav. s. Meillet 341) in sekundären Ableitungen zur Bil- 
dung von Deminutiven und zur Substantivierung von Adjektiven; 
der Nom. Sg. erscheint als -iko (li. -ika z. B. PN. Tiddika) und 
-ix sicherlich aus -ikas; neben -icke usw. begegnet mit -e- aus -i- 
-eke (o. S. 124 8 3), mit Ausfall von -i- resp. e auch Ze, Aus 
der Fülle der Belege führe ich an: 

Aytico : Ayte; Baydike ` Bayde; Gynneke (vgl. li. PN. Ginéikis 
Kuznecov): Po-gynne; Gaudix und Gaudiko : Gaude; Judico vgl. 
li. PN. Judeikis Kuznecov) : Jude; Jonike und Joneke : Jone; Coy- 
tike ` Konte: Kaltiko : Colte; Cantike : Kanthe; Lippike (li. PN. Li- 
piks) : Lippe; Littike : Litthe; Meldico : Malde; Kinike (Kynecke : 
Kynne; Paulicke und Petryg (vgl. ON. Gulbig für *Gulbik) = li. 
Pauliks Petriks auf Grund der" d. Namen gebildet; Pelicke (li. PN. 
Pelikis und Peleikis) : Pele; Penniko : Pene; Tawtike : Thawte; Te- 
wico : Thewis; Tulicke und Tube : Tule; Tuniko (li. Tunikis); Way- 
nice: Wayne, sowie Sudeke (vgl. li. ON. Sudeikiai). 

Oder Rediko ıst als Kosename zum entlehnten Redywan, Jo- 
kicke zu Jocusch (po. Jakusz) wie li. Urbiks zu Urbons (d. Urban) 
gebildet; Albicke liegt neben li. Albüfis wie pr. Mantiko neben 
Mantucke, Wargicke neben Warghuse; Lawstico liegt neben Lau- 
stenne wie Baytike neben Boytenne; Madlicke ist zu Modelle ge- 
bildet, da das Pr. (wie das Slav.) ‚Suffixanhäufung‘ liebte usw. 
Ferner Sienticke = li. PN. Šventiks Ka. ist natürlich das als 
Name verwendete li. $venfikas (Wb. 311) zum pr. *swenta- ‚heilig‘ 
gebildet wie swintickens Ench. ‚Heilige‘ zu swints; Pyrmiko (Pir- 
meko Pyrmeke) liegt neben Pyrme und gehört als ‚Primus‘ zu li. 
pirmas; Grasicke gehört zu li. grasus und Garnyke gehört zum 
li. PN. Garnys (garnjs ‚Reiher‘) wie genix Vok. zu li. gengs, 
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c) Eine besondere Gruppe bilden zunächst Malnike und Mas- 
nyke vgl. malnijks ‚Kind‘ und maldai ‚jung‘, li. mäfas ‚klein‘ (pr. 
massais). Es liegt in dem -īķ- eine kleine, im Balt. nicht sehr 
produktive Gruppe von Deminutiven vor vgl. pr. bratrikai und 
li. brolijkas (Gerullis, KZ. 50, 248; Endzelin 265 § 188, 3 vgl. 
ru. bratik). Zurückführung von *malnik- auf * maldenik- ist mit 
Rücksicht auf waldnikans (aus *wäldenikans) nicht wahrscheinlich 
(Sprachdenkm. 375; Wb. 167). 

Wichtig ist Mertin Roykeniko, zweifellos nach dem Dorf Royko 
benannt wie li. /aukiniükas nach laükas, le. pilsētnieks nach pilseta. 

d) Suffix -uk- wird im Pr. (Vok. woswe und mosuco), im Li., 
Le., wie auch im Slav. in sekundären Ableitungen zur Demi- 
nuierung und Substantivierung von Adjektiven verwendet (Ger. 
249; Leskien, Nom. 517; Endzelin 263 § 187; Vondrák I’, 617). 
In den PN. kann im Pr. -uk- leicht in -ok- übergehn (o. S. 124 
S 4). Als Nom. begegnet nur -ur (aus -ukas), niemals *-uko. 
Wechsel zwischen Suffix -uk- und -ik- ist häufig belegt z. B. 
bei Artucke Bartucke Clausucke Mantucke Paulucke (li. Paulukatis Ka.) 
Pelucke Petrucke (und Petrocke vgl. po. Piotrek aus Petrske) Salucke 
Sunducke Waynucke Wyrucke und Artix Bartike Clawsicke Man- 
tiko Paulicke Pelicke Petryg Salicke Sandıke Waynicke Wyricke. 

Außerdem begegnen etwa: Banducke : Bande; Katucke (po. 
kotek ‚Kätzchen, kleiner Kater‘); Aywux : Aybe (doch vgl. li. PN. 
Aire Buga); Nartucke; Santrur ` Santir; Teducke : Thede; Hanucke 
(Hanocke). 

Kurznamen, die substantivierte Adjektiva darstellen können, 
sind Garuke zu li. geras; Joducke : li. juodas (vgl. gaylux : gaylis 
und li. juodukas); Masucke (vgl. mosuco Vok. und li. mafiükas 
‚Kleinchen‘); Milucke (po. PN. Mitek aus * Milske). 

Zu Madelle * Sadelle sind gebildet Madlucke und Sadeluke. 
In Mertin Perbanducke ist wohl das Suffix zur Bildung eines Pa- 
tronymikons verwendet, denn Vollnamen mit Präpositionen im 
ersten Glied erhalten gewöhnlich kein Deminutivsuffix: man kann 
in diesem Falle li. Kumutüukas Jozupaittikas (Brugmann II, 1, 603) 
zum Vergleich heranziehn. 

e) Ich schließe hier die wenigen Fälle mit Suffix -ok- an, 
die zweifelhaft sind, da sich ein -ocke natürlich auch aus -ucke 
erklären läßt: Kymocke; Byocke ` li. PN. Bijeika; Nawdiokis ist 
der Überlieferung nach etwas unsicher, kann man es anerkennen, 
so gehört es zu li. berniokas : bernas (Leskien, Nom. 514). 

f) Isoliert steht der interessante Name Milawko (Milawke), 
der neben Milucke liegt wie Gedaute neben Gedute (s. u. S 26 b) 
ein im Slav. wohlbezeugter Typus (Vondrák IT, 617): Milawko 
steht dem skr. Frauennamen Miluka gegenüber, und wie ru. Miljuk 
neben pr. Milucke liegt so etwa ru. piljük ‚Kauz‘ neben li. var- 


— 174 — 
niükas, wru. porsjük, ru. dial. porosúk neben li. parsiükas par- 
$ükas, ru. detju neben li. veikiukas. 

g) Suffix -isk-, adjektivischen Ursprungs, im Li. selten bei 
PN. zu finden (Joniškis vgl. Ger. 250; Leskien, Nom. 522; End- 
zelin 269 § 190), liegt nur in Biriske vor. 

§ 22. Suffixe mit --. 

a) g-Suffixe sind im Pr. selten vgl. witwago Vok. ‚Wasser- 
huhn‘ (ON. Witwogen Witwegen, also balt. -aga), wedigo ‚Axt‘ 
(= li. cedegà, balt. -ega) und sperglo-wanag (gertoanax) zu li. 
vänagas, le. vanags (Leskien, Nom. 524; Endzelin 271 8 191 ff.). 
Hierher gehören Waynar (ON. Waynegine, li. Vainagia’), zu Wayne; 
Tulnege Tolnege zu Tulne Tolne; Pynnego zum li. PN. Pinno und 
Jawnege zu Jawne vgl. auch ON. wie Labeg-ow Werneg-itten und 
Beymeg-eine (aus dem German. gehören vor allem PN. wie ags. 
Gifeca hierher s. Brugmann II, 1, 511), sowie kadegis Vok. Außer- 
dem mag der eine oder der andere der o. S. 164 8 17c genannten 
Namen ein altes g-Suffix enthalten. 

b) Hinter Nasal begegnet das 9-Suffix in den beiden aus den 
ON. bekannten Gestalten -ing- und -ang- (slav. -ega und -ọga s. 
Ger. 247; Leskien, Nom. 525, 526; Endzelin 271 8 193; Vondrák 
I 628, 629; Rozwadowski, Ro. Slaw. 8, 271): Nuwtinge und Ey- 
tinge; Sabange neben Sabune und li. Sabas Sabonis (2); Surwange 
neben ON. Surweite und li. PN. Surva; Rittange neben Rittauwe 
und ON. Ryttein; Sausange zu Sause (Y, Salanx (vgl. Sale) kann 
auch (als *Sanlang-) zu Lange gehören. 

§ 23. Die Suffixe mit -. 

a) Die Erkenntnis der ursprünglichen Geltungsbereiche der 
Suffixe -il- und et wird durch zwei Faktoren wesentlich er- 
schwert: einerseits durch die in der Lautlehre (o. S. 124 § 3) 
aufgedeckte allgemeine Verbreitung der Schreibung (und Aus- 
sprache) von e für altes i; anderseits durch das der Ordenssprache 
eigentümliche Schwanken der Schreibungen -el und -i, vgl. pr. 
Jekel und Jekil wie im D., Mickel und Mickil wie d. Michel und 
Michil. So liegt auch im Vokabular brisgelan = li. brizgilas 
neben arelis = li. erelis. 

In den ON. vermag man im allgemeinen i- und -el- aus- 
einanderzuhalten; denn auf der einen Seite steht der Typus -il- 
in klaren Beispielen wie Cantils zum PN. Cantil (einmaliges Can- 
tele ist also ohne Bedeutung und weist nicht auf Suffixwechsel), 
Powils zum li. PN. Pörilas (Powyle Sud.); Waysils spricht in Ver- 
bindung mit dem häufigen Waysil = li. Veisilas dafür, daß W aysel 
und auch Wayseyl auf altem -il beruhen; Tapil-kayme gehört zum 
li. PN. Tapilius; Wapils entscheidet zwischen Wapil Wopil und 
Wapel Wapelle zu Gunsten des ersteren und Sundilo setzt einen 
PN. *Sandil voraus. Demgegenüber erscheint sehr häufig Suffix 
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-eb in ON. (Ger. 250 8 63, 1), sie setzen auch häufig PN. auf -el- 
voraus; man vergleiche nicht nur Arelen neben arelis (li. erelis), 
Warnelin zum li. ON. Varnẽliai (varnelis ‚Rabe‘ Nesselm.), Wobel 
neben li. ON. Obelijd (obelis), oder gar Arkeliten neben li. erkele, 
sondern auch ON. wie Warpels neben li. ON. Varpel-iskis, Tustel- 
iten, Trudel-ino, Wargel-iten zum li. PN. Vargelis, Butel-iten neben 
PN. Butele, Gedel-ithen neben PN. Gedele ` | 

In einzelnen Fällen ist allerdings das -el- der ON. nicht zu- 

verlässig. Ich verweise auf Dargels, das nach dem Preußen 

Dargil benannt ist; auf Sangelin neben PN. Sangal (Suff. -al-), 
wie ja auch Gaygelith zu pr. gegalis, li. gaigalas, le. gaigala 
gehört. 

Suffix A hat im Le. überhaupt keine Entsprechung, ist aber 
im Li. reich bezeugt, auch in Kurznamen; im Pr. selbst ist es 
außerhalb der Namen schwach belegt (Bezzenberger, KZ. 44, 300; 
sirsilis entspricht sicherlich li. girs!gs vgl. pr. PN. Swirplis = li. 
svirplğs). Genetisch kann man bei den nahen Beziehungen der 
-el- und -il-Suffixe ım Balt. -il- als Ablaut auffassen (vgl. slav. 

* orvls neben li. erēlis). 

Suffix -il- ist ausschließlich bezeugt in Namen wie Bavdil 
(li. Baüdila), Wirsil (li. Virsilas), Waytil (li. Vaitilas), Samile (li. 
Samila/s)), ferner in Windil Mokil Russylo Dywile usw. 

Gelegentlich könnte Suffix -- vorliegen (pr. rundijls „Wein- 
säufer‘) vgl. Tartyl neben li. Tartyld (Buga, AV. 45). 

Liegt nun ei in denselben Namen neben i-, so weist 
manchmal die Art der Überlieferung (Quelle, Zeit) auf -il- als 
einzige alte Suffixform: Tersil = li. Tersilis (einmal Tarsel), 
Nawtil (einmal -ell in junger Quelle), Dawgil = li. Daügilas (ein- 
mal -e), Gintil vgl. li. ON. Gintilat (nach der Art der Belege wird 
-el auf -il zurückgehn); Eyt und Eytel, Bossil und Bossel sind je 
einmal belegt. 

Neben den Namen auf -il erscheinen die Namen Drabilge Sch., 
Gedilge (-ige), Criætilie, Scudilie und Stenilge; das Li. kennt neben 
Aas auch -ilis (Leskien, Nom. 482f.) und -ilge -ilie -ilige führen 
auf balt. -ilia- (iliia-) zurück. | 

In andern Fällen des Schwankens zwischen -il- und et kann 
man Suffixwechsel annehmen (li. Jündilas und Jundelis), doch 
darf man diesem Wechsel wohl keine zu große Ausdehnung zu- 
schreiben. Ich führe hier an: Butil und Butele; Dargil (li. Dar- 
gilas) und Dargell (li. Dargelis); Gedil und Gedele; Rodil und Ro- 
dele; Jotill und Jotell (eyll) vgl. auch Cabilo neben li. ON. Ka- 
Beliai — eine sichere Entscheidung ist in manchen der genannten 
und in andern Fällen kaum möglich. 

Daneben dürfte e- sicher stehn in Fällen wie Madelle, dazu 
PN. Madeliez Madeleth und ON. Madeleyn; Jannell; Eydell; Katell; 
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Kippelle; Trintele Trntel: besonders -elle -ell stimmt genau zum 
hi. -elis (Ger. a. a. O.). 

b) In ähnlicher Weise ist es schwierig, den ursprünglichen 
Geltungsbereich des Suffixes -al- zu umschreiben. Die Belege aus 
den Denkmälern s. bei Bezzenberger, KZ. 44, 299, dem ich im 
Einzelnen nicht folgen kann (zu podalis neben li. puodelis vgl. 
ON. Keymal neben li. Kaimelis), zum Le. s. Endzelin 253 § 173, 
zum Li. Leskien, Nom. 472. Da a in e und o (s. o. S. 122 8 2), 
e aber auch in a (s. o. S. 122 § 1) übergehn kann, so ist eine 
Entscheidung im Einzelfalle kaum möglich; die nahen Beziehungen 
zwischen den baltischen Suffixen (li. -alas, aber -elis) sind übri- 
gens uralt (Endzelin 48 § 35a vgl. li. Juüdalas und Jundelis), und 
so kann man von hier aus z. B. den Wechsel Waykalle und 
Waykelle, Wargalle und Wargell (vgl. pr. wessals neben wesselingi 
entsprechend le. vesals neben veseligs), vielleicht sogar den von 
PN. Sangal und ON. Sangelin verstehen. Soll man auch das 
Schwanken Dykal und Dicelle, Judalle und Judel, Michkale und 
Michkele danach auffassen? Es bleibe vorläufig dahingestellt. 

Suffix -al- liegt vor in Vagala; Rukals Sud. (-el- im ON. 
Ruckelkaym hat demgegenüber keine Bedeutung); Petralle und 
Micalle; Kropale (ON. Cropolyn) liegt neben Kropil wie Wargalle 
neben Wargile (dazu noch Wargule), Waykalle neben Waykille, 
ON. Sandals (Sundolis) neben Sandilo, li. Juidalas neben Jun. 
dilas; Rendalia (latein. Quelle) Name einer Familie wie Criætilie; 
bei Sapelle weist ON. Sapoliten auf altes SD. 

Zum Schluß mache ich darauf aufmerksam, daß dem li. Suffix- 
wechsel in den PN. Juñdalas Jundelis Jujidilus Juñdulas (AV. 45) 
der pr. in Wargalle Wargele Wargile Wargule genau entspricht 
vgl. schließlich noch Girdilo und Girdulle (beides Sch.), Mattyl Sch. 
(vgl. li. ON. Matil-enai) und Mattulle. 

c) Balt. -ul- begegnet in folgenden PN.: Bandule; Girdulle 
(auch Girdolle) Schalwe; Hanule (auch Hanolle); Mattulle; Suceule; 
Waistul (dazu Hauke Waystullyne); Wargule. 

In ON. weist das Suffix Gerullis 251 8 63, 2 (dazu Bacullen 
Bacoln, Grabulen und Cucul-ing neben li. PN. Kukùlis) und bei son- 
stigen Nominibus Leskien, Nom. 493 nach; wegen «yc-ulo ‚Nadel: 
verweise ich auf das gleichgebildete slav. %- (Wb. 3; sicher- 
lich falsch Bezzenberger, KZ. 44, 300), wie auch li. zjtulas 
‚Bund‘ neben slav. vis und *vstela (Wb. 347), le. zviřbulis 
‚Sperling‘ neben po. wróbel (Gen. wróbla; Wb. 342) liegt. Im 
Le. begegnet -ulis, Fem. -ule auch bei Deminutiven (Endzelin 
254 § 174); im Li. ebenso is, Fem. -ule (Leskien, Nom. 492) 
vgl. parargulis, le. rärgulis ‚wer sich im Elend befindet‘ (= War- 
gule) und PN. wie Matülis, Degilis, Tarülis. Daneben liegen aber 
li. PN. wie Giñtulas Jundulas Vaidulas, und da man gegenüber 
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li. le. -ulis im Pr. die Schreibung -ulie -ulge erwartet, wird man 
pr. -ule -ulle Colle) mit li. -ulas identifizieren müssen. 

Balt.-slav. -ul- beruht zum Teil sicherlich auf idg. -ul- (Brug- 
mann II, 1, 368, 669, 676); man wird aber die Frage aufwerfen 
dürfen, ob nicht al. zum Teil im Ablaut zu -al- steht wie -il- 
zu -el- vgl. pr. PN. Wargule neben Wargalle, le. masuli ‚kleine 
Staubfliegen‘ und vabule ‚Käfer‘ neben li. mašalaī und väbalas; 
li. PN. wie Gintalas Jufdalas neben Gintulas Juñdulas (Buga, 
AV. 45). 1 | | 

d) Balt. Suffix a (Leskien, Nom. 493; Endzelin 256 § 275; 
Buga, Pries. -unas 425, 431) begegnet im Vok. in yramboale F. 
‚Käfer‘ (vgl. li. grambuolys M. und auch le. vabuolis, li. vabuolas 
M. dss.); dazu gehört der pr. ON. Auctol-iten (Ger. 110; li. ON. 
Augstuöliai Vaisg. 2, 15), sicherlich von einem PN. * Auktöl- (vom 
pr. Adjektiv *aukta- ‚hoch‘ gebildet wie li. senuolis von sēnas, 
Sykstuölis ‚Geizhals‘, von Syst, Leskien, Nom. 495) hergeleitet, 
so wie im ON. Craupol-ythen der PN. Kraupol verbaut ist, vgl. vor 
allem li. PN. wie Augstuolis (pr. * Auktöl-!) Garuölis Vijuölis. Hierher 
können noch gehören:, Bryol (vgl. das Reimwort li. Vijuölis); Dy- 
wols; Racole; Wopole; hier mag man auch anschließen den ent- 
lehnten Namen Mycol in Rücksicht auf den ON. Micolen (h. Ma- 
kohlen Ger. 97). In einigen Fällen wird aber at auf balt. -al- 
beruhen vgl. Cropolin neben Kropule; so beurteile ich auch trotz 
li. PN. Apuöle den pr. PN. Appol, da der ON. Amer auf altes 
Formans -al-' weist. 

e) Suffix -ail- oder -eil- ist im Vok. belegt (Bezzenberger, 
KZ. 44, 300), kommt auch im ON. Asswaylen, vor, kann aber in 
PN., in denen es das Li. (Tarailis Šūdaīlis s. Buga, Draugija 7, 273) 
kennt, nicht als völlig gesichert gelten, da die drei Namen Gra- 
gail, Powseyl und Wirtheil nicht völlig durchsichtig sind. Der 
Diftong (ai oder ei; den Ablaut kennt auch das Le. s. Endzelin 
256 § 176) läßt sich in den PN: nicht bestimmen. 

§ 24. Suffixe mit -r-. 

a) Suffix -ir, -er liegt in einer Anzahl von Fällen vor, die 
ich hersetze: Budir und Burtyr Sch.; Germer ` Germe; Gimber : 
Gymbe; Gustir Guster: li. PN. Güstis; Jundir Junder : Junde; 
Canthyr: Namen mit *Kant-; Kodir Kvdir Kwder; Muntir: Namen 
mit * Mant-; Pathirs neben Patens; Neyprotirs : Prothenne; Regir : 
Rege; Scudir ` Schudie; Sudir Suder ` Sude; Topper Topir; Tustir 
neben Tustim. 

Den Ausgangspunkt zum Verständnis dieser Namenbildung 
gewinnen wir, wenn wir folgendes ins Auge fassen: in den Denk- 
mälern liegt neben tickran (li. fikras) tickers tickars (danach neben 
tickray auch tickaray) vgl. PN. Tickrike und Tieckrit Tiekeryt; neben 
antra (li. antra) liegt anters antars (danach wntersmu); Temprvne 
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ist KN. zu Tempir-, Temperbucz (aus *Tempra- vgl. tempran); 
PN. Wutter, ON. Wutirkaym Wutterkaym liegen neben ON. Fu- 
traynen, wutris ‚Schmied‘ (Wb. 336); neben Topper liegt Tapprit, 
neben Budir (dazu Budrich vgl. li. PN. Budriks) und Kvdir li. Bu- 
drus und Kudrus. Demnach werden diesen Namen vor allem 
adjektivische Bildungen auf balt. -ra- zu Grunde liegen (Leskien 
440; Endzelin 248 § 166a) vgl. noch Canthyr : li. kantrüs , ge- 
duldig‘, Scudir: skudrus ‚scharf, kräftig‘ und Neyprotirs mit iSmatrüs 
‚vorsichtig‘ (vgl. Enchir. wing-r-iskan ‚List‘). 

In diesen Zusammenhang kann man auch die folgenden Namen 
ohne weiteres bringen: Degre und Degere; Nokre neben Nokin; 
Sangro : Sange; Smoydro : Smoyde vgl. li. ON. Smaidriai; Webre 
= li. Vibris?; Wandre und Wandrucke. 

b) Daneben begegnet Suffix -ar- (-or- s. Leskien 445; End- 
zelin 249 § 167) in Kaddar Cador : li. Kadars; Mykor : Miche; 
Sydar Sydor (auch Sydder) = li. Sidaras; Singor : Singe; Schan- 
darre (-au-); Sokor vgl. ON. Sekerinen; Sandar ist VN. wie Na- 
dare und Sander Sandir stehn unter d. Einfluß. 

Zum Suffix vgl. keutaris ‚Taube‘ : ON. Keutherinen Keuteritien 
(wie li. stägaras neben stegerꝗs liegt), keytaro ‚Hagel‘ und ON. wie 
Bayderithen Maskeryten Nasteriten Woydryten, wo balt. -r- oder 
-er- vorliegen kann. 

c) Ganz ohne Parallele steht Cabayr neben Kabe vgl. li. Ka- 
baras und .Kabaila (Draugija 7, 268). 

§ 25. Suffixe mit s|z. 

a) Suffix -s-, unmittelbar dem wurzelschließenden Konso- 
nanten angefügt, beruht auf dem in der li. Namenbildung nicht 
selten verwendeten balt. -3a- (-ša- und -3ia-) s. Leskien, Nom. 598; 
Endzelin 275 § 195 und 277 § 198b; zum Ursprung s. Brug- 
mann II, 1, 474, 479: im balt. A dürfte idg. -sk- stecken, denn 
Nomina wie ir. mesc , berauschend“, anord. lọskr ‚träge‘, ahd. rasc 
‚schnell‘, asächs. malsc ‚übermüätig‘, norw. ulsk ‚gierig‘ stehn li. 
Nominibus wie darb3üs ‚emsig, tätig‘ (Akielewicz, Gram. 43 vgl. 
besonders anord. /oskr und roskr aus germ. *laskwa- und *raskıwa!), 
göbsas ‚Gieriger‘ (Ju. Sl. 1, 454) neben gobsus (Akielewicz 86), 
vafgsas und varysus (Wolter, Chrest. 321) ‚Armer‘, rimsa ‚Fau- 
lenzer‘ sehr nahe. | 

Unser Formans ist in pr. Namen produktiv gewesen. Hinter 
wurzelschließendem -g- und -k- begegnen: Darre zu Darge; Paris ` 
(li. Paksys) zu Page; Rera zu Rege; Sinæe Posinre zu Singe und Sanre 
zu Sange oder Sanke; Ke (le. ON. Kiksis) zu Kicke; Lixa (li. 
Liksas) zu Liebe: Baxe (li. Bakšys) zu li. Bākas (dazu pr. ON. 
Backen Sa., K. A. Wargen XXXI, 13 (1388) und 107, 145 vgl. 
Bacullen Backelithen, die PN. *Bakulle *Bakelle voraussetzen); 
Po-lexe (li. Lekšas) zu *Leke im ON. Leke-lauken (li. PN. Lekys); 
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ferner Jare Jore (li. Jokšas), die auf einem slav. Namen beruhen 
werden (ad. Jakes, Dat. Jak$ori) und die mir unklaren Toaæe, 
Sure Soxe (vgl. ON. Sugenyn und Suggelaw auf Grund von PN. 
*Sugenne * Sugelle gebildet), Gaxis. Der PN. Jocob Wurzeyn ist 
o. S. 167 & 20a behandelt. Hinzu kommen die ON. Pomixen 
(li. PN. Mikšas Mik$gs) zu Micke, Nixeyn (li. Niksas) zum ent- 
lehnten Nickel (li. Nikelis) und Luxioto zum li. PN. Luris (105, 72 
v. J. 1353) = Lüksas Kuznecov 47; nunmehr kann man auch 
die ON. Raxite und Raxow auf PN. *Raxe zurückführen, der 
neben Rage Sch. = li. Ragis (vgl. ON. Ragayne Ragow) wie Rexa 
neben Rege liegt (Reza liegt neben Regutte wie li. Urb3as neben 
Urbutis Ka.); ebenso ON. Juæeine auf PN. *Jukse (zu Namen wie 
li. Jukštà s. ol 

Hinter wurzelschließendem p|b finden wir: 

Gripsio vgl. Na-grip-te?; Crapse vgl. ON. Crapitten (Ger. 71); 
(Garpse ist als PN. nicht belegt, wird aber vielleicht durch den 
ON. vorausgesetzt und gehört dann zu Garbeike; Glopse Globse 
zu Globe vgl. auch ON. Kupsow (li. Kupsas) sowie li. Rüpsas neben 
pr. Ruppe, ferner auch pr. Pupse (o. S. 81) und ON. Dripsiten 
zu li. dribsas (Ger. 31). 

Hinter wurzelschließendem dd finden wir: 

Mawcze zu Maude, Ayeze zu Ayte (ON. Ayczen); Bethse zu 
Beda (ON. Betsau: ich glaube nicht, daß man mit Ger. 20 ths und 
ts aus balt. 3 erklären darf); Butcze zu Bute (ON. Butszeyn); 
Milcee zu Milde; Mincze zu kur. Minte; Taucze zu Thawte; Rucze 
zu Rudde (ON. Rutczow Ruczowe) und Wiceze zu Pitthe. Aus 
dem Li. steht mir nur Baldus AV.27 zur Verfügung (der Typus be- 
gegnet bei Leskien 598 überhaupt nicht und Beispiele bei Ka. 
sind nicht zu verwenden, da er hartes und weiches č nicht son- 
dert); ein Name wie Jocze (li. Jocys Jocuns) beruht auf einem 
entlehnten Namen (po. Jacek). u 

Der li. PN. Rimsa erlaubt es, Namen hierherzustellen wie 
Damsie und Dampse (zum p- s. Ger. 223) zu Dammo; vielleicht 
gehören auch Namen wie Dinse, Glinse und Grinse (das späte 
Greynsze XXXI, 60 z. J. 1453 weist auf Länge des -i- vgl. also 
li. grýnas ‚rein, sauber‘ 21 hierher. 

Anhangsweise mache ich darauf aufmerksam, daß das Suffix 
- durch Antritt von -t-, das hier als Formans verwendet ist 
wie in den PN. Nagripte und Nicte, zum Suffix -st- erweitert er- 
scheint. Jedenfalls bietet das Pr. das klare Beispiel von Kicke — 
Lire — Kyzte; Darexte fasse ich als Daræte zu Daræe und Darye 
auf; weiterhin wohl Snyyste Sch., auch ON. Passiau.rten (Ger. 117 
mit zweifellos falscher Erklärung). Vergleichbares bietet das Li.: 
Grikttas zu Griksas und Griga Griyulis; Jàkštis (Kuznecov); Jukštà 
zu pr. *Juxe (ON. Juæeine); Rerto Lithwinus G 1, 128Y (1307; 
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‚KA. Seeburg) zu pr. Rera; in gleicher Weise liegt ostli. dorbätz- 
‚arbeitsam‘ neben darbsüs, yobstüs ‚gierig‘ neben yobsüs (Buga. 
KS. 1, 57). 

b) Zur Bildung von Kurznamen wird im Li. -usis und -ùżis 
verwendet (vgl. tetüsis neben tétùżis) ` Magùšis auf der einen. 
Albuzis Anùżis auf der andern Seite. Eine Scheidung im Pr. 
(Ger. 255 8 66, 2 vgl. merguss ‚Magd‘ neben li. mergüze; Leskien, 
Nom. 598 und 600; Endzelin 274 § 194) ist natürlich nicht möglich 
und nur bei vollständiger Wortgleichheit wird man sich für das 
eine oder das andere Formans entscheiden: so liegt Waryhosie 
Warghuse neben li. rargùżis, Darguse neben li. Darguzis; aber To- 
lusch neben li. Toliusis; Bartusch stammt aus d. Bartusch oder 
po. Bartusz, Jocusch aus po. Jakusz, Jonusch Jonus aus po. Ja- 
nusz (wie li. Jonusis); Pampusch wird wie Tolusch zu beurteilen 
sein. 
Unklar bleiben Namen wie Bandus, Lykuse (-ose), Neyduse, 
zumal im Li. Albusis neben Albuis, Trimusis neben Trimušis 
liegt. Das eine Resultat ergibt sich doch, daß pr. -usch auf -us- 
weist. l 

c) Außerdem kommen noch folgende Varietäten vor: echt 
baltisch sind Butyse zu Bute, Pampysche neben Pampusch, Sanga- 
wisse von Sangawe (auch Aldewisse?) zu li. Namen wie Juodisius 
(Ger. 254 § 66, 1), Kibisius Skalisius (ON. Skalisiai) Tolišius Va- 
disius Ka. vgl. godisius ‚Habgieriger‘, vaglsius , diebischer Mensch‘ 
(Leskien, Nom. 599): die Zugehörigkeit zum balt. -s-Suffix tritt 
also deutlich hervor. 

Ferner begegnen Namen wie Gaudesse (žem. Gaudi sus Kuznecov 
ist gemeinli. *Gaudisius), augenscheinlich mit e aus i; Petrassche 
im Elbinger Gebiet aus pomerell. Petrasch oder po. Pietrasz, Bey- 
nassye (vgl. po. Bieniasz?) und Likasche sind vielleicht Nachbil- 
dungen dazu vgl. noch Darasse und Nubassche Sch.; so bleiben 
übrig Preydesse Predesie (mit -e aus -i- oder -a-?) und Milesche 
Milassie Milasge aus apo. Milesza® Daß zum li. PN. Rayaisis der 
pr. ON. Ragoysen gehört, hat Gerullis gesehn. 

§ 26. Suffixe mit -t- (s. auch § 25a). 

a) Suffix -ait- erscheint in pr. PN. in den Gestalten %- 
und -eyt- (s. o. S. 128 8 9): Waryoyte neben Wargitte; Dykoyte : 


1) Der ON. Sueirxstein (Ger.-180) wird vermutlich zu li. Zvirzdai Zvir- 
g2dai ‚grober Sand, Kies‘, skr. zvřst gehören (Wb. 375). ON., die vom pr. &. do 
Sand“ ausgehn, belegt Ger. 158 in Syxdeniten und vor allem in Sixde-laicks. 
dem heutigen Sieslack, das im 15. Jh. als Zisdelauken Syselauken Sisze- 
laukin Zizelaukin erscheint, Mit der ihm auch sonst eigentümlichen Akribie hat 
Ger. 158 und 159 aus diesem einen ON. zwei gemacht, für die er zwei ganz ver- 
schiedene Erklärungen bietet: Siesiack I gehört zu pr. si.rdo, aber Sieslack II 
zu li. PN. Sisas vgl. dazu auch DLZ. 1924, Sp. 1019. 
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Dike; Lycoyte : Licke; Staboyte vgl. ON. Stabun-iten; Stankoyte : 
Stanko und Sedeithe vgl. ON. Sedune-kaym und li. Saddiliai; Ma- 
neyte neben Manithe. Die Deklinationsklasse, zu der diese Namen 
gehörten, läßt sich nicht bestimmen. 

Ich sehe vom pr. Standpunkte aus keine Veranlassung, -eil- 
von -oit- loszulösen, obwohl es an sich möglich wäre (Ger. 255 
§ 67, 2; 256 § 67, 4). Suffix -ait- finden wir im Lit. zur Bil- 
dung von Deminutiva und Patronymika (Leskien, Nom. 574), im 
Le. zur Bezeichnung der Abstammung (im Ablaut zu -iet- s. 
Endzelin 287 $ 212) neben ablautendem -it- (s. u. d)). 

b) Suffix -aut- begegnet in folgenden Fällen: Gedawte neben 
(edute; Alsaute neben Alsutte; Byjawthe; Leykawte, Monawdt Sch.; 
Mildawtz; Menawthe neben Menute, vielleicht identisch mit My- 
naute neben li. Minùtis (Kuznecov 47); Redaüt; Stenawte und 
Styunawte; Wydaıte neben li. Vidutis Ka. vgl. auch den ON. 
Wingrait-inen augenscheinlich zu einem PN. *Wingrawte (zu li. 
PN. Fingra und pr. wingr-iskan) gebildet. Es scheint im Lit. 
garnicht, im Le. sehr selten (Endzelin 287 § 213) vorzukommen 
und steht im Ablaut zu -ut- (vgl. -auk- neben -uk- o. S. 173, § 21 f.), 
genau dem im Slav. reich bezeugten Deminutivsuffix -ut- | -jut- 
(Belić, Arch. 23, 183 und 26, 343; Miklosich, Bild. 225; Vondrák 
13 597 f.) entsprechend. 

c) Suffix balt. -et- (Ger. 257 $ 67, 6; Leskien, Nom. 571; 
Endzelin 285 § 208) entspricht dem zur li. Namenbildung ver- 
wendeten -2tis (Bavetis Barsketis Benetis neben Šlepetys und Se- 
meta) und zwar auch in seiner Akzentstelle, während im Pr. die 
Ja-Deklination nicht zu erweisen ist; vermutlich haben wir im 
mit balt. -eias und -eta zu rechnen. Das Suffix ist ziemlich ver- 
breitet z.B. Arnecz Allete neben Arnike Allicke; Dirggethe neben 
Dirgeiko; Gaudete; Kunette ` Kune; Myntete Sch. neben Mintutz; 
Mokethe : Moke; Rawkete neben Rawkoth; Scurbete (einmal -ate 
mit -a- aus e-) neben Scurbin; Thaneth; Tungete : Tunge-mers; 
interessant ist Urbete zu d. Urban (vgl. li. Urbiks : Urbons); Waysete 
vgl. ali. ON. Vojseti; Wirkethe = li. Virketis. Außerdem Arwi- 
dete und Arwedete : Arwide und Arwede, Nerwikete ` Nerwiks und 
Nisdruete ` Nysdrue, also von Vollnamen. Wichtig ist neben dem 
Nom. -c aus -etas die Form Laygeto : Layye vgl. li. PN. Seeta 
und elgeta ‚Bettler. Wechsel der Suffixe -et- und -it- liegt ge- 
legentlich vor und ist bei der reichen Bildungsmöglichkeit der 
pr. Kurznamen nicht verwunderlich: so Gedecz neben @Gedite, Medete 
neben Medite, Madeleth neben Madelit und Ganette neben ON. 
Ganit-eynen. 

Den idg. Hintergrund für balt. -et- (und et s. Ger. a. a. O.) 
firdet man bei Brugmann II, 1, 425. 

d) Suffix -zt- wird im Balt. zur Bildung von Deminutiven 
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und von Nomina, die die Abstammung anzeigen, gebraucht (Ger. 
257 8 67, 8; Leskien, Nom. 572; Endzelin 285 § 210); es erscheint 
im Slav. in gleicher Verwendung, auch PN. bildend (Miklosich, 
Bild. 225; Vondrák I°, 598 f.). Die Schreibung 28. ist jung und 
sehr selten; als Nominativ begegnet häufig -icz, selten o: wir 
werden balt. -:fa- und -ita- ansetzen müssen. 

Bludit : Blude; Boysite : Bayse; Ydit neben Idenne; Moldiez 
Moldite Meldite Maldite; Maudiez; Koytits Koytite; Cusicez neben 
Cusyne; Muyslicz Muslitz; Naudicz; Trudite: Trude; Woytite neben 
li. Yaitutis. 

Kürze begegnet m Dywitte (einmal OF. 161), Clausitte (1459) 
neben sonstigem Clausite; Waykitte und Wargitte (je einmal An- 
fang 15. Jh.). Solte Mitzka, KZ. 52, 143 damit im Recht sein, 
daß eine Verkürzung von -īt- zu -it- nicht anzunehmen sei, so 
müßte man für das Pr. Formans -it- ansetzen. Mit Rücksicht 
auf das Li., Le. und Slav. kann ich mich nicht dazu entschließen. 
Auf die Schreibung Laucstiete (zum -ie- s. Sprachdenkm. 131) 
lege ich keinen großen Wert. 

Daneben Nom. Manito (neben Manittz) und Mynito (sie stammen 
vielleicht aus lat. Urkunden wie Scantitho). 

Bemerkenswert sind Madelicz zu Madelle und Kalenicz zu 
* Kalenne neben Kalew-ith Sch. sowie Arkeyticz zu Arkete. 

e) Suffix -ut- ist im Pr. sehr produktiv gewesen (Ger. 258 
§ 67, 9); es begegnet im Li. zur Bildung von Substantiven aus 
Adjektiven (dazu vgl. Brangut : li. brangüs, Geruthe : li. geras, 
Grasutthe : li. graZüs) und von Deminutiven (Leskien 575); Reste 
sind auch im Le. erhalten (Endzelin 285 § 209). Es steht im 
Ablaut zu -auf-, entspricht slav. -stè (Belić, Arch. 23, 183) und 
ist wie dieses von Hause aus konsonantisch vgl. ostli. riesutes 
(Gen. riesutg, Akk. riesutis Wb. 241) und Brugmann II, 1, 427. 

Ackuthe = li. Akütis (bei Buga, Liet. kalb. zod. 49); Algutte : 
Wan-alge; Dramutt (mit o aus u Dramotte) : Drome; Eisutte; Gir- 
dutte = li. Girdutte; Claussutte : li. ON. Klausüciai; Jagutte (auch 
-otthe Sch.) = li. Jogütis; Kinstut neben li. Kestütis; Kirsnute Sch.: 
Kirsne (kirsnan ‚schwarz‘); Lankut = li. Lankütis; Mickutte vgl. 
li. Mikutditis; Masutte vielleicht li. Mažutis; Regutte : Rege; Sta- 
gutte vgl. li. ON. Stagučiai neben Stagai (Ka. 57); Waykutte vgl. 
li. vaikütis o. S. 154; Wajutte zu den Namen mit *Vai-; War- 
gute: li. ON. Vargùčiai; Warputte vgl. li. varput-nis ‚Quecke‘;; Wy- 
lutte = li. Vilütis. Derartige PN. sind zu erschließen aus ON. 
wie Wapput neben PN. Wope, Magutten neben li. PN. Magusis, 
Mackut-kaym neben PN. Mackune. 

Häufiger als die Annahme des Lautwandels u > o zuläßt 
(o. S. 125 § 4), begegnet neben -ut- das Suffix -ot-, so daß wir 
mit einem Nebeneinander zweier verschiedener Suffixe zu rechnen 
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haben. Ich erwähne: Dabutte : Dabote (: li. ON. Dabü2iai); Dar- 
gutte : Dargote; Darutte: Daroth; Garbutte : Garbote; Jodute : Jo- 
dothe; Rawkoth : li. PN. Raukutis: Scharduthe : Schardocz; Sta- 
gutte : Stagote; Waystuts : Waystotz; Dingocz : li. PN. Dinguttis 
und Deygot neben Deygutte : Deyge vgl. li. Daugütis neben Dau- 
gotas; Dawkoth und Ramotis liegen neben li. PN. Daukütis und 
ON. Romùčiai. 

f) Suff. -at- und ap können im Pr. lautlich kaum ausein- 
andergehalten werden, da Erhaltung des -a- als o selten ist 
(o. S. 127 8 7; Ger. 255 § 67, 1) vgl. Ganathe neben Gannot; Moislot 
neben ON. Muslatin; Spayroth neben Spairat; Boyate neben Ba- 
yone; Wadacz neben Wadote; hierher mit balt. -iat- gehört auch 
ON. Gurdiat-ygin vgl. Gurde-lauken. 

Dennoch glaube ich, daß wir in PN. mit Rücksicht auf die 
li. PN. mit ot und -iot- nur balt. o und -iat- anzunehmen 
brauchen. Ich gebe eine Auswahl von Belegen: Baydot : li. ON. 
Bäidotai; Byot : li. ON. Bijotat; Daugoth = li. Daugotas; Dywote 
neben Dywitte; Gydoth : Tule-gide; Gnaysot vgl. ON. Gnaysoten; 
Kayroth : Kair; Lamothe: Prey-lam; Lykothe ` Liebe ` Meynote = 
le. PN. Meinates (Bielenstein, Grenzen 327); Narwocz : Taute- 
narwe; Milotis (lat. Urk.): skr. Milat; Mynothe neben li. Miniotas; 
Panote neben li. Paniota; Peiskote : ON. Sam-peiske; Raymoth ge- 
hört zu li. raimas ‚bunt‘, so wie li. PN. Rainys und Raibuks zu 
li. rainas und raibas gehören s. o. S. 160 § 15a; Ramboth : li. 
rambüs; Spandothe : Spande; Tuscothe neben li. Tüskenis; Tungote 
neben Tunge: Tunge-mers; Taroth neben li. Tariotas; Waydote = 
li. Váidotas. Bemerkenswert ist der PN. Stignote (neben Stigots 
vgl. ON. Stigeynen, das einen PN. balt. * Stiga- voraussetzt, und 
die im Ablautsverhältnis dazu stehenden li. PN. Stiegatis und 
Staigys, alle zu der Wb. 285 behandelten Sippe von li. staigùs 
‚heftig‘), der ein *Stig-na- voraussetzt gleich dem PN. Legnythe 
von einem *Leg-na- aus neben li. PN. Lēgas und pr. ON. Le- 
gynen (Ger. 85). Hier bemerke ich gleich, daß mit unserm 
Formans gebildete PN. auch in den ON. Lekotyten Reiotiten Sco- 
lotiten (vgl. PN. Scholam o. S. 94) Talpotiten verbaut vorliegen. 

Suffix -iot-, ursprünglich von -ia-Stämmen ausgegangen, be- 
gegnet in Awyoth vgl. li. Dawotas (zu awis ‚Oheim‘ Wb. 219); 
Gawdioth = li. Gaud2iotas; Capyoth; Cawpioth; Carioth = li. Ka- 
riotas vgl. Karis (o. S. 164 8 17a); Laustioth vgl. Kawsteyotthe 
Sch. (d. i. *Kaustiote); Madlioth zu Madelle; Manioth neben Man- 
note vgl. li. Miniotas und pr. Manie neben Mane o. S. 164 8 17c; 
Naryoth; Naudyocz vgl. li. Naud!izunas (beide beruhen auf balt. 
*Naudja-); Papilliothe (gehört zu Papalle und Papulyn vgl. Sam- 
pils neben Sampol o. S. 148); Waynyoth neben Waynote vgl. li. 
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ON. Vainočiai und PN. Wojniat; V illiot = li. Vìliotas vgl. PN. 
*Vilia- im ON. Willieyten. 

Zum li. -iot- s. Buga, AV. 26 und Leskien, IF. 34, 315: es 
liegt neben Of- wie in- neben in-, slav. -juk- neben -uk- usw. 

Es ist zweckmäßig, zum Schluß hier die wenigen Namen auf 
-ato -oto anzureihen: Druato Droato Drowato Sa.; Jawnoto Gerd.; 
Manata Sa. neben Mannothe; Megato Sa. neben Megothe; Misato 
Sa. neben Missote; Ponato Sa. neben Panote; Pluwoto Sa. Die 
Namen auf -ato stammen durchweg aus dem Samland, wo sich altes 
-a- relativ am besten erhalten hat: es können also Entsprechungen 
von Namen wie li. Bilota Paniota vorliegen. Anderseits ver- 
weise ich auf balt.-slav. -ata in le. jaunata, aksl. junota und Namen 
wie ač. Mladota (Jawnoto!) vgl. Endzelin 284 § 207a; Miklosich, 
Bild. 224; Vondrák I’, 581. Ob man auf das einmalige Miseto 
(e aus dl bauen darf, weiß ich nicht. 

g) Wie in ON. (Ger. 256 $ 67, 3 und 5) kommt Suffix -int- 
und -ant- gelegentlich in PN. vor. 

Ersteres gehört zu deminuierenden Adjektiven wie li. ma- 
Zint-elis (B68 LS. 109 Anm. 1), zu dem vielleicht Massinte gehört; 
dazu begegnet es in li. PN. wie Mikints, Gudrinczus, Walinczus 
(alle bei Ka.). Es ist also im Grunde baltisch, obwohl unter den 
so gebildeten PN. mindestens Spitczynt (apo. *Spyeieta vgl. č. 
Spytata) aus dem Slav. stammt vgl. noch Borint (aus slav. *Bo 
reta?) und Panynte (überliefert aus Kr. Rastenburg und KA. See- 
burg, aus po. Panieta?). In jedem Falle entspricht Suffix slav. 
-et- (Miklosich, Bild. 226; Vondrák I“, 664f.) dem Bat, -int-. 
Hierher gehören die Namen Kaltinto (lat. Urk.) zu Colte; Nawtinte : 
Naute-mer; Mawdint (Mawdencz mit e aus i-): Mawdio; Trin- 
tint ` Wisse-trint; auch Moginte neben Wayant und Milind. 

Suffix ont. erscheint in Wagant : Vagala Wage; Tichant : 
Tykenne; Surbancz Sch. neben Surbvne, li. Surbis; Kekante : Keko(?). 
Mit -ant- steht -unt- in pr. ainonts = li. vienuntus im Ablaut (da- 
neben vieniüt-elis Leskien 585); da in li. serbentd Suffix -ent- vor- 
liegt, liegen die Reihen -ent- und -int-, -ant- und -unt- durch- 
sichtig und klar nebeneinander (Trautmann, Slavia II, 3). 

§ 27. Suffixe mit d Im Balt. kann man zunächst zwei 
nachweisen, die auch für uns ın Betracht kommen: 

a) -ad- (Ger. 247 8 59; Leskien 588; Endzelin 288 § 215) in 
li. vienddas, le. vienâds ‚gleichartig‘, suräds ‚eigentümlich‘ : Warpoda 
(lat. Quelle): Warpune und mit erhaltenem -a- Mylade Geb. Worm- 
ditt: Milotis; Logado Wehlau : Logote vgl. jatving. PN. Ankads 
und aus dem Slav. skr. Mildd-in (Miklosich, Bild, 226). Jeder 
dieser Namen ist nur einmal belegt und steht dazu neben einem 
solchen mit Formans -ot- | -at-. 

b) -eid- hat Buga, Draugija 7, 273 nachgewiesen: Anneyde 
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gehört vielleicht mit ON. Anneg-ow (vgl. PN. Jawnege o. S. 174 
$ 22a) zusammen; sicher ist Assayde : Assa-gawe usw., dessen 
-ay- balt. ei- fortsetzen kann; Saleyde : Sale ist sehr zweifelhaft, 
da daneben PN. Paleyde überliefert ist (also *San-leid- neben 
* Pa-leid-). 

Ich erwähne Awnede neben Awnok (mit -e- aus -ei-), das einen 
beinah veranlassen könnte, statt Anneyde Auneyde zu lesen, was 
die Hs. ohne weiteres erlauben würde; Laygede neben Layge und 
ON. Ligeden neben PN. Na-lige sind nicht klar. Man sieht, die 
Beispiele sind spärlich und lassen verschiedenartigen Erwägungen 
Tür und Tor offen. 

c) Ganz isoliert stehn die Namen Letaude neben Letyo; Gr- 
laude (doch wohl im Ablaut zu PN. Pagawle, ON. Gawlade s. o. 
S. 138) und Ayskawde neben Ayskut da. 

8 28. Suffix -ist- (Endzelin 276 § 197d; ich erinnere an 
pr. caltestis klokis Sprachdenkm. 352 und Gauthiot, MSL. 16, 276) 
begegnet sicher nur in Bug-ist neben Bugenne (li. ON. Bugeniai), 
denn in den von Ger. 257 hierher gestellten PN. Grabist und 
Coliste ist Grabist OF. 161, 160 (1384) direkt der ON., und zu 
Thomas Koliste s. o S. 163 8 16; Ar-wiste trenne ich nicht von 
Po-wiste, das ein t-Formans enthält (s. o. S. 179 § 25a und po. 
oczy-wisty). Dennoch mag letzten Endes Gerullis Recht haben und 
ON. wie Coliste Grabist Wirsisthen (vgl. PN. mit *Virs-) Ramest-ow 
können entsprechende PN. voraussetzen. 


g) Zweistämmige Kurznamen. 


§ 29. Zweistämmige KN., bei denen die Kürzung des VN. 
den Anfang des zweiten Namenteiles verschont hat, sind im 
Griech. reichlich nachgewiesen (Fick p. XV; Solmsen-Fraenkel 
120 und B. passim z. B. Znvineins ` Zuvinwv, Aroy&vng ` Aroyås, 
Hao: Logo, Kalkıxlns : Kalllxwv). Im Pr. und Li. 
scheint dies Kürzungsprinzip der VN. üblich gewesen zu sein: so 
heißen dieselben Preußen Peter Dawkant und Peter Dawke vgl. 
Dawkoth und li. Daükas Daukùtis; oder Wiltaute und Wiltote vgl. 
Wiltico und Na-wilte; oder Jagawde und Jagutte vgl. li. Jagutis, 
pr. ON. Jagoten; oder Girstawte und Girstud; Nerme und Nermede 
oder Nermoyde (zu -moyde vgl. den ON. Maiden Ger. 93). 

Nach diesen historisch sicher bezeugten Fällen, wo zwei- 
stämmiger KN. neben VN. liegt, kann man eine Anzahl pr. und 
D. KN. erklären. Von den folgenden Erklärungsversuchen mag 
der eine oder andere fehl gehen. Durchsicht des litauischen und 

lettischen Namenmaterials wird auch diese Erscheinung in der 
Zukunft’ klären. 
Tulne Buckyne und ON. Pabuken zu Buckant, li. Bühkantas (mit 

s-Suffix auch Buxo?); i 
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Beyne Beynassye Beynike zu li. Beinoras; 

Bugenne Bugist und li. ON. Bugeniai zu li. Bugdila; 

Dawnotthe Sch. und li. Daunus zu li. Daunöras; 

Dome vgl. ON. Dome und Domeliten, sowie li. Domas Domeika zu 
balt. * Damantas in li. EE ON. Dómančiai; 

Drome Dromutthe Dramutt und Na-drom zu li. Dramant Dromont 
Dromant Akty 25, 527; 

Eykel und Eychune neben Eykant und Eykint; 

Eynne Eynike Eynotte und li. Eind Einikis (Kuznecov 46) zu li. 

Einoras; 

Eyskor vgl. ON. Eyskiten zu Eyskant; 

Gaystan Gaystoth Gaystut zu li. Gaistautas IF. 34, 310; 

Galme zu li. Galmantas Galminas IF. 34, 310; 

Gerke zu Gerkant; 

Germe zu German; 

Girks zu Girkant; Ä 

Girstenne Girstot vgl. ON. Pogirstiten zu Girstawte s. o.; 

Jome Jomisch und Sanyome zu Jomandt; 

Queyre zu Queyram; | 

Narthawe Nartucke vgl. li. Narthut Nartil- zu Nartauwte; 

Narwocz zu Narwais; 

Nergune zu Nergaut Nergunde; 

Pame zu Pamana Pamaude; 

Taga zu Tagil; 

Wayge zu Waygail und *Vaigeda-; 

Waysnotte zu Waysnar; 

Waystotz Waistul zu W’aystauthe. 
Schließlich weise ich darauf hin, daß nicht nur Laygoth neben 

Laygede (0. S. 143), sondern sogar Jawnegoth neben Jawnegede 

erscheint; so kann man denn auch Moseboek zu Masebuth stellen. 


h) Geschichte des Kompositionsvokales. 


§ 30. Die Geschichte des Kompositionsvokales im Pr. stellt 
den Forscher vor Probleme, deren Lösung im einzelnen nicht 
möglich ist, umso weniger, als Bereich und Gestalt in urbaltischer 
Zeit gegenwärtig noch nicht feststehn. Die Beispiele des Voka- 
bulars hat Pauli, KSB. 7, 209 ff. (ich füge hinzu zu den a-Stämmen: 
tula-wortes und wissa-seydis), die der ON. Ger. 240 § 49—52 unter- 
sucht. Gerullis beurteilt die Verhältnisse des Enchiridion schwerlich 
richtig, denn mögen auch viele der dort begegnenden Komposita 
Neubildungen sein, den Typus muß man als alt ansehen: erhal- 
tenes -a- zeigen PN. nicht ganz selten und bemerkenswerterweise 
kann auch im Lit. der Kompositionsvokal -a- erhalten bleiben 
(Laba-nöras, Visa-girdas usw. AV. 41). Ich erwähne die bemer- 
kenswertesten Fälle. 
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Neben Assa-gawe (1419) und Azo-wirth (vgl. ON. Assa-kaym 
1337) liegt As-pan; Awste-gaude und Austi-gawdis; Bose-gede und 
Bus-gede; Buti-labs und But-rymme; Gayle-manne; Gawde-ways; 
Gede-buth; Jawne-gede; Cante-mynne; Clawsi-gail und Claws-gal; 
Kuse-man und Kuss-man; Lange-dabe neben Ench. langi-seilingins 
und Lang-wenne; Mane- und Mani-gaude, aber Man-tawte; Mase- 
buth : li. Maž-butas; Mila-gaude Mila-gede Myla-gide und Mylo- 
gede : Myle-munt Myle-gede Mili-gede Mil-gede; Mynne-gayle und 
Mini-gal;. Monte-draw und Monti-drawe; Nawte-mer; Nore-munt, 
aber Nar-wais Nor-moke Nor-mans Nar-tawte; Presto-wille : Preste- 
wille : Prest-wille; Reythe- und Rayt-wille; Tula-bite und Tulo- 
koithe neben Tule-gawde usw. (Tule- weit überwiegend) und Twli- 
koite ` Tul-koythe Tul-gedam; Tunga-but und Tunge-bute; Wayne- 
und Wayni-gede; Wayse-gaw, Wayse- und Ways-buth, Waysse- und 
Wayss-nore, Ways-tauthe; Wire- und Wiri-gaude ` Vir-gunde; 
Wissa-bel Wissa-geide Wissa-lute neben Wisse-lut, Wyssa- und 
Wisse-mire, Wysse-bit neben Wys-bite (Wisse- überwiegt absolut). 

Bemerkenswert sind Ger-kant Gir-kant Gyn-tarne Nam-kant 
Wart-wille, sowie Napir-gawe Napper-gaw und Tempir-, Temper- 
bucz (aus *Napra- und * Tempra- > *Napr- *Tempr-), außerdem 
Pansdau- Pansdo- Ponsda-prot zum Adverb pansdau ‚danach‘. Dem 
im Vok. überlieferten Kompositum kellaxde aus *kelia-laxde tritt 
augenscheinlich der ON. Parst-lawke neben parstian (Ger. 115) 
zur Seite. | 


i) Deklinationsformen. 


§ 31. Ger. 243 8 55 und 263 8 76 hat über die in den ON. 
uns überlieferten Kasusformen gehandelt. Die verschiedenartige 
Beschaffenheit unsrer mannigfachen Quellen macht eine ins ein- 
zelne gehende Übersicht sehr schwierig. Die beiden großen 
Gruppen, lateinische und deutsche Dokumente, heben sich zum 
Teil deutlich heraus. Auch das Alter der Quelle spielt eine große 
Rolle, obwohl sich die Überlieferung der pr. Kasusendungen bis 
ins 16. Jh. verfolgen läßt. Besonders wichtig für die hier zu 
behandelnden Fragen sind die sorgfältig aufgezeichneten Erm- 
länder Urkunden, dann der alte Teil des OF. 105 und die sam- 
ländischen Hakenbücher. So überliefert uns OF. 105 ON. wie 
Spiraynis (bildungsgleich sind Dymsteines Golteynis aus OF. 99 
und 107), Gawsis-lawks Polekis-lauks Numys-lauks und Squolis- 
kaym, auch Laumy-garbis Bele-luues Lepe-wangis, sowie Costus und 
Dulsyen-kysus (es lag neben Torpine und Gelayne im KA. Wore 
vgl. die heutigen Dörfer Dulzen, Topprienen und Gallehnen, Kr. 
Pr. Eylau); ferner Per-pelr 105, 242Y (1339; vgl. Perpelken Ger. 
120; nicht Papel.r Ger. 115')), das neben pelky im Elb. Vok. wie 


1) Ich muß darauf hinweisen, wie ungewöhnlich originell Gerullis durch- 
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api-sorx neben sorke und ON. Caupe-aps neben ape liegt (vgl. li. 
ON. Kaup-upis und pasaulis zu sdule). Ein deutliches Neutrum 
liegt vor in Catpanyan, daraus (aptanean Kaptanian (Konv. 95, 
123, 200, 222), das zu pannean Vok. gehört (-ean!). Wie schön 
sich in ON. gelegentlich das pr. Genus erhalten hat, zeigt ‚die 
Willie‘ bei Königsberg = li. ON. Vikijà (o. S. 164 Anm.). 

Die Formen, in denen die PN. erscheinen, sind mannigfach. 
Wir finden pr., lat. und deutsche Endungen, bisweilen auch den 
auf Konsonanz endenden Stamm. Besonders in lat. Quellen steht 
der pr. Name in unveränderter Gestalt im Nominativ auch da, 
wo wir einen obliquen Kasus erwarten und dann auch finden, 
wenn der Name latinisiert ist. Zur Charakterisierung gebe ich 
einige Belege: 105, 239Y donamus fideli nostro Austeyko; 114, 128 
contulimus Swinconi Prutheno et filis suis Nawekys Nacolnis 
Bainne Samides (-ys -is -es sind die pr. Nominativendungen; -e 
ist nicht klar s. u. und vom pr. Nominativ Swinco vgl. Gauen 
aus ist der lat. Dativ Swinconi gebildet); Md. 222: viris discretis 
Tholaymes Stephano Michaeli ac Stenem Pruthenis; Md. 116: Pru- 
theno Gaudinis et fratribus suis Poburs Cantune Cawald Argal- 
dinus et patruo ipsorum Scanthito nominato (Gaudinis, Argaldinus, 
Scanthito sind pr. Nominative); Md. 328: Pruthenis Nameirs (auch 
Nameris) et fratribus suis Koytits Tultungis Milagids — in campo 
Sandals (durchweg pr. Nominative); M 2, 48: per Tolledraws 
Pruthenum; M 2, 70: Wyndekoni et Preywlez fratribus Pruthenis; 
M 2, 229: Pruthenis Nodops ac Merunen (en ist deutsch); M2, 216: 
Gerconi et Dynyon fratribus; M 2, 106: Nadrous et Sat fra- 
tribus und Nad raus et Satynk eorumque heredes; M 2 270: 
Pruthenis Santirmen, Preymok et Sanglande fratribus, Gedricks, 

Nerwiks et Baydoths fratribus eorum patruelis; M 2, 96: discretos 
viros Weitsutz Istiwn Hannus; M 2, 3: discretis viris Mid. 
Malniken Aywux fratribus; 101, 46: Prutenis subscriptis videlicet 
Pamana et Temperbut fratribus et. Manata nepoti eorundem, nec- 
non Fermanno et Permens fratribus; 107, 169: fidelibus nostris 
Malniken Bogocz Skendix Kyburs et Kalenicz. | 


gehends ON. wie Pa-deim Panauperin (es liegt nach OF. 91, 61» am Flies 
Naupern) Po-garbenn Po-leipen Pu-medyen Po-plinkin analysiert. Es sin 
nach ihm Orte, die ‚unter der Deime‘ usw. gelegen sind s. besonders auch S. Gi 
8 56, 6! Aber die Bedeutung des pr. po in historischer Zeit kommt für die, 
Deutung dieser ON. nicht mehr in Frage, sondern nur die des le. % mit dem 
Akk.-Instr. (Endzelin S. 513 S 545b) und des slav. po mit dem Dativ und Lo- 
kativ (po semu morju sedjatb Varjazi usw. MVG. 4, 625). Was sich ein Be- 
nutzer der ‚Ortsnamen‘, der die von Gerullis gegebenen Erklärungen ernst nimmt. 
dabei denken soll, wenn er mit bemerkenswerter Zähigkeit zu lesen bekommt: 
‚Popalien : pr. pa- ‚unter‘ + Palwe‘. Poplinkin: pr. pa- ‚unter + Plinkin,‘ 
während ihm doch ein ON. wie Preytille aus prei bei: + li. „/s und Sur- 
palwen aus sur um‘ + Palwe (richtig) erläutert wird, ist mir vollkommen 
rätselhaft. 


Div — 
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Die Verteilung der in pr. Gestalt noch überlieferten PN. auf 
die einzelnen Stammklassen ist deswegen nicht leicht, weil in der 
pr. Sprache z. B. a- und ia-Stämme weitgehend zusammenge- 
fallen sind (Sprachdenkm. § 114 und § 143) und auch das Li. ist 
bekanntlich hierbei kein Führer. Nur die Kategorien der a- und 
d- (ē)-Stämme lassen sich herausheben. Ich erwähne von dem 
reichen Material nur einiges. 

a) a- resp. ia-Stämme erscheinen i im Nominativ in den Formen 
-is (-es) und -s, vielleicht auch -us: Arwoydis Daugis (vgl. li. PN. 
Daugis neben ON. Daügai) Gyntis (= li. PN. Gintas?) Milotis 
Nasantipis Nerdingis Ramotis Tholaymes neben Tholayms Trumpis 
Tungis s. auch o. S. 163 § 17a. Aus dem Samland überlieferte 
Namen wie Abgautis Austigawdis Kirkis Paxis können nicht a- 
Stämme sein (Sprachdenkm. 212 § 114aa—Bß) vgl. li. Daugautis 
Visgaudis (auf einem ia-Stamm beruht auch pr. Gawdioth = li. 
Gaudžiotas s. o S. 183 § 26f.) und Pakšys; aus demselben Gebiet 
stammen Butilabes neben Butilabs und Passinges neben Passings 
(aus -is?). 

Aus Natangen sind uns die Namen Ancrvnis und Sandunis 
überliefert: da das Li. immer nur das Suffix -zna- kennt, stellt 
sich das Natangische mit seinen Nominativen auf -is aus -as neben 
das Pomesanische. Ä 

Daneben ist -s sehr häufig in den verschiedensten Quellen 
überliefert z. B. Abdanx Ba 17 Darhots Dingocz Dywans Ey- 
draus und Nubraus Gedecz Gedaucz Girks (durch ON. Girka-lauken 
wird der a-Stamm gesichert) Groyx Kyburs Koytits Clersils Queisir 
Milagids Naprocz Nawdiocz Persways Plots Preydrus Samils 
Sangaus Santeir Tungemers Woyyecz Wintils Wissemyrs. 

In diesen und ähnlichen Fällen wird man im allgemeinen, 
mit dem Risiko eines gelegentlichen Irrtums, die pr. Namen mit 
den entsprechenden des Li. völlig identifizieren vgl. Kyburs : li. 
Kyburas, Gedaucz : li. Gedautas, Wintils : li. Vintilas, Twirbuez : 
li. Trirbutas vgl. aber Eygals : li. Eigaila! 

Das gleiche Prinzip wird man übrigens auch anwenden bei 
Namen wie Arbute Wissalge Kibar Barkint Bytawte Buckant Pigant 
Jowirde Swirgaude Jagawde Twirbute Butrymme, sowie Buze Duræe 
Gawdioth Licke Tolusch Waydote Wirsil neben li. Arbutas Cs 
Kybaras Barkintis Byjtautas Bükantas Pýgantas Jorirdas Sceirgaudas 
Jögaudas Teirbutas Bütrimas und Bužas Durksas Gaud£iotas Likas 
Toliusis Vaidotas Virsilas vgl. weiterhin die Namensammlung. 

b) Durch die Endungen -o und -a heben sich die als @-Stämme 
gebildeten Namen scharf heraus, doch liegen gelegentlich wie im 
Li. e und a-Stämme nebeneinander z. B. Abstico und Abstichs, 
Antico-Antix, Gaudiko-Gawdir, Monteko-Montir, Narwoto- Narwoez 
Das pr. -iko liegt im Ablaut neben häufigem -eyko (o. S. 171f. 
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& 21 a-b). Hinzu kommen Nominative wie Bleso Bundo Sengo 
Serpo Tayko und Druato Megato Manata (o. S. 184 8 26f.), sowie 
Glaudwo Stanuo (o. S. 165 § 18) vgl. li. Namen wie Bylà Eind 
Semeta Tartylà Daugvild Jogdila, sowie pr. waldwico. Ferner sind 
Namen auf -io häufiger belegt, also in der Gestalt des pr. claywio 
Vok., der ON. Arsio Ramio Wydrio usw., sowie des li. PN. Mincia 
z. B. Blisio Bursio Glindio Grawdio Curtio Pometio Sclodio Windio 
(0. S. 164 § 17b). 

c) Baltische 2-Stämme in PN. nach Art von li. Grūdē er- 
weisen zunächst die ON. Gawsis-lauks neben Gause, Jodis-akka 
neben Jode, Numys-lauks vgl. PN. Numo (latinisiert?), Squolis- 
kaym vgl. den freilich etwas zweifelhaften PN. Sqwole, vielleicht 
auch Polekis-lauks neben ON. Poleyke (vgl. PN. Leyke). Jeden- 
falls werden dadurch PN. wie Jode aus balt. *Jöds und Gause 
aus balt. *Gause gesichert vgl. Bole = li. Biole und o. S. 126 
86. Wie weit ON. in der Art von Bele-laucs Kayde-lauks usw. 
hierher gehören, wage ich bei der Unklarheit der ‚Bindevokale‘ 
in den pr. Kompositis nicht zu sagen. Jedenfalls geht also das 
auslautende -e der PN. nicht durchwegs auf Kosten des Deutschen, 
vgl. zu pr. Bernelle den li. PN. Juodele? Einen pr. Genitiv Sing. 
kann man wohl auch in ‚bona Algaudas‘ sehen, wobei -as natür- 
lich von einem a-Stamm so gut wie von einem a-Stamm kommen 
kann. | 


A 


3. Abschnitt: Fremder Einfluß auf die Personennamen. 


& 32. In den drei Jahrhunderten, aus denen uns pr. Namen 
vorzugsweise überliefert sind, ist das ganze pr. Sprachgebiet in 
allerdings verschiedenartigem Maße von Kolonien fremdsprachiger 
Zuwanderer überzogen. 

Sehe ich von den ethnisch und sprachlich nahe stehenden 
Sudauern (Gerullis, Festschrift Adalbert Bezzenberger 44; S. 46—48 
ist bedauerlicherweise die Angabe von Zeit und Siedelungsgebiet 
unterblieben) ab, von denen z. B. Cantigerde Muntige Prodwele 
Tholeike im 13. Jh. im KA. Kersiten, Powyle i. J. 1317 ım KA. 
Pr. Holland angesiedelt sind, so werden in unsern Quellen Litauer 
als Kolonisten im pr. Stammlande hin und wieder erwähnt. Im 
Lande Labiau, also in der nordöstlichen Ecke des pr. Siedelungs- 
gebietes, finden wir ‚Syrgele den Littow, der zev vns von Littowen 
geflogin hat‘ 112, 13°, im Samland z. B. Meise 107, 125%, sowie 
Jutte und Umbo 107, 128 (alle z. J. 1372) und im Gebiet See- 
burg siedeln Manste (z. J. 1321), sowie Clenoyse und Rexto (Röh- 
rich, Ze 14, 240, 245). Wie weit sich aber litauischer Einfluß im 
pr. Namensystem äußert, wage ich nicht zu entscheiden, da mir 
das Material hierzu nicht auszureichen scheint. Eın Name etwa 
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wie Claus Barsde im Gebiet Tapiau gemahnt natürlich an li. PN. 
Barzdä gegenüber bordus Vok.; jedoch das Le. kennt neben bärda 
auch barzda und neben babo Vok. ‚Bohne‘ liegen die ON. Pupayn 
und Pupkaym (Ger. 137). 

§ 33. Umso kräftiger macht sich der slavische Einfluß be- 
merkbar. Wie überhaupt in der pr. Sprache ist er im Wesent- 
lichen Westslavisch, Lechisch. Neben polnischem Einfluß tritt 
pommerellischer deutlich hervor, ohne daß eine deutliche Abgren- 
zung immer durchführbar wäre. Slavische Namen oder auf solchen 
wenigstens beruhende pr. Namen ziehen sich durch das ganze 
pr. Sprachgebiet. 

Häufig belegt ist das Namenelement * Misl- und Moisl- (o. S. 146) 
und zwar in VN. Myssil-myr und Wissemusle neben Wyssemoysel, in 
KN. Moyssel Moislot Muyslicz Maissoll, sowie den in pr. Weise 
gebildeten Quey-musle Po-musel Sway-muzel vgl. ON. Muslarin, das 
nach Ausweis des heutigen Meislatein für * Muislatin steht (vgl. 
ON. Leissienen aus altem *Luisin-): alles zu Namen wie pomerell. 
Missilmir (Izv. 11, 1, 81), po. Mislimirus (MPH. 5, 696), slav. 
* Vose-myslz Mikl. 292, pomerell. Zobemizl (pr. Swaymuzel), po. Prze- 
myst (pr. Pomusel) und Mysleta, auf dem pr. Musligente beruht 
(aber im PN. Moislot, ON. Muslatin liegt das baltische Suffix -at- 
vor; also falsch Vasmer, Sitz.-Ber. d. Altertumsgesellschaft Prussia 
Heft 24, S. 223). Muyslicz mit seinem -uy- erinnert an cuylis usw. 
(Sprachdenkm. 145), Maissoll und Moislot aber an rügisch Mayz- 
limarus (Izv. 11, 1, 81). Daß man mit lechischem Einfluß zu 
rechnen hat, der von verschiedenen Punkten und zu verschie- 
denen Zeiten ausging, zeigt auch das Namenselement * Mer- und 
* Mir- (Berneker, Wb.2,50; o. S. 145), das auch zur Bildung von 
Namen wie Mire-gaude und Nawte-mer verwendet wird. Zu Nammer 
Nammir vgl. ač. Namir neben apo. Niemir (dazu ON. Niemirdw, 
li. Nemira?); Wissemyr ist das slav. *Vosemirs Mikl. 290; Woldemyr 
beruht ebenso auf apo. Wlodzimir wie waldwico Vok. auf po. 
wlodyka oder pr. -balt auf po. bloto (Ger. 236); Woymir ist apo. 

Vojmir, aber Woymar erinnert gar sehr an pommersche Namen 
wie Cecimar (auf dem der Name meines Kollegen Prof. Ziesemer 
beruht) Dobromar (Izv. 11, 1, 77) und Tungemers Tungemyr weist 
auf apo. rügisch Tangomir (MPH. 4, 465; Izv. 11, 1, 84) mit mn 
neben mirs (zum un- s. Sprachdenkm. p. XVII). Ein Name 
aber wie Merune (dazu ON. Merunen, heute Maraunen) kann wegen 
des späteren Überganges von -er- zu -ar- im pr. Munde nur 
kurzes -e- gehabt haben und das widerspricht natürlich der 
Sprachdenkm. p. XVIII geäußerten Auffassung von der Ver- 
tretung eines slav. € im Preußischen. Auf slavischem Einfluß 
beruht das Namenelement * Siur- (o. S. 150) in Boguslaw (lechisch 
Bogustars); Naslawe ist pomerell. Naslav (Izv. 11, 1, 101) und der 
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Frauenname Barislo lechisch *Borislara vgl. pomerell. Borislar 
und Boguslara; zu Wocislaw s. ın der Namensammlung (o. S. 120); 
Miroslaw beruht auf lechischem * Miroslava (po. Mirostaw); hierher 
dann auch die KN. Staweike und Slawote (vgl. po. ON. Stawarin). 
Dazu kommen noch folgende Namen: 

Dymitter Dymeter Demeter weist auf ru. Dimitrij: russischer Ein- 
fluß scheint auch in salowis Vok. (ON. Saloweiten?) vorzu- 
liegen, und ein Russe mit Namen Bedune wird 107, 187 
(z. J. 1400) genannt; aber für Iwan kommt auch apo. Iwan 
(MPH. 5, 573, 575) in Betracht. 

Jeske vgl. apo. Jesko und pomerell. Jeske. 

Cometris als EN. gehört zu komaters Vok., comatter Gr., Gevatter“: 
angesichts des in den verschiedenen Quellen konstanten -o- 
muß man an slovinisch kuomoter (aus *komotrs) erinnern (pr. 
-o- hinter K- aus -a-), das einst vielleicht gemeinkaschubisch 
war. 

Luthymer aus lechisch * Lutomers. ` 

Michke, dazu Michkale, erinnert an č. Michek (G. Michka), so wie 
Mycol an č. Mikol Mikul. 

Marus Maros aus po. Murusz. 

Mars Marsian (dazu Marsune) im Westen des pr. Sprachgebiets 
vgl. apo. Marzyan und Marsz. Hierher wird doch auch pr. 
PN. Namarsus gehören. 

Narien vgl. aru. PN. Nerers, po. ON. Niewierz. 

Nemoy aus apo. Niemoj (z. B. MPH. 5, 681 vgl. ON. XNiemoje). 

Neco im KA. Kersiten vgl. MPH. 5, 681 Necco predicator der 
Prämonstratenser. 

Mystcke in Natangen vgl. Mistko Pomerell. Urk. 446 und apo. 
Mster (KN. s. Mikl. 293). Dazu mag dann der samländische 
PN. Mister gebildet sein. 

Petsche z. B. im Gebiet Stuhm aus apo. Piecza Pietrz (ein Litauer 
Pieczas begegnet Akty 14, 486). 

Petrasche und Milesche s. o. S. 180 $ 25c. 

Redywan Sa. aus po. *Redwan *Redowan. 

Sambur ist ein bekannter ostseewendischer Name. 

Spitezynt weist auf po. * Spycieta (č. Spytata) als KN. zu po. Spy- 
cimir Spieimir, das dem ON. Spiczemir zu Grunde liegt 
(Ger. 170). Zum Suffiv -int- s. o. S. 184 § 26g. 

Czessim und Tessi im Westen des pr. Sprachgebietes aus po. 
Cieszym (auch ON. Cieszymy), KN. zu (iessymir (Ger. 189 
stellt das Verhältnis auf den Kopf; der Pole Cesim trägt eben 
einen bekannten po. Namen!). 

Woytschach ist po. Vojciech. 

Häufig kann man zweifeln, wie weit man slav. Einfluß geltend 
machen soll z. B. bei Wissebar und Borint; bei einem Namen wie 
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Sundith könnte man an po. PN. wie Sad und Sade erinnern, 
oder man könnte Tworine als KN. zu apo. Tworimir auffassen. 
Dies und manches andere mag vorläufig auf sich beruhen: die 
fortschreitende Analyse des baltischen Namensystems wird hier 
weitere Klärung bringen. 

§ 34. Mit der Eroberung Preußens durch die Deutschen 
beginnt für die Sprache der Unterworfenen ein langsamer, an 
den einzelnen Punkten des Siedelungsgebietes verschieden starker, 
im Laufe der Zeit immer intensiver sich gestaltender Durch- 
dringungsprozeß mit deutschen Sprachelementen. Dieser Prozeß 
ist nur eine Seite der großartigen deutschen Kolonisation, deren 
Geschichte eine glücklichere Zukunft schreiben muß. Vor dem 
völligen Verklingen preußischer Sprachlaute im 17. Jh. können 
wir ihn im 16. Jh. an den Katechismen verfolgen. Für eine 
frühere Zeit am Elbinger Vokabular und vor allem am Namen- 
system. Hier bahnte sich der deutsche Einfluß zuerst mit Hilfe 
der Kirche seinen Weg; der Preuße erhielt bei der Taufe einen 
mittelalterlich-deutschen Namen, und der pr. Name trat zurück: 
so wurde der Preuße Mattho bei der Taufe Herman genannt 
(SRP. 1, 677); wir kennen v. J. 1216 den ‚Philippus Prutenus, 
qui olim dicebatur Warpoda‘ und den ‚Paulus Pruthenus, qui 
olim dicebatur Survabuno‘ (PU. 1, 7). In der Folgezeit gestaltet 
sich das Verhältnis zwischen pr. und christliche Namen ganz 
verschiedenartig. Ich gebe nur einige Hinweise. So heißt i. J. 
1289 ein Preuße Navier, seine Söhne Tulkoythe, Ludowicus et 
Merun; in dem aufschlußreichen Verzeichnis der ‚antiqui witingi‘ 
v. J. 1299 überwiegen die pr. Namen, obwohl wir auch einen 
Johann Brulant und einen Heninke finden, dessen Sohn wieder 
nach pr. Art Stintele heißt; während gelegentlich eine Anzahl 
Anverwandte nur pr. Namen tragen, z. B. z. J. 1358 ‚Santirme 
Preymok et Sanglande fratres, Gedriks, Nerwiks et Baydoths fra- 
tres eorum patruelis‘ (M 2, 270), kennen wir wiederum die ‚Ge- 
brüder Heinrich, Herman, Pomens, Windike, Gedike‘ (Opr. F. 120, 
351 z. J. 1351) oder gar die ‚getruwen Prüsen Symon, Henrich, 
Peter Gebruder‘ (OF. 99, 84° z. J. 1384). Preußen, die mittel- 
alterlich-deutsche Namen tragen, sind uns zu Tausenden bekannt. 
Während um 1400 im Samland neben solchen in den Ordensfoli- 
anten 109 bis 111 der pr. Bestand immerhin noch stark und durch- 
aus lebenskräftig erscheint, sind um 1450 — ohne alle behördlichen 
Eingriffe — die pr. Namen durchaus schon in den Hintergrund 
getreten, so daß sie in unsern Quellen, wenigstens soweit ich sie 
kennen gelernt habe, in der zweiten Hälfte dieses Jh.’s fast schon 
eine auffällige Seltenheit darstellen. 

Obwohl ich diese christlichen Namen in der Namensamm- 
lung weggelassen habe, findet man in ihr, besonders unter den 

Trautmann, Altpr, Personennamen. 13 
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Doppelnamen, einen erheblichen Bestand aufgeführt. Aber auch 
sonst einiges z. B. Hermans, Hindrig und umgebildet Hindrio; 
Jorge Jurge; Paulike Paulucke und Petryg Petrucke; oder Kryztion; 
` Hansuthe und Hanucke Hanule; Ackart; Artung könnte nach seinen 
Bestandteilen pr. sein, aber Hartung versperrt diesen Weg der 
Namendeutung; Claus ist sicher deutsch, aber Clausio gehört zu 
alten baltischen Namen; wir finden den Namen Lubike, sicher 
deutsch, aber Lubenne ist pr. Und schon aus diesen wenigen 
Belegen erkennt man die Schwierigkeiten, die sich einer sicheren 
Deutung im Sonderfall entgegen stellen können, da sich christ- 
liche Namen leicht an alte pr. Namenelemente anlehnten. Die 
Zukunft wird, mit erweiterter und gereifter Einsicht, diese kurze 
Skizze zu einem lebensvollen Bilde ausführen können. 


4. Abschnitt: Zur Dialektologie. 


& 35. Zu den Bemerkungen Sprachdenkm. p. XXI und 
Ger. 265 habe ich auf Grund der PN. nicht viel neues hinzuzu- 
fügen. Schon Ger. hat richtig bemerkt, daß bei der Wiedergabe 
der pr. Namen in der Amtssprache des Ordens eine nivellierende 
Tradition bestand. Durch Abweichungen, die zu Lasten der 
deutschen Schreiber unserer mannigfaltigen Quellen gehn, darf 
man sich nicht irre machen lassen. Was die PN. betrifft, so hebt 
sich z. B. der im Enchir. ausgeprägte Dialekt von Pobeten oder 
dem Samland garnicht heraus. 

Schon im Abschnitt ‚Zur Lautlehre‘ habe ich auf Erschei- 
nungen hingewiesen, die die Aufstellungen von Gerullis bezüglich 
der Landschaft Natangen nicht bestätigen (o. 122 8 1; 124 8 3). 
Ferner sprach ich o. S. 191 § 32 über einen Fall dialektischer 
Differenzierung im Wortschatz. 

Eine besondere, bisher nicht beobachtete mundartliche Er- 
scheinung kann ich aber doch aus meiner Namensammlung bei- 
bringen. Scharf abgegrenzt sind zwei Gebiete, wo e- oder a-Laute 
als eo oder als ea erscheinen. Sehe ich von dem isolierten 
Schalwennamen Deowonne ab, so bietet uns das Gebiet Stuhm 
den Konv. 200 (1408) und Abt. 4 Nr. 4 überlieferten, von Gerullis 
S. 173 falsch gedeuteten ON. Steonyten, dem sich anschließen 
Neodru KA. Kersiten und Nehmen; Neodraw Pr. Markt und Ker- 
siten, dazu Seeburg, in dem im 14. Jh. eine rege kolonisatorische 
Tätigkeit entfaltet wurde, an der auch Preußen beteiligt waren; 
Neoproth Nehmen gegenüber Naprot Sa.; Neosske.Pr. Markt neben 
dem Nadrauer Neseke und Neosude Pr. Markt und Burdein. Man 
sieht, es handelt sich um ein westliches Dialektgebiet. Die Fälle 


1) S. 124 Z. 13 v. u. soll es heißen: ‚der Wandel von ¿ zu e. 
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von ea für balt. ë im Vokabular (Sprachdenkm. 120 § 23 c) stehen 
abseits. N 

Dem steht ein Streifen mit ea in Natangen deutlich gegen- 
über: Steanne KA. Domnau neben Steonyten; Neassude Domnau 
und Wohnsdorf ein schwierig zu deutender Name mit li. nađjas 
im Vorderglied und den Formen Naysude Neausude Neawsodo Neu- 
sude Nawsude Nassude vgl. Neaugarbe Domnau und Neaugurbe Wo. 
Dazu noch Neathwar Pr. Eylau und Bartenstein und Neatnenem 
Friedland neben Netneme Sa. 

Mit dieser reinen Konstatierung möchte ich mich hier be- 
gnügen. 


5. Abschnitt: Schlußbemerkungen. 


& 36. Wenn man auch als Westgrenze des pr. Siedelungs- 
gebietes im 13.—15. Jh. annähernd Nogat und Weichsel bis süd- 
lich zur Ossa angeben kann, so liegen doch im ganzen West- 
gebiet die Dinge derartig eigenartig, daß der Begriff der West- 
grenze näherer Bestimmung unterworfen werden muß. 

In Danzig und Umgegend kennen wir Preußen aus einer 
Urkunde v. J. 1271 und aus dem 14. Jahrhundert, wo im Gegensatz 
zu den deutschen Bürgern der Stadt Polen und Preußen vom Lande 
und im Hakelwerk genannt sind (Simson, Geschichte der Stadt 
Danzig, Bd. 4, 15, 40). Daß 1224 und 1234 unter Swantopolk 
Oliva von den Preußen zerstört wird, beweist, wie weit damals 
immerhin ihr Machtbereich sich erstrecken konnte. Sichere pr. 
Namen (Keyser, Zs. d. westpr. Geschichtsv. Heft 61, 181)') vermag 
ich bisher in Danzig nicht nachzuweisen. 

Auf der Danziger Nehrung läßt sich der pr. Einschlag neben 
dem sicheren slavischen nur soweit bestimmen, als 1516/17 das 
zum Pflegeramt Lochstädt gehörige Dorf Schoythe als ein zum 
Teil von Preußen bewohntes Dorf. bezeichnet wird (Sellke, Zs. 
d. westpr. Geschichtsvereins Heft 63 (1922), 18, 25; der Name 
ist unzweifelhaft pr. s. Gerullis 159). 

Den Bemerkungen von Lorentz, Arch. 27, 470 über Preußen 
westlich der Weichsel habe ich nur hinzuzufügen, daß i. J. 1349 
die Brüder Gelune und Joduthe, dem Namen nach zu urteilen 
Preußen, in Wisoka, Komt. Tuchel (wo ja ı. J. 1352 Preußen 
neben Wenden und Polen genannt sind s. Altpr. Mon. 1870, 80) 
und zahlreiche Preußen in Obicz Landbesitz erhalten (Abt. 3 
Nr. 2 und OF. 105, 235). 

8 37. Über die völkischen Verhältnisse im Großen Marien- 
burger Werder — auf die vorgeschichtlichen Fragen gehe ich 

1) Ich verweise auch auf Keyser, Die Bevölkerung Danzigs und ihre 


Herkunft im 13. und 14. Jahrhundert (Lübeck 1924). Für uns indeb ergibt die 
Arbeit nichts. 
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nicht ein und verweise nur auf die etwas veraltete Dissertation 
von P. Thomaschky, Die Ansiedelungen im Weichsel-Nogat-Delta, 
Münster 1887, besonders auf S. 19 und 27 — unterrichtet uns vor- 
trefflich das, soweit ich sehe, bisher nicht herangezogene Hand- 
festenbuch des Königsberger Staatsarchivs Abt. 3 Nr. 2, welches in 
den Jahren 1400 bis 1405 für das Hochmeisterarchiv angefertigt 
wurde; der Teil Fol. 106—145 gibt 55 im Jahre 1405 hergestellte 
Handfestenkopien. Aus den sorgfältigen Bestimmungen über die 
Gerichtsbarkeit sehen wir, daß das Land augenscheinlich durch- 
gängig ein Mischgebiet war, denn als Bewohner werden beständig 
Preußen oder Polen, gelegentlich daneben auch Wenden d. h. 
Kaschuben genannt. Preußen neben Polen finden wir erwähnt 
in den Handfesten F. 106 für Montau (v. J. 1383); Symonsdorff 
F. 108°; Prangow F. 110 (1350); Schonhorst F. 112 (1349); Da- 
merow F. 116 (1352); Lysow F. 117 (1346); Mirow F. 118 (1318); 
Neuteich F. 120 (1316); Mergenow F. 121 (1321); Lesewicz F. 
1227 (1350); Schoneberg F. 128 (1333); Czans F. 129 (1405); 
Kl. Lichtenau F. 132 (1405); Borente F. 133 (1405); Schonow 
F. 137 (1321); Neukirch F. 139 (1405); Lyndenow F. 145 (1405); 
dazu treten als dritte Bevölkerungsschicht Wenden in Monster- 
berg F. 108 (1323); Thuya F. 112v (1345) und Alde Wysel 
F. 123 (1338). Solche ‚Wenden‘ saßen auch noch weiter östlich 
im pr. Stammlande, und so sind in der Handfeste für Stadt 
Marienburg v. J. 1276 (PU. 2, 234) ‚Pruteni et Poloni sive Sclavi 
quicumque‘, in der für Pr. Holland v. J. 1297 (PU. 2, 425) ‚Pru- 
theni vel Poloni seu quicumque Slavice lingue‘ genannt. 

Die ON. dieses Landstriches sind, obwohl z. T. natürlich 
slavisch, nicht immer durchsichtig, denn die Flußnamen Thuya 
und Swente machen pr. Eindruck (Ger. 187 und 178), bei Lade- 
kop wird man an pr. Ladeyne und Aucta-cops (Ger. 80 und 12) 
erinnert; auch Warnaw könnte pr. sein. Ob allerdings das Große 
Marienburger Werder zum pr. ‚Stammlande‘ gehört, bleibt mir 
noch unklar. 

Was das Kleine Marienburger Werder betrifft, so sind uns 
Parwark (altes Perwalken Ger. 121), Schlablau (Saulon Ger. 153, 
L. Weber 460 hat Slaulun), Kikoit (Ger. 62, alte Siedelung s. 
Schlüter 9), Pruppendorf und Notzendorf als preußische Dörfer 
bekannt und in der Handfeste für Pr. Königsdorf v. J. 1353 sind 
zwei pr. Freie genannt s. B. Schmid, Die Bau- und Kunstdenk- 
mäler des Kreises Marienburg (Danzig 1919). 

& 38. Im Gebiete der alten Landschaft Pomesanien (Schlüter 
46f.) kommt im 13.— 15. Jh. polnischer Einfluß in Betracht. Er 
ist aber in dieser Zeit, vornehmlich in ihrem Kernstück, dem 
Stuhmer Gebiet, nicht so stark gewesen, daß Gerullis für sein 
merkwürdiges Urteil S. 238 einen strikten historischen Beweis aus 


— 197 — 


dieser Zeit beibringen könnte). Die in solchen Dingen gebotene 
Vorsicht hat er, wie ja leider auch sonst oft, beiseite gelassen. 
Daß der Zuzug von Polen, der die heutigen gemischtsprachigen 
Gegenden im Kr. Stuhm wesentlich gebildet hat, ins 16. Jh. erst 
fällt, ist bekannt. | 

Auf die Angaben der Handfeste für die Stadt Marienburg 
v. J. 1276 habe ich verwiesen; Polen neben Preußen werden 
dann noch in der Handfeste von Pestlin v. J. 1295 genannt 
(PU. 2, 404). Als i. J. 1242 T. de Tyfenow Landbesitz erhält, 
werden als preußische ‚villae‘ die Orte Wadekowicz, Stressewite 
und das Gut des Preußen Nerdingis und auch im Gebiet der 
Dörfer Barute, Sypenyn, Merenewicz, Sodlack, Nudicz, Carcze- 
midicz nur Preußen genannt (Voigt, Cod. 1, 51). Dazu kommen 
als wichtige Quellen für unsere Zwecke Zinsb. und Konv., beide 
von Ziesemer herausgegeben. In ihnen finden wir viele Preußen 
aufgeführt, nicht einen Polen. Dabei handelt es sich um ein 
sehr reichhaltiges Material. Im Zinsbuch werden freie Preußen, 
Witinge und preußische Bauern in zahlreichen Ortschaften des 
Gebietes Stuhm um 1400 genannt (Zinsb. 46—48) und zwar in 
Ruden, Steonyten, Wasserzabe, Hoendorf, Katpanye, Wolyn, 
Polkewyt, Parasdyten °}, Rensen, Wilcschyn, Kraczitul, Myran, 
Parswyt, Wadekayne, Garbenyken, Czesmekaym, Sadluke, Ka- 
lazam, Wanzenyke, Bolewicz, Wenelauken, Kleyn Damerow, 
Malyn, Losendorf. Dieselben Orte nennt Konv., dazu noch La- 
bun, Newmarkt, Niclusdorf, Glocz, mit zahlreichen namhaft ge- 
machten Preußen. Und i. J. 1294 erhält ‚Boguslaus Pomezanus‘ 
die ‚campi Cirunne et Wothiten‘ (h. Schönwiese), wobei zwei 
Preußen als Zeugen erscheinen (PU. 2, 392). 

Freilich: ganz ohne polnischen Einschlag in diesem Gebiet 
kommt man natürlich nicht aus, sein Alter indeß scheint vor- 
historisch stärker als im 13. Jh. gewesen zu sein. Denn z. B. 
Ortsnamen wie Bolewicz und Miran sind ganz deutlich polnisch 
(Bolewice und Miranowo Mirance); auch Stressewite, später 
Straszewo. Das heutige Watkowitz begegnet i. J. 1242 als Wade- 
kowicz, um 1400 als Wadekayne Wadekaym. 

§ 39. In dem südlich an das Gebiet Stuhm anschließenden 


1) Klüger und richtiger, unter sorgsamer Abwägung der dabei ins Gewicht 
fallenden Momente urteilte Brückner, Arch: 20, 481, daß durch polnische Arbeit 
die Preußen Christen geworden wären, ohne ihre Nationalität einbüßen zu müssen, 
wäre nicht der kontinuierliche Ablauf der Dinge durch die Herbeirufung des 
Deutschen Ordens unterbrochen worden. Man sieht auf unserm Boden am 
Vokabular des 14. Jh.s und am Enchiridion des 16. Jh.s, wie stark polnische 
Elemente die Sprache bedrängen konnten, ohne ihren baltischen Charakter ernst- 
lich zu gefährden. 

2) Ich erinnere an den ON. Zesdynen OF. 99, 68» (1343) = Resdinen 
OF. 100, 99 (s. Ger. 141). 
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Gebiet bis zur Ossa können wir die völkischen Verhältnisse nur 
teilweise verfolgen. Nach Süden, dem Kulmerland, zu wird das 
polnische Element in der Bevölkerung zugenommen haben. Aus 
dem Anteil des Bischofs von Pomesanien sind uns Preußen in 
manchen Urkunden überliefert z. B. i. J. 1289 Clecz und Navier 
samt seinen Söhnen Tulkoythe, Ludewicus et Mervn, wobei 
Tessim Gvnthe Bogesla Cletsch Monthemil Pruteni als Zeugen 
erscheinen; aus dem Jahre 1302 kennen wir die Brüder Zedeke, 
Megothe et Warpune, 1323 Guntho et Treyn; in einer Urkunde 
v. J. 1388 werden genannt zu Wilkau Dingunen Kinder, in 
Trumpnie Glabunen Kinder, zu Sonnenberg Bondotten Kinder. 

Dazu stimmt auch in alter Zeit der preußische Charakter 
der Ortsnamen, so Grasim (KZ. 51, 30), Sobis, Jautin, Wilcow, 
Clapathyten, Mascharit, Walwarge, Bundewith, Akotin, Crycussin, 
Passiauxten, Saleyden, h. Kampangen (vgl. Campopanie Ger. 55); 
aber civitas nostra Gardzey wird schon z. J. 1334 genannt und 
auch Sypenitz (Orig.-Urk. XXII, 2 v. J. 1303) gegen Sypenyn 
v. J. 1242 zeigt polnischen Einfluß. 

§ 40. Begibt man sich von diesem westlichen Grenzgebiet 
nach Osten, so fesselt unsere Aufmerksamkeit zunächst das Ge- 
biet der Komturei Christburg. Die Umgebung von Christburg 
selbst ist nach dem Gründungsprivileg v. J. 1288 preußisch ge- 
wesen (PU. 2, 330). In den Kammerämtern Morein, Kersiten usw. 
findet man bei den Ortsnamen nichts Polnisches und die heutigen 
Waplitz und Trankwitz z. B. hießen in alter Zeit Wapils und 
Trankot; Budisch ist nach einem Preußen dieses Namens be- 
nannt. 

Nun muß allerdings darauf hingewiesen werden, daß im 
OF. 161 immerhin auffällig viele polnische PN. begegnen, und 
so wird man polnische Kolonisation nicht ganz ausschließen 
können. Aber ın völkischer Hinsicht ist der OF. 161 sehr mit 
Vorsicht zu verwenden, da er nur Namen gibt, ohne sie einem 
Volke zuzuweisen, und die alten Handfesten nennen, soweit ich 
sehe, nur Preußen. 

Zum Schluß gebe ıch noch, was ich über das pr. Stamm- 
land zufällig an ethnischen Hinweisen gefunden habe. Die deut- 
sche Forschung wird sich auf die Dauer ihrer vornehmen Auf- 
gabe, die Geschiehte der Nationalitäten zwischen Weichsel und 
Memel zu schreiben, nicht entziehen dürfen. 

Die Handfeste für Elbing-Neustadt v. J. 1347 (Voigt, Cod. 3 
Nr. 52) nennt neben Preußen auch Polen, gleicher Weise die 
für Tolkemit v. J. 1351; und das Privileg der Stadt Mühlhausen 
v. J. 1338 (Voigt, Cod. 3 Nr. 9 vgl. auch Nr. 11) bietet Bestim- 
mungen über die Gerichtsbarkeit über ‚Preußen adder Poln ader 
ander von Wendischer ezungen‘. Keine Polen finde ich genannt 
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in den Gründungsurkunden für Allenstein v. J. 1353 (Voigt, 
Cod. 3 Nr. 76) oder für Zinten v. J. 1352 (ib. Nr. 69), während 
im 16. Jh. — der Unterschied zwischen den beiden Jahrhun- 
derten ist typisch — genug polnisches Gesinde ansässig war 
(L. Weber 132). 

Darauf, daß der Preuße Merun Nakie i. J. 1349 Land zuge- 
wiesen bekommt in der ‚terra Gunlawke, in campo quem primo 
Poloni possidebant‘ (M 2, 142; Ger. 47), sei letzten Endes noch 
aufmerksam gemacht. | 

S 41. Aus dem, was oben über die preußisch-polnischen 
Beziehungen gesagt ist, ergibt sich eine neue Bestätigung dessen, 
worauf Brückner, Arch. 20, 481 nachdrücklich hinwies, daß die 
alte einseitig orientierte, äußerliche politische Geschichtsschreibung 
mit ihrer Vorliebe für Haupt- und Staatsaktionen ein falsches 
Bild von diesen Beziehungen gebe. Eine viel richtigere Vor- 
stellung erweckt die Sprache, das Material, das uns in den Namen 
und Denkmälern vorliegt. 

Uns interessiert hier nur das in einer Sammelhandschrift 
aufgefundene Elbinger Vokabular, das um 1400 in Marienburg, 
von dem aus damals eine weitausgreifende, kulturelle und ad- 
ministrative Tätigkeit die preußischen Lande zu besonderer Blüte 
führte, abgeschrieben ist). Mit den drei Rechtsquellen dieser 
Handschrift steht es freilich in keinem sachlichen Zusammen- 
hang, da die von Bezzenberger, GGA. 1874, 1225 aufgestellte, 
von mir Sprachdenkm. XXV leider noch wiederholte Behauptung, 
daß es gerichtlichen Zwecken gedient habe, hinfällig ist s. Brückner, 
Arch. 20, 482 und Ziesemer, PBB. 44 (1919), 139. Obwohl nun 
die Sprache des Vokabulars im Grunde durchaus gut preußisch ist, 
fällt der starke slavische Einschlag sofort in die Augen, selbst 
wenn man mancher Aufstellung von Brückner und Mikkola 
(Sprachdenkm. XVII) skeptisch gegenübersteht. Ich will aller- 
dings zugeben, daß im Einzelfalle die Entscheidung, wo man es 
mit einem pr. Erbworte, wo mit einem Lehnworte zu tun hat, 
prinzipiell schwer ist. Wenn ich nun aus den früheren Bemer- 
kungen über das pr. Westgebiet mit seinem klaren, im einzelnen 
differenzierten slavischen Einfluß die Folgerungen für die Heimat 
des Vokabulars, die zuletzt Gerullis 272 und Mitzka, KZ. 52, 138 
erörterten, ziehe, so möchte ich sagen: irgend ein interessierter 
und gebildeter Mann in Marienburg, vielleicht ein Geistlicher, 
nahm sich, sagen wir einmal um 1350, ein ihm bekanntes deutsch- 
lateinisches Vokabular zum Vorbild und trug statt der lateıni- 


1) Ich habe mittlerweile die Lichtdrucktafeln der Ausgabe von Bezzen- 
berger-Simon mit dem Original sorgfältigst vergleichen können und dabei fest- 
gestellt, daß sie ganz vorzüglich ausgeführt und tatsächlich ein vollständiger 
Ersatz des Originals sind. 
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schen Vokabeln preußische ein, die ihm wohl vertraut waren. 
Er kannte sie aus dem pr. Dialekte, der sich durch lange und 
tägliche Berührung mit Polen und auch Kaschuben im Großen 
Marienburger Werder als ein im Grunde preußischer Mischdia- 
lekt herausgebildet hatte. Da keine Veranlassung besteht, die 
pr. Bevölkerung westlich und östlich der Nogat von einander 
sprachlich zu trennen, kann man diesen Dialekt, falls meine Auf- 
stellung sich als richtig oder als wahrscheinlich erweisen sollte, 
nach wie vor ‚pomesanisch‘ nennen. Ist komaters (s. $ 32) ka- 
schubisch, — denn das heutige e ter wird, wie vrond gegenüber 
slvz. vdrnd, wohl in jüngerer Zeit dem stark andrängenden Pol- 
nischen entnommen sein, — so kann man sich daran erinnern, daß 
Wenden neben Polen gelegentlich sogar bis Mühlhausen gesessen 
haben. Jedenfalls gewinnt man nun, im Sinne der Ausführungen 
Mikkolas, für die Beurteilung der slavischen Bestandteile im Vok. 
etwas größere Bewegungsfreiheit. Und ein entschieden aus dem 
Ostslavischen stammendes Wort wie silka- ‚Seide‘ wird gemein- 
preußisch sein (li. SuS), wie auch salowis ‚Nachtigall‘ neben 
ON. Saloweiten (Ger. 149). Auf der andern Seite, um noch etwas 
Prinzipielles zu berühren, fragt es sich, ob babo ‚Bohnen‘ im 
Vokabular nicht nur dem Mischdialekt angehört, da doch die ON. 
Pupayn und Pup-kaym zum li. pupä, le. pupa weisen. Aber diese 
und andere wortgeographische Fragen sind vorläufig schwer zu 
lösen vgl. z. B. die Bemerkung zu pr. garba- Wb. 78 und die 
von Ger. 237/238 über pr. lipe und swints. Die Existenz eines 
alten pr. duckis ‚Hamster‘, einer Umbildung aus slav. *dschorv 
Iltis‘, wird durch ostpreuß. Duk ‚Itis‘ im Samland gesichert 
(Ziesemer, Zs. f. deutsche Ma. 1923, S. 155). 

§ 42. Mit der Geschichte der Schalwen') hat sich Gertrud 
Heinrich in einer fördernden Königsberger Dissertation ‚Bei- 
träge zu den Nationalitäten- und Siedelungsverhältnissen von 
Preußisch Litauen‘ v. J. 1921 beschäftigt und ist durch sorgfältige 
Abwägung der geschichtlichen Nachrichten zu dem Resultate ge- 
kommen, daß ethnographisch die Schalwen als Preußen anzu- 
sprechen sind. Dieser Anschauung ist Mortensen, Zs. d. Ges. 
f. Erdkunde, Berlin 1922, 53 beigetreten. 

Schalwennamen, die einzige (Juelle der Sprache dieses früh 

zu Grunde gegangenen baltischen Volksstammes, sind uns in drei 
Ordensfolianten überliefert: 
4) in OF. 112 (o. S. 7), p. 16—21Y mit wertvollen Namen 
ous Handfesten von 1281—1383; hier sind die Schalwen von 
Preußen und Litauern deutlich geschieden. 

2) In OF. 1 und 1a mit zahlreichen Schalwen und Preußen 


1) g. nunmehr Streitberg-Festgabe (Leipzig 1924), S. 355—358. 
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aus den Jahren 1384 — 95; da aber die völkische Zugehörigkeit 
nicht immer angegeben ist, sind Irrtumer in einzelnen Fällen 
möglich (o. S. 1). 

3) In OF. 5a und 5b, den Schadenbüchern (o. S. 1); und 
zwar eine erste Liste (a) von Schalwen zu Ragnit 5a, 47—52, 
54 — 5b, 61--63 (mit geringen Abweichungen, z. B. entspricht 
5 b, 61 Gedgauth dem Gedauth von 5a, 48 und in 5b, 63 ist. 
hinter ‚Michel‘ ein ‚Rote Michel‘ nachgetragen). Wie sich dazu 
das auf den 8. Februar 1411 bezügliche Verzeichnis (b) verhält, 
ist nicht klar. Eine Anzahl von Namen ist identisch: Peter 
Glockener, Gawdeline, Wissenar, Arwide, Leyke, Alsune (im Ganzen 
19 Namen); aber andere fehlen: Kowessil, Matheike, T’alemyn, 
Alsebut haben in a keine Entsprechung. Dann wieder finden 
wir in b einen XNiclos Sage, Pauwel Gils, Nielus Kusleyke, Peter 
Baysse, Weseyal, die augenscheinlich mit den in a genannten 
Schalwen Saye, Gylse, Cusleyke, Boyse, Hans Wissegal identisch 
sind. Dann wieder heißen in a Schalwen Powilthe, Jocob Bur- 
rs son, Orbe Jeger, Pyrkant, Jorge Trywe, Tolke, Kunke Hoppensag, 
Tıoyrget; wenn wir nun in b Pobilte, Jakaw, Gyrke Jeger, Wir- 
kand, Jurge Tride, Tilke, Heynike Hoppensag, Twiryil finden, wie 
soll man dies Verhältnis beurteilen? Liegen, wenigstens teilweise, 
Schreibfehler vor oder sind das wirklich andere Individuen? 
Jedenfalls stehn manche Namen in a ohne Parallele in b da 
z. B. Monawdt, Gesse, Wyleke, Staschke Budirs son, Gavboth, Ro- 
meyke und für Woydenne in a ist in b Mikelle Woydennen son 
genannt. Augenscheinlich also wurden bei Ragnit am 7. Januar 
und am 8. Februar 1411 nicht die gleichen Schalwen geschädigt. 

Bei der zweiten Liste 5a, 56—61 (c) von Schalwen beim 
‚Hachelwerg czum Nuwenhuwze‘ begegnet das ähnliche Ver- 
hältnis gegenüber dem Namenverzeichnis 5b, 336—339 (d). Eine 
Anzahl Namen stimmen in c und d ganz oder fast ganz zu- 
sammen: Kuseman, Manimer, Wytthe, Daryute, Stipper usw. (28 
Namen); Namen von c fehlen in d z. B. Ayoyke, Snypste, Rym- 
deyke, Wirdeyke, Peykant, und auch umgekehrt fehlt für die in d 
genannten Gelbir, Eylinge, Alwide in e jede Entsprechung. Dann 
wieder bemerkt man in d Namen wie Trwretenne, Tune, Manid 
gegenüber den in c belegten Namen Drufenne (Trawtenne steht 
ohne jede Anknüpfung da), T’hoyne, Manewyth. Ohne in weitere, 
gegenwärtig kaum sonderlich fürderliche Erwägungen einzutreten, 
bemerke ich, daß immerhin e und d stärker zusammengehn als 
a und b. Wenn die wertvollen Schadenbücher einst gut ediert 
und untersucht sind, dürfte auch auf die Schalwenlisten neues 
Licht fallen. 

Zur Bestimmung der sprachlichen Stellung der Schawen 
bleiben mangels anderer Nachrichten nur die Personennamen 

Trautmann, Altpr. Personennamen. 14 
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übrig, deren Zahl über zweihundert beträgt. Bei der allgemeinen 
Übersicht ergibt sich, daß ihr Aufbau dem preußischen entspricht: 
wir finden Vollnamen neben Kose- und Ersatznamen, Doppel- 
namen wie Peter Boysse, Pauel Graude u. a. m., einen Hannike 
Powirsin nach einem * Powirse (S. 170 8 20f.) und einen starken 
deutschen Einschlag (Andrewis, Bernhardt, Greyfezu, Peter Glockener, 
Hempel, Hyminelczege, Kaspar usw.), demgegenüber der slawische 
zurücktritt (Deymitir, Jeyssko). Aus der Lautlehre wage ich nichts 
für unser Problem herauszuholen, da in den Ordensfolianten auch 
die litauischen Eigennamen in der gewohnten preußischen Art 
wiedergegeben werden. Bleibt also nur die morphologische Ge— 
staltung; und auch hier fällt ins Gewicht, daß die Unterschiede 
zwischen preußischer und litauischer Namenbildung nicht sehr 
erheblich sind, sowie daß der preußische Bestand mir wohl ganz. 
der litauische aber nur teilweise bekannt ist. Meine Einstellung 
ist also von vornherein vielleicht zu stark ‚preußisch‘. Es ist 
nun selbstverständlich, daß genug Schalwennamen vorkommen, 
die nach Wurzel- und Bildungssilbe baltisch sind; das sind Namen 
wie Gedegawde, Gedekant, Gynnehoth, Wyssegayl und Darguse, Dar- 
une, Gintil, Penke, Tune u. a. m. 

Im übrigen erweist sich ein unbedeutender Bestand als den 
Schalwen gemeinsam mit den Litauern: Budir und Budrich, Leyke, 
Manewyth, Rymdeyke, Waynyoth, Waystauthe (das aber sicherlich 
auch den Preußen bekannt war); zu ('usleyke, Mattyl, Sadune 
sind genaue Parallelen in li. Ortsnamen vorhanden und zu Daw- 
notthe, Sawgotthe vgl. li. Daunus, Sauga. 

In zweiter Linie finden wir eine sehr erhebliche Namenzahl, 
die ich nur bei den Schalwen nachzuweisen vermag: die ein- 
zelnen Glieder von Kompositis, die Wurzelsilbe einerseits und 
anderseits die Formelemente sind freilich auch sonst nachzu- 
weisen. Ich verweise auf Vollnamen wie Al-ıwide, Alse-but, 
By-kant, Git-meyne, Jaw-gede, Pey-kant, Tule-kand, Wayni-gede, 
Weide-munt, Wir-kand, Wirse-mund (vgl. Hannike Powirsin). 
Dazu muß man Namen fügen wie Algam (-am ist pr. Namen- 
formans s. S. 166 § 19d), Dargals, Drutenne (vgl. pr. Drutyn), 
Drabilge (zum Formans s. S. 175 * 23a), Eytinye, Girdulle (For- 
mans % ist baltisch, S. 176 § 2300, Gylse, Myntete, Naysse, 
Panst, Rochstin, Rymbele, Sinale: Spulgenne, Sudenne, Sur- 
deike, Taroth, We Sege Wirdeyke, 5 Wyrssuthe. Wichtig 
ist der Schalwenname Monwwdt (d. i. balt. * Manaut-), da das 
Formans -aut- nur aus dem Pr. 1 ist s. 0: S. 181 8 26 b 
und den ON. Gelawten ‚zezu Schalwen‘ (dazu Streitberg-Festgabe 
356). Alles Namen, die auch preußisch sein könnten. Jedenfalls 
widerspricht nichts den pr. Bildungsgesetzen. Und ein Name mag 
hier noch besonders beleuchtet werden: Sebe-gaude neben pr. 
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Sıruy-gaude; gemäß dem slav. Sobe-mysls Sobe-slavs enthält der 
Name pr. sebbei ‚sich‘, also eine dem Litauischen fremde Prono- 
minalform (Wb. 251). 

Nach diesen Bemerkungen kann man es nicht mehr merk- 
würdig finden, daß eine bedeutende Anzahl von Namen ausge- 
sprochen preußisches Gepräge trägt. Ich erwähne: Arwyde, Astems, 
Arıredethe, Beynike, Boydike, Boyse, Eytel, Gayline = pr. Gaylne 
(zu gas is, weiß:). Gedaw, Gelbir = pr. Gllbirs, Gerkant, Glabune, 
Jome, Cuntut, Kirsnute, Kowessil, Kussman, Lycke, Manemir (Namen 
auf -mir sind im Pr., nicht im Li. verbreitet s. S. 191 § 33), 
Masune, Matheike, Merit, Nawalde, Nadrowe, Perbande, Pobilte, Po- 
trilthe, Prayke, Rege, Ruste, Sage, Salleyde, Sambil, Santrock, Nur- 
dothe, Tangis, Thoyne, Trudithe, Tulewirde, Woygede, Woysile, 
Wissegar, Wyssegede, Wissenar. 

Ich weiß, manches der Beispiele ist nicht sehr beweiskräftig, 
und manches wird in Zukunft fallen; aber eine so bedeutende Über- 
einstimmung mit dem pr. Namensy stem kann man schwerlich durch 
bloße Übernahme pr. Namen erklären: sie dürfte ihre Erklärung 
nur darin finden, daß man die Schalwen vom linguistischen wie 
vom historischen Standpunkte aus tatsächlich für ‚Preußen‘ er- 
klärt, falls man bei dem geringen Material heute überhaupt wagen 
will, E bestimmtes Urteil zu fällen. 

S 43. Zu meiner Zeit konnte man auf dem preußischen 
Gy muasa lernen, daß in den Kämpfen des 13. Jh.s das preußische 
Volk ganz oder doch fast ganz vernichtet wurde. Es ıst dies eine 
besonders in früherer Z eit weit verbreitete Ansicht, die H. Ernst, 
Die Kolonisation von Ostdeutschland (Programm des Realgym- 
nasiums zu Langenberg 1888) theoretisch begründet hat. Müßig 
ist es heute dagegen zu kämpfen: die Abertausende von Stamm- 
preußen, die uns in den nunmehr genugsam bekannten Codices 
und Urkunden genannt werden, widerlegen ohne weiteres diese 
unbedachte Theorie. Preußen haben es, nachdem einmal die Zeit 
der Kämpfe vorbei war, zu großem Landbesitz gebracht, sie wurden 
vielfach vom Orden und von der Kirche zur Kolonisation ver- 
wendet; vielfach erhalten sie wie die deutschen Kolonisten kulmi- 
sches und magdeburgisches Recht. 

Dafür entsteht für die Geschichtsforschung das neue Pro- 
blem: wie kommt es, daß wir nach 1400 z. B. im Samlande 
(OF. 109—111 u. a.) eine ganz geschlossene, kräftige Bevölke- 
rung von preußischen Freien und Bauern finden, die nach zwei- 
hundert Jahren verschwunden scheint? Die Erklärung mit ‚Be- 
drückung durch die Deutschen‘ hilft nicht weiter und das durch 
die Preußische Landesordnung v. J. 1427 (Voigt, G. Pr. 7, 506) 
erlassene Verbot, in Städten, deutschen Dörfern und Kretschmern 
solle kein Preuße und keine Preußin dienen oder gemietet werden, 
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keinem Preußen solle ein deutsches Erbe verkauft werden, zeigt 
eher, daß mit einem 88 preußischen Element in dieser 
Zeit zu rechnen ist. 

Ich glaube, daß wir zur Lösung dieses Problems die Erklä- 
rung anwenden müssen, die zuerst Meitzen, Über die Cultur- 
zustände der Slaven in Schlesien vor der deutschen Colonisation 
(Abhandlungen d. schles. Gesellschaft f. vaterländische Cultur, 
Philos.-histor. Abteil., 1864, Heft 2) für die schlesischen Verhält- 
nisse gab, die aber im weitesten Umfange auf den deutscheu 
Osten anzuwenden ist: ‚In der wirtschaftlichen Überlegenheit der 
Deutschen ist der wahre Grund der Germanisierung und der über- 
raschenden Schnelligkeit ihrer Durchführung zu suchen. Durch 
diese These, die ein Wirtschaftshistoriker sicherlich näher beweisen 
könnte, kann aber, wenigstens für den der leidenschaftslosen 
Wahrheit dienenden modernen Geistes wissenschaftler, der heutige 
und der vergangene Kampf zwischen zwei Nationen vielfach in 
eine objektive Sphäre gerückt werden, dessen geschichtlichen 
Ablauf er mit der Kühle des Naturwissenschaftlers zu erforschen 
und darzustellen hat — gleichgültig zu wessen Gunsten oder Un— 
gunsten der jeweilige Kampf abschließen mag. 


Derlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen. 
UU 


Göttinger Sammlung indogerm. Grammatiken und Wörterbücher: 
Vondrák, W.: Vergleichende Slavische Grammatik. 1. Bd.: 
Lautlehre und Stammbildungslehre. 2., stark vermehrte und 
verbesserte Auflage. XVIII, 742 S. gr. 8°. 1924. 23,—; geb. 25,—. 
Neuauflage des vergriffenen 2. Bandes ist in Vorbereitung. 
„Dieser 1. Band der 2. Auflage ist nicht bloß durch seine erhebliche Seiten- 
‚sondern auch durch die recht einschneidende Umarbeitung. . 
So ist ein fast neues Werk entstanden, hoch bedeutsam durch seine übersichtliche 
Zusammenfassung des gegenwärtigen Wissenstandes und damit, als einzigstes seiner 
Art, grundlegend und unentbehrlich, ein Ausgangspunkt neuer Forschung.” 
Jahresbericht f. Kultur u. Gesch. d Slaven 1924. 
Trautmann, R.: Balt.-$Slav. Wörterbuch. 1923. 13,—; geb.15,— 
Muller, F.: Wörterbuch der altital. Dialekte. Sommer 1925. 
Pedersen, Holger: Vergleichende Grammatik d. keltischen 


sprachen: 2 Bände. gr. 8“. 
und Lautlehre. XIV, 544 5. 1909. 17,—-, geb. 19,— 
i 84 Bedeutungslehre (Wortlehre) XV, 842 S. 1913. 27,—, geb. 29,— 


E eege, Jac.: Altindische Grammatik. 

: utlehre. LXXIX, 344 S. gr.8°. 1896. 

8d l. 1 Einleitung zur Wortlehre. Nominalkomposition. 171 
329 8. gr. 8°. 1905. 10,—, in Halbleder geb. 14,— 14,— 


= Möller, Heım.: Vergleichendes indogerman.-semitisches 
| Wörterbuch. I. 316 S. gr.8°. 1911. 14,—, geb. 16,— 
= Fick, A.: Vergleich. Wörterbuch der indog. Sprachen. IlI. 
> Band. Wortschatz der germanischen Spracheinheit von Alf. Torp. 
= 1909. Bd. und II sind vergriffen ! 16,— 


Hermann, Ed.: Silbenbildung im Griechischen und in den 
andern indogermanischen Sprachen. XVI, 381 S. gr. 8°. 
1923. (Ergänzungshefte z. Ztschr. f. vergl. Sprachf., Nr. 2.) 14,— 

—: Die Sprachwissenschaft in der Schule. IV, 198 S. gr. 8°. 
1923. 4,50, geb. 5,60 
„H. hat sich den Dank aller derer verdient, denen d Hineintragen sprachwiss, 

Meihode und Forschungsergebnisse in d. Schulunterriht am Herzen liegt. Er läßt 

uns alle Stufen und Materien d. Unterrichts durchwandern, um jeweils nützliche 

Fingerzelge zu geben. Ref. empfiehlt d Buch, allen, die es angeht, wärmstens., 

Prof. F. Sommer im Lit. Zentralbl. 1923, 13/14. 


Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Ge- 
biete der indogermanischen Sprachen. Begründet von A. Kuhn. 
Neue Folge, vereinigt mit den Beiträgen zur Kunde der indo- 
germanischen Sprachen. Herausgeg. von Wilh. Schulze u. Reinh. 
Trautmann. Bd. 52, Heft 3 u. 4. Subskriptionspreis für Heft 
3 u. 4 zusammen 6 Goldmark. 

41.—51. Bd. 12. Gmk 52. Bd: 1/2: 6 Gmk. Preise älterer Jahrgänge und 
von Reihen solcher nach Übereinkunft. 
Unter den Arbeiten aus allen Gebieten idg. Sprachwissenschaft sind die über 

Slavica und Baltoslavica besonders reich in der Zeitschrift vertreten. 

Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen, 
Herausgegeben von Ad. Bezzenberger und W.Prellwitz. 30 Bände. 
1876 — 1906. Soweit noch einzeln lieferbar je 10 Gmk, Dazu 

Gesamtregister, bearbeitet v. R. Trautmann. II, 424 S. 1907. 

Glotia. Zeitschrift für griechische und lateinische Sprache, Her- 
ausgegeben von Paul Kretschmer und Wilhelm Kroll. Bd. 14, 
Heft 1/2. Etwa Februar 1925. Frühere Bände je 12 Gmk. 
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I. Zur außerindogermanifchen Sprahwiffenihaft.- R. Bra ndfte 
Cateiniſch animus und makaſſariſch pamaid. — S. Stähelin: Der Name 


Kee 
. III. Zur indogermaniſchen Sprachwiſſenſchaft im Allgemeinen. Edu uard'z 
3 Der Diphthong -oj- im Stamm der geſchlechtigen Fürwörter u 
enetivendung söm. — D Jacobfohn: Kaſusflexion und Gliederung der ` 
rer Sprachen. — E. Ceumann: Zur indiſchen und 8 
m etril A Meillet: Le développement du verbe „avoir“. 


ARA Zur indiſchen und iraniſchen sprachwiſſenſchaft und Phi 
E. Abegg: Die Lehre von der Ewigkeit des Wortes bei Kumärila. — IB 
„Voir“ en indo-aryen. — M. Bloomfield: Some Aspects of Jaina Sanskrit. 
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Vi. Zur griechlſchen und lateiniſchen . oder philolo 
zuſammen. R. Preis werk: Fato et vi Armini — Schulze: Aur B dung 
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D Sränkel: Homeriſche Wörter. — Ed. Schwartz: HOMERICA. - 
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Saiten UU 
Göttinger Sammlung indogerm. Grammatiken und Wörterbücher: 
Soeben ist erschienen: 


Muller Jzn., Fr.: Allitalisches Wörterbuch. VII, 583 S. gr. 8°. 
1926 25,—, in Leinen geb. 27,50 


Früher sind erschienen: 


Pedersen, Holger: Vergleichende Grammatik d. keltischen 
Sprachen. 2 Bände. gr.8°. 
L Bd. Einleitung und Lautlehre. XIV, 544 S. 1909. 17,—, geb. 19,— 
Il. Bd. Bedeutfungslehre (Wortiehre). XV, 842 a 1913. 27,—, geb. 29,— 


Wackernagel, Jak.: Altindische Grammatik. 
Bd. I. Lautlehre. LXXIX, 344 S. gr. 8°. 1896. 12.— 
Bd. II, 1. Einleitung zur Wortlehre. Nominalkomposition. XII, 
329 S. gr. 8“. 1905. 10,—-, in Halbleder geb. 14,— 


Vondrák, W.: Vergleichende 5 Grammatik. 1. Bd.: 
Lautlehre und Stammbildungslehre. 2., stark vermehrte und 
verbesserte Auflage. XVIII, 742 S. gr. 8°. 1924. 23,—; geb. 25,—. 
Neuauflage des vergriffenen 2. Bandes ist in Vorbereitung. 


Trautmann, R.: Baltisch-Slavisches Wörterbuch. VIII, 382 S. 
gr. 8°. 1923. 13,-; geb. 15,— 


Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Ge- 
biete der indogermanischen Sprachen. Begründet von A. Kuhn. 
Neue Folge, vereinigt mit den Beiträgen zur Kunde der indo- 
germanischen Sprachen. Herausgeg. von Wilh. Schulze u. Reinh. 
Trautmann. Bd. 53, Heft 3/4. Einzelpreis des Doppelheftes 
8,—, in der Reihe 6,—. 

41.—53. Bd. je 12.—. Preise älterer Jahrgänge und von Reihen solcher 
nach Übereinkunft. 

Aus dem Inhalt der letzten Hefte: 52, 3/4: Sittig, Zur neu gefundenen 
kyprischen Sprache. / Krause: Die Entwicklung einer alten elliptischen Konstruktion 
in den Indogerm. Sprachen. / 53, 1/2: Lambertz, ltalo-albanische Dialektstudien. / 
R. Loewe, Die Vokativpartikel in der griechischen Prosa. / 53,3/4: Scheftelowitz, 
Ein urindisches Liquidengesetz. / Specht, Lateinish hiems. / Maas, Zum 
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Weſen und Leben der altisländiſchen Frauen ſind bereits mehrfach 
Gegenſtand mehr oder weniger ausführlicher Darſtellungen geweſen: 
Karl Weinhold ſchenkt in ſeinem Werke „Die Deutſchen Frauen in 
dem Mittelalter“ (3. Aufl. Wien 1897) der nordiſchen Frau beſondere 
Beachtung, derſelbe Gelehrte beſchäftigt ſich auch in ſeinem Buche 
„Altnordiſches Leben” (Berlin 1856) wiederholt mit dem Weſen und 
Wirken der Frauen, beſonders in dem Abſchnitt über die altnordiſche Ehe 
(S. 238 ff.). 

Während Weinhold auch die altnorwegiſchen, ⸗däniſchen, ⸗ſchwedi⸗ 
ſchen Verhältniſſe berückſichtigt, wählt fih Kr. Kälund in feinem Auf- 
ſatz „Familielivet på Island i den første sagaperioden (indtil 1030)“ 
— Aarboger for nordisk oldkyndighed og historie 1870 S. 260 ff. 
einen engeren Rahmen, indem er nur die alten Familienſagas ſeiner 
Unterſuchung zu Grunde legt. Mit den Frauen beſchäftigen ſich in 
feinem Aufſatz hauptſächlich die Abſchnitte „Giftermål“, „Ægteskab“ 
und „Frillelevnet“. 

Auch Alex. Bugge widmet in feinem für einen weiteren Lefer: 
kreis berechneten Buche „Die Wikinger“ (überſetzt von Hungerland, 
Halle 1906) der Frau zur Wikingerzeit ein beſonderes Kapitel, indem 
er hervorhebt, daß gerade die Stellung der Frau ein Wertmeſſer für 
die Kultur eines Volkes ſei. 

In dem wertvollen 3. Bande feines „Isländerbuchs“ (München 1907, 
2. Aufl. 1920) befaßt ſich Arthur Bonus verſchiedentlich mit dem von 
den Sagas gezeichneten Porträt der altnordiſchen Frau. 

Schließlich beſitzen wir von Adeline Rittershaus ein populär 
gehaltenes Buch „Altnordiſche Frauen“ (Frauenfeld und Leipzig 1917). 
Funächſt gibt die Derfaljerin eine allgemeine Schilderung der alt- 
nordiſchen Frauen, um dann im 2. Teile das Leben einiger hervor- 
ragender Frauen der Sagas zu ſchildern. 

Aus dem Gebiete der juriſtiſchen Literatur nenne ich hier nur 
Konrad Maurers „Dorlejungen über altnordiſche Rechtsgeſchichte“. 
Für unſer Thema kommt davon die zweite Abteilung des zweiten 
Bandes (Leipzig 1908) in Betracht: „Sum altnordiſchen Eherecht“. 
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Don all den genannten Schriften war diejes Maurerſche Werk — 
obwohl im weſentlichen nur für die auf die Ehe bezüglichen Abſchnitte 
der vorliegenden Arbeit zuſtändig — die für unſer Thema wichtigſte 
ſekundäre Quelle. Denn nur in dieſem Maurerſchen Buche kam die 
ſtrenge philologiſche Wiſſenſchaft auch in Einzelfragen zur vollen Geltung. 
Jene übrigen Schriften begnügen ſich mit einer rein kulturhiſtoriſchen 
Darſtellung oder geben — wie die genannten Bücher von Weinhold — 
nur in den Fußnoten eine Zuſammenſtellung von termini technici, 
aus dem Juſammenhang geriſſen und ohne quellenmäßige Scheidung. 

Das vorliegende Buch iſt vom Standpunkt des Sprachforſchers 
aus geſchrieben; es will ſelbſt keine kulturgeſchichtliche Darſtellung ſein, 
wohl aber ſprachliches Material zu einer ſolchen liefern. Das Thema 
iſt weniger: Was erzählen uns die Sagas von den Frauen? als: Wie 
berichten ſie davon? Inſofern iſt es alſo eine ſprachſtiliſtiſche Unter⸗ 
ſuchung, begrenzt einerſeits auf einen ganz beſtimmten Quellenkreis, 
andrerſeits auf ein beſtimmtes ſachliches Gebiet. Das ideale Ziel war, 
ein Suſammenwirken von Sprach-, Literatur- und Kulturforſchung anzu- 
ſtreben. Daß Sprachforſchung letzten Endes Stilforſchung fei, ift eine Şor- 
derung, die in den letzten Jahrzehnten immer wieder erhoben worden iſt. 

Den quellenmäßigen Rahmen der Unterſuchung boten die altis⸗ 
ländiſchen Familiengeſchichten. Daß die Darſtellung ſich ſtreng an dieſen 
Rahmen hält, hat, glaube ich, eine innere Berechtigung: Denn die 
altisländiſchen Familienſagas bilden zeitlich, ſachlich und ſtiliſtiſch eine 
ſolche Einheit, wie ſie nicht oft anderswo in der Literaturgeſchichte 
eines Volkes zu finden iſt. Dazu kommt noch, daß dieſer Rahmen 
ſtofflich völlig ausreicht, um unfer Thema auf genügend breiter Grund- 
lage zu behandeln. 

Natürlich liefern die einzelnen Sagas zu ungleichen Teilen material 
Am ergiebigſten find die Caxdoela und die Njála, während die Eigla, 
die an Umfang den dritten Platz einnimmt (voran ſtehen Njála und 
Grettla), den Frauen außerordentlich wenig Beachtung ſchenkt. Um- 
gekehrt ſind einige der kleinen Sagas, wie z. B. die Thoͤrdar S. Hredu 
oder die ganz kurze Thorſteins S. Hvita, ſehr reich fließende Quellen. 

Allen Familiengeſchichten ziemlich gemeinſam ift ihre Entſtehungs— 
zeit vom Ende des 12. bis zum Ende des 13. Jahrhunderts, die Haupt- 
maffe um die Mitte des 13. Jahrhunderts. Auch die Seit ihrer Hand- 
lungen iſt verhältnismäßig einheitlich: vom Ausgang des 9. bis zum 
Anfang des 11. Jahrhunderts, hauptſächlich in der zweiten Hälfte des 
10. Jahrhunderts. Noch größer iſt die örtliche Einheitlichkeit ihres In— 
halts: Norwegen und vor allem deſſen Kolonie Island, nur epiſoden— 
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haft andere Länder. Die Verfaſſer dieſer Sagas find ſämtlich Js- 
länder, oft geiſtlichen Standes. 

Den Inhalt der isländiſchen Familiengeſchichten bilden das Leben 
und die Taten der erſten Kolonijatoren Islands und ihrer nächſten 
Nachkommen, und zwar nicht in einfach chronikenhaften Berichten, 
ſondern in bewußt künſtleriſcher Darſtellung. Die Sagaform findet ſich 
nur auf Island und verdankt ihre literariſche Entſtehung offenbar den 
altiriſchen Heldenerzählungen, mit denen fie zum Teil fogar in ge⸗ 
wiſſen motiviſchen und ſtiliſtiſchen Einzelheiten übereinſtimmen. Da⸗ 
gegen ſind die Familienſagas weder ſprachlich noch ſtofflich von ro⸗ 
maniſchen Muſtern abhängig. 

All die eben genannten Punkte machen es begreiflich, daß die 
isländiſchen Familiengeſchichten auch ſtiliſtiſch eng zuſammengehören. 
Sie ſind in einem ſtreng ſachlichen, wohl abgewogenen Ton gehalten, 
die Diktion iſt oft volkstümlich — beliebt ſind Sprichwörter —, aber 
ſtets künſtleriſch gehoben. Gerade dieſe Miſchung gibt dem Stil ſeinen 
eigenartigen Reiz. Durch den Stil aller Sagas zieht ſich eine gewiſſe 
Typik der Ausdrucksweiſe, die jedoch weit davon entfernt ift, 
Schablone zu fein. Dieſe Typik macht die Familienſagas zu einer be- 
ſonders günſtigen Quelle für unſere Unterſuchungen; ihr wurde beſondere 
fufmerkſamkeit gewidmet. 

Die Sagas ſind uns oft in einer Form überliefert, die mit ſtarken 
Interpolationen aus ſpäterer Seit durchſetzt oder nach ſpäterem, mehr 
romantiſchem Geſchmack umgearbeitet iſt. Das macht ſich oft im Stil 
bemerkbar: Schwülſtigkeit und Sentimentalität tauchen dann auf — 
beides den echten, alten Sagas fremd. Das gilt in beſonderem Um⸗ 
fange von der Grettla und der Föſtbroedra Saga. 

Die isländiſchen Familiengeſchichten eignen ſich gerade für eine 
Unterſuchung über die Frauen Islands vortrefflich. Denn die Frauen 
ſpielen in ihnen eine verhältnismäßig große Rolle infolge der großen 
Selbſtändigkeit, die auch der weibliche Teil der isländiſchen Bevölkerung 
unter dem Zwang der Derhältnijje erlangte. 

Den altisländiſchen Familiengeſchichten recht nah ſtehen eine Reihe 
von romanhaften Erzählungen, deren Schauplatz gleichfalls Island 
iſt. Da die darin auftretenden Perſonen zum Teil hiſtoriſch ſind, ſo 
ift die Grenze dieſer Romane gegen die eigentlichen Samilienjagas oft 
ſchwer zu beſtimmen. Su dieſer Grenzgruppe gehören die Finnboga S., 
die Thördar S. Hredu, die Gull⸗Thöris S. und die Kröka-Refs Saga. 
flusgeſprochen romanhaft ſind die Bärdar S., Diglundar S., Kjalne— 
ſinga S. und der Brandkroſſa Thättr. 
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Stiliſtiſch und ftoffli aufs engſte verwandt mit den isländiſchen 
Familiengeſchichten ift die Faereyinga Saga, die fih von jenen nur 
durch den anderen Schauplatz, die Färöer, unterſcheidet. 

Huch das eigenartige isländiſche Beſiedelungsbuch (Landnäma- 
bök) war eine wichtige Quelle für unſere Unterſuchung, iſt es doch in 
mancher Beziehung den Familiengeſchichten verwandt. Das gleiche gilt 
von Aris Isländerbüdlein. 

Wiederholt mußten auch die altisländiſchen und die altnorwegiſchen 
Geſetzbücher zu Rate gezogen werden, doch nur als Hilfsmittel, nicht 
als Hauptquelle. 

Die Königsgeſchichten, vor allem alfo Snorris Heimstringla, 
durften natürlich auch nicht übergangen werden, bildeten aber nur eine 
nebengquelle. 

Nur felten wurden die rein ſagenhaften Vorzeitgeſchichten und 
Wikingerromane (Fornaldarsggur) zitiert. Sie atmen einen ganz 
andern Geiſt als die Familiengeſchichten. Ganz beſonders gilt das von 
den Fornaldarsggur sudrlanda, die Überſetzungen oder Nachbildungen 
fremder, beſonders romaniſcher Muſter ſind. 

Endlich ſind auch die poetiſchen Quellen nicht völlig übergangen 
worden; beſonders die Sprüche der Hövamol mußten einige Male 
zitiert werden. Auch gelegentliche Ausdrücke der Skalden, beſonders 
der Bauernſkalden, mußten Erwähnung finden ). 

Nur ſelten wurde das Gebiet der altnordiſchen Sprache und Literatur 
verlaſſen, um, wo es nötig ſchien, auswärtige Parallelen beizubringen. 
Am häufigſten noch wurden angelſächſiſche Verhältniſſe verglichen, 
wobei mir Fritz Roeders Schrift „Die Familie bei den Ungelſachſen“ 
(= Studien zur engl. Philologie hg. von Morsbach, Heft IV, Halle 1899) 
ein dankbar benutzter Wegweiſer war. 

Jene Hauptquelle, die altisländiſchen Familiengeſchichten, habe ich 
mich bemüht erſchöpfend zu benutzen, bin mir aber wohl bewußt, dieſes 
Ziel nicht in allen Punkten erreicht zu haben, zumal die ſtoffliche Aus- 
wahl oft vom ſubjektiven Ermeſſen abhängen mußte. An Beiſpielen 
glaubte ich nicht ſparen zu dürfen und habe ſehr oft ſämtliche Belege vor- 
geführt, um dem Lefer ein Bild von der Tupik der Ausdrudsweile 
zu geben. 

Auch hielt ich es für dringend geboten, den altisländiſchen Text— 
zitaten Überſetzungen beizufügen; denn die gelegentliche Benutzung des 
Buches ſoll auch denen möglich ſein, die das Altisländiſche nicht be— 
u 1) Eine gewiſſe Ergänzung zu unſerer Unterſuchung ift die Sammlung der 
Frauenkenningar in R. Meißners Buch „Die Kenningar der Stalden” (Bonn 1923). 
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herrſchen. Die Überſetzungen find im allgemeinen wortgetreu. Die Jn- 
konſequenz in der Übertragung gewiſſer Ausdrücke ift nicht vermieden, 
eher beabſichtigt worden. Eine ſtreng einheitliche Überſetzung hätte 
oft nur ein falſches Bild von der Bedeutung des Originalausdruckes ge⸗ 
geben. Überſetzungen find doch ſtets nur Notbehelf; diefe Tatſache ſollte 
hier nicht im mindeſten verſchleiert werden. Ich bitte den Benutzer des 
Buches daher dringend, ſtets die Originalzitate als die Grundlage zu 
betrachten, die Überſetzung nur als Stütze, faſt möchte ich fagen als 
Krücke. 


Im Manufkript war die vorliegende Arbeit bereits im Sommer 1924 
fertiggeſtellt. Ihre Drucklegung verzögerte ſich aber durch eine Reihe 
widriger Umſtände. Ende November 1925 übernahm dann der Derlag 
Vandenhoeck & Ruprecht ihre Veröffentlichung. Hierfür und für die gute 
drucktechniſche Ausſtattung bin ich den herren Verlegern zu verbindlichem 
Dank verpflichtet. 

Ferner danke ich herrn Geheimrat W. Schulze für die freundliche 
Erlaubnis, dieſe Schrift als Beiheft zur Seitſchrift für vergleichende 
Sprachforſchung erſcheinen zu laſſen. Endlich ſchulde ich wärmſten Dank 
der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft für die gütige Gewährung 
eines Druckzuſchuſſes. Ohne diefe Hilfe wäre die Arbeit kaum zur Der, 
öffentlichung gelangt. 

Darf ich zum Schluß als Indogermaniſt den Wunſch ausſprechen, 
daß das Buch auch in den Kreis der vergleichenden Sprachforſcher 
Eingang finden möchte, wenn ſich ſein Inhalt auch im weſentlichen auf 
eine Sprache beſchränkt. 


Charlottenburg, den 7. März 1926. 
W. Krauſe. 
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Erſter Teil. Weſen und Stellung der Frau im 
allgemeinen in der Sagaſprache. 
Erſtes Kapitel. Erwähnung der Frau nur, wenn durch die 
Sagahandlung bedingt. 


Bevor wir der zeitlichen Reihenfolge nach verfolgen, wie die Saga 


Eigenſchaften, handlungen und Behandlung der nordiſchen Frauen auf 


den einzelnen Stufen ihres Lebensweges zu ſprachlichem Ausdruck bringt, 
wollen wir uns mit der Frage beſchäftigen: Welche Rolle ſpielt die 
Frau überhaupt in den altisländiſchen Familiengeſchichten, wann und 
wie — ganz allgemein — läßt der Sagamann ſie auftreten und wie 
ſpiegelt ſich die Stellung der Frau in der Sprache wieder? 

Da iſt vor allem eins von Wichtigkeit: Die Frau wird in den 
guten Familienſagas nur da erwähnt, wo ſie für den Verlauf der 
Handlung von Bedeutung ift; die Tatſache ihres weiblichen Geſchlechts 
allein genügt nicht, um ſich mit ihr zu beſchäftigen. Schwärmerei und 
Sentimentalität liegen den Familiengeſchichten im allgemeinen fern. 


Selten find Stellen wie Lard. 50,14: ... ok er þat sagn manna, at 


hon hafi sprungit af stridi und das iſt die Rede der Leute,. daf 
fie refna nad der Ermordung ihres Mannes) vor Leid ge- 
Sprungen feit). Noch eingehender wird am Schluß der Gunnlaugs 
Saga geſchildert, wie Helga die Schöne nach dem Tode ihres Geliebten 
in den Armen des ungeliebten Mannes mehr, wie es ſcheint, an ge⸗ 
brochenem Herzen als an der im Volke wütenden Seuche ſtirbtz). Und 
auch Oddny Inſelfackel verzehrt fih, als ihr Mann ihr die Kunde von 
der Erſchlagung ihres Geliebten Björn bringt. Aber ſie ſtirbt nicht 


1) Ganz ähnlich heißt es auch von Nanna bei Baldrs Tod: Pd sprakk 
non af harmi Sn. 58 (Gulf. c. 48). In ähnlichem Zuſammenhang gebraucht 
auch Brynhild auf ihrer Helfahrt das Wort strig (eig. „Streit“) in ihrem Schmerz 
um Sigurds Tod: „Munu vid ofstrid|alls til lengi || konur ok karlar | 
xvixvir foedask“ (Helr. 14). Ebenſo strid „Ciebeskummer“ Korm. Str. 4; Bord. 
Str. 2 (Jönsſ. Skjalded. B. 2, 482), Sturl. III 36. 

2) Die Sentimentalität gerade dieſer Stelle traue ich keiner der älteren Sagas 
zu, zu denen die meiſten jetzt die Gunnl. rechnen (F. Jönsſon in feiner Ausgabe 
S. XXVI: „omkring 1200”). 

Kraufe: Die Frau in der altisl. Sprache. 1 
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daran: Hon mornadi oll ok Pornadi i) ok tœdi aldri sidan tanna 
ok lifdi þó mjok lengi vid þessi óhægendi fie vermor/chte und ver- 
dorrte ganz und Öffnete nie ſeitqem die Sähne und lebte dengoch 
ſehr lange mit diefem Unglüd (Bjarn. 72, 5f.). Am eheſten noch 
findet ſie eine Beruhigung darin, ſich auf den Rücken ihres Pferdes 
zu ſetzen und ſich von ihrem Mann ſo langſam auf und ab führen 
zu laſſen. Man ſieht, hier iſt die Bahn konventionellen Gefühls⸗ 
überſchwangs verlaſſen, hier malt der Sagadichter mit ganz individuellen 
Zügen! 

Viel häufiger werden Gefühle der Liebe, des Schmerzes, der Eifer- 
ſucht nur angedeutet). Wie ganz anders als Hrefnas, Helgas, Oddnys 
Liebesleid wird uns von dem Erzähler der Hävardar Saga der Schmerz 
der jungen Sigrid um den Tod ihres Olaf dargeſtellt: Thorbjörn, 
deſſen Haushälterin Sigrid geweſen iſt, hat bei einer Fahrt über Cand 
Olaf erſchlagen, nachdem diefer ſich kurz zuvor noch mit Sigrid unter⸗ 
halten hat. Als er nach einigen Tagen wieder heimkehrt, erkundigt 
er fih nach dem jungen Mädchen; m wurde gejagt, daß man ihr 
nicht begegnet fei, feit fie an jenem Morgen mit Olaf weg- 
gegangen wäre. Man judjte fie weit und breit, und es beißt, 
fie habe fid nie wieder angefund en (Haͤv. 14) 9. 

Die norwegiſche Königin⸗Mutter Gunnhild war berüchtigt wegen 
ihrer ſkrupelloſen Mannstollheit, und die verſchiedenſten Sagas nehmen 
dieſen üblen Ruf der Gunnhild zum Anlaß, isländiſche Recken bei 
ihren Beſuchen am norwegiſchen Königshofe mit der leutſeligen Königin 
in ein näheres Verhältnis kommen zu laſſen. Zum Teil erzählen ſie 
das ganz offen und ausführlich, wie z. B. die Njäla Hruts Beziehungen 
zu ihr, zum Teil begnügen ſie ſich mit ſarkaſtiſchen Andeutungen: Als 
Hruts Neffe Olaf Pfau nach Norwegen kommt, heißt es: Gunndild 
überbäufte Olaf mit Ehrungen, als fie erfuhr, daß er Bruts 
Neffe fei, aber manche behaupteten, daß es ihr aud) ſchon Jo er- 
göhlich ſchiene, mit Olaf zu reden, aud; ohne Jutun anderer 
ſnämliq́; Bruts) (... en sumir menn kolludu pat, at henni þætti þó skemt- 
an at tala vid Óláf, þótt hann nyti ekki annarra at. £ard. 21,4). 
Über die Bedeutung der Wörter skemtan und tala vgl. unten II Kap. 2. 
Und als der junge Held von einer rühmlichen Irlandfahrt an den 


1) Dgl. mornadi hon ok bornadi œ sidan Bárd. 13. 

2) Dgl. hierzu Heinzel, Beſchreib. 208-13; 216f. 

3) Man beachte, daß uns auch von Selbſtmorden berichtet wird, die Männer 
aus Schmerz über den Tod ihres Freundes oder Herrn verüben, ſo zwei Freunde 
des Häuptlings Ingimund Datnsd. 23, 9 f. (vgl. Vogts Note dazu). 
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Königshof zurückkehrt, da tók konungr honum vel, en Gunnhildr miklu 
betr, nahm der König ihn wohl auf, aber G. um vieles beſſer 
(22,1). Ganz ähnlicher Worte bedient fih der Derfaffer der Eigla: 
Honum var sagt, at Onundr var kominn i vináttu mikla vid Eirík 
konung, ok vid Gunnhildi þó miklu kerra ihm (Egil) wurde ge- 
Jagt, O. habe Ja mit König Eirif ſehr befreundet, und ſtehe 
bo mit G. noq́; viel þerzlider (Eg. 56, 22). Außer mit diefer 
Anfpielung berichtet der Dichter uns nichts von dem Verhältnis Önunds 
zu der Königin. — Der ſtarke Grettir hat nach wildem, nächtlichen 
Kampf ein Rieſenweib erlegt. Die Bäuerin, die von dem Spukweſen 
bisher arg beläſtigt war, iſt natürlich ihrem Befreier ſehr dankbar: 
Hüsfreyja gerdi vid hann hardla vel die Bäuerin behandelte ihn 
gar freundlich (Grett. 65,8). Wie weit diefe Freundlichkeit ging, er- 
raten wir erſt viel ſpäter (67,11), als man für ein neugeborenes Kind 
dieſer Frau Grettir verantwortlich macht. 

Als der Dichter Kormak nach Norwegen reiſt, ſehnt ſich Steingerd, 
ſeine Geliebte, ihm nach. Dieſe Sehnſucht deutet der Erzähler aber 
nur an mit den Worten: Pess er getit, at Steingerdr bidr Þorvald 
tintein, at þau skyldi utan es wird bericitet, daß St. Thorvald 
Sinnzweig bat, fie möchten nad) Norwegen fahren (Korm. 51,7f.). 

Der junge Isländer Kjartan weilt am Hofe des Königs Olaf 
Urnggvafon und denkt nicht an Heimkehr. Da erinnert ihn fein Vetter 
und Blutsfreund Bolli vorwurfsvoll: ... en hofum þat fyrir satt, at 
þú munir fátt pat, er d Íslandi er til skemtanar, þá er þú sitr á 
tali vid Ingibjorgu konungssystur aber (wir) Halten es für aus- 
gemaģt, daß du did wenig dejjen erinnerjt, was es in Island 
zur Unterhaltung gibt, da du im Bejpräd mit Drinzelfin I. e 
(Caxd. 41,18). Kjartan hat nämlich in Island eine Braut zurück⸗ 
gelaſſen. Bollis Worte wirken auf den Leſer um ſo eindrucksvoller, 
als bisher jene Prinzeſſin Ingibjörg mit keinem Wort erwähnt worden 
iſt. Beachtenswert find auch hier wieder die Wörter tal und skemtan. 

Wie hübſch und fein wird die warme Neigung eines jungen 
Mädchens angedeutet, das, auf der Hauswieje mit Wäſche beſchäftigt, 
den Herzliebſten heranreiten ſieht: Nú er mikit um sólskin ok sun- 
nanvind — ok ridr Sorli i gard! Jet tut Sonnenſchein und Süd- 
wind wohl — und Sörli reitet auf den Gof! (Ljósv. 5, 22f.). 

Beſondere Kunſt zeigen die Sagaerzähler, wenn fie die handelnden 
perſonen ſelbſt ihre Gefühle verbergen laſſen. Dieſes ungemein wirk⸗ 
ſame Mittel wenden ſie beſonders auch bei den verſchiedenen Formen 
der Ciebesleidenſchaft an. Hier mögen wenige Beiſpiele genügen: 

1* 
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Bald nach der vorhin erwähnten Unterredung zwiſchen Kjartan 
und Bolli kehrt dieſer wieder nach Island zurück und erzählt dort der 
Braut Kjartans, fie könne auf ihres Verlobten Rückkehr nicht fo bald 
rechnen, und deutet ihr Kjartans Neigung zu der Prinzeſſin Ingibjörg 
an. Gudrun nannte das eine gute deitung — aber nur dann 
fann Kjartan vollbefriedigt werden, wenn er eine edle Frau be- 
fommt. Andere aber bezweifelten, ob fie die Seitung wirflidh Jo 
gut deudhte, wie fie vorgab (Lard. 42,6). Als Kjartan dann doch 
wieder zurückkommt, treu feiner Verlobten, da hört er, daß Bolli in- 
zwiſchen Gudrun geheiratet hat. Er ließ fid daraufhin nidts an- 
merien, Dielen aber war das ein Grund zur Beſorgnis geweſen 
(44, 3). Und wie Gudrun ohne Liebe Bollis Werbung angenommen 
hat, fo heiratet nun Kjartan aus Trotz die ſanfte liebliche Hrefna. 
In den bald ausbrechenden Feindſeligkeiten zwiſchen den beiden ehe⸗ 
maligen Blutsbrüdern fällt Kjartan von Bollis Hand. Als dieſer von 
der Tat heimkehrt, kommt ihm Gudrun entgegen und erfährt, was 
geſchehen. Da yyraqh Gudrun. Große Heldentaten geſchehen. Id 
habe zwölf Ellen Garn ge/ponnen, du aber hajt Kjartan er- 
Schlagen! (49, 24f.). Aus der Larboela fei noch auf folgende Stellen 
verwieſen: 35, 12. 22; 40,14; 43, 22f.; 44, 18; 46,5; 47,10. 

Man ſieht, die Lardoela ift überreich an ſolchen Stellen. Aud die 
Eigla hat Ähnliches aufzuweiſen, 3. B. 38,8: Thorolf ſagt bei feiner 
zweiten Ausreife nach Norwegen zu feinem Dater Stallagrim: ... wenn 
ich aber wieder zurüdlomme, will o mid) bier anjiedeln, aber 
deine Pflegetochter Asgerö foll mit mir ausfahren zu ihrem 
Dater, — er bat mid; darum, als id) Norwegen verließ. Diele 
letzte Bemerkung Thorolfs entſpricht nicht der Wahrheit; er mag fih 
nur nicht von Asgerd trennen, die er heimlich liebt. Dol weiter 
41,3; 55, 21; 56, 2. 

Thorſtein der Weiße, von einer Reiſe heimgekehrt, hört, daß ein 
anderer inzwiſchen feine Braut geheiratet hat: Porsteinn let litt á ser 
finna um þetta mál Th. ließ fid wenig anmerfen in diejer Sade 
(Thorſt. Hv. 10,8). Einer ganz ähnlichen Ausdrudsweife begegnen wir 
Hard. 9 (c. 3): Signy erfährt, daß fie, ohne gefragt worden zu fein, 
einem ungeliebten Manne verlobt worden ift ok lét ser fátt um finnaz. 
Auch an der ſchon zitierten Stelle Lard. 44,3 heißt es ähnlich: Hann 
spyrr nú gjaford Gudriünar ok brá ser ekki vid pat. 

Schließlich fei noch hingewieſen auf Däpnf. 39,1f. und Dropl. 
147,13. 

Wie von Sentimentalität, jo hält fih die alte Saga auh von 
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lüfterner Erotik frei. Das einzige Beiſpiel dieſer Art habe ich in der 
ziemlich jungen Grettla gefunden (75, 3ff.), wo eine Magd den 
ſchlafenden Grettir beobachtet und dabei obſzöne Bemerkungen über 
ihn macht. Grettir wacht darüber auf und rächt ſich mit Wort und 
Tat). 

Bezeichnend für die — ich möchte ſagen literariſche Stellung der 
Frau in den Familienſagas erſcheint mir eine Stelle wie Lard. 7, 7ff.: 
Hier wird die Hochzeit des Olaf Feilan geſchildert, ziemlich breit, aber 
die Braut wird mit keinem Wort erwähnt — einfach weil fie im Der, 
lauf der Saga nicht die geringſte Rolle ſpielt! Ebenſo charakteriſtiſch 
ift, daß Hallgerd, die im erſten Teile der Njála beinahe die Haupt⸗ 
perfon ift, ſpäter ſpurlos aus dem Geſichtskreis der Saga verſchwindet ). 

Als Björn die Thora Reifhand zunächſt ihren Eltern in Nor- 
wegen raubt und ſie ſpäter aus ſeinem väterlichen Hofe entführt, wird 
uns davon alles Mögliche erzählt, nur nicht das Verhalten des Mädchens 
ſelbſt (Eg. 32) ). 

In dieſem Zuſammenhang iſt vielleicht auch Folgendes zu be 
achten: Wenn der junge Isländer von ſeinen Wikingerfahrten wieder 
feiner Heimat zuſteuert, fo heißt es: er fuhr heim (oder ähnlich) zu 
feinem Vater, z. B. Datnsd. 7, 11. 23; 10,6. Auch Eg. 1,14 führe 
ich noch beſonders an: ... und waren die Winter über heim bei 
ihren Vätern (med fedrum sinum). Thorolf bradte viele Kojtbar- 
leiten mit beim und übergab fie feinem Dater und feiner 
Mutter (fodur sinum ok mddur). So hat die Haupthandſchrift M; 
die Wolfenbütteler Membrane läßt aber die Worte ot móđdur aus. — 
Wir fagen im Deutſchen familiär gerade umgekehrt „heim zu Muttern“. 
Wir betonen alfo mehr das Gemütliche, während der Isländer hierbei 
mehr patriarchaliſch (in eigentlichem Sinne) denkt. 

Hierher darf ich vielleicht auch folgende ſprachliche Beobachtung 
ſtellen: Einige Male, wenn von einem Manne zuſammen mit ſeiner 
Frau die Rede ſein ſoll, kommt der Miteinſchluß der Frau, ohne daß 
ſie vorher überhaupt erwähnt iſt, ſprachlich nur dadurch zum 


1) Die bekannte Stelle der Njála, wo Unn fih bei ihrem Dater über ihr 
unglückliches Eheleben beklagt, gehört nicht hierher, fie iſt rein ſachlich, frei von 
aller Cüſternheit. 

2) Dgl. hierzu und zu ähnlichen Stellen Heinzel, Beſchreib. 197. 

5) Hier ift vielleicht noch zu berückſichtigen, daß in der Eigla überhaupt die 
Frauen zurücktreten. Vgl Bley, Eigla⸗Studien 227, Golther, Nord. Citeraturgeſch. 
11102 (Sammi. Göſchen). Aber einen noch kraſſeren Fall von Nichterwähnung 
der Empfindungen einer Frau führt Ad. Rittershaus „Die altnord. Frauen“ S. 7 
aus der Slöamanna S. an. 
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Ausdruck, daß die bekannte elliptiſche Konſtruktion bon (Ntr. Plur.) 
N. N. angewandt wird: So Nj. 35, 2: Da váru þau Helgi eigi heima 
da waren die, Helgi (und feine Frau) nicht zu Haufe. Don der 
Frau ift aber in dieſem Zuſammenhang vorher gar nicht die Rede 
geweſen. Ebenſo Dropl. 166,27: Hvar ætlar þú beim Ketilormi at 
hvíla? Wo willjt du die, X. (und feine Frau) ſchlafen laſſen? 
Bisher ift uns indeſſen überhaupt nicht gejagt worden, daß Ketilorm 
verheiratet war. In derſelben Sage finden ſich noch zwei weitere Bei⸗ 
ſpiele dieſer Art, nämlich 173,16: Ingjald verſchaffte dem Grim Fahrt- 
gelegenheit und feiner Begleitung und dem Thorfel Kranid) ..., 
und beimlich ſollten die Grim (und ſeine Frau und feine Be- 
gleiter) dorthin Zommen (... ok á laun skyldu bau Grimr bangat 
koma). Und 175,16: Höjfuld nam Blum gefangen, der mit 
Grim Droplaugsjohn dabei geweſen war, als man Helgi Asbjörns- 
John erſchlug, und die (er und feine Frau) liehen ihn töten (.. ok 
létu bau drepa hann). Höſkulds Frau muß hier deswegen mit ers 
wähnt werden, weil eigentlich nur fie, nicht ihr Mann, an Glum Rache 
zu nehmen hat; denn fie ift früher des ermordeten Helgi Frau ge⸗ 
melen, Sonft find mir ſolche Fälle nicht begegnet. Es ift vielleicht 
nicht zufällig, daß ſich drei von dieſen vier Beiſpielen in der höchſt 
altertümlichen Droplaugarſona Saga finden. Dieſe Ausdrudsweife 
macht einen archaiſchen Eindruck und erinnert an gewiſſe altindiſche 
Konftruftionen. 

Wenn von einer Gefellihaft von Menſchen die Rede ift, unter 
denen fih Frauen — oder ſelbſt nur eine Frau — befinden, fo wird 
nicht das Maskulinum peir, ſondern das Neutrum þau des Demon⸗ 
ſtrativppronomens angewandt. In dieſer ſprachlichen Eigentümlichkeit 
ſpiegelt ſich, wie mich dünkt, eine ſtarke Beachtung der nordiſchen Frau 
aus. In anderen Sprachen ſetzt man dagegen den Plural bzw. Dual 
des Maskulinums. Freilich ſteht auch im Jsl. in ſolchen Fällen 
mitunter þeir, wenn der Erzähler nur an die beteiligten Männer denkt. 
Das zeigt deutlich eine Stelle wie Corp, 55, 1ff. Dort heißt es zunächſt 
ganz korrekt: Eptir þat rida þeir (nämlich Kjartans Brüder) heiman 
dr Hjardarholti niu saman; Þorgerår (ihre Mutter) var en tiunda. 
þau rida ... Létta eigi fyrr en þau koma i Sælingsdal. Dann 
folgt eine genaue Situationsüberſicht. Inzwiſchen denkt der Saga⸗ 
erzähler offenbar gar nicht mehr an Thorgerds Beteiligung und ſetzt 
von BA an ſtets das Mask. þeir. Weiter fei noch Svarfd. 20, 38 an- 
geführt: Karl und Klaufi mit mehreren Begleitern haben die ſchöne 
Ungvild geraubt: Ok nú fara þeir ofan til Brekku ok færir Karl 
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bau i eina seing, Klaufa ok Fngvildi und nun ziehen fie nach 
Bretta hinab, und Karl führt fie in ein Bett, lauft und Yng- 
vild. Manchmal ſchwankt die handfchriftliche Überlieferung hierbei, 
fo Nj. 6,20: Hon bjó sik skjätt, ok sídan rida þeir á ping fie madhte 
Jid Jdnell fertig, und alsdann reiten fie aufs Thing. So mit þeir 
geben zwei der beiten Handſchriften (F, I) den Text, alle übrigen haben 
die korrektere, aber vielleicht pedantiſchere Lesart þau. 


Zweites Kapitel. Perſönlichkeitswert der Frau. 

Wenn alſo die Frau für den Fortgang der Erzählung nicht von 
unmittelbarer Bedeutung ift, fo wird fie melt nicht berückſichtigt. Wird 
ſie aber in ihren handlungen erwähnt, ſo geſchieht das meiſt in einer 
Weiſe, daß man erkennt: für den Sagaerzähler ſind außerordentliche 
Selbſtändigkeit und Perſönlichkeitsrechte der Frau etwas Selbitverftänd- 
liches. Gerade hierin zeigt die altisländiſche Kultur einen hoch⸗ 
bedeutenden Fortſchritt gegenüber älteren Kulturſtufen. Wohl alle 
übrigen gleichzeitigen indogermaniſchen Völker ſtehen in dieſem Punkte 
der isländiſchen Kultur nach. Höchſtens die altiriſche Heldenfage 
kennt ähnliche ſtark ſelbſtändig handelnde Frauenindividualitäten, wie 
etwa die herriſche Königin Medb von Connacht !). Aber ſelbſt hier 
handelt es ſich doch um eine Frau in hervorragender politiſcher Stellung, 
während auf Island jede einfache Bäuerin weitgehende Perſönlichkeits⸗ 
anſprüche ſtellen konnte. 

So treten ſowohl in der Landnaͤmabök (dem Beſiedelungsbuch) 
wie in den Familiengeſchichten zahlreiche Frauen als ſelbſtändige Land- 
nehmerinnen auf, und es wird davon mit ganz denſelben Worten 
berichtet, wie fie bei männlichen Landnehmern angewandt werden; 
nie wird die Candnahmetätigkeit einer Frau als etwas irgendwie Be⸗ 
ſonderes hingeſtellt. So heißt es etwa von der berühmten Unn der 
Tiefweiſen: Danach zog fie dură alle Breidifjoröstäler und nahm 
ſich Land, Jo weit fie wollte (Lard. 5,8 ~ Eyrb. 6,3). Ganz tupiſch 
ift die Ausdrucksweiſe Nj. 20,2: Hon hafdi komit út hingat til Ís- 
lands ok numit land fyrir austan Markarfljöt fie war hier nad) J. 
berausgefommen und hatte öjtlid des Marfarfliches Land ge- 
nommen. Don zahlreichen anderen Beiſpielen fei hier nur noch auf 


1) Sehr charakteriſtiſch ift ſchon die Einleitung des Buches von Ceinſter zur 
Táin bó Cúalnge (die in den übrigen Verſionen der Sage fehlt). Auch auf die 
feine Erzählung Ferchnitred Medba (Erin II 174 ff. und Anecd. fr. Ir. manuser. 
V 17ff-) fei verwieſen. 


8 I 2: Perfönlichleitswert der Frau. 


Candn. 123, 26 ff. ~ rett. 12,6 hingewieſen ). Zu bemerken ift, daß 
es ſich in allen Fällen nur um Witwen handelt, nie um noch ver⸗ 
heiratete Frauen. Junge mädchen kommen natürlich nicht in De, 
tracht, und alte unverheiratete Frauen gab es auf Island kaum ). 

Oft wird erwähnt, daß Frauen — auch wieder nur Witwen — an 
Verwandte oder Bekannte ganz ſelbſtändig Einladungen zu Gaſtereien 
ergehen laſſen, ohne daß der Erzähler dies als etwas Auffallendes 
hinſtellt. Der allgemeine terminus technicus für „einladen“ ift bjóđa 
til sin zu o entbieten, bjóđa heim. So auch bei Einladungen, 
die von Frauen ausgehen, 3. B. Däpnf. 38, 15: Porgerdr baud Brodd- 
helga til sin vid bridja mann Th. lud B. Jelböritt ein. Oder 
£jósv. 26,55: Dorgerdr húsfreyja baud þér heim. Au dem erſtgenannten 
Beifpiel ift noch zu bemerken, daß Thorgerds Bruder Kolfinn, der mit 
ihr die Wirtſchaft führt, bei dieſer Einladung überhaupt nicht erwähnt 
wird. Wie die Frauen, ſo werden eben auch die Männer in den 
Sagas in der Regel nur da genannt, wo ſie handelnd hervortreten 
(abgeſehen natürlich von Genealogien). Auch beim Empfang der Gäſte 
durch die Einladerin werden die allgemeinen, typiſchen Redewendungen 
gebraucht. So heißt es, als Broddhelgi der Einladung Thorgerds 
Folge leiſtet (38,17): Tók kon vid honum ágæta vel fie nahm ihn 
überaus freundlich auf. Und die ſelben Worte Corp, 68,9: Gudrun 
tók vid Snorra ágæta vel. 

Huch die Formen der gewöhnlichen Begrüßung find in der Saga: 
ſprache im allgemeinen genau die gleichen zwiſchen einem Mann und 
einer Frau (oder einem Mädchen) wie zwiſchen Männern unterein- 
ander. Wenige Beiſpiele mögen hier genügen: Der junge Olaf will 
gelegentlich einer Viehſtreife feine Freundin Sigrid aufſuchen; er klopft 
auf dem Hofe, wo jie wohnt, an die Tür. Ha gekk Sigridr til dur- 
anna ok fugnadi vel Olafi. Hann tók vel kvedju hennar ... da 
fam S. an die Tür und bewillfommnete O. freundlid. Er nahm 
ihren Gruß freundlich auf (Häv. 11). Dieſes fagna vel und taka 
kvedju iſt formelhaft; fo begegnet es bald nach der ſoeben zitierten 
Stelle noch einmal, und zwar jetzt bei der Begrüßung zwiſchen zwei 
Männern: Porhjorn fugnadi pd vel Olafı. Tók Olüfr kvedju hans ... 
(12). Eine andere, ebenfalls typiſche Rusdrucksweiſe findet fih z. B. 
Hallfr. 105,3: Kolfinna fagnar vel Hallfredi ok frétti tidenda A. 
bewillfommnet H. freundlich und fragte nad lleuigfeiten. Oder 
£ard. 65, 7: Hon gengr til stufu ok heilsar Dorgisli ok gllum beim 


1) õu der Candnahmetätigkeit von Frauen vgl. A. Rittershaus a. O. 9f. 
2) Dol, hierzu wiederum A. Rittershaus a. O. 11f. 
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ok spurdi þá tidenda. Þorgils tók kvedju Gudrünar. Schließlich 
fei noch Nj. 33,4 genannt: Gunnar trifft auf einem Thinge mit der 
ſchönen Witwe Hallgerð zuſammen: En er þau funduz, kvaddi hon 
þegar Gunnari. Hann tók vel kvedju hennar ok spurdi, hvat kvenna 
hon væri. Aber als fie fid trafen, begrüßte fie ſogleiq́ Gunnar. 
Er nahm ihren Gruß freundlich auf und fragte, was für eine 
Frau fie wäre. Huch hier bei den Begrüßungen kommt lediglich der 
Verkehr von Menſch zu Menſch zum Ausdruck. Die eben genannte 
Hallgerð wird eine „höfiſche“ (kurteis) Frau genannt und als ſehr 
reizvoll geſchildert, und der junge, eben von ruhmvollen Wikingerfahrten 
heimgekehrte Gunnar hat ſich, wie wir bald danach merken, auf den 
erſten Blick in ſie verliebt, aber wie anders wird ihre Begrüßung ge⸗ 
ſchildert, als etwa im Nibelungenlied die Begrüßung zwiſchen Kriem⸗ 
hild und Siegfried: 
Dö si den höhgemuoten vor ir stönde sach, 


do erzunde sich sin varwe, diu scene magt sprach: 
Sit willekomen, her Sivrit, ein edel ritter guot? 
Dö wart im von dem gruoze vil wol gehoehet der muot. 


Er neig ir flizecliche, bi der hende si in vie. 
Wie rehte minnecliche er bi der frouwen gie! 
Mit lieben ougen blicken ein ander sähen an 
der herre und ouch diu frouwe: daz wart vil tougenlich getän. 
Rein ſprachlich⸗grammatiſch kommt, wie mir fcheint, die hohe 
Perſönlichkeitswertung der Frau, eine gewiſſe Gleichſetzung mit dem 
Manne, dadurch zum Ausdrud, daß eine Anzahl von Nomina agentis 
oder von Subſtantiven mit der Bedeutung von ſolchen in ihrer mas⸗ 
kulinen Form auch auf Frauen angewandt werden. Während wir 
im Deutſchen — und entſprechend in anderen Sprachen — in ſolchen 
Fällen meiſt 3. B. Freundin, Erbin, Retterin u. d. fagen, finden fih 
in der Sprache der Sagas folgende Maskulina: 
Junächſt drei juriſtiſche Bezeichnungen: 
adili: ... hd ferdu landsstjörnarmenu log d því, at aldri sid an 
skyldi kona vera vigsakar adili da nahmen die regierenden 
Landesvertreter dieje Beſtimmung in die ©ejege auf, daß 
fürderbin nie mehr eine Frau Dertreter einer Totjchlags- 
fage fein dürfte (Eyrb. 38, 2). 
arfgengi: ... þótt þú hefir fengit ambättar, at kalla hana arf- 
gengja obwohl du nur eine Sflavin geheiratet hajt, fie als 
Erbdberedtigten anzujpredjen (Eg. 56, 22). 
erfingi: Hildiridr var erfingi Hogna 5. war H.s Erbe (Eg. 7,12). 
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— er Gumnhildr rettr erfingi Bjarnar G. ijt der rechtmäßige 
Erbe Björns (Eg. 56, 47). 

Bei dieſen juriſtiſchen termini verſteht man die Verwendung des 
Maskulinums noch am eheſten. Wir können uns im Deutſchen in 
juriſtiſchem Stil ebenſo ausdrücken. Intereſſanter ſind folgende Fälle: 

ofláti mikill eine ſehr anſpruq;svolle Derſon. Belege |. u. Kap. 5 b. 

fulltrúi: Heitr nu á fulltrúa sína Porgerdi Horgadalsbrüdi ok Irpu 
systur hennar er ruft nun feine Treudelfer an, Th. 5. 
und Jepa (zwei norwegiſche Göttinnen) (Thorl. Th. 127,5). 

liga: Máttu at visu heita minn lifgjan mit Ret magſt du 
mein Lebensretter beißen, jagt Gisli zu einer Magd 
(Gisl. 26, 7). 

vinr: Hon var forn i lund ok vinr Gudmundar mikill ſie lebte in 
beiönijchen Nnſchauungen und war ein großer Freund 
G. s (£jösp. 21, 40). Es gibt auch ein Sem. vinkona in dieſem 
Sinne (Sinnb. 59, 5; Corp, 53, 2); häufiger aber bedeutet dies 
Freundin in erotiſchem Sinne (ſ. u. II Kap. 20) ). 

óvinr: Er Gunnhildr enn mesti óvinr þinn G. ijt dein größter 
Feind (Eg. 56, 27). 

skorungr (oder kvennskorunyr) ift ein überaus häufiges Attribut 
tüchtiger Srauen. Belege in Kap. 5b. 

drengr von Männern gebraucht waderer Gefell wird ebenfalls 
mehrmals auf Frauen angewandt. Belege in Kap. 5 b. 

læknir Arzt, oft, z. B. hon var læknir gódr (Thörd. Hr. 29; 
Föſtbr. 95. Ahnlich hard. 76 (c. 24). — læknir ift auch Bet, 
name). 

Im übrigen fol über die angeſehene Stellung der altisländiſchen 
Frau hier verhältnismäßig nur kurz die Rede ſein. Es ſei ſtatt deſſen 
auf Weinholds „Deutſche Frauen in dem Mittelalter“ und Adeline 
Rittershaus „Nordiſche Frauen“ verwieſen . 


Drittes Kapitel. 
Unverletzlichkeit der Frau und Ausnahmen davon. 
Dor allem kommt die hohe Achtung des Altisländers vor der Frau 
darin zum Ausdruck, daß fie, zwar nicht im Recht, aber in der Praxis 
1) In der poetiſchen Sprache begegnet öfter ein Sem. vina im Sinn von 
„Freundin“ und „Geliebte“ (Belege im Lex. poet.). 


2) Der Kufſatz von Inga Lindholm: Kvinnoprofiler ur de isländska släkt- 
sagorna in Finska fornminnesföreningens Tidskr. 83 iſt mir nicht zugänglich. 
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des täglichen Cebens als unverletzlich gilt, in dem Sinne, daß es 
nicht nur ein Unrecht, ſondern auch eine Schande iſt, ſich an einem 
Weibe zu vergreifen. Eine Ausnahme bilden die böſen Zauberinnen: 
die werden ſchonungslos getötet, wenn man ihrer habhaft wird. Ge- 
wöhnlich werden fie geſteinigt (berja grjóti i hel Gisl. 19, 2; Eyrb. 
20, 20; Caxd. 37,35). Die Hexe Kerling wird von Gold⸗Thorir mit 
einem Steinwurf getötet, als ſie ſich gerade in einen Waſſerfall ſtürzt 
(Gull. Thör. 46, 16ff.). — In Saugeſtalt wird eine Hexe erlegt (Hard. 79, 
c. 25). Und in derſelben Saga zerreißen ſich gegenſeitig zwei andere 
Sauberinnen (115, c. 39). — Sonſt aber gilt eine Frau zu töten als 
ntdingsverk. Als Eyjolf der Graue Gislis Frau Aud töten will, die 
ihn aus orn über den ihr zugemuteten Verrat an ihrem friedloſen 
Mann geſchlagen hat, jagt einer feiner Begleiter: Uinjere Fahrt ijt 
don Jo ſchlimm genug, auc; ohne daß wir jold ein Neidings- 
wert vollbringen (Gisl. 31,6). Charakteriſtiſch ift eine Stelle wie 
Caxd. 63,31: Helgi benutzt Frauen zu einer Kriegslift; er läßt fie in 
Männertracht durch das Gebirge reiten, damit fie fo die Aufmerkſam⸗ 
keit und die Verfolgung der Feinde auf ſich lenken. Er kann das 
ruhig tun, weil er genau weiß, daß den Frauen, wenn ſie von den 
Feinden entdeckt werden, kein Leids geſchieht. Wird aber doch einmal 
ein Weib von einem Manne verwundet, ſo wird das ſchwer gerächt: 
Odd Katlasſohn wird gehängt, weil er im Handgemenge einer dabei 
anweſenden Frau die Hand abgehauen hat (Eyrb. 20, 1ff.7. Wenn 
irgendwo ein Kampf bevorſteht, ſo werden die Frauen vorher von 
den angreifenden Feinden zum Derlaflen des Platzes aufgefordert. 
Hallfr. 109, 31f. rufen die Männer, die in ein delt dringen, um dort 
einen flüchtigen Gegner zu ſuchen: Gangi konur út dr büdınni, ok 
viljum ver leita mannsins die Frauen mögen aus der Bude Heraus- 
gehen, dann wollen wir den Mann ſuchen. Als Bolli in der Senn⸗ 
hütte von den Feinden überfallen wird, heißt er ſeine Frau Gudrun 
hinausgehen und ſagt, es würde zwiſchen ihnen nur ein ſolches 
Sufammentreffen geben, daß fie fein Vergnügen daran haben 
fönnte (Card. 55,10). 

In dieſen beiden Beiſpielen handelt es fih mehr um Schonung 
der Gefühle der Frauen ). Es fehlt demgegenüber freilich auch nicht 
an Handlungen von großer Gefühls roheit. Als Bolli bei dem eben 
erwähnten Kampf erſchlagen iſt, begegnen die Mörder, als fie die 
Hütte verlaſſen, der zurückkehrenden Gudrun: Da wiſcht einer von ihnen 
feine blutige Waffe an ihrer Schürze ab. — Nachdem Thord Kolbeins- 

1) Ahnlich Gísl. 30, 17. | 
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ſohn ſeinen Todfeind Björn erlegt hat, ſucht er deſſen alte Mutter 
auf, ſchleudert ihr das blutige Haupt Björns vor die Füße und ver⸗ 
höhnt fie mit rohen Worten (Bjarn. c. 33). Ganz ähnlich benimmt 
fih Thorbjörn kingelhaken nach Grettis Tode deffen Mutter gegen- 
über (Grett. c. 83). Es ift zu beachten, daß ſowohl Thord Kolbeins- 
john wie Thorbjörn Angelhaken als niedrige, gemeine Charaktere ges 
zeichnet werden. Die größte Gefühlsroheit gegen eine Frau läßt ſich 
in dieſer Beziehung aber Karl Karlsſohn zuſchulden kommen, der nachts 
Ingvild Wangenſchön, die Frau feines Feindes, aus dem Bette holt 
und vor ihren Augen ihren drei Söhnen die Köpfe abſchlägt. Freilich 
bleibt Ungvild ſelbſt hierbei merkwürdig ruhig und herzlos (Svarfd. 
28, 27ff.). Karl behandelt dieſe Frau auch weiterhin ausgeſucht nieder⸗ 
trächtig und ändert erſt am Schluß ſein Benehmen ihr gegenüber, als 
ſie, die früher ſo Stolze, Kalte, völlig gebrochen und faſſungslos iſt. 
Alles wirkt aber auf den Leſer weniger erſchütternd als faſt grotesk 
und karikiert, wie denn der Verfaſſer der Svarfdoela überhaupt kein 
Künftler erſten Ranges iſt und das Abſonderliche liebt. — 

Um Schonung des Frauenlebens handelt es ſich dagegen in all 
den Fällen, wo bei einer brenna, einem Mordbrand, den Frauen 
von den Feinden das Derlafjen des den Flammen geweihten Doules 
geſtattet wird. Typiſch für ſolche Fälle ift Eg. 22, 7: König Harald 
hat das Haus ſeines, wie er glaubt, ungetreuen Gefolgsmannes Thorolf 
umzingeln laffen: Konungr lét kalla at stofunni ok bad ganga út 
konur ok ungmenni ok gamalmenni, þræla ok mansmenn. Sidan gekk 
út Sigridr húsfreyja ok med henni konur þær er inni váru ok adrir 
þeir menn, er útganga var lofud der König ließ zu der Stube hin 
rufen und befahl hinausugehen den Frauen und dem Jung- 
volf und den Greiſen, den Sflaven und Unfreien. Nlsbald fam 
heraus die Hausfrau Sigrid und mit ihr die drinnen befindlichen 
Frauen fowie die anderen Leute, ſoweit ihnen der Ausgang ge- 
ſtattet war. Die Frauen werden alfo in erfter Linie berückſichtigt. 
Ähnlich jagt Floſi bei der berühmten Njálsbrenna (Nj. 129,8): ... en 
lofa vil ek ütgongu konum ok bornum ok hüskorlum aber erlauben 
will ich den Ausgang den Frauen und Kindern und dem Haus- 
gejinde. Und die Hausfrau, die greife Bergthora, fordert er ſpäter 
noch einmal bejonders auf: Bed du hinaus, Hausfrau! Denn did) 
will ih um feinen Preis verbrennen. Aber fie zieht es vor, mit 
ihrem Manne das letzte Schickſal zu teilen. — Auch bei der Brenna 
Thorhadds durch Thorſtein Hallsjohn vermerkt der Sagamann kurz 
(Thorſt. Sid. 221, 31): Porsteinn leyfdi konum útgongu. 
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Manchmal allerdings ſcheint man auch die Frauen den Flammen 
überlaffen zu haben. So heißt es 3. B. bei der Blundketils Brenna 
(Hoensn. 12, 18f.): Peir skiljaz nú eigi fyrr vid, en hvert manns barn 
er bar inni brunnit fie (die Angreifer) gehen nicht eher fort, als 
bis jedes Menſchenlinò dort drinnen verbrannt ijt. Wie ſchwer 
aber eine ſolche Freveltat verurteilt wurde, kann man etwa den Worten 
Hard. 65 (c. 20) entnehmen: Svá var Hordr þå reidr ordinn, at 
hann brendi bæinn ok allt andvirki ok tvær konur, er eigi vildu út 
ganga. So zornig war Pärd da geworden, daß er den Hof ver- 
brannte und alles Subehör und zwei Frauen, die niğt hinaus- 
gehen wollten. Alfo obwohl diefe beiden Frauen, wie es ſcheint, 
freiwillig drinnen geblieben find, heftet fih damit doch das Odium 
des Frauenmordes an Hörd. 

Daß Frauen ſonſt getötet werden, kommt in den Sagas äußerſt 
felten vor. Ganz einzig daſtehend ift der Bericht der Landnáma 
(Hb. c. 122 ufw.), wie Hallbjörn feiner Frau, mit der er in Unfrieden 
lebt, in einem plötzlichen Wutanfall den Kopf abſchlägt. — Flöam. 144 
und 147, 20 wird berichtet, daß eine Koloniſtenfrau auf Grönland von 
tückiſchen Knechten ermordet wird. Und Groenl. 71, 26f. erleben wir, 
wie fünf Frauen auf einmal mit der Art erſchlagen werden — von 
einer Geſchlechtsgenoſſin, dem Mannweibe Freydis, die nach einem 
abenteuerlichen Reife- und Entdederleben in der fernen amerikaniſchen 
Kolonie vollends verwildert ift. Übrigens gilt von dem Derfaffer des 
Groenlendinga Tháttr in erhöhtem Maße das, was wir vorhin von 
dem Erzähler der Svarfdoela Saga fagten: er liebt allzuſehr das Aben⸗ 
teuerliche, Ubertriebene. Schließlich fei hier noch ein Fall von Körper- 
verletzung mit tödlichem Ausgang erwähnt aus der Grettla (70, 4): 
Dem Thorbjörn Angelhaken wirft feine Stiefmutter, wie er eines 
Tages beim Brettſpiel ſitzt, mit einer Spielfigur ein Auge aus, ähnlich 
wie ſich in Wolframs Parzival (408, 29) Antikonie der Schachfiguren 
als Geſchoſſe bedient. Da iſt es denn nicht verwunderlich, daß der 
alfo Angegriffene die Faſſung verliert. Er /yrang auf und padte 
fie unſanft (... ok þreif til hennar öbyrmiliga), jodaß fie Lo óða- 
von ins Bett legte, und alsbald ſtarb Jie daran; man jagte, fie 
Jei Schwanger geweſen ). 

Zweimal wird in den Samilienfagas erwähnt, daß Männer von 


1) Swei beſondere Fälle: Der in „Berſerkergang“ geratene Skallagrim greift 
eine Magd an (auch hier Preif til hennar), die ihn beruhigen will, und jagt fie 
in einen Abgrund (Eg. 40, 15). — Das SGeſpenſt Glam behelligt in Sonderheit die 
Bauerntochter, die daran ſtirbt (Grett. 35, 14). 
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rohem und gemeinem Charakter drohen, eine Frau verſtümmeln zu 
wollen. In beiden Fällen bleibt es indeſſen bei der bloßen Drohung: 
Gislis Feinde ſuchen vergeblich ſein treues Weib Aud zum Verrat zu 
bewegen. PG heitaz þeir at meida hana at nykkuru, ok Gär pat 
alls ekki da drohen fie, fie irgendwo zu verſtümmeln, und aud 
das Hilft nicht (Gisl. 22,5). Die andere Stelle findet ſich Háv. 21: 
Der rohe und gewalttätige Thorbjörn ruft Bjargey, der Frau feines 
Gegners, nach, die ihm eben liſtig eine wichtige Angabe entlockt hat: 
Kvenna ormust farandi! Ok skulum vit þegar róa eptir beim ok 
drepa hann en meida hana! Daß doch das Weib mit dem Teufel 
fahre! Doch wir wollen ihnen gleich nadruðern und ihn (Bjargeys 
Begleiter) totſchlagen, fie aber verſtiimmeln / 

Aber auch ſchon eine Frau zu ſchlagen war verpönt. Daß eine 
fremde, nicht zum engſten Familienkreis gehörige Frau geſchlagen 
wird, begegnet uns in den Sagas überhaupt nicht ein einziges Mal; 
ſelbſt bei Sklavinnen wird nur einmal (Dropl. 141, 20) eine Andeutung 
gemacht: En yngri konan vann allt vel, en illa var þegit at henni; 
kon grét opt die jüngere Frau tat tücdhtig alle Arbeit, aber übel 
wurde fie behandelt; fie weinte oft. Dieſe Stelle ſpielt übrigens in 
Norwegen. Des berſerkerwütigen Skallagrims Angriff auf eine Magd 
iſt bereits erwähnt worden. 

Daß Kinder vom Dater geſchlagen werden, wird gewiß öfter 
vorgekommen ſein. So leſen wir Eg. 71, 16, daß ein Bauer ſeine 
kleine Tochter ſchlägt, weil ſie einem Gaſte gegenüber etwas aus⸗ 
geplaudert hat. 

Häufiger wird berichtet, daß der Mann ſeine Ehefrau ſchlägt; 
faſt ſtets ſcheint es ſich dabei aber nur um eine Ohrfeige gehandelt zu 
haben. Ausdrücklich bezeugt wird dies in folgenden Fällen: . ok 
rennr honum i skap ok drap hendi sinni hægri d kinn henni und 
der Sorn übermannt ihn, und er ſqhlug fie mit feiner Rechten auf 
die Wange (Bjarn. 27,18f.). — Porvaldr kvad hana ekki hóf at kunna 
ok sló hana kinnhest Th. jagte, Jie Gudrun) fenne darin fein 
Naß, und gab ihr einen Badenjtreich (Lard. 34,8). — Gunnarr 
reiddiz ok mælti: “Illa er þá, ef ek em bjöfsnautr’, ok lýstr hana 
kinnhest G. erzürnte ſich und ſprach. Schlimm (re wenn id ein 
Diebsgenofje bin, und gibt ihr (Gallgerò) einen Badenjtreid; 
(Nj. 48,14). — Borkr teur Þórdísi hondum ok tekr af henni sverdit 
ok kvad hana vera vitlausa ok lýstr hana kinnhest B. ergreift 
Thoróis bei den Händen, entwindet ihr das Schwert (mit dem fie 
eben verjudjt þat, einen Gaſt, den Mörder ihres Bruders, zu 
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töten), jagte, fie fei wohl ganz verrüdt, und gibt ihr einen Baden- 
ftreih (To. fög. Gísl. 159, 11 ff.). In der entſprechenden Szene der 
Enrbyggja (13,11) heißt es einfach .. sló til hennar ... ſchlug nac; 
ihr, und die Arnamagnäaniſche Rezenſion der Gísla Saga erwähnt 
bei dieſem Auftritt überhaupt nicht, daß Börk ſeine Frau ſchlug 
(Gísl. 36, 6). 

Mitunter war ſolch ein Schlag gewiß nicht eben ſanft, wie man 
aus Nj. 11,8 erleben: Pd reiddiz Porvaldr ok laust hana i andlitit, 
sb at blæddi da erzürnte fid Th. und ſq;lug fie ins Angejidt, 
ſodaß es blutete. Dieſer Schlag trifft wiederum Hallgerð; Thorvald 
iſt ihr erſter Mann. Vorhin ſahen wir ſchon, daß ihr dritter Mann 
Gunnar ihr eine Ohrfeige gibt, und bei ihrem zweiten Manne Glum 
ergeht es ihr auch nicht beffer (Nj. 16, 4): Hallgerdr mælti eptir 
bjöstölfi, ok vard beim þá mjok at ordum; Glümr drap til hennar 
hendi sinni ok mælti: „Ekki deili ek lengr vid þik!“ ok gekk d 
brott 5. nahm Th. in Shug, und es fam darüber zwifhen ihnen 
zu heftigen Worten; Gl. ſchlug nad ihr mit feiner Band und 
rief: „Ich will mich nicht länger mit dir herumjtreiten!" und 
ging davon. 

Wie aus einer harmloſen, ehelichen Neckerei unvermittelt Ernft 
werden kann, zeigt Heid. 107, 14 ff.: Eines Morgens, als die beiden 
Eheleute noch draußen im Sqhlafhaus waren, begab es Jid, daf 
Bardi nod ſqhlafen wollte; fie aber wollte ihn wach machen, 
nimmt ein lleines Miſſen und wirft es ihm ins Geſiqit — jo aus 
Schen nur. Er wirft es fort, und fo wiederholt fi das einige 
Male. Da wirft er es einmal wieder nad) ihr zurüd und läßt 
feine Band folgen. Darod erzürnt fie fih, befommt einen 
Stein zu faſſen und wirft damit nad ihm. 

Die isländiſche Frau empfand einen Schlag als ſchwere Ent⸗ 
ehrung (srivirding, jo Corp, 34, 9), ja, ſolch ein Schlag war für fie 
unter Umſtänden ein hinreichender Grund zur Eheſcheidung)y. 
Wenigſtens läßt ſich Thordis, Gislis Schweſter, von Börk ſcheiden mit 
der Begründung (Eyrb. 14, 8), at hann hafdi lostit hana, ok hon vildi 
eigi liggja undir hoggum hans, wörtlich: daß er fie geſchlagen Hatte, 
und Le nidjt unter feinen Gieben liegen wollte. Dieſe Ausdruds«. 
weiſe iſt ſehr bezeichnend. Gudrun freilich muß gegen ihren Mann 
Thorvald erſt noch ein anderes Mittel anwenden, ehe ſie ſich wegen 
des empfangenen Schlages (ſ. o.) von ihm ſcheiden laſſen kann. Und 
Hallgerd läßt ſich wegen der Ohrfeigen zwar nicht ſcheiden; dafür 

h pgl. u. Maurer, Vorleſ. über altnord. Rechtsgeſch. II 638. 
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aber läßt ſie ihre beiden erſten Männer — den zweiten, Glum, aller⸗ 
dings halb gegen ihren Willen — umbringen, und auch ihrem dritten 
Manne, Gunnar, bringt ſie mittelbar den Tod: Als der, von ſeinen 
Feinden hart bedrängt, ſie um eine Flechte ihres langen Haares bittet, 
um damit die zerriſſene Bogenſehne zu erleben, fragt fie ihn: „Liegt 
dir etwas daran?” Er antwortet: „Mein Leben liegt daran; denn 
fie werden mid; niemals überwältigen, ſolange iq; den Bogen 
gegen fie gebraudjen tann.“ — „Dann will iq́; dir jegt den Baden- 
ftreicd) geödenten, den du mir damals gabſt — es ijt mir auq; 
gänzlich gleichgültig, ob du did noq́; etwas länger oder fürzjer 
wehrjt” i). | 

Bei dem aus der Heidarviga Saga angeführten Fall hörten wir, 
wie die Srau den Schlag ihres Mannes fogleih mit einem Steinwurf 
heimzahlt — der Mann fagt fih daraufhin am ſelben Tage noch von 
ihr geſchieden —, und ſo bleibt als einziges Beiſpiel, das keine Rache 
der Geſchlagenen in irgend einer Form nach ſich zieht, das vorhin 
als erſtes (aus der Bjarnar Saga) zitierte: Die dort betroffene Oddny 
Inſelfackel iſt keine gewaltſam⸗heftige Natur, mehr ſtill leidend, wie 
wir das ſchon oben (S. 1f.) bei ihrem ſtummen Schmerz um den Tod 
des Geliebten erfuhren. 

Aus welch triftigem Grund Thorbjörn Angelhaken feine Stief⸗ 
mutter ſchlug, ſahen wir ſchon früher. Ein anderes Beiſpiel dafür, 
daß ein Mann feine Stiefmutter ſchlägt, leſen wir Däpnf. 56, 12: 
Thorgerd die Silberne hetzt fortwährend ihren Stiefſohn Bjarni dazu 
auf, feinen erſchlagenen Dater zu rächen. Einſt gibt fie ihm, als er 
zum Thing reiten will und noch ſchnell nach einem Umhang gegen 
das Schneetreiben ſucht, den noch blutigen Mantel ihres ermordeten 
Mannes. Bjarni laust til hennar ok vad: ‘Sel þú allra kvenna 
ormust! Bj. ſchlug nad ihr und pra; ‘Hol’ der Teufel deine 
Gabe / 

Dies ſind, ſoviel ich ſehe, alle in den Familienſagas erwähnten 


1) Ahnlich täuſcht mit ſolch einer Frage Thurid Olafstochter ihren Mann 
Geirmund. Er will ſie, da ihre Ehe nicht glücklich iſt, verlaſſen, wird aber durch 
widriges Wetter mit ſeinem Schiff in einer nahen Bucht noch aufgehalten. Da 
läßt ſich Thurid nachts heimlich an ſein Schiff rudern, legt ihr kleines Kind in 
die Kajüte neben den ſchlafenden Geirmund und entwendet ihm dafür fein toft- 
bares Schwert. Don dem Wimmern des Kindes wacht G. auf und ruft der ſchon 
wieder im Boot Befindlichen nach, ſie ſolle ihm ſein Schwert wiedergeben. „Scheint 
es dir beffer, dein Schwert wieder zu bekommen als nicht?“ fragt fie ihn. „Viel 
anderes Gut laſſe ich eher, als daß ich das Schwert miſſen möchte.“ — „Dann 
ſollſt du es nie wieder bekommen!“ (Caxd. 50, 19f.). 
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Fälle, in denen eine Frau geſchlagen wird. Wie ganz anders iſt 
hierin die altnordiſche Auffaſſung als etwa die der flawiſchen Völker! 
Wie viele Ehen würde es z. B. wohl noch im neuzeitlichen Rußland 
geben, wenn jede ruſſiſche Bauersfrau einen Schlag von ſeiten ihres 
mukik mit Scheidung oder blutiger Rache beantworten wollte! Gewiß 
werden auch im alten Island rohe und rauhe Männer öfter, als uns 
die Sagas überliefern, ihre Frauen geſchlagen haben, aber gleichwohl 
ſcheint mir das Ethos der angeführten Stellen deutlich zu ſprechen, 
wie man auf Alt-⸗Island grundſätzlich über das Schlagen von Frauen 
dachte. Man beachte, wie dort ftets — gewiſſermaßen entſchuldigend 
oder wenigſtens verſtändlich machend — der Schlag mit der Gemüts⸗ 
ſtimmung des Mannes direkt oder indirekt motiviert wird, etwa durch 
ein vorausgeſchicktes dann reiddiz, rennr honum i skap. Sonſt per, 
meidet es der Sagaſtil gerade gern, Gemütsſtimmungen direkt zu 
nennen, läßt fie vielmehr nur in den durch fie verurſachten Hand⸗ 
lungen zum Ausdruck kommen. Man darf übrigens wohl ohne Zweifel 
annehmen, daß nicht jene ſlawiſche Auffaſſung die Entartung, ſondern 
daß dieſe isländiſche Sitte eine Veredelung gegenüber älteren Kultur- 
zuſtänden ift. Denn dieſe isländiſche Auffafjung vom Schlagen der 
Frau iſt doch nur da möglich, wo die Frau als ſelbſtändige Perſön⸗ 
lichkeit geachtet wurde. Das war aber in urindogermaniſcher Zeit 
gewiß felten der Fall). 

Auch eine gewiſſe Ritterlichkeit den Frauen gegenüber können 
wir einige Male in den Sagas beobachten: 

Nachdem Gudmund mit ſeinen Leuten den Thorkel Unband er⸗ 
ſchlagen hat, ſagt er zu Thorkels Frau (Cjôsv. 19, 28 ff.): Vill hús- 
freyja tilbeina varn, at Þorkell sé jardadr? Wünjdht die Hausfrau 
unſere Beihülfe, daß Thorfel beerdigt werde? Sie geht indes wenig 
auf dieſen ritterlichen Ton ein: Das wünſche ih gan; und gar 


1) Allerdings möchte ich glauben, daß die indogermaniſche Altertumswiſſen⸗ 
ſchaft im allgemeinen die Cage der Frau allzu düſter malt, weil dieſe Wiſſenſchaft 
ihre Schlüſſe allzu ſehr auf juriſtiſche Quellen baſiert. Beſäßen wir auch von 
anderen alt⸗indogermaniſchen Völkern Literaturgattungen ähnlich der isländiſchen 
Saga, ſo würden wir zweifellos ein freundlicheres Bild von der Stellung der alt⸗ 
indogermaniſchen Frau gewinnen. Aber 3. B. gerade für einen fo wichtigen 
Sweig der Indogermaniſtik wie das Altindiſche find wir für die vergleich. Alter- 
tumskunde hauptſächlich auf die religiöſen vediſchen Texte und die alte juriſtiſche 
Literatur angewieſen. Juriſten und Geiftlihe find aber in der Einſchränkung der 
weiblichen Individualität faft ſtets und überall Hand in hand gegangen. — Vgl. 
etwa Oldenberg, Die Weltanſchauung der Brahmanaterte 44 A. 2 über die Stellung 
der Brahmanas zum Weibe, F. Roeder, Die Familie bei den Ungelſachſen 5 über 
die Geringſchätzung der Frau in den juriſtiſchen Texten. 

Kraufe: Die Frau in der altisl. Sprache. 2 
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nicht, padt euch vor allem ſchleunigſt fort, es dünft mid) beffer 
bei ihm dem Toten als bei euch den Lebenden. Nachdem 
Gisli in der Friedloſigkeit von Eyjolf und feinen Mannen getötet 
worden ift, heißt es (Gisl. 35,14): Eyjölfr baud Audi, at hon færi 
med honum, en hon vildi eigi E. bot Gud (Gislis Frau) an, mit 
ibm zu fahren, fie aber wollte nicht. Sehr ritterlich⸗ rückſichtsvoll 
beträgt ſich auch Gizor der Weiße gegen Rannveig, nachdem er mit 
einem Genoſſen ihren Sohn Gunnar getötet hat (Nj. 77, 29f.). — Thord 
Ingunsſohn hat ſich ohne zwingenden Grund von feiner Frau Aud 
ſcheiden laffen und eine andere geheiratet. Zur Rode dringt Aud 
eines Nachts in ſein Dous, verwundet ihn mit einem Dolchmeſſer und 
entflieht ſogleich wieder auf ihrem Pferde. Als Thord aufgefordert 
wird, fie zu verfolgen, erwidert er, das folle ferne fein, Jagte, fie 
habe damit nur Jo gehandelt wie fie mußte (Caxd. 35, 29). 

Eine andere Art von ritterlicher Rückſichtnahme gegen Frauen 
zeigt fih Eg. 72, 2f.: Egil weilt einſt während einer ihm vom nor: 
wegiſchen König aufgetragenen amtlichen Reiſe nach Wermland bei 
einem Bauern Armod zur Nacht zu Gaſt. Er entdeckt, daß dieſer 
Böſes gegen ihn im Schilde führt. Aur Strafe will Egil ihn am 
nächſten Morgen in feiner Schlafkammer töten. Köer Armods Frau 
und Tochter prangen auf und baten Egil, er mödjte Armod doc 
nicht erſhlagen. Egil jagt, er werde darauf eingehen um ihret- 
willen, enn das ziemt ſich, aber er hätte es verdient, daß 
ich ihn totſchluige (Egill segir, at hann skyldi Bat gera fyrir þeira 
sakar, ‘pvi at bat er makligt, ...). 

Mitunter berichten die Sagas aber auch von recht ſchäbigem, un⸗ 
ritterlichem Verhalten niedrig geſinnter Männer gegen alleinſtehende 
Frauen, indem ſie dieſe durch alle möglichen Schikanen aus haus und 
Hof verdrängen. So heißt es 3. B. Viga⸗Gl. 7, 3: Sidan tóku Heir 
Þorkell ok Sigmundr at óhægja Astridi bygdina alsbald fingen Th. 
und S. an, der A. den Aufenthalt zu verleiden. — Vgl. etwa noch 
Kröka⸗R. 3,11 ff. 

Kleine Ritterlichkeiten, Galanterien, werden nicht übermäßig häufig 
geweſen ſein, haben aber — mindeſtens zwiſchen Liebesleuten — nicht 
gänzlich gefehlt. Das zeigt eine Stelle wie hoensn. 23, 26 f.: Thorodd, 
ein junger Bauernburſch, ſitzt mit Jofrid, der munteren Tochter Gun⸗ 
nars Hlifsſohns, in behaglicher Plauderei in einem Selt auf Gunnars 
Gehöft. In diefem Nugenblid fommt ein Junge von der Senn- 
hütte her (wo Jid Gunnar gerade befindet) und bittet Jofrid, mit 
ihm die Saften (von den Lajtpferden) Hherunterzuheben. Thorodd 
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eilt Hinzu und nimmt die Saften ab. Es iſt für den Sagaſtil übrigens 
charakteriſtiſch, daß auch hier wieder dieſer kleine Ritterdienſt mit keinem 
Wort als ſolcher bezeichnet wird. 


Viertes Kapitel. Sprachliche Ausdrüde als Spiegel der 
Geringſchätzung des Weibes. 


Alle dieſe Tatſachen erlauben den Schluß, daß die Frau bei den 
alten Isländern eine recht achtbare Stellung eingenommen hat. Dem, 
gegenüber finden ſich nun aber in der altisländiſchen Sprache nicht 
wenige Spuren, die davon zeugen, daß die Isländerin ſich dieſes An⸗ 
ſehen erſt allmählich erobert hat, daß das Weib einſt weniger galt. 
um Teil freilich entſtammen diefe Sprachzeugniſſe der juriſtiſchen Ter⸗ 
minologie, und daß die juriſtiſche Sprache kein getreues Spiegelbild 
der lebendigen Volksauffaſſung ift, wurde vorhin (S. 17 Anm.) bereits 
angedeutet. 

Dieſer Sphäre der Rechtsſprache entſtammen zweifellos folgende 
Ausdrücke und Wendungen ): ö 

kaup und das Verbum kaupa mit Bezug auf den Brautkauf. 
Da ift vor allem das Wort brödkaup ſelbſt. Es ift aber beachtens⸗ 
wert, daß brüdkaup in der Sprache der Sagas, wenn ich recht fehe, 
nirgends mehr die eigentliche Bedeutung Brautkauf hat, ſondern ſtets 
im Sinn von Hochzeits ßeter gebraucht wird. Die Hochzeitsfeier findet 
aber nach den Abmachungen über den Braut, kauf“ durch den mundr, 
die von dem Bräutigam zu zahlende Kaufſumme, ſtatt (f. u. II Kap. 5 c) 2). 
Hus der großen Anzahl Belege ſollen hier nur einige wenige heraus⸗ 
gehoben werden: Bridkaup var í Garpsdal i tuimänadi die Hochzeit 
fond in G. ſtatt binnen zweier Monate (nad) der Verlobung) 
(Caxd. 34,5). — Hann fastnadi på dóttur sina Einari ok hafti sjálfr 
brüdkaup inni er verlobte feine Tochter dem €. und hatte ſelöſt 
die Hochzeitsfeier im Haufe (Thorſt. Hv. 9,24). — næsta sumar eptir 
brüdkaup im nädjjten Sommer nad) der Hoq;;eit (ebd. 10, 3; vgl. 
noch 17,5). — ok pr næst er hon honun fostnud, ok er Da pegar 
gort brüdkaupit und bald darauf wurde fie ihm verlobt, und es 


1) Es werden hier lediglich die Ausdrücke behandelt, die ſich in den Sagas 
finden, nicht die, die nur in den isl. oder norw. Rechts büchern belegt find. 

2) Maurer, Dorlef. II 507 beurteilt die Bedeutung von kaupa konu uſw. 
anders (f. unten II Kap. 5c). Aber entſcheidend ift m. E., daß zu kaupa konu 
tatſächlich ein Dativus pretii tritt, nämlich mundi. — Dal A. Bugge, Die 
Wikinger 59ff. 

2* 
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wurde aud) ſogleiqh. die Hochzeit gefeiert (Gisl. 5,7). — Vid petta 
allt saman syndiz Snorra at gipta honum konuna, ok veitti hann 
brudkaup þeira um vetrinn bar at Helgafelli AU dies zuſammen 
bewog Snorri, ihm die Frau zu geben, und er riq;tete ihre Dod- 
zeit auf 5. aus (Eyrb. 29,9). — Petta brüdkaup var veitt med enni 
mestu virdingu dieje Hochzeit wurde mit größtem Pomp gefeiert 
(Datnsd. 12, 3). — Überaus häufig ſchwankt infolge bieles Verblaſſens 
der urſprünglichen Bedeutung die handſchriftliche Überlieferung zwiſchen 
brüdhlaup (brullaup) und brudkaup, wobei brudhlaup das häufigere 
iſt. Irgend ein ſachlicher Unterſchied beſteht zwiſchen beiden Worten 
in der Sagaſprache nicht mehr. Doch läßt ſich beobachten, daß manche 
Handſchriftenſchreiber für eines der beiden Worte eine gewiſſe Vor⸗ 
liebe hegen. So bevorzugt z. B. in der Überlieferung der Lardoela 
die Mödruvallabok (M) ganz entſchieden brüdhlaup, während die aus 
der Datnshyrna ſtammende Abſchrift des Asgeirr Jönsſon (W) ſichtlich 
eine Neigung für drudkaup hat. Ich verweiſe auf folgende Stellen 
der Samfund-Ausgabe: 21,5; 61,11; 120, 2; 170,12; 251,15. — Ähn- 
liches läßt fih bei der Eigla beobachten: Die Haupthandſchrift ift wie 
bei der Lardoela M; die auch hier ſtets Yrüdhlaup (bzw. brullaup) 
hat. Ein vortreffliches, altes Membranfragment aus Cod. A. M. 162fol., 
von F. Jönsſon mit T bezeichnet, gibt offenbar — leider beſteht es nur 
aus vier Blättern — der Sorm drudkaup den Vorzug, jo 325,18 und 
330, 21 (Samfund-Ausgabe). Aber 324,16 hat auch dieſe Handſchrift 
brüdhlaup. — Den Bedeutungsübergang von „Brautkauf“ zu „Hoch⸗ 
zeitsfeier“ hat man ſich wohl damit zu erklären, daß zwar bereits bei 
der Verlobung die von dem Bräutigam zu zahlende Kaufſumme feſt⸗ 
geſetzt, aber erſt bei der Hochzeit ausgezahlt wurde. 

Die Heiratsabmachung wird ſehr oft einfach mit kaup bezeichnet. 
Als Thorvald um Hallgerð freit und ihr Vater ihm die Charalter- 
fehler feiner Tochter nicht verbirgt, ſagt der verliebte Thorvald Mi. 9, 9): 
Ger bü kostinn, þvi at ek mun skaplyndi hennar eigi láta fyrir kaupi 
standa Stell du nur die Bedingung; denn ich werde ihre Tharatter- 
veranlagung tein Hindernis für den Kauf fein laffen (ähnlich 13, 6). 
— Hoskuldr sagdi Haligerdi kaupit H. erzählte der Hallgerò den 
Kauf (bei dem fie felbft gar nicht zugegen geweſen war) (10,1). — 
Sagdı Eyiölfr þá Flosa allt, hversu farit var um kaup peira bónda 
da erzählte E. dem F. alles, wie es mit dem Kauf zwijhen ihm 
und dem Bauern (E. hatte fih mit der Tochter des Bauern verloben 
wollen) gegangen war (Nj.149, 5). Und gleich darauf (7): Flosi lagdi 
d til ord sin med heim, svå at saman gekk med þeim kaupit F. 
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legte da bei ihnen ein Wort ein, Jodah der Kauf zwiſchen ihnen 
3uftanðe fam. In der Njála wird überhaupt kaup in dieſem be 
ſonderen Sinne überaus häufig verwendet, z. B. 10,6; 12,11; 13, 20. 21; 
34, 23. 24. An den beiden letztgenannten Stellen wird das Wort im 
Plural verwendet: bd tala þeir um kaupin ok verda d allt sáttir da 
fpredien ſie über die Kaufbedingungen (Thrain will Thorhild 
heiraten) und werden über alles einig. Diejes um allt sdttir zeigt, 
wie der Plural kaupin gemeint ift. Bald danach: Spurdi Gunnarr 
ber medyur, hvárt þær vildi játa þessum kaupum G. fragte Mutter 
und Coq;ter, ob Le diele Xaufbeðingungen zujtimmen wollten. 
Im felben Sinne jteht der Plural z. B. Háv. 19: ... at ek rýf oll kaup 
okkur ... daß ich alle unjere Beiratsabmadjungen brede. Im 
übrigen begnüge ich mich damit, für die Verwendung von kaup als 
Heiratsvertrag noch auf Lard. 65, 8 und Hard. 26 (c. 12) zu verweiſen. 

Noch mehr das Juriſtiſche an dem heiratsvertrag betonend als 
das einfache kaup ift das Kompofitum kaupmáli (m.). Don den 
Familienſagas verwendet dieſes Wort, wenn ich recht ſehe, nur die 
Njála: Skal hon nú vita allan þenna kaupmdla fie foll jegt o ieſen 
ganzen Kaufvertrag erfahren (13,18); und in Hallgerds Antwort (24): 

. ok skal þessi kaupmáli vera, sem Pit hafid stofnat und dieſer 
Kaufvertrag foll Jein, wie ihr beide ihn fejtgefegt habt. Schließlich 
33,19: En har kom um sitir, at saman fell kaupmáli þeira doc; 
ſchließliq; wurde es ſoweit, daß ihr Kaufvertrag zuſammen tam, 
(Gunnar freit um Hallgerd). Zu der Verbindung saman fell kaupmali 
vergleiche man das vorhin zitierte saman gekk kaup aus Nj. 149,7. 

Für die Aufhebung des Derlobungsvertrages wird das Wort 
kaupbrigdi Kaufbrud; verwendet: Kráki skyldi vera ór ollum vanda 
um kaupbrigdi vid Þorstein dem Ar. jollten wegen des Kauf. 
verfragsbrudjes gegenüber Th. Feine Derlegenbeiten entjtehen 
(Thorſt. Dn. 9, 25). 

Sehr häufig ift das Verbum kaupa mit konu als Objekt. Die 
inftrumentale Ergänzung dazu ift mundi mit dem Kaufpreis. Als 
Muſter des vollen juriſtiſchen Ausdrudes fei zunächſt ein Satz aus der 
Grägäs, einem altisländiſchen Rechtskorpus, angeführt (Konungsb. 
8118 = Nord. Oldſkr. XXI 222): Sd madr er eigi arfgengr, er 
mödir hans er eigi mundi keypt, mork eda meira fé ... Die- 
jenige Derſon ijt nidjt erbberedjtigt, deren Mutter nicht mit 
dem Mabl)dat, einer Mart oder mehr, gefauft ijt. So heißt es 
denn auch gelegentlich eines Erbſchaftsprozeſſes in der Eigla (9, 26): 


... at Heir mundu vitni til fa, at mödir þeira var mundi keypt 
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... daß fie das deugnis erbringen würden, daß ihre Mutter mit 
dem Kaufpreis gelauft worden fei. Gerade mit Bezug auf diefen 
Nauf war vorher (7,10) gejagt worden: Bjorgölfr keypti hana med 
eyri gulls B. Zaufte fie mit einem Boldöre. Beſonders oft begegnet 
kaupa in dieſem Sinne in der Njála. Hier möge eine Probe ge⸗ 
nügen (2, 8): Ex mali til kaupa vid þik: vill Hrütr geraz mägr þinn 
ok kaupa dóttur Hina. Jd biete dir einen Kaufvertrag an: 
Grut will ſich mit dir verſchwägern und deine Tochter laufen. 
Auch in anderen Sagas finden fih viele Belege diejer Art. Daß ge- 
rade die Njála fo beſonders reichlich Derbindungen mit kaup und kaupa 
verwendet, entſpricht durchaus der juriſtiſchen Neigung ihres Verfaſſers. 
Die Landnäma berichtet von einem anders gearteten, viel barbariſcheren 
Frauenkauf (17,22): ... hann keypti vid Hôlmstarra bæđi londum ok 
konum ok fé ollu er ſchloß mit H. einen Cauſchvertrag ab über 
ihre beiderjeitigen Liegen/chaften, Frauen und Fahrhabe. — Aber 
Sigrid erhängte Jid im Tempel, weil fie nicht den Männertaujd 
wollte [mannakaupin Hb., j. Mel.; mannakaupit Stb.]!). — Ganz 
deutlich ift die Form des Brautkaufs bei den Angelſachſen geweſen, vgl. 
Roeder, D. Familie bei den Agf. 27; er zitiert dort einen gnomiſchen 
Spruch der Cotton-⸗Handſchrift: Cyning sceal mid céape cwene gebicgan, 
búnum and beagum Ein König foll ein Eheweib durd Kauf er- 
handeln, mit Bedjern und Ringen. Vgl. auch noch eine Stelle des 
Eddaliedes Lokaſenna (42): Loki ſagt zu Frey: Golli keypta leztu 
Gymis dóttur Mit Bold ließeſt du Gymis Tochter erfauft Jein. 

Juriſtiſchen Klang haben auch Formeln wie gefa konu i vald 
manni eine Frau in jemandes Gewalt geben, eiga vald konu die 
Gewalt über eine Frau be/igen, wobei es fih entweder um den 
Verwandten — Dater, Bruder uſw. — handelt, in deffen potestas die 
Frau — oder das mädchen — ſteht, oder um den Ehemann, in deſſen 
Gewalt die Frau durch den Brautkauf übergeht. In den Sagas finden 
fih zwei Belegftellen: ... er Porgils pessi gaf i mitt vald systur mina 
als dieler Th. meine Sq;weſter in meine Gewalt Hurud gab 
(Floͤam. ) 52, 16). — en Bersi á vald konunnar aber B. hat die Ge- 
walt über die Frau (feine Ehefrau) (Korm. 18, 5). 

Auf eine nicht gleichberechtigte, ſondern mehr hörige Stellung der 


1) Es gibt auch den flus druck mannkaup, in dem -kaup in ſehr verblaßtem 
Sinne zu faſſen ift. Thorkel Enjolfsfohn ſagt von feinem Stiefſohn Bolli (Lard. 
70, 16): ek vænti þess, at gott verdi mannkaup t Bolla ... id} glaube, 
daß man in der Derjon Bollis einen guten Manneserwerb maq;t (nämlich, 
wenn man ihn in jeder Weiſe unterſtützt). Ugl. ebd. 21,54. 
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Frau weiſt auch der Rechtsausdruck eiginkona wörtlich Eigenfrau zur 
Bezeichnung der legitimen Ehefrau im Gegenſatz zur Kebje (frilla). 
So Eg. 56, 46: Sagdi hann, at Äsgerdr, dóttir Bjarnar, en eiginkona 
Egils, var til komin arfsins Er jagte, dab A., Toter Björns und 
Ehefrau Egils, zum Erbe beredjtigt wäre. — Oder Diga-Öl. 10,42: 
Hann ridr d fund Gizorar pess erendis, at bidja Dördisar dóttur 
hans ser til eiginkonu Er reitet zu ©. mit dem Anliegen, fid 
delen Tochter Th. zur Ehefrau zu erbitten. — wei weitere Belege 
findet man Bj. 4, 20f. und Thörd. Hr. 5. | 

Das parallele Wort eiginböndi Ehemann findet fih erft — und 
auch da nicht häufig — in der ſpäteren Literatur. Eine gewiſſe Dor, 
liebe dafür zeigt die Clári Saga (15,5; 16,9; 19,13). — Zu eigin- 
kona vergleiche man noch den geläufigen verbalen Ausdruck eiga konu 
eine Frau Hur Ehe / bejigen. 

In faſt dem gleichen Sinn wie eiginkona wird in den Sagas der 
Ausdrud eiginord verwendet, das mir in den Familiengeſchichten zwei⸗ 
mal begegnet ift: Svartr jarnhauss finnr Óláf penna vetr ok vill få 
systur hans til frillu eda til eiginords S. Eijen/dhädel bar O. in 
diefem Winter auf und will feine Sq;weſter zur Kebje oder zur 
Ehefrau erhalten (Slöam. 134,4f.). — En systur mina bý ek Kor- 
maki til eiginords Aber meine Scjwelter biete id X. zur Ehefrau 
an (Xorm. 18,7). 

Das Wort eiginord ift an fih unperjönlid und begegnet in den 
Rechtsquellen in der Bedeutung Eigentumsredit des Mannes an feine 
Srau'). Jene Stelle der Floͤamanna Saga mit ihrem Gegenſatz til 
frillu eda til eiginords ſcheint aber zu zeigen, daß eiginord in der 
Sagaſprache in perſönlicher Bedeutung gebraucht wird. 

Die Grundbedeutung von eiginord iſt ganz allgemein Eigentum, 
freie Derfügung (z. B. Beimjtr. I 420, 18). Beachtenswert ift folgende 
Sagaſtelle (Digl. 5 58): Ox segja Hat nokkurir menn, at pd hafa 
Hau bundit sitt eiginord Und einige Jagen, fie (Thorgrim und Alof) 
hätten Jid damals felt gebunden, wörtlich: ihr [gegenfeitiges] Eigen- 
tumsreqt gebunden. Außerhalb der eben beſprochenen, mehr juriſtiſchen 
Termini foll uns nun zunächſt das einfache Wort madr beſchäftigen. 
Es bedeutet Nenſq́ͥ im allgemeinen und zugleich auch in prägnantem 
Sinn Nann. Es iſt beachtenswert, daß in den Familienſagas niemals das 
einfache Wort maar im Singular von einer Frau gebraucht werden kann, 
eben weil ihm noch zu ſehr der Geſchlechtsbegriff Nann anhaftete. 
Man kann alfo z. B. nicht fagen: Hon er adr: madr fie ijt ein tũcitiger 

1) Dol Maurer, Dorlef. II 541. 


24 14: Sprachliche Ausdrüde als Spiegel der Geringſchätzung des Weibes. 


Menfd. Die prägnante Bedeutung Nann tritt weiter in Der, 
bindungen wie tara mann einen Mann nehmen (von der Frau gejagt) 
hervor: Engan tók Hrefna mann eptir Kjartan feinen Mann nahm 
Br. nad Kjartans Tode (Lard. 50,14). — pvi at ek tók engan 
mann undir Gisla, at Dvi fylgdi neinn mannlostr denn iq; ließ mid 
mit feinem Mann ein neben Gisli, ſoqaß daraus irgend ein Ge- 
rede ent/tanden wäre (Gísl. 9,9). Ferner eiga mann einen Mann 
haben. pvi at hon skal Bann einn mann eiga, at henni sé vel at 
skapi denn fie foll nur einen folen Mann Haben, der nad) ihrem 
Geſqhmade ift (£ard. 70,19). Der weit häufigere Ausdruck dafür 
ift aber eiga bónda. Weiter noch folgende Beifpiele: ... bé Jötti 
henni skadi mikill eptir mann sinn (Eg. 9,16). — pvi at kon vildi 
eigi mannakaupin weil fie nicht den (Ehe)männertaufdh wollte. 
Einige Male in der Verbindung gefin (oder gipt) manni einem Hanne 
verheiratet, z. B. Nj. 13, 8; Corp 20,14; Gisl. 37,9. — mannlaus 
mannlos (Caxd. 42, 9). — mannvond SE unter den Männern 
(ni. 33,9; Eir. 11,12) ). 

Als zweites Glied eines Kompoſitums ift jedoch madr in feiner 
Spezialbedeutung Mann Wort verblaßt und ſteht dort durchaus im 
Sinne von Nenſch. Zuerſt nenne ich kvennmadr?) Weibmen)d = 
Weib und feinen Gegenpol karlmadr Mannmen/d = Mann. kvenn- 
madr iſt offenbar eine ziemlich junge Bildung. Es begegnet in den 
Sagas, ſoviel ich ſehe, allein nur einmal, Lard. A 52. und man 
glaubt, faum ein Bei)piel dafür zu haben, daß eine Frauens- 
perfon ıkvennmadr) Ja aus folen Unruhen mit jo viel Gut 
und Begleitung fortgebradjt hat. Im Tleuisl. foll das Wort nach 
Cleasbn-Digfuffon Dict. s. v. ſehr häufig fein, und ſchon im Altisl. 
begegnet es 3 in Zuſammenſetzungen wie kvennmannsklaedi 
Srauenfleider u. ä. Die übliche gegenſätzliche Paarverbindung in der 
Sagaſprache iſt ge karlar ok konur für den Plural, karlmadr ok 
kona für den Singular. In der Bildung und begrifflich entſpricht dem 
kvennmadr das angelſächſiſche wi mon. engl. woman, dem altisl. karl- 
madr das angelſächſ. wepnedmon, mittelengl. weyman, das einfach 
Mann im Gegenſatz zum (unbewaffneten) Weib bedeutet. Den ſelben 


1) Außerhalb der Familiengeſchichten findet fih noch kjósa ser mann (Xet. 
hae. 155; Sn. Edda c. 56. 

2) Mit kvennmadr nicht zu verwechſeln ift kvennamadr, das einen ganz 
anderen Sinn hat: Svá er sagt, at Porgeirr væri litil kvennamadr es beißt, 
TH. Hätte ſich wenig aus Frauen gemadt (Söjtbr. 8, c. 3). 
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Sinn hat agf. yum-ınon, dem das althochdeutſche gom-man, ſpäter 
gomen entſpricht !). 

Es gibt im Altisländiſchen noch eine andere Art von -mađr: 
Kompojiten, die auf Frauen bezogen werden. In den Sagas ſind 
mir folgende Fälle begegnet: 

gagnsmadr (gagn Dorteil): Hon var vitr ok vinsel ok var 
morgum manni mikill gagnsmadr fie war Hug und beliebt ... und 
war gar Mandem zu großem lugen (Söitbr. 13)2). 

gledimadr (gledi Sröhlichleit): Kona sú fór um herad, er Odd- 
bjorg het, gledimadr, fröd ok framsýn Ein Weib zog durd den 
Gau, das OC. hieß, ein Sröhlichleitsmen)d, weiſe und wahr/agend 
(Diga⸗Gl. 12,11). — En Fridgerdr þótti vera kona sœmilig ok all- 
mikill gledimadr aber F. ſchien ein adjtbares Mäddjen und ein 
großer Sröhlichfeitsmencd (Cjôsv. 22, 85). 

hvatamadr (hvot Nntreiben): Porgerdr húsfreyja var ok mikill 
hratamadr Die Hausfrau Th. war auq; ein großer Scharfmadjer 
(Caxd. 54, 11). 

umsyslumadr und verkmadr, beides von dieſer ſelben Sridgerd 
gebraucht: Hon var verkmadr mikill ok umsjslumadr fie war ein 
großer Arbeits- und Wirtjdhaftsmen/ch (ebd.; und ſchon vorher 
einmal — 22,49 — umsjslumadr gddr)>). 

Wir ſehen alfo, das Wort mar hat fih, beſonders als zweites 
Kompofitionsglied und, wie wir hier hinzufügen, im Plural menn, dem 
Begriff Z7Zen/c ſehr ſtark genähert. Aber es hat doch zugleich noch, 
wie wir gezeigt haben, den prägnanten Sinn Nann. Zu einem 
eigenen Wort für Nenſch, das nicht zugleich auch jene prägnante 


1) Über bieles ahd. Wort vgl. Braune, Ahd. Gr. 3/4 8239 fl. 5. — Das 
gemeingerman. Dorderglied dieſes Wortes, got. guma uſw., das feiner Etymologie 
nach (zu lat. komo, eig. „Irdiſcher“) am eheſten für den Begriff „Menſch“ ge: 
eignet zu ſein ſchien, hat in allen germaniſchen Sprachen vielmehr die Bedeutung 
„Mann“. Das beweiſt bejonders feine Bedeutung in Kompofitis wie in dem 
eben genannten ahd. gom-man, agſ. gum- mon, wörtlich „Mannsperſon“, und in 
ahd. drütigomo mit feinen übrigen germ. Entſprechungen. Auch gloſſiert im 
Sotiſchen guma einmal wair. Im übrigen ift zu bemerken, daß dieſes Wort in 
allen germ. Einzelſprachen als Simplex uns als eine ausſterbende Vokabel ent, 
gegentritt. Schon im Got. iſt es ſehr ſelten, in den übrigen Sprachen iſt es 
häufig nur im hohen Stil archaiſierender Poeſie, ſo in den Eddaliedern und im 
Beowulf. 

2) Don gleicher Bedeutung begegnet in derſelben Saga (S. 50) das Adjektiv 
gagnsom (Nom. Sg. Fem.). 

5) Das entſprechende Adjektiv umsyslusom findet ſich Brandkr. 191, 19. 
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Bedeutung beſäße, hat es das Altisländiſche — wie auch das Angel⸗ 
ſächſiſche — noch nicht gebracht. 

In dieſem Punkte befindet ſich das Altisländiſche noch auf einer 
frühen Stufe der Sprachentwicklung. Wenn wir nämlich die Geſchichte 
der verſchiedenen indogermaniſchen Sprachen verfolgen, ſo können wir 
beobachten, daß ſich erſt allmählich eine reinliche Scheidung zwiſchen 
Ausdrücken für Mann und ſolchen für Nenſqh herausbildet. Einige 
Sprachen haben dieſe Trennung auch heute noch nicht durchgeführt, 
wie 3. B. das Engliſche (man) und das Franzöſiſche (homme). Das 
find ſprachliche Uberreſte der alten Anſchauung, daß zunächſt nur der 
Mann ein voller Menſch iſt, das Weib ſteht nach ihr tief unter dem 
Mann und kann mit ihm nicht unter einem gemeinſamen Oberbegriff 
zuſammengeſtellt werden. Es iſt bezeichnend, daß ſelbſt in Sprachen, 
die bereits ein beſonderes Wort für den Begriff Hiel beſitzen, 
hin und wieder das betreffende Wort für Nann auch im Sinne von 
Menjch verwendet wird; man denke etwa an die homeriſche Formel 
nathe dGudgon Te Jeðv Te. Während dvdewnos (mit bisher noch 
immer dunkler Etymologie) ert ein Wort der griechiſchen Sonderſprache 
ift, weiſt die Verwendung von de im Sinne von Nenſch auf ur, 
alte Zeiten. Gerade dieſes Wort wird auch noch im klaſſiſchen Sanskrit 
in eben dieſer Verbindung Götter und Nenſchen bisweilen gebraucht: 
nrdevah, obwohl das klaſſiſche Sanskrit ſehr wohl eine eigene Be- 
zeichnung für Nenſah hat, nämlich manusya, das — neben nar — 
auch in der Verbindung Götter und Men/djen verwendet wird: deva- 
manusyak, gerade wie im Griechiſchen das jüngere Wort dvdpwros 
neben dvro: dYardınv te Aen yaua dpxousvwv t dv UO οοM)iτE,z 
(E 542). Ähnlich kann auch noch das Altiriſche das altererbte Wort 
fer Mann (= lat. vir uſw.) im Sinne von Menfă ſetzen, obwohl 
es für Miel die beſondere, aber erft iriſche Bezeichnung duine 
Pl. doini) beſitzt. Man ſagt 3. B. ſtets fir Érenn die Iren (wörtlich 
die Männer Irlands) uſw., nie etwa doini Erenn. 

Umgekehrt nahm das lateiniſche Wort homo im franzöſiſchen 
komme neben feiner Grundbedeutung Nenſch auch noch die prägnante 
Bedeutung Mann (Gegenſatz femme) an, während das alte, lateiniſche 
Wort, vir, verſchwand. 

Im Neulitauiſchen find die Begriffe für Nenſqh und für Mann 
deutlich geſondert: mogus (Plur. mones) Nenſch, výras Mann. Im 
Altlitauiſchen dagegen iſt dieſe Sonderung noch nicht ſtreng durch⸗ 
geführt, indem hier Zmogüs (Plur. mones) neben Nenſch auch noch 
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Mann bedeutet. Herr Profeſſor E. Hermann hatte die Güte, mir dafür 
einige Belege zu geben!). 

Im Altpreußiſchen ſcheint das dem litauiſchen Emönes etymo⸗ 
logiſch nah verwandte smoy nur Nann bedeutet zu haben 2). Der 
Begriff NMienſch, etwa im Gegenſatz zu Gott, wurde hier durch Ob, 
leitungen von dem Stamme dieſes Wortes smoy wiedergegeben, wie 
smonenawins, smunents, smunentinan (Att. Sg.). 

Auch in einigen anderen Sprachen entwickelt fih eine bejondere 
Bezeichnung für Nenſch vor unſeren Augen, fo im Altindiſchen: 
manusya heißt zunächſt zu Manus gehörig. Das Wort manus (-us- 
Stamm) — neben manu — bedeutet aber im Rigveda ſowohl Mann 
wie Nenſch. manusya begegnet nur in der vediſchen Sprache noch 
einige Male in der ſpeziellen Bedeutung Mann neben häufigerer Der: 
wendung im Sinne von NMenſch. Beſonders deutlich tritt die Be, 
deutung Mann hervor R. D. 10, 85, 37: yasyam bijam manusya va- 
panti (die Frau), in die die Männer den Samen legen. 

Hierbei iſt zu beachten, daß manusya von Haus aus ein Ad» 
jektiv ift und in dieſem Sinne in der vediſchen Sprache noch häufig 
gebraucht wird. Ahnlich verhält es fih mit unſerem Worte Mensch, 
das ja auch zunächſt eine adjektiviſche Bildung zu Mann iſt. Das 
Wort mannisks (> Mensch) ift ſchon dem Gotiſchen bekannt, und zwar 
in der Bedeutung menſchliqh. Ebenſo ahd. mennisk, agf. mennisc, an. 
menskr. Im Altisländiſchen begegnet das Wort faſt ausſchließlich in 
der Verbindung menskir menn im Gegenſatz zu Göttern, Rieſen, 
Zwergen uſw., 3. B. Eg. 25, 6: aber fie find Churſen à hnlicher an 
Wudjs und Nusſehen als menſchlichen Zielen (menskum monnum). 
Dal Heid. 88,15; auch ſchon in den Eddaliedern findet fih dieſer Ge⸗ 
brauch: Hel býr und einni, annarri hrimpursar, Hridju menskir 
menn Hel wohnt unter der einen (Wurzel Yggoͤraſils), unter der 
anderen die Reifrieſen, unter der dritten die Nenſchen (Grimn. 31). 
kihnlich Sigrör. 18. Der Singular begegnet Sas.2 II 57: Hann var 
likari jotni en menskum manni. — Wie nahe dieſes Adjektiv mens er 
unter Umſtänden der ſubſtantiviſchen Bedeutung Nenſch kommen kann, 

1) Kiekwenas krikszanisskas Zmagus ir mana jeder ꝙriſtliche Mann 
und qꝙᷓrijtliche Frau (Wolfenbütt. Poft. Blatt 87 b 24; ähnlich 1886 7 v. u.; 155a 6 
v.u. — Im Plural: pulkai Zmoniu ir moteru Scharen von Männern und 
Frauen (Willent p. 173, 9). 

2) Das Wort findet ſich nur im Elbinger deutſch⸗ preußiſchen Vokabular 


Nr. 187 (Trautmann, Die altpreuß. Sprachdenkmäler p. 84): Nan Smog. Darauf 
folgt (Nr. 188): Wip Benno. 
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zeigt folgende Stelle der Bärdar S. (1): Hon var.. kvenna stærst 
þeira sem menskar váru Sie war von den Frauen die größte, von 
denen, die menſq;liq; waren. Hier zeigt nur die feminine Endung 
-ar an, daß das Wort adjektiviſch empfunden wurde. Die ausſchließlich 
ſubſtantiviſche Bedeutung dieſes Wortes hat fih zunächſt im Altdeutſchen 
entwickelt und ift von dort aus in die ſkandinaviſchen Sprachen ge⸗ 
drungen ). 

Urſprüngliche Adjektiva ſind auch die Bezeichnungen für Nenſch 
im Altiraniſchen (murtiyo, wörtlich Sferdlich) und im Altiriſchen (duine 
ebenfalls er Alte zt, Dazu vergleiche man noch gelegentliche poetiſche 
Bezeichnungen der Menſchen wie Bootol, mortales u. d. 

Wir beobachten alſo, daß in einer Reihe von indogermaniſchen 
Sprachen fih zunächſt ein Adjektiv mellt entwickelt, das erft 
ſpäter zum Subjtantiv Nenſqh wurde. Das ift auch pfychologiſch oer, 
ſtändlich: Während man bei Subſtantiven wie altind. manu(s), urgerm. 
*mannaz (nach Kluge aus manu-as) zu ſehr das Bild des Mannes 
als vom Weibe ſtark geſchieden vor Augen hatte, mußte ſich bei einer 
adjektiviſchen Ableitung davon (manusya, mannisks) der gemeinſame, 
Mann und Weib gleichmäßig umſchließende Oberbegriff viel leichter 
einſtellen, ſo etwa, wenn man von menſchlichen Behauſungen ſprach 
(manusyäsu vi gu R. D. I 148, 1): Die beherbergten gleichmäßig Mann 
und Weib! — oder von menſchlicher Rede (mannis aim waurdam 
Skeir. 6, 10 Streitberg): Gleich iſt die Sprache für Mann und Weib. 
— Oder man empfand das Sterbliche als bezeichnend für das 
Menſchliche: Auch hier fallen die Schranken der Geſchlechter, und Worte 
wie murtiyo, duine bekamen die Bedeutung menſchlich. Freilich gibt 
es auch Sprachen, die ein beſonderes Wort für Nenſah haben, das 
von Anfang an Subſtantivum war, jo gr. dvdownos, ruff. celorek 
(mit den übrigen ſlawiſchen Entſprechungen), lit mogus (Pl. Zmönes), 
lat. homo, wovon nur die beiden letzten etymologiſch ganz klar ſind 
(zu lit eme, lat. humus, gr. 190 ufw.). — Es fei noch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß im Franzöſiſchen das Subſtantiv homme zwar 
Nenſq und Mann zugleich bedeutet, aber das Adjektiv humain (ein 
junges, gelehrtes Wort!) nur menſqhliqh; daß das Engliſche ebenfalls 
kein beſonderes Subſtantiv Nenſch beſitzt, fih aber ein Adjektiv 
men/chlid) (human) aus dem Franzöſiſchen entlehnt hat)). 


1) Dal. Falk⸗Corp s. v. Menniske. 

2) Dol, Brugmann, Stſchr. f. celt. Phil. III 595 ff. 

) Daß im Deutſchen das Wort Mann die andersgerichtete Entwicklung 
von der allgemeinen Bedeutung Nenſch, Mann zu der engeren Bedeutung Mann 
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Ein weiteres altnordiſches Wort, das uns einen Ausblid in frühere 
Suftände geitattet, ift das Neutrum man. Aus der altisländiſchen 
Poeſie und beſonders aus den altnordiſchen Rechtsquellen geht hervor, 
daß der urſprüngliche Sinn dieſes Wortes SAavenvolf war 1). Dann 
wird es beſonders von der Sflavin gebraucht (3. B. Helga Kv. Hund. II 4). 
Daraus entwickelt Wéi dann weiter die Bedeutung Geliebte und über: 
haupt (in der Sprache der Eddalieder) Maid. 

In der Sprache der Sagas nun iſt das Wort als Simplex ver⸗ 
loren gegangen. Doch als erſtes Kompoſitionsglied findet es ſich in 
Bedeutungen SAavenvolf und Geliebte. In der erſteren Bedeutung 
ſteht es Eg. 22, 7: þræla ok mansmenn Knechte und Leibeigene. In 
der ſonſtigen Sagaliteratur (außerhalb der isländiſchen Familien⸗ 
geſchichten) findet fih mehrmals das Kompoſitum mansal Sflaven- 
verkauf, z. B. Faer. 117,8 (vgl. 133,16; 134, 20): Hin fjordu mann- 
old skulu koma fyrir bat, er Prandr seldi ykkr mansali Die vierte 
Aneqtsbuße foll dafür tommen, daß Th. euch beide als Staven 
(wörtlich durd Sflavenverfauf) verfaufte. Ähnlidy Slateyjarb. II 79,1. 

Die Bedeutung Geliebte hat das Wort in den Derbindungen 
manrınar Liebesrunen (Eg. 76,3) und mansgngr Liebeslied mit 
den Ableitungen mansongsdripa, -kvedi, -visa (Eg. 56,6; Hallfr. 
87,12; Ölt. 19, 28; Eg. 2,5; Datnsd. 37,13; Föſtbr. 37) 2). 

Dieſe Bedeutungsentwicklung erhellt ſehr deutlich die alten u- 
ſtände und Anſchauungen: Die Geliebte wählte der Mann fih in 
erſter Linie — weil am bequemſten und ſtraflos — aus dem Kreife 
des Sklavenvolkes. Und ſo mag ſich für ihn oft der Inbegriff und 
die Vorſtellung vom Mädchen viel mehr in der Geſtalt einer Sklavin 
verkörpert haben, deren Weſen und Treiben er freier kennen lernen 
konnte, als in der Perſon eines freien Mädchens, deſſen Art und 
Haltung, von ſtrenger Familienzucht umzirkelt, ihm ferner blieb. 


genommen hat, war nur dadurch möglich, daß ſich ja inzwiſchen ein eigenes 
Wort für Nenſch entwickelt hatte. — Und bei der wieder anders gearteten Bes 
deutungs entwicklung lat. homo Nenſch zu frz. homme Men/d, Mann muß man 
berückſichtigen, daß es ſich hier um die Übertragung der lat. Sprache auf ein 
fremdes Volk handelt. 

1) Dol, auch ahd. mano-houbit mancipium, Slave. 

2) Etymologiſch entſpricht man genau dem got. gaman, Ntr., Genoſſenſq;aft, 
Nitmenſch. Das Präfix ga- (H im Altn. regelmäßig geſchwunden, wie auch in 
sinni Begleiter — got. gasinpja. Die Grundbedeutung von got. gaman, altn. 
man wird Genoſſenſchaft fein. Dol zur Bedeutungsentwidlung das eben er- 
wähnte got. gasinpja zu nhd. Gesinde. Daß got. gaman mit manna uſw. wurzel- 
verwandt ift, ſcheint möglich. Dal Falk⸗Torp, Norw.-Dän. et. Wtb. s. v. Mand. 
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Weiter verdient in dieſem Zuſammenhang vielleicht das Wort 
blaudr Erwähnung. Die Grundbedeutung ift hwachlich, zaghaft, 
vgl. got. blaupjan dxvgoöv, ahd. blôdi, agſ. blead, Jhwädlid), zag- 
daft‘). Im Altisl. entwickelt fih das Wort einerſeits zu der Be, 
deutung hwaͤchliqh, feige, ähnlich wie argr, ragr, andrerfeits zu 
ſqhwachliq́, weibiſqh, weiblich. In dieſer letzten Bedeutung wird es 
in den altisländiſchen Quellen freilich nur von Tieren gebraucht, doch 
auch mit Anſpielung auf Menſchen. So Gísl. 31,6: Als Enjolf der 
Graue von Gislis Frau Aud blutig geſchlagen wird, ruft er in feiner 
Wut ſeinen Gefährten zu: Hafid hendr d hundinum, ok drepi, ho at 
blaudr se! Legt Band an den Bund und ſq;lagt ihn tot, wenn er 
gud weiblich ift! In der Bedeutung feige findet fih das Wort in 
der ſelben Saga bald danach (33,13): Diesmal wird es gerade dem 
Enjolf beigelegt von einem feiner Kampfgenoſſen: En pú fylg mer 
drengiliga ..., ef þú ert eigi med ollu blaudr! Aber du folge mir 
wader, wenn du nidjt ganz und gar feige bijt! Wie eng für das 
damalige Sprachgefühl beide Bedeutungen in dem Worte zuſammen⸗ 
fielen, zeigt eine Stelle wie Nj. 38, 29: Hallgerd ſagt zu ihrem Mann 
Gunnar mit Bezug auf deſſen Freund Njal: Jafnkomit mun d med 
ykkr, er hvärtveggi er blaudr Ihr ſeid beide gleich darin, q aß jeder 
von euch beiden weibiſch ijt. Die Überſetzung weibifd trifft hier 
nicht ganz das Richtige; wir beſitzen kein Wort, das in der Bedeutung 
dem altnordiſchen blaudr entſpräche. In dem eben zitierten Satze be- 
deutet es nämlich mit Bezug auf Gunnar feige — weil er von Njal 
ſoeben für einen getöteten Unecht ein Wergeld angenommen hat, ſtatt 
Rache zu üben; auf Njal angewandt hat es den Sinn von weid- 
lichem Geſchlecht — denn Njal beſaß keinen Bart wie andere Männer; 
deswegen hatte Hallgerð ihn ſchon früher verhöhnt. 

So ſpiegelt ſich in dem Bedeutungsinhalt des Wortes blaudr 
deutlich die primitive Vorſtellung wieder, für die die Bezeichnung 
weiblich zugleich faſt ein Schimpfwort ift. Bei blaudr liegt es, ge⸗ 


1) Weitere, außergermaniſche, Etymologien bei Seit, Et. Wtb. der got. Spr. 2 
8. v. blaubjan (zu påéw Überfliegen uſw.). — Dieſe Bedeutungsentwickelung legt es 
nahe, wie mir ſcheint, das nord: und weſtgermaniſche Wort wif zwar mit altind. 
vepate in Zuſammenhang zu bringen, jedoch dabei nicht, wie Kluge es will, von 
der übertragenen Bedeutung degeiftert fein der indiſchen Wurzel auszugehen, 
ſondern von deren Grundbedeutung zittert, debt. Die neutrale Form von wif 
zeigt, daß es urſprünglich wohl ein Kollektiv mit der Bedeutung WMWerdsvolf 
war. (ihnlich hat fih altn. Evendi (ſ. u.) aus der kollektiven Bedeutung Verbs. 
volt zu der perſönlichen Bezeichnung für Weis entwickelt. Dal auch das oben 
beſprochene man (mtr.). 
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nauer betrachtet, umgekehrt: das als Schimpfwort beliebte, verächtliche 
Wort für /dwddlid, feige hat damit zugleich den Sinn weibiſch, 
weiblich. So ift es auch begreiflich, daß es für den alten Isländer 
keine tödlichere Beleidigung gab, als wenn von ihm geſagt wurde, er 
verwandele ſich zu Zeiten in ein Weib und habe dann mit Männern 
Umgang. Derartige Schmähungen finden ſich Nj. 123, 25; Thorſt. Sid. 
222, 18ff.; Kröfa-R. 16, 15f.; lk. 20, 8. An der letzten Stelle ift die 
Beleidigung ganz unerhört, weil hier dem Manne vorgeworfen wird, 
ſich einſt in ein weibliches Tier, eine Stute, verwandelt zu haben. 
Dal, aus der Edda Helga kv. Hund. I 39 — 41; 44. 

Ferner ſcheint mir das Vorhandenſein eines kollektiven Neutrums 
kvendi Weibervolf, dann aber auch perſönlich Weið für die frühere 
niedrige Stellung der Frau charakteriſtiſch zu ſein: Die Weiber, denen 
man keine Individualität wie den Männern zuerkannte, durfte man 
gleichſam wie eine unperſönliche Maſſe, eine Diehherde, in einem 
ſolchen Kollektivum begreifen. Don dem Wort für Nann begegnet 
eine ähnliche Sammelableitung nur als zweites Kompoſitionsglied, wie 
in mikil-, litil-, göd-, ill-, Hol- margmenni uſw. mit ſtark verblaßter 
Bedeutung des -menni. 

Auf dem Gebiet der Sagas ift mir das Wort nur zweimal be- 
gegnet, im Spes Thättr (= Grett. 89,4) in der kollektiven Bedeutung: 
Kvendit nam »tadar vid fenit das Srauenvolf fam an der Pfüge 
zum Stehen. Der andere Beleg (Lard., Samfund-Ausgabe 288 Note 1) 
zeigt die perſönliche Bedeutung, aber nur in der Kompoſition: er pat 
mál manna, at hon hafi verit et mesta gofugkvendi das ijt die 
Meinung der Leute, daf fie (Gudrun) ein ganz bejonders hervor- 
ragendes Weib geweſen fei. kvendi allein als Individualbezeichnung 
findet fih erft in ſpäterer Sprache, 3. B. in einer Strophe der jungen 
Diglundar S. (S. 77). In allen dieſen Fällen ſteht kvendi durchaus 
nicht in verächtlichem Sinn, im Gegenteil: Die Bezeichnung gofugkvendi 
ift ſehr ehrenvoll, und in dem Beiſpiel aus dem Spes Thättr handelt 
es ſich um die Begleiterinnen einer vornehmen byzantiniſchen Dame. 
Im Neuisl. wird es dagegen (nach Cleasby⸗Vigfuſſon, Ditt. s. v.) in 
deterioriſierendem Sinne gebraucht. 

Aber es gibt in den Sagas noch einige gewiß ganz lebendig 
empfundene Ausdrücke, die erkennen laffen, daß auch zur Sagazeit noch 
die im allgemeinen ſehr hohe Achtung vor der Frau doch nicht reſtlos 
geweſen iſt. 

Da gibt es die Verbindung gefa konu eine Frau verſchenlen 
(über gefa konu = gipta konu eine Frau verheiraten |. u.). Der 
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ſterbende Bard nennt dem Hönig Harald ſeinen letzten Willen (Eg. 9,11): 
Ihm (dem Thorolf) will id aud; meine Frau vermachen (vil ik 
gefa konu mina) und meinen Sohn zur Erziehung, denn ihm traue 
Zo am meiſten von allen Menſchen. Und 9,16 erklärt dann auch 
Thorolf in dem Haufe des gefallenen Freundes, daß Bard ihm ver- 
maqt hätte (hafti gefit honum eptir sik) Liegenſchaften und Fahr- 
habe und die Frau (eigtl. Heirat, kvänfang), die vordem er be- 
ſeſſen hatte. — An einer anderen Stelle (Flöam. 137, 2ff.) verſchenkt 
ein Mann ſeine Frau gar noch bei ſeinen Lebzeiten: Als Thorgils 
Thordarſon ſein norwegiſches Gut verläßt, ſagt er zu ſeinem Freunde: 
Hefi ek þik reynt gódan dreng; mun ek nu ok launa her med einni 
Jof: skal ek gefa þér Gudrünu konu mína ... Þorsteinn þpþakkađi 
Porgisli gjofina, ok þótti monnum mikils um þetta vert Jq́ habe dich 
als wackeren Öejellen erprobt, nun will iq; dir aud) mit einem 
bejonderen Ge/djenf lohnen. Id will dir meine Frau Gudrun 
ſchen len.... Th. dantte dem Th. für diejes Geldenf, und den 
Leuten fhien diefje Sade febr bemerfenswert. 

Eine andere, wenig achtungsvolle Ausdrudsweije für fid feiner 
Frau entäußern findet man Gísl. 34,1ff.: Dem in ſchwerem, letztem 
Kampf ſtehenden Gisli ruft einer feiner Feinde zu: Legg þú af vid 
mik vapnın þau en gödu, er þú berr, ok allt saman ok Audi konu 
Pina Lege du ab für mid) deine trefflidden Waffen da, die du 
frag /t, und zugleiq; auq́ deine Frau Aud! 

Unter Umſtänden fah man alfo ſelbſt bei den Isländern die Frau 
als eine Sache an, die man wie Dous und Hof verſchenken, wie Schild 
und Schwert ablegen konnte. Hierin hat die isländiſche Saga uns eine 
ſehr altertümliche Auffafjung überliefert. Man denke zum Vergleich 
daran, wie im indiſchen Epos Hudhiſhthira feine und feiner Brüder 
Frau Draupadi im Würfelſpiel an feinen Feind Duryodhana verliert, 
nachdem er zuvor ſchon all ſein hab und Gut verſpielt hat. 

kona und dóttir werden öfter in verächtlichem Sinne gebraucht, 
wie z. B. Tv. Sög. Gísl. 86, 8: Es ift bitter, im Greiſenaiter er- 
fahren zu müjjen, da5 man nur folde Söhne hal, in denen offen- 
bar nicht mehr Männlidleit ijt, als feien es Weiber (... en Har 
sé konur adrar). Oder Lard. 70, 5: Jd hab' es fatt, daheim zu 
figen, wie Weiber. 

Häufiger noch ſteht dóttir in dieſem Sinne. Thordis jagt zu 
ihrem Sohn Skarf, als er ſich nicht an einem ungerechten Kampf be⸗ 
teiligen will (Háv. 13): Nun weiß ich, daß du mehr eine Toqqter 
als ein Sohn bijt. Und ähnlich reizt Thorgerd Egilstochter ihre 
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Söhne zur Rache (Caxd. 53, 6): Jd glaube gewiß, es hätte eud 
Zeller gepaßt, ihr wäret Töchter eures Vaters und man hätte eud 
verheiratet. kihnlich Tv. Sög. Gísl. 86, 6; Grett. 69, 8). 

Daß überhaupt die Frau dem Manne nicht völlig ebenbürtig 
ift, kommt rein ſprachlich darin zum Ausdruck, daß in Paarverbin⸗ 
dungen einer männlichen und einer weiblichen Perſon (Appellativa 
oder Eigennamen) die männliche im Prinzip an erſter Stelle ſteht. 
Wir wollen diefe Verbindungen etwas näher deswegen betrachten, weil 
die Ausnahmen von dieſem Prinzip manches Intereſſante bieten !). 

Ausnahmslos, ſoviel ich fehe, ift die Reihenfolge in der Der, 
bindung karlmadr ok kona. 3. B. Eg. 48, 6: skyldi drekka saman 
karlmadr ok kona es follten je ein Mann uud eine Frau juſammen 
trinten. — hvárt hann er karlmadr eda kona ob er ein Mann oder 
ein Weib ijt Nj. 123, 22; Şlóam. 149,17. — Eb. 19, 9. — Dar var 
úti karlmadr ok kona dort war ein Mann und eine Frau draußen 
Heid. 71,2. — Dgl. noch Slatenjarb. I 567,14. 

Nicht ganz fo gleichmäßig ift die Wortſtellung in der Plural- 
verbindung karlar ok konur. Dies iſt die gewöhnliche Reihenfolge in 
Sagaſprache, z. B. Eg. 57,53 ... ok fordudu ser allir, þeir er ganga 
máttu, karlar ok konur und alles, was Beine hatte, bradhte fid in 
Sicherheit, Männer und Weiber. Die ſelbe Wortſtellung findet fih 
noch Caxd. 63,31; Eb. 58, 12; Diga-6l. 22,59; Bjarn. 57,12. Aus den 
Konunga-Sögur habe ich mir (doch nicht ſyſtematiſch) notiert Heimskr. 
1 155, 13; II 42, 16; Slateyjarb. I 242; Orkn. 221, 10. 

Ein Schwanken der Handſchriften in der Wortftellung findet fih 
an folgenden Stellen: Fóru menn på upp á hladann, bedi karlar ok 
konur Da /tiegen die Leute auf den Derjdjlag hinauf, Jowohl 
Männer wie Srauen Eyrb. 54,11. So wenigitens jteht in der Haller 
Ausgabe; die Leipziger Ausgabe aber bietet hier konur ok karlar, 
ohne daß ihr kritiſcher Apparat Aufſchluß gewährte. — Aus der 
Heimstringla führe ich an I 188,13; II 42, 21. 

Eine ſichtliche Vorliebe für die Reihenfolge konur ol karlar legt 
die Sinnboga Saga an den Tag: Allir lofudu Hat, Heir er sd, bœdi 
konur ok karlar alle, die es (das neugeborene Kind) oben. be- 
wunderten es, Jowohl Frauen wie Männer (4,22). — ok hormudu 
Hat bœdi konur ok karlar und dies beflagten ſowohl Frauen wie 
Männer (36,5). Auh £jösv. 13,81: Bd hvíldu hvárir ser, konur ok 
karlar da ſchliefen getrennt Frauen und Männer. — Ferner Kjaln. 
) Ich fam hier meine Angaben X. 5. L 98 f. und 105 teilweiſe ergänzen 
und berichtigen. 

Kraufe: Die Stau in der altial. Sprache. 3 
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410: Het hann d menn sina, baedı konur ok karla, at hlaupa til 
med vatnlrerold. — Dol noch Slatenjarb. I 575, 33. 

Schließlich findet fih diefe zunächſt auffällige Wortſtellung auch 
in einer Dertragsformel der Grettla (72,14): ... svá konur sem karla, 
Bijar ok þræla, sveina ok själfräda menn ... Jo Weiber wie Männer, 
Mägde und Xneňte, Knaben und mündige Männer. Damit ver: 
gleiche man Heimskr. 1188,12f.: König Hakon ſpricht auf dem Fro⸗ 
ſtuthing zu der Landesgemeinde: ... at Hat væri bod hans ok bæn 
vid beendr ok büßegna, ríka ok örika, ok Dar med vid alla albydu, 
unga menn ok gamla, sælan ok veselan, konur sem karla, at 
es wäre fein Gebot und feine Bitte an Bauern und Hofbefiger, 
Reiche und Nidjtreidde, den Begüterten und den Unbegüterten, 
und ſomit an das ganze Dolf, Jung und Alt, Weiber wie Männer, 
daß . . . Hier wie in jenem Beiſpiel aus der Grettla handelt es fih 
um den „hohen Stil“, um eine rhetoriſch⸗pathetiſche Sprache, die alte, 
epiſche Ausdrücke wie Autor (für klaſſiſch ambáttir) verwendet. konur 
ok karlar ſelbſt ift eine alte Formel, die in der Edda zu Haufe ift, 
die ja durchaus pathetiſchen Stil verwendet. Daß konur ok karlar 
eine alte, rhetoriſche Formel iſt, erkennt man auch daran, daß karl 
in der Sagaſprache für ſich allein meiſt alter Nann heißt und in der 
einfachen Bedeutung Nann immer mehr von dem Kompoſitum karl- 
madr verdrängt wird, im Singular bereits völlig, im Plural bedeutend 
langſamer. Man beachte die Verbindung karlmadr ok kona, die nicht 
eddiſch iſt und die nicht in umgekehrter Reihenfolge vorkommt. Daß 
aber in pathetiſcher Sprache überhaupt die Doranitellung des minder 
Wichtigen beliebt ift, habe ich in dem oben zitierten Kufſatz (K. 3. 
L 98ff.) zu zeigen verſucht!). 

Handelt es fih um die Verbindung Vater und Mutter, jo herrſcht 
faſt ausnahmslos die Wortitellung fadir ok mödir. So Eg. 1, 15; 31,3; 
51, 3; 56, 53; 72, 17; Gunnl. 8, 22; Reykd. 23,5; Svarfd. 1,12; Thorl. 
Th. 117, 34. 37; Sinnb. 11,2 [jo B; fedgin A]. — Die einzige Aus- 
nahme, die mir begegnet ift, findet fih in der Finnboga Saga, die 
ja auch ſtets konur ok karlar bietet: Veit ek, at þú lætr, sem pú 
munir fa mer adra mödur eda fodur Jq; merle, daß du Jo Luft, 
als wolltejt du mir eine andere Mutter oder [einen anderen] 
Dater ver/daffen (11, 11). 

1) Herr Profeſſor Hermann teilt mir freundlichſt mit, daß es in frieſiſchen 
Dialekten auf Föhr ſtets wüf an man heißt, während in anderen derartigen 
Paarverbindungen auch hier das Maskulinum voranſteht. Vielleicht ift hier der 


hellere Stammvokal von wüf < wif Schuld an der auffallenden Wortftellung. 
Dol X. 3. L 123 f. und LII 312f. 
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In anderen Paarverbindungen diefer Art ſteht ſtets, ſoweit meine 
Beiſpiele reichen, die männliche Perſon vor der weiblichen. So in 
sonu Hina ok dœtr Hrafnk. 104, 2. — bóndi ok húsfreyja Eg. 64,17; 
Eyrb. 51,23; Grett. 33,8. — konungr ok drötining Eg. 48, 21. 27. — 
smalamadr ok gridkona der Sdjafhirt und die Dienſtmagò Nj. 78,6. 
— rddamann ok rddakonu einen Wirt)djafter und eine Wirtjchafterin 
Nj. 90,5 [jo A; E; rddamann allein F]. — Zrell ok ambátt Knecht 
und Magd Gisl. 24,1. 

An erſter Stelle dagegen ſteht die Frau in den Verbindungen 
Frauen und Kinder u. d.: konur ok ungmenn [konur ok born Wy6] 
Eg. 25,26. — konur ok born var rekit i eitt hús Frauen und Kinder 
wurden (man beachte den Singular var!) in ein Gebäude getrieben 
(Hrafnk. 120,6. — konu sina ok born Eg. 29,7. — kona hans ok synir 
Dainsd. 14,3. — húsfreyja ok sonu sina Datnsd. 34, 4. 

Bemerkenswert find folgende zwei Fälle: Nokkurum misserum 
gidar kom Helgi ... til Hallsteins mágs síns ok Droplangar móđur 
sinnar Einige Jahre pater fam Helgi zu feinem Schwager H. und 
feiner Mutter D. Dropl. 154,17f. — Seg Hat frændum minum ok 
mödur minni Sag das meinen Geſippen und meiner Mutter! Nj. 
75, 13. Hier ſteht alfo die Mutter als weibliche Perjon an zweiter 
Stelle, obwohl ſie als Mutter doch die wichtigere Perſon iſt. 

Endlich feien noch folgende drei Fälle erwähnt: eptir fé sinu ok 
konu nad) feinem Beſiq und Weib Gisl. 19, 5 — bu ok konu Wirt- 
Schaft und Weib Hallfr. 103,28. — Pykkiz Bjorn hafa vegit til landa 
ok konu [til landa ok laussa aura ok kvánfangs DI Bj. meint, fid 
die Jiegenſqhaften [und die Sahrhade) und die Frau (feines Gegners 
erobert zu haben Gísl. 1,11. — In den beiden erſten Beiſpielen erklärt 
ſich die Wortſtellung aus dem in allen indogermaniſchen Sprachen 
herrſchenden Beſtreben, das kürzere Wort einer Swillings verbindung, 
zumal wenn es nur einfilbig ift, an die erſte Stelle zu ſetzen ). Der 
letzte Fall erklärt fih vielleicht jo, daß der Gedankengang ift: ... die 
Legenſchaften [und Sahrhabe] und damit die Frau. Ahnlich 
ift es an einer ſchon früher zitierten Stelle der Landnáma (17, 22f.): 
hann keypti vid Hölmstarra bædi Iondum ok konum ok fé ollu er 
ſchloß mit 5. ein Tauſchgeſchaft ab über die beiderſeitigen Liegen- 
ſchaften und die Frauen (darauf) und alle Fahrhabe. 

Die Beſprechung der Paarverbindungen zweier Perſonenn amen 
kann kurz ausfallen: In den meiſten Fällen — und ihre Fahl iſt ſehr 


1) X. 3. L 112ff.; 118. 
3* 
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groß — ſteht der männliche Eigenname vor dem weiblichen. Die Aus- 
nahmen betragen rund 15 v. H. aller Fälle. Einige von diejen Ausnahmen 
laſſen fih unter einem Geſichtspunkt vereinigen: Pau Melkorka ok 
Borbjorn áttu son einn N. und Ch. Hatten einen Sohn Lard. 22, 21. 
— Bau Gudrún [ok] Golli gátu son C. und B. jeugten einen Sohn 
[jo M; pau Bolli ok Gudrun áttu son V u. a.] Caxd. 52,1. — born 
Beira Hildigunnar ok Kára Nj. 159,13 (aber 159, 12: ben peira 
Kára ok Helgu). — Pau Gunnhildr ok Vésteinn áttu tvau born 
Tv. Sög. Gísl. 91,14. — Born Injibjargar ok Illuya [jo A; umget. B] 
Gunnl. 9,9f. — á syni þeira Syrpu ok Gests Sinnb. 9,15 (vgl. 11,2). 
— Hon var Helgu dóttir ok Gunnars Ísl. Bóť 5, 2. — Sigmundr, 
son Þóru ok Leifs Saer. 231,2. In allen dieſen Fällen handelt es 
fih um die Abtunft eines Kindes von feinen Eltern. Das Kind ift 
aber durch den Akt des Gebärens, bejonders für primitive Anfchauung, 
enger mit der Mutter verbunden als durch den Akt des Erzeugens 
mit dem Vater. Doch ſteht auch in ſolchen Fällen öfter der männliche 
Eigenname voran, z. B. Caxd. 7, 25; 28, 1. 2; 70,3; 72, 6; Eg. 7,10; 
31,1; Thorſt. Stang. 87,2; Dropl. 144,14; 169, 21; Diga-6l. 5, 9. 26; 
22,4; Ni. 57,4; 59, 3; 113,4; Eyrb. 7, 6; 15,4; Grett. 11,1; 13, 2; 
£jósv. 5, 96; 28, 50. 

Mitunter ſteht der Name der Mutter vor dem des Sohnes, wie 
in Eg. 79, 2; Korm. 23,14. Aber wieder umgekehrt Dropl. 155, 9; 
Viga-⸗Gl. 5, 20. 33. 

Ferner erklärt ſich in einigen Fällen die Doranitellung des weib⸗ 
lichen Namens aus der Situation der betreffenden Stelle heraus, ſo 
Gull-Chör. 46,5; Lard. 54, 2; 68,17; Grett. 30,6; Svarfd. 19,101; 
24,16; Heid. 66,18; Ljósv. 23,10. 

Mir unerklärlich bleiben folgende Fälle: Ok toludu bau Helga 
ok Gunnlaugr um stund Und 5. und ©. unterhielten fid eine 
Weile Gunnl. 49,16. hnlich Korm. 33, 21; 35,15. — Samfarir þeira 
Hollu ok Broddhelga váru gödar die Ehe Hallas und Brodöbelgis 
war glüdlid) Däpnf. 29,6. — at þau Gudrún ok Bolli keypti landit 
daß G. und B. das Land kauften Caxd. Samf. Ausg. 182,24f. — 
um vinfengi þeira Þórdísar ok Dormddar um die Sreundjdaft Th.'s 
und Ch. s Föſtbr. 30. — Par sátu þau Spes ok Þorsteinn jafnan dort 
pflegten Sp. und Th. immer zu figen Grett. 88,18. In dieſem letzten 
Falle ift vielleicht wieder die Einſilbigkeit des Namens Spes die Ur⸗ 
fahe feiner Doranftellung. 88,13 und 31 heißt es übrigens Porsteinn 
ok Spes. 
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Fünftes Kapitel. Eigenſchaften. 

In dieſem Kapitel möge die Frage beantwortet werden: Welche 
Eigenſchaften legt die Sage dieſen isländiſchen Frauen bei, die in ihrem 
Volke im allgemeinen eine fo angeſehene Stellung einnehmen )? 
Wenn wir nun zunächſt einmal darauf achtgeben, welche Eigen⸗ 
ſchaften man ganz allgemein als für die Frauen charakteriſtiſch anſah 
oder doch angab, ſo finden wir, daß es ſich da faſt nur um Untugenden 
oder wenigſtens Unarten handelt. Das ſtimmt damit zuſammen, daß 
auch in den Sentenzen der Hövamäl, ſoweit fie fih mit dem Weſen 
des Weibes befaſſen, nur ſchwarz in ſchwarz gemalt wird. Man leſe 
etwa Strophe 84 (Gering): 

Meyjar ordum skyli mangi trüa 
né pris kvedr kona; 

pvit á hverfanda hvéli voru beim hjortu skopud 
ok brigd i brjóst of lagid. 

Eines Mädchens Worten foll der Mann gier trauen, nod dem, 
was redet ein Weib; denn auf rollendem Rad ſinò ihnen die 
u geſqhaffen, und Ränte in die Bruſt gelegt. — Oder Str. 90: 

Svá’s fridr kvenna, es flätt hyggja, 
sem aki jó öbryddum d isi holum 
eda í byr ddum beiti stjörnlausu, 

eda skyli haltr henda hrein í bäfjalli. 

So ijt die Liebe der Weiber, die auf Lug finnen, als ritte 
man ein Roß mit unbeſtachelten Hufen auf glattem Eiſe, oder 
als freute man ſteuerlos bei wildem Winde, oder als jollte der 
Lahme das Renntier auf tauendem Schneeberg erjagen. 

Und dieſe Sprüche und Priameln der altnordiſchen Hövamal malen 
in ihrer peſſimiſtiſchen Schilderung der Weibesnatur mit den ſelben 
dunklen Farben, die die Sentenzliteratur auch anderer Dölker zur Dor, 
ſtellung des Frauenbildes verwendet. Deuteten wir bereits oben einmal 
an, daß Theologen und Juriſten in ihren Schriften wenig frauen⸗ 
freundlich geſonnen ſind, ſo können wir dieſen beiden Gruppen als 
dritte die Sentenzendichter zur Seite ſtellen. Beſonders die altindiſche 
Literatur met zahlloſe Sprüche auf, die jenen Aphorismen der alten 
Nordmänner auffallend gleichen. Den angeführten altnordiſchen Verſen 
feien zwei Sanskritſtrophen ) gegenüber geſtellt: 

1) Bal Heinzel, Beſchreibung 128 f. und beſonders 184 - 86. 


2) Die beiden folgenden Sanskritſprüche entnehme ich Böhtlingts „Indiſchen 
Sprüchen“? (Nr. 328 und 338), gebe aber eigene, möglichſt wörtliche Überfegungen. 
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Unredlichfeit, Haft, Trug (maya), Dummheit und übermäßige 
Begehrlichteit, Unreinlichfeit und Seelenloſigieit find der Weiber 
Fehler von Natur. (svabhavatah vgl. I brjóst lagid!) 

Und jenem nordiſchen Priamel vergleicht fih diefe altindifche 
Strophe: ö 

Der (£ebens)beender, der Sturmwind, der Tod, die Unterwelt 
und der jüölidde Höllenradjen, Mejjerjchneide, Gift, Schlange und 
Feuer find eins mit dem Weide. 

In derartigen Sentenzen ſpricht fih nicht fo fehr eine Gering⸗ 
ſchätzung des Weibes aus wie vielmehr eine gewiſſe Furcht vor 
dem Weibe als vor etwas Unheimlichem. Noch deutlicher tritt uns 
dieſes bange Gefühl in einer Strophe des großen rigvediſchen Hochzeits⸗ 
hymnus entgegen (X 85, 43f.): 
adurmangalıh patilokam a visa Sam no bhava dvipade Sam catuspäde || 
aghoracaksur apatighny edhi sirä pasubhyah sumanah suvarcak | 

Ohne Unglüd zu tingen, tritt ein in des Gatten Welt, zum 
Heile ſei uns, dem zweifüßigen, zum Heile dem vierfüßigen Volf! 
Ohne böjen Blid, niq;t Gattentöterin, Je? gnädig dem Dieb, wohl. 
gefinnt, glanzvoll! 

Nach Geringſchätzung des Weibes fehen diefe Worte nicht aus! 
Man achtete das Weib wohl, aber ſo wie man unheimliche Mächte 
achtete, die giftige Schlange, den verheerenden Sturmwind, den ſchmet⸗ 
ternden Blitz, das gierige Feuer. Man ſuchte dieſe böſen Kräfte zu 
beſänftigen, ſich zum Segen zu wenden. Iſt es Sufall, daß in jenem 
zuerſt zitierten Sanskritſpruche als einer der weiblichen Fehler die m ya 
genannt wird? maya bedeutete in der altvediſchen Sprache aber Ge- 
beimnistraft, dauberweſen u.ä. und zwar zunächſt gleichermaßen in 
gutem Sinne von den großen Göttern wie in böſem von den feind⸗ 
lichen Mächten. Später gelangt dann die ſchlimme Bedeutung Trug, 
Blenq werk u.ä. zur Alleinherrſchaft!). 

Wir könnten diefe maya des Weibes vielleicht mit dem sanctum 
aliquid vergleichen, von dem Tacitus an jener bekannten Stelle feiner 
Germania (e. 8) ſpricht: inesse quin etiam sanctum aliquid et pro- 
vidum putant... Wir überſetzen das lateiniſche Wort sanctus gewöhn⸗ 
lich mit Heilig, ſind aber vielleicht zu ſehr geneigt, mit dieſem Wort 
chriſtlich⸗kirchliche Vorſtellungen zu verbinden. Wir müſſen uns aber 
bemühen, uns den Begriff Heilig in heidniſchen Seelen vorzuſtellen zu 
verſuchen. Dann müſſen wir uns von der beliebten poetiſch⸗idealiſtiſchen 


1) Über die mäya vergleiche man D Oldenberg, Weltanſchauung der 
Brãhmanatexte 129 f. Dort weitere Literaturangaben. 


Das sanctum des Weibes. — Kalte Natſchläge. 39 


Interpretation dieſer Tacitusſtelle etwas entfernen, die in dem sanctum 
nur gute, ſegenbringende Kräfte ſieht. Ich möchte eher glauben, daß 
in dem sanctum, das die alten Germanen den Frauen beilegten, die 
verſchiedenſten maya-Kräfte eingeſchloſſen liegen, ſowohl gute wie böſe ). 
Aber freilich, es liegt in dem verſchiedenen Weſen der Nationen be, 
gründet, daß bei den Indern die böſe maya des Weibes in den 
vordergrund trat, wie fih eben auch der Begriff maya an ſich in 
pejorativer Richtung entwickelte, während bei den Germanen die gute 
mäya des Weibes in der — ich möchte fagen praktiſchen — Anſchau⸗ 
ung des Volkes überwog und die Betonung der böſen Seiten meiſt 
nur jenen im Gegenſatz zu den indiſchen Parallelen nicht zahlreichen 
Sentenzen eigen iſt. Doch vergeſſen wir nicht, daß uns die unheim⸗ 
liche Seite der maya bei den alten Germaninnen auch in dem Typus 
der Zauberin, der volva begegnet. Über dieſen weiblichen Beruf wird 
noch im 9. Kapitel des zweiten Teiles die Rede fein. 

Sehen wir nun zu, wie ſich die Familienſagas über die Natur 
der Frauen ganz im allgemeinen äußern. 

Wiederholt begegnet uns da die Anſchauung: Was Frauen raten 
und reden, ift verderblich, ift „kalt“. Als die hochmütige Hildigunn 
ihren Oheim Floſi zur Rache für ihren ermordeten Mann höskuld 
aufhetzt, fagt der ungern Gehorchende OD. 116, 16): . ok eru kold 
kvenma rad und Lalt ſinò der Weiber Ratſchlage. Vorher (116, 5) 
hieß es: Hildigudr hló kalda hlátr 5. flug eine falte Lade auf. 
— Bud Heid. 19, 10 findet fih der Ausipruh: ... ok eru opt kold 
kvenna rdd. Und Ljósv. 24, 70 wird gejagt: Er eigi pat ólikligt, at illa 
standiz ré ydur kvenna es ift nicht unwahrſcheinlich, daß aus den 
Ralſchlagen von eud; Weibern Böfes eniſteht ). 

Don der Weiber Reden heißt es Gisl. 9, 11: opt stendr illt af 
kvenna hjali oft eniſteht Arges aus der Weiber Gejdwäg. Salt 
wörtlich ebenſo Svarfd. 25,46f.: opt stendr illt af tali kvenna. Und 
To. S. Gisl. 99 gebraucht Asgerd den Ausdrud heimskutal várt kvenna 
das dumme Gerede von uns Weibern. 

1) Rud. Otto betont in feinem ſchönen Buche „Das Heilige“ dieje ſchauer⸗ 
liche Seite des Heiligen ſehr Wort: er bringt es unter den Begriff des „mysterium 
tremendum“. — Im hinduiſtiſchen Kultus tritt bieles tremendum bezeichnender Weiſe 
beſonders kraß in der Verehrung einer weiblichen Gottheit zu Tage, der hoch⸗ 
heiligen, graufig-unförmigen Durgã. 

2) Eine Parallele aus der altiriſchen Heldenſage Táin bó Cúalnge (ed. by 
Strachan and O'Keeffe lin. 174): Als die Königin Medb von Connacht im Heer- 
lager den Rat erteilt, ihre tüchtigſten Verbündeten, die Leinjterleute, vor Beginn 


der Schlacht zu töten, weil fie ihre Rivalität fürchtet, meint ihr Gemahl, König 
Ailil: Wir verhehlen nicht, daß dies ein Deiberrat ijt. 
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Man vergleiche eine Strophe der Hövamäl (118): 
Ofarla bita ek sd einum hal 
ord illrar konu: 
flärgd tunga vard hýnum at fjorlagi 
ok Heygi of sanna sk. 
Den Kopf foſten Joh iq; mandem Manne böjen Weibes Wort: 
tüdiſqͥ ratende Junge ward ihm zum Todesjtoße, und mit Nichten 
um wahre Sduld. | 

Das Attribut falt für die Ratſchläge der Frauen ift ſehr bezeichnend. 
Und nicht nur ihre Ratſchläge, ſondern auch die Frauen ſelbſt erſcheinen 
für unfer Empfinden ſehr oft kaltſinnig, mitunter geradezu gefühlsroh. 
Hier feien nur wenige Beiſpiele genannt, die als typiſch in ihren Grund- 
zügen gelten dürfen. 

Als die Brüder des erſchlagenen Kjartan aufbrechen, um deſſen 
Tod an ſeinem Mörder Bolli blutig zu rächen, beſteht ihre Mutter 
Thorgerd darauf, an dieſem Kriegszuge teilzunehmen; vergeblich ſuchen 
ihre Söhne ſie zurückzuhalten mit der Begründung, dies ſei keine Fahrt 
für Weiber (slit ekki kvennaferdir, Lard. 54, 13). Und als dann 
Bolli in ſeiner Sennhütte angegriffen und mit vielen Speerſtichen und 
Schwerthieben getötet wird, da iſt Thorgerd mit anweſend und hetzt 
mit wahrhaft blutigen Kalauern ihre Söhne auf, an dem Derhaßten 
ja ganze Arbeit zu verrichten (55, 22f.). — Ganz ähnlich will auch 
Thurid in der Heidarviga Saga ihre Söhne bei dem Rachezug gegen 
die Mörder ihres Bruders Hall begleiten, weil ſie fürchtet, ohne ihre 
aufreizenden Reden würden ihre Söhne nicht ſcharf genug vorgehen. 
Hier gelingt es aber den Söhnen, durch eine Lift ihrer Mutter das 
Mitreiten zu verleiden, indem ſie ſie unterwegs beim Überſchreiten 
eines Fluſſes abſichtlich ins Waſſer fallen laſſen, worauf die Derärgerte 
durchnäßt und zornig nach Haufe zurückkehrt (Heid. 74, 19ff.). 

In dieſen beiden Fällen kehrt ſich die Gefühlsroheit wenigſtens 
gegen Feinde. Aber ebenſo kaltſinnig zeigt ſich Gudrun bei dem eben 
erwähnten Überfall auf ihren Mann Bolli. Als der ſeine Feinde bemerkt, 
heißt er ſeine Frau die Hütte verlaſſen, weil ein wenig erfreuliches 
Sufammentreffen bevorſtünde. Sie aber bleibt ſehr kalt dabei (Caxd. 
55, 10): Gudrún kvaz hyggja at bau ein tidendi mundi Dar verda, 
at hon mundi gé mega, ok kvad Bolla ekki mundu mein at ser, bött 
hon væri ner honum aiodd G. meinte, es würden ſich da nur folde 
Dorgänge abjpielen, die fie mit anſehen könnte, und ſagte, es würde 
ihm wohl nicht zum Schaden fein, wenn fie ihm nahe bliebe. Aber 
er weiſt fie dann doch energiſch fort. Sie nimmt darauf geruhig ihre 
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Wäſche und geht damit an den Bach. Als die Mörder nach vollbrachter 
Tat die Sennhütte verlaſſen, geht ſie ihnen entgegen und unterhält 
ſich noch ganz gelaſſen mit ihnen. Gewiß tut ſie das, um für die 
ſpätere Rache die Vorgänge bei Bollis Ermordung genau zu erfahren, 
aber dieſe gewaltige Gefühlsbeherrſchung erſcheint für unſer Empfinden 
doch kaum noch als Tugend, wenigſtens bei einem Weibe. Darüber 
verwundern ſich die Mörder Bollis ſelbſt. 

Nur ganz andeutungsweiſe, aber umſo eindrucksvoller wird uns 
die Gefühlskälte der Droplaug geſchildert, als ihr zweiter Mann Hall⸗ 
ſtein erſchlagen wird. Ihr Sohn aus erſter Ehe, Helgi, vollbringt die 
Tat, und Droplaug weiß wohl darum Beſcheid. Nachdem Helgi feinen 
Stiefvater nun erſchlagen hat, fährt der Text fort (Dropl. 155, 3f.): 
Hann fór heim ok sagdi mödur sinni tidendin, en hon sat vid eld ok 
konur hjá henni Er begab fid nad) Haufe und braq;te feiner 
Mutter die Kunde, aber fie Job am Feuer und die Frauen neben 
ihr. Weiter wird uns gar nicht berichtet, wie fie diefe Nachricht out, 
nahm; die Erzählung geht nach dieſen Worten vielmehr zu etwas 
anderem über. Aber wie beredt iſt dieſes Schweigen! 

Ja, ſelbſt die Muttergefühle waren in dieſen Isländerinnen ſelt⸗ 
ſam gebändigt. Es wurde ſchon oben jene Szene erwähnt, in der 
Ungvild Wangenſchön merkwürdig ruhig zuſieht, wie Karl Karlsjohn 
ihren drei Söhnen den Hopf abſchlägt. Dabei ſtand es aber in ihrer 
Macht, den Tod ihrer Söhne zu verhindern; denn Karl fragt fie jedes⸗ 
mal, bevor er einem der Knaben das Haupt abhaut: „Iſt Skidis Scharte 
jetzt verheilt?“ Skidi aber war Nngvilds Mann. Er war einſt von 
Karl dem Älteren übel zugerichtet worden, und als Yngvild ihm bald 
darauf verheiratet wurde, hatte ſie erklärt, ſie wolle ihn nur nehmen, 
wenn er dafür ſorgte, daß die Scharte in feiner Lippe binnen fünf Jahren 
ſo ausgefüllt würde, daß es ihr gut ſchiene. Damit meinte ſie, Skidi 
ſolle innerhalb dieſer Friſt den ihm angetanen Schimpf rächen. Er tut 
es denn auch, indem er Karl den Älteren bei einer günſtigen Gelegen⸗ 
heit erſchlägt. Dafür will nun Karl der Jüngere in der geſchilderten 
Weiſe Rache nehmen. Aber jedes Mal, wenn er Yngvild fragt: „Dünkt 
dich Skidis Scharte jetzt ausgefüllt?“, ſchweigt ſie: Trotz und Stolz 
ſiegen über die einfachſten Muttergefühle. 

Schon bei dieſen, ſoeben erzählten Begebenheiten können wir eine 
Eigenſchaft beobachten, die für die Frauen Alt-Islands beſonders 
charakteriſtiſch iſt: Sie ſind viel rachedürſtiger als die Männer und laſſen 
keine Gelegenheit vorübergehen, um ſie durch kränkende aufſtachelnde Worte 
bis aufs Blut zu reizen. Auch hierfür mögen wenige Proben genügen. 
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Vorhin wurde erzählt, wie die Brüder des erſchlagenen Hall ihre 
Mutter Thurid von der Teilnahme an dem Rachezug mit liſtiger Ge⸗ 
walt abhalten. Das iſt um ſo verſtändlicher, wenn wir leſen, welch 
ſeltſamer Mittel ſich kurz zuvor Thurid bedient hatte, um ihre Söhne 
an ihren toten Bruder zu erinnern. Vor dem Aufbrud in den Rode, 
kampf nehmen alle daran beteiligten Männer in Thurids Haufe noch 
einen Imbiß ein. Als das Eſſen aufgetragen wird, ſtellt ſich heraus, 
daß drei Portionen fehlen. Da befiehlt Thurid, ihren drei Söhnen 
zunächſt nichts vorzulegen. Darauf holt ſie aus der Küche das in drei 
Teile zerlegte Schulterſtück eines Ochſen und teilt je ein Stück davon 
ihren Söhnen aus. Die verwundern ſich über die üppigen Portionen, 
die ſie ſonſt nicht gewohnt ſind. Darauf entgegnet ihre Mutter: Das 
ijt durdjaus nichts Seltjames, und ihr bᷣrauqt eud) darüber gar 
nicht zu wundern; war doň euer Bruder Hall in größere Stüde 
3erfohnitten, aber qeſſen hörte iq; eu; nie Erwähnung tun, daß 
dabei etwas Seltjames wäre. Sie ließ außer dem Fleiſch vor jeden 
von ihnen einen Stein legen. Sie fragten, was denn das nun bedeuten 
follte. Sie erwidert: (hr habt wohl fhon etwas verdaut, von dem 
man es noq; weniger erwarten Jollte, als diefe Steine, daß ihr es 
nämlich nicht gewagt habt, euern Bruder Hall zu rädjen, einen 
folden Mann, wie er war. Und ihr habt euq́; weit von der Art 
eurer Altvordern entfernt, die Jo hodjverdient find, und fie würden 
eine Jolie Smaq́; und Schande, wie ihr fie Jo lange Seit und 
trog vieler Vorwürfe erduldet habt, niit Jo hingenommen haben. 

Hildigunn peitſcht ihren Oheim Floſi dadurch zur Rache auf, daß 
ſie ihm bei der Mahlzeit den dick mit geronnenem Blut bedeckten Mantel 
ihres erſchlagenen Mannes höskuld um die Schultern wirft (Nj. 116). 
Schon oben erwähnt wurde, wie auf ganz ähnliche Weiſe Thorgerd 
die Silberne ihren Stiefſohn Bjarni zur Rache treibt, indem ſie ihm, 
als er beim Derreiten noch ſchnell eine Umhüllung gegen das eben ein⸗ 
ſetzende Schneegeſtöber verlangt, den blutberonnenen Mantel ſeines er⸗ 
mordeten Vaters Broddhelgi zuwirft (Däpnf. 56, 10). Ahnlich zeigt 
Gudrun ihren jungen Söhnen eines Tages die noch blutigen Kleider, 
in denen ihr Mann Bolli erſchlagen worden war (Lard. 60, 1f.). 

Eines weniger groben Mittels bedient ſich Thorgerd, die Frau 
Olafs des Pfauen, um ihre Söhne an Rache für ihren erſchlagenen 
Bruder Kjartan zu gemahnen. Sie gibt vor, unter der Begleitung 
ihrer Söhne eine Freundin aufſuchen zu wollen. Als ſie nun an dem 
Gehöft vorüberkommen, in dem Bolli, der Mörder Kjartans, wohnt, 
hält ſie plötzlich ihr Pferd an und fragt ihren älteſten Sohn, wie dieſer 
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Hof heiße und wer hier wohne. Und dann überſchüttet ſie ihre Söhne 
mit ſchmähenden Worten, die zum Teil ganz an jene Strafpredigt er, 
innern, die wir vorhin von Thurid (aus der heidarviga Saga) gehört 
haben, 3. B. Veit ek at visu, at her býr Bolli, brödurbani ydvarr, 
ok furdu ólíkir urdu ber ydrum frændum gofgum er Der vilid eigi 
hefna hviliks brödur, sem Kjartan var... Wohl weiß id, 
daß bier Bolli, eures Bruders Mörder wohnt, und Jeltjam unähn- 
lid Jeid ihr euren vornehmen Geſipven, die ihr einen folden 
Bruder, wie Kjartan es war, nicht rächen wollt... (Card. 53,5). 

Gewöhnlich freilich bedienen ſich die racheheiſchenden Frauen nicht 
ſolcher ſinnfälligen hinweiſe — bendingar ok áminningar, Winte und 
Andenten, wie Gudrun in der vorhin erwähnten Szene es ihren Söhnen 
gegenüber nennt —, ſondern begnügen ſich mit beißenden Worten allein. 
Da hat zum Beiſpiel ein niederträchtiges Schandmaul über den früheren 
Lebenswandel der hochangeſehenen Witwe Droplaug verleumderiſche 
Reden verbreitet. Droplaug iſt davon ſehr bedrückt, und als ihre beiden 
Söhne fie nach dem Grunde ihrer Niedergeſchlagenheit fragen, erzählt 
fie ihnen jene Verleumdung, und ihr werdet weder diefje Schmach 
rachen nod) eine andere, die mir etwa nod) angetan wird (Dropl. 
147, 15ff.). 

Wie fih diefe Rachgier und Hetzſucht wiederum mit anderen Be, 
gungen kreuzt, zeigt anſchaulich folgende Szene (Thorſt. Stang. 80, 19 ff): 
Rannveig wirft ihrem Mann Bjarni mit ſchmälenden Worten vor, ſeine 
von Thorſtein Stangenhieb getöteten Knechte noch immer nicht gerächt 
zu haben. Bjarni reißt denn auch die Geduld und er will ſich zum 
Kampf mit Thorſtein rüſten. Als ſeine Frau nun aber hört, daß er 
allein, ohne Begleitung, gegen den Feind ziehen will, ruft ſie erſchrocken 
aus: Gerdi eigi Dat, at hætta her einn undir vápn heljarmannsins ! 
Tu doch bloß das nicht, dro allein den Waffen des Höllenkeris 
auszuliefern Bjarni verſetzt darauf: Mun Her nú eigi verda þeira 
kvenna dæmi, er þat gráta d annarri stundu, er eggja d annarri. 
Du wirft es doch nicht dem Beifpiel jener Weiber nadjtun wollen, 
die nun das beweinen, wozu fie nod eben gehegt haben!). 

Selbſt Mägde ſcheuen ſich nicht, freien Männern Feigheit vorzu⸗ 
werfen und ſie zur Rache anzuſpornen. Als Thidrandi ſeinen Gegner 
Ketil vor deffen Haus erſchlagen hat, ſtürzt eine Magd (heimakona) 


1) Dol aus der Edda Brot 15: Für kunni beim fljoda lotum | es grátandi 
gerdisk at segja pat hlæjandi holda beiddi und die betreffende Stelle der 
Dolfunga Saga (82, 11 ff.): Nu Dottiz engi kunna at svara, at Brynhild 
beiddi þess hlæjandi er kon harmadi med gráti. 
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hinein und ruft zwei ahnungslos drinnen ſitzenden Gäſten Ketils zu: 
Undarligir menn eru Pit, er Der sitid her, en bóndi sé drepinn úti ok 
nokkurir menn med honum, ok mun aldri dad í ykkr Seltfame Leute 
ſeid ihr, daß ihr ruhig hier ſiht — und q raußen liegt der Bauer 
erſqhlagen und einige Männer mit ibm; nie wird in eud Tatfraft 
fein (Gunn. Thidr. 200, 17 ff.). Und eine noch längere, zornglühende 
Rede hält eine Magd dem Hrafnkel, daß er zu feige fei, fih an feinem 
Feinde Sam zu rächen (Hrafnk. 128, 21). 

Dem Thorſtein Siduhallsſohn erſcheint ſogar ſeine verſtorbene 
Mutter im Traum, um ihn zur Rache an ſeinem Gegner Thorhadd 
aufzurufen Thorſt. Sid. 229, 10 ff). 

Weitere Beiſpiele findet man u. a. Nj. 38,11; 41,6; 44, 32; 
91,33; 98, 28 f.; 129, 10; 154, 13; Enrb. 18, 12; Caxd. 47, 22., 33; 
48, 7 - 13; Eg. 59, 36 ff.; Thorſt. Sid. 219, 32 f.; Cjósv. 24,64 f.; Svarfd. 
15, 29ff.; 25,4 1ff.; Grett. 7, 4; Dén, 231). 

Dieſes Kufhetzen durch die Frauen wird hauptſächlich mit zwei 
Ausdrücken bezeichnet, nämlich eggja wörtlich eckig maden und frýja, 
das etwas Negatives in ſich ſchließt, jemandem etwas ab/predjen und 
dadurch aufreizen?). 

So Eg. 63,6: .. . daß er nicht fein geſegliches Ref erlangt 
hatte vor der Nacht des Königs Eirif und dem Gegen Bunnbilds 
(... fyrir ríki Eiriks konungs, en eggjan Gunnhildar). — Und Won 
vorher hatte Arinbjörn, Egils Freund, zu König Eirik gejagt, als 
Gunnhild Egils Beſeitigung forderte (59, 38): Eigi mun konungr láta 
at eggjaz um ọll nidingsverk hin Nicht wird Lo der König zu all 
deinen Neidingstaten aufbegen laſſen. — Gunnar fagt zu feinen 
Verwandten, die fortwährend von feiner Frau Hallgerð gegen Njal 
aufgereizt werden, (Nj. 41,6): und id} möchte euch, meinen Gefippen, 
den dringenden Rat erteilen, auf die Hegereien meiner Frau bin 
(vid frameggjan Haligerdar konu minnar nicht glei; hoqhzufahren. 
— Nachdem Bergthora ihre Söhne mit Erfolg zu einem nächtlichen 
Rachezug aufgepeitſcht hat, meint ihr Mann, der alte, friedliebende 
Njal vorwurfsvoll zu ihr (Nj. 44, 32): Draußen waren deine Söhne, 
alle in Waffen, und du wirſt fie wohl zu irgend etwas aufgehegt 
haben (ok munt þú nú hafa eggjat pd til nokkurs). Kari jagt zu feiner 


1) Vergl. die ganz ähnliche Rolle, die die montenegriniſchen Frauen bei 
der Blutrache ſpielen: „Die Frauen ... find es vornehmlich, die zur Rache out, 
ſtacheln. Sie ſind darin unermüdlich“ (Mikloſich, die Blutrache bei den Slawen, 
Denkſchr. der Wien. Ak. philoſ.⸗hiſt. Cl. Bd. 36., 145 f). 

2) Dol die Etymologie des Wortes: zu lat. prirus. 
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Schwiegermutter Bergthora, die wieder einmal putſcht: Haf Zu litit vid, 
húsfreyja, at eggja sonu Hina, Pvlat þeir munu pó œrit framgjarnir 
Bemäübe did) nur nicht fo ſehr, Hausfrau, deine Söhne aufzubegen‘; 
die find auq́; fo ſchon ungeſtüm genug (Nj. 91, 33). — Und aber: 
mals auf Bergthora gehen Starphedins Worte (Nj. 98, 29): Eggjar 
mödir vár oss nú Iogeggjan Unfere Mutter het uns auf mit einem 
geſehlichen Gegen. — Ferner: Kormlöd hegte ihren Sohn Sigtrygg 
gewaltig (eygjadi mjok Sigtrygg), König Brian zu ermorden (Ni. 
154, 13). — Aber immerhin werde ich meinen Dater und meine 
Brüder antreiben (eggja four minn ok bredr), daf fie den Menjdhen- 
verluſt, der hier verurjadt ijt, raͤqhen (Nj. 129,10). — Parf ek eigi at 
hafa eggjunarord vid pik um hefnd eptir Óláf, son okkarn Ich 
rauche feine Gereden vorzubringen zur Rade für unjeren Sohn 
Olaf Dén 24. — Doch wird eggja auch in weniger ſcharfem Sinne 
gebraucht 3. B. Grett. 7,4: Er nahm fie auf das Betreiben (deggjun) 
feiner Frau Gyda bin auf. Ganz ähnlich Dropl. 154, 23. 

Vor fryja begegnen meiſt ſubſtantiniſche Ableitungen. Als Thorgerd 
ihren Söhnen Feigheit in der Rache für ihren erſchlagenen Bruder 
Kjartan vorwirft, heißt es von dem klteſten (Lard. 54, 1): ... sagdiz 
eigi lengr Hola frýju móđur Sinnar .. jagte, er ertrage nicht länger 
die abſpreq;enòq en Sticheleien feiner Mutter. Ebenſo fryju móđur 
sinnar Corp, 60,5. — Als Brynjolf von feiner Derwandten Hallgerd 
zu einer Mordtat aufgereizt wird, verſetzt er: Ekki skaltu her enn 
Þurfa mjok d at frija du ſollſt es nicht mehr nötig haben, darüber 
Jo febr zu ſticheln Mj. 38. 11). — Thorarin der Schwarze ſagt in 
einer Strophe mit Bezug auf die Sticheleien feiner Mutter (Eyrb. Str. 
3, S. 55): Vardałk mik ... kvenna friju Zo widerlegte der Weiber 
Anſq;uldigungen. 

Den Bedeutungsunterſchied zwiſchen dem mehr poſitiven eggja und 
dem mehr negativen frýja zeigt gut eine zum Teil ſchon oben zitierte 
Stelle der Thorſteins S. Stangarhöggs (81, 19f.): Mun pér nú eigi verda 
peira kvenna dæmi, er þat gráta d annarri stundu, er eggja d unnarri; 
en ek þoli opt lengi fryjuord bæđi pér ok gdrum du wirſt dod 
nicht dem Beifpiel jener Weiber folgen wollen, die das nun be- 
weinen, wozu fie noq́; eben aufgehegt haben, aber id) ertrage ſchon 
lange genug Stidjelreden Jowohl von dir wie von anderen. 

Einige Male wird auch das Wort brýning Scjarfmadjen (von 
brún Kante) verwendet. Thorgerd jagt zu ihren Söhnen (Caxd. 54,13): 
... pvi at ek veit gorst um ydr sonu mina, at þurfi ber bryjningina denn 
iq; weiß nur zu gut von eug meinen Söhnen, daß ihr das Scharf= 
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machen nötig habt. Kurz zuvor wird Thorgerd mikill hvatamadr 
großer Aufbeger von hvatr rafă genannt. — Geirrid empfängt 
ihren aus fiegreihem Kampfe heimkehrenden Sohn Thorarin: Tekit 
hefir þá bryningin Da hat alfo das Scjarfmadhen genußt (Eyrb. 18,26). 

An einigen Stellen wird der weibliche Charakter oder die weib- 
lihe Gemütsart (oder wie man das altnordiſche skap nun überſetzen 
will) als verächtlicher Vergleich auf Männer angewandt. Dabei handelt 
es ſich um Feigheit und Reizbarkeit. Geirrid ſchilt ihren Sohn Thorarin 
(Eyrb. 18,12): Nur zu wahr Are, wenn behauptet wird, daß du, 
Thorarin, mehr weibiſchen als männlichen Tharatter (kvenna skap 
en karla) haft, wenn du dir von Thorbjörn dem Diden jede Shmad 
gefallen laffen wirft. - Don dieſem Gerede über Thorarins Charakter 
wird uns vorher (Eyrb. 15, 7) berichtet: Svá var kann madr öhlut- 
deilinn, at óvinir hans mæltu, at hann hefdi eigi sidr kvenna skap 
en karla Er war ein Menſch, der ſich von allen Bändeln fo fern 
hielt, daß feine Feinde behaupteten, er hätte nicht minder weibiſchen 
als männlichen Tharafter. Die Bezeichnung óhlutdeilinn als Cha- 
rakteriſtikum der weiblichen Weſensart überraſcht vielleicht zunächſt: 
Sahen wir doch, daß ſich die Frauen an den Streitigkeiten der Männer 
gerade ſehr rege beteiligten inſofern, als ſie die Männer zur Vergeltung 
aufriefen. Bei dem GHluldeilinn hier ift aber wohl mehr daran ge⸗ 
dacht, daß Thorarin ſich perſönlich von den Kämpfen der Männer ſtets 
fernzuhalten ſuchte. Skarphedin meint (Nj. 44, 24): Ekki hofu ver 
kvenna skap, at ver reidimæ vid ollu Wir haben nicht der Weiber 
Gemüt, daß wir über alles außer uns gerieten. 

õu den weiblichen CTharaktereigenſchaften rechnete man offenbar 
auch Unverſtand und Unüberlegtheit: Eine Magd hat vergeſſen, eine 
wichtige Botſchaft auszurichten. Als ihr das ſchließlich einfällt, ruft ſie 
aus: Satt er Hat, er oss er opt sagt konum, at Bar er litit til vits 
at taka, sem ver erum konur Mahr ift, was uns Frauen oft naq;- 
gejagt wird, daß da wenig Derjtand zu holen ijt, wo wir Frauen 
find (Thorſt. Stang. 78, 15ff). — Und Lard. 14, 24 ſagt eine Frau: 
En örrdd vár kvenna verda jafnan med lítilli forsjá, ef nokkurs 
parf vid Aber die Ent/djeidigungen von uns Frauen zeugen ſtets 
von wenig Dorbedadjt, wenn es etwas gilt. 

Das Weib als das ſchwächere Geſchlecht darf es fih auch eher 
als der Mann erlauben zu weinen. Am häufigſten finden wir die 
Frauen der Sagas weinen, wenn der Sohn oder der Mann oder ſonſt 
ein lieber Menſch in den Kampf oder in ein ungewiſſes Schickſal zieht 
und wenn ihm ungünſtige Vorzeichen begegnen. 
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Slofi gewinnt die beiden Söhne des Ketil Lärm für fein Unter- 
nehmen: re Mutter Yngviló ſtand dabei, als fie den Alltbings-. 
ritt ver)pradhen, und weinte. Thortel fragte: ‘Warum wein/t du 
Mutter? Sie erzählt darauf ihren ahnungsvollen Traum (Nj. 134, 
21). — Der Bauer Thorbjörn hat beim Frühſtück vor feinem Auf- 
bruch in den Gau böſe Geſichte: Alles Effen erſcheint ihm blutig. Seine 
Frau ift darüber tödlich erſchrocken: Sie fegt ich auf die Querbant 
gegenüber und weint (Heid. 83, 7). — Grettis Mutter nimmt von 
ihrem Sohn zum letzten Male Abſchied: And als fie dies gejagt 
hatte, weinte fie ſehr (Grett. 69,8). — Und als Hörd feinen Hof oer, 
läßt, heißt es von feiner Frau: Gret Helga pd sáran Da weinte 
Helga bitterlich (Hard. 103, 5). — Helgi Droplaugsſohn nimmt Ob, 
ſchied von ſeiner Geliebten: Sie begleitete ihn bis auf die Straße 
und weinte ſehr (Dropl. 157, 15). — Ebenſo weint Broddhelgis 
alte Amme, als dieſer feinen letzten Ausritt unternimmt (Dapnf. 
53, 9f.). 

Seltener berichten uns dagegen die Sagas davon, daß Frauen 
über eine Todesnachricht weinen. Dabei wird ſo oft erzählt, wie einer 
Mutter der Tod ihres Sohnes, einer Gattin der Fall ihres Mannes 
gemeldet wird. meiſt aber bewahrt die Frau in ſolchem Falle, der 
vollendeten Tatſache gegenüber, eine außerordentliche Standhaftigkeit. 
Wenn Hildigunn bei ihres Oheims Floſis Beſuch um ihren ſchon vor län⸗ 
gerer Seit ermordeten Mann höskuld weint, fo ift das mehr eine Poſe als 
innere Trauer. Man beachte die Worte (Nj. 116, 8): Pd kom Hildigudr 
í stofuna ok greiddi härit frá augum ser ok grét Da fam H. in die 
Stube, ri fid das Haar aus den Augen und weinte. Sie will 
damit Floſi nur rühren und reizen. Wie fie hernach zu einem gröberen 
Mittel greift, ſahen wir ſchon früher. — Daß die Schweiter den Der, 
luft des Bruders beweint, zeigt Gísl. 36, 3: Gráta mun ek Gisla brödur 
minn Beweinen will ich meinen Bruder Gisli, jagt Thordis zu ihrem 
Manne Börk. — Nachdem Deitein ermordet ift, fragt Thorkel feinen 
Bruder Gisli (Gisl. 14, 5): Wie findet fid Aud mit ihres Bruders 
Tod ab? Weint fie viel? 

Wie Hildigunns Trauer vor Slofi, fo ſcheint auch Thordis’ Vorſatz, 
ihren Bruder Gisli zu beweinen, darauf hinzudeuten, daß der uralte 
Brauch des pflichtmäßigen Beweinens auch noch zur Sagazeit 
geübt wurde. Man vergleiche etwa die Totenklage aller Weſen und 
Dinge um Baldr, wo ebenfalls der Ausdruck gráta gebraucht wird (Sn. 
E. 60). Sprachlich noch intereſſanter iſt eine Stelle der Lieder- Edda 
(Gudr. Kv. 1 1, 34 = Gudr. Kv. II 11, 3 - 4): 
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Gordit ju fra né hondum slá 
né kveina umb sem konur adrar. 

Nicht zu wehllagen begann fie, noq́ mit den Bänden zu ſchlagen, 
od herum zu jammern, wie ſonſt die Weiber. — Dier wird uns 
deutlich die von der guten Sitte geforderte Totenklage ausgemalt. Be⸗ 
achtenswert ift hierbei das Wort hjufra. Es entſpricht faſt genau dem 
gotiſchen it fan i), das griech. Fonveiv wiedergibt. Es ſcheint, daß 
hiufan bezw. hjúfra geradezu ein terminus technicus für das Der- 
richten der offiziellen Totenklage geweſen iſt. Daher ſcheint mir die 
von Th. v. Grienberger (Unterſ. 3. got. Wortk. 113) vorgenommene Der, 
bindung mit altind. kopa Wallung, Sorn, kupyati wallt, zürnt uſw. 
durchaus richtig (von Feiſt, Et. Wtb. d. got. Spr. 2 ohne Angabe von 
Gründen abgelehnt). Cautlich ift die Übereinftimmung — abgejehen 
von der verſchiedenen Präſensſtammbildung — vollkommen, und auch 
ſemaſiologiſch ſcheint mir die Etymologie außerordentlich günſtig: „ich 
leidenſchaftliq; gebärden ift die eigentliche Bedeutung des germaniſchen 
Wortes. Wie vortrefflich paßt dazu jenes Bild der Gudrünarkvida 2)! 

Auch ſonſt begegnen uns in den Familienſagas noch öfter weinende 
Frauen und mädchen. So weint 3. B. die junge Gudrid, als fie zu 
erkennen glaubt, daß ihrem Pflegevater Gisli von ſeiner eigenen Frau 
Verrat droht (Gísl. 30, 20). — Wie tief auf Hallgerd eine Ohrfeige 
wirkt, die ihr Glum, ihr zweiter Mann, gegeben hat, ſchildern die 
Worte (Nj. 16, 5): Hon unni honum mikit ok mátti eigi stilla sik ok 
grét hástofum Sie liebte ihn ſehr und fonnte Lie gar nidjt be- 
ruhigen und weinte laut Heraus. 

Wegen dauernd ſchlechter Behandlung weint eine junge Sklavin 
(Dropl. 141, 21; 142, 8 f). — Don langen Mißhandlungen zermürbt 
ift auch die einſt fo ſtolze Ungvild Wangenſchön. Ihr Peiniger und 
Feind ihres Mannes, der noch jugendliche Karl Karlsſohn, hat erft, 
wie ſchon mehrmals erwähnt, ihre drei Söhne ermordet und ſie ſelbſt 
darauf zweimal in Norwegen in die Sklaverei verkauft. Als er ſie zum 
zweiten Male aus den händen roher Männer wieder loslöſt, wird ſelbſt 
ihr harter und unbeugſamer Sinn gebrochen: Hon lagdi hd hendr um 
háls Karli ok grét mjok. en Pat hafdi hann aldri fyrr set, at henni 
hefdi nokkurs fengit, hvat sem at henni hafdi boriz Sie legte da 


1) Zu dem Derhältnis uffn: hjufra (mit-r-) vgl. etwa got. fulla-fahjan 
:ga-fahrjan (zu fagrs „eöderos*), altn. fleipa, fleipra ſchwagen. 

2) v. Grienberger führt übrigens gerade das altnord. Wort gar nicht auf, 
das wegen des Zuſammenhangs, in dem es erſcheint, feine Etymologie doch am 
beſten ſtützt! 
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die Arme um Karls Hals und weinte fer, aber das Hatte er 
vorher noc; niemals bᷣemerit, daß etwas je irgendwie auf fie 
gewirit hätte, was gud immer über fie ergangen fein modjte 
(Svarfd. 31, 29ff.). Don nun an behandelte er fie aufs höflichſte. 

In einen norwegiſchen Bauernhof dringen in Abweſenheit des 
Hausherrn berſerkerhafte Wikinger ein und bedrohen die Frauen: Nú 
stukku fram konur allar, ok sló d ber óhug miklum ok gráti Nun 
oben die Weiber alle auseinander, und es befiel fie große Ver- 
3agtheit und Weinen (Grett. 19,18). — Dor einem Berſerker, der um 
fie wirbt, hat auch die junge Fridgerd, ebenfalls eine Norwegerin, 
Furcht und Entſetzen. So trifft Egil fie an, als er zufällig auf den 
Hof ihrer Mutter kommt (Eg. 64, 12): Mærin var ókát ok grét einart 
um kveldit Das junge Mädchen machte einen befümmerten Eindrud 
und weinte in einem fort. Egil fragt ſie: Weshalb weinſt du, 
Nddchen? Ich fehe dich nie vergnügt. Sie vermochte gar nicht 
3u antworten und weinte nur umſo beftiger. 

An einer Stelle wird erwähnt, daß ein kleines Mädchen vor Schmerz 
weint, als fie geſtoßen wird (Svarfd. 14, 67f.). 

Dieje — allerdings die meiſten Fälle berüdjichtigende — Auswahl 
von Beiſpielen möge hier genügen. Erwähnt fei in dieſem Sufammen- 
hang noch, daß einmal eine Frau vor plötzlichem Schrecken in Ohn⸗ 
macht fällt: Una hat von ihrem Mann, der ausreitet, Abſchied ge- 
nommen. En er ber hurfu aptr, leit Una aptr um or eptir honum 
ok fell i óvit Und als Le (Una und ihre Shwejfter) wieder um- 
lehrten, blidte U. über die Sq;ulter ihm nad) und fiel in Dğn- 
madjt (Diga-6l. 19, 15). Es Wellt fih dann heraus, daß fie in dieſem 
Augenblick ein ihrem Manne todverheißendes Geſicht gehabt hat. 

Für Männer ift das Weinen — anders als bei den homeriſchen 
Helden — im allgemeinen eine große Schande. Als Mörd Dalgardsjohn 
auf Karis Bericht hin über den Njalsbrand jammert, meint Kari, 
anderes ſei mannbafter als die Toten zu beweinen (Nj. 131, 2). 
Nur Feiglinge und Unechte weinen. Vgl. Nj. 53, 14; 130, 4 (: 155, 3); 
Grett. 82, 28 (ok grét hann hästofum, wie Hallgerð in dem vorhin 
zitierten Beiſpiel Nj. 16, 5); Eyrb. Strophe 13 (S. 64). Nur aus Wut 
und Enttäuſchung weinen auch Männer ohne Schande. So Hrafnk. 
109, 11: Pd fer Þorbirni svå mjol at hann gretr Das wirit auf 
Th. fo Start, daß er weint (zu fær Borbirni mjok vergleiche man das 
oben aus Svarfd. 31,30 zitierte... at henni hefdi nokkurs fengit). 
Bezeichnend ſcheint es mir, daß in ſolchen Fällen das Wort gráta gern 
vermieden wird und dafür umſchreibende Ausdrücke angewandt werden. 

Krauſe: Die Frau in der altisl. Sprache. 4 
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So wird Nj. 142, 5 Thorhalls Wut mit den Worten beſchrieben: ok var 
andlit hans sem i blöd sei, en stört hagl brout ór augum honum 
fein Antlig war, als fähe man in Blut, und große Hagelförner 
prangen aus feinen Augen. Hiermit ſtimmt zum Teil wörtlich 
überein eine Stelle der Glüma (7, 98 ff.): ok brá honum svá vid (vgl. 
oben fer Þorbirni mjok) at hann gerdi folvan í andliti ok hrutu ór 
augum honum tár þau, er pri rdiru lik sem hagl Hat er stórt er 
und es ging ihm fo nahe, daß er im Antlig ganz fabl wurde und 
ihm aus den Augen Tränen |prangen, die gleich wie Bagelförner 
waren, die groß Jodi Noch mehr nur andeutend drückt fih der 
Derfaffer Aer Gísla Saga einmal aus (20,2): ... svá at heim hafi 
næsta í allt skap komit wörtlich fodaß es ihnen ganz nahe ins Õe- 
müt gefommen fei, d. h. foðaß fie beinahe geweint hätten. Wenn 
endlich Thorhall Biermütze auf dem Althing weint (... ok grét 
aumliga und weinte jämmerlid Ölt. 17,5, weil ihn bei feinem Pro- 
zeſſe alle Freunde in Stich laffen, fo vereinen fih hierbei Wut der 
Enttäuſchung und Erbärmlichkeit des Charakters; Thorhall iſt nur ein 
kleiner Mann; bei ſolchen Leuten kann man eher Tränen erwarten, 
vgl. Nj. 53, 14: Wenn's ein unangeſehener (ötiginu) Mann wäre, 
Jo würde man Jagen, er habe geweint. 

Daß Frauen lachen, wird ſehr felten erwähnt. Peir heyrdu 
hlätr mikinn inni í bænum, er bau hlógu Yngvildr ok Hrölfr nefglita 
fie hörten drinnen im Hof lautes Saden, das von Jngvilò und 
Rolf Glanznaſe ausging (Svarfd. 19, 101). — Als Gudrun von Bolli 
Kjartans Tod hört, antwortet fie (Card. 49, 27): ... Aber das nenne 
ich zulegt, was für mid dos Widtigfte ijt, dah Frefna (Kjartans 
Frau) heut abend nicht laqjenò zu Bett gehen wird. Um ein ganz 
anderes Cahen handelt es fih in der ſchon mehrfach erwähnten Szene 
der Njála, wo Hildigunn ihren Oheim Floſi zur Rache aufreizen will. 
Als Floſi ihr ſeinen Argwohn andeutet, ſie habe ihn wohl nicht in nur 
edler Hbſicht fo großartig aufgenommen, heißt es da von ihr (Nj. 116, 5); 
Bildigunn Jg eine falte Sade auf (hló kaldahlätr) und verjegte: 
Noq; ijt davon nichts zu merten; wir wollen, ehe es endet, noc; 
genauer zuſehen. — Selbſtverſtändlich follen diefe Sitate keine pedantiſche 
Regiſtrierung aller Fälle fein, wo Frauen lachen. Es ift nur für den 
Charakter der Nordleute bezeichnend, daß Coden jo felten erwähnt wird. 

Eine Eigenſchaft beſitzen faſt allgemein die altisländiſchen Frauen, 
die an ſich ein Vorzug iſt, aber in falſche Bahnen gelenkt auch zum 

1) Man beachte, wie ungeſchickt fih die altertümliche Glüma ausdrückt gegen⸗ 
über dem ſtilgewandten Verfaſſer der Njála! 
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Fehler wird: Sie zeichnen ſich durch eine außerordentliche Tatkraft aus. 
Stets wiſſen ſie, was die Situation zu tun erfordert; zagendes Schwanken 
und halbes Handeln kennen ſie nicht. Sehr oft übertreffen ſie an 
Energie die Männer. — Der bereits alternde Glum wird von feinem 
Gegner Einar gezwungen, feinen Hof aufzugeben. Schon iſt alles ge⸗ 
räumt, die Bewohner haben das Haus verlaſſen, nur der ergraute 
Hausherr ſelbſt ſitzt noch voll Gram und Groll auf ſeinem Hochſitz: 
Ihm fällt es zu ſchwer, fein Heim zu verlaſſen. Er gibt noch An⸗ 
weiſung, die Halle feſtlich zu zelten: Nicht wie ein armſeliger Kätner 
will er dem verhaßten Gegner ſeinen Beſitz abtreten. Wird nun die 
Übergabe wohl friedlich erfolgen? Oder wird der grimme Alte dem 
jeden Augenblid zu erwartenden Fremden die Beſitzergreifung mit ver- 
zweifelter Gewalt verwehren? Und nun kommt er wirklich, der Feind! 
Aber nicht Einar ſelbſt iſt's, ſondern deſſen Mutter Hallbera. Sie 
ſchreitet mit einem dem heimiſchen herd entnommenen Feuerbrand 
trutziglich in die Halle und begrüßt Glum: Heil dir, Blum, auf 
deinem Sig! Doğ nicht länger darfjt du hier weilen: Belommen 
bin id) nun mit dem Beröfeuer zum Thvera-Land, und alfo weile 
ich did) hinweg ſamt allen Deinen, und geweiht ijt das Land hier 
Einar, meinem Sohne! Glum fuhr auf und verſegte, der Teufel 
möge die niederträdjtige Vettel für ihr Keifen holen! — Aber 
dennoq; ritt Blum darauf fort (Diga-⸗Gl. 26, 43 ff.). 

Gudmund der Mächtige hat feines Gegners Bruni Gehöft über- 
fallen und will es in Brand ſtecken laffen. Da tritt aus dem Haufe 
Gudmunds Frau Thorlaug heraus und erklärt ihrem Manne: Limmer 
werde ich mid von meiner Der wandten Alfdis trennen, fie aber 
wird fid nit von Bruni fheiðden! (Ljösv. 20,94). Durch diefe tapfere 
und energiſche Erklärung rettet fie dem Bruni Beſitz und Leben. Wieder⸗ 
holt wird berichtet, daß ſich mutige Frauen verfolgter oder geächteter 
Männer annehmen und ſie beſchützen. So hat Gunnar Thidrandistöter 
bei Thordis, der Frau des Helgi Asbjörnsjohns, Unterſchlupf gefunden 
(Gunn. Thidr. K. 6). Dieſe ſchickt ihn dann ſpäter zu Gudrun Oſvifrstochter 
„til halds ok trausts“. Dieſer ſelbe Ausdrud ſteht auch in dem 
Parallelbericht der Caxd. (69, 1). — Als der geächtete Grettir von einer 
Schar Bauern gefangen worden iſt und eben gehängt werden ſoll, 
kommt zufällig die hochangeſehene Thorbjörg die Große herzugeritten 
und befreit durch ihre ruhige Energie und ihr hoheitsvolles Auftreten 
den Gefangenen. Sie erinnert in ihrer ganzen Perſönlichkeit auffallend 
an die Judicatrir Stemma in C. §. Meyers „Richterin“. — Hild, Aval- 
dis Frau, beſchützt, mit einem Beil bewaffnet, den flüchtigen Thorkel 
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Krabbler vor feinen Verfolgern (Datnsd. 44, 14 ff.; vgl. Hallfr. 109, 28 f.). 

— Der geächtete Gisli wird von allen Freunden, ſelbſt von ſeinem 
Bruder, im Stich gelaſſen; nur Thorgerd, die Mutter des weiſen Geſt, 
gewährt ihm ein Derited: Je pflegte oft Ädjter aufzunehmen und 
beja [dafür] eine unteriraͤiſche Wohnung (Gísl. 22,13). 

Nicht felten iſt's in der Ehe jo, daß die Frau weit tatkräftiger 
und entſchloſſener ift als der Mann. Ob dieſes Verhältnis wirklich auf 
Alt⸗Island ſehr häufig geweſen ift oder nur als literariſcher Typus in 
den Sagas ein beliebtes Requiſit iſt, ſcheint ſchwer zu entſcheiden. Huch 
in anderen Literaturen iſt dieſer Typus ja nicht ſelten. Man denke 
an Helena, und Paris, Klyytaimneſtra und Aigijthos. In den altiriſchen 
Heldenſagen übertrifft die Königin Medb an Energie um ein Vielfaches 
ihren Prinzgemahl Ailill, und gar das indiſche Epos ift voll von edlen 
Frauengeſtalten, die durch ihren Mut und ihre Entſchloſſenheit ihre 
Männer in den Schatten ſtellen, es fei nur an Damayanti oder an 
Savitri erinnert). Aus der Fülle des altisländiſchen Materials feien 
hier nur einige Beiſpiele herausgegriffen. 

Einige Male wird dieſe Überlegenheit der Frau über den Mann 
ausdrücklich hervorgehoben: Hon var fyrir beim um alla hluti fie 
 (Alöf) war in allen Dingen der überlegene Teil Thörd. Hr. 29). 
Später (35) heißt es von ihrem Mann: Pörhallr sagdi nú enn fara, 
— “sem vant er, at þú munt vilja ráa? Th. fagte, es gebe nun 
wieder, wie es gewohnlich der Fall Or, daß du wirſt entldeiden 
wollen.“ 

Anders drückt ſich Caxd. 14,21 aus: Spurn hafdi Pörölfr at Zei 
ddr, hversu bar var hättat, at Vigdis var meiri skorungr i skapi en 
Dördr bóndi hennar Thorolf hatte fhon vorher davon Kunde, wie 
es dort bejtellt war, daß nämlich Digdis ein größerer Catmenſq; 
war als ihr Ehemann Thord. Ganz ähnlich heißt es im Bolla 
Thättr (Card. 84, 12): Hon var peira skorungr meiri fie war von 
ihnen (den Ehegatten) die größere Derſdnliq; leit. 

In vielen Fällen, wo die charakterliche Überlegenheit der Frau 
über ihren Mann nicht unmittelbar als ſolche bezeichnet wird, ergibt 
ſie ſich mittelbar aus ſo mancher anſchaulichen Schilderung. Hier führe 
ich nur eine Szene wörtlich an (Cjösv. 24, 82 ff.): Ein Bote wird an 
den Bauern Otrngg abgeſchickt, um ihn zu einem verabredeten Kriegs- 
zug abzuholen: ... und als der Bote antam, war er Otrygg) ge- 

1) Joh. Jac. Meyer ſtellt in feinem Buch „Das Weib im altind. Epos“ S. 326 


Anm. 1 feft, daß die altind. Literatur nicht einen ganzen Mann, wohl aber eine 
Reihe ganzer Frauen aufzuweiſen hat. 
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rade beim Nopfwaſchen und ſagte, er fei noc; nicht fertig. Da 
fprad) feine Frau Gudrun Es war fhon ridtig, daß Choriel 
Unband mir verwandt (skyldr) war und nicht dir, und Jo will 
id) fahren. Gudrun war die Tochter des Thorkel Unband, gegen 
deffen Mörder der Kriegszug geführt werden follte. 

Im übrigen erwähne ich nur kurz das Verhältnis des alten 
Havard zu feiner Frau Bjargey (Háv. 14 f.; 16; 20ff.), die ſtarke Über- 
legenheit der Thordis, Schweſter des bekannten Steinthor von Eyr, 
über ihren — zunächſt wenigſtens — faſt grotesk waſchlappigen Che, 
gemahl Atli (Háv. 40 f.), endlich überhaupt auf Frauenperſönlichkeiten 
wie Gudrun Oſvifrstochter und Hallgerd Höskuldstochter, über die man 
genauere Monographien im 2. Teile von Ad. Rittershaus Buch „Nordiſche 
Frauen“ findet. 

Bei der zuletzt genannten Hallgerð — und bei manchen anderen 
Frauen der Sagas — wächſt ſich die Energie ſchon zur Skrupelloſigkeit 
aus. So wird fie zur mittelbaren Gattenmörderin (rddbani), ſpäter 
zur Diebin und zuletzt zur hure. Gudrun Oſvifrstochter ift zwar eine 
edlere Natur, aber auch ſie ſcheut das Mittel des Diebſtahls nicht, um 
ihren ehemaligen Verlobten Kjartan zu kränken (Lard. 46, 11 ff. 23f.). 
Beſonders häufig artet die Energie der Frauen nach der Seite der 
Rachſucht hin aus. Dafür wurden ſchon oben einige Beiſpiele gegeben, 
als von dem Aufhegen durch Frauen die Rede war. 

Schließlich iſt noch eine — ebenfalls zweiſeitige — Eigenſchaft zu 
nennen, die gerade die Frauen Alt-Islands in hohem Grade beſeſſen 
haben: Sie wiſſen faſt alle äußerſt gewandt mit Worten umzugehen 
und übertreffen hierin die Männer im Durchſchnitt bei weitem). Das 
zeigt ſich daran, daß die Frauen einen ſehr wichtigen Anteil an den 
Dialogen der Sagas haben. Es iſt dabei bemerkenswert, daß die 
Frauen meiſt längere Reden führen als die Männer; man nehme nur 
die vielen aufreizenden Reden, über deren Weſen oben geſprochen 
wurde. Die Hauptbeiſpiele hierfür liefern die Caxdoela und die Njála. 
In jener find es vor allem Gudrun Oſpifrstochter, Thorgerd Egils⸗ 
tochter und Jorunn, die Frau höskulds, in dieſer Hallgerd, die Tochter 
der eben genannten Jorunn, und Hildigunn, die Nichte Floſis, die fih 
durch beſonderes Redetalent auszeichnen. 

Neben den ſcharfen hetzreden find es beſonders ſpottende und 


1) Auch bei den Angelſachſen ſcheinen die Frauen im allgemeinen rede⸗ 
gewandt zu fein. Beow. 626 (ed. Holthauſen“) wird die erlauchte Wealhthẽow 
s fœst wordum genannt, zwar bei einem beſtimmten Anlaß, aber der Ausdruck 
fieht doch ſehr nach einem allgemeinen, rhetoriſchen Epitheton aus. 
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ſpitzige Bemerkungen, in denen die Frauen der Sagas groß find. So 
ſagt die eben genannte Jorunn von Olaf Pfau, dem unehelichen Sohn 
ihres Mannes, als dieſer einmal in ſtolzer Freude äußert, Olaf würde 
gewiß einſt ſehr berühmt werden: Geld genug hat der Magaͤsſohn 
dazu, daß fein Name berühmt wird (Caxd. 24, 16). Oder man leſe, 
wie es Gudrun verſteht, die Frau des Thord Ingunsſohns dieſem 
gegenüber lächerlich zu machen, weil ſie den Thord gern für ſich ſelbſt 
gewinnen möchte (ebd. 35, BIL Sie gibt dabei der Derhöhnten den 
Spitznamen „Hojen-Aud”, weil fie angeblich oft in Männerhoſen herum⸗ 
laufe. — Auch Hallgerd erfindet einen Spottnamen, und zwar für den 
guten, alten Njal, den Freund ihres Mannes Gunnar, und für deffen 
Söhne. Als ihr nämlich einſt fahrende Weiber erzählen, ſie ſeien eben 
von Njals Hof gekommen und hätten dort die Njalsſöhne gerade dabei 
angetroffen, wie fie Miſt auf die Hofwieſe fuhren, da meint Hallgerd 
mit ganz ernſthaftem Geſicht: Anbeoͤadöt dr Njal da, er, der dod 
ſonſt für alles Rat weiß. — ‘Was foll das bedeuten?! — Iq 
habe das daran auszujegen, was dod nur gam ridtig ijt, daß 
er ich den Mijt nicht auf feinen Bart bringen ließ, damit er wie 
andere Mannsleute wäre — nennen wir ihn nun den „Bartloſen 
Alten“ (karl enn skegglausa) und feine Söhne die Mijtbärtlinge 
(tadskegglinga) ... (Nj. 44,13f.). — Auh gegen ihren Mann kann 
Hallgerd ſpitze Reden führen. Gunnar findet es bei einem Gaſtgelage 
in feinem Haufe höchſt auffällig, daß feine Frau mit fo viel Butter 
und Käſe aufwartet, obwohl fie noch vor kurzem an dieſen ſchönen 
Dingen ſehr knapp waren. Er ahnt, daß Hallgerð fie am Ende ge⸗ 
ſtohlen hat, und fragt, woher Butter und Käfe denn auf einmal 
kämen. — Hadan sem þú mátt vel eta“, segir hon, ‘enda er bat ekki 
karla at annaz um matreidu. Daher, von wo du es ruhig effen 
fannſt, Joer fie, "und außerdem ijt es nicht Männerfadje, ſich um 
die Eſſensbeſdjaffung zu fümmern’ (ebd. 48, 13). 

Sehr beliebt iſt bei den altisländiſchen Frauen die andeutende 
Ausdrucksweiſe. Auch hierfür ein paar Proben. äuerjt fei wieder 
eine Bemerkung der Jorunn, der Frau höskulds, mitgeteilt (Lard. 13, 13): 
Höskuld hat ſich von einer Kuslandsreiſe eine bildſchöne, vorgeblich 
ſtumme Sklavin mitgebracht. Argwöhniſch fragt ihn Jorunn, wie die 
Frau da heiße. Der etwas verlegene Ehemann verſetzt: Du wir/t 
meinen, ich wolle did zum Narren haben — aber Zo weiß ihren 
Namen gar nicht! Die empörte Hausfrau verſetzt: Dann beſtehen 
zwei Môglichteiten. Entweder ijt das Gericht erlogen, das mir 
zu Ohren gelommen ijt, — oder du haft eben mehr mit ihr ge- 
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fproden (talat, ſ. u. II Kap. 2d), als fie bloß nad dem Namen gefragt. 

— Gudrun erhält von ihrem Mann Thorvald eine Ohrfeige; fie ruft 
darauf (Card. 34,8): Nun gab/t du mir das, was zu bejigen uns 
Frauen ſehr wichtig ünit, nämlich eine gute Geſichts farbe. 
Als Bolli, von ſeinen Gegnern zu Tode getroffen, blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammenbricht, meint Thorgerd, feine Hauptfeindin, nun werde fid 
Gudrun (Bolis Frau) eine Weile mit rotem Haar Bollis be- 
ſchäftigen müjjen (ebd. 55, 25). — Andeutend und ſtark pointiert ift 
Gudruns Antwort auf die Frage ihres Sohnes, wen von ihren ver⸗ 
ſchiedenen Männern fie am meiſten geliebt habe, — fie ift inzwiſchen 
zur Greiſin geworden —: Beim var ek verst, er ek unna mest Dem 
war id) am feinolichjten, den ic; am meijten liebte (ebd. 78,16). 
Sie ſpielt damit auf ihren früheren Geliebten Kjartan an. 

Schließlich fei noch ein ſchönes Beiſpiel aus der Hávarðar Saga 
(c. 8) erwähnt. Bjargey, des alten, ſiechen havards Weib, macht fih 
auf, um Rächer für ihren erſchlagenen Sohn zu ſuchen. Sie begibt 
ſich zunächſt nach Dalbrandshof, wo ihr greiſer Bruder Dalbrand mit 
zwei rüſtigen Söhnen wohnt. Nach dem Grunde ihres Kommens ge⸗ 
fragt, antwortet fie: Jqh mödjte gern, daß qu mir ein paar von 
deinen Seehundsnegen borg/t. Sie mag dabei ihn und feine beiden 
Söhne ſcharf angeblickt haben — die Saga berichtet davon nichts! —, 
denn Dalbrand verſteht fofort den verſteckten Sinn ihrer Worte und 
geht auf die Anſpielung ein, indem er erwidert: Hier find drei 
Rege: Eins Or fhon ſehr alt und nicht mehr zuverläjjig, ift aber 
einſtmals tadellos geweſen, zwei dagegen find neu und noq; un- 
erprobt, nimm dir, was du willt, zwei oder drei. Sie antwortete: 
Die bier will ic haben, die beiden neuen! Ic) wage es niğt, 
das alte nod) binzuzunehmen. Halte die hier alfo bereit, bis id 
Jie holen laſſe. Ganz entſprechend macht fie es dann bei ihren zwei 
anderen Brüdern. Dann kehrt fie heim, ruft ihren Mann mit hin- 
reißenden Worten zur Sohnesrache auf, ſodaß ihn neue Kraft belebt: 
Er macht ſich auf und holt all die Söhne ſeiner drei Schwäger, dieſe 
geliehenen „Netze“ uſw., zu gemeinſamer Kriegsfahrt ab. 

Wiederholt kommt es vor, daß ſich Frauen ins Geſpräch der 
Männer miſchen. Es fei z. B. auf Card. 84, 14 f., Ljösv. 24, 63 ff. hin- 
gewieſen. 

Das hauptſächlichſte Wort für redegewandt ift maͤlsnjallr i): Þótti 


1) Dgl. ordsnjallr Eg. 24,13. — fluch snjallr allein bedeutet, als Attribut 
zu einer Perſon rede) llug, 3. B. in der Strophe des Olaf Havardsſohns (Haͤv. 5): 
Hot þegja her allir | hjorþings vidir snjallir? 
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Kjartani gott at tala vid Gudrünu, bei at hon var bœdi vitr ok 
mälsnjoll Es deudjte Xj. annebmlid, mit ©. zu reden; denn fie 
war Jowohl flug wie redegewandt (Lard. 39,3). Häufig begegnet 
in der Sagaſprache die Phraſe langt grendi ok snjallt eine lange und 
beredt vorgetragene Bolſchaft, 3. B. Card. 40, 67; 62, 2; Eg. 25, 11. 

Ein anderer Ausdruck von ähnlicher Bedeutung wird gleichfalls 
von Gudrun gebraucht: Allra kvenna var hon kænst ok bezt ordi 
Farin Aller Frauen flügſte war fie und am beſten in Worten 
bewandert (Card. 32,6). Dol. dazu kvenna fridust ok bezt ordum 
Jarin (Heimskr. II 163, 7f.). — Und Lard. 33, 4 wird von dem weiſen 
Geit und Gudrun gefagt: ... ok váru bau bedi vitr ok ordig und 
alle beide waren ſowohl flug wie wortgewandt. Ordigr iſt von 
ord mit dem ſelben Suffix abgeleitet wie audigr reid von audr 
Reichtum, nnaligr (neben mälugr) ge/dwägig von mál Rede. Man 
beachte den Bedeutungsunterſchied: ordigr in gutem Sinne wort- 
gewandt, mäligr, -ugr in ſchlechtem Sinne wort reich. Dabei liegt 
natürlich an und für fih in mál ebenſo wenig etwas Pejoratives wie 
in ord. Der Unterſchied ift wohl fo zu erklären: ordiyr ift jemand, 
der reich iſt an (einzelnen) Wörtern, der alſo dadurch ſeiner Rede 
Feinheit und Abwechſlung zu geben vermag; mdlugr jener, der reich 
ift an Redekomplexen an fih, oder anders ausgedrückt: ordigr = mannig- 
faltig redend, mälugr = viel redͤend. 

Wieder eine andere Eigenſchaft der Rede wird durch skjötordr 
bezeichnet raſch mit Worten bei der Hand = ſqhlagfertig. Hon var 
skorungr mikill, skjötord ok skapstór ok hardüdig i ollu fie (Signy) 
war eine ſtarte Derjönlidteit, rela in Worten, hodjmütig und 
in allem von hartem Sinn (Hard. 6, X. 2). 

Endlich ift noch ein auf die Rede von Frauen angewandter Aus= 
druck zu nennen: Als die ſchöne, ſtolze Hallgerd auf einem Thinge 
zum erſten Male mit Gunnar von Hlidarende zuſammentrifft, von 
deſſen kühnen Wikingstaten ſie bereits gehört hat, läßt ſie ſich ſogleich 
in ein Geſpräch mit ihm ein: Hon mælti til hans djarfliga ok bad 
hann segja ser frå fertum sinum fie redete gan; dreit auf ihn 
ein und bat ihn, ihr doc von feinen Fahrten zu erzählen (Nj. 33, 5). 
Dreiſt natürlich nicht in ſchlechtem Sinne, ſondern gleich unbefangen, 
friſch von der Leber weg. Sie erreicht es auch wirklich mit ihrem 
gewandten Geplauder, daß Gunnar ſich in ſie verliebt und ſich ſogar 
ſchnurſtracks mit ihr verlobt. — Welch große Rolle überhaupt das Sich⸗ 
unterhalten in der Liebe ſpielt, werden wir im zweiten Teile noch ge⸗ 
nauer zu unterſuchen haben. 
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Die ſchon oben angedeutete Kehrſeite der weiblichen Redegabe ift 
das Schwätzen und Keifen. Daß auch Alt-Islands Töchter im all- 
gemeinen im Geruche einer gewiſſen Schwatzhaftigkeit ſtanden, können 
wir vielleicht mittelbar daraus ſchließen, daß an einer Stelle (Brandkr. 
191,12) eine Frau neben ſonſtigen poſitiven Eigenſchaften auch be⸗ 
ſonders das Attribut ömdlug nicht geſchwaͤßig erhält. Ein anderes 
Prädikat, das derſelben perſon in demſelben Sujammenhang (öl. 13) 
beigegeben wird, ift faldt. Es ſteht in der Bedeutung dem ömalug 
hier ſehr nahe, etwa wenig von ſich merfend laſſend, wenig Ge- 
rauch madjend. Gewöhnlich indes hat fálátr!) eine eher tadelnde 
Bedeutung, verſchloſſen, wortfarg, mürrijch. So wird Sl6am. 156,10 
von einer Braut gejagt, die ſich unglücklich verheiratet fühlt: Er (der 
Bräutigam) fuhr nun ſnaq́; der Hoq;zeitsfeier) heim mit Helga 
nad) Tradarholt, und fie war ſehr wortfarg (mjok falat). kihnlich 
Hard. 11, K. 4: Grimkell var stirdlyndr, en Signý fäldt. G. war 
von ſteifem Wejen, aber Signy (feine junge Frau) wortlarg. 
Die mehr tadelnde Bedeutung von fálátr tritt auch ſehr deutlich 
Bandam. 27,18 hervor, wo ein Mann diejes Attribut erhält: Oyeig 
war meijt wortlarg zu feinem Sohne Odd und liebte ihn wenig. 

Bezeichnend iſt auch der Beiname mälga die Be/dwägige für 
eine Frau (Pörhalla málga Lard. 32, 7). Einen männlichen Bet, 
namen malgi gibt es nicht). 

Daß die Geſchwätzigkeit der Frauen ſprichwörtlich war, lehrt 
Gisl. 9,11: Als Gislis Frau Aud merkt, daß fie und ihre Schwägerin 
Asgerd bei einem fatalen Geſpräch belauſcht worden ſind, ſagt ſie 
reuevoll: Opt stendr illt af kvenna hjali Oft eniſteht Böjes aus 
Weibergejdwäß. 

Es gibt eine Reihe von einander ähnlich klingenden Worten, die 
alle /dwagen, feifen u. ä. bedeuten und hauptſächlich auf Frauen 
angewandt werden. 

Da ift zunächſt das Wort geipa ſchwaßen mit dem Derbalnomen 
geipun albernes Geſchwaͤh. Wir hörten ſoeben, daß Gislis Frau 
Aud ihr Schwatzen mit Asgerd hjal nennt. Asgerd wiederum ſagt, 
als ſie am Abend mit ihrem Mann Thorkel über jene Unterhaltung 
mit Aud ſpricht (im Text von S, Tv. Sög. af Gísl. 99): ... lát sem 
Petta sé ómælt, er vit hofum geipat fu Jo, als ob ungeſprochen 


1) Ebenſo famdlugr in tadelndem Sinne, 3. B. in der jhon vorhin ers 
wähnten Strophe des Olaf Havardsſohns und Fornm. IV 76,10. 

2) Die Variante Nj. 58, 2 Ketils ens mälga für K. ens slettmäla beruht 
auf einem Irrtum des Schreibers (vgl. F. Jönsſon, Aarb. XXII [1907], 212). 
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wäre, was wir beide da gejdwagt haben. Und vorher hat fie der 
Aud gegenüber ein ähnlich klingendes Wort gebraucht (ebd. 98): Dött 
vit hafım petta fleipat!). Ein anderes Beiſpiel bietet Ljósv. 18,110 
in der Lesart von Cod. A. M. 561C 4° (= Jsl. Sorns. 271,4): ok 
mun ek Bat at angu hafa, sem kona sjá geipar und iq; will das 
für nichts redjnen, was die Frau da ſchwaht. Die übrigen hand⸗ 
ſchriften verwenden hier das Subitantiv: Eigi mun ek fara at geipun 
Binni ich werde auf dein Scawagen hin nit weggehen. In genau 
derſelben Bedeutung wie geipa und fleipa ſteht gleipa?): Glumr reis 
hd upp ok melti, at hon skyldi gleipa kerlinga ormust Da fuhr Gl. 
auf und rief, der Teufel folle ihr Schwaten holen (Diga-Gl. 26, 48). 
Diejes Wort gleipa möchte ich für eine Kontaminationsbildung aus 
geipa : fleipa halten. fleipa wiederum ift gewiß eine Reimwortbildung 
zu geipa. Allen dieſen Worten gemeinſam iſt die Bedeutung der 
Mund aufreißen). fluch nhd. Geifer ift wohl hierher au Wellen, 

Wütiges Schnauben und Keifen wird durch geisa ausgedrückt, 
deſſen Grundbedeutung Jervordampfen ift (fo 3. B. Döluspä 57). fluch 
das Dahinſchießen eines Schiffes wird Orv.⸗Odds S. 16, 5 und in einer 
Strophe des Thräinn Sigfüsſon (Nj. S. 199) damit bezeichnet. In der 
Bedeutung wulſchnauben ſteht es an folgenden Stellen: Hon geisadi 
mjok fie tobte gewaltig vor Wut (Nj. 37,25); ... ok geisadi mjok 
(ebd. 44, 26)°). 

Neben geisa gibt es eisa in derſelben Grundbedeutung, jo vom 
Feuer Asmundar S. tappab. ed. Detter 85, 9; Subſt. eisa Feuer (Örv. 
Odds S. Str. 3) und vom Schiff (Helga kv. Hund. 128 und in einer 
Strophe Sigvats). Die Bedeutung wulſchnauben hat zwar dieſes 
Wort nicht, wohl aber deffen Weiterbildung eis era: gekk hon utan 
ok innar eptir gólfinu eiskraudi fie ging den Ejtrid auf und ab 
wulſchnaubend heißt es Heid. 74,11 von Thurid, die ihre Söhne zur 
Rache aufheßt®). 


1) Neben fleipa gibt es fleipra (Hoensn. 12,3) und das Subſtantiv fleipr 
(Dat. fleipri Sparfd. 2, 29). Dol. got. inf an: altn. Ajufra (ſ. o.). 

2) Dieſe Vokabel fehlt bei Fritzner wie bei Cleasby⸗Vigfuͤſſon; Björn Hal- 
dorſon führt es auf, überſetzt es aber mit „devorare, glutire“. Er kennt dazu 
noch ein Adjektiv gleipiligr „avidus, vorax“. 

3) Dol über weitere Etymologien der einzelnen Wörter Falk⸗CTorp s. vv. 
flœbe und gjepe. 

4) Dazu das Derbalnomen geisun Toben (Bandam. 45,25) und das primäre 
Subſtantiv geis Toben, Wut (Föſtbr. 99). 

H Auch die Liederedda kennt das Wort, gebraucht es von den rache⸗ 
ſchnaubenden Brüdern Hamtheér und Sörli (Im. 11, 1). 
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Bei Salt-Torp (s. v. geist) wird alfo gewiß mit Recht geisa in 
g-eisa zerlegt < *ga- aisön. Hierzu würde ſtimmen, daß cisa und 
eiskra anſcheinend imperfektiviſche Aktionsart zeigen; von dieſen beiden 
ſehr ſeltenen Wörtern iſt dreimal eine Form des Participium Prae⸗ 
ſentis belegt: eisandi gekk ... floti in raufdjender Fahrt fuhr die 
Flotte (Helga kv. Hund. 128); eisandi ferk ... undrsamliga wund erſam 
Joel? dahinſauſenò fahr id (in einem Derfe der Sturl. S. = Skjalded. 
B II 155, 38); eiskrandi an der vorhin zitierten Stelle der Heidarviga. 
— Auch die zitierte Stelle der Hamdesmäl weiſt m. E. auf imper⸗ 
fektiviſche Aktionsart: Gengu ór gardi gorvir at eiskra. Man darf 
gorvir nur nicht mit Gering (Ausführl. Wörterb. s. v. eiskra) als 
nahe daran auffaſſen — wie läppiſch wäre dann der Sinn: nahe 
daran wutzuſqinauben (), ſondern muß überſetzen: Sie ritten aus 
dem Hofe, voll von focqender Wut. Ihre Mutter Gudrun hatte fie 
nämlich ſoeben zur Rache für Svanhild aufgehetzt. In ähnlichem 
Sinne wird gorvir auch von Detter⸗Heinzel zu Völuspá 31 (gorvir at 
riđa) gedeutet. — Wenig über die Aktionsart lehren die Stellen in der 
Dellella 5 (Eisar vägr fyr ... rognis mer es todf in mir der Dieter, 
geijt) und bei Sigvat 3,9 (... pars eisa létum ... skeidr wo wir 
die Schiffe qahinſchießen ließen. 

Umgekehrt ift dem Worte geisa offenbar perfektiviſche Aktionsart 
eigen, wie ganz deutlich die Stelle Völuspaͤ 57 zeigt: 


Sol ter sortna, sigr fold i mar, 
hverfa af himni heidar stjornur, 
geisar eimi ok aldrnari, 

leikr hör hiti vid himin sjalfan. 


Die Sonne beginnt fid zu verfinjtern, die Erde Jinft ins Meer, 
es dampft hervor Qualm und Feuer, hohe Lohe züngelt bis zum 
Himmel. Hier wird deutlich der Eintritt der handlung gemalt, der 
Beginn des Weltuntergangs. — Huch die bei CTleasby⸗Digfüſſon s. v. 
geisa angeführte Variante einer Stelle der Grettla zeigt deutlich per, 
fektiviſche Aktionsart: ofarr lét Grettir geisa savit í fyrra oben ließ 
Or. das Meſſer in die frühere Stelle ſauſen. — Huch Nj. 44,26 
fei noch erwähnt: Hon kom innar í annat sinn ok geisadi mjok Sie 
lam noc; einmal herein und todte gewaltig. — Dagegen lautet die 
erwähnte Stelle in Thrains Strophe ähnlich wie der vorhin für eisa 
zitierte Beleg aus Sigvat: Lötum geisa Gamminn! Laſſen wir den 
„Greifen“ (Schiff) daßinſchießen ] Die übrigen Belege für geisa geben 
über die Aktionsart keinen Kufſchluß. 
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Wir ſind der altisländiſchen Frau für das viele Schlechte, was 
wir von den dem weiblichen Geſchlecht im allgemeinen zugeſchriebenen 
Eigenſchaften erzählen mußten, eine Genugtuung ſchuldig und glauben, 
dieſer Pflicht dadurch nachkommen zu können, daß wir nun unterſuchen, 
welche Attribute die Sagas den Frauen im einzelnen beilegen. Da 
ſehen wir nämlich: Während jene allgemeinen Charakteriſtika der Frauen 
faſt ausſchließlich Schwächen und Fehler ausmachten, handelt es ſich 
bei den einzelnen Eigenſchaften zumeiſt um Vorzüge und Tugenden. 
Dieſer Gegenſatz erklärt ſich wohl ſo, daß jene allgemeinen, oft ſentenz⸗ 
artigen Urteile über die Frau die Anſchauungen einer älteren Seit 
und Kulturftufe bewahrt haben, in der das Weib noch eine niedrigere 
Stellung einnahm. Die einzelnen Äußerungen dagegen bringen viel⸗ 
mehr die tatſächliche, zeitgenöſſiſche Würdigung der Frau zum Ausdruck. 

FJunächſt wollen wir die Ausdrücke betrachten, die das Geſamt⸗ 
weſen, den Charakter und die Begabung einer Frau bezeichnen. 

Am häufigſten begegnet zur Charakteriſierung einer tüchtigen Frau, 
eines rechten Kernweibes, das Wort skorungr. Das ift eine Ableitung 
von skor Rand (Eisrand, Seltrand; vgl. auch norw. skare hart ge- 
frorene Krujte auf dem Schnee), bedeutet alfo eigentlich der am 
Rande Stehende, der Hervorragende i). Es wird auch auf Männer 
angewandt, 3. B. Olaf Pfau Lard. 21, 62; Eg. 78, 2, Egils Freund 
Arinbjörn Eg. 67,12, den Skalden Einar Schalenklang Eg. 78, 50 u. a. 
Hrafnk. 111,6; Viga⸗Gl. 6, 88; Eyrb. 27, 6; Ljösv. 18,16. — In 
Skaldenſtrophen z. B. Föſtbr. 107; Thorleifs Th. 131). Weitaus häufiger 
aber erhalten Frauen — und zwar verheiratete wie unverheiratete — 
dieſes ehrende Prädikat, wobei dann oft das Kompofitum kvennskorungr 
gebraucht wird. 

Gewöhnlich wird der Bezeichnung (kvenn)skorungr noch ein ver⸗ 
ſtärkendes mikill groß beigefügt, 3. B. Corp 9, 3; 24, 1; 31,2; 69,9; 
Eg. 1, 5; 64,6; Nj. 20,6; 95,6; Tv. S. Gísl. 82,20; Diga-Gl. 10, 7; 
£jósv. 13, 8 f.; Reykd. 24,98; Grett. 52,14; Söſtbr. 4; Thorl. Th. 127, 29; 
Hard. 6 K. 2; 117 H. 40. Huch der Superlativ (oder Elativ) enn mesti 
ift beliebt (3. B. Caxd. 7, 38; 68,18; Dropl. 144,1; Ljösv. 12, 63; 
Hallfr. 102, 11; Hoensn. 26, 25f.; Háv. 1; Eir. 10, 4; Faer. 271, 18). 
y) die übliche Ableitung von skor (neben skari) in der Bedeutung Schar 
ſcheint mir ſemaſiologiſch anfechtbar. Zudem ift skari (und skor in der Bedeutung 
Schar) ein jüngeres Lehnwort aus dem Mittelniederdeutſchen (Frank Fiſcher, Die 
TCehnwörter des Altweſtnordiſchen = Paläjtra LXXXV S. 38; Falk-⸗Torp, Norw.-dän. 
et. Wtb. s. v. Skare I). skari fehlt in den isl. Familiengeſchichten noch völlig 


und skor in der Bedeutung Shar ijt nach F. Fiſcher a. O. nur in der Thidreks S. 
belegt. skorungr dagegen ijt ein altes Wort. 
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Dabei ift mir Folgendes aufgefallen: Das einfache skorungr wird 
ganz überwiegend mit mikill als Attribut verbunden (meiſt ift dabei 
die Wortſtellung o rungr mikill); kvennskorungr dagegen erhält als 
Attribut meiſt enn mesti i). (Wortſtellung bei den von mir geſammelten 
Beiſpielen ſtets enn mesti kvennskorungr). Der Grund für dieſe Regel 
ijt gewiß in der Rhythmik zu ſuchen: enn mesti kvennskorungr 
(X — v 2 2 x) muß dem rhuthmiſchen Gefühl der Isländer glatter 
erſchienen fein als enn mesti skorungr (X -— v 2 ı) und skorungr 
mikill ( x Y) flüjfiger als kvennskorungr mikill (2 — + + X). 
Das letztere ift ohne weiteres verjtändlih: — — A + X enthält erft 
nach vier Debungen bzw. Nebenhebungen eine Senkung; das wäre 
recht ſchwerfällig. Und von den beiden erſten Möglichkeiten klingt 
X — CX viel bewegter und kräftiger als das etwas abrupte 
x 2 v +.. — ur hintanſetzung des Poſitivs und Voranſtellung des 
Superlativs vgl. Heusler, Aisl. El.: § 513 - 515. 

skorungr wird eine Frau genannt, die — fei es in ihrem ganzen 
Weſen, fei es in einer beſtimmten Eigenſchaft — aus dem Durchſchnitt 
hervorragt. Gewöhnlich betrifft skorungr das ganze Weſen. Es ſei 
dafür nur ein Beiſpiel gegeben: 

Jene ſchon oben als Befreierin des von Bauern gefangenen Grettir 
erwähnte ritterliche Thorbjörg, die Frau des Häuptlings Dermund des 
Schlanken, wird im Eingang der Foöſtbroedra Saga Io charakteriſiert: 
Sie war eine Huge (vitr) Frau und Hoch ſinnig (störlynd); fo oft 
Dermund nicht daheim war, regierte (red) fie den Gau und die 
Leute, und jedermann hielt feine Sadje für gut aufgehoben, wenn 
fie darüber bejtimmte. Sodann wird jene Geſchichte von Grettis Be 
freiung erzählt und mit den Worten abgeſchloſſen: An diejem Vor- 
fall zeigt ſiq wohl, ein wie großer skorungr fie war. kihnlich 
äußert ſich die Grettla bei der Erzählung dieſes Ereigniſſes (52, 14). 
Faſt alle bekannten Frauen der Sagas erhalten dieſen Ehrentitel, nur 
Hallgerd nicht: die zeichnete ſich wohl durch Schönheit und geſellſchaft⸗ 


1) Unter den oben für den Suſatz enn mesti aufgezählten 9 Fällen lauten 
nur 3 (Caxd. 7, 38; Hav. 1; Eir. 10, 4) enn mesti skorungr. Davon weiſt aber 
noch Dën. 1 die Variante enn mesti kvennskorungr auf. — Don den 16 Bei: 
ſpielen mit mikill lauten 10 skorungr mikill; davon hat 1 Fall (Nİ. 95, 6) die 
v. I. kvennskorungr mikill. Die umgekehrte Wortſtellung mikil skor. haben 
3 Fälle (Card. 69,9; Sösbr. 4; Reykd. 24,98); davon die beiden erſten in der Der, 
bindung hversu mikil sk. In 2 Beiſpielen (Nj. 20,6; Thori. Th. 127, 29) fteht 
kvennsk. mikill, in dem erfteren mit der v. I. skor. mikill. Endlich ift einmal 
die Verbindung mikill kvennsk. belegt (Hard. 117, K. 40). 
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liche Gewandtheit (kurteisi) aus, aber nicht durch Vorzüge von Geiſt 
und Seele. Und es ift für die Sinnesart der alten Nordgermanen 
ſehr bezeichnend, daß für ſie auch bei einem Weibe Schliff und Schön⸗ 
heit allein nicht genügten, um ſie als eine hervorragende Perſönlich⸗ 
keit, als sygrungr zu bezeichnen. 

Um das ganze Weſen einer Frau in dem Worte skgrungr zu⸗ 
ſammenzufaſſen, wird wohl auch í skapi im Deſen, im Charalter bei- 
gefügt, fo Lard. 14,21: ... at Vígdis var meiri skorungr i skapi en 
Dördr bóndi hennar ... daß D. eine größere Derjönlichkeit ihrem 
Charalter nach war als ihr Mann Thor. 

Auf eine beſtimmte Eigenſchaft wird die Geltung von skorungr 
3. B. Lard. 9,3 eingeſchränkt: Sie war ein fhönes (væn) Weib und 
ſehr an/prudjsvoll (ofläti mikill); fie war auc; hervorragend durd 
Gaben des Verſtand es (skorungr mikill i vitsmunum). Dieſe skorung- 
Frauen ſcheinen oft einen harten und hochmütigen Sinn gehabt zu 
haben. Eben lafen wir im Zuſammenhang mit skorungr das Wort 
ofláti überhedlid), anſpruchsvoll. Die ſchon öfter erwähnte Hildigunn 
wird Nj. 95,6 neben skorungr mikill auch allra kvenna grimmust ok 
skaphordust genannt; als nokkut skaphord von etwas hartem Sinn 
wird auch Njals Frau Bergthora neben skgrungr bezeichnet (Nj. 20, 6). 
hnlich heißt es Tv. S. Gisl. 82, 20f. von Gislis Schweſter Thordis 

. skorungr mikill ok heldr hardfeng i skapi ok starkr enn 
mesti ein redjtes Kernweid, ziemlich heftig im Wejen und ſehr 
bodjmütig. 

Neben dem Subjtantiv skorunyr gibt es auch ein Adjektiv ige 
mit der Bedeutung Hervorragend, tüchtig, wader. Dies Wort kann 
von einem Mann, einer Frau, einer Hilfeleiſtung (lidveizla), einer Geld: 
zahlung, einer Seereiſe ujw. gebraucht werden. Auf Menſchen be- 
zogen, bezeichnet es vor allem deren äußeren Eindruck, nicht Schönheit, 
ſondern das Weſen, ſoweit man es aus dem Äußeren eines Menſchen et 
ſchließen kann. So wird von Kjartan berichtet, als er Hrefna geſehen hat, 
(Caxd. 45,17): ... kvaz kona Pykkja vera en skoruligsta at ollu pet, 
er hann mátti sjá af... jagte, das Mädchen Scheine ihm ſehr 
tüchtig zu fein nad) alledem, was er zu erleben vermoq;te. Mürzer 
heißt es Groenl. 64,1: Gudridr var skorulig kona at sjá. Noch fei 
Lard. 76,17 angeführt: Gudrünu pötti mikit fráfall Þorkels, en bar 
H skoruliga af ser ©. litt ſehr unter dem Derlujt Chorfels, aber 
ertrug es dennody mannbaft. In dem bar af ser skoruliya liegt 
auch, daß dieſes innere Sichzuſammenreißen auch äußerlich zum Aus» 
druck kam. — Sehr oft ſteht skorulig als Attribut ohne nähere Be- 
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ſtimmung, z. B. Eg. (Samfund-Ausg.) 282,13; Eyrb. 28,1; Datnsbd. 
33,9; Hallfr. 86,1; Ljösv. 22,481). 

Das Hervorragen vor anderen Frauen wird noch durch folgende 
Ausdrüde bezeichnet: 

vera fyrir konum: Er Hat ok ekki ofmelt, at Gudrun er mjok 
fyrir odrum konum um allan skorungskap Es ijt auq́; nicht zu viel 
gejagt, ða ©. über anderen Frauen ſteht in jeglicher Rus- 
gezeichnetheit?) (Card. 56,3). — Pat kom saman med Beim, at Drop- 
laug d Arneidarstodum væri fyrir flestum konum darin famen fie 
überein, daß D. auf Arneiösjtätten über den meiſten Frauen ſtünde 
(Dropl. 147,7). 

afbragd: Md af bei marka, at hon var afbragd annarra kvenna 
Hieran tann man ertennen, daß fie (Unn die Tiefweije) eine Aus- 
nabmejtellung im Dergleid) zu anderen Frauen einnahm (Lard. 4, 5). 
af brayd· iſt Neutrum, bedeutet wörtlich etwa das Sichabheben (von 
anderem), wird aber nur von Perſonen gebraucht. 

fregst: Hon er nú fragst kvenna fie ¶Guò run) ijt nun die be- 
rühmte)te aller Frauen (Lard. 43, 3). Sonſt wird das Wort ſehr 
häufig von Männern gebraucht. 

Es mögen nun einige Bezeichnungen für Tüchtigkeit folgen, die 
nicht einen Gegenſatz zu anderen Perſonen in ſich einſchließen: 

drengr eigentlich raver, waderer Burſch, drengilig: Berg- 
Hora .. kvennskorungr mikill ok drengr góđr ok nokkut skaphord 
B. . eine hervorragende Derjönlidhteit, ein guter Kamerad und 
von etwas harter Sinnesart (Nj. 20,6). — Hon var allra kvenna 
grimmust ok skaphordust ok drengr gödr, Har sem vel skyldi 
vera Sie (Hildigunn) war unter den Frauen ausgezeichnet durd 
grimme und harte Sinnesart und ein waderer Men)d, da wo 
es etwas Gutes galt (Nj. 95,6). — Der sogdu, at.. Hallgerdr 
yrdi beim mesir drengr Sie (die Bettelweiber) ſagten, 5. Habe Irch 
gegen fie am nobelſten gezeigt (Nj. 49,12). — ... d pakka heir 
henni Harvist sina ok allan velgerning, þann er hon hafdı heim 
veitt, slikan drengskap sem hon hafdi beim sýnt da danken fie ihr 


1) Dieſes Adjektiv sægruligr wird man gewiß nicht von Aer in der nur 
aus der Thidreks S. belegten Bedeutung Schar ableiten wollen. Andrerſeits wird 
man es nicht von skorungr trennen wollen. So wird man auch hier auf die 
Ableitung von skor im Sinne von /darfer Rand, hervorragende Xante geführt. 

2) Sanz ähnlich wird von Ingimund dem Alten gejagt (Datnsd. 7, 28): 
Ingimundr var fyrir þeim ollum um rüdagerdir ok vitsmuni ok allan 
skorungskap. 
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für die gajtlicdde Aufnahme und alle Wohltaten, die fie ihnen er- 
wieſen hatte, fol eine wadere Geſinnung, wie fie ihnen gegen- 
über gezeigt hatte (Foͤſtbr. 18). — Droplaug var væn kona ok stór- 
mannlig, umsjslumikil ok drenglundud ok ómálug D. war eine 
/chöne Frau und hochherzig, wiriſchaftlich, von waderer Ö.:Jinnung 
und nicht ge) dwäßig (Brandkr. 191,12). — Pykkı mer Vigdisi petta 
mál drengiliga hafa farit D. feint Lo mir in diejer Angelegen- 
heit wader benommen zu haben (gegenüber dem verfolgten Thorolf) 
(Caxd. 15, 25). — Asdis het dóttir þeira, drengilig konu ok heldr 
skapstór A. hieß ihre Tochter, ein waderes Weib und ziemlich 
bodfahrend (Eyrb. 18,1). 

Sehr viel häufiger wird drengr auf männliche Perſonen bezogen; 
man kann es da am beiten mit waderer Gefell wiedergeben. drengr 
enthält eine ſoziale Nüance: Korpsgeift, ſelbſtverſtändliche Hilfsbereit⸗ 
ſchaft dem Freunde, Ritterlichleit dem Feinde gegenüber, das find die 
Tugenden eines drengr i). In den ſoeben angeführten Beiſpielen tritt 
dieſer ſoziale Charakter des Wortes zum Teil deutlich hervor. — 
skorungr wie drengr find für die altnordiſche Sprache beſonders 
charakteriſtiſche Worte, die ſich eben deswegen gar nicht mit einem 
Worte überſetzen laſſen. Aus dem, was darüber geſagt wurde, hoffe 
ich aber doch, ihr Ethos verſtändlich gemacht zu haben. 

Es mögen nun eine Reihe adjektiviſcher Bezeichnungen folgen, ers 
öffnet von einem ſehr allgemeinen Begriff: 

göd, als ſelbſtändiges Adjektiv von Frauen ſelten gebraucht: Gisli 
der Ältere wirbt um die Frau feines ſoeben in einem Holmgang ge 
fallenen Bruders, ok vildi eigi láta göda konu ór ætt ganga und 
wollte eine [Jo] trejflicde Frau feiner Sippe nicht verloren gehen 
laſſen (Gisl. 1,14). — Beim Nijalsbrand verſpricht Njals Schwieger: 
tochter Thorhalla, der freier Abzug verſtattet ift, fie werde fofort alles 
tun, um Rächer zu gewinnen. Der alte Njal entgegnet ihr: Vel mun 
ber fara, þvi at pú ert göd kona Du wirft die ſſchon gut be- 
nehmen, denn du bijt eine wadere Frau (Nj. 129, 10). — Das 
altnord. Wort gödr ſteht in der Bedeutungsſtärke dem mhd. guot näher 
als dem nhd. gut. 


1) Die ältere, ebenfalls im Altn. belegte Bedeutung ift dider Stod, Säule. 
Man ſtellt es deswegen zuſammen mit drangr Steinſdule zu altbulg. drogë 
„S Ao, fustis“, und weiter zu altind. drh ſtart fein, lat. fortis (altlat. forctus) 
uſw. (gl. Falk⸗Torp, Norw.⸗dän. et. Wtb. s. v. Dreng und Berneker, Slaw. et. 
Wtb. s. v. drog. — Zum Bedeutungsübergang wird bei Falk⸗Torp auf nhb. 
Bengel hingewieſen. 
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gild: Hon var gild húsfreyja fie war eine tüchtige Hausfrau 
(Diga-6l. 10, 27). gildr ift, wer etwas gilt, etwas wert ift. 

merkilig: Hon var ven kona ok merkilig fie war eine ſchòne 
und ausgezeichnete Frau (Caxd. 70, 18) ). 

virdulig ſchaͤgenswert, imponierend: væn kona ok virdulig eine 
ſchaͤne und imponierende Frau (Brandkr. 191,19). — Don der greifen 
Unn, die ihrem Lieblingsenkel Olaf noch ſelbſt die Hochzeitsfeier ber, 
gerichtet hat, heißt es bei der Schilderung dieſer Hochzeit: Hon gekk 
hart utar eptir skálanum; funduz monnum ord um, at konan var 
enn virdulig fie Jr energijch durd den Saal hinaus; das gab 
den Leuten Gelegenheit zu der Bemertung, daß fie doch noch 
immer eine imponierende Frau fei (Corp, 7, 17). virduligr iſt einer, 
vor dem man Hochachtung und Reſpekt hat. 

gorvilig: Äsgerdr var en vænsta kona ok en gorviligsta A. 
war eine ſehr fhöne und febr tüdjtige Frau (Eg. 41,2). — en 
gorviligsta kona v. l. zu Eg. 77, 18). gorviligr (zu gera tun, maden) 
wird weit häufiger als Attribut männlicher Perſonen verwandt. 

efnilig: váru þær ok efniligar i uppvexti fie (die beiden 
Töchter Stallagrims) waren aud) vielver)predjend bei ihrem Geran- 
wachen (Eg. 31, 3). Auch dieſer Ausdrud findet fih vorzugsweiſe 
mit Bezug auf junge Männer. Er ift abgeleitet von efni geijtige 
Kraft, Material, bedeutet alſo einen, in dem Stoff zu etwas Tüchtigem 
ſteckt ). 

hraust: Pd meltu menn margir, at eigi væri undarligt, 55 
at hon ætti hrausta sonu, svá hraust sem hon var, þvilik skapraun 
sem henni var gor Da meinten viele Männer, es fei tein Wunder, 
daß fie rüſtige Söhne habe, fo rüjtig wie fie [Jelb/t] fei, bei all 
dem Kummer, der ihr angetan worden fei (Grett. 83,6). hraustr ift 
ſonſt ein (opd männliches Lob. 

Einige zuſammengeſetzte Ausdrüde mögen jetzt die Reihe fortführen: 

vel skapi farin, wörtlich wohl im Gemüt gefahren: Hon var 
ven kona ok vel skapi farin Sie war eine ſchoͤne Frau und von 


1) Die Überlieferung der Datnshyrna hat an Stelle dieſer beiden Prädikate 
nur kurteis geſellſchaftlic; gewandt. 

2) Dol den entſprechenden Gebrauch des Subſtantivs efni; 3. B. Eg. 40,10: 
Bera kvat Egil vera vikings-efni B. ſprach, Egil habe den Stoff zu einem 
Witing, wörtlich Jei Witingsmaterial. In demſelben Sinne kann auch das iriſche 
Wort damnae Material verwandt werden. So im Buch von Armagh fol. 18a 2 
(= Thurnenfen, òb. des Altir. II 33): Aliss Patricc Dubthach im damnae 
n-epscuip dia desciplib di Laignib D bat den D. um das Material eines 
Boots für ſeine Sq;uler von Leinſter. 

Kraufe: Die Frau in der altisi. Sprache. 5 
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gutem Charalter (Diga-Gl. 10, 10). — um Ausdruck vgl. beet ordi 
farin (oben S. 56). 

vel ment, wörtlich wohlgemannt. Hon var skorungr mikill ok 
vel ment Sie war eine hervorragende Derſönlichteit und wohl- 
geraten (Cjôsv. 13,9). Meiſt von Männern. 

vel látin: Hon var vitr kona ok vel látin Sie war eine Fuge 
und wohl beleumdete Frau (Hoensn. 1, 4). 

vinsel, häufig — durch den Stabreim begünſtigt — mit ven 
zuſammengeſtellt: Hon var vænst kona nordr Har i sveitum ok vel 
vinsæl fie war die Jchönjte Frau dort in den Nord gauen und jeher 
beliebt (Caxd. 40,6). — Olof var kvenna vænst ok vinsælust O. war 
der Frauen jchönjte und beliebtejte (Thorſt. Hv. 5,2). — Hon var 
ven kona ok vinsæl (Hard. 5, K. 2). — Hon var ven kona ok họg á 
hendr ok nokkut hardlynd; var hon þó vinsæl fie war eine ſchaͤne 
Frau und banöfertig, etwas hart geſinnt, dennody war fie be- 
liebt (Hard. 4, K.1). — Hon var vitr ok vinsæl fie war flug und 
beliebt (Söitbr. 13). — vinsæl ok vinnugöd beliebt und arbeitſam 
(Brandkr. 191,20). — ... Bei at Halla var vinsæl af gllum monnum 
denn 5. war beliebt bei allen Leuten (Däpnf. 39,7). 

vel at ser, häufig von Perſonen beiderlei Geſchlechts gebraucht, 
ſchwer zu überſetzen, etwa mit dem freilich altmodiſchen Ausdruck wohl. 
anjtändig: væn kona ok vel at ser (Daͤpnf. 55, 25; Korm. 31, 31). — 
væn kona ok kurteis ok vel at ser (Nj. 1,3). — kvenna fridust ok 
kurteisust ok vel at ser [gor fügt E hinzu] é ollu der Frauen Jchönjte 
und eleganteſte und wohlanjtändig [gemadjt] in allem (Nj. 26,5). 
— vitr ok vel at ser (Caxd. 9,13). — Hon var ögefin, vel at ser ok 
skorungr mikill fie war unverheiratet, wohlanſtändig und eine 
tüdjtige Perjon (Korm. 3,25). — Huch der Superlativ findet ſich: Hon 
var allra kvenna fegrst ok bezt at ser ordin um Pat allt, er henni 
var ósjálfrátt Sie war aller Frauen glänzenöjte und wohlan- 
ſtaͤndigjte, ſolange fie fid nicht jelbjt überla/)en war OD. 154,6). 

gor at ser um., wörtlich gemacht an Lo um = begaðt, 
geſqhiat in: gor at ser um mart, læknir gödr ok nokkut fornfröd in 
vielem gejdidt, eine tüchtige Ärztin und ein wenig zauberlundig 
(Föſtbr. 95). Dal auch Bárd. 23: kvenna fridust ok ger at ser um 
flest ein febr ſchönes Näcdchen und in den meijten Dingen ge- 
/didt. gorr at ser hat alſo trotz der ähnlichen Bildung eine andere 
Bedeutung als vel at ser; es fehlt der Bezug aufs Moraliſche. 

mikil fyrir ser, ſehr häufig auf Männer bezogen. Wörtlich 
groß vor fid. Eine paſſende deutſche Überſetzung weiß ich nicht. Es 
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bezeichnet einen Menſchen, der durch energiſches, zielbewußtes Sichgeben 
fih in Anſehen zu ſetzen weiß. Sowohl die aktive Nüance des Sid- 
gebens wie die paſſive des dafür Geltens liegt in dem Ausdrud. Wo 
es auf Frauen angewandt wird, machen wir die ſeltſame Beobachtung, 
daß es in allen drei Fällen, wo ich es als weibliches Attribut aus 
den Familiengeſchichten belegen kann, Zauberin nen betrifft! Hon 
var mikil fyrir ser, sterk sem karlar ok fjolkunnig mjok fie war im- 
ponierend, Jorf wie Männer und ſehr zauberfundig (Eg. 40,14). 
— Hon var mikil fyrir ser ok fjolkunnig mjok (Reykd. 14,18). — 
Hon gerdiz audig kona ok mikil fyrir ser fie wurde eine reiche 
und ſiq́; in Anjeben jegende Frau (Hard. 7, K. 3). Kurz zuvor wird 
auch dieſe Frau Holkunnig mjok genannt. 

mikilmannliga könnte man faſt als das Adverb zu mikill fyrir 
ser bezeichnen: Pötti ollum BDorbjorgu mikilmannliga verda Allen 
ſchien Jid Th. ſehr eniſchloſſen benommen zu haben (Hard. 110, 
K. 37). Das Subſtantiv dazu ift mikilmenni Ntr. eine Derſon von 
großzügigem Zeien und von Bedeutung. Der Gegenſatz ift Dt. 
menni eine Derſon von Lleinlidem Deſen und ohne Anjeben. 

Die Fortſetzung mögen ſolche Bezeichnungen bilden, die deutlicher 
beſtimmte Eigenſchaften zum Ausdrud bringen: 

karlkona: ... ok fann Pat til saka, at hon skarz i setgeira- 
brekr sem karlkonur ... und nahm das als Grund (zur Ehe- 
ſcheidung ), daß fie ſich Gofen mit Hinterſtüd anzog wie Mann- 
weiber (Lard. 35, 11). Recht klar ift nicht, was mit Nannweiber 
hier gemeint fein ſoll, zumal das Wort karlkona nur hier zu belegen 
iſt. Es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß hier eine Tertverderbnis 
in der Haupthandſchrift M vorliegt, die allein dieſes Wort hat. Die 
Vatnshyrna bietet dafür karim. und fo leſen denn auch einige Forſcher 
karlmenn, was zweifellos einen beſſeren Sinn ergibt !). 

lausungarkona: Jene oben zitierte Strophe aus dem hoͤvamaͤl, 
Auf rollendem Rod find ihre Herzen geſchaffen uſw., wird einmal 
in der Föſtbroedra Saga (83) angeführt und bezeichnet als kvidlingr 
sd, er kvedinn hafdi verit um lausungarkonur jenes Syrüqlein, 
das auf leichtfertige Weider gedidjtet worden war. Das Wort 
y Freilich verſteht man dann nicht, wie die ſeltſame Derſchreibung in die 
gute Handſchr. M gekommen ift. Vielleicht hat man karlkonur in karlskonar 
nad Männerart zu ändern, ein Wort, das zwar nicht belegt iſt, aber eine ähn⸗ 
liche Zuſammenſetzung fein würde wie alls-konar (in) jeder Art, margs-konar 
von vielerlei Art uſw. An der Möglichkeit adverbiellen Gebrauchs dieſer Bildungen 


vgl. Vatnsd. 19, 10: „ ok allskonar er ber illa farit und in jeder Weije zeigjt 


du dich ſchlecht. D 
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lausung Leichiſinn, Unzuverlaſſigteit allein findet fih in derſelben 
Saga (39: lausung Dina ok lygi). Dol lausiyndi Leichtfertigleit 
(Ket. 150). 

fürskona und kvennskratti: ... væn at yfirliti, en fürskona sem 
mest i skapi, ok var enn mesti kvennskratti Jëän von Ausjeben, 
aber ein ganz gefährliches Weib von Charalter, und war ein 
richtiger Weibsteufel (Gisl. 26, 15). Anſtatt fárskona sem mest hat 
die andere Rezenſion der Saga galin wütend, toll (meiſt von Hunden 
oder Stieren gebraucht). 

svarkr etwa PDoltergeiſt. Pördis, systir þeira, var frid kona 
sýnum, skorungr mikill ok heldr hardfeng i skapi ok svarkr enn 
mesti Mre Schwejter Th. war fhön im Außern, eine tücjtige 
Derſon und ziemlich heftigen Sinnes und ein rechter Doltergeift 
(Tv. S. Gisl. 82,21). — Hon var svarkr mikill, ger at ser um mart, 
læknir gödr ok nokkut fornfröd Sie war ein großer Doltergeijt, in 
vielem tüdjlig, ein trefflicder Arzt und ein wenig zauberlundig 
(Föſtbr. 95). Auch in der Heimskringla begegnet dieſes Wort (I 245, 13). 
Die Bedeutung des Wortes erkennt man gut aus Dölja Th. 133: Der 
Bauer war ein weiſer Mann und verträglich (öhlutdeilinn), die 
Alte aber war ein großer Doltergeift und beberrjchte jehr den 
Gang der täglichen Hausgejchäfte (. svarkr mikill ok rét mjok 
fyrir hjbijlahättum dagliga). Doltergeiſt iſt nur eine Notüberſetzung; 
svarkr bezeichnet eine Frau von heftigem und lautem Weſen. Dazu 
ein Verbum svarka lärmen. 

svarri: Hon var svarri mikill, en Borvaldr var litilmenni fie 
war Herriſqh, aber Th. ein unbedeutender Nenſq́; (Groenl. 53, 25). 
Hon (Birna) var svarri mikill ok själig kona (oer 233,1); auch 
Birnas Mann ift eine Null. — Dazu svarra faufen, raufen’). 

ofláti, ein ſehr häufiges Attribut für Frauen; man kann es etwa 
mit Hber heblich, anſpruchsvoll überſetzen. Es wird, ſoviel ich fehe, 
ſtets durch mikill verſtärkt und ift met mit ven verbunden. Formel⸗ 
haft ift der Komplex ven kona ok ofláti mikill ( Hallfr. 85,33; Lard. 9, 3; 
20,2; Diga-6l. 10, 29). — ofláti mikill ok væn at sjá (Datnsd. 16, 15). 
— allra kvenna vænst ok ofláti mikill ok skapstór aller Frauen 
Schönjte, anſpruchsvoll und fto (Thórd. Hr. 3). — ofláti mikill ok 
heldr skapstór (Eyrb. 28,1). — ofláti mikill ok metnadarfull an- 
vruq́svoll und bodmü:ig (Thórd. Hr. 18). — Dazu ein Adjektiv 
oflätlig: Hon var væn ok vinnugòd ok var heima med henni, hon 
var oflätlig (Söitbr. 30). Das dazugehörige Abſtraktum ift oflæti: Ilia 


1) Dgl. Snf 145: svarri ok svarkr, þær eru mikilldatar. 
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hefir Gudrun, dóttir min, brotit odd af oflæti sinu ok legit hjá þér dum 
Unheil hat meine Toğter ©. ihrem HJoq;mut die Spige abgebrochen 
und bei dir gelegen (Nj. 61,14). Dol Eyrb. Str. 22 (S. 100): hvat 
býr ... undir oflæti þinu ...? Was verbirgt ſich unter deinem 
Zoqmut? — Auh Männer werden manchmal ofláti genannt, aber 
ſeltener; 3. B. Corp 57, 2; Nj. 92, 13; 98, 7f.; Gísl. 9, 3; Ljösv. 32,2; 
Bi. Str. 22 (p. 41). 

ofsteki (zu staka ſtoßen): En mikit bykki mer d liggja ofsteki 
hennar ok störredi Aber ein großes Hindernis ſcheint mir in ihrer 
Seiden/daftlidteit und ihren hodhfliegenden Plänen zu liegen 
(Caxd. 58, 11). 

stór, eigentlich groß im Gegenſatz zu smár klein, z. B. oft skip 
smá ok stór. Einmal finde ich es als Attribut einer Frau im Sinne 
von Jod), ob: Máttu nú gipta hana hverjum er þú vill, pri at 
øngum mun hon nú of stór Bykkjaz du lannſt fie nun jedem ver- 
heiraten, den du willſt, denn jest wird fie fid für feinen zu hoc; 
Öünten (Svarfd. 32, 11). Häufiger find Sufammenjeßungen mit stór- : 

störlynd: Hallgerdr var fengsom ok störlynd, enda kallati hon 
til alls þess, er adrir áttu í nánd, ok hafdi allt í sukki 5. war em- 
fig in Dorrätejammeln und großzügig, und dazu beanſpruq;te fie 
alles, was andere in der Nähe aud) beſaßen, und vergeudete [dann] 
alles (Nj. 11,4). störlyndr bedeutet wörtlich Hoch innig und zwar be, 
ſonders in dem ſozialen Sinn großmütig. In dieſem Sinne wird es 
Föſtbr. 3 von jener ritterlichen Thorbjörg gebraucht, die den ſtarken 
Grettir aus den Händen der rachelüſternen Bauern befreit (vitr ok stór- 
und), Dazu ſtimmt auch die dritte Stelle, an der das Wort von einer 
Frau gebraucht wird. Als die fromme, mit allen chriſtlichen Tugenden 
geſchmückte Spes mit ihrem isländiſchen Gatten Thorſtein von Byzanz 
aus nach Norwegen kommt, wird von ihr geſagt (Grett. 90, 4): Es 
zeigte fid baló, daf fie freigebig (or) und hodhherzig (störlynd) war!). 

stórlát hat einen ähnlichen Sinn wie störlynd: Hon var störlät 
ok stadlynd, ef i móti henni var gort Sie war Hochſinnig und be- 
Harrlich, wenn ihr zuwider gehandelt wurde (Brandkr. 191, 13) 2). 

störmannlig: Su kona var væn ok störmannlig ok vel búin 
Dieſe Frau war fön und von vornehmem Deſen und gut gefleidet 
(Cad. 23, 17). — Die ſelbe Verbindung ven ok störmannlig auch Brandkr. 
191,11. — Dal, weiter Lard. 13,16: Ollum monnum var audset stór- 


1) Auf Männer angewandt 3. B. Flöam. 129, 14; Bandam. 48,28. 
2) Andere Stellen aus Werken, die nicht in den Rahmen dieſer Arbeit ge: 
hören, laffen die Bedeutung freigebig klar erkennen; f. Möbius Gloſſar s. v. 
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mennskumöt á henni Allen Leuten fiel an ihr ihr vornehmes 
Zielen auf. 

skaptör: vitr ok vel at ser ok margs vel kunnandi ok heldr 
skapstór jafnan weiſe und wohlanjtändig, tenntnisreiģ und immer 
ziemlich hodhfahrend (Caxd. 9,13). Don derſelben Frau (Thorgerd 
Egilstochter) heißt es in einer anderen Saga: ven kona ok kvenna 
mest, vitr ok heldr skapstór, en hversdagliga kyrrlát eine Joëäne Frau 
und für eine Frau ſehr groß, Aug und ziemlich hodjfahrend ... 
aber für gewöhnlich von ruhigem Wejen (Eg. 78,3). — vitr kona 
ok skapstór ok skgrungr mikill (Lard. 31,2). — Drengilig kona ok 
heldr skapstór (Eyrb. 18,1). — skorungr mikill, skjötord ok skapstór 
ok hardüdig á ollu (Hard. 6, K. 2; |. o.). — ung kona ok skorulig, 
ofláti mikill ok heldr skapstór (Eyrb. 28,1). — allra kvenna vænst 
ok ofláti mikill ok skapstór (Thoͤrd. Hr. 3). — Dem um Hallgerð 
werbenden Thorvald wird geantwortet: Hon er kona skapstór, en pú 
hardlyndr ok óvæginn Sie ijt eine þodfabrenðe PDerſon, du aber 
bijt þartgefinnt und unnadhgiebig (Nj. 9,6). — Die ſchon oft genannte 
Hildigunn ſagt von fih ſelbſt, fie fei kona skapstór (Nj. 97,7). 

skaphord: örlynd ok skaphord þeftig und von rauhem Cha- 
rafter (Nj. 9, 1). Und 9,9: Dóttir min er herd i skapi. — kvenn- 
skorungr mikill ok drengr gödr ok nokkut skaphord (Nj. 20,6; ſ. o.). — 
allra kvenna grimmust ok skaphordust ok drengr gödr, Par sem vel 
skyldi vera (Nj. 95,6; Lol 

grimm: Zu der eben zitierten Stelle Nj. 95,6 vgl. noch ebd. 116,10: 
Eigi skortir þik grimmlerk Nicht gebriq;t es dir an Wilöheit. So 
ſagt Slofi zu Hildigunn, als fie Blutrache für höskuld um jeden Preis 
fordert. — En svá var hon ordin grimm Brjani konungi, at hon vildi 
hann gjarna feigan aber Jo wütend war fie auf König B. geworden, 
daß fie ihn gern dem Tode weihen wollte Nj. 154,11). 

hardliynd bartgefinnt: ... er dóttir min er hardlynd Te l. zu 
hord í skapi] (Nj. 9,9). — ven kona ok hog á hendr ok nokkut hard- 
lynd; var hon þó vinsæl eine fhöne Frau und banögefertig und 
etwas bartge)innt; dennod; war fie beliebt (Hard. 4, K. 1). Das 
Gegenteil von hardlynd iſt höglynd. Don der unheimlichen Thorgunna 
wird Eyrb. 50, 10 gejagt: en eigi var hon höglynd né margmelt hvers- 
dagliga aber fie war nicht Janftmütig oder geſprächig für gewöhnlich. 

hardüdig (<*hugdig zu hugr), faſt = hardlynd: skorungr mi- 
kill, skjötord ok skapstór, ok hardúđig í ollu (Hard. 6, K. 2; ſ. o.). — 
mjok hardüdig óvinum sínum ſehr Hartgeſinnt gegen ihre Seinde 
(Brandkr. 191,14). 
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hardfeng: frid kona sýnum, skorungr mikill ok heldr hardfeng 
4 skapi ok svarkr enn mesti (Tv. S. Gisl. 82,21; f. o. unter svarkr). 

ọrlynd ift abgeleitet von ọrr, das zunächſt rajd, beweglid be, 
deutet, ſodann raſch im Geben, freigiedig. So hat auch orlyndr 
doppelte Bedeutung, einmal von ra/djer, heftiger Gemütsart, dann 
von freigiebigem Sinne. Der Juſammenhang zeigt meiſt deutlich, 
welche Bedeutung vorherrſcht: All ra kvenna var hon kænstok bezt ordi 
farin, var hon ọrlynd kona Aller Frauen flügſte und bereötejte 
war fie (Guðrun); fie war eine Frau von beweglichem Geiſte 
(Caxd. 32, 6) 1). — Hon var orlynd ok skaphord fie ¶allgerò) war 
heftig und von harter Sinnesart (Nj. 9,1). orlynd ok fengsom wird 
fie 14,6 genannt; hier muß aber orlynd freigebig bedeuten; fengsom 
auf Dorrätefammeln bedadjt. — Hon var ọrlynd mjok ok öforsjdl 
um fjárhagi, ok tók at eydaz fyrir henni lausafé Sie war febr frei- 
gebig und unvorjichtig in Geld angelegenheiten, und ihr Bejig be- 
gann unter ihren Bänden zufammenzujcämeßen OT. 18, 2). 

kyrrlat iſt das Gegenteil von heftigem, lautem Weſen. Das 
Beiſpiel Eg. 78,3 zitierten wir ſchon vorhin unter skapstór: Dorgerdr 
var vitr ok heldr skapstór, en hversdagliga kyrrlat?). Ganz ähnlich 
charakteriſiert die Caxdoela diefe Thorgerd, gebraucht nur anſtatt kyrrlát 
ein anderes Wort: 

faskiptin: Audsett var Hat ollum monnum, at hon var skp- 
rungr mikill, en fäskiptin hversdagliga Leicht ertennbar war es allen 
Leuten, daß fie eine ſtarte Derjönlichleit war, aber für gewöhnlich 
Jo wenig einmiſchte (Sard. 24,1). Ich weiß keine einfache, paſſende 
Überſetzung für das Wort; fäskiptinn ift einer, der fih wenig (= „nicht“ 
mit der für das Altisländiſche bezeichnenden vorſichtigen Ausdrudsweife) 
in fremde Angelegenheiten einmiſcht. Das Verb skipta bedeutet taufen, 
teilen, ſtreiten. 

Um zu bezeichnen, daß ſich eine von Natur lebhafte und ſtreit⸗ 
ſüchtige Perſon mit Gewalt zuſammennimmt und ihre heftigkeit unter, 
drückt, hat man im Altisl. den anſchaulichen Ausdruck sitja á ser 
auf Lo figen. So wird von der wilden Hallgerd berichtet: Hallgerdr 
sat mjok d ser um vetrinn, ok likadi vid hana ekki illa 5. nahm 
ſich den Winter über ſehr zuſammen, und man Hatte von ihr gar 
leinen üblen Eindrud® (Nj. 14,4). Dasſelbe wird 15,7 von ihrem 


1) Mir fcheint, hier paßt diefe oder eine ähnliche Bedeutung beffer als frei- 
gebig, wie es z. B. Kälund und Meißner überſetzen. — Sehr gut trifft Björn 
Haldorjons Überſetzung (s. v. örlyndr) „alacer“ die erſte Bedeutung des Wortes. 

2) kyrrlätr vom Manne Eg. 79, 2. 
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gewalttätigen und verbrecheriſchen „Erzieher“ (fóstri) Thjoſtolf geſagt. 
(Ogl. auch Grett. 35, 4). | 

f4lynd: Der Bauer Thorkel jagt zu feiner jungen und munteren 
Bausgenoffin Fridgerd, als fie ihm eines Tages geſteht, daß fein plöß- 
lich nach Norwegen verreiſter 3iehfohn Brand mit ihr über Gebühr 
und nicht ohne Folgen den Winter über geplaudert und geſcherzt hat: 
Hefir her verit gledivist mikil, en þú kona eigi fülynd Es ijt hier 
ein ſehr vergnügter Aufenthalt gewejen, und du [bijt] ein nidht 
eben zurüdhaltendes Mädchen (£jósv. 22,87. Dol 116: Er dóttir 
hin kona eigi falynd. — Das Gegenteil von falyndr, wörtlich von 
wenig Temperament ift fjellyndr von viel Temperament. Auch 
bieles Wort — ein dna Aeyóuevov — wird von der luſtigen Frid⸗ 
gerd gebraucht: ok syndiz á Zei fjollyndi hennar und es zeigte 
fi darin ihre Liederlichkeit (23, 62) ). 

gladlät, gledimadr zu gladr fröhlich Steinvor het kona 
hans, ung ok gladldt St. hieß feine Frau, jung und von fröhlichem 
Zielen (Grett. 64,1). — Kona sú for um herad, er Oddbjorg het, 
gledimadr, frid ok framsýn Eine Frau jog durdjs Land, die O. hieß, 
eine muntere Der/on, büb/ch und zufunftsjichtig (Diga-Gl. 12,11). 

gagnsom, gagnsmadr (zu gagn Dorteil): Hon var ekkja, 
god húsfreyja ok gagnsem Sie war Witwe, eine tüchtige Hausfrau 
und hilfsbereit (Söſtbr. 50). — Hon var mtr ok vinsæl ok morgum 
manni mikill gagnsmadr fie war flug, beliebt und mandjem Manne 
ein bilfsbereiter Sreund (ebd. 13). 

blandin: Pú ert madr vaskr ok vel at þér, en hon er blandın 
mio Du bijt ein braver und wohlanjtändiger Mann, fie Hall. 
gero) aber ijt von febr gemijchtem Charatter (Nj. 33, 16). blan- 
dinn, wörtlich gemijcht läßt fih, vom Charakter eines Menſchen ge⸗ 
braucht, nicht bequem wiedergeben: launenhaft ift zu wenig, foll zu 
viel. Es bezeichnet einen Menſchen, in deſſen Charakter fih Gutes 
und Böſes miſcht. Ganz ähnlichen Sinn hat das folgende Wort: 

slegin, wörtlich geſchlagen. Hon var morgu slegin ok gerdi 
manna mun mikinn Sie war von vielſeitigem Tharalter und unter- 
ſchied oa ſtarł von [anderen] Nenſqhen (Gull.-Thör. 5,4). 

kurteis, aus mittelengl. curteis (altfranz. cortois) entlehnt), 
bürgert ſich in den Sagas ſchnell als eine ſehr beliebte Bezeichnung 
für Männer und beſonders für Frauen von feinem, gewandtem und 

1) Etwas ironiſch ausgedrückt, könnte man den Gegenſatz von fälyndr und 


fiolyndr etwa mit engherzig und weitherzig wiedergeben. 
2) Dgl. F. Fiſcher, Lehnw. des Altweſtnord. 88 
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elegantem Benehmen und Auftreten ein. Während das deutſche Mittel- 
alter dafür das im Sinn genau entſprechende hövesch hatte, beſitzt 
das Neuhochdeutſche keinen paſſenden Ausdruck für diefe Eigenſchaft. — 
Das Subſtantiv dazu ift kurteisi (me. curteisie, afrz. courtoisie). Ich 
führe aus der Fülle der Belege nur eine beſchränkte Anzahl vor. Häufig 
laffen die Sagaerzähler die Courtoiſie einer Frau ſich mit Schönheit 
paaren: Hon var væn kona ok kurteis ok vel at ser (Nj. 1, 3). — Hon 
var allra kvenna vænst ok kurteisust (Flöam. 121,4). — Hon var 
kvenna fridust ok kurteisust ok vel at ser í ollu (Nİ. 26,5). — En 
um yfirlit hennar ok kurteisi megu Pit sjálfir jd Was aber ihr 
(Ballgerös) Ausjeben und Benehmen anlangt, fo mögt ihr ſelöſt 
feben (Nj. 9, 9). — An einer Stelle der Lardoela ift kurteis kona varia 
lectio zu ven kona ok merkilig (Samf.-Ausg. 258,3), und Nj. 58,4 
ſteht fridust als Dariante neben kurteisust. — Einmal allerdings wird 
ein Mädchen — Thorbjörg Schwarzbraue, die Geliebte des berühmten 
Stalden Thormod — kurteis, aber nicht Dejonders Schön (ok ekki 
einkar væn) genannt (Föſtbr. 36). — Weiter fei noch Lard. 32,6 zitiert: 
Gudrún var kurteis kona, svá at i þann tíma þóttu allt barnavipur, 
bat er adrar konur hofdu i skarti hjá henni G. war eine elegante 
Erſcheinung, Jodaß in der damaligen Seit alles als Kindertand 
erſchlen, was andere Frauen an Pug trugen neben ihr. In dem 
felben Sinne wird das Wort Eyrb. 50,8 gebraucht: Thorgunna will 
der Thurid nicht ihre koſtbaren Bettdecken verkaufen: Eigi mun ek 
liggja i hálmi fyrir þik, póat bo ser kurteis ok beriz d mikit Id 
werde deinetwegen nit auf Stroh liegen, wenn du aud) eine 
elegante Dame bijt und viel von dir her madjft. 

Die geſellſchaftliche Gewandtheit, die einen weſentlichen Beſtandteil 
der kurteisi bildet, wird einmal folgendermaßen umſchrieben: Gudridr 
var skorulig kona at Sd ok vitr kona, ok kunni vel at vera med 
ókunnum monnum G. hatte ein imponierendes Ausjeben, war eine 
Huge Frau und ver)tand es gut, mit fremden Leuten zu ver- 
lehren (Groenl. 64,1 f.) ). 

Auch auf Verſtandes gaben der Frau wurde viel Wert gelegt. 
Neben Tüchtigkeit und Schönheit ift Klugheit die Eigenſchaft, die in 
den Charakteriſtiken von Frauen am häufigſten erſcheint. Und dem⸗ 
entſprechend erkennt man auch aus den Reden und Handlungen der 
Saga-Srauen, daß die alten Isländer von der in manchen anderen 

1) Ganz ähnlich rühmt die ältere (Datnsh.) Faſſung der Thördar S. Hredu 


(Nord. Oldskr. XXVII 100) von einem Manne: . o kunni vel at vera med 
tignum (vornehmen) monnum. Ebenſo Htr. II 137, 16. 
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Kulturen bewußt oder unbewußt herrſchenden Anficdht ſehr weit entfernt 
waren, daß Unwiſſenheit dem Weibe nur zur ier gereiche. Natürlich 
handelte es ſich dabei nicht um gelehrte Bildung — abgeſehen von der 
Runenkunde —, ſondern um die Kenntnis aller zum Leben nötigen 
Dinge, zum Beiſpiel auch aller geſchäftlichen Angelegenheiten, und um 
allgemeine Schärfung des Verſtandes. So wird z. B. Gísl. 18, 15 erzählt, 
daß Thordis Surstochter auf der Stelle den verſteckten Sinn einer 
ſchwierigen Skaldenſtrophe erfaßt, in der ihr Bruder Gisli ſich als 
Mörder feines Schwagers Thorgrim bekennt. Kein anderer der An- 
weſenden hatte diefe Strophe recht verſtanden außer Thordis. Doch 
betrachten wir nun die direkten Bezeichnungen für „klug“. 

vitr iſt das am häufigſten gebrauchte Wort. Die ſoeben erwähnte 
Thordis wird Gisl. 2,7 vœn ok vitr genannt. — Man beachte auch, 
mit welchen ſonſtigen Eigenſchaften vitr in den folgenden Beiſpielen ver⸗ 
bunden erſcheint: Var Hat brátt audsett á hennar hogum, at hon 
mundi vera vitr ok vel at ser ok margs vel kunnandi ok heldr skap- 
stór jafnan Baló war an ihrem Benehmen zu ertennen, daß fie 
flug und woblanjtändig fein müßte, in vielem wohlerfahren und 
immer ziemlich bodhfahrend (Lard. 9,13). — Porgerdr var vitr ok 
heldr skapstór, en hversdugliga kyrrlät (Eg. 78,3). — Puridr 
var vitr kona ok skapstór ok skorungr mikill (Caxd. 31,2). — 
Hon var skorungr mikill ok störvitr (Grett. 52, 14). Die ſelbe Frau 
wird in der Foͤſtbroedra Saga (3) vitr ok störlynd Hug und hod- 
derzig genannt. — Äsgerdr var en vænsta kona ok en gorviligsta, vitr 
kona ok allvel kunnandi A. war eine febr Jdjöne Frau und ſehr 
tüchlig, eine Huge Frau und ſehr tenntnisreid (Eg. 41,2). — 
... ok varu þau bedi vitr ok ordig und beide (der weiſe Geſt und 
Guðrun) waren flug und wortgewanodt (Caxd. 33,4). 

Eine bejondere Seite der Klugheit ift das Wiſſen um zukünftige 
Dinge und die Sauberkunde. Wiederholt begegnet das Wort vitr daher 
in dieſem Zuſammenhang: Gunnhildr var allra kvenna vænst ok vitrust 
ok mjok fjolkunnig und ſehr zaubertundig (Eg. 37,4). — Alof... 
var vitr mjok ok kunni mart gorla at sjá A. war [ehr weiſe und 
verſtanòd ſiq́; darauf, vieles genau [voraus] zu feben (Heid. 70,9). 
— Gerade das Wort kunna (mit feinen Ableitungen) ſchließt leicht den 
Begriff des Zaubers und der Wahrſagekunſt mit ein. Es ſeien folgende 
Beiſpiele aufgeführt: 

mar g unnig: Hon var framsýn ok forspd ok margkunnig um 
flesta hluti Sie war prophetiſqh und vorausſehend und in den 
meiſten Dingen febr erfahren (Datnsd. 33,9). — Hann var opt i 
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Mävahlid ok nam kunnáttu at Geirridi Þórólfsdóttur, því at hon var 
margkunnig Er war oft in IN. und nahm Unterricht bei G., weil 
fie vielerfahren war (Eyrb. 15,9). Geirrid galt als Zauberin. — 
Hon hafdı verit fjolkunnig mjok ok margkunnig mjok, þá er hon var 
ung ok menn váru heidnir Sie war ſehr zauberfundig und viel- 
erfahren gewejen, als fie noch fung war und das Dolt heiönijd 
(Grett. 78,1). — Dóttir Styrkärs het Kerling, ok heldr margkunnig 
Ai e Cochter hieß X. und [war] ziemlich vielerfahren (Gull-Thór. 
4,8). Die Ausdrudsweije in dieſem letzten Beiſpiel zeigt, daß marg- 
kunnig nicht gewöhnliches, harmloſes Wiſſen bedeutet; dieſe Kerling 
iſt auch in der Tat eine ſehr böſe hexe. — In dem ſelben Sinne wird 
margkunnandi gebraucht: Gyda var margkunnandi d fyrnsku ok 
frödleik G. war vielwiſſend in altem (beiönijcjem) Weſen und 
[Sauber]weisheit (Şlóam. 131,11). Der terminus technicus für 
3auberfundig fjol-kunnigr, iſt genau wie marg-kunnigr gebildet und 
bedeutet wörtlich auch nur vielver/tehend. fluch kunnigr allein be 
deutet meiſt zauderfundig und kyngi Saubertraft. Doch habe ich — 
vielleicht zufällig — dieſe beiden Worte nur auf Männer angewandt 
gefunden (Belege bei Cleasby⸗Vigfuſſon). 

Dagegen werden die folgenden Ausdrücke in ganz harmloſem Sinne 
verwandt: vitr ok vel at ser ok margs vel kunnandi Hug und wohl- 
anjtändig und Irch auf vieles gut verſtehenò (Caxd. 9,13). — vitr 
kona ok allvel kunnandi (Eg. 41,2; ſ. o.). — En honum leiz konan 
frid ok vel kunnandi Aber ihm erſchien die Frau fön und ſehr 
ver)tändig (Eir. 29,20). — Hon var væn kona ok kunni ser allt vel 
Sie war eine ſchone Frau und verſtand fid wohl auf alles (Dropl. 
144, 30). Ganz ähnlich ebd. 173,31: Hon var væn ok kunni ser mart 
vel. — Letztlich mit der Wurzel des Derbums kunna verwandt!) ift 
das Adjektiv 

ken: Allra kvenna var hon koenst ok bezt ordi farin Aller 
Frauen fharfjinnigjte war fie und wortgewanoͤteſte (Lard. 32,6). 
— Hon var ven ok kon Kröla-R. 14,11. — In den weitgerm. 
Dialekten hat fiù die Bedeutung des Wortes in der Richtung auf 
kriegeriſche Tugend hin entwickelt: Dtſch. kühn vim. Begrifflich am 
nächſten ſteht dem altnord. Wort noch engl. keen. 

skýr: Gudridr var manni gefin ok þótti skýr kona G. wurde 
verheiratet und galt als eine verjtändige Frau (Gisl. 37,9). skýrr 
bedeutet zunächſt, gerade wie skirr klar, deutlich. In unſerem Falle 


— — 


— — 


1) Vgl. Falk⸗Torp, Norw.⸗Dän. et. Wtb. s. v. Kjen und Weigand ⸗Hirt s. v. kühn. 
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kann man es vielleicht als Gegenſatz zu dem oben beſprochenen blan- 
dinn gemiſqht auffaſſen. 

Es folgen jetzt einige wenige Husdrücke, die ſich auf weibliche 
Tätigkeit beziehen: 

hog: Hon var svá hog, at für konur váru jafnhagar fie war 
Jo geſchiat, daß wenige Frauen gleichgeſchiàt waren Nj. 95,6). — 
Hon var allra kvenna hogust, þeira er þar óxu upp henni samtida 
Sie war die gefhidtejte von allen Frauen, die gleichzeitig mit ihr 
dort aufwudjfen (Thörd. Hr. 3). — Hon var væn kona ok hog á hendr 
(Hard. A K. 1). — hagr wird auch oft ein Mann genannt, met in 
Bezug auf Schmiedearbeit. 

vinnugöd: Hon var frid kona ok vinnugöd fie war eine Jhöne 
Frau und arbeitſam (Datnsd. 18,8). — væn ok vinnugöd Sinnb. 
54, 3; 73,13. — vinsæl ok vinnugöd, þegar hon hafđi aldr til Hess 
beliebt und arbeitJam fo baló fie das Alter dazu hatte (Brandir. 
191,20). 

fengsom emſig im Dorrätejammeln: Haligerdr var fengsom 
ok störlynd (ſ. o.), enda kalladi hon til alls þess, er adrir áttu i 
nánd, ok hafdi allt í sukki (Nj. 11,5). Ebenfalls von Hallgerð heißt 
es: orlynd ok fengsom (14,6). — Hallgerdr tók vid bürddum ok var 
fengsom ok atkvedamikil 5. übernahm die Wirt/djaftsleitung und 
war emſig im Dorrätejammeln und gebieteri)d (Nj. 34, 27). — 
falat (ſchweigſam, ſ. o.) ok fengsom (Brandkr. 191,14). 

umsjslumadr Dol o. S. 25: verkmadr mikill ok umsyslumadr 
ein flichtiger Arbeits- und Wirt)daftsmen)d (von Fridgerd gejagt, 
£jösp. 22,86; vgl. 22,49). In dem felben Sinn umsyslusgın (Brandkr. 
191,19) und umsyslumikil (ebd. 12). 

Wir haben jetzt einige Wörter zu betrachten, die die Dornehm- 
heit, beſonders in Bezug auf die Abkunft, bezeichnen. 

kyngöd: Var hon kyngód fie war aus gutem Geſqhleqt 
(Caxd. 25,2). 

ettgöd: væn kona ok ættgóđ ok skorulig (£jósv. 22,49). 

yofug ijt vieljeitiger in der Bedeutung. Der urſprüngliche Sinn 
ijt wohl reich (zu got. gabigs nAovcıos, weiter zu germ. geban; 
ſ. Set |. v. gabigs). Im Altnord. bedeutet 99 fugr vornehm, ſowohl 
von der Abſtammung wie vom eigenen Weſen. Hon var skorungr 
mikill ok gofug kona (Eg. 64,6). Hier bezieht fih gofug vielleicht auf 
die Abkunft; denn die betreffende Frau ſtammt aus einem vornehmen 
norwegiſchen Gaugrafengeſchlecht. In allen übrigen Fällen, wo eine 
Frau 99% ug genannt wird, handelt es fih ganz offenſichtlich nicht um 


Tätigkeit, Geſchicklichkeit. — Dornehmheit. — Äußeres. 77 


die Herkunft, ſondern um die Dornehmheit der Geſinnung. So wird 
von einer Isländerin Geirrid erzählt, ſie habe an der Landſtraße ein 
Hoſpiz für vorüberziehende Reiſende erbaut, und der Bericht ſchließt 
mit den Worten: Af sliku þótti hon et mesta gofugkvendi Aus diejem 
Grunde galt fie als eine Frau von vornehmer Geſinnung (Eyrb. 
8,1). — Ja, ſelbſt eine Frau aus weniger vornehmer Familie tann 
gofug fein, wie 3. B. Gudrun Oſpifrstochter: zu Lard. 78, 14 fügen die 
Handſchriften M und V hinzu: er Hat mál manna, at kon hafi verit 
et mesta gofugkvendi af eigi meira ætt es ijt die Meinung der 
Leute, daß fie die vornehmſte Frau aus weniger eöler Familie 
gewejen fei. Und kurz zuvor (78,10): Er pat ok almeli, at Gudrun 
hafi verit gofgust jafnborinna kvenna her d landi Die allgemeine 
Meinung ijt aud, daß ©. die vornehm/te unter den Frauen 
gleichen Standes gewejen fei. So ift F. Jönsfons Bemerkung in 
feiner Literaturgefchichte (II 192) „ord som dgetr, gofugr betegner 
sikkert slægtfornemheden“ nur mit Einſchränkung richtig. 

Während wir uns fo vom Weſen und Charakter der alten Js- 
länderinnen eine recht gute, zum Teil bis ins Einzelne gehende Dor, 
ſtellung machen können, erfahren wir über ihr À u b eres verhältnismäßig 
wenig. Meiſt begnügen ſich die Sagaerzähler hier mit ganz allgemeinen 
Ausdrüden wie „ſchön“. Ebenſo erfahren wir nur gelegentlich etwas 
über Kleidung und Schmuck. Ganz ausführlich wird uns nur die Kleidung 
und flusrüſtung einer Dölva im 4. Kapitel der Eiriks Saga beſchrieben. 
Über Wuchs und Ausfehen einer weiblichen Perſon werden wir nur an 
zwei Stellen eingehender unterrichtet. An der einen (Eyrb. 50, 10) handelt 
es ſich um die etwas unheimliche Fremde Thorgunna, die ſpäter nach 
ihrem Tode zu ſpuken beginnt. Da will der Sagamann ſie uns vorher 
genau beſchreiben: mikil kona vezti, bæti digr ok hå ok holdug mjoł, 
svartbrün ok mjöeyg, jorp d har ok heerd mjok, hättagöd hversdagliga, 
ok kom til kirkju hvern dag, ddr hon færi til verks sins, en eigi var 
hon höglynd eda margmelt hversdayliga groß von Wuds, ſowohl 
breit wie bod und ſehr fleiſchig, Jdwarzdrauig, mit eng zu- 
ſammenſteßenden Augen, mit braunem, dichtem Baar, für gewöhn- 
lich wohlgeſittet, fie B̃eſuchte täglich die Airche, ehe fie an ihre 
Arbeit ging, aber fie war für gewöhnlich niht ſanftmütig oder 
ge/prädig. Der zweite Fall betrifft die ſchon vorhin erwähnte Thor: 
björg Schwarzbraue, die Geliebte des berühmten Skalden Thormod. Die 
Föſtbroedra Saga — beſonders in der Faſſung der Mödruvallabök, die 
dieſe Stelle enthält — nimmt nach Stil und Darſtellungsweiſe unter 
den Familiengeſchichten auch ſonſt eine beſondere Stellung ein. Die Be⸗ 
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ſchreibung der Thorbjörg nun lautet (K. 11): Dorbjorg var kurteis kona 
ok ekki einkar ven — svart hár uk brýnn; þvi var hon kollud kol- 
brún —, vitrlig í ásjánu ok vel litkul, limud vel ok grannvaxin ok 
útfætt, en ekki all-läg Ch. war eine gebildete Frau und nidjt be- 
fonders Schön — fhwar; von Gaar und Brauen , deswegen war fie 
„Schwarzbraue“ genannt —, mit flugem efit und Johöner Dout, 
farbe, fein gegliedert und Jdimädjtig gewadj)en, mit auswärts 
geftellten Füßen und nicht zu flein von Geſtalt. 

Im übrigen finden fih, wie gejagt, met nur allgemeine Aus- 
drüde und zwar die folgenden: 

ven fön ( das häufigſt gebrauchte Attribut. vænn bedeutet 
zunächſt aus / iqhtsreiqh, gün/tig, indem es zu ván Hoffnung, Rus- 
icht gehört). Für diefe Grundbedeutung fei 3. B. Gísl 33, 19 an- 
geführt: Helgi redr nú til, par sem honum Pykkir vænst 5. greift 
nun dort an, wo es ihm am günjtigjten ſcheint. Nur in dieſem 
Sinne ſteht vænligr, das man, auf Perſonen bezogen, etwa mit viel- 
ver/prechend wiedergeben kann. vænn aber wird mit Vorliebe zur 
Bezeichnung äußerer Schönheit gebraucht, ſowohl von Männern wie 
von Frauen. Es wechſelt in der handſchriftlichen Überlieferung einige 
Male mit fridr Ab, ſchön (ſ. u.). Doch ift es mit Fridr in der 
Bedeutung keineswegs identiſch. Während /ridr ausſchließlich auf das 
Äußere geht, kann vænn auch geiſtige Eigenſchaften umſchließen, da 
es eben zunächſt gänjtig [veranlagt] bedeutet. Lehrreich ift folgende 
Stelle: Hon var kvenna vænst, er upp óxu d Jslandi, bœdi at dsjanu 
ok vitsmanum fie war die hervorragend te Frau von allen, die auf 
Island aufwudj)en, ... Jowohl dem Ausjeben nad) wie an Ver- 
ftandesgaben (Caxd. 32,5). 

Man wird es mir gewiß erlaſſen, ſämtliche Belege für ven vor- 
zuführen; es wäre nur eine ganz nutzloſe Materialhäufung. Bemerkt 
ſei, daß ven gern mit ſolchen Eigenſchaftsbezeichnungen gepaart wird, 
die ebenfalls mit einem v beginnen. Solche alliterierenden Paarver⸗ 
bindungen ſind ja im Germaniſchen ſehr beliebt. Hier ſeien genannt: 
væn ok vitr (Gísl. 2,7); vænst ok vitrust (Eg. 37,4). — væn ok virdulig 
(v. I. zu Eg. 41,2; Brandfr. 191,19). — ven ok vinsæl (Hard. 5, K. 2); 
vænst ... ok vel vinsæl (Lard. 40, 6); vænst ok vinsælust (Thórd. Hr. 3). 
— vn. . . ok vel at ser (Dápnf. 55,25; Korm. 31,31); væn kona ok 
kurteis ok vel at sér (Nj. 1,3). — ven kona ok vel skapi farin (Diga — 

) Schwarzes Haar galt in der Regel für unſchön; vgl. Weinhold, Altnord 
Teben 182. 

2) Dgl. auch dazu lat. venus Liedreiz, venustus liebreizend. 
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Gl. 10,10). — Hon var væn ok kunni sér mart vel (Dropl. 173, 31). 
— væn ok vinnugöd (Sinnb. 54,3; 73,13). — væn ok störmannlig 
ok vel búin (Caxd. 23,12). Faſt alle Frauen, die irgendwie beſchrieben 
werden, erhalten das Prädikat vœn (st) oder frid(ust). Poſitiv und 
Superlativ (meiſt Elativ) find hierbei ziemlich gleich an Häufigkeit. In 
einigen Beiſpielen wird das Superlativiſche näher beſtimmt; ſo wird 
von Gudrun Oſpifrstochter gejagt: Hon var kvenna vænst, er upp Am 
á Jslandi fie war die ſqqönſte der Frauen, die auf Island auf- 
wuchſen (Card. 32,5). Dagegen heißt es in derfelben Saga (40,6) 
von Hrefna: Hon var vænst kvenna nordr þar i sveitum Sie war die 
ſchönſte der Frauen dort in den Nloröbezirfen (Gudrun wohnte im 
Weſtviertell). Manchmal zeigt der Sagamann weniger Gewiſſenhaftig⸗ 
keit im Abmeffen des Schönheitsgrades und nennt die betreffende Schöne 
kühnlich allra kvenna vænst (3. B. Card. 78,5; Eg. 37,4; Thörd. Hr. 3). 
Die allgemeinſte Ausdrucksweiſe bei Derwendung des Superlatives ift 
kvenna veenst. 

Daß eine Frau nicht ſchön fei, wird felten gejagt: Don Aud, der 
Frau des Thord Ingunsſohn, wird ausdrücklich hervorgehoben (Caxd. 
32, 13): Ekki var hon væn né gorvilig qurchaus nicht ſqqqn oder 
tucitig war fie. Dies ift der Grund, weswegen Thord fie niht liebt 
und vielmehr auf Gudrun Oſvifrstochter ein Auge wirft, die jene beiden 
der Aud abgehenden Eigenſchaften in hohem Maße beſitzt. — Daß 
die ſchwarzbrauige Thorbjörg als nicht defonders fhön (ekki einkar 
væn) bezeichnet wird (§öſtbr. 36), ift bereits erwähnt worden. Ahnlich 
heißt es Faer. 157, 18 von Thora, der Tochter des Färöingers Sigmund: 
Hon var mikil kona ok skorulig, ekki daven ok hafdı snemmendis 
vizkubragd á ser Sie war eine große und tüdjtige Frau, nicht febr 
Schön, und hatte früh ein Fluges Veſen an fid. Natürlich find auch 
böfe Heren und alte Weiber leicht häßlich, obwohl das felten ausdrücklich 
betont wird. In der Droplaugarſona Saga heißt es einmal (160, 28): 
Heir kómu d bæ Þórdísar; hon var gomul, bæti ljót ok sort Sie famen 
zum Hof der Thordis; die war alt, Jowohl häßlich wie ſchwarz. 
Dier hat die Erwähnung der hHäßlichkeit ihren beſonderen Grund: Einer 
der ankommenden Männer macht fih über das Ausjehen des alten 
Weibes luftig und bewirft fie mit Schneeklumpen; der Fluch der Alten 
bringt ihm dann Unheil. — In der Datnsdoela ſpielt eine böſe Hexe 
namens Ljót die Häßliche eine große Rolle, und die Landnämaböt 
kennt außer dieſer Perſon noch zwei andere Frauen dieſes Namens. 
Wenn wir nun von einer dieſer beiden hören, daß ihre Familie aus Ir⸗ 
land ſtammte (Candn. Sturlub. 220, 10), fo ift vielleicht die Vermutung 
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geſtattet, daß dieſe Ljot ihren häßlichen Namen wegen ihres ſchwarzen, 
piktiſchen Haares erhalten hatte, wie ja auch Thorbjörg Schwarzbraue 
offenbar nur ihres Haares wegen als nicht beſonders ſchön galt und 
auch jene Alte aus der Droplaugarſona Saga ljót ok svort genannt 
wurde. Übrigens gibt es in den Sagas eine recht große Anzahl 
männlicher Perfonen namens Ljötr. Meiſt find es Berſerker oder 
ſonſtige Wüſtlinge. — 

Frid gehört etymologiſch zu der idg. Wurzel pr? lieben (ai. prita 
lieb, got. frijon lieben uſw.), ähnlich wie vonn zu der idg. Wurzel 
ven verlangen, lieben (ſ. o.). Während aber bei vænn die Grund- 
bedeutung noch ſichtbar war und fih erhielt, weil für das altisländiſche 
Sprachbewußtſein wegen einer Reihe dazugehöriger Wörter wie vän, 
rœnligr die Etymologie noch klar war, jteht Fridr etymologiſch iſoliert 
da; denn einen Sufammenhang mit letzten Endes verwandten Worten 
wie fridr Friede (in der Edda noch Liebe), frændi Verwandter, fria 
befreien, frjáls frei empfand man natürlich nicht mehr. Fridr be- 
zeichnet im Gegenſatz zu vænn nur die äußere Schönheit, wir können 
es oft mit hůübſch, ſchmud überſetzen. Es wird nicht nur von einzelnen 
Perſonen gebraucht, ſondern auch von Mengen (lid fritt ein ſchmuder 
Zug, fritt foruneyti eine ſmude Reiſebegleitung), ja auch von leb- 
loſen Dingen (von Schiffen oder Gaſtereien). Außerdem fei noch das 
Wort fridendi Ntr. Pl. foftbare Geſchenle (Gisl. 34,9) erwähnt. — 
häufig ift — bei Männern und Frauen — die Verbindung fridr sýnum 
Schön von Ausjeben (von Frauen z. B. Lard. 12,14; Nj. 1,9; 9,1; 95,6; 
To. S. Gísl. 82, 20; 91,10; Eyrb. 15, 8; Slatenjarb. 1415). Der Super, 
latio wird für Frauen häufiger angewandt als der Poſitiv. Huch hier 
wird — wie bei vænn — der Superlativ einmal von dem Derfaſſer der 
£ardoela mit einer gewiſſen Einſchränkung gebraucht; die Königstochter 
Ingibjörg nennt er (41,1) eira kvenna fridust, er pd váru i landi. 
Schließlich fei noch erwähnt, daß fridr auch in Verbindung mit venn 
gebraucht werden kann: Don Harald Schönhaars letzter Gemahlin Thora 
ſagt Snorri (Heimskr. 1155,11): Hon var kvenna vænst ok en fridasta. 
Hier geht vænst wohl auf die ganze Perſönlichkeit, fridasta auf das Geſicht. 

fogr iſt die dritte Bezeichnung für weibliche Schönheit. Das 
Wort fagr unterſcheidet fih im Gebrauch deutlich von vænn und fridr. 
Das entſprechende gotiſche Wort Jahrs weiſt die urſprüngliche Bedeutung 
edderos wohlgefügt auf. Unſer fügen ift ebenfalls hiermit verwandt !). 
Das Wort fagr bezeichnet im Altnord. ſoviel wie glänzend, prädtig, 
aber auch anmutig. Der Grundbedeutung wohlgefügt ſteht es vielleicht 

1) Dgl. weiter Falk⸗Torp s. v. Fager. 
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am nächſten in Verbindungen wie hoppfogr im Tanze anmutig (Eyrb. 
Str. 17, S. 68); gangfogr von anmutigem Gange (ebd. Str. 21, 
S. 99). Sehr häufig — weit öfter als fridr — wird fagr von lebloſen 
Dingen gebraucht, ſehr gern vom Baar), z. B. Nj. 1,9; 9,1; 33,6; 
84, 5; Dropl. 142,3; Svarfd. 28, 31). Dagegen könnte man nicht vom 
Haar das Wort /ridr oder gar vænn gebrauchen. Von der Dout wird 
fagr gebraucht in dem Sprichwort Eru opt flogd i fogru skinni- oft 
Jind weibliche Unbolde in glänzender aut (Eyrb. 16, 1). Weitere 
Verbindungen find fagrt tré (Hard. 14, H. 6); fagrar hlidir grasi 
vaxnar liebliche grasbewachſene Gänge (Grett. 61,7; ähnlich Nİ. 
75,10); tagr ertu þó, Midfjerdr! Schön bijt qu doc, Mid foro. 
(Thörd. Hr. 60); fagrgrænn prangend grün (Heimskr. I 93, 13); fagrt 
fe Geld (Söitbr. 35); fagr skjoldr Schil (Nj. 91,15; Eyrb. 44, 4) 
uſw. Wiederholt auch von Worten, z. B. Lokkadi svd hd med fagr- 
mælum er lodte fie Jo mit gleifenden Worten (Nj. 138,17); ähn- 
lich med fogrum ordum (Heimskr. I 118, 2), med fogrum heitum mit 
glänzenden Derfpredjungen (Grett. 71,4). Aus dieſen ausgewählten 
Beiſpielen wird man Wéi von der Bedeutung des Wortes fagr ein Bild 
machen können. 

Dom Manne wird fagr — im Gegenſatz zu vænn und fridr — 
äußerſt felten gebraucht, in den Familienſagas überhaupt nicht außer 
gelegentlich als Beiname (Onundr fagri Nj. 72,6; Porkell f. 115, 7; 
Þorsteinn f. Thorſt. Hv. 16,6; Jngölfr f., Freysteinn f. Landnämab.). 
Auch auf Frauen wird es ſparſamer und weniger konventionell an- 
gewandt als vænn und fridr. Während uns diefe beiden Wörter am 
häufigſten bei der typiſchen Einführung einer Perſon begegnen: hon 
var væn (frid) kona ok... , hon var kvenna vænst (fridust) ok ... ujw., 
wird das Wort fagr in dieſer Weiſe felten gebraucht, 3. B. Nj. 154,6 
(hon var allra kvenna fegrst ok bezt at ser ordin .. ). Dagegen 
wird diejes Wort gern angewandt, wenn der Eindruck geſchildert werden 
foll, den ein Mädchen auf einen Mann macht: Leiz honum merin 
fogr das Mädchen erſchien ihm fön, heißt es Eg. 7, 5 von Björgolf, 
als er bei einer Geſellſchaft die junge Hildirid zur Tiſchnachbarin er- 
hält und mit ihr plaudert. Bei einer ganz entſprechenden Situation 
wird Eg. 32, 2 erzählt: Pa sd hann mey fagra, hd er honum fannz 
mikit um da Jah er ein þerrlides Mäcdq;en, die ihm großen Ein- 
qrud machte. Ganz ähnlich auch noch 64,12. — Als einmal Drut 
bei feinem Halbbruder höskuld zu Beſuch ift, und des Hausherrn kleine 
y 8s erhält engl. fair ( agi. feegr) geradezu die Nebenbedeutung dlond. 
Blond war die ſchöne Haarfarbe. 

Kraufe: Die Frau in der altist. Sprache. 6 
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Tochter Hallgerd gerade auf dem Fußboden der Halle ſpielt, fragt 
Höskuld mit Daterjtolz: Hversu liz Per á mey pessa, Pykki ber eigi 
fogr vera? Wie gefällt dir das Mädel? Sindeft du fie nicht Jdhön? 
(Nj. 1,11). — Weiter fei Eir. 11,4 genannt: Cinar fragte Orm, wer 
denn jene Schöne Frau (su en fagra kona) wäre, die da vor die 
Tür ging. Und Svarfd. 29,29: Sie erflärten, noch nie eine Jo fhõne 
Sflavin (ambátt jafnfagra) gelehen zu haben. Sehr oft wendet der 
Derfalfer der Gunnlaugs Saga auf die ſchöne Helga das Wort an, die 
ja auch den Beinamen en fagra trägt. 11,4 wird von ihr behauptet: 
Helga var svá fogr, at Hat er sogn frödra manna, at hon hafi fegrst 
kona verit á Islandi 5. war fo Lëän, daß die Anfidt weijer Leute 
ijt, fie fei die Läänfte Frau auf Island geweſen, Ogl. noch 5, 10; 
6,15; 8,17. — Wie /fridr mit vœnn, fo kann es ſich auch mit fagr 
zuſammentun: ok mun hon fœda meybarn fritt ok fagrt und fie wird 
ein Jcömudes und prädjtiges Mädchen gebären (Gunnl. 5, 10). 
Häufig wird die Schönheit des Haares gepriejen und zwar zum 
Teil in beſtimmter, typiſcher Ausdrucksweiſe. So wird Nj. 1,9 Hallgerds 
Haar beſchrieben: härit svá fagrt sem silki ok svá mikit, at bat tók 
ofan d belti Das Haar fo glänzend wie Seide und fo lang, daß 
es bis auf den Gürtel berabreichte. Und 9,1 wird es noch einmal 
gerühmt: Hon var fagrhär, ok svá mikit härit, at hon mátti hylja 
sik med Sie war ſchoͤnhaarig, und Jo lang das Haar, daß fie fid 
darin einhüllen fonnte. Zum dritten Mal wird es 33, 6 geſchildert: 
Hárit tók ofan á bringu henni ok var bedi mikit ok fagrt Das Haar 
reichte ihr bis auf die Bruſt und war Jo wohl lang wie glänzend. 
— Don helga der Schönen heißt es (Gunnil. 11,7 f.): Hár hennar var 
svá mikit, at pat mátti hylja hana alla, ok svá fagrt sem guil barit 
Jr Haar war Jo lang, daß es fie ganz einhüllen fonnte, und 
jo glänzend wie getriebenes Bold. Don dem ſchönen Haar einer 
anderen Hallgerð, der Tochter des Häuptlings Zungen⸗Odd, berichtet 
die Candnäma (48, 32 ff.): Hárit fell um hana alla ok d gölfit. Hon 
hefir kvenna bezt heerd verit á Íslandi med Hallgerdi langbrók Das 
Haar fiel um ihre ganze Geſtalt und bis auf den Fußboden. Sie 
bat die ſchönſten Haare gehabt von den Frauen auf Island neben 
Hallgerdö Langbein. Weiter feien noch folgende Beiſpiele gegeben: 
ok var härit mikit ok fagrt ok for vel und es war das Gaar lang 
und glänzend und floß gut (Dropl. 142, 3 f.). — Hon var faldlaus 
ok hafdi hárit bedi mikit ok fagrt Sie war ohne Kopftud und 
hatte ſowohl langes wie glänzendes Haar (Svarfd. 28, 31). — fuch 
an Männern wird manchmal das ſchöne Haar hervorgehoben. Von 
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dem jüngeren Jarl Hakon ſagt Snorri (Heimskr. II 39, 7): Hann hafdi 
hár mikit ok fagrt sem silki. — Karis Haar wird Nj. 84, 5 bedi 
mikit ok fagrt genannt. 

Don Wuchs und Figur einer Frau werden in den Familienſagas 
folgende Ausdrüde gebraucht: 

mikil vexti: Hon var frid sýnum ok mikil vexti fie war ſ;mud 
anzujeben und groß von Wuds Mj. 1,9). — ... ok er kvenna 
fridust sýnum ok mikil vexti, ok bel var hon langbrók kollud ... und 
ijt Jebr ſmud anzuſehen und groß von Wuds, weswegen fie 
Langbein genannt iſt (ebd. 9,1). — Porgunna var mikil kona vezti, 
bedi digr ok há ok holdug mjok Th. war eine Frau von großem 
Wuds, fowohl breit wie hoq́; und febr fleiſchig (Eyrb. 50, 10). 

mest: Dorgerdr var ven kona ok kvenna mest Th. war eine 
/cöne Frau und ſehr groß (Eg. 78, 3). 

digr bezeichnet ziemlich allgemein groß, wohlbeleidt. Wir haben 
im Deutſchen kein recht paſſendes Wort dafür. In dem vorhin für 
mikil vexti zitierten Beiſpiele wird es im Gegenſatz oder als Ergänzung 
zu há hoch gebraucht. Dia wäre aber keine richtige Überſetzung ); 
denn digr ift durchaus etwas Dorteilhaftes. Oft begegnet es als Bei, 
name für Männer, ſeltener für Frauen. 

Preklig (zu Drekr Stärfe, Kraft) hat eine ähnliche Bedeutung 
wie digr; doch bezeichnet es die Wohlbeleibtheit mit Kraft verbunden: 
Dorbjorg, dóttir Oldfs, var kvenna vænst ok breklig; hon var kollud 
Borbjorg digra Th., Dlafs Tochter, war eine febr fhöne Frau und 
träftig; fie wurde Thorbdjörg die Stattlicde genannt (Card. 31,3). 
Dier fieht man deutlich, daß digr nichts Häßliches ift. 

sterk drückt lediglich die Kraft aus ohne Rückſicht auf das Aus- 
ſehen: sterk sem karlar wird Eg. 40,14 eine Magd genannt. 

mjó dünn, ſchlant wird von Frauen nur in den Staldenverjen 
der Familienſagas gebraucht, nicht in der Profa. 3. B. Boll en mjöva ... 
adalbjöra die ſchlante Sichte der Edelbiberfelle (Eyrb. Str. 28, S. 
145). — en mjärar | mon-a þrjótr konu njóta die ſchlanle Frau 
wird der Mann nicht genießen (Bjarn. Str. 7, S. 29). In der Land- 
náma kommt das Wort einmal als weiblicher Beiname vor (Hildr en 
mjóva Hognadbttir). Als Beiname für Männer ( enn mjóvi häufig. 

Das Auftreten einer Frau in prächtiger Kleidung endlich wird be- 
zeichnet durch 

vel búin: Sú kona var væn ok störmannlig ok vel búin Dieſe 
Frau war ſchaͤn und von vornehmem Wejen und fhön gefleidet 

1) Hat auch etymologiſch nichts mit dick zu tun. 

| D 
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(Caxd. 23,17). - Egill sd bor mey fagra ok vel búna Œ. Jah dort 
ein rehzend es und fön gefleidetes Mädchen (Eg. 64, 12). 

skrautbuin: Þeir sd, at kona stöd úti ung ok skrautbuin Sie 
Jaben, daß eine Frau Öraufen ſtand, jung und prädjtig gelleidet 
(Grett. 63, 9) ). 


Sechſtes Kapitel. Beinamen. 


Die einer Reihe von Frauen anhaftenden Beinamen, auf die 
wir ſchon einige Male ſtießen, bilden eine Ergänzung zu der ſoeben 
gegebenen Überſicht über die den Frauen der Sagas zuerteilten Eigen⸗ 
ſchaften. Auf dieſe weiblichen Beinamen wollen wir nunmehr einen 
Blick werfen). 

Im Gegenſatz zu einer beträchtlichen Anzahl männlicher Bet, 
namen bereiten nur wenige der weiblichen Beinamen der Deutung 
Schwierigkeit. Etwas anderes iſt es, daß wir auch hier nicht immer 
verſtehen, aus welchem Grunde der betreffende Beiname erteilt worden 
ift. Während ferner bei den Männern nicht nur der Hauptname, 
ſondern auch der Beiname unter Umſtänden erblich iſt (vom Groß⸗ 
vater auf den Enkel) ), beſteht diefe Tatſache bei den weiblichen Bet, 
namen nicht“). Es ift dabei freilich zu berückſichtigen, daß Frauen 
überhaupt ſehr viel ſeltener folh eine Namensvermehrung (anka nafn 
ift der typiſche Ausdruck dafür) erhielten als Männer. 

Wir wollen hier nur die Beinamen der in den Familienſagas 
und der TLandnämaböôk erwähnten Isländerinnen betrachten, die 
übrigens das größte Kontingent weiblicher Beinamen liefern. 


1) Die Kleidung im Einzelnen fol uns hier nicht beſchäftigen. Ich verweiſe 
auf Weinhold, Altnord. Leben 172 ff. und Hj. Falk, Altweſtnord. Kleiderkunde 
(= Skrifter utgit av Videnskapsselskapet i Kristiania, II. Hist-filos. Kl. 1918. 
Nr. 3 [Kristiania 1919)) Kap. VI passim. 

2) Ich kann mich hierbei verhältnismäßig kurz faſſen, da bereits F. Joͤnsſon 
eine Sammlung ſämtlicher altnord. Beinamen veranſtaltet hat (Aarb. XXII [1907] 
161 — 381). Ergänzungen und Nachträge dazu liefert Kahle (Arkiv XXVI N. F. 
XXII [1910] 142—202 und 227 260). 

3) Dol Jönsſon a. O. 366, Kahle a. O. 250 f. 

) Die einzige Ausnahme wäre Landn. (Sturlub.) 169, 4f.:... four PuUridar 
Arnkotlu, er átti Hergils. Peira d. rar Puridr Arnkatla, er átti Helgi 
Eybjöfsson. So Delt auch die ſogen. jüngere Melabök. Hauksbök hat aber ſtatt⸗ 
Dellen (45,13): ... fodur Puridar ok Arnkotlu, und der in Sturlub. und j. 
Melab. folgende Satz fehlt. Was Arnkatla, ſonſt ein Eigenname, als Beiname 
bedeuten ſollte, ift nicht verſtändlich. Dermwunderli wäre auch die Vererbung 
des Eigen: und Beinamens von Mutter auf Todter. 
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Sunädjt feien einige Beinamen kurz genannt, die fih auf die 
Heimat und Herkunft der betreffenden Frau beziehen: 

bareyska von Barreys (Shetland): Al Hdis, Candn., Lard., Grett. 

eyverska von den Injeln (Orkneijs): Börunn, Landn. 

Groeningar-rjüpa das Schneehuhn von Gröning: Pörunn, Candn. 

heidarekkja Heidewitwe: Porgerdr, Candn. 

Vudla-ekkja: Dadlar-Witwe: Pörhildr, £jósv. 

Auf die Art der Geburt bezieht fid : 

öborna die Angeborene = die aus dem Mutterleib Geſcinittene. 
Jórunn, Nj.; Ulfrün, Candn. — öborni auch männlicher Beiname. 

Nach dem Beruf oder einer Tätigkeit find genannt: 

gydja und horgydja Godin, Tempelvorjteherin. So find mehrere 
Frauen zubenannt. Entſprechend das Mast. godi. 

leknir Arzt: eine Reihe von Männern und Frauen. 

smidkona Schmiedin oder Frau des Sq;mied es Porgrima, Hard. 

skáldkona Diqterin. mehrere Frauen. Del. auch skáldmær: 
Jórunn, Heimskr. 

hestageldir Hengſtverſqhneid er HIT, Candn. 

spikona Wahrfagerin: mehrere Frauen. 

litil- volva Meine Dölva: Porbjorg, Eir. 

fjolkunga die zauberfundige: Gefjon, Dropl. 

yuldrakinn Sauberhaut: Porgrima, Eyrb. 

sundafyllir: Sundfüller, wohl die den Sund ſourq́; ihre Jauberei) 
mit Fiſchen füllt. So F. Jönsjon: Puridr, Candn. 

katla, eigentlich Femininbildung zu ketill Neſſel. Als Eigenname 
wird Katla gern von Sauberinnen gebraucht. Und die Frau, die den 
Beinamen katla führt, Porbjorg katla (Hard.), ift auch in der Tat eine 
Sauberin, als galdrakona wird fie bezeichnet. 

Mir find damit auf ſolche Beinamen gekommen, die geiſtige Eigen- 
ſchaften bezeichnen. Hierhin gehören weiter: 

spaka die Deiſe. Puridr, Candn. Außerdem heißen ſehr viele 
Männer mit Beinamen en spaki. Daß nur eine einzige Frau daran 
Teil hat, erklärt fih wohl daher, daß spakr beſonders mit Bezug auf 
Geſetzeskunde gebraucht wird (vgl. §. Jönsſon a. O. 242). Frauen 
aber pflegten ſich gerade damit ſehr wenig zu befaſſen. 

djtpüdga!) die tiefjinnende iſt dagegen ein Beiname, der nur 
zwei Frauen beigelegt wird. Beide heißen Audr (oder Unnr), haben 
indes nichts miteinander zu tun: Die eine iſt eine hiſtoriſche Perſön⸗ 
lichkeit, eine berühmte Landnehmerin (Candn., Card., Eyrb., Grett., 

1) Mit Recht lehnt Jönsſon a. O. 243 die Variante djupaudga ab. 
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Heimskr.), die andere ift eine Sagengeſtalt, die z. B. in der Hyndluljsd 
genannt wird. Man darf vielleicht annehmen, daß die hiſtoriſche Aud 
wegen ihrer Klugheit den Beinamen ihrer mythologifhen Namens: 
ſchweſter erhielt ). = 

manvitsbrekka Mäddjenwigabhang: Jórunn, Candn., Card., Eyrb. 
— Ästridr Candn. Der Beiname ſoll gewiß eine Frau bezeichnen, in 
der weibliche Klugheit ihre Stätte hat). S. Jönsfon meint a. O. 243, 
die Verwendung des Wortes brekka folle vielleicht auf die Fülle ihres 
Buſens hindeuten. Dazu könnte ſtimmen, daß brekka auch jonft in 
Frauenkennings beliebt ift, fo hæli-, hor-, ljsi-, menbrekka, wo brekka 
zunächſt freilich nur Teilheiti für jort ift (vgl. Meißner, Die Hen, 
ningar der Skalden 400). 

mälga die Geſchwähige. Pörhalla, Caxd. 

rjúpa Sajneehuhn: Pörhildr, Jsl., Candn., Eir. — Möbius ger, 
mutet in ſeinem Gloſſar (s. v.), der Beiname ſei wegen der Scheuheit 
des Schneehuhns gewählt. Das iſt vielleicht richtig. So wurde Olaf 
Höskuldsſohn wegen feiner Prachtliebe pái Pfau genannt. — Dud der 
Beiname Greningarrjüpa iſt hier noch einmal zu nennen (f. o.). Drei- 
mal begegnet in der Landnáma Rjúpa als Eigenname. 

brestingr zu brestr Xrad iſt vielleicht in dieſem Zuſammenhang 
aufzuführen als Bezeichnung für ein Weib von lautem, lärmendem 
Weſen, das man svarkr zu nennen pflegte (f. o.): Rannveig, Dropl. 

Wir haben jetzt die Beinamen zu betrachten, die unſer Material 
über äußere Eigenſchaften der Isländerinnen zur Sagazeit ergänzen. 

mikla die Große. Pördis, Candn. — en mikli ift häufiger Bet, 
name für Männer. 

stong Stange: Þórdís, Eg. Hiermit wird wohl auf die Körper- 
länge angeſpielt. stong ift auch einmal männlicher Beiname. — Dal 
noch Pöra morstrstong die Stange von Morſtr (Heimskr.). 

digra die große (über die genaue Bedeutung |. o. S. 83): Por- 
bjorg Landn., Lard., Grett., Föſtbr. Auch noch einige andere Frauen 
und viele Männer ſind ſo benannt. 

þunga die Schwere. Vera, Gull.⸗Thör. — In derſelben Saga tritt 
auch ein Askmadr enn þungi auf. 

mjöva die Schlanke. Hildr, Candn., Hálfs S. Außerdem heißen 
eine Reihe Männer enn mjövi. 

mjöbeina die Seinfnodjige: Steintor, Korm. — Auch einige 

1) Unter diefem Geſichtspunkt betrachtet, wird man den Namen beider Frauen 


gleich leſen müſſen, entweder Audr oder Udr bzw. Unnr. 
2) Die Ceſung man- (nicht mann-) iſt zu beachten! (Falſch bei Jönsſon). 
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Männer führen dieſen Zunamen !). Das Wort foll keinen Fehler an= 
zeigen. Steinvör wird unmittelbar vorher ven ok vel at ser genannt. 
ljósa die Lichte. Asa, Candn., Hälfs S. — Asa, Heimskr. 

fagra die Herrliche. Eine ganze Anzahl von Männern und 
Frauen heißen ſo. 

eykyndill Injelfadel: Oddný, Bjarn. Sie ift auf einer Inſel ge⸗ 
boren. Sadel zielt wohl auf ihre leuchtende Schönheit. Ahnlich find 
die zwei folgenden Beinamen zu deuten. 

hlidarsöl Baldenjonne: Ta, Dropl. 

hölmsöl Holmſonne. Borbjorg, Landn. 

nättsöl Nadyt/onne: Gudrun, Nj. — Der Beiname foll gewiß, wie 
Jönsſon meint, ihr lockeres Leben andeuten, wovon Nj. 61,14 ein 
Beiſpiel gibt. 

brún Braue: Þórunn, andn. 

kolbrún Sdwarzðraue: Porbjorg, Foöſtbr., Candn. 

snarskygna mit rajdem Blid: Gróa, Landn. in der Rezenſion 
der fog. jüng. Melabök (105,35): hann atti Gró hina snarskygna 
(sygnsku s(egir) Landn.). — syynsku ift wohl eine Verſchreibung für 
skygnu. So lieft wenigſtens die hauksbök, während die Sturluböt 
skygnu mit einem freien Raum davor bietet. skygn bedeutet farf- 
Liette und ift auch als männlicher Beiname belegt. 

fogrkinn Schönwange: Yngvildr, Svarfd., Thorleifs Th. — Die 
Candnäma nennt fie F. raudkinn Rotwange (raadkinn j. Melab). 
fogrkinn ift wohl die beſſere Lejung. Die Änderung der Candn. mag 
durch den Beinamen des Daters der Yngvild, Asgeirr raudfeldr Rot- 
mantel beeinflußt fein. 

blakinn Blauwange: Þórunn: Landn. — Die j. Melab. hat Pörarinn 
anſtatt Dörunn. 

skeidarkinn: Löffelwange (?). So Jönsjon: Porgrima, Landn. 

drikkinn Kotwange: Puridr, Gull-Thör. Ihr Hof heißt Kin- 
nurstadır. 

hoggvinkinna mit zerfojlagener Wange: Porgerdr, nur in der 
Melab.-Rezenfion der Landn. — Als Beiname für Männer, die recht 
oft eine zerhauene Bade aus einer Schlägerei mit heimbringen mochten, 
ift hoygvinkinni ziemlich häufig. Auf eine Frau angewandt, ift er 
etwas befremdlich. F. Jönsſon nimmt überhaupt einen Irrtum in der 
melabök an. 


1) Als weiblicher Beiname fehlt das Wort ſowohl bei Jönsſon wie 
bei Kahle. 
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moshdls Mooshals: Þóra, Landn. Hieß fie jo wegen der Weich⸗ 
heit ihres Halſes? Anders Jönsſon. 

knarrarbringa Schiffsbruft: Porbjorg, Gull-Thör., Eir., Slat., 
Bärd. So hieß fie wohl wegen der hochgewölbten Form ihrer Bruſt. 
Kahle a. O. 166 läßt dieſen Ausdruck von dem Beinamen ihres Vaters 
beeinflußt fein: Der hieß nämlich Gils skeidarnef, was Kahle mit 
Schißſsnaſe überſetzt (zu skeid ſqinellſegelndes Kriegs/chiff). 

hladhond mit golögejtidtem Armband: Pöra, Eg. 

hringja eine Semininbildung zu hringr Ring: Porkatla, Candn. 

silfra die Silberne: Dorgerdr, Däpnf. — Der Beiname foll viel- 
leicht andeuten, daß fie beſonders — oder einen beſonderen — Silber- 
ſchmuck trug. F. Jönsfon (a. O. 283) erklärt es einfach als die 
Reiche. Doch wie das Beiwort gull- in Gull-Pörir uſw. offenbar 
nicht einfach den Reichtum im allgemeinen, ſondern den Beſitz von 
Gold im beſonderen bezeichnen ſoll — bei Gull⸗Thörir iſt das ſicher —, 
jo wird fih auch silfra auf den Beſitz von Silberſchätzen beziehen. — 
Es gab auch den Beinamen reich, nämlich: 

audga die Reiche, — Io find einige Frauen und zahlreiche Männer 
(enn audgi) zubenannt. 

bróka- Bofen-: -Audr wird von Gudrun (Lard.) eine Frau ge⸗ 
nannt, die angeblich Männerhoſen trug. 

langbrók Langſchentel (S. Jönsſon): Hallgerdr, Nj., Card., Candn. 
Haufsb. — Sturlub. und j. Melab. haben aber einen anderen Bet, 
namen, snuinbrök. Dies Wort bereitet Schwierigkeiten: Kahle (a. O. 163) 
macht einen ganz unmöglichen Erklärungsverſuch (die Vetterwenaͤiſche). 
Falk (Altweſtnord. Kleiderk. 121) überſetzt mit gewendeten Hofen. 
Vielleicht bedeutet es die (fofett) die Oberſchenkel (brók) qͤreßt und 
wendet (snúa) i). Daß diefe Hallgerd ſehr kokett und nicht allzu ſchämig 
war, zeigt die Njála deutlich. — Daß langbrók Lang ſhenlel be- 
deutet, geht ganz klar aus Nj. 9,1 hervor: Hallgerdr ... er ... mikil 
vexti, ok þvi var hon langbrók kollud 5. iſt von großem Wuds, 
und deswegen wurde fie Langſchenlel genannt. Dann wird aber 
brók auch in snúinbrók die Bedeutung Cchenlel, nicht Hofe haben. 

bekkjarböt dAierde der Ban. Borbjorg, Candn. Sturlub. — Die 
Hauksb. hat beiar bót, was entweder Verſchreibung für bekkjarböt ift 
oder = bæjarbót Jierde des Hofes; fo lieft nämlich die j. Melabök 
und die mit ihr in engem Zuſammenhang ſtehende Datnsdoela Saga. 
— Dal, noch Alof árbót etwa Ernteſegen Heimskr., Candn., Ni., Pyri 


1) Dementſprechend wird der männliche Beiname (Runolfr) snüinbrüni 
Sturi. bedeuten: der die Brauen hin und her bewegt. 
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Danmarkar- (Dana-)böt Dänenzier Heimstr., und den männlichen Bei- 
namen sveitarböt Jier des Gefolges Sturl. 

Weiter feien genannt: 

kristna die Chriſtliche- Gróa, Landn. 

gamla die Alte: Beiname einiger Srauen und zahlreicher Männer. 

Sum Schluß bringen wir einige ſchwierig zu erklärende Beinamen. 

allra-systir Aller-Schwejter: Yngvildr Landn., Viga- Gl., Reykd. 
— Was der Beiname eigentlich bedeuten foll, läßt fih kaum mit Sicher: 
heit feſtſtellen. 

todda: Þórdís, Däpnf. — Nach Jönsſon (a. O. 301) ift todda eine 
Kofeform zu Pördis, wie tobbi = Borbjorn, tobba = Borbjorg, toggi = 
Borgrimr. Dieſe Erklärung verdient vor der Überſetzung Zotte (edel, 
Thule Bd. XII) den Vorzug. 

brak iſt ein hufeiſenförmiges Gerberinſtrument. Als Beiname 
wird das Wort einer Magd (Dorgerdr) des Skallagrim zuerteilt (Eg.). 
Der Zinn iſt unklar. 

dylla: Puridr, Candn., Eg. — dylla iſt ein Pflanzenname. Jönsfon 
macht (a. O. 321) aber auch auf neuisl. dylla zäher, feuchter Schmug 
aufmerkſam. Beides gibt keine Erklärung. 

járnsaxa mit einem Eiſenſdhwert verjehen: Eydis, Nj. In der 
Hundlulj6d heißt eine Rieſin jo. 

ellidaskjeldr Ellidifchild: Alof, Candn. — Ellidi ift ein bekannter 
Schiffsname. , 

slekidrengr: Astridr, Candn. — Björn Haldorſon überſetzt das 
Wort mit „promissae vestis heros“ und kennt auch ein Verbum 
slekjaz „promissis vestibus tarde incedere“. Beides von sleki, F. 
„longurio (baumlanger Kerl)“, 2. „promissa et dissoluta vestis“. 
Weiter nennt er noch sleki, ntr. „fæmina piger (sic), moles terræ“, 
slekinn „deses, piger“, slækni „desidia“. Anders Jönsſon a. O. 351. 

rümgylta: BDuridr, Landn., wörtlich Raumſau. Ein Erklärungs⸗ 
verſuch bei Joͤnsſon a. O. 305. 

hyrna: Pörunn, Landn., Card., Eyrb., Nj. Hyrna bedeutet hier 
gewiß Schnabel. Es begegnet noch als Beiname eines jagenhaften 
Königs in der Landn. 

Gefn: Þar bjó kona su, er Þórdís het, ok var kollud Gefn Dort 
wohnte eine Frau, die Th. Hieß und Gefn genannt wurde Heid. 
64, 15f. — Gefn iſt ein Name der Srenja. 

kjannok:: Alof, Heid. — Jönsſon (a. O. 334) verbindet das Wort 
zweifelnd mit Hanni Wange. Das erſcheint wegen des „Suffixes“ ok 
ausgeſchloſſen. Ein ſolches Suffix gibt es im Altnord. überhaupt nicht. 
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Das Wort ift an zwei Stellen überliefert (70,7; 76,20). Nun hören 
wir an der erjtgenannten Stelle, daß diefe Alof die fóstra (Amme 
oder Pflegemutter) eines gleichfalls Alof heißenden Mädchens in einer 
guten Familie war. Solche alten Ammen waren ſehr häufig Skla⸗ 
vinnen. hält man nun neben kjannok das einmal in der Ynglinga 
Saga belegte Lehnwort bjannak Segen (<Zaltir. bendacht, bennacht), 
jo liegt es außerordentlich nahe, auch in kjannok ein Lehnwort aus 
dem Iriſchen zu ſehen. Wie bjannak < bennacht, fo müßte Hanngl 
(das -9- ift erft im Nordiſchen aus -a- umgelautet, um dem Wort als 
weiblichem Beinamen einen femininen Charakter zu geben )) < cennacht 
oder cennach entlehnt fein. Und tatſächlich gibt es beide Worte (mett 
cennach, felten cennacht). Es ift der Infinitiv zu dem Verbum 
cennaigim id) handle, Taufe. Die keltiſchen Infinitive haben meiſt 
paſſiven Sinn, cennach alfo etwa das ©efauftwerden, auch das 
Derfauftwerden. So etwas kihnliches wird der Beiname Ayannok 
bedeuten: Alof wird von ihren iriſchen Mitkſlaven — die Sklaven der 
alten Isländer waren ja ſehr häufig Iren — im Gegenſatz und zur 
Unterſcheidung von der freien Haustochter gleichen Namens als die 
gekaufte Alof bezeichnet fein. In welchem ſyntaktiſchen Sujammen- 
hang das cennach von den iriſchen Sklaven gebraucht wurde, läßt 
fih natürlich nicht feſtſtellen: Jedenfalls muß bieles cennach von den 
nordiſchen Bewohnern des Haufes als Beiname, Spitzname emp- 
funden worden ſein. Ihnen mußte zudem auch daran gelegen ſein, 
die beiden Alof zu unterſcheiden; ſo griffen ſie das öfter gehörte iriſche 
Wort cennach auf und verwandten es ſcherzhaft als Zunamen. 
Überſchauen wir das Material der weiblichen Eigennamen noch 
einmal, ſo ergibt ſich, daß es ſich um Wörter handelt, die zum Teil 
auch als Beinamen für Männer ſich finden und im übrigen ſich wenigſtens 
prinzipiell von männlichen Beinamen nicht unterſcheiden. Dieſer Um⸗ 
ſtand und überhaupt die Tatſachen, daß auch Frauen Beinamen er⸗ 
hielten, zeigt abermals, daß die altisländiſche Frau durchaus als Indi⸗ 
viduum neben dem Manne anerkannt wurde. Denken wir dagegen 
an die alten Römer, bei denen die Männer ebenfalls ſehr oft õu- 
namen — und zwar von ganz ähnlicher Art — erhielten: Nur die 
Männer erhielten dieſes Individualitätsſigillum: Die Frauen, die auch 


1) Dol Kormlęd, die nord. Form des altir. Frauennamens Gormflaith (das 
- in -flaith bezeichnet nur die Mouillierung des Or), Dat, weiter den Frauen⸗ 
namen Frako(r)k (Orkn.), deſſen altiriſches Prototyp freilich nicht überliefert ift. 

2) Infinitivkonſtruktionen find im Alt- und Neuiriſchen (und ſonſt im Heltiſchen) 
ſehr häufig. 
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auf ſelbſtändige Hauptnamen verzichten mußten, blieben von der Su- 
erteilung ſolcher in Perſönlichkeit charakteriſierenden Beinamen über⸗ 


haupt ausgeſchloſſen. 


Wir ſtehen am Ende des erſten Teiles, in dem der Verſuch ges 
macht wurde, aus dem Sprachmaterial der Isländerſagas heraus ein 
Bild der altisländiſchen Frauenperſönlichkeit im allgemeinen zu ent⸗ 
werfen. Wir haben dabei noch nicht auf die verſchiedenen Alters⸗ 
ſtufen, Lebenslagen und Funktionen der Frau Rückſicht genommen, vor 
allem haben wir fie noch kaum in ihrem Derhalten und in ihrer 
ſpezifiſchen Stellung dem männlichen Geſchlechte gegenüber beobachtet. 
Es iſt dabei bezeichnend, daß wir, ohne Mangel an Daritellungs- 
material zu leiden, dieſes weſentliche Moment fernhalten durften. Bei 
welches anderen Volkes Literatur — wenigſtens im Altertum und Mittel- 
alter — wäre dies wohl in ſolchem Grade möglich geweſen? Spielte 
nicht bei den meiſten Völkern das Weib faſt nur als Funktion des 
Mannes eine Rolle? Doch das im erſten Teil VDerſäumte foll nunmehr 
nachgeholt werden. Wir wollen dabei die zeitliche Entwickelung des 
Weibes unſerer Anordnung zu Grunde legen. 


Zweiter Teil. Die Frau in der Entwicklung 
ihres Lebens in der Sagaſprache. 


Erſtes Kapitel. Kindheit. 


Dom Leben und Treiben der kleinen Mädchen erfahren wir aus 
den Sagas ſehr wenig, ja faſt gar nichts. Das iſt auch nicht ver⸗ 
wunderlich; die Saga berichtet uns ja nur da von Frauen, wo ſie in 
der Handlung eine Rolle ſpielen. Darum treten überhaupj Kinder 
wenig auf. 

Auch in Altisland wurde die Geburt eines Jungen zumeiſt freu- 
diger begrüßt als die eines Mädchens. Und die rauhe Sitte der Nord⸗ 
leute wandte gern ein rauhes Mittel an, das blindwaltende Schickſal 
hier zu regulieren: Man entledigte ſich der überflüſſigen Mädchen oft 
durch Ausfegung. Gewig mit Recht nehmen A. Bugge, „Die Wikinger“ 
(überſetzt von Hungerland) 62, und Adel. Rittershaus „Altnordiſche 
Frauen“ 12 an, daß Mädchen in ſehr ausgedehntem Maße ausgeſetzt 
wurden, da ſich nur ſo erklären laſſe, daß uns in der geſamten Saga⸗ 
literatur auch nicht eine alte Jungfer begegnet. Geſetzlich durften 
ebenſogut auch Knaben ausgeſetzt werden, aber dieſer Fall kommt in 
praxi ſelten vor. 

Schon vor der Geburt des Kindes konnte zwiſchen den Eltern ver- 
einbart werden, daß nur ein männlicher Sproß großgezogen werden 
ſollte. So war es in Island wie bei anderen Völkern. Ich möchte 
zwei Beiſpiele anführen, die zeigen, in wie auffallend gleichen Bahnen 
li das Denken zweier ganz verſchiedener Dölker in Bezug auf dieſen 
Punkt bewegte, wie diefe gedankliche Übereinjtimmung fih auch im 
ſprachlichen Rusdruck ſpiegelt: 

Im Jahre 1 v. Chr. ſchreibt ein griechiſcher Gelegenheitsarbeiter 
in Alerandreia an fein in Oxyrhynchos wohnendes Weib !): ... ar 
noAAanoAlsr Texng, àv ij dooevov, čes, &av Av Hien, Eu BAʒ, 
Wenn du glüdlich niederfommjt, wenn es männlich ijt, gib es 
frei, wenn es weiblich ift, feg’ es aus... Und ziemlich genau 


1) Grenfell u. Hunt, Pap. Ox. IV 744. 
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tauſend Jahre ſpäter jagt der isländiſche Großbauer Thorſtein Egils- 
ſohn zu ſeiner Frau, als er im Begriff iſt, aufs Thing zu verreiten 
(Gunnl. 6,3): Svá er hättat, at þú ert med barni, ok skal pat barn 
ut bera, ef hu fœdir meybarn, en upp feda, ef sveinn er Die Sache 
liegt jo, daß du mit einem Kinde gebjt, und man foll nun d ieſes 
Kind ausjegen, wenn du ein Mädchen zur Welt dring/t, aber 
aufjieben, wenn es ein Knabe ijt. Sogar darin ähneln fih die 
beiden Stellen, daß für Junge und Mädchen nicht genau parallele 
Ausdrüde gebraucht werden: dgoevov — Die meybarn—sveinn. In 
beiden Fällen wird der Befehl mit der gleichen nüchternen Geſchäfts⸗ 
mäßigkeit erteilt ohne jede Herzensbeteiligung. Dabei find diefe beiden 
Männer durchaus nicht etwa beſonders rohe Patrone: Der Brief jenes 
griechiſchen Proletariers iſt voll von geradezu rührenden Zärtlichkeiten, 
und Thorſtein Egilsſohn iſt ein durchaus friedlicher, harmloſer Menſch, 
ja ſeinem Vater Egil war er viel zu friedliebend, wie wir aus der 
Eigla erfahren. Das Leben eines Neugeborenen galt eben hier wie 
dort ſo wenig, daß man ohne Gemütswallung darüber verfügte; das 
eben erſt entſtandene Leben vor der erſten Nahrungsaufnahme wieder 
auszulöſchen, galt gar nicht als „töten“. Erſt die chriſtliche Kirche hat 
hier energiſch Wandel geſchaffen. 

Der techniſche Ausdruck für Ausfegen ift út bera oder bera ut !). 
Der Gegenſatz feda upp (oder ala upp). Su der eben zitierten Stelle 
vergleiche man noch Finnb. 4,11: Nú, hvat sem Hat er, Pd skal eigi 
upp ala, heldr skal bera út Jetta barn Jedenfalls foll diefes Kind 
nicht aufgezogen, Jondern ausgefegt werden. 

Weiter fol uns hier, wo wir es nur mit den Frauen einerfeits 
und dem ſprachlichen Ausdruck andrerſeits zu tun haben, das Thema 
der Hinderausſetzung nicht beſchäftigen. 

Die Bezeichnung für das Mädchen im Kindesalter iſt mer (= got. 
mawi, moviertes Femininum zu magus Anabe, altn. mogr [nur poetiſch]). 
mær wird z. B. in der Caxdoela die einjährige Groa Geirmundstochter 
(30, 2) und die ebenfalls ein Jahr alte Herdis Bollistochter (72, 6) ge 
nannt, ſowie die dreijährige Hild Thorarinstochter (18,15). Sonſt 
findet ſich das Wort in der Lardoela nur noch einmal in einer 
allitterierenden Derbindung (44,10): ... at ek eiga allt saman, motr 
ok mey daß Zo alles zuſammen bejige, den NMopfſchmud und das 
Mädchen (jagt Kjartan zu Hrefna). Ein ſpielendes Kind heißt mer 

1) Der dem griech. Exßallcı» noch näherſtehende Ausdrud kasta út, wörtl. 


dinauswerfen, ſcheint nach Fritzner, Ordbog, nur in der Sturlunga Saga vorzu- 
kommen. 
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(Nj.1,11; 8,11). Vgl. weiter Eg. 35,1; 56,1; 71,14; Nİ. 14,8; 
Gisl. 10,6; Gunnl. 7, 21; Svarfd. 14,45. Don erwachſenen Mädchen 
wird dagegen das Wort mer in den meiſten Sagas ſelten gebraucht, 
die ſtattdeſſen einfach kona jagen, wofür wir, feit Frauenzimmer den 
üblen Klang bekommen hat, keine paſſende Überſetzung haben. mær 
heißen im übrigen beſonders vornehme Jungfrauen aus fürſtlichem 
Geſchlecht, wie etwa jene ſtolze Gyda, die König Haralds Werbung 
verſchmähte, da er ihr nicht mächtig genug war (Heimskr. I 101,2 
u. ö.). Wenn die Eigla ohne Kückſicht auf den Stand junge Mädchen 
faſt ſtets mer nennt (3. B. Eg. 7, 5. 15; 32, 2; 64, 12. 18), ſo nimmt 
fie hierin unter den Sagas eine Ausnahmeftellung ein. mer ift ferner 
beſonders in der Rechtsſprache der terminus technicus für Jungfrau, 
3. B. ält. Gulath. § 5 (Ng£. I 27): Dann foll der Vater Jeldjt fie ver- 
loben, wenn fie Jungfrau (im Gegenſatz zu Witwe) ift. — Eine mehr 
familiäre Bezeichnung für eines Mäcdqhen ift stúlka!). Charak- 
teriſtiſch ift Gunni. 7, 21 ff.: Thorſtein ift bei feiner verheirateten 
Schweſter Thorgerd zu Beſuch: En yfir gegnt Heim d bekkinum sátu 
meyjar HPrjar, Pd mælti DBorgerdr: Hversu liz ber d stulł (u) v 
IA: meyjarnar B] pessar . . . 7 Alfo in der familiäreren Sprache des 
Dialogs wendet A hier das Wort stúlka an gegenüber meyjar in 
der Erzählung. Es handelt ſich hier um ſechsjährige Mädchen. — Ein 
zwölfjähriges Mädchen wird Faer. 41,7 ung stúlka [F: barnung OS] 
genannt. — Vergleiche noch piltr ok stúlka Thorſt. Dit. 201, 13. 

In angeſehenen Familien wurde eine Kinderwärterin (fóstra) an- 
genommen. So heißt es unmittelbar nach der Geburt der Asgerd 
Björnstochter Eg. 35,1: Bera fekk til konu at gæta meyjarinnar B. 
(Skallagrims Frau, in deren haus Björn mit ſeiner jungen Frau 
Thora wohnt) nahm eine Frau an, um das Kind zu warten. Zwei 
andere Handſchriften (KS) leſen ſtatt deffen: B. fekk til meyjunni 
föstru B. nahm für das Kind eine Därterin an. 

Dom Leben und Treiben der kleinen Mädchen hören wir wenig. 
Der Grund dafür ift ſchon vorhin angegeben. Näher beſchrieben 
werden uns die ſchöne Helga der Gunnlaugs Saga (aber recht farblos), 
die junge Hallgerd (Nj.) und Hörds Schweſter Thorbjörg (Hard.). Das 
anſchaulichſte Bild aber können wir uns von der jungen Gudrid machen, 
der Pflegetochter Gislis. Wir lernen fie etwa als achtjähriges Mädchen 
zuerſt kennen und beobachten ſie dann durch acht Jahre hindurch. Sie 
wird zwar direkt nicht näher geſchildert; aber in Worten und Taten 


d Dal. norw. dial. stulka, stultra ſteif und unſicher gehen und altn. 
sveinstauli (Sn. €. 48) feiner Burſche (Falk⸗Torp s. v. Tulle). 
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tritt fie uns fo lebendig entgegen, daß fie mit zu den ſympathiſchſten 
Frauengeſtalten der Sagas gehört. 

Beim Spiel mit anderen Kindern treffen wir ein Mädchen nur 
an zwei Stellen der Njála. Von der kleinen Hallgerð wird berichtet 
(1,9): Hon lék ser d gólfinu vid adrar meyjar Sie ſpielte mit an- 
deren Mädchen auf dem Eſtrich. Wie anſchaulich und unüberſetzbar 
ift hier der Zuſatz des Reflexivums sér! Man ſieht deutlich, wie die 
Kleine ganz in ihr Spiel mit den anderen Kindern vertieft iſt, und 
die Erwachſenen, die auf den Bänken der Halle um fie herum ſitzen, 
gar nicht beachtet. 

Die andere Stelle (8, 11) macht uns mit der Art des Spieles noch 
deutlicher bekannt: en sveinar tveir léku d gólfinu ... ok lék mer 
ein hjá þeim; Heir váru mälgir mjok, þvi at Deir váru övitrir aber 
zwei Knaben fpielten auf dem Ejtrid ... und ein Mäóden fpielte 
neben ihnen, die Jungen (beachte Heir, nicht pau!) waren ſehr 
laut, weil fie [noh] unverjtändig waren. Und zwar ſpielen fie 
Hruts Eheſcheidung; ſie hatten gewiß von den Erwachſenen viel davon 
reden hören; denn die plötzliche Scheidung der jungen Unn Mörds⸗ 
tochter von dem angeſehenen Drut herjolfsſohn, weil er feinen ebe, 
lichen Pflichten nicht hatte nachkommen können, war die große Sen⸗ 
ſation des ſoeben beendigten Althings geweſen. 

Von Erziehung und Bildung der Mädchen berichten die Sagas 
— direkt wenigſtens — äußerſt wenig. Ich kann nur eine Stelle an⸗ 
führen: Als Olaf Pfaus Schwiegerſohn Geirmund, der bisher in ſeinem 
Hauſe gelebt hat, ins Ausland reiſen will, ohne ſeine junge Frau mit⸗ 
zunehmen, meint Olaf, mey skyldu eptir vera, Har til er hon kynni 
nokkurn farnad das Mädchen (einjährig) Jolie zurud bleiben, bis 
es einige Erziehung genoſſen habe (Caxd. 30, 3), wörtlich einige Er- 
fahrung verjtünde. farnadr (oder fornudr) gehört zu fara, wie 
bünadr Haushalt zu búa, lifnadr Leben zu lifa, kostnadr Aufwand 
zu kosta. Es liegt aljo genau dieſelbe Bedeutungsübertragung vor 
wie in dtih. Erfahrung zu fahren, nur daß das Altnordiſche nicht 
auch das Verbum in der übertragenen Bedeutung kennt, wie unſer 
erfahren, ahd. irfaran!). Daß die Erziehung der Mädchen ſehr viel 
h Ein außerhalb der Familienſagas gebräuchliches, für die Erziehung der 
Mädchen typiſches Wort ift Rannyrdir (N. pl. f.) Sanöfertigteiten zu hannr 
geſchiat. ongvar hannyrdir vildi Borbjerg ... kenna dóttur sinni Keinerlei 
Banöfertigteiten wollte Th. ihre Toter lehren (Digl. 57). Bald darauf:. at 
hon kendi henni hannyrdir. — Der Sing. findet fih 3. B. Döls. S. 57,7: bot 


at hon hafdi heima verit ok numit hannyräi denn ſie war daheim geblieben 
und atte Banöfertigleit gelernt. 
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einfacher und billiger war als die der Jungen, geht 3. B. daraus ber, 
vor, daß in der Svarfdoela (14, 70ff.) der alte Thorſtein dem Gris 
für die Erziehung ſeines Enkels die doppelte Summe anbietet wie für 
die feiner Enkelin: Der ætla ek bornin at annaz ok fullu fúlgu med, 
ok mun láta fylgja meyjunni tuttugu hundrud, en sveininum fjóra 
tigu hundrada Jo Habe dir die Sorge um die Kinder zugedacht 
und dazu volles Pflegegeld, und zwar will id dem Mäddhen 
zwanzig Hunderte mitgeben, dem Jungen aber vierzig Hunderte. 
Gris verwundert fih freilich über dieſen großen Unterſchied, erhält 
aber keine beſondere Erklärung dafür. Übrigens hatte der Alte vorher 
die Standhaftigkeit der beiden Kinder auf die Probe geſtellt, indem er 
jedem von beiden einen tüchtigen Knuff gab; das Mädchen hatte dabei 
geſchrieen, der Junge aber hatte ſich brav gehalten. 


Zweites Kapitel. Reife und Liebe. 


Das Mädchen kommt nun ins heiratsfähige Alter. Man hat im 
Altisl. dafür die undeklinierbaren Ausdrücke frumvazta, wörtlich erft- 
erwachſen und gjafvarta zum Vergeben (gefa) erwachſen. Jarl átti 
dóttur allfrida ok þá vel frumvaxta Der Jarl hatte eine febr hübſche 
und damals wohlgereifte Tochter (Eg. 48, 7) . Hann átti dóttur 
gjafvaxta, er Gyda er nefud Er hatte eine heiratsfähige Toter 
namens G. (Grett. 40,12). 


Den jungen JIsländerinnen zur Sagazeit bot fih recht oft Ge⸗ 
legenheit, junge Männer kennen zu lernen, ganz abgeſehen davon, 
daß ſie ja ſchon auf dem Hof ihres Vaters oder Pflegevaters die Mög⸗ 
lichkeit dazu hatten, zumal wenn man bedenkt, daß auf Island zum 
Teil die Form der ſogenannten Großfamilie üblich war (3. B. auf 
Njals Anweſen). Nur flüchtig war freilich eine Bekanntſchaft, wenn 
Fremde an dem Hofe, wo das mädchen wohnte, vorüberritten. Waren 
das — wie es oft vorkam — Leute mit prunkvoller Gewandung und 
Ausrüftung, fo redten die Mädchen vom Hofe her die Hälfe und blickten 
den ſchneidigen Reitern bewundernd nach. Und wenn die Fremden 
gar auf dem Hofe einkehrten, um die Nacht dort zuzubringen, fo fand 
die weibliche Neugier noch mehr Befriedigung. So heißt es von dem 


1) vel fr. bezeichnet ein reiferes Alter als das einfache fr. (vgl. Jönsſons 
Note zu der Stelle). vel fr. entſpricht wohl ungefähr dem gyaf varta. 

2) Ein drittes Worl Fulltida, wörtl. volhzeitig wird — wohl zufällig — in 
den Familienſagas nur auf Männer angewandt, z. B. Korm. 4, 22. 
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jüngeren Bolli und feiner Schar (Lard. 77,6): ok hvar sem Heir tóku 
gistingar, pd gädu konur engis annars en horfa d Bolla ok skart 
hans ok peira félaga und wo immer fie Einkehr hielten, da hatten 
die Srauensleute für niqts anderes Sinn als den Bli auf Bollis 
und feiner Begleiter Pracht zu ridten!). Und das dritte Kapitel 
der Kormäls Saga ſchildert, wie bei ſolcher Gelegenheit die verhängnis⸗ 
volle Bekanntſchaft zwiſchen Kormak und Steingerd zuſtande kommt: 
Kormat kehrt mit feinem Bruder während eines Gebirgsrittes zum 
Abend auf dem hof im Gnupsdal ein. Sie werden in die halle ge⸗ 
führt und wärmen ſich zunächſt am Feuer. Als die junge Steingerd, 
die Pflegetochter des Gnupsdal⸗Bauern, und eine Magd bald darauf 
aus ihrem Frauenhaus (dyngja) kommen, hören fie von der Halle her 
die Stimmen unbekannter Männer. Die neugierige Magd fordert das 
junge Mädchen auf, mit ihr durch einen Spalt in der Tür ſich die 
Fremden anzugucken. Nach anfänglichem Zögern tritt ſie auch an die 
Tür, ſtellt ſich auf die Schwelle und blickt durch eine Ritze in die Halle. 
Da aber Aer Türladen nicht ganz heruntergelaſſen ift, fo ſieht Kormat 
ihre Fußſpitzen auf der Schwelle und redet ſie in einer Strophe an, 
und bald treten die beiden Mädchen, nachdem ſich Steingerd noch eine 
Weile hinter einem geſchnitzten Pfoſten verſteckt gehalten hat, in die 
Halle. — Eine in der Situation nicht ganz unähnliche Szene findet ſich 
Grett. 75,4. Aus beiden Stellen lernen wir übrigens, daß ſich Mädchen 
untereinander mit systir anreden konnten: svort eru augun, systir! 
ſchwarz find feine Augen, Sq;qweſter / jagt die Magd zu Steingerd 
(Korm. 6,23). — Svá vil ek heil, systir! her er kominn Grettir 
Asmundarson! Bei meinem Leben, Sq;weſter, hier ijt G. geflommen! 
redet an der genannten Stelle der Grettla die Magd die Haustochter 
an. Und bald darauf: Eigi ma ek hljöd vera um petta, sel systirin! 
Jd fann mid) darüber niqt beruhigen, liebe Schweſter /) Eine 
andere, auch unter Männern gebräuchliche Form der gemütlichen An⸗ 
rede findet fih in derſelben Szene der Kormäks Saga (4, 36): Stein- 
gerdr min, sjám vit gestina! Meine liebe St., fejen wir uns die 
Sate an! Unter Männern gebraucht findet man dieſe Ausdrucksweiſe 
3. B. Thorſt. Stang. 77,17; 85, 3. 

Ferner ſind die Ballſpiele der Männer zu erwähnen, denen die 
Frauenwelt zuzusehen pflegte. Dabei machte 3. B. der ſchöne Ingolf 
die Bekanntſchaft der reizenden Dalgerd (Datnsd. 37, 10). 


1) Dot, hierzu Skjalded. BI 223, 12 (eine Strophe Sigvats). 
2) Dgl. auch die Anreden sell mägrinn Slöam. 159, 18; bóndi sell 
Hard. 24, H. 9. 
Kraufe: Die Srau in der altisl. Sprache. 7 
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Eine andere, ſich regelmäßig bietende Gelegenheit für die is- 
ländiſchen Mädchen, unter Leute zu kommen, war das Thing; denn 
nicht nur die Männer ritten zur Volksverſammlung, ſondern oft be: 
fanden fih in ihrer Begleitung ihre Frauen und Töchter, für die ſolch 
ein Thingbeſuch eine hochwillkommene Abwechſlung in dem Einerlei 
des bäuerlichen Alltags bedeutete. Und gar manche Ehe wurde im 
Zeltlager der Thingebene geſtiftet. Go lernten während des Things 
3. B. Gunnar von hlidarende (Nj. 33, 3ff.), Olaf Pfau (Lard. 23, 2), 
Brut Herjolfsſohn (Nj. 2, 4 ff.) und Thorbjörn Thjodreksſohn (Háv. 10) 
ihre Frauen kennen. Freilich war die Thingverſammlung auch der 
gegebene Ort, eine Ehe aufzulöfen: Auf einem Thing ließ ſich 
Thord Ingunsſohn plötzlich von ſeiner Frau Aud ſcheiden (Caxd. 
35,11), und auf einem Thing erklärte Mörd Geige die Ehe ſeiner 
Tochter Unn mit Grut für aufgelöſt (Nj. 7, 15). — Aber nicht nur die 
heiratsfähigen Töchter wurden von ihren Vätern mitgenommen, ſondern 
auch kleine Mädchen in zarteſtem Alter machten mitunter dieſe Reiſe 
mit. Wir hören 3. B. Däpnf. 52, 20ff., daß einmal unter der Schar 
der Thingreiſenden fih auch Thorgerd die Silberne, Broddhelgis zweite 
Frau, mit ihrer Tochter Hallbera befindet. Dieſes Mädchen kann aber 
der Chronologie der Saga nach erſt wenige Jahre alt ſein. 

Aber auch wirklich geſellſchaftliche Gelegenheiten boten ſich den 
jungen Leuten beiderlei Geſchlechts, ſich gegenſeitig kennen zu lernen: 
Bei Hochzeitsfeiern und bei den beſonders zur Winterzeit, zum Julfeſt 
beliebten Gaſtgelagen (veizla) waren oft die Frauen miteingeladen; 
und wenn das nicht der Fall war, ſo war doch immerhin — für Nor⸗ 
wegen wenigſtens wird uns das oft bezeugt — nicht nur die hausfrau 
in der Halle zugegen, um die Gäſte zu begrüßen und die Bedienung 
zu überwachen, ſondern häufig verſah auch die haus tochter das 
Amt der Schenkin (oiselja, wörtlich Bierlieferin). So heißt es Eg. 7, 8: 
Hildiridr bónda dóttir bar gl gestum H., die Tochter des Haus- 
Herrn, ̃rachte den ©äjten Bier. Ätmlih Şlóam. 121,4: Helga (die 
Haustochter) bar gl at veizlunni; hon var kvenna vænst ok kurteisust. 
War keine Haustohter vorhanden, fo fiel einer Magd dies Amt zu 
(3. B. Eg. 44,8 mit der folgenden Strophe 9). Mitunter ſchenkte auch 
ein Mann das Getränk aus (Eg. 71, 21). 

Nicht felten wurden die Frauen überhaupt zu dem Gelage zu⸗ 
gelaſſen. Dann wurde bunte Reihe gemacht, und man trank paar⸗ 
weile aus einem horn. Das nannte man teimenningr!). Wen man 


1) Der Gegenſatz dazu ift ein menningr (Eg. 71, 18), wobei jeder Mann aus 
ſeinem Horn trank ohne Beteiligung der Weiblichkeit. Eine dritte, bei den 
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dabei als Tiſchnachbarin erhielt, entſchied das Cos. Wiederum die 
Eigla (48, 6) unterrichtet uns über diefe Sitte: Sátu Heir Bar til kvelds, 
en ddr bord skyldu upp fara, ba sagdi jarl, at Par skyldi sæti 
hluta, skyldi drekka saman karlmadr ok kona, svá sem til ynniz, en 
heir ser, er fleiri væri Sie ſaßen da bis zum Abend; bevor aber 
die Ciſche weggeräumt werden ſollten, ſagte der Jarl, man folle 
um Pläge loſen, es folle ein Mann und eine Frau zuſammen- 
trinten, ſoweit es reichte, aber die für Jid allein, die überzählig 
wären. Sum Teil ganz ähnlich drückt fih eine Stelle der Heimskringla 
aus (I 67, 11 ff.): And gegen Abend, wenn man den Minnebeder 
trinten follte, war es Sitte der Könige, die bo auf dem Lande 
oder bei Gelagen befanden, die fie veranſtalteten, daß man auf 
den Abend im Daartrunf zeden Jollte, je ein Mann und eine 
Frau zuſammen, ſomeit es reichte, aber ebenſo die für Lo, die 
zujammen überzählig wären (... at drekka skyldi á kveldum 
tvimenning, hvár ser karlmadr ok kona, svá sem ynniz, en svá sér 
er fleiri væri saman). Aber das waren Wifinggejege, gud wenn 
man auf Gaſtgelagen war, den Gefolgſchaftstrunt (sveitar drykkju) 
u frinlen. Weiter vergleiche man noch Eg. 7,4: Par var hlutadı 
toimenningr d gptnum, sem sidvenja var til Dort wurde auf den 
Abend der Daartrunf ausgeloft, wie es dabei Sitte war. Und 
Korm. 52,19: Norma ſaß außen an der delttür und trant mit 
Steingerö den Daartrunt (... ok drakk trimenning d Steingerdi). 
— Im 4. Kapitel der Glúma wird ein tölfmenningr, ein Swölfertrant, 
erwähnt, dabei wird aber wiederholt geloſt, wer den Ehrenplatz neben 
der ſchönen Tochter des Gaſtgebers bekommen folle (.. ok settir hlutir 
til, hverr næst skyldi sitja Astridi, dóttur Vigfüss hersis) i). 

Nicht felten wird uns erzählt, wie fih ein Mann bei ſolchen und ähn⸗ 
lichen Gelegenheiten in ein Mädchen — zumeiſt die haustochter — verliebt. 
Man beachte in den folgenden Beiſpielen die typiſche Ausdrudsweile. 

Pd sd Olvir hnüfa Sölreigu ok gerdi ser um titt Da (bei dem 
Berbitgelage) Jab Olvir Stummelnafe Solveig und war ſehr erfüllt 
von ihr?) (Eg. 2,4). — Par sd hann mey fagra, bé er honum fannz 
Wikingern gebräuchlichſte Art ift die sveitardrykkja (ſ. ſogleich im Tert), bei der 
das Horn in der Runde ging. 

1) Dal. über altnord. Trinkſitten Weinhold, Altnord. Leben 459 — 462. 

2) Der (hwer überſetzbare flusdruck gera ser titt (tar „zeitig, üblich, raſch 
aufeinanderfolgend“) findet ſich auch ſonſt, 3. B. Eg. 35, 2: Bdrdifr gerdi ser titt 
vid Bjoern Th. freundete fid mit Bj. an. — Uv. S. Gísl. 84,19: ... at Kol- 
beinn ... gerir ser titt um kvámur til Þorbjarnar daß X. ſehr erpidt ijt 
auf Beſuche bei TH. 

7* 


100 II 2c: Neigung. 


mikit um. Hann spurdi eptir, hverrar ættar hon var; honum var 
Hat sagt, at hon var systir Þóris hersis Hróaldssonar ok hét Pöra 
hladhond Dort (bei einem Gelage) Job er (Björn) ein Herrliches 
Ndcchen, die auf ihn großen Einòrud machte. Er erfunðigte 
fid, von was für Familie fie Jet: ihm wurde gejagt, fie fei die 
Schweſter des Herjen (Gauhauptmanns) Thorir Hroalosſohns und 
heiße Thora Reifband (Eg. 32,2). — Egill sá Dar mey fagra ok 
vel búna; honum var sagt, at hon var systir Fridgeirs Œ. Jah dort 
ein herrliches und fön gefleidetes Mäddjen; ihm wurde gejagt, 
daß es Sie Schwejter fei (Eg. 64, 12). — Der Ausdrud fannz honum 
mikit (um) findet fih auch noch an folgenden auch ſonſt ſehr ähnlich 
lautenden Stellen: Honum fannz mikit til hennar, ok spurdi hann 
eptir, hvat kona [konu v. LI hon væri; honum var sagt, hvat hon 
hét ok sva ætt hennar Sie madhte auf ihn großen Eindrud, und 
er erfundigte ſich, was für ein Mädchen fie wäre; ihm wurde 
gejagt, wie fie hieß, und ebenſo ihre Familie (Thoͤrd. Hr. 23). — 
ba sd Þórir Ingibjorgu, ok fannz honum mikit um hana Da Jah 
Th. J., und fie maqte ihm großen Eindrud (Gull⸗Thör. 17, 19) 1). 
— Auf der Hochzeit Gunnars mit Hallgerð wird Thrain Sigfusſohn 
auf Thorgerd, die vierzehnjährige Tochter Hallgerds aus ihrer früheren 
Ehe, aufmerkſam: Drainn Sigfússon var starsynn d Dorgerdi Glúms- 
dóttur Th. beftete feinen Blid ſtarr auf Th. (Nj. 34, 15) 2). Seine 
Frau, eine Satirendichterin von Gottes Gnaden und ſonſt offenbar 
wenig reizvoll, wird darob eiferſüchtig und moquiert ſich über ihren 
ſtarrſüchtigen Gatten in einem ironiſchen Verslein. Dieſe öffentliche 
Blamage ſchlägt aber bei dem Ehemann dem Faß den Boden aus: 
Er ift ſchon längſt ihrer Satiren und Spöttereien (flimtan hennar ok 
Faryrdi) überdrüflig, nun ſpringt er von Tiſche auf, ernennt fih Zeugen 
und ſcheidet ſich von der Dichterin. Nicht ohne Abſicht beſteht er ſogar 
auf ihrem ſofortigen Weggange; denn kaum iſt ſie zur Tür hinaus, 
da hält er in aller Form um die hübſche Thorgerd an und erhält ſie 
auch nach einigem Hinundher. 

Es ſcheint mir für die Auffaflung der alten Isländer von der 
Liebe recht bezeichnend zu ſein, daß es in der ganzen Literatur der 

) Auch zwiſchen Männern: ... ddr Olvi fannz mikit um hann bis er 
auf O. großen Eindrud' machte (Nj. 29,8). Dol auch Verbindungen, wie láta 
ser fátt um finnaz Ho ſaͤuherlich / wenig daraus machen. 

2) Das Verbum stara wird Gunni. 50,1 als Seichen der Liebe gebraucht: 
Ok er þeir gengu austr yfir ána, þá sidd Helga ok stardi d Gunnlaug 


lengi eptir Und als die Männer [wieder] oftwärts über den Fluß gingen, da 
blieb 5. ſtehen und blidte ©. lange ſtarr nad). 
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Isländerſagas auch nicht eine Stelle gibt, wo von einem Mädchen 
gefagt wird: „Sie faßte Neigung zu N. N.“ o. ä. Freilich glaube ich 
nicht, daß die altisländiſche Frau überhaupt in der Liebe eine mehr 
paſſive Rolle geſpielt hat, wie — in anderem Suſammenhang — Adeline 
Rittershaus meint (Hltnord. Frauen 22): Man denke nur an Frauen 
wie Hallgerd, Gudrun und viele andere, die gewiß nicht für eine nur 
leidende Rolle geeignet waren. Aber in den konventionellen Formen 
und Äußerungen der erwachenden Neigung wird die herrſchende Anficht 
dem weiblichen Geſchlecht allerdings nur eine paſſive Stellung ein⸗ 
geräumt haben. Und da, wie wir ſchon früher betonten, die Saga 
auch ſonſt weit lieber die indirekten Äußerungen von Gefühlen 
als die Gefühle ſelbſt darſtellt, ſo folgt daraus, daß in der Beleuchtung 
der Saga nur der Mann eine Zuneigung faßt, weil ſich eben beim 
Manne als dem Werbenden die Neigung in irgend welche für die 
Sagahandlung wichtigen Taten umſetzt. Auch Foöſtbr. 37 ift keine 
Ausnahme: Hon hefir ok nokkut augabragd á honum ok verdr henni 
hann vel at skapi Sie wirft aud) etwas die Augen nad ihm, und 
er ijt ſehr nad) ihrem Sinn. Der Ausdrud vera ehm. at skapi iſt 
auch von mehr paſſiver Bedeutung. Man vergleiche noch: pvi at hon 
skal Hann einn mann eiga, at henni se vel at skapi denn fie foll 
nur einen folden Mann haben, daß es aud naň ihrem Sinn 
ift (Caxd. 70, 19). — Als Glum mit feinem Bruder Thorarin um Hall- 
gerd freit, ſagt diefer zu ihr: Muntu nú segja, ... hvárt þat er 
nokkut nær pinu skapi; en ef þér er engi hugr á kaupum vit oss, 
pá vilju vér ekki um tala Du wirft nun fagen, ob dies etwas 
nad) deinem Sinn ijt; wenn du aber feine Cult haft zu dem Ver- 
trage mit uns, dann wollen wir nicht davon reden (Nj. 13, 21). 
— Derſelbe Ausdrud wird Lard. 58,12 vom Manne gebraucht: En 
vel er mer Gudrun at skapi Aber ©. ijt febr nach meinem Sinne. 
Eine ähnliche Wendung wird Digl. 53 gebraucht — dieſe Saga gehört 
übrigens nicht zu den eigentlichen Familiengeſchichten —: ... ok fell 
Har hvarutveggja vel i skap und es fanden beide da Gefallen an- 
einander (wörtl. und es fiel dort jedem von beiden wohl in den 
Sinn. Ganz ähnlich Band. 32,11: Felz hvárt oru vel i ged, wörtl. 
Eins fiel fid dem andern wohl in dem Sinn‘). Eine andere Aus» 
drucksweiſe für gegenſeitiges Wohlgefallen findet fih Háv. 4: ... ok 
gerdiz vel med Heim, wörtlich: und es maq;te ſich wohl mit ihnen. 
Kräftiger und bildhafter iſt folgender Ausdruck: Ashildr gerdi honum 

1) PI felz mér rel i ged’ jagt aber auch der alte Ofeig zu Egil in der⸗ 
ſelben Saga (46, 12). 
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gödan beinan, ok fóru mjok saman hugin þeira, wörtl. A. ließ ihm 
gute Pflege angedeihen, und ihre Sinne fuhren ſehr zuſammen 
(Sisam. 138,7); vgl. Örv.-Ddds S. 20, 3. 

Sehr viel häufiger heben die Sagas die erwachende Neigung des 
Mannes zu einem Mädchen oder einer Frau hervor. Dafür hat der 
Sagaſtil ganz beſtimmte Wendungen; vor allem leggja hug á konu, 
wörtl. den Gedanken auf eine Frau legen: Gunnarr lagdi hug á 
Bergljótu, frændkonu jarls, ok fannz pat opt d, at jarl myndi hana 
haft gipt honum, ef hann hefti nokkut pess leitat G. faßte Neigung 
zu Bergljot, einer Verwanóten des Jarls, und oft war zu merten, 
daß der Jarl fie ihm gegeben haben würde, wenn er nur irgend- 
wie darum nadgejuňt hätte Nj. 31, 12). Anſtelle von lagti hug 
bietet die Membrane der Alten Kgl. Samml. (I) das jüngere Kompo- 
fitum huglagdi. — Hann hafti lagt hug d Gudfinnu, frændkonu 
Njáls, Þórólfs dóttur; hon var matselja heima Dar ok var pá öhraust 
Er hatte Neigung gefaßt zu G., Wals Derwanöten, Thorolfs Tochter 
... Jie war dort im Haushalt Schaffnerin und zu der Seit Schwanger 
(Nj. 39,3). -— Hann lagdi hug á Signýju, dóttur Otkels (Nj. 52, 5). 
— DBorsteinn hafti bedit úmæli af konu sinni Pulli at hann legdı 
hug 4 Gró fyrir sakir fjolkyngi hennar Th. hatte von feiner Frau 
Th. Dorwürfe ausgeſtanden, daf er zu Groa vermöge ihrer Sauber- 
Zunft Neigung gefaßt hätte (Datnsd. 36,2). — Hann lagti hug á 
Kolfinnu Avalda dóttur en Avaldı var litit um þat ok vildi 
gipta honum dóttur sina, en Hallfredr vildi eigi kıenaz Er faßte 
eine Neigung zu Avaldis Tochter Kolfinna, aber Avaldi paßte 
das wenig, und er wollte ihm feine Tochter zur Frau geben, dod 
5. wollte ich nicht beweiben (Hallfr. 87,31). — Hallfredr lagdi 
hug á Ingibjorgu ok but hennar H. faßte eine Neigung zu J. und 
hielt um fie an (Hallfr. 103,9). — Porgrimr grrabeinn lagdi hug 
d Ashildi, þá er Olf: var duudr Th. Narbenbein faßte Neigung 
zu N., nachdem O. geſtorben war (Slöam. 137,32). — Leifr lagdi 
hug [pokka A] á konu pa, er Porgunna het (Eir. 19,7). — Puridr 
Hallsteins dóttir var bitstyra Þóris, ok lagdi Ketilbjorn hug á hana 
Th. war Thoris Wirtjchafterin, und A. faßte Neigung zu ihr 
(Gull⸗Thör. 20, 3). 

In dem Beiſpiel aus der Eiriks S. führten wir bereits die Variante 
þokka für hug auf. Man vergleiche dazu Gunnl. 11,3: Zagdi heart 
þeira gódan þokka til annars bradliga Jedes von beiden (Gunnlaug 
und Helga) fand rajh Wohlgefallen an dem andern. Pokki be: 
deutet eigentlich nur Dünfer und gehört zu Anik dünfen. Es fei 
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auch noch Ljösv. 22,118 angeführt: Er dóttir Din kona eigi falynd, 
ok eigi einn líklegri en fleiri til þokka med henni Deine Tochter ijt 
ein nicht eben zurüdhaltendes Mädchen, und wahrjaheinlidher als 
nur einer haben Jo mehrere mit ihr angefreundet. So antwortet 
Thorkel dem Iſolf, als der ihm vorwirft, feine in Thorkels Haufe 
lebende Tochter Fridgerd fei von deffen Ziehſohn Brand in Unehren 
gebracht worden. — Ein dem Zokki entſprechender verbaler Ausdruck 
findet fih Gisl. 9, 9. Als Asgerd, der Frau des Thorkel Sursſohn, von 
ihrer Schwägerin Aud vorgehalten wird, fie ſtehe mit Deftein, Auds 
Bruder, in näheren Beziehungen, da antwortet fie: Pat pykki mer 
eigi brigzl, þótt mer Bykki Vésteinn gödr, wörtlich das dünft mich 
feine Sonde, daß mid; Dejtein wader q üntt (Gisl. 9,9). 

Neben leggja hug d jagt man auch fella hug til (man beachte 
die verſchiedene Rektion der Verba: leggja d — fella til): Geirmundr 
hafdı skamma hrid Har verit, ddr hann feldi hug til Puridas, dóttur 
Óláfs, ok vekr hann bónor vid Óláf G. war dort erſt furze Seit 
gewejen, ehe er fein Verlangen auf Dlafs Tochter Th. ridtete, 
und trägt Olaf die Werbung vor (Lard. 29,17). — Brátt feldi hann 
hug til Gudridar ok bad hennar Baló richtete er fein Verlangen 
auf G. und hielt um fie an (Groenl. 66,12). 

Noch zwei weitere Phrafen mit hugr find zu nennen: Hvar er 
kona sú, er hugr pinn horfir helzt d? Ásbjorn segir: Ekki er þvi 
at lejna, at þat er Sigridr ... Hon er sú kvenna, er minn hugr 
stendr mest til at fa Wo ijt die Frau, der Jid deine Neigung 
am ebejten zuwenðet? ‘Es ijt nicht zu leugnen, daß das Sigrid 
ijt ... Sie ijt von [allen] Frauen die, nad) der am meiſten mein 
Sinn ſteßt (Thoͤrd. Dr 16). Es ift bemerkenswert, daß wir diefe 
beiden bildlichen Ausdrücke mit zuwenden (oder richten auf) und ſtehen 
auf im Deutſchen ebenfalls gebrauchen, während wir die vorhin ge⸗ 
nannten Verbindungen leggja hug d und fella hug til nicht genau 
wörtlich wiedergeben können !). — Man möge auch die Feſtſtellung nicht 
für allzu pedantiſch halten, daß der bildhaft ſtärkſte dieſer Ausdrücke, 
fella hug til den Sinn fällen auf — hin in beiden Beiſpielen von ernſter 
Neigung gebraucht wird, während das ſchwächere leggja hug d oft 
auch leichtere Empfindungen bezeichnet. Dazu paßt auch folgender 
Satz: Er per pat skjótt af at segja, at ek hefi svå mikinn dstarhuy 
til hennar felt, at ek fe bot eigi ór hug mer gort Es ift dir 

1) Auf derartige ſtiliſtiſche Übereinftimmungen ſollte man bei jeglicher Art 


von Sprachvergleichung mehr achten als bisher. Sie können unter Umſtänden 
intereſſanter — für den Sprachgeiſt — fein als lautliche oder flexiviſche Gleichungen. 
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auch in Kürze davon zu jagen, daß ich eine fo große Liebe auf 
fie geworfen habe, daß ich mir es niit aus dem Sinn flagen 
fann (Eyrb. 28, 3) ). 

Wie neben hugr das Wort Hoi gebraucht wurde, fo ſteht ástar- 
Holelti neben dstarhugr: Pvi at Hat hefi ek fundit, at pú hefir lagt 
istarbokkar til hennar denn ich habe bemerft, daß du eine Neigung 
zu ihr gefaßt hajt (Slam. 137,4). kihnlich Saer. 63,16: Longu vissa 
ek þat, at med ykkr var dstarbokki Läng/t wußte ich, daß zwiſchen 
euch beiden eine Neigung beſtand. 

Das einfache Wort dst wird dagegen — ſoweit es überhaupt 
erotiſchen Sinn hat — nur von ehelicher Liebe gebraucht oder von 
der Neigung, die zur Ehe führt. Wir werden davon ſpäter zu reden 
haben. 

Es gab auf Island manchen harten Krieger, dem Schwert und 
Schild ſchöner deuchte als das holdſeligſte Weib, und dem Kampfes- 
lärm lieblicher tönte als die Schmeichelreden eines Mädchens. Ein 
ſolcher Weiberverächter war zum Beiſpiel der rauhe Thorgeir, der 
Schwurbruder des Stalden Thormod, und Foͤſtbr. 8 wird von ihm ge: 
ſagt: at Porgeirr væri litill kvennamadr, wörtlich dag Th. ein ge- 
ringer Srauenmann wäre. Die gegenteilige Eigenſchaft wird an fol⸗ 
genden zwei Stellen zum Ausdrud gebracht: Sigu rar konungr slefa 
var öeirdarmadr um kvennafar S. war ein rüdſiqhtsloſer Drauf- 
gänger in Liebesaffären (Thoͤrd. Dr. 5). Ganz ähnlich Cjösv. 1,12: 
Beir bredr váru öeirdarmenn miklir um kvennafar (kvennamäl v. l.). — 
Den Frauen nadjjtellen heißt gera eptir konum, jo £jósv. 1,36: 
Hvar til ætlar þú, Solmundr, um Dina öseemd, er pú gerir eptir bónda- 
dætrum ...? Wo willjt du noch hinaus mit deiner Ungebüğr, S., 
wenn du den Bauerntödhtern nadhftelljt? — Oft mag auch dem weib- 
lichen Geſinde nachgeſtellt worden fein, wozu man Ljösv. 9,36f. oer, 
gleiche. — Seiner Liebesabenteuer rühmt fih auch der liebenswürdige 
und feurige Skalde Kormak: 

bó hefi’k mer hjú meyjum mengrund komit stundum, 

hrings vid Horn ut manga hagr, sem drengr enn fagrı. 
Gar mandjes Mal doc hab ic mid), Halsbanöträgerin! an die 
Mädchen gemacht (wörtl. gefroot, geſchiat darin, mit einer Ring- 
göttin (= Frau) zu verkehren (wörtl. zu verhandeln), als der 
Schöne Burſch' (Korm. Str. 6). 

h die verbindung leygja dstarhug vid findet jih in der zu den Fornal⸗ 


darſögur gehörenden Ketils S. Haengs 151: Hrafnhildr kvez eigi vilja leggja 
dstarhug vič Ála. 
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Bei ſolchen Stalden war die Ciebesleidenſchaft oft übermäßig und 
— zumal für die unſentimentalen Anſchauungen jener Zeit — unmänn⸗ 
lich. Das typische Wort für den Begriff /mağten ift Dreyja (jüngere 
Form Zra)!). Im Rahmen der eigentlichen Islendingaſögur habe ich 
es nur ſelten gefunden, und zwar einmal in der etwas romantiſchen 
= Gunnlaugs Saga (41, 17 ff. K. 14): Gunnlaug hört bei feiner Rückkehr 
nach Island, daß fein Nebenbuhler Skald⸗Hrafn Wéi mit Helga oer, 
heiratet hat. Vor Schmerz und Trauer vermeidet er jedes Zuſammen⸗ 
treffen mit ſeiner ehemaligen Braut. So will er auch nicht zu einer 
Hochzeitsfeier gehen, zu der, wie er weiß, auch Hrafn mit Helga ge⸗ 
laden iſt. Da verſucht ihn ſein Vater aufzurütteln: Fara skaltu vist, 
frændi, ... ok slá ekki sliku d sik, at Areuig eptir einni konu, ok 
lút sem þú vitir eigi; þat er karlmannligt, ok mun þik aldri konur 
skorta Aber gewiß ſollſt du fahren, mein Sohn, und Jolie did 
nicht durd Jo etwas nieòerſchlagen, wie um eine Frau zu 
ſqhmaditen. Tu, als wühteft du von nicits. Das ijt manndbaft, 
und nie wird es dir an Frauen fehlen! 

Ein zweites Mal findet fih das Wort in einer Strophe Gislis 
(Str. 5, S. 34), hier aber umgekehrt von dem Sehnen der Frau nach 
ihrem Manne gebraucht. Gisli drückt in dieſer Strophe aus, ſeine Frau 
beweine den Tod ihres Bruders — en Hreyr þessum ... at mardar 
rogni und verlangt nad) dieſem Walter der Dichtung (= nad 
mit). Der Sinn ift natürlich — wie ſchon H. Gislaſon und §. Lëns, 
Ion erklärt haben —, fie will in der Liebe ihres Mannes Troſt ſuchen. 
Jedenfalls ſteht hier Zreyia nicht in der Bedeutung hmaqten. 

Das dazu gehörige Subſtantiv prá (S.) begegnet in einer Strophe 
HKormaks (Korm. Str. 2): prá monat oss um ævi eldask mein £edtag 
Stot wird mir die Sehnſucht altern. 

Außerhalb der Familienſagas feien für die Verwendung von Zreyja 
zwei Belege aus der Baͤrdar Saga genannt: ... Dorkotin, er Skáld- 
Helgi þrái ... der Thorfatla, um die Stalö-Helgi Jdmadhtete 
(23). Und vorher (6, Note 1): ... Ketilridar, er Viglundr pradi. 
Die Haupthandſchrift hat an diefer Stelle anjtelle von Aradi: ... orti 
flestar visur um ... auf die D. fo viele Weijen dichtete. 

Dieſe Variante zeigt ſchon, daß fih mit dem Begriffe des Schmachtens 


1) Breyja < urgerm. * brawjan. Die Grundbedeutung ift vielleicht dedrängt, 
verlegt Jein. U. a. ſtellt man (Literatur bei Falk⸗Torp, Norw.⸗Dän. et. Wtb. II 
1567 s. v. Traa II) dazu gr. egen * tf] ftadjeln, verlegen. Hierzu möchte 
ich noch nachtragen ai. trotra VDiehſtachel. Dazu ein im Dhätupätha aufgeführtes 
Verbum trap, truph mit offenbar ſekundärem n Heſchaͤd igen. 


106 II 2c: Neigung. 


leicht die Vorſtellung des Liebesliedes verband: Das Liebeslied (mansongr, 
vgl. S. 29) war eben die Ausdrudsform des Schmachtens. Das Wort 
yrkja (= got. waurkjan), Prät. orta bedeutet wirfen, wirlſam fein in 
verſchiedenſtem Sinne. Eine feiner Derwendungsarten ift yrkja kvæđi, 
visu ujw. ein ©edidt, eine Strophe verfaffen; dann auch yrkja 
allein dichten. 

Einen eigentlichen Minnedichter wie Kormak es war, deffen ſämt⸗ 
liche Lieder faſt feiner Liebe für Steingerd Ausdruck geben, kennt das 
alte Island ſonſt nicht!). Es gab dort keinen geſellſchaftlich ſanktio⸗ 
nierten Minnedienſt. Nur gelegentlich dichten die nordiſchen Skalden 
Liebesſtrophen. Erhalten find uns nur Einzelſtrophen (lausavisur) 
dieſer Art; doch kamen auch umfangreichere Liebesgedichte vor, wie die 
Ausdrüde mansongsdrapa (Hallfr. 87, 12; Olk. 19, 28), mansongs vi 
(Eg. 2,5) und lofkvedi um Borbjorgu kolbrún (Söſtbr. 37) beweiſen. 
Da derartige Liebesitrophen den Namen der Gefeierten unter die Leute 
und damit das Mädchen ſelbſt leicht ins Gerede brachten, und weil 
man ferner darin ein Verführungsmittel fah, waren ſolche Äußerungen 
der Leidenſchaft fogar geſetzlich verpönt (Grág. Stad. 393, $ 377, Rob, 
§ 238 = H O. XXII 184). Gewöhnlich find denn auch beſonders 
die Väter der angedichteten Schönen äußerſt entrüſtet über den Ver⸗ 
faſſer der Strophen. Der ſchöne Ingolf, Thorſteins Sohn, hat ſich leb⸗ 
haft in Dalgerd Ottarstochter verliebt. Sein Vater unterſagt ihm die 
Beſuche bei der Geliebten. Sidan orti Ingölfr mansongsdrapu um 
Valgerdi. Óttarr reiddiz Zei mjok, ferr enn at hitta Porstein ok 
kvad ser nú leitat mikillar skapraunar Darauf verfaßte I. (nachdem 
ſein Dater ihm die Beſuche bei Dalgerd unterjagt hatte) ein Liebes- 
gedicht (drápa bezeichnet ein kunſtvolles Prunkgedicht) auf D. Ottar 
ergrimmt darüber ſehr, begibt fid noch einmal zu Th. und ſagte, 
ibm Jei ein großes Ärgernis bereitet worden (Hallfr. 87, 12 ff.). 
Ganz ähnlich erzählt die entſprechende Stelle der Datnsdoela (37,13): 
Let Ingölfr Da af kvámum, en orti mansongsvisur nokkurar um Fal- 
gerdi ok kvad sidan. Óttarr for enn d fund Porsteins ok kvadz illa 
una vit kvedskapinn Ingólfs Ingolf ließ darauf von feinen Befuden, 
aber verfaßte einige Liebesjtrophen auf D. und Jagte fie alsbald 
auf. Ottar Juchte noch einmal Th. auf und ſagte, er fei wenig er- 
freut von Ingolfs Diqhterei. — Die Frauenwelt fühlte fih wohl 


1) Obwohl wir nicht direkt hören, daß Kormak keltiſcher Abſtammung ge: 
weſen fei, jo läßt doch fein Name (altir. Cor mac), den er nach feinem Großvater 
erhielt, fein ſchwarzes Kraushaar, fein heftiges Temperament (Korm. 4, 19 ff.) 
keltiſches Blut in ihm vermuten. 
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manchmal geſchmeichelt. Don dem Stalden Thormod heißt es, als er 
fih in Thorbjörg Schwarzbraue verliebt: ... ok sprettr upp af honum 
einstaka mansongsvisur, ok (kor konum pat vel, Beim er þar varu 
und von deif zu Seit ent/pringen feinem Munde Ciebesweiſen, und 
das behagt den Frauen, die dort waren, wohl (Söſtbr. 37). Man 
nannte dieſe Strophen Thormods „die Schwarzbrauenweiſen“, und 
Thorbjörgs Mutter legte dem Dichter den Namen Schwarzörauen- 
JFald (kolbrúnarskáld) bei. kihnlichen Urſprung wird auch der Bei- 
name gullbrarskald Gold wimperſtalò haben, den zwei Stalden, Bjarni 
(Heimskr., Orkn.) und Gizurr (Heimskr.) führen (vgl. Möbius, Stid. f. 
Dtſch. Ph. Erg.⸗Bd. S. 49). Wiederum ift es der ſchönen Oddny Inſel⸗ 
fackel, der Frau Thords, ſichtlich peinlich, daß ihr Mann und ihr früherer 
Verlobter Björn, der noch in ihrem Haufe verkehrt, um die Wette Ge⸗ 
dichte auf fie verfaſſen: Oddný bad Da, at Heir skulu eigi yrkja um 
hana, ok taldi eigi þetta vera sin ord O. bat fie, fie ſollten doc 
nicht über fie dichten, und erflärte, fie habe mit diejen Reden 
nichts zu fohaffen (wörtlich nicht feien das ihre Worte) Bjarn. 34, 5. 

Wie unmännliches Schmachten und Liebesliederdichten leicht 3u- 
ſammengehören, zeigt eine Stelle wie Eg. 2, 5: Der Dichter und Wikinger 
Ölvir Stummelnaſe (hnüfa) hat fih bei einem großen Opferfeſt in die 
vornehme Jarlstochter Solveig verliebt; er hält bei ihrem Vater um 
He an, wird aber abgewieſen aus Standesrückſichten: Sidan orti Olvir 
morg mansgngshrœdi; svá mikit gerdi Olvir ser um Sólveigu, at hann 
let af herforum. Danad dichtege O. viele Liebeslieder; und fo ſehr 
be/chäftigte er fid mit (wörtl. machte er ſiq́ [sibi] um) S., daß 
er von feinen Heerfahrten ließ. 

Ja ſelbſt Egils hartes Gemüt ift lange Zeit umwölkt und bedrückt 
durch — wie er wähnt — hoffnungsloſes Sehnen nach der jungen Frau 
feines gefallenen Bruders Thorolf. Auch er greift als Skalde zu dem 
Troſt des Ciebesliedes (Eg. 56, 2 ff.) ). — Anſtatt weiterer Ausführungen 
über dieſes Thema, das ſprachlich nichts Intereſſantes bietet, verweiſe 
ich auf Möbius’ Aufſatz „Vom isl. manſöngr“ in Stſchr. f. Dtſch. Phil., 
Ergänz. [1874] S. 42-61. — Es fei noch angeführt, daß in einer 
Strophe Kormaks (Korm. Str. 54) die Ciebesſehnſucht geradezu als 

1) Wie Ad. Ritters haus (Altn. Frauen 33 f.) ausgerechnet in dieſer „ſogenannten 
Ciebesgeſchichte“ Egils ein typifches Beiſpiel für den nüchternen Materialismus finden 
kann, der die altisländiſchen Ehen beſtimmt, verſtehe ich nicht (vgl. auch Heusler, 
Anz. f. hud, Alt. XXXIX 16). Eine Gefühlskomödie liegt hier ganz gewiß nicht 
vor. Daß die Frau wohlhabend war, konnte für einen Mann wie Egil wohl Be⸗ 


dingung ſein, war aber der ganzen Darſtellung nach gewiß nicht der einzige Grund 
für feine Liebe. Eine ſolche Annahme würde eine Verkennung des Sagaſtils bedeuten. 
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Krankheit bezeichnet wird: Hvoss angrar sú, sessi! sótt Scharf peinigt, 
Freund, dieje Krankheit. 

Leichtfertiger war der ſchon vorhin erwähnte ſchöne Ingolf: 
Er war der richtige Don Juan, die Mädchen waren ſeinem Leben nötig 
wie die Luft zum Atmen. Selbſt im Tode mochte er ihnen nicht fern 
fein: Ind bevor I. ſtarb, bat er, man mödhte ihn in einer anderen 
Waldung bejtatten, als da, wo feine Geſivven begraben lagen, 
und fagte, da bleibe er den Seetalmäddjen eher im Bedädtnis, 
wenn er fo nahe der Landſtraße läge (bá hugkvemra Vatnsdals- 
meyjum, ef hann væri svá nær gotu) Datnsd. 41,10. Wie beliebt er 
bei den Mädchen war, zeigt ein Derslein aus jener Zeit (Datnsd. 38, 3; 
Hallfr. 86,13 ff.): ' 

Allar vildu meyjar med Ingólfi ganga, 

Der es vaxnar voru; vesol kvedsk œ til litil 
Alle Mädchen wollten mit Ingolf geben (= J. Heiraten, |. unten), 
die, die erwachſen waren; ewig unglüdlid nannte fid die noň zu 
leine. Und die Hallfredar Saga fügt hinzu: 

Ek skal ok, kvad kerling, med Ingölfi ganga, 

medan mer tver of tolla tennr i øfra gómi. 

Aud ich, Jpradj die Alte, will mit Ingolf geben, ſolange mir nod 
zwei Sähne oben im Gaumen hängen. 

Das von Ingolf gebrauchte Wort hugkvemr, wörtlich in den 
Sinn fommenó, findet fih mit ähnlicher Beziehung auch in der Bjarnar 
Saga (8,7): ... ok mun henni bit bé enn hugkvamri en ddr ok ber 
hvi stdr afhuga verda und du wirſt ihr da noq́; mehr im Gedacht. 
nis fein als zuvor und ihr umſo weniger aus dem Sinn Bommen, 
Das iſt eine nicht eben ſehr geſchickte Tautologie. Andrerſeits liegt im 
zweiten Teil dieſes Satzes eine im Altnord. nicht ſeltene Ellipſe vor, 
indem hinter ok das Subjekt hon zu ergänzen ift. Die Konftruftion 
von verda afhuga ergibt fih deutlich aus Gunni. 58, 27: þvi at hon 
verdi aldri afhuga Gunnlaugi, þótt hann væri daudr denn ihr wird 
G. niemals aus dem Sinn tommen, ſelbſt wenn er tot wäre. fluch 
Digl. 66 fei noch zitiert. Diglund ſagt zu feiner Geliebten Ketilrid: 
þri at ek veit, at ek verd ber aldri afhuga denn ich weiß, daß du 
mir niemals aus dem Sinn Zommen wirft. 

Derhältnismäßig felten wird in den Sagas erzählt, daß fih zwei 
junge Leute vor der Ehe lebten. Wir ließen eine Reihe von Aus: 
drücken wie leggja hug á konu, þreyja at konu u. a. an uns vorüber: 
ziehen, aber den Begriff Heben finden wir in ſolchem Zuſammenhang 
felten. Das eigentliche Wort für lieben, nämlich unna, gehört, wie das 
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davon abgeleitete Subftantiv ást (got. ansts) in der Sprache der Familien⸗ 
fagas der Sphäre der ehelichen Liebe ſowie der Liebe zwiſchen Der, 
wandten und Freunden an. Das davon abgeleitete, in den romantiſchen 
Sagas oft gebrauchte, Subſtantiv unnusta Geliebte i) kommt im Rahmen 
der Familiengeſchichten nur zweimal vor: Einmal in der auch ſonſt in 
Stil und Sprache ein jüngeres Gepräge zeigenden Foͤſtbroedra Saga (38): 
Dat hefi ek spurt, at pú hefir ber fengit nýja unnustu Das Habe ich 
erfahren, daß du dir eine neue Geliebte angeſqqafft Daft; das zweite 
Mal fteht das Wort in einer Difa Kormaks (Str. 70), die von Möbius 
(Ausg. S. 161) aus anderen Gründen für eine junge Interpolation 
angeſehen wird. — Das dazu gehörige Maskulinum unnasti Geliebter 
ift erft aus dem Sem. gebildet und auch in der romantiſchen Literatur 
felten (3. B. Islenzt Aeventyri LXXXI 1, 67); der Poeſie ift das Wort 
bis auf eine Stelle in der ſehr jungen Heilagra meyja. drapa (Str. 24) 
gänzlich fremd. 

Dagegen ſtoßen wir in den IJsländerſagas einige Male auf das 
Wort elska, das jegliche Art von Heß Haben bezeichnet. Es ift ob, 
geleitet von dem Adjektiv elskr lied, geliebt (elskr at ehm. geliebt 
von jem., z. B. Eg. 78, 6; Nj. 52, 4) < *aliskaz zu ala ernähren, 
pflegen (Salt-Torp s. v. elske). Neben dem Verbum gibt es auch ein 
Subſtantiv elska Liede. Don der Anhänglichkeit eines Mannes an fein 
Pferd wird das Wort z. B. Hrafnk. 98,1 gebraucht; in dem ſelben 
Sinn das Adjektiv eiskr Nj. 52, 4. Die Wohlgewogenheit eines Königs 
gegen einen feiner Mannen drückt elska Eg. 63,14 aus. Von der Liebe 
des Vaters zu feinem Sohn wird elskr Eg. 78,6 gebraucht. Um ebe 
liche Liebe handelt es fih hard. 110 M. 37: "Da mun ek, sagdi hon, 
veita þér alla elsku Badan af Da will iq; dir, ſagte fie (zu ihrem 
Manne) von da an alle Siebe erweiſen. Und auch die Liebe zwiſchen 
zwei jungen Leuten und Verlobten drückt es aus: Als Oddny von ihrem 
Dater gefragt wird, ob fie Björns Werbung annehmen wolle, fährt 
der Bericht fort (Bjarn. 5,20): En sakir pess, at Bjorn var henni 
kunnigr ddr, ok bau hofdu elskaz sin á milli mjọk keerliga, þá jatadı 
hon Und in Anbetradt delen, daf ihr Björn Jhon früher befannt 
war und fie Lo einander ſehr herzliq; geliebt hatten, da gab fie 
ihr Jawort. Und in derſelben Saga heißt es ſpäter (8,5): Sende 
dann doc; Dóóny, deiner Verlobten, den dir vom Jarl gefdjentten 
Ring, und gib ihn mir mit, denn dann ertennt fie nodj genauer 


1) Urſpr. abſtrakt £iede, gebildet wie kunnusta Kenntnis, hollusta Treue, 
orrusta Kampf u. dgl. (Dol S. Bugge, Artiv II 225.) 
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deine ernfthafte Neigung zu ihr (elsku þina ok alvgru til sin), wenn 
du ihr ein foldes Kleinod Jendeft. 

Die Empfindungen zwiſchen Liebenden werden auch durch das alte 
Cehnwort kerr (< afrz. cher) und das davon abgeleitete kærleikar (Plur.) 
bezeichnet: Vinátta var ok mikil med þeim Ölüfi ok Gsvifri ..., ok 
ekki þvi minnr, at bert gerdiz med enum yngrum monnum Es be- 
Stand aud große Sreundfchaft zwiſchen Olaf und Ovifr ..., und 
darum nicht weniger, daß fiğ ein Herzliches Verhältnis zwiſchen 
den jungen Leuten (Kjartan Olafsſohn und Gudrun Oſvifrstochter) 
bildete (Caxd. 39,4). — Ok fell þar morg umreda d um kærleika 
(Att. DI.) þeira Pördar ok Gudrünar und es gab da vieles Gerede 
über die Sreundfchaft Ch. s und G. s (ebd. 34,7). — ... hvert 
ordiak á var um kærleika med beim Kjartani ok Gudrünu was für 
ein Gerede es gab über die Sreundfdaft zwiſqhen Kj. und ©. (ebd. 
43,4). — Kerleikar miklir váru med þeim Pórólfi ok Gunnhildi 
Herzliche Beziehungen beſtanden zwichen Th. und G. (Eg. 37,4). 
Drei Handſchriften bieten anſtelle von kærleikar miklir varu die Worte 
vel var gut ſtand es. Welcher Art dieſe Freundſchaft war, wird uns 
nicht näher erklärt; bei der berüchtigten Königin⸗Mutter Gunnhild wird 
man ſich das Erotiſche aber gewiß nicht ausgeſchaltet denken dürfen. 

Nicht ſelten wird mit Bezug auf ein Liebesverhältnis auch das 
Wort vinr Freund ſamt feinen Ableitungen gebraucht: Veit ek, at þú 
mælir Peita sakir vinar pins Jokuls "Zo weiß ja, daß du dies deinem 
Freunde Jötul zuliebe ſagſt, meint Thorkel zu der jungen Thora 
(Finnb. 59, 1). — Halli jagt höhniſch zu feiner Mutter, die fih, Witwe 
geworden, bald mit Torfi gegen den Willen ihres Sohnes verlobt hat 
und Halli mit einem Auftrag auf Torfis Gut ſchickt: Fara mun ek, 
Hv at ek veit, at þú dit þér þar hollan vin Ich werde gehen, ich 
weiß ja, dob du (die) da einen trauten Freund haft (Dalla-Lj. 
1,50). In feiner letzten Strophe — die zu den köſtlichſten Perlen der 
Skaldendichtung gehört, und aus der ein wundervolles Ethos ſpricht — 
bezeichnet fih der todwunde Gisli als den Freund feiner treuen Cebens⸗ 
gefährtin Aud; der Anfang davon lautet: 

Fals halla skal Fulla fagrleit su e mik teitir 

rekkilot at rokkum regns sinum vin fregna 
Kampf)turmlühnen Kriegers Kühnbeit, ihres Freundes, foll die 
bolde Herrin hören, meine Wonne (Gisl. S. 97). 

Wenn mit dem Maskulinum vinr eine Frau bezeichnet wird, fo 
handelt es ſich dagegen, wie ſchon oben bemerkt (S. 10), um reine Freund⸗ 
ſchaft (Cjosv. 21, 40). 
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Den gleichen harmloſen Sinn kann auch vinkona haben (z. B. 
Laxd. 53, 2; Finnb. 59, 5). Daneben und hauptſächlich ift vin ona die 
tnpifche Bezeichnung der Sagaſprache für Geliebte (dafür ſpäter, wie 
vorhin bemerkt, das urſprüngliche Abſtraktum unnusta) Hon var mikil 
fyrir ser ok fjolkunnig mjok, ok svá er sagt, at hon var vinkona 
Vemundar Sie war febr jielbewußt und zauberfundig, und es heift, 
daß fie die Freundin D. s war (Reykd. 14,19). — Ok þó kann vera, 
at eigi segir þú þetta þinni vinkonu Und dod Tann es fein, daß du 
dies nicht deiner Freundin fag/t (Heid. 94,26). — Ser þú Helgu, 
vinkonu Pina, her fyrir handan ána? Siebft du deine Freundin H. 
Hier jenjeit des Fluſſes? (Gunnl. 49, 5). — Einn tima reid Jokull nordr 
í Bölstadarhlid at finna Bär, vinkonu sind Einſtmals ritt Jötul 
nordwärts nad) B., um feine Sreundin Th. zu be/udjen (Sinnb. 
56,1). Er ſelbſt wurde ja, wie wir vorhin hörten, Thoras vinr genannt. 

Das in den Bedeutungen dem vinkona entſprechende vina gehört 
der poetiſchen Sprache (Edda und Stalden) an; Einar Skulaſon ges 
braucht einmal das Kompoſitum bedvina Bettfreundin im Sinne von 
Gattin (Skjalded. BI 449, 11, 2). 

vinátta: Ger nú Dormödr þetta kvedi Þórdísi (feiner Ciebſten) 
til heils hugar ok ástar, ok tekz nú upp med þeim ný vinátta T). 
Sohentt dielez Bedidht nun (einer Geliebten) TH. zum Seiden treuer 
Geſinnung und Liebe, und es bahnt o nun ihre Şreunófdaft 
von neuem an (Söitbr. 64). — Don dem ſelben Verhältnis wird auch 
das gleichbedeutende Wort vinfengi gebraucht: Kemr hd aptr enn sami 
vandi ok orđrómr sem fyrr um vinfengi peira Þórdísar ok Bormödar 
es /tellte ſiq; da nun wieder die ſelbe Gewohnheit und das ſelbe 
Gerede wie früher ein über Th.’s und Chq. s Sreund/chaft (ebd. 
30; vgl. 64 und 38). 

Wie Gisli fih als vinr feines Weibes bezeichnet, fo wird auch in 
der angelſächſiſchen Dichtung einmal wine in dieſem Sinne ver⸗ 
wandt: In der ſogenannten „Botſchaft des Gemahls“ aus dem Exeter⸗ 
Buch nennt die Frau ihren Mann min winedryhten!) mein Freund 
[und] Herr (D. 38). Das gewöhnliche agf. Wort für Geliebter ift 
freond, das im Agf. wie got. Frijonds Freund neben Derwandter, 
nicht wie im Altnord. frendi nur Slutsverwanoͤter bedeutet. So 
lautet z. B. eine Stelle in den Priameln der Cotton -Handſchrift (Kluge, 
Agf. Ceſeb.“ 142, D. 43): Ides sceal dyrne erefte, femne hire freond 
gesecean, gif héo nelle on folce gebeon, het hi man beagum gebicge 
Ein Weib foll mit verborgenen Kräften, eine Jungfrau ihren 

1) -dryhten beruht auf alter Konjektur. 
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Freund verJudjen, wenn fie es nicht vor allem Dolt erreichen mag, 
daß man fie um Ringe laufe !). 

Ein weiterer Ausdruck der Sagaſprache für Geliebte ift hjalskona, 
wörtlich Mauderweib.: Dóttir hans var Tofa, er kollud var hlidarsöl; 
hon var hjalshona Helga Droplaugarsonar Seine Toğter war C., 
die “"Balden/onne' genannt wurde; fie war Helgi Droplaugsſohns 
Liedjte (Dropl. 157,11). 

Ähnlich heißt in einem von F. Jönsſon (Skjalded. BI 85, 65) dem 
Kormak zugeſchriebenen Skaldenfragment die Geliebte mälvina e- 
fprädsfreundin. Und in einem Eddalied (Gudr. I 19) klagt Gudrun 
über Sigurds Leiche: Saknak i sessu | ok i seingu | mins mälvinar 
Jm Sg und im Bett vermiſſe i; meinen Geſpròchsfreunq. Der 
Plural malvinir findet fih auch in einer Strophe der Diglundar Saga 
(S. 64). Endlich vergleiche man auch noch den Ausdrud eyrarüuna, 
wörtlich Ohrenraunerin = vertraute Freundin, Gattin. Das Wort 
begegnet uns in einer interpolierten Zeile der Völuſpä (39): ok Hanns 
annars glepr | eyrarunu und den, der eines Anderen Weib verführt. 
In ähnlichem Zuſammenhang trifft man dieſe Umſchreibung auch in 
den Loddfafnirſprüchen an (Hóvam. 115): Annars konu | teyg ber 
aldrigi || eyraranu at Eines Anderen Weib rerlode dir niemals 
zur trauten Freundin. 

Alle diefe Bezeichnungen für Geliebte (r) wie hjalskona, mälvina 
ufw. ſcheinen mir wiederum für den altnordiſchen Geiſt ſehr charakte⸗ 
riſtiſch 3u fein. In dieſem Zuſammenhang wollen wir nun betrachten, 
welch große Rolle das Sprechen und Sichunterhalten überhaupt bei der 
Liebe der alten Isländer ſpielt. 

An jener Stelle (Dropl. 157, 11), die wir vorhin für den Gebrauch 
des Wortes hjalskona zitierten, fährt der Text fort: Par váru Heir 
um nótt, ok tl ud u Pau Helgi mart ok Tofa Dort blieben fie die 
Nacht über, und 5. und T. fpradjen viel [miteinander]. Dos Der- 
bum tala und das Subjtantiv tal find in der Sagaſprache typifh für 
dieſen Gebrauch. Es fei außer dem eben genannten noch eine Reihe 
von Beiſpielen angeführt: ` 

tala: Hon hlaut at sitja hjá Bjorgölfi; toludu Hau mart um 
kveldit; leiz honum mærin fogr Sie (Hildirid bei einem Gelage mit 
tvimenningr, |. o.) erlojte, neben Bj. zu fien; fie fpradjen viel den 
Abend über; das Mädchen erfdien ihm fön (Eg. 7, 5). Björgolf 

1) Wie altnord. vinr, agſ. wine im Sinne von Geliebter, Gemahl ſtehen 


tann, fo gibt es auch im Aweſtiſchen ein von der ſelben Wurzel (en) ab⸗ 
geleitetes Wort mit dieſer Bedeutung, nämlich vant Geliebte ſer), Gatte in). 
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hält denn auch alsbald um ihre Hand an. — Die junge Witwe Svala 
bittet Oſpak, der zufällig auf ihren Hof kommt, ihr in der Wirtſchaft 
beizuſtehen: Hann tók bei vel, ok tala þau mart. Felz hvárt godru 
vel i ged ok lituz bau vel til ok blidliga Er (Ofpal) nahm dies 
(der jungen Witwe Svala Bitte, ihr in der Wirtſchaft beizuſtehen) woßl 
auf, und fie reden viel. Eins fand an dem anderen Gefallen und 
fie faben fid gern und zärtli an (Band. 32,10f.). — Setiuz þau 
på nidr ok toludu Alsdann Jegten fie (Gunnar und Hallgerd) fid 
wieder und plauderten (Nj. 33,5). Im Derlauf dieſes Geſpräches 
bringt Gunnar, obwohl er Hallgerd zum erſten Male geſehen hat, ſo⸗ 
gleich ſeine Werbung vor. — Der Bauer Thorbjörn lobt, daß der 
junge Olaf Havardsſohn ihm feine vermißten Hämmel wieder ein, 
getrieben hat. Da meint fein Neffe, der böswillige und hämiſche Daft 
(Hav. 4): Annat ætla ek verit hafa eigi sidr undir ferdinni ..., pvi at 
Hau Sigridr hafa talat um allan morgin Etwas anderes, falfulier’ 
ich, war gewiß niğt weniger der Grund für fein Kommen; er 
und S. haben Je nämlich den ganzen Morgen über unterhalten. 
— Ok tgludu Bau Helgi ok Gunnlaugr um stund und 5. und G. plau- 
derten eine Weile (Gunnl. 49,16). 

talaz vid: Die zuletzt angeführte Stelle lautet in der Handſchr. 
B: ok toluduz Hau Helga vid G(unnlaug) um stund. Dieſe Konſtruk⸗ 
tion ift ſehr eigenartig, wenn auch wohl nicht ganz unmöglich. Diel- 
leicht ift indeſſen das G(unnlaug) zu ſtreichen. — Toluduz Hau Ingölfr 
ok Valgerdr vid um hrid, honum sýndiz konan forkunnliga frid 
J. und D unterhielten fid eine Weile; ihm erſchien das Mäddjen 
außerordentlid büb)d (Datnsd. 37,10). — Funduz þau Gudrun Har 
jafnan, toluduz mart vid Er (Kjartan) und G. trafen fi dort 
regelmähig und unterhielten fid viel (Kjart. Th. = Slatb. I 309); 
die entſprechende Stelle der Lard. ſiehe unten unter tala vid konu. — 
En engi madr sd Pau fieira vid talaz en adra menn Aber tein 
Nenſqh fah fie (Enjolf und Aſtrid bei einem tvimenningr) fid mehr 
unterhalten als andere Paare (Diga-6l. 4,5); trotzdem geht ſogleich 
das Gerede um, Enjolf habe an die gefeierte, vornehme Schöne fein 
Herz verloren — was fih ſpäter auch bewahrheitet. — Nur eben hin- 
gewieſen fei noch auf Heimskr. I 39,1 — 14. 

tala vid (konu): Als beſonders charakteriſtiſch für diefe ver⸗ 
ſteckte Bedeutung von tala feien folgende Beiſpiele genannt: höskuld 
kehrt mit einer in Norwegen erhandelten Sklavin in ſein isländiſches 
Heim zurück. Dort empfängt ihn feine Hausehre, die ſtolze und ener, 
giſche Jorunn mit mißtrauiſchen Blicken auf ihres mans bildſchöne 


Krauſe: Die Frau in der altis. Sprache. 
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Begleiterin. Auf ihre Frage, wer das Weib da fei, antwortet höskuld, 
er wiſſe noch nicht einmal ihren Namen, da ſie ſtumm ſei. Darauf 
Jorunn (Lard. 13,13): Pat mun tveimr skipta, at sd kvittr mun log- 
inn, er fyrir mik er kominn, eda þú munt hafa talat vid hana jafn- 
margt sem spurt hafa hana at nafni Da beftehen denn zwei Mög- 
lichfeiten: Entweder muß das Gerücht erlogen fein, das vor mid) 
gelommen iſt, oder du haft dich [mindeltens] ebenſoſehr mit ihr 
unterhalten wie fie nach ihrem Ramen gefragt. ok fann 
Hat til saka, at hann hafdi fleira talat vid Pördisi, konu hans, en 
skapligt væri und fand das als Klagegrund, daß er (der Beklagte) 
mit feiner (des Klägers) Frau mehr gejprodden hätte als paſſend 
wäre (Viga⸗Gl. 20,1). — Pat er þér at scgja, Styrr, at ber er engi 
svivirding, þó at ek tala vid dóttur Pina, vil ek hat ok eigi gera til 
vanvirdu vid þik Dies ift dir zu entgegnen, Styr, daf es für dro 
leine Entehrung ijt, wenn ich mit deiner Tochter rede; id will 
das aud) garniq;t dir zur Unehre tun (Eyrb. 28,3). — Kolr hafdi 
talat mart vid frú!) eina ríka, ok var mjok i gadda slegit, at hann 
skyldi fü hennar ok setjaz þar Kol Hatte viel mit einer reichen 
Dame geſprochen, und es war nahezu ausgemadt, daß er fie 
Heiraten und fid) dort nieðerlafjen follte (Nj. 158,6). — Opt kom 
Hallfredr til Skegg-Avalda ok taladi vid dóttur hans, er Kolfinna 
het Oft fam H. zu Bart-Avaldi und unterhielt fid mit deffen 
Coq; ter, die Th. Hie (Datnsd. 45,2). — Hallfredr setti hana i kné 
ser io dyngjuvegginum ok taladi svá vid hana, at allir sd, þeir er 
ut gengu H. fete fie fid auf den Schoß neben der Wand des 
Frauenhauſes und redete Jo mit ihr, daß alle es faben, die þer- 
ausfamen (Hallfr. 88, 24). Man beachte hier die ſcheinbare Unlogik, 
die darin liegt, daß fih sá Japen auf taladi redete bezieht; aber tala 
bedeutet eben in ſolchem Zuſammenhang mehr als nur reden. Der 
Text fährt denn auch fort: Er órüdt fie an Po und gibt ihr ab 
und zu einen Kuf. — En hann settiz på nidr hjá Valgerdi ok ta- 
ladi vid hana allan Hann dag Aber er (Ingolf) ſetzte fid nieder 
neben Dalgerö und redete den ganzen Tag mit ihr (Hallfr. 86, 28). 
— Pördr var longum i bud Gests ok taladi jafnan vid Gudtrunu 
Th. war lange in Gejts Bude (auf dem Thingfeld) und redete fort- 
während mit G. (Lard. 35,8). — Pötti Kjartani gott at tala vid 
Gudrünu, Ant at hon var bedi vitr ok mälsnjoll Es deudjte Xj. an- 

1) frú ift ein ziemlich junges Lehnwort aus dem Altſächſ. und bezeichnet eine 


vornehme Dame, fei fie verheiratet oder nicht; in der Clári Saga wird 3. B. die 
Prinzeſſin Serena ſtets frú Serena genannt. 
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genehm, mit G. zu reden; denn fie war ſowohl klug wie wort- 
gewandt (Caxd. 39,3). — ... ok Dykkir pat mest gaman at tala vid 
Þórdísi und es óünřt (ihn) das größte Vergnügen, mit Th. zu 
reden (Tv. S. Gisl. 84,20). — ... ok þótti gladara at tala vid Helgu 
en vera i starfi med kaupmonnum und es deudhte ihn vergnüglicher, 
mit 5. zu reden als mit den Kaufleuten an der Arbeit zu fein 
(Gunnil. 15,11). — Eptir pat gekk Kormäkr at húsi þv, er Steingerdr 
var í, ok braut upp husit ok taladi vid Steingerdi Danad ging XK. 
zu dem Baus, in dem fid St. befand, brad es auf und redete 
mit St. Rom. 11, 5f.). — Olaf Pfau, der uneheliche Sohn höskulds, 
geht auf einem Thing in Egils Bude und ſucht dort deffen Tochter 
Thorgerd auf, die ſoeben feine, durch feinen Dater vorgebrachte Werbung 
abgewieſen hatte, weil fie keinen Nagasſohn heiraten wolle. Er fegt 
fih nun keck zu ihr und fagt (Caxd. 23,18): Mun pér Pykkja djarfr 
geraz ambättarsonrinn, er hann Borir at sitja hjá pér ok ætlar at 
tala vid þik Dir wird ſcheinen, der Magosſohn' geberde fid Öreijt, 
daß er wagt, neben dir zu figen, und daran denft, mit dir zu 
reden. Thorgerd entgegnet: Dat muntu hugsa, at þú munt Bykkjaz 
hafa gert meiri horanraun en tala vid konur Innerlich wirft du 
wohl denten, daß du Jon größere Mutproben bejtanden zu haben 
glaudft, als mit Mäödjen zu reden. 

An dieſem Beijpiel fieht man, daß tala vid gerade auch in dem 
Sinne gebraucht wird mit einem Mädchen (einer Frau) wegen feiner 
Werbung reden. Dafür noch einige Beiſpiele: Ek hefi talat vid hana, 
segir Gunnarr, ok er pat ekki fjarri hennar skapi Jd Habe mit 
ibr gelnrogen, ſagt G., und es ijt ihr nit unangenehm (Nj. 33, 
18). — Ok er Heir finnaz, segir Bjorn honum, at hann vill eigi annat 
en fá Oddnýjar Þorkelsdóttur, ddr hann fór brott. Skúli frétti, hvárt 
hann hefti nokkut þetta vid hana talat Und als fie zuſammen- 
Zommen, erflärt Bj., er wolle nits anders als C. Thortels- 
tochter Aefom men, ehe er fortführe. SE. fragte, ob er das ſq;on 
irgendwie mit ihr befprodjen hätte (Bjarn. 5,12fùff.). — Torfi be- 
wirbt fih um Hrolfs Mutter: Hrölfr bat hann tala vid mödur sina 
um petta múl Hr. Hieß ihn, mit feiner Mutter über diefe Sade 
zu reden (Dalla-Lj. 1,24). 

An einer Stelle (Caxd. 21,4) ift eine Frau das Subjekt zu dem 
tala vid; der Nebenſinn tritt hier wieder ſehr deutlich zutage: Gunn- 
hildr laydi mikil mæti d Óláf, er hon vissi, at hann var brödurson 
Hrüts; en sumir menn kolludu Pat, at henni þætti þó skemtan at 
tala vit Óláf, þótt hann nyti ekki annarra at G. erwies dem O. 

H? 
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große Wertfcgägung, als fie erfuhr, daß er Hruts Bruderſohn 
war; aber mandje behaupteten, daß es ihr aud Jo Vergnügen 
bereite, mit O. zu reden, auq́; wenn er nicht aus anderen (nämlich 
Brut) Vorteil ziehe. Gunnhild hatte vordem mit Brut ein Liebes- 
verhältnis gepflegt. 

Natürlich wird tala(z) vid daneben auch oft in allgemeinem, harm⸗ 
loſem Sinne gebraucht, 3. B. Lard. 55, 30; Eg. 16,2; 33, 9; 85, 10 und 
ſonſt oft. 

Wir haben jetzt eine Reihe von Verbindungen mit dem Subſtantiv 
tal zu betrachten. 

berr saman tal (Att.): ... ok Dat var mál manna, at tal þeira 
Sorla bæri saman opt und das Gerede der Leute war, daß es oft zu 
Swielpraden zwiſchen ihr (Thordis) und Sörli lame (Ljösv. 5,14). — 
'Veisusynir spurdu ok þetta ok sóttu Pangat leika, ok bar saman tal 
þeira föostbredra ok Fridgerdar Die Deifaföhne (vom Hofe Veiſa) 
erfuhren dies auch (daß die hübſche und muntere Fridgerd nach 
Draflaſtätten übergeſiedelt war) und beſuchten dort die (Ball)/piele, 
und die Scwurbrüder und Fr. trafen Jo zu Unterhaltungen 
(ebd. 22,67). — Opt berr saman tal þeira Sigurdar ok Birnu, ok er 
bat mál manna, at þar muni vera fiflingar med heim Oft Zommg 
es zu Swie/pradhen zwifhen S. und B., und das Gerede der Leute 
ijt, dob es dabei unerlaubte Beziehungen zwijdjen ihnen geben 
werde (Saer 234,7). — In allgemeinem Sinn (Geſpräch zwiſchen zwei 
Männern) wird der Ausdruck [Ljósv. 12,16 verwandt. Ähnlich ge: 
bildet ift die ſpäter zu beſprechende Verbindung berr saman fundi. 

eiga tal vid (konu): Als Kjartan von Norwegen aufbricht, um 
ſeine heimat Island und ſeine dort lebende Verlobte Gudrun wieder⸗ 
zuſehen, ſchenkt ihm des Königs Schweſter Ingibjörg, die ſchon zarte 
Bande zwiſchen ſich und dem jungen isländiſchen Recken ſich hatte an⸗ 
ſpinnen ſehen, beim Abſchied hochſinnig einen koſtbaren Frauenkopfputz 
für feine Braut: Vil ek, at ber Islendinga-konur sjái Pat, at sú kona 
er eigi Prœla ættar, er þú hefir tal átt vid á Nöregi Id will, daß 
die Isländerinnen Jeben, daß die Frau nicht von Knedjtsgefchledht 
ijt, mit der du in Norwegen Ge/prädh gepflegt hajt (Lard. 43, 25). 
` — En er Gudbrandr var þess varr, taldi hann á hana (feine 
Tochter) mjok, er hon átti tal vi hann, ok bad hana varaz at mæla 
nokkut vid hann, svá at eigi heyrdi allir menn Aber als ©. effen 
gewahr wurde, machte er ihr (feiner Tochter) Deftige Vorwürfe, 
daß fie mit ihm (dem Candſtreicher Hrapp) Ge/pradje gehabt hätte, 
und hieß fie ſich in Hot nehmen, etwas mit ihm zu reden, fo- 
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daß es niit alle hörten (Nj. 87,19). — (Pördr) sd, at Bjorn átti 
tal vid konur. Pat var um kveld, ok var Bjorn kätr vid ber (Thord) 
Job, daß Björn mit den Frauen ein Geſpräch hatte. Es war 
gegen Abend, und Bj. war ſehr aufgeräumt gegen fie (Bjarn. 28,1). 
— ... ok er hon kostr gödr, en mer er sagt, at Hallfredr Óttarsson 
eigi tal vid hana jafnan und fie ijt eine gute Partie, nur ijt mir 
gejagt, daß H. immer mit ihr Gefpräde führt (Hallfr. 88,10). 
Auch dies Beifpiel zeigt wiederum deutlich den Hinterſinn von tala 
in ſolchem Zuſammenhang. Häufig aber wird die Verbindung eiga 
tal auch ſonſt, bei anderen Gelegenheiten, gebraucht, etwa Eg. 54,3; 
Däpnf. 71, 13; Gunnl. 7, 20; rett. 82, 25; Thorſt. Sid. 227, 30; Thord. 
Hr. 11. 

fara til tals vid (konu); Bjorn fór jafnan d Desjampri til 
tals vid Þórdísi, konu Borsteins Bj. ging bejtändig nad D. zur 
Unterhaltung mit Th., der Frau Th). s (Dropl. 152, 32f.). Gleich 
darauf hören wir, daß dieſe Beſuche des Nachts geſchehen, und es 
heißt dann: Dat fylgdi pvi máli, at Þórdís för kona eigi einsaman 
Die Folge dieler Sade war, daß Th. ſchwanger wurde. — Eine 
ungewöhnliche Konſtruktion findet fih Slöam. 168,31 (ausführl. Saffung): 
Annan dag eptir ferr Sorli samt d tal til Gudrünar Am Tage óa- 
nach geht S. in gleicher Weife (wie früher) zur Unterhaltung zu 
©. Dol, unten unter sitja á tali. — fara til tals in harmloſem Sinn 
3. B. Sinnb. 31, 9. 

ganga til tals vid (konu): Gunnlaugr gekk hd til tals vid 
Helgu ok toludu lengi G. ging da zum ©e/präd mit H., und fie 
redeten lange (Gunnl. 42,11). Die Handſchrift B hat nur .. pá 
til Helgu ok ... — Par var Puridr húsfreyja, ok gekk Bjorn til 
tals vid hana Dort war die Hausfrau TH., und Bj. (ihr Liebhaber) 
ging zu ihr zur Unterhaltung (Eyrb. 40,5). — Um das Dorbringen 
einer Werbung handelt es fih Svarfd. 10, 23f.: Thorſtein hat bei dem 
Jarl Herröd um deſſen Tochter Ingibjörg angehalten; der Jarl zeigt 
ſich auch nicht abgeneigt, will aber doch auch ſeine Tochter um ihre 
Meinung befragen: Peir gengu nu til tals vid hana ok segja henni 
sina ætlan Sie gehen nun zur Unterredung mit ihr und fagen ihr 
ihre Nö ſiq;t. 

Im übrigen wird dieſe Verbindung ganga til tals nur in all⸗ 
gemeinem Sinne gebraucht, 3. B. Eg. 64,9; 78, 45; Lard. 19,23; 55, 26; 
65,12; Nj. 10, 10; 129, 15; Gísl. 26,19; Svarfd. 19, 3; 31,33. — Aus« 
ſchließlich in einfachem Sinne wird die außerordentlich häufige 
Phraſe ganga á ta! gebraucht, für die ich hier nur eine Auswahl 
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von Belegſtellen nenne: Lard. 21,2; 71,6; 75,11; Eyrb. 28,12; 
Nj. 7,5; 12,23; 27,2; 36,17; 37,21; 64,5; 97,4; 99,12; 109,6; 
£jósv. 5,62; 11,43; Band. 41,14. 

koma til tals vid (konu): Hvern dag, þann er eptir var 
Hingsins, kom hann til tals vid hana jeden Tag, der noģ vom 
Thinge übrig war, lam er (Ingolf) zum Gefpräd mit ihr (Valgerd) 
(Hallfr. 37,11). 

kemr saman tali: Eptir petta er komit saman tali þeira 
Hrefnu; tala Hau um daginn Danaq; Zommen er und Hr. im Ge- 
Jnrëo zuſammen, wörtl. ift [es] zuſammen gefommen mit dem 
Gefprädje derer ([Xjartans und] Hrefnas); fie plaudern den Tag 
über (Lard. 45,17). — In anderem Suſammenhang begegnet einmal 
die Verbindung koma ehm. í tal jem. ins Gefpräd öringen (Eg. 
70,15). 

láta af tali: Björn beſucht regelmäßig Thorſteins Frau Thordis 
(f. oben unter fara til tals); darauf redet Thorſtein mit Helgi 
Droplaugsſohn, einem nahen Verwandten der Thordis — ok bad hann 
freista, ef Bjorn vildi gera fyrir hans od, at láta af tali vid Pór- 
disi und bat ihn zu verſuqhen, ob Bj. nad) feinen Worten tun 
würde, von feinen Gefprädjen mit Th. zu laffen (Dropl.153,5f.). 
— Lát af tali vid dóttur Óttars bónda! Laß ab von den Gejprädjen 
mit der Toter des Bauern O.“ (Hallfr. 87,10). — Pat vilda ek, 
Helgi, at þú ... gerdir mer øngva skomm né svivirding, ok lát af 
tali vid Helgu, dóttur mina] Das wollte ich, 5., daß du mir feine 
Schmad) und Unehre antuſt, und laß ab von den Geſprächen mit 
meiner Coq;ter H.“ (Bróm. 411). 

setjaz d tal vid (konu): Eigi hafdı Ormr heima verit, svá 
at nóttum skipti, ddr hann reid til Css ok settiz d tal vid / v. I. 
med] Sigridi. Hon bad hann eigi pat gera, kvad Bördi mundi 
Bykkja verr O. war noq́; nicht einmal fo lange daheim geblieben, 
daß ein paar Tage dazwiſchen lagen, ehe er naň O. ritt und 
ſich zum Öe/präd mit S. fete. Sie bat ihn, das niğt zu tun, 
fagte, (ihr Bruder) TH. würde das übel aufnehmen (Thoͤrd. Hr. 25). 
— Dieſelbe Phraſe in einfachem Sinne findet fih Eg. 9,11; Gisl. 30,16; 
Ljoͤsv. 5,33; Reykd. 12,26; Svarfd. 19, 82. 

sitja á tali vid (konu) iſt die beliebteſte derartige Derbindung 
bei der Schilderung von Liebesbejuchen. — Bolli weilt zuſammen mit 
feinem Vetter Kjartan eine Zeit lang am norwegiſchen Königshof. Als 
er ſelbſt ſich nun wieder zur Islandfahrt rüſtet, ſein Vetter aber keine 
Luft zur Heimfahrt hat, meint er etwas vorwurfsvoll zu ihm: ... en 
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hofum Hat fyrir satt, at þú munir fått Bat, er á Íslandi er til skemt- 
anar, Hd er þú sitr d tali vid Ingibjọrgu konungssystur ... aber 
[wir] halten es für ausgemağt, daß du wenig Sinn haſt für 
das, was es auf J. für Unterhaltung gibt, nun du im Geſpròd 
mit des Königs Schwelter I. ſiht (Lard. 41,18). In Island hatte 
Kjartan feine Verlobte Gudrun zurückgelaſſen. — Pat var eitt sinn, 
at Bjorn kom til Frödäar, at hann sat á tali vid Buridi Eines 
Cages, als Bj. nad) Fr. geritten war, begab es fid, daf er im 
Be/präd mit Th. Jah (Enrb. 29,12). — Die folgende Stelle ift wieder 
charakteriſtiſch für den Nebenſinn von tal: Dormödr lagdi mjok kvámur 
sínar i Ogur ok sat longum d tali vid Þórdísi, dóttur Grimu. Ok 
af hans kvámum ok tali var kastat ordi til, at hann mundi fifla 
Þórdísi Ch. maq;te eifrig Beſuche in O. und ſaß lange im Ge- 
Jpräd mit Grimas Tochter Cy. Und wegen feiner Bejudje und 
Gefpräde wurde das Gerücht ausgetragen, er würde wohl Th. 
verführen (Ssitbr. 30). — Opt sátu þau d tali ok skemtu ser Oft 
faßen fie (Thorſtein und Spes) im Ge/präd und vergnügten fid 
(Spes Th. = Grett. 88,6). — Annan dag kom Sorli ok sat d tali 
vid Gudrünu Anderen Tages lam S. und Job im Ge/präd mit G. 
(Flöam. 139,21). Deal die Parallelſtelle in der längeren Faſſung der 
Saga oben unter fara til tals. — Odd venr kvámur sínar i Tungu 
til Þorkels ok sitr å tali vid Steingerdi O. mat feine Beſuq;e bei 
Th. in T. zur Gewohnheit und figt im Ge/präd mit St. (Korm. 
10,1). — Die Konſtruktion sitja at tali begegnet Bjarn. 4,18: Bjorn 
vandi bangat kvdmur sínar ok sat jafnan at tali vid Oddnýju Bj. 
machte feine dortigen Belge zur Gewohnheit und Job bejtänöig 
beim Öe/prädde mit O. — Bei dreien von dieſen Beiſpielen fanden 
wir neben sitja d (at) tali den ebenſo typiſchen Ausdrud kvámur, 
über den bald näher zu berichten fein wird. — Außerhalb der erotiſchen 
Sphäre begegnet sitja d tali 3. B. Eyrb. 28,11; Reykd. 25, 55; 
Gunni. 7,19. 

sláz á tal vid (konu), wörtl. Ire an das Gepräq́ Schlagen. 
Ok svá kom, at hann slöz d tal vid Gudrünu, svá at margir toludu, 
at hann myndi fifla hana Und fo fam es, daß er ſiq́ ins Bejpräd) 
mit G. Drachte, ſoòaß viele redeten, er würde fie wohl verführen 
Mi. 87,18). Über Fa als vom Klatſch gemutmaßte Folge des tal 
vgl. oben unter sitja d tali das Beiſpiel aus Söftbr. — Ok er Heir 
hofu Har verit um hrid, slöz Halli 4 tal vid Asdisi, dóttur Styrs ... 
En er Styrr fann tal þeira, bad hann Halla, eigi gera sér svivirding 
eda skapraun i Bei at glepja döltur hans Und nadjdem fie (die 
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beiden Berſerker) dorf eine Weile geweſen waren, bradte 5. fid 
ins ©ej/präd mit Styrs Toditer R. Als aber St. ihre Ge- 
Jpräche bemertte, hieß er H., ihm niqit Unehre oder Ärgernis zu be- 
reiten, indem er feine Tochter verführte (Eyrb. 28,1). — Grimseyingr 
einn ungr ok fraligr gerdiz til ok slöz á tal vid hana Ein forſcher 
Junger Buro von der Grimsinſel mate Lo daran und bradte 
fid ins ©ejpräd mit ihr (£jösv. 22, 50). Der Dater des Mädchens 
will das nicht dulden und ſagt zu dem beharrlichen Beſucher: Eigi 
er mer um vistir Pinar her lengr, at i pvi aukiz vdr ösemd Mir 
paffen deine Beſuqhe bier nit länger, weil dabei unſere Unehre 
nur vermehrt wird. 

sækja til tals vid (konu): Steingerd zu Kormat: Pu breytir 
övarliga, sækir til tals vid mik Du geþjt unvorſiqhtig vor, ſuchſt 
mid zum Ö©e/präd auf (Korm. 11,7). 

taka tal wörtlich Das Gejpräd) nehmen. Pat er minn vili, 
at þú takir tal vid Hrefnu, ok ventir mik, at ber Dykkı Par fara 
vit eptir vænleik Das iſt mein Wun/d, dab du mit Dr ein Ge- 
fpräd aufnimmſt, und ich dente, dir wird ihr Sqqarfſinn hinter 
ihrer Schöndheit nicht zurudzuſtehen feinen (Caxd. 45, 16). So rät 
Thurid ihrem Bruder Kjartan: Er fol an der Unterhaltung erkennen, 
ob Hrefna ſeiner wert iſt, um dann um ſie zu werben. Wir hörten 
ja auch ſchon von Gunnar, daß gerade ſein Geſpräch mit Hallgerd auf 
der Thingverſammlung ihm den Entſchluß gibt, um ſie anzuhalten. 
Man vergleiche auch, was wir oben (S. 55f.) über die Beredſamkeit der 
Frauen geſagt haben. — Dieſelben Folgen wie bei Gunnar hat auch 
bei Thorodd Zungen⸗Odds Sohn die Unterhaltung mit einer Schönen: 
Hann kemr i Ornölfsdal um farinn veg ok gengr inn í tjaldit til 
Jöfridar. Hon heilsar honum vel. Hann zez nidr hjá henni, ok 
taka Bau tal sin d milli Er lommt unterwegs ins Örnolfstal und 
gebt in das Selt hinein zu Jofrid. Sie begrüßt ihn freundlid, 
und fie beginnen mit einander ein ©e/präd; (Hoensn. 23, 23ff.). 
Bald darauf verlobt fih Thorodd mit dem mädchen. — Sidan taka 
bau tal milli sin ok tala Hann dag allan Darauf beginnen fie 
(Olaf Pfau und Thorgerd Egilstochter) ein Gefpräd miteinander 
und reden den ganzen Tag über (Lard. 23,19). Auh hier wollen 
fih die beiden jungen Leute gegenſeitig Gelegenheit geben, fih kennen 
zu lernen, vor allem beabſichtigt Olaf, daß die ſtolze Thorgerd durch 
ihr Geſpräch mit ihm erkennt, daß er, der Magdsſohn', doch nicht zu 
verachten ift. Sie verloben ſich denn auch ſofort. — Kjartan macht 
vor feiner Heimreiſe nach Island einen Abſchiedsbeſuch bei der Prin⸗ 
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zeſſin Ingibjörg, mit der ihn mehr als bloße Freundſchaft verband: 
Hon fagnadi honum vel ok gefr rúm at sitja hjá ser, ok taka bau 
tal saman [sin d milli V Watt saman] Sie begrüßte ihn freundlich 
und macht ibm Diop, neben ihr zu figen, und fie beginnen zu- 
fammen ein ©e/präd (Caxd. 43, 22). — taka tal von gewöhnlichen 
Geſprächen 3. B. Lard. 21,51; 33,4; 60,6; 23,5. — Grett. 51,1; 
59, 2; £jósv. 7,46. 

vanda um tal: Mun på ok raunlitit joa at vanda um tal 
okkart Ásdísar Es wird dann auq́; holliſch wenig nußen, meine 
Ge/prädje mit A. hindern zu wollen, jagt der Berſerker Halli zu 
Asdis’ Vater (Eyrb. 28, 5). 

dregr til vanda um tal, wörtlich es zieht [Jid] zur Gewohn- 
beit um ein ©e/präd): Hon hét gödu um fyrst, en pó dró til vanda 
um tal þeira Sie verhief zundqſt Beſſerung, aber dennod) wurden 
ihre Ge/prädhe wieder zur Gewohnheit (Nj. 87,20). 

vera dé tali: Hann kom opt til Lauga ok var á tali vid 
Gudrünu Er (Bolli) fam oft zu den Quellen und war mit ©. im 
Ge/präd (Caxd. 42,7). Bald darauf heiratet er fie. — In anderem 
Zuſammenhang z. B. Thorſt. Sid. 228,18; Svarfd. 10,1. 

Endlich find noch folgende Beiſpiele für die erotiſche Verwendung 
von tal zu nennen: En er Heir riđu sudr ..., spyrr Pördr bligr, 
hversu d horfiz um tal med beim Buridi á Frödd; Bjorn lét vel yfir 
Aber als fie Jüdwärts ritten, fragt Th., wie es ſich mit feinem 
und Oh s Ge/präd; made (wörtlich wende). Bj. dußerte Jo zu- 
frieden Hierüber (Eyrb. 40,7). Bj. war der notoriſche Liebhaber der 
Thurid. — Beſonders charakteriſtiſch will mir Nj. 11,2 ſcheinen: Ofvifr 
fragt feinen von der Hochzeit mit Hallgerð heimreitenden Sohn Thor: 
vald: Unir hu vel rädinu? eda hversu for tal med ykkr? — Vel, 
sagdi hann, alla blidu lét hon uppi vid mik Biſt du mit der Heirat 
zufrieden? Wie ging es denn mit eurer Unterhaltung? — Gut, 
Jagte er, alle Särtlichleit ließ fie mir angedeihen. 

Andere Derbindungen mit tal, wie hafa (haben), tal, heimta 
Golem), d tal, kalla (rufen) d tal (til tals) finden Ié nur in all⸗ 
gemeinem Sinne. 

Das Verbum mæla wie das Subſtantiv mál (got. mapi dyoock, 
maßljan Aadeiv) wird in der Sprache der Familenſagas nicht in jenem 
prägnanten Sinn von tala gebraucht, ſondern nur allgemein. Bes 
zeichnend ift vielleicht Nj. 87, 19: En er Gudbrandr vard pess varr, 
taldi hann d hana mjok, er hon átti tal vid hann, ok bad hana 
varaz at mæla ng łut vid hann, svá at eigi heyrdi allir menn 
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(vgl. oben unter eiga tal). Sie foll mit rapp keine heimlichen, oer, 
führeriſchen Unterhaltungen pflegen (eiga tal), ſondern höchſtens mit 
ihm offen vor allen Leuten reden (mæla). — Dagegen wird in der 
Poeſie mitunter mæla vom Geſpräch der Liebenden gebraucht, z. B. 
Hövam. 98: Billings Maid fagt zu ihrem Liebhaber Odin: 
Auk ner aptni skaltu, Ödinn, koma, 
ef Hu vill þér mæla man; 
allt eru öskop, nema einir viti 
slíkan lost saman. 
Und zum Abend mag/t du, O., Zommen, wenn du dir die Maid 
dur Reden gewinnen willjt; alles ijt mißlungen, wenn um 
Joie eine Shandtat nicht die [Schulöigen] allein wijfen. — Aud 
eine Weiſe Kormaks fei noch zitert (Korm. Str. 9): 
Makara’s mer at mæla an mörauda sauda 
um afrettu elta ord mart vid Steingerdi. 
Angemeſſener iſts mir, als rotbraune Schafe über die Weide zu 
treiben, manches Wort mit St. zu reden. 

Über die Worte málvinr, mdlvina Geliebteſr) ift bereits oben 
die Rede gewefen. 

Zu dem gleichfalls bereits beſprochenen Worte hjalskona, wörtlich 
Dlauderfrau, ſei noch Däpnf. 38,18 ff. angeführt: Die wohlhabende 
Witwe Thorgerd die Silberne hat den angeſehenen Broddhelgi zu ſich 
eingeladen und empfängt ihn aufs liebenswürdigſte: Vard peim all- 
hjaldrjügt, ok ddr Helgi for heim, er Pat skjótast af at segja, at 
hann fastnadi ser HPorgerdi silfru Sie famen in ein febr langes 
Geplauder (wörtlich es ward ihnen ſehr plauderlang), und ehe 
Helgi heimlehrte, ijt in Aürze zu melden, daß er fid Th. die 
Silberne verlobte. — Derſelbe Ausdrud hjaldıjugt (drjügr lang an- 
baltend) findet fih auch Eyrb. 40,5: Björn trifft nach längerer Ab- 
weſenheit zum erſten Male wieder mit feiner Geliebten Thurid zu⸗ 
jammen und beginnt mit ihr ein Geſpräch (f. oben unter ganga til 
tals): Þótti monnum at vánum, at heim yrdi hjaldrjügt, svá langt 
sem í milli funda hafdı verit Es fien den Leuten nur natürliq;, 
daß die [beiden] in ein anbaltendes Dlaudern gerieten, eine Jo 
lange deit)panne wie zwijchen ihren [legten] Begegnungen lag. - 
Ein ganz ähnlicher Ausdruck begegnet in der romantiſchen Víglundar 
Saga (68): Var Heim (Viglundi ok Ketilridi) nú drjügtalat. 

Wie unfer deutſches Wort Verhältnis in der erotiſchen Sphäre 
feinen prägnanten Sinn erhält, jo ergeht es genau dem altnord. hagr, 
das zunächſt auch nur Lage, Verhältnis in ganz allgemeinem Sinn 
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heißt. Jene prägnante Bedeutung zeigt es aber Cjôösv. 5, 71: Als 
Gudmund der mächtige gefragt wird, warum er die Werbung des 
jungen, vielverſprechenden, vornehmen Sörli um die Hand feiner 
Tochter ablehnt, erwidert er: Eigi skortir hann på hluti, ok gengr 
Dat meir til, at ek vil eat gefa honum Poördisi, er ord hefir ddr d 
leikit um hag peira Wohl gehen ihm jene Dinge nicht ab, indeſſen 
ijt dafür, daß id ihm Thordis nit geben will, entjcheidender, 
daß der Klatjch bereits mit dem Verhältnis der beiden ge/pielt hat. 

Eine andere Ausdrudsweile ift vera © þingum med (oder vid) 
konu, wörtlich im Verhältnis mit einer Frau fein; dies kann man 
als terminus technicus bezeichnen, wie folgende Beiſpiele zeigen: 
Bat var talat, at Kolbjorn væri i þingum med Pördisi es wurde ge- 
redet, X. ſei im Einver)tänönis mit Th. (Gisl. 2,16). — Hann 
 $öltiz vera i þingum vid jarlsdöttur, en hon tók því ekki allfjarri 
Er vermeinte, mit der Jarlstodjter ſcon im Einver/tändnis zu 
fein, und fie verhielt Io aud niňt ganz ablehnend (Hard. 111 
K. 38). — Hefir mik bat grunat lengi, at Kolbakr hafi þótz vera í 
ingum vid Þórdísi Läng/t hat mir geant, daß X. vermeint Hat, 
mit Th. im Einverftänönis zu fein (Söitbr. 33) ). 

Ganz ähnlich kann man auch fagen vera á radum med konu: 
Dar Bykkiz i rddum vera med henni Þorgils Holluson Da vermeint 
Th. mit ihr (Gudrun) im Einverftänönis zu fein (Caxd. 58, 12). 

Ein Mann, der ſich viel mit Frauen abgibt, wird kvennamadr 
genannt, z. B. der berühmte Häkon Jarl Sigurdarjon (Heimskr. I 288, 3). 
Dasſelbe beſagen die Adjeltiva vifinn und kvennsamr: Grani var 
vifinn ok kvennsamr Kröfla-R. 32,22. Dol noch Ragn. 114,5: Hann 
mælti kvennsamliga vid mik Er redete begehrlich mit mir. — Den 
Beinamen kvennsami führen zwei ſagenhafte nordiſche Könige, Hjör- 
leif und Hrölf. — Mitunter wurde auch ein Mann nach feiner Ge- 
liebten zubenannt: Don dem Dichter Pormödr kolbrünarskäld dt ſchon 
die Rede geweſen. — Der Wirtſchafter und Liebhaber einer wohl- 
habenden Witwe, die Pördis Gefu hieß, wurde Gefnar-Oddr genannt 
(Heid. 64,23). Dol, hierzu §. Jönsfon, Aarb. XXII (1907) S. 169f. 

1) In der Poeſie kann ping manchmal geradezu Lrebeszuſammenlunfl, 
Ftelloichein bedeuten, fo in dem Eddalied Skirnism. (Str. 39): Nær at [á überlief.] 
þingi munt | enum broskamikla || nenna Mardar syni? Ferner im Thjodolfs 
Nngtingatal (Str. 32 bei Jönsſon, Stalded.): Ok til þings | bridja jofri || Hved- 
rungs mær (= Hel) | ór heimi baud. — Endlich in einer Strophe der Frid⸗ 
thjöfs S. (Str. 12, S. 23), wo man wohl mit F. Jönsſon, Stjalded. leſen muß: 
Gekk mér, en þér eigi || vid ambáttir átta | Ingibjorg at þingi (überlief. med 
Ingibjorgu á þingi und Ingibjargar at þinga). 
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Wenn Heinzel in feiner „Beſchreibung der isl. Saga“ 191 be- 
hauptet, wir erführen in den Sagas — mit Ausnahme von Korm. — 
nur ſehr wenig von dem Verhältnis zwiſchen Liebhaber und Geliebter, 
ſo ſcheint mir das nicht richtig zu ſein. 

Don Liebesbeſuchen, die ein junger Mann feiner £iebiten ob, 
ſtattet, hören wir recht oft und ausführlich. 

Für das Beſuchen der Geliebten find in der Sagaſprache beſonders 
die Worte finna finden jamt dem dazu gehörigen Subſtantiv fundr, 
hitta treffen und kvdmur (N. pl. zu kvdma Kommen) in Verbindung 
mit verſchiedenen Verben gebräuchlich. 

finna: Ingölfr kom at finna Valgerdi, jafnan er hann för til 
Bings eda frá. Bat likadi Ottari illa I. ram jtets zu Beſuq; zu 
D. Jo oft er zum oder vom Thing ritt. Das gefiel Ottar (Dis 
Vater) übel (Datnsd. 38,5). — Dat fylgi ok pessi sætt, at Ingölfr 
skyldi öheilagr falla, ef hann kæmi at finna Valgerdi, svá at 
Gudbrandr fylgi honum eigi Aud) die Beſtimmung war in dem 
Vertrag enthalten, daß J. ungefühnt fallen Jollte, falls er D. 
zu bᷣeſuchen lame, obne daß ihn ©. (ein Bruder) begleitete 
(ebd. 39,9). Es fei dazu bemerkt, daß Ingolf der Schöne ein ver- 
heirateter Mann war. — ... at hann Pöttiz hafa bet skomm ok 
skapraun af ferdum Bjarnar Asbrandssonar, er hann for at finna 
Duridi, konu hans en systur Snorra goda ... daß er glaubte, 
Jowohl Schande wie Ärgernis von den Fahrten Nj. s zu haben, 
die er unternahm, um Th. feine (Thorodds) Frau und Snorris 
des Boden Sq;weſter zu befuden (Eyrb. 47,2). — Ok er svá 
sagt, at Óláfr kemr jafnan d Laugaböl ok fann Sigridi, ok gerdiz 
vel med þeim Und es Heißt, daß O. regelmäßig nad) L. fam 
und S. bejuňte, und daß es id zwiſchen ihnen gut maqte 
(Hav. 4). — Einn tima reid Jokull nordr i Bölstadarhlid at finna 
Þóru, vinkonu sina Einſtmals ritt J. noröwärts nad) B., um 
feine Geliebte Tb. zu Dbejuchen (Sinnb. 55, 22). — Fundus pau 
Gudrun bar jafnan Er und G. trafen to dort regelmäßig (Slatb. 
I 309). — finna ehn. kann natürlich auch von ſonſtigem Beſuchen oder 
Antreffen gebraucht werden. 

berr saman fundi, wörtlich es dringt die Begegnungen zu- 
ſammen i). Ok er þeir hofdu Har verit um hrid, pd bar opt saman 

1) Fornm. IV 96, 11 ſteht in demſelben Ausdruck der Singular: Hvar fund 
värn berr saman. Wenn wir damit noch den oben beſprochenen Ausdrud berr 
saman tal vergleichen, ſcheint es mir ſicher, daß fundi Akk. Plur. iſt und nicht, 


wie gewöhnlich erklärt wird, Dat. Sing. Der Plural von fundr auch Gisl. 
Str. 19 (S. 62): Kømr ... kona vid mik til funda. 
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fundi þeira stýrimanns ok böndaddttur Und nadjdem fie eine Seit 
lang dageweſen waren, fam es oft zu Begegnungen zwiſchen dem 
Sqchißs herrn und der Baustochter (Bröm. 411). — Steingerdr vad 
betr, at eigi bæri saman fundi peira St. meinte (zu Kormat), es Jei 
Zeller. wenn es nicht zu Begegnungen zwijchen ihnen kame (Korm. 
41,11). — Dgl. auch Digl. 53. 

ganga d fund: Pd gengr Kjartan á fund Ingibjargar konungs- 
systur Darauf ſuchte Xj. J., des Königs Sq;weſter auf (Lard. 
43,22 ~ Flatb. I 453). 

koma til fundar: Pd segir hon, at mudr kemr til fundar vid 
hana Da Jagt fie, daß ein Mann ihr Bejudje abſtatte (Lard. 38,2). 
Bald darauf (38,5) heißt es mit einem etwas anderen Ausbrud: Um 
daginn ferr hon at fe sinu. Kemr hd Stigandi til móts vid hana 
Tags darauf geht fie zu ihrem Dieb. Da fommt ihr St. entgegen. 

nd fundi (D. Sg.): Hann Ger nát fundi Gudrunar jafnan Er 
fann fid ©. regelmäßig nahen (Nj. 87,39). 

Schließlich ift hier noch Eyrb. 47,17 zu nennen:. at ek vil pvi 
heita her, at bit Pöroddr skulud eigi hafa skapraun af fundum 
okkrum Puridar ena næstu vetr daß ich dir verſprechen werde, daf 
ihr beide, du und Th., die näq;ſten Jahre über fein Ärgernis mehr 
Haben Jollt wegen meiner und Th. s Sujammenfünfte. Ygl. dazu 
oben unter finna. — AU diefe Derbindungen mit fundr werden auch 
ſonſt häufig gebraucht, beſonders ganga und koma til fundar oder á fund. 

hitta: Hann ferr til Hamars ok hittir Helgu Er reitet nad) 
H. und trifft 5. (Diga-6l. 14,68). — Hitt var mer sagt, at Hit Por- 
grimr hittiz mjok opt, ddr en þú værir Gísla gefin Das wurde mir 
gejagt, daß du dich mit Th. Jehr oft getroffen hätte)t, ehe du Gisli 
gegeben wurdejt (Gisl. 9,9). — Hann hóf ferd sina yfir heidi nord 
at . hitta Buridi Er unternahm eine Fahrt nordwärts über das 
Hochland, um Th. zu treffen (Eyrb. 40,11). — Hann venr kvdmur 
sínar til Olvis at hitta dóttur hans, ok í mót vilja frenda hennar 
Er beſuct gewohndeitsmähig O., um deſſen Todjter zu treffen, 
und zwar gegen den Willen ihrer Befippen (£jösv.1,16). Ganz ähnlich 
Korm. 8,23f. — Kormákr hittir nú jafnan Steingerdi (Korm. 48, 22). 

venja kvdmur sinar, wörtlich feine Beſuche zur Gewohnheit 
machen, iſt ein äußerſt beliebter terminus technicus bei der Er⸗ 
wähnung von Liebesbefuhen: Sidan vandi Ingölfr kvdmur sinar 
Grimstungur til tals vid Valgerdi Alsbald machte J. regelmäßige 
Beſuche in G. zur Unterhaltung mit D. (Hallfr. 86,4). — Hann 
venr kvámur sínar til Olvis at hitta dóttur hans (Cjösv. 1,15). Dol, 


126 II 2e: Ciebesbeſuche. 


oben unter hitta. — Porgeirr venr kvámur sínar til Ormhildar; 
Gunnari þótti bat illa, ok gerdiz ópokki mikill med heim Th. be- 
ſuchte regelmäßig O., G. nahm das übel auf, und es eniſtand 
eine große Unfreund chat zwijchen ihnen (Nj. 71,4). — Hann lét 
ok Huridi, systur sina, fara heim sil Helgafells, þvi at sd ordrömr 
lék, at Bjorn ... vendi Hangat kvámur sínar til glapa vid hana Er 
ließ aud) ſeine Schwejter Th. nad) 5. beimfehren, weil das Gerücht 
ging, Bj. madje dort regelmäßig Beſuche, um fie zu verführen 
(Eyrb. 22,1). — En pegar Buridr kom til Frödar, vanti Bjorn 
Asbrundsson Hangat kvamur sínar, ok var Hat albydumdl, at med 
beim Huridi væri fifllingar. Tók Poroddr þá at vanda um kvdmur 
hans ok hafti eigi at sok Aber ſobalòè Th. nad) Fr. fam, madhte 
Bj. dort regelmäßig Bejudje, und es ging allgemein die Rede, 
daß zwiſchen ihm und Th. ein unerlaubtes Verhältnis bejtände. 
Da begann Thorodd (Thurids Mann), feinen Beſuchen Sq;wierig- 
feiten qu bereiten, richtete feoò och nichts aus (Eyrb. 29,10). — 
Bjorn vandi Hungat kvamur sínar ok sat jafnan at tali via 
Oddnýju (Bj. 4,17). — Hann venr kudmur sínar til Gudrünar, systur 
peira Starkadar ok Kols. Einn tima ferr Kolr d leid Sorla ok bad 
hann af láta kvámum til systur sinnar ... Einſtmals trat Kol 
dem S. in den Weg und hieß ihn, von feinen Bejudjen bei feiner 
(Kols) Sq;weſter abzulaſſen (Slöam. 139,19). — Oddr venr kvámur 
sinar i Tungu ok sitr á tali vid Steingerdi O. madjt regelmäßig 
Bejude in C. und figt im Ge/präd mit St. (Norm. 10,1.). — Nú venr 
Dormddr kvdmur sínar til húss Kotlu ok sprettr upp af honum einstaka 
mansgngsvisur Nun maq;t Th. regelmäßig Befude in Ae Haus 
(wegen deren Tochter Thorbjörg Schwarzbraue), und hier und da läft 
er Liebesweijen hören (Föſtbr. 37). — Hon sagdi hat ok li ast — 
„at Hat reynir þú, ef hu venr hingat kvdmur þínar“ Sie ſagte, das 
Jei aud höqhſt wahrſcheinlich, — ‘daß du dies (den Unwillen von 
Sigrids Bruder) erprobt, wenn du hier weiter Bejude ooch 
(Thoͤrd. Hr. 25). — Grima ræddi hi enn um vid Þormó, at hann 
skyldi af venja kvámur sínar — „ok firra svá“, segir hon, „dóttur 
mina ámæli“. Gr. forderte Th. noch einmal auf, feine Befude 
abzuſtellen — "und bringe fo meine Tochter aus dem üblen Ge- 
rede (Söitbr. 30). 

Andere Derbindungen mit kvámur find: Dat vard enn svá, ut 
bangat bar kvdmur Sorla Und wieder gejdah es, daß S. dort 
Beſuche machte (wörtlich daß es dorthin Sie Befudje trug Ljösv. 
5,14). — Hat vil ek, Ormr, at þú hafir eigi hingat kvdmur 
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Binar til öbykdar vid mik en öseemdar vid sýstur mina Jø 
winſche, Orm, ða du bier feine Beſuqhe mehr moolt mir 
zum Ärgernis und meiner Sq;weſter zur Unehre (Thórd. Hr. 25). 
Bald danach: Ormr lét af kvdmum nokkurar net” ©. ließ ein 
paar Tage lang von feinen Beſuchen ab. — Pormödr lagdi mjok 
kodmur sínar i Ogur ok sat longum d tali vid Pördisi, dóttur Grímu 
(Föſtbr. 30). — Opt hefi ek hingat minar u ur lagar Oft habe 
ich meine Bejudje hierher verlegt (Korm. 13,6). — Nú er pat fyrst 
at segja, at Kolbeinn gerir sér titt um kvámur til Þorbjarnar súrs, 
ok ykkir bot mest gaman, at tala vid Pördisi Nun ift zundchſt zu 
erzählen, daß X. fid eifrig mit Bejuğen bei Th. abgibt, und es 
qeucht ihn das größte Vergnügen, mit Th. zu reden (To. S. Gísl. 
84,19). Bald darauf: Ger þú Ber ekki angrat, fadir, um kvdmur 
hans, en ek mun reda vid hann, at hann láti af kvdmum hingat 
Mad du dir feine Sorge, Vater, wegen feiner Beſuche, aber id) 
will mit ihm reden, daf er von feinen Bejudjen hier laffe (85, 3). 
— Helgi redir ok um kvdmur Þorgríms, kvaz illa vid una, bad hann 
af lúta 5. redet auch über Che Beſuche, Jagte, er fei übel ða- 
mit zufrieden, hieß ihn davon ablaſſen (Slsam. 138,6 ~ 15). — 
Eptir Pat gerir hann hangat kvdmur sínar jafnan Danaq́; macht 
er dort regelmäßig Befudje. .. Ingölfr kvaz gera mundu um kvámur, 
sem honum sjndiz J. fagte, er werde es mit feinen Beſuqqen halten, 
wie es ihm gut ſchiene (Datnsd. 37,11f.). — Ingölfr kvat vid hans 
umtal batna skyldu ok lét Ba af kvdmum fyrst i stad J. jagte, um 
ſeiner (feines Daters) Reden willen folle es beſſer werden, und 
ließ einſtweilen von feinen Bejudjen ab (Hallfr. 87,11). — Pat vilda 
ek, Bjorn, at þú letir af kvdmum til Þórdísar (Dropl. 153,10). — 
„Um kvdmur þínar er mer ekki til Hamars ...“ Hann svarar ok 
kvez ekki mundu keppa vit Glüm ok lætr af kvdmum Deine Be- 
Juge in H. leide ich niht. Er antwortet und ſagt, er wolle 
fid mit Gl. nicht auf eine Maq;tprobe einlaſſen, und läßt von 
den Beſuchen ab (Diga- Gl. 14, 71 ff.). — Peir logdu Pöroddi til 
amelis, at hann Poldi Birni slíka skomm, sem hann veitti honum, 
ok buluz Heir til fylgdar med BPöroddi, ef hann vildi rdda betr á 
kvdmum Bjarnar Sie machten Th. Vorwürfe darüber, daß er von 
dj. joldde Scjmad) ertrug, wie der fie ibm antat, und erboten 
fid zur Gefolgſchaft, falls Th. für Bj. s Befudjde Buße beifdhe 
(Eyrb. 29,11). Bald darauf (12): ... at ek hygg, Böroddr ætli nú 
af at ráa hingatkvdmur Pinar... daß ich glaube, Th. tradhtet 
jest danad)j, deine Befudje hier abzuſtellen. — Schließlich fei noch 
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auf Hallfr. 86, 33 und Háv. 4 verwiejen. — Das Wort kvama begegnet 
auch ſonſt öfter, in harmloſem Sinne. Es fei beſonders auf Finnb. 10,4 
und Ljósv. 9,47 hingedeutet. 

In der gleichen Bedeutung Liebes beſuche verwendet die Saga auch 
noch einige andere Wörter. 

gongur Gänge, ebenfalls in Derbindung mit dem Verb venja: 
Sidan vandi Hrolleifr Bangat gongur sinar (Datnsd. 18,10). — Eptir 
petta venr Kormakr gongur sínar i Gnúpsdal at hitta Steingerdi 
(Korm. 8, 23f.). 

leidir Wege, ebenfalls mit venja verbunden: Kjartan vandi 
opt leidir sinar til Selingsdalslaugar (Slattb. I 309). Die entſprechende 
Stelle der Caxd. hat dafür .. fór opt . . . (39,3). 

ferdir Fahrten Heldr Kjartan teknum hætti um ferdir sinar 
Xj. hält an der einmal angenommenen Bewohndeit betreffs feiner 
Fahrten (zu Gudrun) fejt (Card. 39,7 ~ Slatb. I 309). — Endrnzijar 
hann pá ferdir sinar i Qgur til Þórdísar Da erneuert er feine Fahrten 
nad O. zu Th. (Söſtbr. 30). — Ekki er mér um ferđir pinar til 
Laugar Jo leide deine Fahrten nad) L. nicht (Slatb. I 309). Dol, 
eine ganz ähnliche Ausdrucksweiſe oben unter kvámur. — ... ok bad 
hann med mjúkum ordum, af láta sínum ferdum i Desjarmyrı und 
bat ihn mit ſanften Worten, von feinen Fahrten nad D. au- 
laſſen (Dropl. 153, 15). — . . Hi at fadir minu gerir ser angrdtt um 
ferdir Dinar ... weil Le mein Vater wegen deiner Fahrten Gu 
Toro is) Kummer maňt (Tv. S. Gísl. 85). — Hugsa pú svá um 
ferdir binar, Bjorn, sagdı hon, at ek hygg, Pöroddr ætli nu af at 
ráđa hingatkvdmur Pinar “Überlege dir bei deinen Fahrten, Björn’, 
jagte fie, ‘daß id glaube, Th. trachtet anad, deine Beſuche bier 
abzuſtellen (Eyrb. 29,12). — En er Snorri var at heimbodinu, kerdi 
Böroddr fyrir honum, at hann pöttiz hafa bedi skomm ok skapraun 
af ferdum Bjarnar Asbrandssonar, er hann fór at finna Duridi, konu 
hans, en systur Snorra goda Da aber Snorri bei dem Gelage war, 
beflagte fid Th. bei ihm, daß er Schande und Ärgernis zu haben 
glaubte von N. s Fahrten, die der unternahm, feine (Thorodds) 
Frau aber Sn. s Sq;weſter, zu treffen (Eyrb. 47, 2). 

Aus ſolchen Liebesbeſuchen entſtanden oft ſchwere Streitigkeiten 
und Totſchläge, indem die nächſten Verwandten des Mädchens — be: 
ſonders oft ihr Bruder — oder der Ehemann, falls der Beſuch einer 
verheirateten Frau galt, den Liebhaber mit Gewalt an ſeiner diesbe⸗ 
züglichen Tätigkeit zu hindern ſuchten. Ich verzichte darauf, das Material 
hierfür im einzelnen vorzulegen, da es vom ſprachlichen Standpunkt 
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aus nichts Bemerkenswertes enthält. Die ſoeben unter kvámur uſw. gg: 
gebenen Zitate gewähren übrigens einige Anhaltspuntte für das Auf- 
finden ſolcher Stellen. Außer der Privatrache gab es auch geſetzliche 
Buße für ſolche Beſuche !): Hallfr. 111,17 wird auf einem Thing in 
dieſer Beziehung fogar von heimsókn Heimjudjung geſprochen: Pat er 
gerd min ..., at vig Einars komi fyrir vig Galta, ok Bar med heim- 
sókn vid Kolfinnu fyrir manna mun Dies Or mein Schieös/prud ..., 
óa die Tötung E. s der Tötung ©.'s gleichlomme, und dazu die 
Heimſuciung der Kolfinna wegen des Unterjdjiedes der Der/ön- 
lichfeiten. Derartige Dergehen hießen konumd!, und nicht felten traf 
den Schuldigen Acht: Dorleifr het madr; hann var austfirzkr ok hafdi 
ordit sekr um konumdl Th. hieß ein Mann; er ſtammte aus den 
Ojtfiorden und war wegen einer Weiberaffäre geächtet (Eyrb. 36,1). 
— (Pörir) kvaz hafa sekr ordit um konumdl (Datnsd. 39,1). — Vgl. 
auch Gull⸗Thör. 21, 23. — Meiſt wird es fih hierbei wohl um ſchwerere 
Vergehen handeln, wenn auch nach Grágás Hab Feſta Th. § 155 
(Nord. Oldskr. XXII 47) Won ein unerlaubter Kuß ſtrafbar war. 
Mitunter wird uns in den Sagas auch der Grund für die wegen eines 
æonumd verhängte ficht angegeben: Hann var ddr sekr um konu, pá 
er Aldis het ok var dóttir Hölmgongu-Ljöts af Ingjaldssandi; þeira 
son var Ulfr Er (Oſpat) war früher wegen einer Frau geächtet 
worden, die A. hieß; fie war die Todjter des Holmgang-Ljot von 
J.; deren Sohn hieß U. (Card. 50, 3). Dazu berichtet die Landnáma 
(170,32): En Ásdísi „ adtra systur Ljóts, nam Öspakr Ösvifrsson. 
Um hd sok sótti Ljötr Óspak til sekdar. Ulfr het son þeira Aber A., 
eine andere Schwelter (in Corp, Todter) Sjots, raubte O., um 
diejer Sache willen bradhte J. den O. in die Got U. hieß deren 
Sohn. — Porgeirr hefir barnat Borfinnu, frændkonu mina, ok mun 
ek selja ber legordssokina Th. hat meine Niqte Ch. geſchwängerti, 
und ich will dir dieje Beiſchlafstlage abtreten (Nj. 64,8; vgl. 65, 
11). Zegord gehört in feinem erſten Beſtandteil zu liggja liegen, und 
zwar in der Bedeutung liggja konu (f. u.). Noch näher ſteht das Sub- 
ſtantiv legr (ntr.) das Beiliegen, das einmal in dem ält. Chriſtenrecht 
des Borgathings begegnet (NgL. I 350): Pér ero konor X VII er madr 
veerdr übota madr ef hann liggr legre eda fér fange 17 [Arten von] 
Frauen gibt es, um deretwillen ein Mann jühnelos wird, wenn 
er ihnen im Beilager beiliegt oder fie zur Ehe ebelidt?). 

1) Dgl. A. Heusler, D. Strafrecht der Isländerſagas S. 28f. 

2) Sachlich vgl. über Legord (SSt Grág. Hab Feſta Th. 8 158, auch 88 145 
u. 155. Aud H Maurer, Vorleſ. über altnord. Rechtsgeſch. II 630. 

Kraufe: Die Frau in der altist. Sprache. 9 
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Sehen wir nun zu, was uns die Isländerſagas über die Formen 
und Äußerungen berichten, unter denen ſich der Verkehr zwiſchen Lie- 
benden damals abſpielte. Wir werden auch hier wieder einer Reihe 
von typiſchen Ausdrücken begegnen. Zumeiſt handelt es fih um all- 
gemein übliche Liebeszeichen, wie ſie auf Erden überall gang und 
gäbe ſind; doch fehlt es auch an Beſonderheiten nicht völlig. 

Ein ganz allgemeiner Ausdruck ift skemta fid vergnügen mit 
dem Subſtantiv skemtan Vergnügen, Spaß.... en sumir kolludu bat, 
at henni þætti þó skemtan at tala vid Óláf, Hött hann nyti ekki annarra 
at aber einige behaupteten, es bereite ihr (Gunnhild) aud Jo fhon 
Vergnügen, mit C. zu reden, auq́; wenn er dabei niq;ᷣt aus anderen 
Nugen 3öge (Lard. 21,4. Dol oben S. 115 unter tala vid). ... en 
hofum Pat fyrir satt, at pu munir fátt bat, er d Islandi er til skemt- 
anar, ba er þú sitr d tali vid Ingibjorgu konungssystur aber wir 
halten es für ausgemaqt, daß du wenig an das denilt, was es 
auf Island an Unterhaltung gibt, nun du im Öej)präd mit des 
Königs Schwelter J. figt (ebd. 41,18. Dol, oben S. 139 unter sitja 
á tali) — Bän honum ok opt skemtiligt at tala vid hana, Zei at 
hon var bedi vitr ok snjoll i máli Es bereitete ihm oft Vergnügen, 
mit ihr zu reden, weil fie ſowohl flug wie redegewandt war (Slatb. 
1415). — Jafnan skemtu bau Helga ser at tafli ok Gunnlaugr Ständig 
vergnügten fid 5. und ©. beim Brett/piel (Gunnl. 11,2). — Dgl. 
auch Fridthj. 4,1: Fridthjof wird gefragt, wohin er wolle; er ont, 
wortet: Til Baldrshaga ok skemta ser vid Ingibjorgu! — kihnlich 4, 6. 
— Auch in der Dichtung wird das Wort in dieſem Sinne verwandt, 
3. B. in einer Strophe Björns (Bjarn. Str. 5, S. 28): Her monk sitja, | 
hätt vel kveda, || skemta þinni | hjödvel konu Hier werde iq; figen 
bleiben, rech? laut Verje berfagen, deine Frau (Dóóny) trefflich 
unterhalten. j 

gaman ähnelt in der Bedeutung, die in der Sagaſprache vorliegt, 
ſehr dem eben genannten skemtan: Spaß, Vergnügen im allgemeinen 
und auch auf erotiſchem Gebiete. Für den letzteren Fall kann ich aus 
den Familiengeſchichten nur ein Beiſpiel nennen, Grett. 61,12: Detr 
kvad hann Pöri eiga, ok hendi Grettir gaman at peim, enda tóku 
þær Jvi vel, Hr at Har var eigi margkvamt Töchter — Jo jagt er 
— habe Thorir gehabt, und Grettir hatte ſeinen Spaß mit ihnen, 
und zwar nahmen fie das wohl auf; denn es gab dort nicht viel 
Derfehr. — Deutlicher noch tritt der erotiſche Charakter des Wortes 
wiederum in einer Strophe Björns hervor (Bjarn. Str. 2, S. 12): Hristi 
handar fasta | hefr drengr gaman fengit Der Waltyre des Arm- 
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feuers (= des Armbandes) hat der Degen (= Björn ſelbſt) Freude 
ver/chaffl. Mit der „Walküre des Armbands” meint der Dichter hier 
feine Verlobte Oddny. — In den Eddaliedern hat gaman oft geradezu 
die Bedeutung Jebesgenuß, jo z. B. in der Zwillingsformel ged ok 
gaman. Odin erzählt, wie er ſich zu einem Stelldichein begibt 
(Hövam. 99): 
Hitt ek hugda, at ek hafa mynda 
ged hennar allt ok gaman. 

Das bofft' ich, daß id baben würde all’ ihre Luſt und Liebe. 
Ganz ähnlich Hövam. 162. Weitere Belege bei Gering, Vollſtänd. 
Wörterb. 317, 23 ff. — In einem derben Schmähvers (nid) auf Kormak 
und Steingerd (Skjalded. B I 168) wird dieſe als vald- Eir gamans 
waltende Göttin der Liebesluſt bezeichnet. 

Wir kommen nun zu Einzelheiten. 

Der junge, hübſche und ſtets elegant gekleidete Asbjörn liegt einſt 
zuſammen mit ſeinem Oheim Skeggi behaglich im Gras neben einer 
Quelle. Da ſieht er die ſchöne Sigrid vom Nachbarhof herbeikommen, 
um Wäſche zu wajen: Ásbjorn reis upp vid glboga ok leit um oi 
til hennar; hon nam stadar ok leit til hans ok gekk sidan heim N. 
richtete fi) auf den Ellenbogen auf und blidte über die Schultern 
weg nad) ihr bin; fie madhte halt, blidte nad) ihm hin und ging 
darauf heim (alfo ohne ihre Abſicht zu waſchen ausgeführt zu haben!) 
Thörd. Hr. 15. Als Sigrid nun zu Dous ankommt, fragt ihr Bruder fie: 
Hvi ertu svá litverp, systir? ok liz mer, sem hann hafi fengit her 
litar, Ásbjorn veisugalti Warum haſt du denn fo die Farbe ge- 
wechſelt, Schwejter? Mit feint ja, er hat dir diefe Farbe ver- 
Schafft, A. Dfügen/djwein! — Felz hvärt oru vel í ged ok lituz 
bau vel til ok blídliga Eins fand an dem andern (Oſpat und Svala) 
großes Gefallen, und fie blidten Jo freundlich und zärtlich an 
(Band. 32,12). — Mer hefir ok sýnz, sem þú hafir augum litit til 
Droplaugar, dóttur minnar Mir hat es aud) Jo vorlommen wollen, 
als hätte)t du deine Augen auf meine Tochter Dr. geriqtet (Brandkr. 
189,28). — Pormödr rennir nokkut augum til döttur hüsfreyju, 
ok liz honum vel d hana; hon hefir ok nokkut augabragd á honum, 
ok verdr henni hann vel at skapi Th. wirft ein wenig feine Augen 
naň der Tochter feiner Wirtin, und ſie madjte ihm einen netten 
Eindrud (wörtl. es dlidte fid ihm gut auf fie hin; fie hat aud ein 
Augenmerf auf ihn, und er iſt wohl nach ihrem Sinn Söltbr. 36 f. — 
Konur sátu á palli, ok sat Helga en fagra næst brüdinni ok rendi 
opt augum til Gunnlaugs, ok kemr bar at þvi sem mælt er, at eigi 
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leyna augu, ef ann kona manni Die Frauen ſaßen auf der (Quer-) 
Bühne, und Helga die Schöne Job der Braut zundd/t und warf 
die Augen oft nad) G., und Jo fommt es dort, wie es im Sprid- 
wort Heißt, daß die Augen es nicht leugnen, wenn ein Weib einen 
Mann liebt Gunnl. 42,1 ff. 

Hrappr leitar eptir beim ok fann pau ok tók i hond henni 
ok leiddi hana eina saman Hr. geht ihnen (feiner Geliebten und 
deren von ihrem Dater angeſtellten Anſtandswächter) nach, findet fie, 
ergriff Le (das Mädchen) dei der Hand und führte fie allein bei- 
ſeite (Nİ. 87,21). 

Wenn ein Mann mit einem Mädchen oder einer Frau, die ihm 
gefiel oder die er liebte, zuſammenkam, ſei es bei einer Geſellſchaft 
oder beim Thing, auf dem Ipielplatz oder ſonſt im Freien, ſo ſetzte 
er ſich vor allen Dingen einmal zu ihr, und die Sagas verfehlen ſelten, 
dieſe handlung ausdrücklich zu erwähnen. Hier mögen das einige Bei⸗ 
ſpiele zeigen. 

Bei einem Gelage, das der Jarl Arnfinn veranſtaltet, hat der da- 
mals fünfzehnjährige Egil die Ehre, dem Cos gemäß, neben der Tochter 
des Gaſtgebers zu ſitzen. Dieſe aber, ein etwa neunzehnjähriges Mädchen, 
iſt wenig entzückt davon, daß ſie einen — wie ſie meint — noch ganz 
unerfahrenen Knaben als Tiſchnachbar erhalten ſoll. Sie hat ſich bis⸗ 
her — ehe der tvimenningr (ſ. o. S. 98f.) begann —, in der Halle auf 
und ab gehend, gut unterhalten (hon gekk um gólf ok skemti sér); 
nun tritt ſie zu ihrem Platz und findet Egil dort ſitzen. Sie fragt ihn 
in einer regelrechten Skaldenſtrophe ſehr von oben herab, was er, der 
im Kriegshandwert noch unerfahrene Knabe, auf ihrem Platz wolle. 
Mit ihrer Dichtkunſt kann ſie nun freilich Egil, dem geborenen Skalden, 
nicht beſonders imponieren: Er antwortet ihr ebenfalls in einer Strophe, 
er habe ſchon in hartem Kampfe ſein Schwert gerötet; dabei zieht er 
das ſtolze Mädchen dreift zu fih nieder: Egill tók til hennar ok setti 
hana nid hjá sér. Und es heißt dann weiter: Pa drukku pau sa- 
man um kveld ok váru allkát Da tranfen fie zuſammen den Abend 
über und waren ſehr vergnügt Eg. 48,9f. — Ok pegar er pau 
finnaz, hleypr Kormakr af baki ok tekr hana ofan ok setr nidr hjá 
ser Und fobald fie fid begegnen, fpringt X. ab, hebt Jie (Steingerd) 
vom Pferð und fegt fie zu fid nieder Korm. 40,24. — 

Beim Ballſpiel fliegt Ingolfs Ball unverſehens zwiſchen die zu⸗ 
ſchauenden Frauen neben die ſchöne Dalgerd Ottarstochter, die ihn zum 
Scherz mit ihrem Mantel bedeckt: Hann bad på leika, en hann settiz 
nidr hjú Valgerdi ok taladi vid hana allan þann dag Er hieß die 
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Männer weiter vielen, aber er ſeßte ſich neben D. nieder und 
unterhielt Jo mit ihr diejen ganzen Tag über Hallfr. 86, 27 ff. — 
Hann settiz hjá henni ok spurdi, hvat komit væri Er (Hallfred) 
ſehte ſiqh neben ſie (eine Geliebte Kolfinna) und fragte, wer ge- 
Zommen wäre Hallfr. 88,18. — Olaf Pfau geht in Egils Thingzelt 
zu deffen Tochter Thorgerd, um die er wirbt: Olayr gengr at pallinum 
ok sez nidr hjá henni C. geht auf die Querbühne zu und fegt 
Jid neben fie nieder. Porgerd r heilsar pessum manni ok spyrr, 
hverr hann sé Óláfr segir nafn sitt ok fodur sins Th. bewillfommnet 
diefen Mann und fragt, wer er fei. O. nennt feinen und feines 
Vaters Namen. ‘Mun pér Pykkja djarfr geraz ambáttarsonrinn, 
er hann þorir at sitja hjá þér ok ætlar at tala vid þik Dir wird 
ſcheinen, der Magösjohn geberde fid óreijt, daß er es wagt, neben 
dir zu fiĝen und mit dir zu reden gedenft (Caxd. 23,18). 

Wie Hallgerð auf dem Thing dem von feinen Wikingerfahrten 
vor kurzem zurückgekehrten Gunnar begegnet, redet fie ihn an und bittet 
ihn, ihr von ſeinen Abenteuern zu erzählen; er iſt auch bereit dazu: 
settuz þau þá nidr ok toludu da ſegten fie Ire nieder und plau- 
derten Nj. 33,5. — Jofrid, die Tochter des Gunnar Hlifsjohns, zieht 
es vor, während ihr Dater auf der Sennhütte arbeitet, jtatt in dem 
dumpfigen Dous zu wohnen, ein luftiges Zelt zu beziehen, weil ihr 
das weniger langweilig /dien (wi at henni pótti þat ödaufligra). 
Eines Tages kommt zufällig Thorodd, Zungen⸗Odds Sohn, des Weges 
und tritt in ihr Zelt: Hon heilsar honum vel; hann sez nidr hjá 
henni, ok taka þau tal sin d milli Sie bewillfommnet ihn freund- 
lid; er Jest Io neben fie nieder, und fie beginnen ein Bejpräd) 
miteinander Hoensn. 23, 25. 

Iſt die Dame beſonders höflich, fo met fie dem Kavalier ſelbſt 
den Platz neben fih zu: Hon fagnadi honum vel ok gefr rúm at sitja 
hjá ser Sie (Prinzeſſin Ingibjörg) degrüßte ihn (Kjartan) freundlid) 
und madjt ihm Diop, neben ihr zu Jigen Caxd. 43,22. — Tók hon 
vid honum dgeta vel, setti hann i odregt ok sat hjá honum sjálf 
Sie (Thorgerd die Silberne) nahm ihn außerordentlich freundlich 
auf, ſeite ihn in den Hochſib und fah ſelöſt neben ihm Däpnf. 38,17 f. 

Wiederholt wird erzählt, daß der Liebhaber fih feine Geliebte auf 
den Schoß fekt; ſtets wird dabei der Ausdrud gebraucht setja (konu) 
á kné ser bezw. setjaz i kné (manni): Hallfredr setti hana ? kné ser 
út ig dyngjuvegginum ... Hann sveigir hana at ser, ok verta þá 
einstaka kossar H. ſehte fie Jih draußen vor der Wand des Frauen- 
Hauſes auf den Shok ... Er órüdt fie an Jid und gibt ihr dann ab 
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und zu einen Kuf (Hallfr. 88, 22 ff.). Er will damit Gris ärgern, der 
gerade in der Halle nebenan bei Kolfinnas Dater feine Werbung vor⸗ 
bringt und jeden Augenblick wieder herauskommen muß. — Pat var 
eitt kveld, at þau váru i stofu, at Pördr setr Oddnýju i kné ser ok 
er blidr vid hana, vill vita, hvernin Birni bregdr vid Eines Abends, 
als fie in der Stube find, fegt Th. fid O. (feine Frau) auf den 
Schoß und tut zärtlich mit ihr, will wiſſen, wie Björn (Oddnys 
ehemaliger Derlobter) das aufnimmt Bjarn. 29,7f. — Pat var eitt 
sinn, at Yngvildr fogrkinn settiz í kné Klaufa ok var vid hann allblid 
ok bad hann lofa ser, at fara ofan til Brekku ... En er hon kom 
heim, settiz hon í kné honum ok var blit vid hann ... Pa kom Yngvildr 
é mót honum ok var allblid vid hann ... Einſtmals gefdab es, daf 
Y. Mangenſchön fi dem Klaufi (ihrem Manne) auf den Shop 
jegte, zu ihm febr zärtlich war und ihn um Erlaubnis bat, nad) 
Br. Hinabgehen zu dürfen (zu ihren Brüdern) .. Als fie aber wieder 
beimfam, ſehte fie ſich ihm auf den Sqqoß und war zärtlich 
3u ihm. (Sie bittet ihn nun, ſeinerſeits nach Brekka zu gehen und ihr 
von dort die Haut eines von ihren Brüdern getöteten Ochſen zu holen. 
Er tut es auch, wiewohl unwillig. Ganz erſchöpft von der ſchweren 
Salt trifft er zu ſpäter Nachtſtunde wieder zu Haus ein) Da lam ihm 
D. entgegen und war febr zärtlich mit ihm. Darüber wird er völlig 
kraft⸗ und willenlos. Sie entwindet ihm ſein Schwert und wirft es in 
einen großen Schneehaufen vor der Haustür mit den Worten: „Nüß’ 
es, wer es zu nützen wagt!“ Da ſpringen ihre Brüder hervor und 
durchbohren Klaufi, den die Falſche bis zum letzten Augenblick mit 
Schmeicheln umgarnt und verblendet hat (Svarfd. 22, 20 ff.). — Wir 
haben uns bei dieſer Geſchichte abſichtlich ſo lange aufgehalten: Hier 
wie bei den beiden vorangehenden Beiſpielen zeigt ſich, daß das setja (2) 
á kné nicht um feiner ſelbſt willen, nicht aus Freude am Erotiſchen 
erzählt wird, ſondern deshalb, weil dieſe Zärtlichkeit in dem betreffenden 
Fall nur ein Mittel ift, um irgend einen Zweck zu erreichen, in den 
beiden erſten Beiſpielen von dem Manne, im letzten von der Frau an- 
gewandt. Ähnlidy wie in jenem aus Hallfr. zitiertem Beiſpiel verhält 
es ſich Dol, 69: Hann tók hana ór sæti ok settiz þar nidr, en setti 
hana i kné ser Er (Diglund) 50% fie von ihrem Sige auf, Jegëte fid 
jelbjt dort nieder und ſeßte fie ſich auf den Schoß. Er will damit 
feinen Rivalen Hakon reizen, der bei diefem Auftritt zugegen ift. Man 
vergleiche auch noch Halfs Saga 8, 7. — Ein beſonderer Fall ift Bjarn. 
34, 10 f.: Ok eitt kveld mintiz Bjorn d þetta ok setr meyjarnar i kné 
ser ok k vad visu Und eines Abends erinnerte jid Bj. daran (an 
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Oddnns Verſprechen, fie wolle ihm, da er fie ſelbſt nicht bekommen 
habe, eine ihrer Töchter zur Frau geben) und Jegte Jo die beiden 
(etwa ſieben⸗ bis neunjährigen) Nagolein auf den Schoß und ſpraq; 
die Weije: (er vertraue auf das Verſprechen der geliebten Frau) !). 

In den im vorigen Abſatz angeführten Beiſpielen begegnete uns 
mehrmals das Wort blidr. Auch früher ſtießen wir ſchon einmal auf 
dieſes Wort: lituz Hau vel til ok blidliga fie blidten Ho freunoliqh 
und zärtlich an (Band. 32, 12). blidr wird auch in dem allgemeinen 
Sinne freundlich gebraucht, doch gibt es beſonders auch den Begriff 
Järtlich wieder. Es fei noch ein Beiſpiel für das Subſtantiv blia bet, 
gebracht: Thorvald reitet mit feiner jungen Frau Hallgerð nach der 
Hochzeitsfeier heim; unterwegs fragt ihn fein Vater unter vier Augen: 
Unir þú vel radinu? eda hversu fór tal med ykkr? — Vel, segir hann, 
alla blidu let hon uppi vid mik Biſt du mit der Heirat zufrieden? 
Wie ging es denn mit eurer Unterhaltung?’ — ‘Guf, jagt er, alle 
Särtlichfeit ließ fie mir angedeihen (Ni. 11,2). — Die Verbindung 
med alvgru ok blidu mit Herzlichleit und Särtlichkeit findet fih 
róm. 411. — Daß blida fogar eine ganz prägnante Bedeutung haben 
kann, zeigt fein Gebrauch in der romantiſchen (aus dem Lateinifchen 
überſetzten) Clári Saga (z. B. 13, 3): Als die ſchöne und ſpröde Prinzeſſin 
Serena den Prinzen Clarus fragt, ob er ihr nicht ſein koſtbares, von 
einem mechaniſchen Bären gezogenes Selt ſchenken oder verkaufen wolle, 
verſetzt er, at Dat gengr fyrir ekki út nema sjálfrar hennar blidu 
es Jei ihm um nichts feil außer um den Preis ihrer Särtlichkeit 
(vgl. Cederſchjölds Note zu der Stelle). 

Gerade fo wie das setja(2) í kné in den Familienſagas melt nur 
dann erwähnt wird, wenn der Mann oder das Weib damit eine be- 
ſtimmte Abſicht verfolgt, verhält es fih mit einer anderen Zärtlichkeit: 

leggja hendr (upp) um (oder yfir) háls (manni): die Arme um 
den Hals des Mannes legen (das Umgekehrte, daß der Mann das 
Weib umhalſt, wird in der Sagaproſa nie erwähnt)): Sidan gekk 
hon til máls vid Glum ok lagdi hendr upp um háls honum ok mælti: 
Skaltu veita mer bæn þá, er ek mun bidja þik? Darauf ging fie 


) Nicht in dieſen Zuſammenhang gehört Reykd. 14,41: Demund raubt eine 
Braut von der Hochzeitsfeier weg: Vémundr setti Þóru t kné ser, ok rigu þeir 
nú á brott med bruüdina. 

2) Gerade davon weiß die angelſächſiſche Sprache zu berichten: Zleado- 
Scilfingas healsgebedda Halsgebettin = traute Gattin (Beow. 65). Dazu führt 
Roeder, die Familie bei den Kngelſachſen S. 100 A. 1 noch eine Gloſſe an: Reals- 
megd „virgo cuius collum vir amplectitur.“ 
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mit Gl. (ihrem Manne) zu rechen und legte die Arme um feinen 
Hals und ſpraqj - Mirſt du mir die Bitte gewähren, um die iq; 
dich bitten werde? (Nj. 15,4). — Die Schwägerinnen Aud und Asgerd 
find bei einem fatalen Geſpräch über Asgerds weitherzige Ruffaſſung 
von ehelicher Treue von deren Mann Thorkel belauſcht worden; die 
erſchrockenen Frauen überlegen nun, was wohl jetzt zu tun ſei, um die 
böſen Folgen abzuwenden. Die leichtblütige Asgerd ruft, ſie wiſſe ein 
unbedingt ſicheres Mittel! „Welches denn?“ fragt Aud. — Leggja upp 
hendr um háls BPorkatli, er vit komum i rekkju. ok mun hann 
Hetta fyrirgefa mer ok segja pd lygi Die Arme um Th. s Hals legen, 
wenn wir beide ins Bett kommen, fo wird er mir vergeben und 
es dann Züge nennen (Gisl. 9, 12). — Sidan lagti hon hendr yfir 
háls honum ok bad, at hann skyldi eigi brenna rekkjubüunadinn Darauf 
legte fie die Arme um feinen (ihres Mannes) Hals und bat ihn, 
er möge od das Bettzeug nicht verbrennen (Eyrb. 51,17). — Außer: 
halb der Isländerſagas vgl. etwa noch Ragn. 134,10: Kráka sez i 
kné honum ok leggr hendr um háls honum ok spyrr: Hvat er tidenda? — 
In allen dieſen Fällen handelt es fih, wie ſchon bemerkt, um Eheleute. 
— Ein anderes Beiſpiel findet fih Háv. 4: Der tückiſche Vakr erzählt 
ſeinem Oheim Thorbjörn über die junge Sigrid, Thorbjörns Wirt⸗ 
Ihafterin: ... sé ek, at henni þótti allgott, at leggja hendr sinar um 
háls honum ... id Joh, daf es ihr febr angenehm fien, ihre 
Arme um feinen (Olafs) Hals zu legen. Aus den Eddaliedern fei 
Völundarkv. A angeführt: en en Hridja, þeira systir, vardi hvitan hals 
Volundar. aber die Öritte, deren Sq;weſter, umwand den weißen 
Hals Dölunds. kihnlich 3; Hövam. 165; Helga Kv. Hj. 42. — Gudr. 
Kv. 112; III 4. — Aber Sig. Kv. 42: Upp reis Gunnarr, gramr verd- 
ungar, ok of hals konu hendr of lagdi Auf ſprang G., der Sürjt 
der Gefolgſchaft, und legte feine Arme um des Weibes Gals. — 

Um Zärtlichkeit der Tochter gegen ihren Dater handelt es fih 
Kjaln. 441: Um daginn ... gekk Fridr til fodur sins ok settiz i kné 
honum ok lagdi hendr um háls honum ok mælti ... Ruh hier foll 
mit dieſer Zärtlichkeit etwas erreicht werden. — Endlich ift noch Svarfd. 
31,29 f. zu nennen: Karl Karlsſohn hat Yngvild aus harter Sklaverei, 
in die er ſelbſt ſie verkauft hat, wieder befreit. Jetzt endlich iſt die 
Überſtolze gedemütigt: Hon lagdi hendr um háls Karli ok grét mjok 
(... und weinte heftig). Bier ift es nicht Liebe, ſondern Freude über 
die Befreiung. 

Anſtelle des üblichen leggja hendr um háls findet fih einmal 
der Ausdrud taka hendinni um háls (Nj. 6, 8). 
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Für Gillen kennt die altnordiſche Sprache mehrere Ausdrücke: Das 
gewöhnliche, dem Nords und Weſtgermaniſchen gemeinſame Wort ift 
kyssa (wozu man auch got. kukjan Füffen ſtellt), abgeleitet von dem 
Subſtantiv koss. Dieſe beiden Worte werden im allgemeinen dann 
verwandt, wenn nur die ſinnfällige Erſcheinung des Küſſens ausgedrückt 
werden foll. Der Vater küßt fein Kind: Hann tók undir kverkina 
ok kysti hand Er (Höskuld) faßte fie (die kleine Hallgerd) unter dem 
Kinn (wörtlich unter der Kehle) und gab ihr einen Kuf (Nj. 1,10). 
— Eine Magd ſagt zu zwei miteinander ringenden Jungen höhniſch, 
das fei ja, als ob Héi zwei Mägde in den haaren lägen, ok bad Pu 
kyssaz ok hætta sidan und hieß fie fid einen Auß geben und dann 
aufhören (Svarfd. 15, 29f.). — Um das Küſſen zwiſchen Liebenden 
handelt es fih in folgenden Fällen: Dem Gefn⸗Odd wird in dem be- 
rühmten Hochlandskampf der Kiefer zerſchmettert; da ruft ihm fein 
Gegner zu: Vera kann, at ekkjunni pykkir versna at kyssa þik 
Kann fein, daß es der Witwe (der Thordis Gefn, Odds Geliebten) 
jeht ſchleqöter zu gehen feint, dir einen Auß zu geben (Heid. 94, 23). 
— In einer bereits oben erwähnten Szene tut Thord Holbeinsſohn 
ſehr zärtlich mit ſeiner jungen Frau Oddny, um damit den dabei⸗ 
ſitzenden Björn, Oddnys früheren Verlobten zu reizen: Dordr setr 
Oddnýju i kné ser ok er blidr vid hana ... Hann kyssir hana ok 
let fylgja visu Th. fegt O. Lo auf den Schoß und tut zärtlich mit 
ihr ... Er br fie und ließ die Weije folgen .. Bjar. 29,7ff. — 
Auch der ganz ebenſo motivierte Auftritt der Hallfredar Saga wurde 
ſchon oben erwähnt: Hallfred ſeite fie fid auf den Schoß... Er 
örüdt fie an o und gibt ihr ab und zu einen Auß (... ok verda 
ba einstaka kossar, wörtlich: und es werden da ab und zu Küjle). 
— ... ok reittiz d um tal ok kossa ok kneikingar med alvoru ok 
blidu und es fam immer häufiger zu Unterhaltungen, Küj)en und 
Umarmungen mit Herzliq;teit und Särtlichkeit (róm. 411). — Ok 
ddr en þau skilja, kyssir Kormakr Steingerdi tvá kossa heldr öhrap- 
alliga Und ehe fie fid trennen, gibt X. der St. nod ohne fonder- 
lide Hat zwei Küjfe (Norm. 50,15f.). Ganz ähnlich 51,15. Dazu 
ift die Strophe 76 zu vergleichen; auch Str. 23 (pa kysta’k mey 
mjöva ... daglengis flestan Da füßt' ih das flante Mädchen 
mand lieben, langen Tag). — Hon tók hendinni um háls honum 
ok kysti hann ok mælti Sie (Gunnhild) legte die Hände um feinen 
Hals, füßte ihn und ſpraq́ Nj. 6, 8. — Sonſt begegnet kyssa nur 
noch in den Liedern der Edda und in den romantiſchen Sagas 
häufiger. 
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Für das feierliche, ernſte Küſſen, beſonders beim Abſchied, hat 
die altisländiſche Sprache zwei beſondere Ausdrücke: 

minnaz vid gehört etymologiſch zu munnr Mund und ift unter 
dem Einfluß von minnaz fid erinnern aus *mynnaz entſtanden, vgl. 
norweg. dial. mynnast, ſchwed. dial. munnas uſw. (Falk⸗Torp s. v. 
Minde II). — Der alte Havard, aus langer Kraftloſigkeit erwacht, zieht 
zur Sohnesrache aus. Er nimmt von ſeinem wackeren Weibe Ab⸗ 
ſchied, das ihn durch tapfere Worte und kluges Handeln aus ſeinem 
Siechtum aufgerüttelt hat: Ok er Heir váru búnir, sneri hann at 
Bjargeyju ok mintiz vid hana, kvad hd eigi sýnt vera, ner Pau 
fyndiz Und als fie gerüjtet waren, wandte er Lo zu Bj. und 
fühte Le, Jagte, es fei nicht bejtimmt, wann fie fid wiederJähen 
(áv. 22). — Kjartan nimmt von der Prinzeſſin Ingibjörg Abſchied, 
ehe er nach Island heimfährt: Eptir Hat stendr Kjartan upp ok 
minniz vid Ingibjorgu, ok hofdu menn Hat fyrir satt, at Heim þætti 
allmikit fyrir at skiljaz Darauf ſteht Xj. auf und füßt J., und die 
Leute hielten es für fider, daß es ihnen ſehr fhwer antam, fid 
3u trennen Lard. 43,26 (in der Lesart der Datnsh., mintiz Slatb. 
1453). — Brut Herjolfsſohn verabſchiedet fih von der Königin Gunn- 
hild, die ihn einen halben Monat hindurch ſehr zuvorkommend in 
ihren Gemächern beherbergt hat: Hrútr gekk í braut ok mintiz vid 
hana ddr ok þakkati henni; hon bad hann vel fara Hr. ging fort 
und fühte fie zuvor und antte ihr; fie wünſqte ihm guten Weg 
Nj. 3,23. — Dgl. auch Digl. 76. — Auch von den Küfjen zwiſchen 
Männern — bei Begrüßung oder Abſchied — wird minnaz gebraucht: 
Card. 45,1; Nj. 147, 5; 149, 14; 157, 7; Háv. 38. — In der Poeſie 
begegnet minnaz in der Bedeutung en nur an einer Stelle: Fuss 
em’k ... minnaz vid Kolfinnu Mich verlangt danad) ... X. zu 
Zillen in einer Strophe Hallfreds (Hallfr. 91,10). 

hverfa til, wörtlich fid wenden zu bezeichnet nur einmal das 
Küſſen zwiſchen Liebenden: In der vorhin zitierten Stelle Caxd. 43,26 
hat die Haupthandſchrift M: Eptir hat stendr Kjartan upp ok hvarf 
til Ingibjargar. — Don Grettis Mutter heißt es Grett. 47,21: Hon 
settiz þá upp ok hvarf til hans ok blés vit mædđiliga ok mælti Sie 
richtete fid auf, fühte ihn (Grettir), Jeufzte ſhwer und ſpraqh. — 
hverfa für feierliches Küſſen zwiſchen Männern: Eg. 6,10; 58,4; 
Nj. 75,8; Grett. 20, 7. 

In der Poeſie ift hverfa im Sinne von küſſen nur einmal zu be- 
legen: Atlam. 44. Gudrun begrüßt die Nibelungen: hvarf til Niflunga. 

Daß hverfa til ſich wenden zu gerade bei der Begrüßung leicht 
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zu der Bedeutung 1%en gelangen konnte, bedarf keiner beſonderen 
Erklärung. — Hinzugefügt ſei dieſem Abſchnitt noch, daß Kormak in 
einer Strophe (Skjalded. BI 82, 55) Nuß durch fang, wörtlich Um- 
armung ausdrückt; ich halte mich dabei an E. A. Kocks Interpretation 
(Notationes Norrœnę $ 321), der mit dieſer Bedeutung von Fang 
frz. embrasser vergleicht. 

leggja hofud í kné konu (D.) i): Sidan leggr hann af ser vdpnin 
ok gengr til hennar Sigridar ok setr hana nidr ok leggr hofud í 
kné henni ok leggr hennar hendr ĩ hofud ser Sodann legt er (Orm) 
die Waffen ab und gebt zu ihr, Sigrid, bin; er fegt fie nieder, 
legt fein Haupt in ihren Schoß und legt ihre Hände auf feinen 
Kopf (Thörd. Hr. 26). Als nachher Sigrids Bruder herzukommt, heißt 
es: Ormr lá i knjam Sigridar Ø. lag in Sie Schoß. 

Wie bei einer derartigen Situation manchmal das Nützliche mit 
dem Angenehmen verbunden wird, zeigt Lard. 38, 5: Kemr pd Stigandi 
til móts vid hana. Hon fagnar honum vel ok býr at skoda á hofdi 
honum. Hann leggr hofudit i kné henni ok sofnar skjötliga Da 
fommt St. ihr (einer Geliebten) entgegen. Sie begrüßt ihn freundlid) 
und erbietet fid, ibm den Kopf zu unterſuchen (d. h. nach Cäuſen). 
Er legt den Kopf in ihren Schoß und ſq;läft ſqnell ein. In dieſem 
Fall ift das Mädchen übrigens eine Derräterin; fie hat fih zu dieſem 
Ciebesdienſt nur erboten, um den Geliebten, ſobald er eingeſchlummert 
iſt, ſeinen Feinden zu überliefern. — Daß ein Mann ſich von ſeiner 
Geliebten oder ſeiner Frau den Kopf waſchen und das haar kämmen 
läßt, wird in den Sagas mehrfach berichtet: Par var úti karlmadır 
ok kona, ok þó hon hofud hans, ok váru þau Pördis Par ok Oddr, 
ok var at vanlykdum nokkut, er hon þó hofud hans ok hafi hon 
eigi Jwegit laudr dr hofti honum Da war draußen ein Mann und 
eine Frau, und fie wuſch ihm den Kopf, und das waren da TH. 
und O., fie war mit dem Wajchen feines Kopfes noq́; nidjt ganz 
fertig und hatte ihm noch nicht den Seifenjcdjaum vom Kopfe ge- 
waſchen (Heid. 71,2ff.). — Eine ganz ähnliche Situation?) findet fich 


1) Zeggja hofud í kné ehm. kann auch in ganz anderer Bedeutung ver- 
wandt werden: Viglundr gengr ba at Hólmkeli bónda ok leggr hofud sitt 
{ kné honum ok bidr hann gera af slikt er hann vildi D geht da zu H., 
legt fein haupt in feinen Shop unò bittet ihn, damit zu tun, was ihm beliebe 
Digl. 91. Ahnlich Thorſt. H0.16,6f.: Hann sprettr þá upp ok leggr hofud 
sitt I kné Þorsteini hvíta. Ygl. Heimskr. II 211,25f. Hier alfo ähnlich ge- 
braucht wie gr. hom. yovváćeoðaı, yovvdsadaı, yodvov Aaßav Aicoeoĝa. lat. 
accidere (provolvi) genibus alicuius u. å. 

2) Dgl. Heinzel, Beſchreib. S. 146. 
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Dësen, 24,82ff.: Da er sendimadr kom, var hann at hofudpvetti ok 
kvad eigi búinn. Þá mælti Gudrun: Als der Send bote anlam, war 
er (Otrygg) gerade beim Kopfwajdjhen und ſagte, er fei noch nicht 
fertig. Da pra; G.. . Daraus, daß Otryggs Frau Gudrun fo 
unvermittelt hier eingeführt wird, kann man ſchließen, daß eben ſie 
das Mopfwaſchen beſorgte. — Als Bolli in feiner Sennhütte getötet ift, 
ſagt feine Todfeindin Thorgerd höhniſch nu Gudrüunu mundu búa um 
rauda skor Bolla um hrid fegt werde fid ©. (Bollis Frau) eine 
Weile mit rotem Haar Bollis zu bejchäftigen haben (Lard. 55, 25). 
— Endlich fei noch ein Beiſpiel aus der nicht zu den eigentlichen 
Familiengeſchichten gehörenden Diglundar Saga angeführt (S. 76): 
Diglund nimmt von feiner Geliebten Ketilrid Abſchied: Viglundr bad 
hana skera hár sitt ok Dvd hofud sitt; hon gerdi ok svá. En er pat 
var gort, mælti Viglundr: Pat læt ek um mælt, at engi skeri har 
mitt né þvái hofud mitt onnur en pú, d medan þú ert á lifi D. bat 
fie, fein Baar zu feren und feinen Kopf zu waſchen, fie tat aud 
fo. Als aber das erledigt war, jpra D.: Das tue ich fund, daß 
leine andere mein Baar Joeren oder meinen Kopf waſqhen foll 
als du, ſolange du am Leben bijt. Und in der Ferne ſpricht Dig» 
lund ſpäter einſt die Strophe: 


Laugaudig strauk laudri lineik um skor mina 
þvi er mer enn til annars brátt hofudpvattar 
ujw. 


Die an Badewaſſer reide £inneneicdhe (= Frau) /tricd mir Seifen- 
/ojaum um mein Baar; deshalb drängt es mid noch nicht zu 
einer anderen Nopfwaſchung. — Su der aus der Lard. angeführten 
Wendung búa um rauda skor ji) mit rotem Haar bejdjäftigen 
vergleiche man den Anfang einer Strophe Gislis. Der geächtete und 
hart bedrängte Held erzählt von ſeinen Träumen, in denen ihm immer 
eine Traumfrau, bald eine gute, hilfreiche, bald eine böſe, feindlich 
geſinnte erſcheint (Gisl. Str. 28, S. 87): 
Þrá hugdak mer Prudi premja hlunns ór brunni 
Odins elda laudri auds mina skor rauda. 

Mir war, als wüſche mir des Golóes Afin (= die Frau) aus dem 
Born der Schwertflingen (= aus einem Blutbrunnen) mit dem 
Shaum von Odins Feuern (= Schwerterſchaum = mit Blut) mein 
rotes Haar. 

fadmr Umarmung, wörtlich Arm/panne, vgl. dtſch. Fuden als 
Längenmaß in der Seemannsſprache. — Im Sinne von Liebes- 
umarmung begegnet fadmr und das Kompoſitum fartmlag in der Profa 
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der Familiengeſchichten felten, und zwar nur in der Gunnlaugs S. 
und Foͤſtbroedra S., die beide in ihrem inneren Stil Wort an die 
ſpäteren romantiſchen Sagas erinnern: Thorgeir ſagt zu einem Gegner, 
mit dem er ſich zu kämpfen anſchickt: . ok mun Hel, húsfreyja Pin, 
leggja þik ser i fadm... und Hel, deine Gattin, wird did) in die 
Arme nehmen Foͤſtbr. 16. — Eine Kriegerſchar auf ſtürmiſcher See: 
Reyndu Ránar detr drengina ok budu beim sin fadmlog Rans Tödhter 
prüften die Degen und boten ihnen ihre Umarmungen Foͤſtbr. 13. 
— en þat gekk mer til pess, at ek ann Per eigi fadmlagsins 
Helgu ennar fogru ... aber das bejtimmte mid dazu (dich zu ver- 
raten), daß ich dir nicht die Umarmung der fhönen Helga gönne 
(Gunnl. 55,17). — In der romantifchen, jüngeren Profa wird fadmr 
fudmlag u. ä. in dieſer Bedeutung häufiger verwandt. Sehr beliebt 
iſt fadmr auch in der altnordiſchen Poeſie, das Kompofitum fadmlag 
begegnet hier aber nur ein mal in einer Strophe Oſpaks (Band. S. 50); 
die betr. Worte erinnern an die ſoeben aus Gunnl. zitierte Stelle: 
Unnak eigi | arfa Hildis || fagrvazxinnar | fadmlag Svolu Nicht gönnt’ 
ich dem Erben Bildis der Jon gewachfenen Svala Umarmung'). 

Für das Verführen eines Mädchens hat das Altisländiſche zwei 
tnpifhe Ausdrücke: fifla und glepja. Die Bedeutungsſphären beider 
Wörter, obwohl in ihrem Sentrum, ihrem Ausgangspunkt gänzlich 
verſchieden von einander, ſchneiden fih doch zum Teil. 

Fifla ift ein Denominativum zu dem Neutrum N, das im Alt- 
nordiſchen Tölpel, Idiot bedeutet, 3. B. Gísl. 24,2; 25,12; Svarfd. 
27,17; Finnb. 54,11. Als Beiname Söitbr. 85f.: Fifl-Egill. Auf 
eine Frau bezogen Korm. 18,14. In Suſammenſetzungen: eggjunar- 
fıfl Pitt einer der fid durch dein Gegen zum Narren Halten läft 
(Nj. 35,9); ginningarfifl hans einer der fid von ihm zum Narren 
Halten läßt (Nj. 102,10; 138,28); leidififl einer der fid am Narren- 
Jeil führen läßt (Eyrb. 47,11). — fiflyrai Blööjinnige Reden (Gisl. 
26,25). — fifiska Narrheit (Eg. 81, 38); Ketill enn fiflski (Ni. 101,7). 
Die Grundbedeutung ift Ungetüm, Rieſe, Tölpel (die Rieſen werden 
ja oft als tölpelhaft und dumm gedacht. — Zu dem neutralen Ge⸗ 
ſchlecht von fifl vergleiche man das Neutrum troll). Dieſe Bedeutung 
liegt vielleicht noch in dem Kompolitum fiflmegir der Döluſpa vor 
(51,3), das in dem Kommentar von Detter und Heinzel wohl mit 


1) Auch agf. fædm in dieſer Bedeutung: Sceolde forht monig | blächleor. 
ides bi ſiande gan | on fremdes fœdm Es Jollte furdtfam mand lichtwangig 
Weib Sebend zu des Fremden Umarmung gehen (Gen. 1969f.). 
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Recht mit agf. fifelcynn Ungeheuer, Dämonen verglichen wird!). 
Weiter Wellt man das Wort zu altnord. fimbul- mädtig (F < 
*fimfila-) und dies zu lit. pamplds Didbauq́;, lett. pampulis ein 
Dider (Salt-Torp s. v. Fivel). — Das Derbum fifla bedeutet dem- 
nach zunächſt zum Narren haben; daraus entwickelt fih dann der 
Begriff (eine Frau) betören, verführen ). Ich führe im Folgenden 
nicht ſämtliche Belege auf: Hefir hann eigi fiflt konu hans? Hat er 
nicht deſſen Frau verführt? Diga-6l. 22,32. — ... kvaz heldr vilja 
honum gefa konuna med soemd, en hann fifldi hana med vanvirdu 
(Ottar) Jagte, lieber wolle er ihm (Ingolf) das Mäóden (Valgerd) 
mit Ehren geben, als daß er es mit Unehren verführte Datnsd. 
37,12. — Er hat nú rad mitt, at Dorgeirr Otkelsson fifli Orm- 
hildi frændkonu Gunnars Mein Rat ijt nun, dab Th. G. s Ver- 
wandte O. verführen foll Nj. 71, 2. — Ok skaltu fiflaz á [fifla 
á E; fifla IIS) Sigridi, fóstru hans ok gefa henni mart Und du 
ſollſt feine Pflegemutter S. verführen und ihr reichliche Geſchenłe 
machen Reykd. 30,26. — Eigi mun Sigridr fyrir þér fiflaz lúta 
Nicht wird Io S. von (wörtlich vor) dir verführen laffen Thoͤrd. 
Hr. 23. 

Es fällt auf, daß — wie die ſoeben genannten Beiſpiele zeigen — 
das Wort Fila vom Sagaerzähler ſtets feinen in der Saga auftretenden 
Perſonen in den Mund gelegt, nie von ihm, dem Berichterſtatter, ſelbſt 
gebraucht wird. Häufig verwendet er das Wort in der Weiſe, daß 
er die Verführung als Gegenſtand des allgemeinen Geredes, als dank⸗ 
bares Thema des boshaften oder lüſternen Klatſches bezeichnet: En 
svå barz at Hi, at óvinir Gudmundar báru þat d eyru Katli . ., 
at hann fifldi konu hans Aber fo fam es dahin, daß G. s Gegner 
dem Ketil zu Ohren brachten, qaß er (G.) feine (K.“ s) Frau ver- 
führe (£jösv. 31,36). — Ok sv kom, at hann slöz d tal vid Gud- 
run, svá at margir toludu, ct hann myndi fifla hana Und fo fam 
es, daß er mit G. oft ins Geſprùq́ fam, ſoò aß viele reðeten, er 


1) Die von anderen Forſchern angenommene Bedeutung tolle, dlindlings 
folgende Leute ſcheint mir weniger paſſend. 

2) Eine Bedeutungskontamination dieſes Fla — das lautgeſetzlich auch zu 
fifla werden konnte (Noreen An. Gr. I? 8 127, 2) — mit fitla betaſten gab auch 
dem Fa die Bedeutung defaften, unehrbar berühren (Spes Th. = 80, 15). 

3) Die Konſtruktion fifla(z) á konu ift auffallend; fie findet fih auch an 
der ſchon erwähnten Stelle des Spes Th., wo fifla die Bedeutung berühren hat: 
... Ok henni væri pat ekki mannlyti, þótt karl hefdi fiflat d henni värei- 
filiga und es wäre für fie (Spes) feine Schande, wenn fie ein alter Mann zu- 
fällig ſunehrerbietig / berührt habe. 
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würde fie wohl verführen Nj. 87,18. — Pat mæltu sumir, at vingott 
væri med beim Hallgerdi ok hann fifldi hana [ok hon fifldiz at 
honum 1] Einige meinten, wijfen ihm (rapp) und 5. b̃ᷣeſtehe 
gute Sreunöjdaft, und er verführe fie [und fie werde bei ihm 
verführt] Nj. 88,53. — Pat toludu sumir menn, at Bärdr fifldi 
Hördisi Þorbjarnar dóttur; hon var bei væn ok vitr Einige Leute 
redeten, daß B. Th. verführe, fie war Jdön und Fug (Gisl. 2,7). 
— Par þetta brátt ordat, at Óláfr fifidi Sigridi Baló wurde ge- 
redet, daß O. S. verführe (Dén. 4). — Ok af hans kvimum ok tali 
var kastat ordi til, at hann myndi fifla Þórdisi Und wegen feines 
Bejudhes und feiner [Swie]gejpräde ging die Rede (wörtlich: wurde 
mit Worten dog geworfen), daß er Th. wohl verführen würde 
(Föſtbr. 30). 

Zu fifla ift ein Derbalabitrattum Filing gebildet, das nur im 
Plural vorkommt: ok var pat albydumal, at med þeim Buridi væri 
fiflingar und es war die allgemeine Meinung, daß zwijcdjen ihm 
(Björn) und Th, unerlaubte Beziehungen Jtattfänden (Eyrb. 29,10). 
— ... kvaz eigi vilja fiflingar hennar, ok kvat övirding i vera badi 
henni ok frændum hennar (Belgi) ſagte, er wolle nicht, daß fie 
verführt würde, und ſagte, es fei eine Unehre ſowohl für fie wie 
für ihre ©e/ippen (Slsam. 138,1). — An einer Stelle gebraucht der 
Sagaerzähler das Wort von fih aus: ok toe svá af fiflingar ok 
ösoemd af tilkvdmum Ofeigs und fo hörten die Derführungen und 
und die Schande auf durch das Einſchreiten Oe (Cjosv. 1,41). 

Der poetiſchen Sprache ift ſowohl Fla wie fiflingar völlig fremd. 

glepja iſt von dem Neutrum glap abgeleitet, deffen Grundbedeutung 
Fehlſtriti), Ungebühr ift, wozu am eheſten das Kompoſitum glapstigr 
(dän. glapsti) Irrweg gehört. Don außergermaniſchem Sprachgut 
Hellt man dazu lit. glebti glatt, ſchlüpfrig fein (Salk-Torp s. v. 
Glippe I). — glepja bedeutet alfo zunächſt zum Fehlſhlagen dringen, 
vereiteln und wird in dieſer Bedeutung oft in der Rechtsſprache ge⸗ 
braucht vom Dereiteln oder Irreführen einer geſetzlichen Handlung 
(etwa einer Klage, einer Verteidigung, eines Schiedsſpruches); ebenſo 
wird dort häufig der Ausdruck Pings afglopun Irreführung des Things 
verwandt. — Außerhalb der juriſtiſchen Sphäre vergleiche man etwa 
Nj. 22,21: Þú skalt kenna forunautum þinum, at Heir hafi glapit 
hi Du Jolljt deine Gefährten bezjichtigen, fie hätten dich (beim 
Auffagen einer Formel) geftört; und Eyrb. 30,7: Var vedr hit, ok 
hugdi hann, at glepjaz myndi Herririnn Das Wetter war diejig, 
und er meinte, das frouen (des Heues) würde vereitelt werden. — 
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Es gibt auch ein Subitantiv afglapi Irrer, Idiot, ein Synonym des 
vorhin beſprochenen fill und mit dieſem Wort einige Male in enger 
Nachbarſchaft ſtehend: afglapı .. ok Fi (Gisl. 24, 2; 25,12; vgl. auch 
Svarfd. 27,17 und 51). — Durch die Bedeutungsitation irreführen 
gelangt auch glepja — gerade wie Fa — zu dem Sinn (ein Weib) 
verführen. Und ähnlich wie fifla wird auch glepja von dem Saga- 
erzähler meiſt einer handelnden Perſon in den Mund gelegt oder als 
Gerücht erwähnt. Das Subſtantiv glap hat gleichfalls die Bedeutung 
Verführung angenommen: ... Piat sd ordrömr lék d, at Bjorn 
Gendt Dangat kvdmur sínar til glapa [Gen. Pl.; glaps v. I.] vid hana 
weil das Gerücht ging, daß Bj. dort regelmäßig Bejudje made, 
um fie (Thurid) zu verführen (Eyrb. 22,1). — Für den Gebrauch von 
glepja ſeien folgende Stellen angeführt:. kvat hann hafa vanda til at 
glepja konur (5ösfuld) jagte, er (der Knecht) Habe die Gewohnhelt, 
Weiber zu verführen (£jósv. 23,123). — ... Dviat Hat er mál manna, 
at þú glepir Pördisi systur mina denn das Gerede der Leute be- 
bauptet, du verführe)t meine Sq;weſter Th. To. S. Gísl. 85; die 
andere Rezenſion der Saga hat an der entſprechenden Stelle das Wort 
fifla (ſ. o.). — En er Styrr fann tal peira, þá bad hann Halla eigi 
gera ser svivirding eda skapraun i pvi, at glepja dóttur hans Als 
aber St. ihre Unterhaltungen bemerkte, bat er Halli, ihm nicht 
Anehre und Ärgernis doedurg zu bereiten, daß er feine Tochter 
verführte (Eyrb. 28,2). — en Hess vil ek bidja þik, at bo hept þik at 
hedan af at glepja Puridi, systur mina aber id) möchte did) bitten, 
von nun an davon abzulaf)en, meine Schwejter Th. zu verführen 
(Eyrb. 47,12). — ok á bei sagdi bóndinn ser grun, at sá madr myndi 
glepja hana und daraus, ſagte der Gatte, Joäpnte er Derdadt, 
daß diejer Mann fie verführen werde (Spes Th. = rett. 88,30). — 
Dom Sagaerzähler unmittelbar wird glepja gebraucht Eg. 76,3: Pá 
vildi bóndason glepja hana, en hon vildi eigi Da wollte der Bauern- 
Jobn fie verführen, fie aber wollte nicht. Übrigens ift diefe Stelle 
der einzige aus den Familienſagas zu erbringende Beleg für die Dn: 
wendung von poſitivem Liebeszauber); der Text unſerer Eigla⸗ 
Stelle fährt nämlich fort: PG Höttie hann rista henni manrünar, en 
hann kunni Hat eigi, ok hafdi hann Hat ristit henni, er hon fekk 
meinsemi af Da rigte er ihr vermeintliche Liebesrunen, aber er 
verjtand das nicht und hatte ihr etwas gerit, wovon fie eine 
Schädigung empfing.. Er hatte, wie vorher (72, 12ff.) berichtet wird, 
die Runen in einen Fiſchkiemen geritzt und dieſen Zauber in dem Bett 

1) Belege für Liebe hindernden Sauber werden weiten unten gegeben werden. 
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des Mädchens verſteckt; davon war fie in ſchwere Krankheit gefallen, 
aus der nur Egils Runenkunſt fie errettete!). — Im Gegenſatz zu Gëo 
ift glepja auch der Dichterſprache nicht fremd: In der Bedeutung ver- 
Hindern, vereiteln findet es fih in einem Eddalied (Harb. 52) und 
in der zweiten Olaͤfsdrapa (erfidräpa) des Skalden Hallfred (Skjalded. 
B 1 154, 19). In der Bedeutung verführen ſteht es an einer inter 
polierten Stelle der Völuſpä (39): ok Zann’s annars glepr eyrarinu 
und Cokaſ. 20: Pegi bo, Gefjun! þess munk nú geta, hverr þik glapdi 
at gedi Schweig du, G.“ Des werd’ id; nun gedenten, wer did 
zur £ujt verführte. Für den Begriff verführen wendet die Sprache 
der Eddalieder häufiger das Wort teygja loden (= got. ataugjan 
oͤcixvuvα an. 

Ein in der altisländiſchen Literatur ſelteneres Wort für verführen 
iſt gilja: Dar hefir hann viljat hvila med henni; priat hd er kallat, 
at konur sé giljadar Da hat er bei ihr Schlafen wollen; denn dann 
Joor man, die Frauen feien in die Falle gelodt (Kröta-R. 35,27). 
Dgl. dazu Bist. I 238, wo gejagt wird, daß Ovids Ars Amandi An- 
weiſungen für den Umgang mit Frauen gäbe, med hverjum hætti 
menn skulu þær gilja ok nälgaz þeira vilja. Etymologiſch ſtellt man 
das Wort wohl am beiten mit Falk⸗Torp (s. v. Gildre) zu an. gildra 
Falle, nicht (mit Tleasby=Digf. s. v.) zu got. gailjan ` eöpgalvew, 
ahd. geil ausgelaſſen. 

Ein — ich möchte fagen ethoslofer — Ausdrud der Rechtsſprache 
it barna, Denominativum zu barn Kind. In den Familienſagas 
finden fih folgende Belege: Porgeirr hefir barnat Porfinnu, frœnd- 
konu mina, ok mun ek selja ber legordssokina Th. hat meine Ver- 
wandte Th. gejdwängert, und ich will dir die Beiſchlafstlage 
übertragen (Nj. 64,8). — Deilur Eyjólfs ok Ljósvetninga höfuz af 
Zei, at Brandr Gunnsteinsson á Ljósavatni barnadı Fridgerdi dóttur 
Fridgeirs bónda, þingmanns Eyjólfs Swiljtigfeiten zwijchen E. und 
den Lauterſeeleuten braden aus, weil Br. die Sr. Jdwängerte, 
die Tochter des Bauern Fr., des Thingmanns €.’s (Cjoͤsv. S. 274,2). 
— ... kvaz hafa barnat frendku þeira ſagte, er habe eine Der- 
wandte von ihnen geſqhwängert (Sinnb. 80,1). 

Ein Wort aus tieferer Sphäre ift serda, deffen Grundbedeutung 
Unzucht treiben iſt, beſonders mit Bezug auf widernatürlichen Ge- 
ſchlechtsverkehr; in dieſem Sinne 3. B. Grág. Stad. 392, 8 376, gb. 
8 238 (N. O. XXII, 184); Flatb. III 427 I[Haralds S. Hardräda]; 

1) Was hier manrünar genannt wird, heißt in einem Eddaliede gaman- 
rúnar (Sigrdr. 5). 

Kraufe: Die Frau in der altisl. Sprache. 10 
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Sornm. VI 360 [in derſelben Saga]. In den Familiengeſchichten da- 
gegen werden zwar derartige obſzöne Situationen wiederholt angedeutet, 
befonders bei den Schilderungen vom Aufitellen ſogenannter Neidſtangen 
(nidstong) zur Beſchimpfung eines Gegners (3. B. Gisl. 2,21; Bjarn. 
37,4ff.; vgl. auch Heimskr. 1316,1ff.); doch wird dabei das direkte 
Wort serda vermieden. Nur einmal begegnet es in den Familienſagas, 
und zwar in etwas harmloſerem Sinn: Drei Kinder ſpielen und wollen 
die eben gehörte neueſte Thingſenſation nachmachen; der eine Junge 
ſagt zum anderen: Ex vil ber Mordr vera ok stefna per af konunni 
ok finna Hat til foráttu, at þú hafir eigi sordit hana Jo will dir 
Mörd fein und dir die Frau (Mörds Tochter) adfordern und als 
Orund angeben, daß du fie nicht bejchlafen haft (Nj. 8,12). — In 
der Bedeutung UAnzuqht treiben ift das Wort auch angelſächſiſch (seordan) 
und mittelhochdeutſch (serten) ). 

Im Suſammenhang der ſoeben zitierten Njalaſtelle finden fih 
noch folgende hier zu erwähnende Ausdrücke: 

munud und fremja vilja sinn vid konu: Die Königin Gunnhild 
ſpricht über ihren Geliebten Brut, als der wieder nach Island beim, 
fährt, einen Liebeszauber aus: Ef ek 4 svá mikit vald á pér, sem 
ek ætla, pd legg ek Hat á vid þik, at þú megir engri munüd fram 
koma vid konu hd, er þú ætlar þér d Íslandi, en fremja skaltu mega 
vilja pinn vid ađrar konur Wenn iq; ſo große Gewalt über did) 
babe, wie ich denfe, fo lege iq; das auf did, daß du mit feiner 
Siebe Erfolg habet bei der Frau, die du dir auf Island be- 
ſtimmſt, aber du Jolljt deinen Willen haben können gegenüber 
anderen Frauen (Nj. 6,8). — munud (< *munhugd) iſt der tmpifche 
Ausdruck für Geſchlechtsliebe, auch ſchon in den alten Hóvamól (80): 
Gsnotr madr, ef eignask getr fé eda fljöda munugd ... Der 
unfluge Mann, wenn er zu erlangen trachtet Beſi und der 
Weiber Bun/t ...; das einfache munr bedeutet in der Dichterſprache 
häufig Liedesleiden/haft und perſönlich Geliedtelr). — Im Gegenſatz 
zu munüd Liebe ſteht Dverud Abgeneigtheit, Feinoſeligtieit (z. B. 
Grett. 21,2). — 

Der über Hrut ausgeſprochene Sauber erfüllt fih: Als er, nach 
Island zurückgekehrt, feine Verlobte Unn, die Tochter des angeſehenen 
Mörd Geige geheiratet hat, da dauert es nicht lange, bis die junge 
Frau bei Gelegenheit eines Things ihren Mann heimlich verläßt, ſich 
zu ihrem Dater flüchtet und ihm erklärt, fie wolle fih ſofort von Hrut 


1) Don außergermaniſchen Wörtern ſteht am nächſten kymr. serth obfjzőn 
(Stokes, Urkelt. Sprachſch. 301). 
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ſcheiden laffen; als Grund gibt fie an (Nj. 7,6): Hann má ekki 
hjüskaparfar eiga vid mik, svá at ek mega mjöta hans ... Er 
fann Ödurdjaus nicht feine ehelichen Pflichten gegen mid erfüllen, 
fodaß id von ihm Genuß Hätte. Und auf Befragen ihres Daters 
erklärt fie weiter: Pegar hann kemr vid mik, pa er horund hans svá 
mikit, at hann md ekki eptirlœti hafa vid mik; en þó hofum vit 
bædi breytni til þess á alla vega, at vit mœttim njótaz, en bat 
verdr eigi Sobald er an mid) heranlommt, ða ift ſein Glieò Jo 
groß, daß er leine Befriedigung von mir haben fann; und doc 
haben wir es auf alle Weije verjucdht, daß wir uns genießen 
fönnten, aber es gebt nicht!). 
njóta genießen in geſchlechtlicher Beziehung ift ein in den Sagas 
häufig gebrauchtes Wort; es feien außer dem eben genannten noch 
folgende Beiſpiele angeführt: Ex vil at pú gefir mer Fngvildi 
Dykkjumz ek makligastr at njóta hennar ... Jq́; will, daß du mir 
JL verheiratejt ... Jd glaube, am meijten deſſen wert zu fein, 
fie zu genießen (Soarfd. 24,72). — PA muntu kvängaz, fadir, ok 
muntu litt í fyrstu méig ástar hennar ok mun Hat þó vel dragaz 
Dann wirſt du did) wieder verheiraten, Dater, und wirft ihre 
Lebe zunädj)t wenig genießen, aber es wird fid dod nod zum 
Guten wenden (Slöam. 146,8f. Für litt... njóta hat die längere 
Rezenjion missa). — En pvi skal ek Her launa, at þú skalt Stein- 
gerdar aldri njóta aber damit will ich dir lohnen, daß du St. nie 
genießen ſollſt, jagt eine Sauberin zu Kormak (Korm. 12,13). — 
. en meira ann ek honum en Porkatli bónda mínum, pött vit 
megim eigi njölaz aber mehr liebe ich ihn als meinen Mann Th., 
obwohl wir uns nicht genießen fönnen (To. S. Gisl. (S zu Gisl. 9,8). 
— En pat var fyrir þá sok, at Porveig seiddi til, at þau skyldi eigi 
njötaz mega aber das geſqhaß deswegen, weil Th. dazu gezaubert 
halte, daß fie fid nie genießen ſoliten (om. 13, 15). In dieſem 
Falle äußert fih freilich der Zauber nicht jo konkret wie bei hrut; 
die Wirkung ift hier die, daß Kormak durch eignes Verſchulden oder 
durch Schickſalstücken fih Steingerd nie gewinnt. — Auch in der Dichter⸗ 
ſprache ift njóta in dieſem Sinne gebräuchlich. — Das Wort rund 


1) Ein ſolcher negativer Ciebeszauber wird auch in den altnorwegiſchen Ge⸗ 
ſetzen angedeutet: Sa madr má ok wighi kono fá, er firirgort er eda adra 
leid er en sud er fallinn, at han md wigi kono hafa at likams losta 
Aud derjenige Mann darf lein Weib nehmen, der bezaubert oder auf andere 
Weije jo be/daffen ijt, daß er fein Weib haben tann zur fleijhliden Luſt 
(Neueres Chriſtenrecht des Borgarthings § 17 = Hot II 301. ~ 320). 

10* 
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bedeutet Gaut, feltener Fleiſch; in jener beſonderen Bedeutung ift es 
aus altisländiſchen Quellen nur an der zitierten Njalaftelle zu belegen ). 

vidskipti Ntr. Pl. (zu skipta ändern, tauſchen) bedeutet Derfehr 
in verſchiedenſtem Sinne, zwiſchen Freunden und Feinden; auch ge⸗ 
ſchlechtlichen Derlehr bezeichnet es: ... at Dorsteinn væri kona ena 
niunda hverja nótt ok átti þá vidskipti vid karlmenn ... daß Tb. 
jede neunte Nadjt ein Weib wäre und dann Umgang mit Männern 
hätte (Thorſt. Sid. 222, 20). Dal noch Fridthj. 1,2: Engi vidskipti 
skyldu karlar vid konur eiga þar Keinen Umgang ſollten Männer 
mit Frauen dort (im Baldrshag) Haben. — Einmal ift aus den Js= 
länderſagas auch der verbale Ausdruck skipta vid (konu) zu belegen: 
Hann tekr ser brátt af at skipta vid Sigridi, fóstru Skütu, ok gat 
ástir hennar, pvĩat Skúta bannadi þat ekki Er erlangt auq́; bald 
die Gelegenheit, ſich mit SE's Dflegemutter S. einzulaſſen, und 
gewann ihre Liebe, weil St das durdjaus nit binderte (Reikd. 
30, 35). Bald danach wird dieſes Verhältnis zur geſetzlichen Ehe 
erhoben. 

Mehrfach finden ſich in den Sagas draſtiſche, offenbar vom Volke 
gebrauchte Ausdrücke zur Andeutung geſchlechtlichen Umgangs )): 

En hon spurdi, hvárt hann ætlar þá enn i Mávahlíð ok klappa 
um kerlingar ndrann, wörtlich Ader fie (die Zauberin Katla) fragte 
[ibn], o5 er Jdon wieder nad) NM. wolle und der Alten um den 
Baud Hopfen (Eyrb. 15,10). ndri bezeichnet genauer (nach Möbius) 
die Vertiefung zwichen Unterleib und Oberjajentel und Weiden. — 
Dykkir Ber betra at klappa um kvidinn d konu Bärdar Diq́; dünft 
es Zeller. der Frau B. s um den Leib zu klopfen (Grett. 17,10). — 
Nú fyrir bot at þeim Porgrimi reyndiz meiri mannraun at sækja 
Þorgeir, heldr en klappa um maga konum sinum, Ad söttiz þeim 
seint Weil es Chorgrim und feine Leute nun aber eine größere 
Mannesprobe deuchte, Thorgeir anzugreifen als ihren Weibern 
um den Baud zu flopfen, da fam ihr Angriff nur langſam voran 
(Söſtbr. 56). — ... ok mælti Djöstölfr vid Glüm, at hann hefdi til 
engis afla, nema brolta d maga Hallgerdi und Thj. fagte zu Gl., 

1) Das in den altnorweg. Geſetzen zweimal auftretende Wort korundfal 
wird zwar von CTleasby-Digfuffon und Fritzner? als Impotenz erklärt, Hertzberg 
aber tritt mit überzeugenden Gründen für die Deutung Rusſaß ein (Ng£. V 2, 315). 

2) Dal Heinzel, Beſchreib. 152 und 161. An der erſteren Stelle führt er auch 
in dieſem Zuſammenhang den Satz an: ... at konum Pykkja rikt bornir 
kvidirnir (Ljösv. 9,31f. Wie er das überſetzen will, ſagt er nicht; offenbar ſieht 
er in kvidirnir das Wort kvidr Unterleib, es handelt fih aber um das Wort 
kvidr Ausjage: ... dab die Weiber hinreichend eniſchuloigt Jheinen ... 
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er habe zu nidts Kraft außer Ji auf De Bauð zu wälzen 
Mi. 17,3). Thjoſtolf wird als roher Patron geſchildert, dem eine 
ſolche Ausdrucksweiſe wohl anſteht. Ebenſo wird die in dem erſten 
Beiſpiel genannte Here Katla als gemeine und widerwärtige Perſon 
gemalt; und das Schiffsvolk, das zu Grettir jene Bemerkung macht, 
wird auch ſonſt nicht übermäßige Feinfühligkeit zu ſeinen Tugenden 
zählen. Was endlich den aus der Föſtbroedra Saga zitierten Satz an⸗ 
langt, fo ift zu bemerken, daß der Verfaſſer dieſer Saga von dem fein 
abgewogenen, maßvollen Stil der ſonſtigen Familienſagas erheblich 
abweicht und in der Diktion mitunter zwiſchen Roheit und ſchwülſtiger 
Rhetorik ſchwankt. 

Solange ſich ein junges Mädchen noch nicht mit Männern in in⸗ 
timen Verkehr eingelaſſen hatte, galt es als sœmilig ehrbar, was 
freilich durchaus nicht zur Bedingung hatte, daß die Mädchen nun 
Trübſal blieſen; das zeigt Cjoͤsv. 22, 85: Fridgerdr var eptir ok Bötti 
vera kona samilig ok allmikill gledimadr ok samdi sik mj i hätt 
med ungum monnum Sr. blieb zurüd; fie galt als ein ehrbares 
Mädchen und febr großer Sröhlichleitsmen)d, und benahm Le 
gan; in der Art von fungen Männern. Bald erweiſt es fih 
freilich, daß dieſe gute Meinung von ihrer Ehrbarkeit auf Irrtum 
beruht. 

Das Wort meydömr Magoͤtum iſt den isländiſchen Familien⸗ 
geſchichten fremd; es ift ein pathetiſcher Ausdruck, der fih ziemlich 
genau durch Nagoͤtum wiedergeben läßt. Die ſtolze Gyda gebraucht 
das Wort zum Beiſpiel, als König Harald Schönhaar fie zur Kebje 
begehrt: Sie antwortet (den Boten) in dem Sinn, daf fie ihr Magó- 
tum nicht dazu verderben wolle (... at eigi vill hon spilla meydömi 
sinum til þess), um einen König zum Mann zu nehmen, der fein 
größeres Reid) als nur einige Gaue unter feiner Gerrfhaft habe 
(Heimskr. 1101,8f.). Das in diefem Satz enthaltene Wort spilla ge- 
hört in dieſem Sinn auch der Rechtsſprache an (Froſtath. III 3 = 
Dot 1148), dagegen — wie meydöomr nicht den Familiengeſchichten. 
Vgl. aber noch Digl. 911. ok er hon óspilt af mer und fie ijt 
von mir unverdorben. | 


Drittes Kapitel. Kebsweſen. 


Fridla (> frilla) iſt der allgemein übliche Name für die Bei- 
Schläferin und bedeutet zunächſt Lebchen. Am nächſten dieſem alt= 
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nordiſchen Wort ſteht ahd. fridila Geliebte, Ehegattin). In den 
Eddaliedern begegnet auch das entſprechende Maskulinum Fridill Buhle, 
Geliebter. — In den Familiengeſchichten ift frilla die einzige Be- 
zeichnung der Kebfe, während außerhalb dieſes Rahmens noch byrgis- 
kona und elja zu bemerken ſind 2). — Es feien nur einige wenige Bei- 
ſpiele für die Verwendung des Wortes frilla gegeben: 

Der Bauer Uni hat dem übel beleumundeten Brolleif feine Tochter 
verweigert; da ſagt Hrolleif: skal hon på vera frilla min, ok er henni 
Bo fullkosta Dann foll fie meine Geliebte fein, und diefe Bedingung 
ijt noch immer gut genug für fie (Datnsd. 18,10). — Var Dat talat 
at hann myndi bidja hennar, eda taka hana frillutaki Es wurde 
be/prodjen, daß er um fie freien oder fie zur Kebje nehmen würde 
(Sinnb. 54, BIL Der terminus technicus taka (konu) frillutaki findet 
fih auch ſonſt noch: Vilju vit gera, hvárt er pú vill, einn eigu hana, 
eda takir þú hana frillutaki Wir beide wollen tun, was du willft, 
magſt du fie nun allein (= zur Ehe) Haben oder zur Kebfe nehmen 
wollen (Digl. 66). — Var mödir hennar hernumin, en sidan tekin 
frillutaki Ihre Mutter war Eriegsgefangen, aber fpäter zur Kebje 
genommen worden (Eg. 56, 49). — Weiter feien noch folgende Belege 
für /rilla genannt: Helga het kona; hon kom ut med Bergi ok var 
frilla hans 5. Hieß eine Frau, fie kam mit B. nad) Island und 
war feine Kebje (Datnsd. 33,9). — Porgrimr at Kurnsd gat barn 
vid frillu sinni, er Nereidr het, ok af ordum konu hans var barnit 
út borit Th. erzeugte mit feiner Kebje, die N. hieß, ein Kind, 
und auf die Reden feiner Frau hin wurde das Kind ausgejegt 
(Datnsd. 37,1). — Jorunn ſagt zu ihrem Manne Höstuld: Eigi mun 
ek deila vid frillu þina, på er bo hefir flutt af Nöregi, pótt hon 
kynni eigi gödar ndvistir .. Iq; werde mich wirklich nicht mit deiner 
Xebje herumſtreiten, die du dir aus Norwegen mitgebradt hajt, 
wenn fie aud fein gutes Benehmen bier zeigen Jollte.... (Caxd. 
13,15). — En þessi kona het Gefjun en fjolkunga; hon hafdi verit 
frilla Gauss Aber dieje Frau bie ©. die jauberlundige, fie war 
G. s Kebje gewejen (Dropl. 175, 6). 

1) Weitere german. Bezeichnungen der Kebje bei Weinhold, Die deutſchen 
Frauen? II 15 Anm. 1. Dal auch den Artikel „Beiſchläferin“ in Schraders 
Reallexikon. 

2) Nur Nj. 98, 25 fteht elja in abweichender Bedeutung: Hrodnn kommt 
einſt nachts zu Njal, deffen frilla fie war, und ruft: Statt þú upp ór binginum 
frá elju minni ok gakk út Steh auf aus dem Bett von meiner Rivalin und 


fomm heraus] elja muß hier offenbar Rivalin (aber ohne feindlichen Beigeſchmack) 
bedeuten; vgl. ahd. ello Nebenbuhler. Über die Etymologie f. Falk⸗Torp s. v. Elte. 


frilla — ambättarson. 151 


Über Stellung und Anſehen einer frilla hören wir in den Sagas 
verſchiedene Meinungen: Die Ehefrau war natürlich meiſtens mehr 
oder minder eiferſüchtig auf die Frilla ihres Mannes. Die ſtolze 
und temperamentvolle Jorunn konnte fih mit der ſchönen Melkorka 
gar nicht vertragen; die beiden Rivalinnen geraten einmal ſogar 
tätlich aneinander: Als die Sklavin ihrer Herrin einſt beim Aus- 
kleiden behilflich ift, ſchlägt ihr Jorunn in plötzlich auflodernder Eifer- 
ſucht die Strümpfe um die Ohren, worauf ihr die erboſte Melkorka, 
nicht faul, die Fauſt auf die Nafe fegt, ſodaß es Blut gibt. Zum 
Glück kommt der Hausherr höskuld hinzu und trennt die Streitenden 
(Lard. 13,29). Demgegenüber ſcheint Bergthora, Njals Frau, auf 
Hrodny, ihres Mannes Kebje, wenig eiferſüchtig geweſen zu fein: Njals 
und Hrodnys unehelicher Sohn Höskuld wird zuſammen mit den ebe, 
lichen Söhnen erzogen, und als er von tückiſchen Feinden ermordet wird, 
ift nächſt feiner Mutter Hrodny gerade Bergthora die, die ihre Söhne 
am meiſten zur Rache anſpornt (Nj. 98, 28). Man vergleiche dazu eine 
Stelle der Ilias (E 69f.): 

Lijoͤaror d' do Enepgve Mens Avrhpooog viór, 

ër o vóðos uèv Env, nina ð Eroepe dia Geac- 

loa loisi TExeooı yaqıouévn néo ðt. 
Den P., des A. Sohn, tötete Ni.; er war zwar nur ein unebe- 
licher Sohn, dod) erjog ihn die göttliche Th. gleich ihren eigenen 
Kindern, ihrem Gatten zu Gefallen. 

Ferner iſt es nicht verwunderlich, daß ein Mann mit dem, der 
feine Tochter zur frilla hat, nicht eben auf freundſchaftlichſtem Fuße ſteht, 
aber es kommt auch das Gegenteil vor: En Ad var sem mest vinfengi 
peira Ljótólfs ok Asgeirs raudfelds, bi at Yngvildr fogrkinn var 
frilla Ljótólfs Aber zu jener Seit bejtand gerade ſehr herzliche 
Sreund/chaft zwichen CJ. und A. Rotmantel, weil J. Wangen/chön 
(As Tochter) C/. s Beliedte war (Svarfd. 19,58). — Immerhin galt 
das Wort ambättarson (wörtl. Nagosſohn) als verächtliche Bezeich⸗ 
nung !). So ſagt z. B. Melkorka, Höskulds frilla, zu ihrem Sohn 
Olaf: Nicht will ich, q aß du länger ein Magdsfohn genannt wirſt 
(Caxd. 20,13). — Die ſtolze Thorgerd jagt zu ihrem Vater Egil, als 
der fie mit eben dieſem Olaf Pfau verheiraten will: Das Habe ich 
did) reden hören, daß du mid von allen deinen Kindern am 
meiſten liebteſt, aber Zeg? ſcheinſt du mir das zur Unwabhrbeit zu 
maq;en, wenn du mid) mit diejem Magösjohn verheiraten willft, 


1) Dgl. das perſiſche Wort karam-sada, wörtl. unehelich Geborener, dann 
Sduft, Halunte. 
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wenn er aud) fön und elegant ift (Caxd. 23,7). Und als fih Olaf 
ſpäter einen reichen Hof anlegt und fein Dater, indem er mit Stolz 
dem Eintreiben der zahlloſen Herden zuſchaut, zu ſeiner Ehefrau Jorunn 
die Bemerkung macht, Olafs Name werde lange fortleben, da erwidert 
die noch immer Eiferſüchtige: Reich genug ijt ja der Magaoͤsſohn 
dazu, daß fein Name lange fortleben wird (24,16). — Das Wort 
Frilluson hat dagegen in den Familienſagas keine ſolche ſtark ver- 
ächtlihe Bedeutung wie ambättarson (Eg. 9, 25; Vatnsd. 13, 4). 

Zu dem vorhin erwähnten Worte dyrgiskona (eigentlich Frau 
des umbegten Plages, belegt z. B. Ng“. I 327; IV 84) gehört der 
Ausdruck byrgisskapr, wörtlich Umhegſchaft = die Art und Weije 
(der Modus), wie man fid an verborgenem (verſchloſſenem oder ver⸗ 
borgenem) Orte [zu einem Weide] verhält, etwa Konfubinat. Das 
Wort findet fih auch im Hrömundar Thättr (= Slatb. 1411): And 
als fie (die Norweger) eine Seit lang dagewejen waren, da fam es 
oft zu Begegnungen zwifhen dem Sciffsberen und der Bauern- 
tochter, und es gedieh weiter zu Geſprächen, Küj)en und Umar- 
mungen mit Herzliqchteit und Särtlichkeit, und es folgte die Aus- 
führung des Beiſchlafens (.. ok fylgdi framkvaemd byrgisskapar.). 

Wie byrgiskona die Frau des verborgenen Ortes ift, jo 
heißt das im Konkubinat gezeugte Kind laungetinn Heimlich geboren, 
das Schrader, Reall. 2 221b ai. gudhaja im Verborgenen geboren 
vergleicht. Es feien nur wenige, typiſche Belege aufgeführt: Hann 
átti tvá laungetna sonu, Hriflu ok Hrafn (Eg. 79,12). — Hann átti 
ser son, er Hröaldr het; hann var laungetinn (Nİ. 77,39). — Hann 
var madr mikill ok sterkr ok lọgmađr gödr; laungetinn var hann 
(£jösv. 20,5). — Hoskuldr het enn fjordi sonr Njáls; hann var laun- 
getinn (Nj. 25,10). — Hann átti Freydisi, dóttur Eiriks rauda laun- 
getna (Eir. 30,18) u. ä. m. Seltenere Ausdrücke ſind pýborinn zu Hir, 
Gen. Yar Mago (Eg. 56,32; Eyrb. Anh. 2) und frilluborinn (Digl. 
51). — Der Gegenſatz zu Laungetinn ift skilgetinn gejeglich erzeugt, 
(Caxd. 26, 2; Nj. 98,27, Diga-6l. 10, 30), skörgetinn flar erzeugt 
(Datnsd. 13,4). Dogl. weiter frjelsborinn frei geboren, edilborinn 
edelgeboren, ödalborinn zum Beſi geboren, arfborinn erdgeboren. 

Das Konkubinat war eine feſte Einrichtung, hatte dauernden Be- 
ſtand und iſt im Prinzip zu unterſcheiden von dem flüchtigen, vorüber⸗ 
gehenden Liebesverhältnis, wenn auch die Grenzen fließend ſind. Das 
Eingehen des Konkubinats wird Eg. 7, 9 mit lausabrullaup lofe Hoq;zeit 
bezeichnet: grendi er Hat hingat, at ek vil, at dóttir Din fari heim 
med mer, ok mun ek nú gera til hennar lausabrullaup Mein An- 
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liegen ijt, daß ich wünjche, daß deine Tochter mit mir beimziebt, 
und id) werde mit ihr lofe Hochzeit halten. Für lausa- lieft man 
in anderen Handſchriften hier lausungar- und skyndi- (Eile). 

Der Ausdrud für ein ſolches feſtes Konkubinatsverhältnis ift ein⸗ 
fach lag Ordnung, Verhältnis, Gemeinſcqaft. Hyrningr ... redz 
á Berufjord til lags vid Beru ok var med henni, par til er synir 
hennar vondudu um H.. Jog nad) dem Berufjorò zum Kontubinat 
mit B. und war bei ihr, bis ihre Söhne [ihm] deswegen Sq;wierig- 
feiten bereiteten (Gull- Thor. 19,22f.). — Anſtatt wie hier rddaz til 
lags vid (konu) kann es auch einfach rddaz til med (konu) heißen: 
Þóra helt Dar bú eptir, ob redz sd madr til med henni, er Hallvardr 
hei. Þau áttu son er Mär hét. Th. behielt den Hof dort, und es 
zog der Mann hinzu mit ihr, der 5. hiep. Sie hatten einen Sohn 
namens Mar (Enrb. 11,7). — Neben ráđaz til lags ſteht fylgja at 
lagi: Honum fylydi at lagi kona sú, er Sigridr het Ibm folgte zum 
Konlubinat cine Frau namens S. (Föſtbr. 83). Der Ausdrud fylgjulag 
findet ſich Bárd. 10: Skeggi tók Helgu at ser ok hafdi vid hana fylgjulag 
Sf. nahm H. zu oa und lebte mit ihr im Aonlubinat. — Einige 
Male begegnet uns auch das Wort fylgja allein in dieſem Sinne: 
Dä var Alfdis gndud, er Skütu hafđi fylgt ddr, ok Kolli hafdi átt 
d Saudanesi Da war A. gejtorben, die dem SE. früher gefolgt war, 
und die X. [zur Ehefrau] gehabt hatte (Reytd. 24, 92). Man beachte 
hier den Gegenſatz zwiſchen fylgja (manni) und eiga (konu). — Während 
in dieſen Beifpielen die Frau dem Manne „folgt“, treffen wir den um⸗ 
gekehrten Ausdruck in folgenden zwei Fällen an: Var Hat brätt ordat, 
at Öläfr fylgdi Sigridi Bald wurde geredet, daf ©. der S. folgte, 
d. h. fie verführte, wie denn die Haupthandſchrift fifldi (f. o.) anſtelle 
von fylgdi bietet (Hav. 4). — Ljötölfr godi hafdi fylgt Yngvildi 
fogrkinn, systur Þorleifs £j. war der J. Wangen/chön, der Sq;weſter 
Th.’s, gefolgt (Thorl. Th. 116,19). Wie das aufzufaſſen ift, lehrt 
Svarfd. 19,57f.: ... Zviat Yngvildr fogrkinn var frilla Ljótólfs. — 
Man vergleiche hierzu die Gloſſe Byrges kona: fylgiu kona (tot IV 
84 Note 6). Sonft ift fylgjukona = fylgja, ein weiblicher Genius, dem 
Menfchen beigegeben und ihm in wichtigen Lebensmomenten erſcheinend. 
— Spätere Ausdrücke find fylgikona (Sturl.) und Fylgimœr (Strengl.). 

In diefem Zufammenhang mögen noch einige Ausdrücke genannt 
werden, die ſich auf den Konkubinat oder ein loſeres Verhältnis beziehen: 

rekkja (Derbum, abgeleitet von rekkja Bett). Pat sama kveld 
rekdi Hoskuldr hjá henni Am ſelben Abend (nachdem er die ſchöne 
Sklavin gekauft hatte) ging H. mit ihr zu Bett (Lard. 12,23). Doch 
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13,16 heißt es: Aoskuldr svaf hjá húsfreyju sinni hverja nótt, sidan 
hann kom heim, en hann var fár vid frillu sina 5. ſqhließ, ſeit er 
heimgelommen war, jede Nacht bei feiner Hausfrau; er war aber 
Fühl (wörtlich wenig) zu feiner Neöſe. Wiederum wird in den Hóvamól 
einmal gejagt (113): Fjolkunnigri konu skalt-a í fadmi sofa Einem 
3auberfundigen Weide ſollſt du niqt in den Armen Jdjlafen. — 
Auch samrekkja wird gebraucht: Pá segir hann, at hann. vill, at 
Ingibjorg, kona hans, sammrekki med honum slika stund, sem honum 
sýniz Da fagt er (der Berſerker Björn), daß er will, dob J., feine 
(Aris) Frau, mit ihm zuſammen fchlafe, fo oft es ihm beliebe (Tv. S. 
Gisl. 78). Kurz zuvor findet ſich folgender Ausdruck: 

leggja i rekkju hjá ser (konu): Settia hann i bú manna . . en 
lagdi í rekkjur hjá ser konur peira ok detr ok hafdı vid hend ser 
slíka stund, sem honum sýndiz Er je&te fid auf die Höfe der Ceute... 
legte ihre Frauen und Töchter zu oa ins Bett und behielt fie zur 
Band, ſolange es ihm beliebte (To. S. Gísl. 78). — Hann lagdi í 
rekkju hjá ser Alofu, dóttur Skeggja á Yrjum (Thörd. Hr. 5). — leggja 
hjá ser (konu) ohne i rekkju findet fih heimskr. I 126,8, und leggjaz 
med konu ebd. 240,6. 

koma i sọmu rekkju konu (Dat.): Klaufi ... strengdi Hess heit, 
at hann skyldi koma i sọmu rekkju Yngvildi fogrkinn án vilja 
Ljótólfs goda Al. legte ein Belübde darauf ab, daß er mit Y. in 
dasjelbe Bett Zommen ſollte ohne den Willen des Boden £j. (ihres 
Liebhabers, Svarfd. 19,75). 

hnliche Wendungen begegnen auch in der Verbindung mit seing 
Betti). En er Hau kómu i seing, Hallfredr ok Kolfinna. ... Als 
fie aber ins Bett famen, 5. unó X., ... (Hallfr. 105,12). — Heldr 
er sannara, at meiri svivirding gerir þú Hauki, er þú gengr i somu 
sæing hjá konu hans hvert sinn, er þú gistir þar Wahrer ijt es, 
daß du dem H. größere Schande zufüg/t, dadurd), aß du in das- 
ſelbe Bett geht neben feine Frau, jedesmal wenn du dort Auf- 
enthalt molt (Thorſt. Sid. 220,11). — In der Sprache der Grägäs 
begegnet der Ausdruck fara i sing hjá konu (Kgb. 8 155 H e 
XXII 47); dort auh die Wendung bidja konu svefnis. 

liggja hjá (konu): Ok um kveldit mælti hon: Pu skalt liggja í 


1) Der Unterſchied zwiſchen rekkja und sœing ift in der Sagaſprache, wenn 
ich richtig beobachtet habe, der, daß rekkja häufiger und allgemeiner ift, sœing 
wiederum mit Vorliebe vom Ehebett gebraucht wird. Außerdem ſchwankt auch 
der Gebrauch in den einzelnen Sagas: Die Hávarðar S. verwendet 3. B. aus- 
nehmend häufig sing, auch in allgemeiner Bedeutung. 
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lopti hjá mer í nótt ok vit tvau saman Und gegen Abend ſpraq; 
Jie (Gunnhild zu Brut): Du Jolljt in der Nadit mit mir zuſammen 
in der Schlaffammer lieger (Nj. 3,21). — Ef þú vill Pat vita, Bé 
lá ek hjá dóttur þinni, ok þótti honum Hat illa Wenn du es denn 
wiſſen willft, fo lag id bei deiner Tochter, und ihm (ihrem Tugend- 
wächter) erfhien das übel (Nj. 87,29). — Pd kom Hallfredr þar, 
sem Kolfinna var í seli, ok lá Par hjå henni. Ok er Griss vissi þetta, 
likar honum stórilla Da fam H. dorthin, wo X. in der Sennhütte 
war, und lag dort bei ihr. Und als Gris (ihr Mann) das erfuhr, 
gefiel ihm das äufer/t übel (Datnsd. 45,3). — Dat ætla ek mér at 
liggja hjá Kolfinnu; en ek lofa felogum minum at breyta sem Heir 
vilja. Par váru fleiri sel, ok er svá sagt, at hverr peira fengi sér 
konu um nóttina Jd) nehme mir vor, neben X. zu liegen; meinen 
Gefährten aber erlaube ich, es zu halten, wie fie wollen. Dort 
befanden fi) noch mehr Sennhütten, und es heißt, daß fid jeder 
von ihnen eine Frau für die Nacht verfchaffte (Ballfr. 105, 10 ff.). 
— Die Frau ift Subjekt: Illa hefir Gudrun, dóttir min, brotit odd 
af oflæti sinu ok legit hjá ber Jum Unheil hat meine Coq;ter G. 
ihrem Stolz die Krone gebroden und neben dir gelegen (Nj. 61,14). 

Auch die tranfitive Konſtruktion liggja konu findet fih in den 
Familiengeſchichten einmal (£jösv. 23,57): Svá er nú málavoztr, at Ey- 
jölfr vill bera þik sokum, Brandr, med heim hætti, at þú hafir legit Frid- 
gerdi Isólfsdóttur Die Sade Or nun die, daß E. dia verflagen 
will, Br., aus dem Grunde, daß du Sr. bejchlafen habe). Man 
kann ſchon an der Art dieſer Stelle erkennen, daß die Konitruftion 
liggja konu der juriſtiſchen Terminologie angehört. Nun gebraucht die 
Grägäs zwar den Ausdrud liggja med konu (häufig im Feſta Thättr), 
aber in den altnorwegiſchen Geſetzbüchern ift liggja konu ſehr häufig 
gebraucht (neben liggja med (und hjá) konu). — Dieſe tranſitive Rektion 
von liggja konu erklärt ſich mohl daher, daß vor dem Verbalſtamm 
ein Präfix nach bekannter altnordiſcher Cautregel ausgefallen ift. Man 
vergleiche die angelſächſiſche Wendung forlicg(e)an wif neben häu⸗ 
figerem gelicg(e) an, forlicg(e)an be, wid, mid. Bei Roeder, Familie 
bei d. Ungelſ. S. 38 finde ich ein Zitat aus Alfreds Geſetzen: Gif be- 
weddodu fæmne hie forlicgge ... Wenn ein verlodtes Mädchen fiğ 
Seſchlafen läßt. 

liggja saman: Sidan for Asvardr at leita hennar ok fann Pau 
liggja i runni bedi saman ARlsbaló madjte ſic; R. auf, nad) ihr zu 
Droen, und fand fie beide (Gudrun und Hrapp) in einem Buſche 
zuſammen liegend (Nj. 87, 22). 
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Endlich fei noch ein Ausdruck aus der Heimstringla angeführt 
(1133,16): Ok pegar var, sem eldshiti kvæmi i horund hans ok vildi 
Degar samredi hafa vid hana d þeiri nótt Und fogleid war es, als 
oͤringe Seuersglut in feine Gaut, und er wollte ſofort mit ihr die 
Vereinigung fuen noq́ in diejer Nacht. Man vergleiche hiermit 
die oben erwähnten Wendungen ráđaz til (lags) med (vid) konu. 

Don der Hebſe ift die Dirne wohl zu unterſcheiden. In den 
isländiſchen Familiengeſchichten ſtoßen wir nur einmal auf eine Be⸗ 
zeichnung der Hure, und da handelt es fih bezeichnender Weiſe um ein 
franzöſiſches Lehnwort: Skarphedin Njalsſohn ruft der keifenden und 
drohenden Hallgerð zu (Nj. 91,24): Ekki munu mega ord Ain, hviat 
Bú ert annathvdrt hornkerling eda púta Niq;ts werden deine Worte 
ausrichten; denn du bijt eins von beiden, ein altes Winlelweib 
oder eine Gure. púta iſt entlehnt aus altfrz. pute (vgl. F. Fiſcher, 
Sehnw. 81). — Andere, ſpäter belegte Bezeichnungen zählt Weinhold 
Altnord. Leben 259 und Dtſch. Frauen 3 II 19 Anm. 2 auf. — Das 
verächtliche Wort hornkerling, eine Alte, die im Wintel hoat, be- 
gegnet in der ſelben Saga noch einmal (35, 5). 

Keine einzige auf den Ehebruch bezügliche Bezeichnung findet ſich 
in den Familienſagas. Nur in dem jungen Spes Thättr, der, an fih 
den romantiſchen Sagas nah verwandt, der Grettla angehängt ift, 
treffen wir ein ſolches Wort an (Grett. 88,14): ... ef kona vard opinber 
at pvi, at hon höradiz undir bónda sinn.. wenn eine Frau er- 
wieſenermaßen ihrem Manne die Ehe brad. Die Phraſe höraz 
undir bónda sinn iſt auch den altnorwegiſchen Geſetzen geläufig und be⸗ 
gegnet auch in der isländiſchen Jónsbóť (Mitte des 13. Ihds.). — 
Doch finden Ié die Wörter hörr Buhle und hórdómr Ehedrud) ſchon 
in den Eddaliedern (Döluſpä, Lokaſenna). Dol, auch got. hors „uorxos“ 
uſw. — Berichtet wird freilich auch in den Familienſagas recht häufig 
von ehebrecheriſchen handlungen. Der Sagaſtil aber, der ja in mora: 
liſchen Urteilen fo ſehr zurückhaltend ift, meidet Ausdrücke wie höraz uſw., 
da in ihnen, die nicht volkstümliche, ſondern mehr juriſtiſche Ausdrücke 
waren, zu leicht ein Werturteil enthalten fein mochte. Eine tnpijche 
negative Kusdrucksweiſe finden wir an folgenden beiden Stellen: 
Hann var kventr ok hlitti þó eigi þeiri einni saman Er war beweidt, 
begnügte jid jedoch nicht mit diejer einen (Dropl. 152,30). — Als 
man die Witwe Droplaug lobt, jagt ein Schandmaul: Svá mundi Hd, 
ef hon hefi bónda sinn einhlitan gert So würde es fein, wenn fie 
Ja an ihrem Manne hätte genügen laffen (ebd. 147, 7 fl.). — Mit 
höraz undir vergleiche man folgenden Ausdruck: Pri at ek tók engan 
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mann undir Gisla Denn iq; hielt [mir] leinen Mann unter (= neben) 
G. (Gisl. 9,9). — Da uns hier nur das Sprachliche intereſſiert, können 
wir dieſes Thema hiermit verlaſſen. 


Viertes Kapitel. Frauenraub und Entführung. 


Wir wollen noch einmal an das Kebswejen anknüpfen und uns 
mit einigen den Frauen raub betreffenden Ausdrücken beſchäftigen. 
Meiftens raubte oder entführte man ſich ja Mädchen und Frauen, fei 
es auf Wikingerzügen oder in Island oder Norwegen ſelbſt, um ſie 
als Sklavinnen und Geliebte zu haben oder ſie als ſolche weiter zu 
verkaufen. Sehr viel ſeltener ereignete es ſich, daß man ſich auf dem 
Wege des Raubes feine Ehegenoſſin verſchaffte, und man darf 
keineswegs mit Berufung auf dieſe wenigen Fälle etwa von einem Fort⸗ 
leben der alten Inſtitution der Raubehe reden. Frauenraub galt auch 
durchaus als ſchweres Verbrechen, nicht nur dem Geſetzesparagraphen 
nach, ſondern auch in den Augen des Volkes. — Im Folgenden ordne 
ich das Material nicht nach ſachlichen, ſondern nach ſprachlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten. 

taka (a, í) brott (konu) eine Frau wegnehmen: Hann kvad konu 
sina brott tekna Er erzählte, ſeine Frau fei geraubt (Dropl. 158,19). 

. en brüdrin d brott tekin aber die Braut geraudt (Rentd. 14,48). 
— Geirr tók d brott Sigridi naudga, ok fóru sidan út á hólm G. 
Holte S. zwangsweiſe fort, und darauf fuhren fie hinaus nad) H. 
(Hard. 79, M. 25). — Ok tók Hadan í brott Ólofu ena venu naudga 
ok at óvilja fodur hennar Kjaln. 4,48. — Dies (taka konu naudga á 
brott) iſt der juriſtiſche Ausdruck (3. B. Grág. Kgb. § 159 = N. O. 
XXII 57). Sidan ferr Þórarinn ok tekr í brott Steinvoru ór Tungu 
án rádi Odds, fodur hennar Darauf mat jid Th. auf und holt 
St. fort aus T. gegen den Willen ihres Vater ©. (Korm. 32,10). 
— Bd er Ásbjorn var ridinn til þings vm sumarit, Rafdi Skiđi tekit 
á brott meyna med rädi Dorgerdar, mödur hennar Nachdem A. im 
Sommer aufs Thing geritten war, Hatte SE. das Mädchen fort- 
geholt mit dem Rate ihrer Mutter Th. (Sinnb. 3,19). — ok settu 
vikingar at þeim ok vildu ræna bau ok taka í brott Steingerdi und 
óa überfielen fie (Obj.) Wifinger und wollten fie berauben und 
St. entführen (Korm. 51,10). — Beir tóku á brott konur manna ok 
hofdu vid bond sér viku eda hálfan mänad ok ferdu sidan aptr þeim, 
er úttu Sie (die beiden Wikinger und Berſerker) raubten die Frauen 
der Leute und dielten fie Lo zur Ganó eine Woche oder einen 
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halben Monat und führten fie dann ihren Angehörigen wieder 
3u (Grett. 19,4). In einem ähnlichen Satze wird einfach taka (ohne 
d brott) gebraucht: Hann tók detr manna eda frendkonur ok hafdi 
vid bond ser nokkura stund ok sendi sidan heim Er nahm die Töchter 
oder weiblichen Derwanöten der Leute, hielt fie Jid eine Seit lang 
zur Ganó und ſchiate fie dann heim (Dén. 1). Auf den in diefen 
beiden Beiſpielen enthaltenen Ausdruck hafa vid hond ser ſtießen wir 
in ähnlichem Zuſammenhang auch ſchon oben (S. 152). — Er pér ok 
skyldra at sækja Svanlaugu, systur Pina, er Eydis järnsaxa ok Pau 
Stedjakolr tóku i brott ór híbýlum þinum Du wäreſt od mehr 
verpflichtet, deine Sq;weſter Sv. Hheimuholen, die E. Eiſendolch 
und Amboß-Kol aus deinem ausweſen geraubt hatten (Nj. 119,34); 
á brott fehlt hier in einer Reihe von Handſchriften. — Einmal wird 
der Ausdrud med valdi taka gebraucht: bei sidr ætla ek ykkr arf- 
borna, at mer er sagt, mödir ykkur væri med valdi tekin ok hernumin 
heim hoft Um fo weniger Halte i eud beide für eröbereqtigt. 
als mir gejagt ijt, eure Mutter fei mit Gewalt geraubt und als 
Ariegsgefangene heimgeführt (Eg. 9, 28). 

Hierzu gehören die Subſtantive brottaxa (f.) und konutak (ntr.): 
En vig Narfa skal koma fyrir heimsóknina ok brottgku konunnar 
med Aber Je Erſchlagung foll fompenjieren die Geimfuhung und 
zugleich die Entführung der Frau (Reytd. 14, 89 f.). —- .. telr 
Kormakr Bersa hafa svikit sik i brottoku Steingerdar X. meint, B. 
habe ihn mit der Şortnahme Ste verraten (Korm. 18,3). — Svi- 
virdingar skulu jafnmikit mega, fjárreita ok konutak Die Beleidi- 
gungen follten glei) wiegen: Der Dermögensbetrug und der 
Srauenraud (Bjarn. 20,12). 

nema d brott (konu): Bjorn nam Pöru á brott ok hafdı heim 
med ser d Aurland Bj. nahm Th. fort und jhaffte fie mit fid heim 
nach A. (Eg. 32,4). nema á brott auch Grág. Hab § 159 = N. O. 
XXII 57. — nema allein: Ek nam konu pessa, er hér er hja mér, 
ok hefir margr maðr eptir mer leitat Ic} nahm (= raubte) diefe 
Frau, die hier bei mir ift, und Jo mander hat nad) mir gefahndet 
(Nj. 87,37). — En Asdisi ... nam Ospakr Ösvifrsson, um Ad sok 
sótti Ljötr Öspak til sekdar Aber A. ... war von O. geraubt worden; 
wegen diejer Sade hatte £j. (A.’s Bruder) den O. in die Goar 
gebracht (Candn. 170,32; vgl. Corp, 50, 3) ). 

flytja á brott (konu): ok het Pórný móđir hans, sú en sama, er 

) Dol, die juriſtiſchen Ausdrücke im Angelſächſ. wif (néde) geniman, nyd- 
neman, nydnimung u.ä. (Röder, D. Familie bei d. Angelſ. 75). 
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Skidi flutti á brott med óvilja Asbjarnar, fodur hennar und ihre 
Mutter Hie, Th., die Jelbe die SE. entführt hatte gegen den Willen 
ihres Vaters A. (Finnb. 61,13). Vorhin (unter taka á brott) hatten 
wir gelejen, daß diefe Entführung der Thorny med rddi mödur hennar 
geſchehen war. 

Den Ausdrücken taka (4 brott) und nema (d brott) entſprechen die 
Wörter hertekin und hernumin kriegsgefangen. Die Sklavin Melkorka 
erzählt: Ek var Hadan hertekin fimtän vetra gomul Jd wurde von 
dort Friegsgefangen fortgeführt, 15 Jahre alt (Lard. 13,26 ~ 21,55). 
— ... vitni, at Þóra hladhond, mödir Äsgerdar, var hertekin heiman 
fra Þóris, brödur síns, ok annat sinni af Aurlandi frå Brynjólfs 
... Geugnis, daß Th. ... von daheim aus [dem Hauſe/ ihres 
Bruders Th. friegsgefangen fortgeführt worden war, und zum 
zweiten Male von A. aus [dem Hauje / Br. s (Eg. 56,50). — Ek 
var hertekin af Snakolli Ljötssyni, ok hann d born pessi vid mér; 
sidan rak hann mik frá ser naudga Jo war von Sn. Friegsgeraudt 
worden, und er hat diele Kinder mit mir, anad trieb er mid 
gewallſam fort (Svarfd. 14,47). — Leifr kvez eigi kunna at gera 
hertekna svá störettada konu á ökunnu landi E meinte, er lönne 
oň nicht eine Frau aus fo angejebener Familie in fremdem 
Lande zur Kriegsgeraubten maden (Eir. 19,13). — Eine finite Der, 
balform dieſes Wortes findet fih in dem Fragment der älteren Thördar 
Saga Hredu (N. O. XXVII 97): ... en at pú hertakir systur mina 

. als daß du meine Sq;weſter friegsgefangen fortführ/t. 
hernumin: bei sidr ætla ek ykkr arfborna, pviat mer er sagt 
mödir ykkur med valdi tekin ok hernumin heim hofd [hertekin v. l. 
für hernumin) (Eg. 9,28). — Var mödir hennar hernumin, en sidan 
tekin frillutaki (Eg. 56,48). — Jn den Eddaliedern begegnet die Bildung 
hernuma Kriegsgefangene (Gudr. 17) neben dem Maskulinum hernumi 
(Säfn. 8). 

hafa á brott (konu): Solmundr sótti inn eptir konunni ok hafdi 
hana á brott S. fuňte órinnen nad) dem Mädchen und holte fie 
fort (£jósv. 1,28. Dol Heimskr. I 91,10; 101,20). 

hafa hendr d konu ... ok var um rætt, at þeir skyldi hafa hendr 
d henni Þóru, ef þeim væri svá mikit um, at varđveitta kost hennar 
und es wurde bᷣeſproq;en, fie follten dod Hand an die Thora 
legen, wenn ihnen Jo viel daran gelegen wäre, über ihre Lage 
zu verfügen (Reytd. 14,37f.). Hier ergibt der Sujammenhang, daß 
hafa hendr á in dieſem Falle elliptiſch gebraucht ift: Hand anlegen 
und entführen. So geſchieht es denn auch in der Folge der Handlung. 
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hlaupaz á brott med (konu): ... at så kvittr kom yfir, at Bjorn 
myndi hafa hlaupaz á brott med Þóru ok ekki at ráđi frænda hennar 
... daß das Gerücht auflam, Bj. würde mit Ch. auf und davon 
gegangen fein, und zwar ohne Sujtimmung ihrer Derwanöten 
(Eg. 34,1). 

Sehr häufig — beſonders in den jüngeren Sagas — kehrt das Motiv 
wieder, daß ein Berſerker durch die Lande zieht und von den Leuten 
gewaltſam die Mädchen oder jungen Frauen auf eine Seit lang für fih 
fordert oder bei abſchlägiger Antwort dem Bauern den Holmgang bietet. 
Wir find bereits oben auf einige Fälle dieſer Art geſtoßen. Es möge 
hier noh folgendes hinzugefügt werden: Pótti monnum pat mikill 
ösidr í landinu, at úthlaupsmenn eda berserkir skoruđu á hólm gofga 
menn til fjár eda kvenna Es ſchien den Leuten eine ſchlimme 
Unfitte im Lande, daß Räuber oder Berſerler die vornehmen 
Männer zum Holmgang forderten wegen Geld oder Frauen (Grett. 
19,2). — .. pviat Heir budu monnum naudung til kvenna eda 
fjár, ella budu Heir til hólmgongu ... weil fie den Leuten Swang 
antaten um Frauen oder Geld, oder zum Holmgang forderten 
(Datsnd. 46,1). — Im übrigen fei noch verwieſen auf Eg. 64,21 ~ 
Dropl. 174,12; Diga-6l. 4,13ff.; Gisl. 1,8; Svarfd. 7, 32 ff.; Şlóam. 
137, 10. 


Nachdem wir durch die Vorführung dieſes Materials gezeigt haben, 
daß wir über den Verkehr der beiden Geſchlechter auch vor der Ehe 
durch die Familienſagas recht gut unterrichtet ſind, gelangen wir nun zu 
der Betrachtung der handlungen, die der Ehe unmittelbar vorausgehen. 


Fünftes Kapitel. Heirat. 

Da naturgemäß gerade dieſes für Kultur- und Rechtsgeſchichte 
der Völker ſo wichtige Kapitel bereits ausführlich dargeſtellt und er⸗ 
läutert worden iſt, kann ich mich hier verhältnismäßig kurz faſſen, indem 
ich von vornherein auf folgende Schriften verweiſe: K. Maurer, Dor, 
leſungen über altnordiſche Rechtsgeſchichte II 475 ff. (zum altn. Ehe- 
recht). — K. Weinhold, Altnordiſches Leben 238 ff. — K. Kälund, 
„Giftermål“ und „Agteskap“ in feiner Abhandlung Familielivet på 
Island i den første sagaperiode (= Aarb. 1870, 295ff.). — Uns foll 
es auch hier wieder darauf ankommen, feſtzuſtellen, was uns die is» 
ländiſchen Familiengeſchichten über Heirat, Verlobung und Hochzeit be⸗ 
richten, oder vielmehr mit welchen Worten das geſchieht. Es iſt uns 
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nicht fo ſehr darum zu tun, eine Reihe von einzelnen termini technici 
zu ſammeln und zu beſprechen — dieſe grundlegende Arbeit ift von 
Weinhold und Maurer bereits geleiſtet worden — als vielmehr darum, 
zu zeigen, wie ſich auch hier wiederum die Sprache der Familien⸗ 
geſchichten ganz beſtimmter typiſcher Redewendungen bedient, die bei 
gleichen oder ähnlichen Gelegenheiten in gleicher oder ſehr ähnlicher 
Form ſtändig wiederkehren. 


Wir betrachten zunächſt einige allgemeine Ausdrücke für Jei- 
raten u. d. 

Für den Begriff d ver heiraten gibt es zwei einander ſehr ähn- 
liche unzuſammengeſetzte Wörter, nämlich kvángaz und kvenaz, wörtlich 
Jid beweiben, alfo nur vom Mann gebraucht. kvángaz!) entſpricht 
in der Suffixbildung dem Worte vingae fid befreunden. kvænaz ift 
ein ganz gewöhnliches Denominativum. Zu beachten iſt, daß das 
beiden Derben zugrunde liegende Subſtantiv nicht das allgemeine 
Wort für Frau, kona (= got. gino), ift, ſondern kvæn (und van) 
< *kvaniz = got. qens, das die beſondere Bedeutung Ehefrau hat, 
als Simplex nur in der Dichterſprache vorkommt, aber noch in ſehr 
wenigen unechten (kvánarmál, kudnarmundr) und einigen echten Kom⸗ 
pofita (kvänfang, kvánbæn, kvánriki, kudnlauss) vorliegt. — Sid) be- 
weiben jagt man auch in anderen Sprachen im Sinne von fid ver- 
heiraten: Das ruff. Zenitosa ſteht dem altnord. kvenaz auch etymo: 
logiſch nahe; gr. doot ͤ freien iſt, falls man es mit Recht zu yvv7 
ſtellt (vgl. altir. mná Gen. zu ben Frau), in feiner Bedeutung etwas 
abgewichen. Der Bedeutung nach gehört auch agf. (9e) ꝛ0 tan und 
dtſch. i deweiden, mhò. wiben ein Weib nehmen, Jo mit einem 
Weib abgeben hierher. 

Demgegenüber ift es bemerkenswert, daß das Altnordiſche kein 
entſprechendes Wort für das Sichverheiraten des Weibes kennt: Die 
angelſächſiſche Sprache beſitzt ein dem (ge)wifian genau paralleles 
ceorlian (zu ceorl = altniederdtſch. kerl: altnord. karl), das Mittel- 
hochdeutſch ftellt dem eben erwähnten wiben ein mannen gegenüber, 
im Griechiſchen ergänzen fih yaueiv und yausiodaı, on und 
öndbeodar, im Ruſſiſchen entſprechen fih ženitosa und vyjti za muž 2). 

1) Das Attiv. kvánga verheiraten findet fih einige Male in den altnorw. 
Rechts büchern. 

2) Dgl. auch lat. in matrimonium ducere: in matrimonium duci. Eigen- 
artig ijt, daß die lateiniſche Sprache ein einfaches Wort (nubere) nur für das 
Sichverheiraten des Weibes beſitzt. Freilich ift diefe Bedeutung von nubere erft 
ſekundär, falls es wirklich Ho verhüllen als Grundbedeutung hat. 

Kraufe: Die Frau in der altisl. Sprache. 11 
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Die altnordiſche Sprache dagegen hat nichts dergleichen. Sie beſitzt 
auch kein Wort für Ire verdeiraten, das indifferent ſowohl vom Mann 
wie vom Weib gebraucht werden könnte, wie 3. B. dtſch. sich ver- 
heiraten, lit. apsitoèsti u. ä. In dieſer Tatſache dürfen wir gewiß 
eine hohe Altertümlichkeit erblicken: Denn nach alter Anſchauung konnte 
das Weib ſich eben nicht ſelbſt verheiraten, ſondern konnte nur von 
ihrem Dater oder ſonſtigem Gewalthaber vergeben und von dem Freier 
geheiratet werden! Allerdings haben wir einen Ausnahmefall feſtzu⸗ 
ſtellen: Das Wort giptaz (Refl. zu gipta vergeben, verheiraten) be, 
deutet in der Tat häufig fid ver heiraten von der Frau, und zwar 
von der Witwe; denn die Witwe hatte nach altnordiſchem Recht mit 
über ihre Wiederverheiratung zu beſtimmen. Wenn in einigen wenigen 
Fällen auch von Mädchen giptaz gebraucht wird, jo hat dieſe Form 
wohl eher paſſive als reflexive Bedeutung. Dieſe Unterſcheidung iſt 
freilich rein theoretiſch: Dom altnordiſchen Standpunkt aus fallen eben 
in den ze Formen reflexive und paſſive Bedeutung völlig zuſammen. 
Jedenfalls darf man giptaz ſchwerlich etwa mit lat. nubere, agj. 
ceorlian, ruff. vyjti za mud uſw. in einer Kategorie unterbringen 
oder dem kvängaz, kvænaz als gleichwertig gegenüberſtellen ). Ganz 
ſingulär ift der Ausdruck Caxd. 50, 14: Engan tók Hrefna mann eptir 
Kjartan Keinen Mann nahm Hr. nach Kj.s Tode. — Die ähnliche 
Wendung rel, 9,9 bezieht fih auf ein uneheliches Verhältnis (vgl. 
S. 156f.) : .. Zvi at ek tók engan mann undir Gisla, at Pri fylgdi 
neinn mannlostr denn ich hielt mir feinen Mann neben Gisli, Jodaß 
daraus irgendwelche Schande gefolgt wäre. Dazu verweiſt F. Jönsſon 
auf NgL. 1351. — Dgl. auch noch Thorſt. Sid. 220, 15: ok vænti ek, at 
eigi fair þú vitni til, at ek hafa né eina manns konu tekit und id wähne, 
du Dring/t fein Seugnis dafür bei, daß id) irgend eines anderen 
Weib genommen hätte. — Wir geben im Folgenden eine kleine Aus- 
wahl tnpijcher Beiſpiele für die Derwendung von kvangaz und kvænaz. 

kvängaz: Hrütr kvangadiz ok fekk konu Peirar, er Unnr het, 
dóttir Mardar gigju Hr. verheiratete Jo und nahm die Frau, die 
U. Hieß, die Tochter des Mörð Geige (Lard. 19,33 ~ 20,2). — 
Bärdr kvdngadiz ok fekk breidfirzkrar konu, er Astridr het (Caxd. 
25,2). — A Beim somum misserum kvängadiz Helgi ok fekk Odd- 
laugar, systur Bessa Im jelben Jahre verheiratete Lo 5. und 
nahm G., die Sqweſter B.’s (Brandkr. 184,20). — Bjarni kvangadiz 
ok fekk konu peirar er Rannveig het ok var dóttir Þorgeirs Eiriks- 
sonar ór Guddolum (Däpnf. 55,20ff.). — Pörölfr Mostrarskegg kvan- 

) Beiſpiele für gipiaz ſ. u. S. 168. 
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gadiz i elli sinni ok fekk peirar konu, er Unnr het (Eyrb. 7,6). — 
Dorgrimr kvángađiz vestr í Dijrafiord ok fekk Þórdísar Sürsdöttur 
(Eyrb. 12,2). — Gellir Þorkelsson kvángađiz; hann fekk Valgerđar, 
dóttur Þorgils Arasonar af Reykjanesi (Caxd. 78,8). In allen diefen 
Beiſpielen beobachten wir die Verbindung (N. N.) kvängadiz (.. ok) 
tekk (konu N. N.). — ... at mer væri d hi hugr at stadfesta rad 
mitt ok kvángaz ... daß mein Sinn anad ſtünòe, meine Lage 
3u befeftigen und mich zu verheiraten (Caxd. 43,1). — Er Der sd 
til at stadfesta rad þitt ok kodngaz Dir bietet fid die Gelegenheit, 
deine Lage zu befejtigen und did) zu verheiraten (Grett. 3,12). — 
kvängaz hat manchmal faſt die Bedeutung Hochzeit halten. En er 
at Heiri stefnu kemr, pd var Har veizla allveglig, er Egill kvángađiz 
Als er aber zu der Einladung fam, gab es eine großartige Hoc; - 
zeits-]Seier, als oa E. verheiratete (Eg. 56,11). — -.. 4 peiri 
vikunni, er umb var lidin, er hann skyldi kvángaz at Þverá ... in 
der eben verfloſſenen Wodhe, in der er fid auf Thv. verheiraten 
follte (Heid. 71,13f.). — Im übrigen feien nur noch wenige Proben 
gegeben: Arngrimr kvángađiz ok átti Þórdísi Bjarnar dóttur (Díga-6l. 
20,5). — Njáll spurdi Skarphedin, ef hann vildi kvángaz (Nj. 25, 11). 
— Þætti oss þat rädligast, at pu kvángađiz eptir því, sem þú mæltir 
i fyrra sumar Es würde uns am ratfamjten erjcheinen, daß du 
dic) verbeiratetejt ent)predjend dem, was du im vorigen Sommer 
ſagteſt (Sard. 45,15). — Ok ekki mun ek kvángaz i brüd, ef ek nái 
eigi þessu rädi Und ich werde mich nicht ſobalò verheiraten, wenn 
ich niq;t diejen [Beirats-]Plan verwiriliche (Caxd. 70,13). — en 
sidan hann kvängadiz, áttu þau Jöfridr Gu born aber ſeit er fid 
verheiratet hatte, hatten er und J. zehn Kinder (Eg. 79,12). — 
En Vigfüss andadiz litlu sidarr en hann kvängadiz Aber D ſtarò 
baló, nachdem er ſiq; verheiratet hatte (Diga-6l. 5,18). — Auch 
beim Wiederverheiraten gebraucht man einfach kvángaz, fo in dem 
vorhin aus Eyrb. 7, 6 zitierten Beiſpiel. ähnlich Grett. 70, 2: Pördr, 
fadir þeira, hafdi kvängaz i elli sinni Ihr Vater Th. hatte Jid) 
in feinem Alter [wieder] verheiratet. Ygl. Flöam. 146, 8f. 

Sehr häufig ift das adjektiviſche Partizipium Präteriti kvangadr. 
Wir begnügen uns mit der Dorführung ganz weniger Beiſpiele: 
Yngvarr var madr kvängadr ok átti dóttur, er het Bera (Eg. 20,2). — 
Hann var kvängadr ok átti son, er Lambi het (Eg. 77,6). — Hann 
var kvangadr ok átti tvá sonu vid konu sinni (Hrafnk. 97,15). — 
Hann var kvángađr madr ok átti tvá sonu (Diga- Gl. 1,4). — Ospakr 
var kväangadr; hann átti son þann, er Glümr het (Eyrb. 57,1). — 
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Þorkell var kvangadr madr; Dorgerdr hét kona hans (Ljösv. 18,103). — 
Hann var kvängadr madr, ok het kona hans Hallbera (Nj. 57,2). — 
Hann var kvängadr madr, ok hét Ästridr kona hans (Reykd. 5,3). — 
Hann var kvängadr madr, ok het kona hans Borbjorg (Rentò. 23, 2). 
— Atli var kvángađr; kona hans het Aslaug ok var dóttir Bryn- 
jölfs ens gamla (Thorſt. Hv. 4,23). — Kraki var vel audigr madr 
(ein fehe reicher Mann) ok kvdngadr madr, ok hét kona hans 
Gudrun (Thorſt. Hv. 6,6). — Hann var ok kvängadr madr ok átti 
d konu, er Dorgerdr er nefud ... und hatte die Frau, die Th. 
genannt ijt (Reytd. 23,7). — Eyvindr var heima med fedr sinum, 
en Sámr var kvängadr ok bjó á nordanverdum dalnum E. war zu 
Poule bei feinem Vater, aber S. war verheiratet und wohnte im 
nördlichen Teil des Tales (Hrafnk. 97,18). — Helgi zu feiner Frau: 
Ek Dykkjumz vel kvängadr vera, ok ætla ek at unna þessu, medan 
okkart lf vinnz Jo dünte mic) gut verheiratet, und gedente, mid) 
de/fen zu freuen, ſolange unfer beider Leben währt (Däpnf. 38,9). 

ökvängadr: Allir váru þeir Ökvängadir, synir Njáls Alle waren 
fie unverheiratet, die Söhne Mjals (Nj. 25,10). — Hann var ungr 
madr ok ökvängadr (Sinnb. 61,24). — Statt Dellen auch 

kvanlauss: Gengu menn þá mjok sleitum; sóttu Heir er kvan- 
lausir váru á hendr þeim er kvängadir váru Die Leute (auf der 
Amerila-Erpedition) gerieten in arge Streitigleiten: Die, die ohne 
Frauen waren, griffen die an, die verheiratet waren (Eir. 44, 13f.)- 
Die andere Handſchrift (A) hat ókvæntir—kvæntir anſtatt kudnlausir 
—kvangadir. — En þó skortir þik einn hlut: at hu ert kvdnlauss 
Aber doa fehit es dir an einem Puntte: daß du ohne Frau bijt 
(Datnsd. 12,1). — ... komum i Saurbæ til Bersa, hann er kvanlauss 
(Korm. 14, 5). 

kvena(2) dt nicht fo häufig wie kvangaz, wird aber im übrigen 
ähnlich gebraucht wie dieſes. Hann lagdi hug d Kolfinnu ... en 
Hallfredr vildi eigi kvenaz Er (Hallfred) warf ein Auge auf X. 
aber 5. wollte Lo nicht verheiraten (Hallfr. 87,33). ... at þú 
munt stadfesta rad þitt ok kvenaz ... daß du deine Lage befejtigen 
wirft und dich verheiraten (Caxd. 7,3). — Ich verweiſe noch auf 
Viga⸗Gl. 5, 11; Reykd. 14, 9. — Nie ift mir in den Familiengeſchichten 
der bei kvángaz, wie wir ſahen, fo beliebte Typus ann kvantız 
ok fekk konu ... begegnet. Dagegen gibt es bei dieſem Verbum auch 
in den Familienſagas aktive oder tranſitive Konjtruftionen: Hon veik 
d vid Onund, at hon vildi kvæna Óláf, frænda sinn ok vildi, at 
hann bædi Alfdisar ennar barreysku Sie wandte fid an O. damit, 
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daß fie ihren Entel O. verheiraten wolle, und wünſcte, daf er 
um A. anhielte (Grett. 10,2). — Hofdu peir kvæntan hann ok lagt 
til fé med honum Sie hatten ihn verheiratet und ihm Geld zu- 
geſchoſſen (Sinnb. 69,11). 

kvæntr genau wie kvángađr gebraucht: Hann var kventr madr 
ok átti eina dóttur, er Ingibjorg het (Dropl. 144,11). — Hann var 
vitr madr ok kventr ok átti dóttur gjafvaæta (Grett. 40,1). — Hann 
var kvaentr madr, ok hét Borgerdr kona hans (Band. 27,5). — Pat 
vissa ek fyrir longu, at ek var vel kventr, en þó vissa ek eigi, at 
ek væri svá vel kventr Das wußte iq; längt, daß id gut beweibt 
war, aber dennoch wußte id nidt, daß id fo gut beweidt wäre 
(Gisl. 33,17). — Er þat bedi, at ek em vel kventr, enda em ek henni 
trúr Beides ijt der Fall. daß iq; gut beweibt bin, und daß iq; 
ihr treu bin (Thorſt. Std. 220,16). — Hann var kventr ok hlitti 55 
eigi peiri einni saman Er war beweibt, begnügte fid fed oc; nicht 
mit diejer allein (Dropl. 152,30). — Den einzigen Beleg für ökventr 
ſ. oben unter ökvangadr. 

Unverbeiratet von Frauen wird durch folgende Wörter aus⸗ 
gedrückt: 

ögefin: Pau toludu lengi hätt; bar kom, at hann spurdi, hvárt 
hon væri ögefin Sie Jpradjen lange laut; da fam es, daß er fragte, 
ob Le unvergeben wäre (Nj. 33,8). - Asdis var ögefin ok þótti vera 
enn bezti kvennkostr A. war unvergeben und galt als glänzende 
Dartie (Grett. 13,9). — Hon var ögefin, vel at ser ok skorungr 
mikill Sie war noq; unverbeiratet, wohlanjtändig und eine tüchtige 
Derjönlichfeit (Korm. 13,25). — Hon var Ad ögefin í annat sinn 
Sie war damals (nach ihrer Scheidung von Brut) abermals un- 
vergeben (Nj. 18,1). 

ögipt: ... systr hans, þær er ögiptir váru feine Schwejtern, Jo, 
weit Le unverheiratet waren (Caxd. 5,1). — På taldi Þórarinn upp 
konur ber, sem váru í Borgarfirdi ögiptar Da zählte Th. die Frauen 
auf, die im Borgfjord good unvergeben waren (Nj. 13,6). 

mannlaus entſpricht dem vorhin angeführten kvanlauss: Pat 
hyggjum ver, at þú verdir at sitja nokkura vetr mannlaus, ef Bü 
skalt bida Kjartans Wir denten, du wirft noq; einige Jahre ohne 
Mann figen müjjen, wenn du auf Xj. warten ſollſt (Caxd. 42,9). 

Während wir mit Bezug auf den Mann in den Familienſagas 
nur zweimal einen Ausdruck für ver helraten (tranſitiv) fanden (kvena), 
dagegen zahlloſe Belege für fid ver heiraten, iſt das Verhältnis in 
Bezug auf die Frau gerade umgekehrt: Daß — außer bei einer Witwe — 
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nie gejagt wird: fie verheiratete fid, iſt bereits hervorgehoben worden. 
Jetzt wollen wir an Hand einer Auswahl von Belegen die typiſchen 
Derwendungsarten von gefa und gipta (eine Frau) verheiraten feft- 
ſtellen. Doch zuvor feien noch einige kurze ſprachvergleichende Be- 
merkungen daran geknüpft. 

Die Tochter einem Manne geben ift eine in den meiſten indo⸗ 
germaniſchen Sprachen gebräuchliche Ausdrucksweiſe für ole Tochter 
mit einem Manne verheiraten, etwa altind. da-, gr. dldwuı, lat. 
(in matrimonium oder nuptum) dare, tohar. e- 1); daneben wird ein 
Kompofitum des Wortes für geben verwandt, wie z. B. gr. ᷑xòlôcamet, 
ai. pra- da, ruſſ. vydatꝰ (ipf. vydavato), lit. iszdäti2). Ebenſo ift der 
techniſche Ausdruck im Angelſächſiſchen forgiefan. Man kann alſo in 
der Theorie auch in dem altn. gefa ein älteres Kompoſitum mit laut⸗ 
geſetzlichem Schwund des vortonigen Präfixes annehmen. — gipta hat 
man als Denominativum zu gipt (f.) Gabe aufzufaſſen, womit got. 
fragifts Verleihung, Verlobung zu vergleichen ift. gipta alfo genau 
überſetzt zur Gabe maden. — Es braucht kaum beſonders erwähnt 
zu werden, daß in dieſer Ausdrucksweiſe vergeben, zur Gabe maden 
ſich deutlich die unſelbſtändige Stellung des Weibes widerſpiegelt. 

Ein Bedeutungsunterſchied zwiſchen gefa und gipta liegt nur in⸗ 
ſofern vor, als gipta nie geben in allgemeinem Sinne bedeutet, ſondern 
ausnahmslos (eine Frau) verheiraten. Im übrigen unterſcheidet fih 
gefa in dieſer prägnanten Bedeutung von gipta im Gebrauch nicht, 
ſoweit ich das aus dem Material der Isländergeſchichten habe be⸗ 
obachten können. Auch in den Eddaliedern fungieren gefa und gipta 
in dieſer Bedeutung als Synonyme. Wir werden deshalb im Şol- 
genden beide Wörter nicht ſtreng von einander trennen, zumal die 
handſchriftliche Überlieferung der Quellen häufig zwiſchen beiden ſchwankt. 

Pd gipti hann Ragnhildi, dóttur sína, Arnfinni jarli (Eg. 59,5). 
— Pa gipti hann Pörunni hyrnu, döttur sina, Helga enum magra 
(Card. 3,1). — Ottarr gipti Valgerdi, dóttur sina, stafhylzkum manni 
(Datnsd. 41,11). — Flosi gipti Ja Kara Hildigunni, brödurdöttur 
sina, er Hoskuldr Hvitanessgodi hafđi átta (... die 5. ... gehabt 


) somäp länt em (I. Sg. Konj.) E pre ne cu, älyek yäslus täke Ai Wenn 
ich did dem einen König gebe, werden die anderen meine Feinde werden, 
jagt König Mahendrafena zu feiner Tochter Bhadra (Todhar. Sprachreſte hgg. 
von Sieg u. Siegling, Nr. 6a 3). 

2) In allen dieſen Kompoſita kommt im bejonderen das Fortgeben des 
Mädchens aus dem Haufe ihres bisherigen Mundwarts zum Ausdrud; vgl. E. Der, 
mann, N. 6. 6. W. 1918, 221; W. Schulze, K5. 40, 401 A. 6. 


gefa und gipta. | 167 


hatte Nj. 159, 9). — En um värit gipti Sigurdr jarl Gilla jarli 
Nereidi, systur sina (Nj. 89,31). — Ketill flatnefr gipti Audi, dóttur 
sina, Ólafi hvíta (Erb. 1,8). Ähnliche Beifpiele begegnen ſehr häufig. 
Das Dativobjekt kann auch — freilich ſeltener — fehlen: Par gipti 
hon Gró, dóttur Þorsteins rauds (Caxd. 4, 9 11). — ‚.. Zviat honum 
var hugr d at gipta hana (Nj. 9,10). — Eitt haust gipti dóttur sina 
büaudi á Øxnafelli (Diga-Gl. 20,24). — En dætr hans skulu par 
upp fedaz, til þess er ek gipti ber (Eg. 26,9). 

( Öttarr) kvaz heldr vilja gefa honum konuna med sæmå, en hann 
fifidi hana med vanvirdu (Datnsd. 37,12). — Avalda var litit um 
Hat ok vildi gipta honum dóttur sína (Hallfr. 87, 32). In diefen 
beiden Fällen ſteht das geſetzliche gefa (ipta) dem ungeſetzlichen 
Liebes verhältnis gegenüber. 

Mitunter enthält gefa, auf zwei verſchiedene Objekte bezogen, die 
zwei Bedeutungen zur Heirat geben und übergeben gleichzeitig: 
Honum vil ek ok gefa konu mina ok son minn til uppfœelu (Eg. 9,11). 
— Ek mun gefa þér til Gudrünu, dóttur mina, ok feit allt (Nj. 64,3). 

Außerordentlich häufig ift die Verwendung des paſſiven Parti- 
zipiums gefin und gipt, entweder mit zugefügtem Dativobjekt oder ab- 
ſolut. Auch hierfür werden ganz wenige Proben genügen: 

Mit Dativobjekt: ok var hon gipt manni (Nj. 13, 8). — Gudridr ... 
var manni gefin [gipt S] (Gisl. 37,9). — Dorbjorg ... var gipt vestr 
i Vatnsfjord Ásgeiri Knattarsyni (Caxd. 31,3). — Berghora Oläfs- 
dóttir var gipt vestr i Djüpafjord Þórhalli goda (Caxd. 31,6). — Hon 
var gipt Steingrími i Sigluvik (Diga-6l. 5,15f.). — Jöreid het dóttir 
þeira, er gefin var Sidu-Halli (Dropl. 144,16). — Ek var ung gefin 
Njáli (Nj. 129, 17). — Oft kehren Stellen folgender Art wieder: Ari, 
sonr Borkels sürdels, bidr hennar, ok var hon honum gefin [gipt S] 
med miklu fe A., der Sohn Th.s, wirbt um fie, und fie wurde ihm 
mit viel But gegeben (Gisl. 1,4). — Hennar bad Ormr ..., ok var 
hon gefin honum (Caxd. 78,5). — Hennar bad Bidrandi, ok var hon 
honum gefin (Dropl. 144, 8). — Eine Geldheirat wird durch die Wendung 
gefin (gipt) til fjár oder til penninga ausgedrückt: Hon var gefin til 
fjár Birni ok unni hon honum ekki mikit Sie war dem Bj. um des 
Geldes willen gegeben worden, und fie liebte ihn nicht ſehr 
(Ni. 148,7). — Hafdi Bördis verit gipt Atla til fjár (Häv. 40). — 
Hafdi hon verit gefin honum til fjár (Grett. 87,1). Genau fo Thörd. 
Hr. 26. — Vígdis var meir gefin til fjár en brautargengis (... als 
3u ihrer Sicherſtellung Caxd. 11,4). — Hann var hrymdr mjok, ok 
var hon til fjár gefin Er war Jehr gedredlidh uſw. (Dropl. 153,2). 
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— en Dorvardr var litilmenni, ok var hon mjok gefin til fjár 
(Groenl. 53, 26) 1). -.. . ok var hon gipt til penninga honum Hrafni 
(Ggm. = Jsl. Sornf. I 96, 25). 

Ohne Dativobjekt: ok víst ætla ek ydr til þess betr felda, at 
ber verid detr fodur ydvars ok verid giptar und gewiß Halte ich 
auc; für beffer dazu geſchaffen, da ihr Töchter eures Vaters 
wäret und wäret verheiratet worden, jagt Thorgerd zu ihren Söhnen 
(Caxd. 53,6). — Eda eru ber eigi giptar? Sind fie denn nod) nidit 
verheiratet? (Bandam. 48,7). — Häufig find Ausdrüde folgender Art: 
Bjoern kvaz bot hyggja, at dóttir hans mundi eigi vera betr gipt 
Bj. fagte, er meine, feine Tochter fönnte gar nicht beſſer ver- 
heiratet fein (Caxd. 9,16). — Vist hygg ek E vel gefna Gewiß 
Halte ich dich für gut verheiratet (Ljösv. 13,70). — ok Hötti sú betr 
gefin, er Boryrimr ætti und es galt die als beffer verheiratet, die 
(Obj.) Th. Hätte (Diga-6l. 11,83). — ok sú kona pykki mer vel gipt 
[gefin V], er honum er opt (Caxd. 70,19). — Sú kona er vel gefin, 
er honum er (£jósv. 12,23). — ok honum þótti dóttir sín vel gipt 
(Eg. 9,21). — Eigi ætla ek, at our kona sé betr gefin [gipt v. I.] 
en ek (Svarfd. 22,28). — ok er sú kona illa gipt [gefin v. LL er þú 
átt (Nj. 11,14). — ok enn gørr veit ek nú, hversu ek en gefin Und 
noģ genauer weiß ið nun, wie iq; verheiratet bin (Bjarn. 24,18). 

Es fei noch ein Fall angeführt, in dem gipt ironiſch gebraucht 
iſt. Die ſchöne Steingerd iſt von Wikingern geraubt; ihr Liebhaber 
Kormat ſchwimmt nachts zuſammen mit feinem Bruder heimlich an 
das Wikingerſchiff heran, um fie zu befreien: Steingerdr var 2 lypt- 
ingu ok gipt manni St. war auf dem Oberòed und einem Manne 
vergeben (Korm. 53, 20); dieſer Geſelle wird gleich darauf ihr Brau- 
tigam’ (brüdgumi) genannt. 

gipta (konu) fra ehm. bedeutet eine Frau verheiraten und fie 
Öadurdd einem anderen Bewerber entziehen Pess bid ek, at pu 
látir eigi gipta konu frå mer Darum Ar iq́; did), daß du mir 
das Mädchen nicht weggeben läßt (Diga-6l. 14,48). 

giptaz ſiq; verheiraten wird, wie ſchon bemerkt, met von einer 
jhon einmal verheirateten Frau gebraucht, 3. B. Litlu sidarr giptiz 
Þórdís Berki enum digra Baló darauf (nah dem Tode ihres erften 
Mannes) verheiratete Th. fid mit B. (Eyrb. 12,5). — Ok. med 
frænda sinna rddı veikz hon eigi undan pessum ráđahag, ok giptiz 
Dorgerdr Herjólfi Und mit Sujtimmung ihrer Gefippen lehnte fie 
(die Witwe) die Heirat nicht ob, und [jo] verheiratete Po Th. 

) Das Dativobjekt honum fehlt in dieſen drei letzten Beiſpielen nur äußerlich. 
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mit H. (Caxd. 7,37). — ... ok giptiz hon Valgardi án rddi allra 
frænda sinna und fie (die geſchiedene Unn) verheiratete fid mit D. 
ohne die Suftimmung aller ihrer Gefippen (Nj. 25,4). Dal weiter 
noch Caxd. 20,13; 42,8; 60,11; Reykd. 30,95; Thörd. Hr. 49. — Don 
unverheirateten Mädchen wird das Wort in den Isländerjagas, wenn 
ich recht fehe, nur zweimal gebraucht:. kvaz fúsari, at giptaz 
Bolla á sinni sveit en ókunnum manni lengra i brott (Thordis) er- 
Harte, fie wolle fid lieder mit B. in ihrem Heimatsgau ver- 
heiraten als mit einem unbefannten Manne weiter fort (Caxd. 
70,20). — Bat er erit eitt til ..., ef þú vill eigi giptaz, at pd mun 
ek engan kost å gera Das allein genügt, wenn du did) nidjt ver- 
Heiraten willft, daß id gar nicht erſt Bedingungen ſtelle (Nj. 97,8). 
— Man beachte, daß niemals gefaz in dieſem Sinne begegnet. 

Das Verbalabſtraktum gipting ift in den Familiengeſchichten felten: 
Spyrr Jokull eptir um gipting hennar J. erkundigt fid nad) ihrer 
Derbeiratung (Sinnb. 56, 2). 

Das in den Sagas allgemein gebräuchliche, dem Verbum gefa 
entſprechende Subſtantiv ift vielmehr gja ford, deffen zweites Kompo- 
ſitionsglied in eiginord, bönord, metord, godord, legord, vitord u. a. 
wiederkehrt und etymologiſch wohl zu verda gehört. — gjaford be- 
deutet die Dergedung des Mädchens; es iſt das Gegenſtück zu dem 
bald zu beſprechenden Worte vanfang: Gjaford ift vom Standpunkt 
des Mädchens oder deren Mundwalts aus geſehen, van fang vom Stand: 
punkt des Mannes aus. Die Beiſpiele werden das deutlich zeigen: 

Egil redet ſeiner Tochter Thorgerd zu, Olafs Werbung anzu⸗ 
nehmen: En svá liz oss, sem slíkum málum sé vel felt at svara, Bei 
at petta gjaford er gofugt Es feint uns aber, daß es leicht Jet, 
auf foles Angebot zu antworten, weil die Heirat vornehm ijt 
(Caxd. 23,6). An der Parallelitelle der Eigla (78,4) heißt es: Egill 
kunni ll deili á Óláfi ok vissi, at þat gjaford var gofugt, ok fyrir 
Dvi var Dorgerdr gipt Óláfi E. fannte alle Derhältnijje ©.’s und 
wußte, daß diele Heirat vornehm war, deswegen wurde Th. dem 
O. gegeben. — Bolli fekk Sigridi gjaford gofugt B. verſchaffte der 
S. eine vornehme Heirat (Lard. 88,9). — Vil ek ekki sampykki bar 
til gefa, at gefa mödur mina gofga lausingjanum eptir gofugt gjaford 
Jý will meine Sujtimmung nicht dazu geben, meine vornehme 
Mutter dem Freigelaſſenen zu geben nad) ihrer vornehmen Heirat 
(Valla⸗Cj. 1, 36 ff.). — ok vissi hon, at hann var mesti merkismadr 
ok Hat gjaford var allgott und fie wußte, q aß er ein bedeutender 
Mann und die Heirat ſehr gut war (Eg. 9,16). — ... en kvat 
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hana göds gjafords verda und jagte, fie fei einer guten Heirat 
wert (Eir. 30,1). — ... ef hon þætti ber svå litils gjafords verd 
wenn fie dir einer fo geringen Heirat wert ſchiene (Eir. 12,15). — 

. at þú fáir mer bat gjaford, at mer Bykki jafnt vid þetta Daß 
du mir eine folde Heirat verſchaffſt, die mir diefer gleiq;wertig 
Scheint (Gisl. 30,19). — ... Dviat ek vænti mer eigi framarr gjafords 
en fviliks Denn iq; fann mir feine bejjere Heirat denfen als eine 
Jole (Thörd. Hr. 49). — Er pat mikill harmr, er þvílík kona skal 
hafa svá öskoruligt gjaford Es dr das ſehr zu Dbeflagen, daß eine 
ſolche Frau eine fo wenig hervorragende Heirat haben foll (Caxd. 
15,25). — Thorlaug jagt zu Geirlaug: Hefi ek engan hlut til jafns 
od þik nema gjaford In nits fann (o mid) dir gleich ſtellen 
außer in der Heirat (Cjosv. 13,69). Th. meint, ihr Mann fei dem 
Manne der G. ebenbürtig. — In allen dieſen Fällen hat gjaford faft 
den konkreten Sinn Mann, gerade jo wie kvanfang oft fait die Be 
deutung Frau hat (f. u.). — Andere Beiſpiele find: Verda mætti per 
ok styrkr at manninum, ef pu efldir hann med megdum ok gjafordi 
dóttur pinnar Dir fönnte der Mann aud) eine rechte Stüge fein, 
wenn du ihn Ödurd) Derſdhwägerung und die Heirat deiner Tochter 
ftärfteft (Datnsd. 5,12). — Hvar til ætlar þú um gjaford dóttur 
Hinnar, ef pú vill eigi gipta synmi Illuga svarta? Wohin dent/t du 
denn mit der Heirat deiner Tochter, wenn du fie nicht einmal dem 
Sohne I.'s des Schwarzen geben willit? (Gunnl. 16,17). — Eigi 
mundi þessi gjafordı svá skjótt ráđit hafa verit, ef ek hefda þetta 
vitat Nit wäre über diefe Heirat fo Jonge! entfhieðen worden, 
wenn ic) das gewußt hätte (Hoensn. 18,3). — Hann spyrr nú gjaford 
Gudrünar ok brá sér ekki um pat Er erfährt nun Oe Verheiratung 
und war darüber nicht betroffen (Lard. 44,3). — Spurdi Signý nú 
gjaford sitt ok lét ser fátt um finnaz S. erfuhr nun ihre Derheiratung 
und äußerte Ra unzufrieden darüber (Hard. 5, K.3). — A þingi 
um sumarit var talat um gjaford Helgu Auf dem Thing im Sommer 
wurde über Helgas Verheiratung geſproqqhen (Flo am. 156, 3). — 
ok mun ek nita pessu gjafordi und iq; werde diele Heirat ab- 
Schlagen (Slöam. 134,7). 

gjaford iſt kein juriſtiſcher terminus; wenigſtens begegnet er weder 
in der Grágás noch in den altnorwegiſchen Geſetzen. 

Während die oben beſprochenen Wörter Avangaz und kvanaz den 
generellen Begriff ich deweiden wiedergeben, ohne die Heirat näher 
zu ſpezialiſieren — man denke an Wendungen wie hann var kvangadr 
(madr) —, muß bei dem Ausdrud fa konu jtets die betreffende Frau 
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näher charakteriſiert werden, met durch Nennung ihres Namens oder 
Bezugnahme auf die zuvor Genannte, mitunter auch nur durch ein be⸗ 
zeichnendes Attribut oder durch ein kennzeichnendes Wort anſtelle 
des allgemeinen Wortes Frau. 

Für dieſen zweiten Fall greife ich folgende Proben heraus: en 
Hvi at eins er Kjartani fullbodit, ef hann fer göda konu aber nur 
dann ijt Ars An/prüdjen genügt, wenn er eine tüchtige Frau 
befommt (Caxd. 42,6). Übrigens enthält dieſer Satz eine ſyntaktiſche 
Merkwürdigkeit, indem hier f4 den Akkuſativ regiert, während ſonſt 
bei dieſem Verbum in der prägnanten Bedeutung Heiraten der Genetiv 
ſteht, der wohl nach Art des Genetivs in der Verbindung bidja konu 
zu beurteilen ift. Der Akkuſativ in unſerem Beiſpiel ift eine Seltenheit; 
er findet fih 3. B. noch Gisl. 5,2. — Uni kvad hann eigi mundu 
skaplyndi til Bess eiga, at fü gödrar konu A. ſagte, er (Hrolleif) 
würde nicht den Tharafter dazu haben, um eine tüchtige Frau zu 
befommen (Datnsd. 18,10). — . pótt þú hefir fengit ambättar 
obwohl du [nur] eine Sflavin geheiratet haft (Eg. 56,52). 

Bei der Beſprechung von kvángaz führten wir bereits eine Anzahl 
von Beifpielen an, in denen fih die Derbindung fand: hann kván- 
gadiz ok fekk (konu) .... Mit hann kvängadiz wurde dabei ganz 
allgemein die Tatſache angegeben, daß er fih verheiratete, mit ok 
fekk . . . wurde die Heirat individualifiert. — Im übrigen führe ich 
aus der erdrüdenden Stoffülle nur wenige tnpijche Beiſpiele an: Dann 
vetr bad Geirr, sonr Ketils, Pörunnar, döttur Skallagrims; ok var 
Hat at rddi gort; fekk Geirr Þórunnar In diefem Winter warb 
G. um Ch. . , und dies fam ou zur Ausführung; G. er- 
Hielt Th. (Eg. 39,4). — Grimr Kveldúlfsson bad Beru til handa ser, 
ok var Pat at ráđi gort. Fekk Grimr Bern Hann vetr Gr. ward 
für fi) um B., und es wurde dies zur Ausführung geöraqit, Gr. 
erhielt B. (Eg. 20,3). — ok bad hann Droplaugar ok fekk hennar 
(Dropl. 149,14). — Fór Hat bd fram, at Eyvindr fekk Sigridi Es 
fam dies zujtande, daß E. S. befam (Eg. 22,37). Sehr beliebt find 
Ausdrücke von folgendem Typus: Hann fekk peirar konu, er Hildr 
het, dóttir Eyvindar sorkvis (Hallfr. 85,31). — Dat sama vár ... fekk 
Kolr Porgerdar, dóttur Þorsteins rauds (Caxd. 5,10). — Pann vetr 
fekk Porfinnr Seunnar, dóttur Skallagríms (Eg. 56,16). — Hann fekk 
Hallfridar Þorkels dóttur ens háva frá Mývatni (Diga⸗Gl. 5,13). — 
Broddhelgi fekk Hollu Lýtingsdóttur, systur þeira bredra (Däpnf. 
28,8). — Hrafnkell fekk Oddbjargar, Skjoldölfs dóttur ór Laxárdal 
(Hrafnk. 96,14). — Schließlich feien noch folgende Beiſpiele gegeben: 
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Hann baud mer, at hann vildi megjaz vid þik ok fa dóttur þinnar ... 
Er entbot mir, daß er li mit dir verſqhwagern und deine Tochter 
Heiraten wollte (Band. 48,18). — Skarphedinn fekk Þórhildar ok var 
pó vistum med fodur sinum Sf. Heiratete Th., blieb aber dog bei 
feinem Vater wohnen (Nj. 25,11 ~ 12)1). — Hann fekk Gjaflaugar, 
dóttur jarls, ok for sidan austan um Kjol Er heiratete (Gi. die 
Tochter des Jarls, und zog dann weltwärts über das Mfölgebirge 
(Eyrb. 2,1). — Gunnhildr, kona min, er dóttir Bjarnar ok Alofar, 
beirar konu, er Bjorn hafdi Iggfengit Meine Frau G. ijt die Tochter 
. s und N. s, der Frau, die Bj. gejeglidh geheiratet hatte (Eg.56,47). 

Dieſe Beiſpiele werden genügen. Es ſei noch bemerkt, daß 7a 
konu kein eigentlicher terminus technicus des Heiratszeremoniells ift, 
ſondern gewiſſermaßen nur deſſen Endergebnis zuſammenfaßt. 

Das dem verbalen Ausdruck fü konu entſprechende Subſtantiv ift 
kvänfang (ntr.). Es iſt hierbei zu beachten, daß ſich in dieſem Kom⸗ 
pofitum das alte Wort für Ehefrau, *kvani erhalten hat, während in 
d konu das allgemeine Wort für Frau dafür eingetreten ift. — Auch 
hier ſcheint es mir zwecklos, ſämtliche Belege des überaus häufig an⸗ 
gewandten Wortes zu geben. Ich ordne die folgende Auswahl zunächſt 
nach den mit kvanfang verbundenen Derben. 

afla ser kväanfangs, wörtlich etwa ih einer Heirat bemädjtigen 
(zu afl Kraft): Sýndiz mer pat rdd, at Bu... afladir ber kvänfangs 
þess ens sama, sem hd var ord d komit Es fiene mir rätlid, daf 
qu dir eben jene Heirat verſchaffteſt, von der damals die Rede 
war (Caxd. 68,4). — Porbjorn aflar ser kvanfang (To. S. Gisl. 82,5). 

fa (ser) kvánfang (eine figura etymologica): ... ok æœtlađi at 
hann mundi hofdingi geraz, ef hann fengi gott kvdnfang ok mága 
stod ... und meinte, er würde Häuptling werden, wenn er eine 
gute Heirat erreichte und [dadurdj] eine ge an feinen Shwägern 
(Viga⸗Gl. 3,24). — Fer hann kvanfang gott, ok hefir margt manna 
fra honum komit (Dén. 53). — Fadir hans ræđir vid hann, at hann 
füi ser kvánfang ok bii Olafar Börisdöttur Sein Vater redete mit 
ibm, er jollte fid eine Beirat verfjhaffen und um O. anhalten 
(Thorſt. Hv. 5,8). — Konungr baut at fa Gunnari kvinfang ok riki 
mikit, ef hann vildi þar stadfestaz Der König erbot fid, ©. eine 
Heirat zu ver)chaffen und große Macht, wenn er fid dort an- 
fiedeln wollte Nj. 31,6). — Ek skal fa Per kvänfang (Nj. 81,3). — 
Par med fe ek ber frelsi ok kvänfang sæmiligt Dazu verfchaff ich 
dir die Freiheit und eine ehrenvolle Heirat (Tv. S. Gisl. 81,18) 

1) Dies ift ein Beiſpiel für die ſogen. Großfamilie in Alt-Island. 
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— Brátt ... vakdı Halli berserkr til þess vid Vermund, at hann mundi 

fá honum kvanfang mjok sæmiligt Baló regte der Berjerfer 5. dem 
D. gegenüber an, er follte ihm eine ſehr ehrenvolle Heirat ver- 
ſchaffen (Eyrb. 25,16). 

huga kvänfang ehm.: Hugat hefi ek ber kvánfang, frændi, ef 
Hu vill at minu rddi gera Jo habe dir eine Heirat zugedadht, mein 
Sohn, wenn du nad) meinem Rate handeln willſt (Nj. 26,6). — 
Etwas anderes Thörd. Hr. 16: Svá er mál med vexti, frændi, at mer 
leika kvänfong i hug, ok vil ek ráđa rddi mínu So liegt die Sade, 
Ohm, daß mir Geiratsgeðanten im Sinn liegen, und ic; will über 
meinen Plan ent/cjeiden. Der Plural kvánfong bedeutet hier nicht 
Heiraten — denn Asbjörn hat ein ganz beſtimmtes Mädchen im Sinn 
— fondern ließe fih etwa mit Heiratsgedanfen überjeßen!). 

kjösa ser kvanfong: heldr mælti hann hitt, ef hann kvæmi d 
Breidafjord, at hann mundi finna bæ Pinn ok metti ba kjósa sér 
kvänfong ór þínum gari vielmehr meinte er, wenn er nad) dem 
Breitfjorö fame, würde er deinen Gof aufjudjen und fiģ dann 
eine Heirat erfiefen (Band. 49,12). Hier bedeutet der Plural kjósa 
ser kvänfong etwa jo viel wie ich unter den verſchied enen Heirats- 
partien — der Angeredete beſaß mehrere Töchter — eine auswählen. 

leita (ser) kvänfangs: Nú vilda ek leita mer kvänfangs ok hafa 
Har til ydvart lidsinni Nun möchte ic; mir eine Heirat Jugen und 
dazu eure Gefolgſchaft haben (£jösv. 13,22). — Einnhvern tima segir 
Þorgils Bjarna, at hann vill leita ser kvänfangs Einſtmals Joer Th. 
dem Bj., af er fid eine Heirat Juden will (Slöam. 155,15). — 
Bjoryölfr ... hafdi leitat honum kvanfangs Bj. hatte ihm eine Beirat ` 
ausgesucht (Eg. 7,2). Eine andere Höfhr. hat dafür Bj. hafdi fengit 
honum kvänfang. — Rode vilda ek leita þér, fóstri, ok kvänfangs 
Jý mödjte mid) nad) einer Derjorgung für did) umtun, lieber 
Dflegeſohn, und naň einer Heirat (Nj. 97,1). - Eine etwas andere 
Konitruftion liegt Nj. 9,5 vor: Dat var einu hverju sinni, at þeir fedgar 
ræddu med ser, hvar Borvaldr myndi á leita um kvanfang Einſtmals 
begað es Ja, daß Vater und Sohn mit einander beredeten, wo 
fi Th. nad einer Heirat umjehen Jollte. 

Im übrigen führe ich für den Gebrauch von kvanfang noch fol: 
gende Beiſpiele an: Pat var gofugt kvanfang; var Gjaflaug ven kona 
ok ofláti mikill Das war eine vornehme Heirat: Gj. war Jdön 
und ſehr anjprudjsvoll (Caxd. 20,2). — Máttu svá til ætla, at ek 


1) Doch wäre es auch möglich, daß der Plural die verſchiedenen Heiratszere⸗ 
monien andeutet, wie der Plural kvandenir (ſ. u.). 
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mun framarla á horfa um kvänfangit Du fannſt damit renen, 
dab ich mit meiner Heirat höher hinausſtreben werde (Corp. 22, 24). 
— Pé kalladi hann Bjorn til sin ok spurdi, hvernig farit væri um 
kvänfang hans, hvárt bot hafđi gort verit at frænda rddi Da rief 
er Bj. zu fid und fragte, wie es mit feiner Heirat zugegangen 
wäre, ob fie mit Billigung der Derwanöten geſchloſſen wäre 
(Eg. 34,2). — En likar mer kvänfangit, ef þú mátt nd til handa 
mer Þessi konunni Aber mir gefällt fhon die Heirat, wenn du 
mir dieſes Mädchen verſchaffen tannjt (Reid. 14,14). 

Schon in vielen der angeführten Beiſpiele hatte kvanfang einen 
faſt konkreten Sinn, bedeutete beinahe ſoviel wie kona. Noch ſchärfer 
tritt das in folgendem Satze hervor: ... sagdi hann pd frafall 
Bärdar, ok bat med, at Bärdr hafdi gefit honum eptir sik lond ok 
lausa aura ok kvänfang pat, er hann !hafdı ddr dit... er ver- 
fündete Barös Tod, und dazu, daß B. ihm feine Liegen)djaften 
und Sahrhade vermaqit hatte ſowie die Heiratspartie, die er ſelbſt 
vordem gehabt hatte (Eg. 9,15). Eine andere Höfhr. (K) lieft auch 

. ok bar med konu pa, er Bärdr átti. 

geta konu iſt dem fa konu faſt ſynonym, aber ſehr felten ge⸗ 
braucht: Veit ek eigi, boor-s kona sitr, er mér sé mikit happ i at 
geta Id) weiß niit, wo die Frau Let, die zu erlangen für mid) 
ein großes Gluid wäre (Lard. 22,24). — Hann bad Puridar ok gat 
hana med miklu fé Er warb um Th. und erhielt fie mit viel Der- 
mögen (Lard. 31,2). V hat hier fekk hennar. — ... nema Glumr 
geti konu þessa til handa BDorgrimi ... wenn Gl. nicht d ieſes 
Mädchen für Th. erlangt (Diga-6l. 11,82). 

In dieſem Suſammenhang feien noch folgende Ausdrücke an: 
geführt: 

ætla konu ehm.: Þessu næst er Hat at segja, at Ljötölfi er kona 
ætluð innan ór Eyjafirdi af Modruvgllum, Þórdís, dóttir Gudmundar 
gamla Demnädjt ijt zu berichten, daß dem J. eine Frau beftimmt 
worden ijt aus dem inneren Injelfjord, von M., Tbordis, die 
Todjter G. s des Alten (Svarfd. 24, 1f.). Dieſer Ausdrud deutet 
nicht etwa auf irgendwelche Unſelbſtändigkeit Ljotolfs, ſondern nur 
darauf, daß ſeine Heirat unter Mitwirkung ſeiner Geſippen zuſtande 
kam, wie das auf Island allgemein üblich war. 

audit konu ehm.: Als bei einem Gaſtgelage mit bunter Reihe 
(f. o. S. 98 f.) Enjolf ſtets die vornehme Haustochter als Tiſchnachbarin 
erloſt, regt fih ſogleich der Klatſch: En Hut ræddu margir, at pvi 
mundi Bannveg i móti beraz, at honum mundi bar konu audit verda 
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Aber viele redeten darüber, daß es ſiq; deshalb Jo getroffen 
Gaben werde, weil ihm dort eine Frau be/djieden fei (Diga-6l. 4,7). 

verda kona ehs.: Sé ek, at pessi bunadr berr þér vel, ok er 
sannligt, at þú verdir min kona Jd fehe, daf dir dieler Pug gut 
Jteht, und es ijt nur richtig, daß du meine Frau wirft (Lard. 44,12). 

Während gjaford, wie wir oben zeigten, nur die Heirat vom 
Standpunkte des Mädchens oder ihrer Sippe aus bezeichnet und oft 
konkret nahezu im Sinne von Mann ſteht, kvánfang demgegenüber 
die Heirat von Seiten des Mannes aus bedeutet und oft dem einfachen 
Wort kona nahekommt, ift rad ein indifferentes Wort. In den meiſten 
Fällen tritt es zwar auf die Seite von kvdnfang, doch kann es prin⸗ 
zipiell ebenſogut vom Standpunkt des Mädchens aus — alſo wie 
gjaford — gebraucht werden. Ein weiterer Unterſchied liegt daran, 
daß in raa, das ja an fih einfach Nat, Plan u. ä. bedeutet, die 
Nüance hervorſchimmert, daß die Heirat nicht als eine einfache Tat⸗ 
ſache hingeſtellt, ſondern als eine planmäßig erreichte und zweckdienliche 
Einrichtung angeſehen wird. Charakteriſtiſch iſt das ſchon vorhin unter 
kvänfang angeführte Beiſpiel Nj. 97, 1: Ráds vilda ek leita ber, fóstri, 
ok kväanfangs. Die beiden Wörter find nicht junonym, wie F. Jönsjon 
in der Note zu dieſer Stelle meint, der Gedanke ift vielmehr: I 
möchte dir eine günjtige und did) verſorgenòe Partie (rad) ver- 
ſchaffen und die nötige Frau dazu (kvánfang). — Als etymologifce 
Parallele fei nur auf unfer Wort Hei-rat verwieſen. 

Den Standpunkt des Mädchens — alfo wie gjaford — nimmt 
rad in folgenden Fällen ein!): Hallgerð jagt, als fie hört, daß ihr 
Vater fie dem unbedeutenden Thorvald verlobt hat: ... enda Dykki 
mer rád þetta eigi svá mikils háttar, sem þér hetud mer und dazu 
Sojeint mir diefe Heirat nit von fo großem Wert, wie ihr mir 
ver/pradjt (Nj. 10,1). — enda pykki mér ekki rad þetta, er bo hefir 
sét fyrir dóttur þinni, jafnvirduligt, sem ber Dykkir vera und dazu 
foheint mir diefer Heiratsplan, den du für deine Todjter vor- 
gelehen hajt, leineswegs fo ehrenvoll, wie er dir erfaheint (Hard. 4, 
K. 3). — ok mun Avaldi eiga rad dóttur sinnar und A. wird die 
deiratsverfügung über feine Tochter haben (Hallfr. 89,1). — Um 
kvdmur þínar er mer ekki til Hamars, ok alla ek mer at annaz 
um rdd Helgu deine Bejudje in 5. dulde ið nicht, und ich gedente, 
mid um H. s Derbeiratung zu flimmern (Diga-Gl. 14,72). 

Auf beide Teile — und deshalb im Plural ſtehend — bezieht 

) Ich begnüge mich wieder mit einer Auswahl von Beiſpielen für die vers 
ſchiedenen Derwendungsarten von rdd. 
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ſich das Wort in der Verbindung rad takaz: Räd þau skyldu takaz 
at odru sumri die Heirat ſollte im nädj)ten Sommer Jtattfinden 
(Eg. 7, 15). Eine andere Lesart ift: ok skyldi brullaup verda at odru 
sumri. — Þórir lét vel yfir, er þau rdd skyldu takaz Th. nahm es 
wohl auf, daß dieje Heirat geſchloſſen werden ſollte (Eg. 42,4). — 
Skal ek vist leggja par od til, at þau rád takiz Gewiß werde id 
meine Worte zulegen, daß diefe Beirat zuſtanòe fomme (Eg. 56, 8). 
— Dorvaldr bad Droplaugar, ok tökuz Hau rad, ok áttu bau tvá 
sonu Th. freite um Dr., die Heirat fam zuſtande, und fie hatten 
zwei Söhne (Dropl. 144,32). — Lýkr svá med þeim, at rddin skyldu 
takaz Es ſchließt Jo mit ihnen, daß die Heirat zujtande fommen 
follte (Nj. 65,4). — En af tali þeira kom pat upp, at Styrr fastnadi 
Snorra goda Asdisi, dóttur sína, ok tökuz þessi räd um haustit eptir 
Aber bei ihrem Öe/präd fam das heraus, qaß St. dem Boden 
Sn. feine Tochter A. verlobte, und die Heirat fand im Heröſt 
anad Statt (Eyrb. 28,27). — Weiter fei noch verwieſen auf Viga⸗Gl. 
11,81; Reyfd.11,12f.; Nj. 97,9; Háv. 10 u. a. m. — Auh in der 
Rechtsſprache begegnet diefe Wendung, z. B. Grág. Kgb. § 144 (= N. O. 
XXII 32). 

Dom Standpunkt des Mannes aus geht rad in folgenden typifhen 
Fällen, die wir wieder — wie oben bei der Beſprechung von kvan- 
fang — nach den damit verbundenen Verben ordnen: 

gera rad: ... at ei var þetta rdd gort med sampykki Þóris, 
brddur hennar ... daß diele Heirat niit mit Sujtimmung ihres 
Bruders Th. zuſtanòe gelommen war (Eg. 34,3). 

hugsa rad: Dorfinnr léz hugsat hafa rdd fyrir honum Th. ſagte, 
er habe für ihn eine Heirat ausgedacht (Thorſt. Hv. 7,14). 

koma radi i hendr ehm.: Pri radı mun ek þér á hendr koma 
Dieſe Heirat werde iq; dir verjdjaffen (wörtlich in die Hände 
bringen; Datnsd. 12,1). 

leita (ser) rads: Hann hafdı skamma stund í búi verit, ddr 
hann fór ok leitadi sér räds ok bad konu peirar, er Ingibjorg hét 
Er war erſt furze Seit auf dem Dote, ehe er fid aufmaqte, fid 
eine Heirat Juchte und um ein Mädchen warb, das J. Hieß (Thorſt. 
Ñv. 4,1). — Ráđs vildu ek leita þér, fóstri, ok kvdnfangs (Nj. 97,1). 
— Þat vilda ek, Óláfr, at þér væri ráđs leitat Das wollte ið, 
Olaf, daß man dir eine Beirat ſuchte (Lard. 22,23). 

nd radi, wörtlich dem Heiratsplane nahen: ... at Hat var 
konungs ordsending, at Eyvindr nái ráđi þessu daß es des Königs 
Botſqhaft war, oͤaß €. die Heirat erlange (Eg. 22,36). — ok Har 
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til vilda ek hafa fullting Pitt, at ek neda bei radi und dazu mödhte 
ich deine Unterftügung haben, daß id diefe Beirat erlange (Eg. 
56,7). — ... til Hess, at hann nedi rddinu (Caxd. 29,18). — ... ef 
ek nái eigi þessu ráđi (Caxd. 70,13). — ok vill hann bidja ser konu, 
ok náir hann eigi rddinu, nema hann setiz aptr und er will um 
ein Mädchen freien, und er erreicht die Heirat nit, wenn er 
dort nicht wohnen bleibt (Nj. 149, 2). 

unna vel rädinu: Oſvifr fragt feinen Sohn beim Heimritt von der 
Hochzeit mit Hallgerd: Unnir hu vel rädinu? Bijt du mit der Heirat 
zufrieden? (Nj. 11, 2). 

vitja rdds, wörtlich den Heiratsplan auſſuchen- .. at fara at 
vitja rdds þess, er honum hafdi heitit verit hit fyrra sumar zu 
fahren, um ſiq́; die Heirat zu Holen, die ihm im vorigen Sommer 
verheißen worden war (Eg. 8, 12). Die Handſchrift B hat hier den 
Plural rada þeira, die Handſchrift K konu peirar. — ... ef Gunn- 
laugr kvæmi til ok vitjadi rddsins wenn G. dazufäme und fid feine 
Heirat holen wollte (Gunnl. 34, 22). 

synja rdds: en ver svorudum skjótt ok synjudum honum rddsins 
aber wir antworteten ſqinell und verweigerten ibm die Heirat 
(Eg. 64, 20). — en Þórir synjadi honum rddsins (Eg. 32, 2). — Dóttir 
min er eigi ögiptusamlig kona, ok mun ek synja ber radsins Meine 
Tochter hat Fein ungünjtiges Rusſehen, und ich werde dir die Beirat 
abſchlagen (Datnsd. 18,10). — konu ſtatt rads: en Horgrimi var 
synjat konunnar (Diga-Gl. 10, 45); ähnlich ebd. 4,16. 

girndardd: Veit ek, at svá mun vera, at báđum er girndardd 
Ich weiß, daß es fo fein wird, daß es für beide eine begehrte 
Beirat (Liebesheirat’) ijt (Nj. 33,18). 

Jafnredi ebenbürtige Heirat. Pat var allra manna mál, at med 
beim Kjartani ok Gudrünu Hœtti vera mest jafnredi þeira manna, 
er bi óxu upp Das war die allgemeine Meinung, daß es zwijchen 
Xj. und G. am eheſten von allen, die damals aufwudjfen, eine 
ebenbürtige Partie wäre (Card. 39,4). — med beim Ref var jafnredi 
fie und R. bildeten ein ebenbürtiges Paar (Gisl. 26,15). — Pat 
var talat af morgum monnum, at hat væri jafnredi, Pott Bjorn fengi 
hennar ser til eiginkonu Don vielen wurde geredet, das gebe eine 
ebenbürtige Heirat, wenn Bj. Jie fid zur Ehefrau nähme (Bjarn. 4, 20). 
— Gera mätt þú fyrir þvi kostinn, at þetta er henni jafnredi Du 
magjt die Bedingung Jo ſtellen, daß es ihr als ebenbürtige Heirat 
erſcheint (Nj. 34,22). — ... þótt þér sé eigi þar med ollu jafnredi, 
sem Hrefna er wenn es für did aud), wo es Hr. gilt, an völlig 
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eine ebenbürtige Heirat ijt (Lard. 45,15). — Dol noch Diga⸗Gl. 11,18. 
— Ein Gegenſatz zu jafnredi ift ofrdd: Porsteinn kvad ser þat ofrad, 
er kon stöd ein til alls erfs eptir Kraka; Porfinnr kvad vera jafnrœdi 
bedi fyrir ættar sakir ok mannanar Th. meinte, es Jei für ihn 
eine ju hohe Heirat, da fie allein Kr. zu beerben hatte, Th. Jagte, 
es jei eine ebenbürtige Beirat, Jowohl bezüglich der Berfunft wie 
der Bildung (Thorſt. Hv. 7,17). 

fullredi: Slikr madr er ósýnn til fullreda Ein folder Mann 
ijt ungeeignet für eine vollwertige Partie (Dalla-£j. 1,36). full- 
reda, wie die Haupthandſchrift lieft, ift Gen. Plur.; eine andere Lesart 
(d) ift fullredis (Gen. Sing.); zwei Handſchriften endlich (G; I) haben 
fullredi; dies könnte an fih Gen. Sing. eines Femininums (Typus elli) 
fein; da aber jafnredi ein Neutrum iſt, wird man bei fullredi dasſelbe 
Geſchlecht annehmen und fih alfo für fullreda oder fullredis entſcheiden. 

rddahagr bedeutet zunächſt allgemein etwa Lebenshaltung, 3. B. 
£ard. 45,16; Diga-6l. 5,38; Thorſt. Hv. 7,9; beſonders in der Der, 
bindung breyta radahag sinum til ... feine Lebenshaltung ändern, 
den Entjchluß faſſen zu ... (3. B. Card. 38,19; Vatnsd. 14,2; Valla- 
£j. 2,40; Grett. 91,2). — Wie nun rad allein in prägnantem Sinne 
Beirat bedeuten kann, jo drückt radahagr im beſonderen das Heirats- 
verhältnis und dann überhaupt die Heirat aus. Wir ordnen die 
folgenden Beiſpiele wiederum nach den zugehörigen Verben an. 

bregda rddahag (Dat.) ein Heirats verhältnis auflöfen. Petta 
Bykkir frændum Steingerdar övirding, er hann bregdr þessum ridahay 
Das erſcheint St. s Befippen eine Unehre, daß er (Kormal) die 
Heirat vereitelt (Korm. 13, 20). Kormak hatte den für feine Hochzeit 
mit Steingerd angeſetzten Termin gar nicht beachtet und ſo ſeine Braut 
einfach im Stich gelaſſen. — Er brugdit heim rädahag, þó at yar 
Zukkt Pat eigi likligt Dieſe Heirat Or verhindert, wenn eud das 
auch unwahrſcheinliq́; dünfen mag (Dalla-£j. 1,75). So jagt Halli 
zu ſeiner Mutter, nachdem er ihren Bräutigam erſchlagen hat. Die 
Haupthandſchrift hat hier rennt, etwa überrannt an Stelle von brugdit. 
— Bei einer Hochzeitsfeier bricht ein ſchwerer Streit aus und droht, 
die Hochzeit zunichte zu machen: Porsteinn kvad Hat eigi hæfa, at 
rädahag þessum væri brugdit Th. jagte, es zjieme Io niit, daß 
diele Beirat verhindert werde (Datnsd. 32, 10). — Bei einer anderen 
Hochzeitsfeier kommt es fogar zu einem Totſchlag: Eigi vildi Þorgils 
betr taka, en brugdu eigi rädahag þessum Th. wollte keine Geloͤ⸗ 
Aube annehmen, doň löſten fie das Heiratsverhältnis nicht auf 
(Datnsd. 44,17). 
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Ja rddahag ehm.: Pat skal ok fylgja, at ek mun fa Ber rddahag 
hann, at ollu sé betri, en sjá hefir verit Das foll auģ mit dabei 
fein, daß ich dir eine Heirat Schaffen werde, die in allem befjer 
fein foll, als diefe geweſen ijt, jagt Eyjolf zu Gislis Frau Aud 
(Gisl. 30,18). 

gefa rädahag ehm.: ... kvad Bjorn hafa gefit ser rädahaginn, 
ef hann andadiz eda kæmi eigi til Islands (Thord) erflärte, Björn 
habe ihm die Heirat vermacht, falls er ſtürbe oder nit nad) Js- 
land zurüdfäme (Bjarn. 9,12). Björn war mit Oddny vorerſt nur 
verlobt. 

heita rädahag ehm.: Honum skal at vísu heita rddahag Gewif 
ſoll man ihm die Heirat ver/predjen (Caxd. 59,18). 

komaz at rädahag: En þó mun ek undir þetta jüttaz, ef ek skal 
d audveldliga komaz at rädahagnum Troßdem werde iq; darauf 
eingeben, wenn id) dann leichter zu der Heirat Zomme (Eyrb. 28,15). 
— Muntu komaz at rddahag vid hana, ef þú vill Du fannjt zu der 
Beirat mit ihr Zommen, wenn du nur willjt (Hallfr. 87,1). — Eine 
etwas andere Honſtruktion findet fih Thoͤrd. Hr. 21: Bei einer Der, 
lobung wird ausgemacht, daß der Bräutigam fih erft noch bis zu drei 
Jahren in der Welt umſehen ſoll; kehre er innerhalb dreier Jahre 
nicht zurück, fo folle die Verlobung damit aufgehoben fein, kemr hann 
fyrr til lands, þá er hann kominn til radahags vid Sigridi kommi 
er [aber] vorher ins Land zurüd, Jo ijt er zur Heirat mit &. ge- 
kommen. 

mæla til rädahags vid: Hann vill mæla til rddahags vid Gud- 
runu, frændkonu þina Er will Le um die Heirat mit deiner Der- 
wandten G. bewerben (Cjoͤsv. 13, 39). 

mæla fyrir rädahag: Grimkell for til hofs Porgerdar horga- 
brüdar ok vildi mæla fyrir rädahag þeira Þorbjargar Gr. begab 
Jid zum Heiligtum der Thorgeró Tempelbraut und wollte für die 
Heirat Indridis und Thorbjörgs reden (= beten) (Hard. 42, X. 19). 

nd rddahag vič: ... ef hann náir rddahag vid mik wenn er 
zu der Heirat mit mir gelangt (Lard. 20,13—16). — ef hann negt 
ráđahag vid mik (Caxd. 59, 17 ~ 60,9. 15). 

tekz rädahayr: Ok réz bat af, at rädahagr skyldi takaz med 
beim Gudrünu ok Þorkatli und es wurde Dbe/djlo/fen, daß eine 
Heirat zwiſchen ©. und Th. zuftande Zommen ſollte (Corp, 68, 16). 

vekja um rädahay vid: Ok eptir jólin vekr Karlsefni vid Eirik 
um rddahag vid Gudridi. Und nad) Jul fragt X. bei E. an wegen 
der Heirat mit G. (Eir. 20, 17f.). Die andere Handſchrift (A) hat 
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. vekr K. bönord fyrir E. um G. ... bringt K. feine Werbung 
bei €. vor um ©. 

vikjaz undan rddahng: ok med frænda sinna ráđi veikz hon 
eigi undir þessum rddahag Und auf den Rat ihrer Geſivven hin 
entzog fie ſiq́; diefer Heirat nicht (Caxd. 7,37). 

vitja rddahags: Thord jagt zu Björn: ok far þú miklu heldr 
med mer i sumar üt til Islands til frænda ‘þinna gofugra ok vitja 
rddahags þíns und fahr lieber mit mir im Sommer nad) Island 
zu deinen vornehmen ©ejippen und fude zu deiner Heirat zu 
Zommen (wörtlich fude dein Heiratsverhdlinis auf) (Bjarn. 7,31f.). 
Björn hat in Island feine Verlobte Oddny zurückgelaſſen. 

ætla rädahag: Vita skaltu Pat, Griss, at þú skalt fjándskap 
minn hafa, ef þú ætlar ber penna rddahag Wifjen ſollſt du, Gris, 
daß du meine Feindſqqaft haben wirft, wenn du dir dieje Heirat 
zudeniſt (Hallfr. 88,34). — en ek hefi honum ætlat Henna ráđahag 
aber ich habe ihm dieje Heirat zugedadt (Caxd. 59,18). 

ætla til radahags vid. Hann ætladi til radahagsins vid Helgu 
ok láta af forum Er dadjte an die Heirat mit 5. und daran, von 
feinen Fahrten zu laſſen (Thorſt. Hv. 10, 4). Derlobt ift er bereits 
mit ihr. 

Andere Beiſpiele: Muntu þá pykkjaz gloggst sjá hd Hverbresti, 
er á beim rädahag. hafa verit Dann wirft du genau die Riſſe zu 
jeben glauben, die in diejem Heiratsverhälinis geweſen find (Lard. 
33,23). — Borkell kvad þat satt vera, at rädahagrinn var virduligr 
Th. jagte, das fei wahr, daß die Heirat (mit Gudrun) ehrenvoll 
Jei (Caxd. 58,11). — Nú mun ek gera sem fornir menn, at ek mun 
láta þik vinna til rddahags þess brantir nokkurar Nun will iq; es 
wie die Männer der Vorzeit maden und did für dieje Heirat 
einige Arbeitsproben bejteben laffen (Eyrb. 28,13). 

Man beachte, daß fih in allen dieſen Fällen rádahagr nicht auf 
eine ſchon längſt beſtehende, ſondern faſt ſtets auf eine erſt zu gründende 
Ehe bezieht. l 

Die Wörter rodoggrd Plan(faffung) und ráđastofnan erað- 
reðung werden zwar mitunter auch auf Heiratspläne angewandt 
(Eg. 7,10; Svarfd. 19, 55; Card. 43,14; Datnsd. 44,6), find aber nicht 
ſelbſt Heiratstermini. 

rádakostr Beiratspartie (zu kostr Bedingung, Lage). 

fa radakost: Væri þat nú mitt rdd, vinr, at þú letir af ferdum 
ok fengir per stadfestu ok räadakost ok geriz hofdingi, sem pú átt 
kyn til Mein Rat wäre nun, Freund, daß du von deinen Fahrten 
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ließeſt, dir eine feſte Stellung und eine Beiratspartie verfahaffteft 
und ein Häuptling würdelt, wie es fid deiner Abfunft naq́; paft 
(Caxd. 58,9). — ... at ek vil til þess láta engan hlut spara, at Bolli 
fái þann ráđakost, sem honum likar daß ic) nichts daran ſparen 
laſſen will, daß B. die Heirat erhält, die ihm gefällt (Lard. 70,15). 

taka rädakost: þvíiat kost muntu eiga, at taka þann rädakost 
i Nöregi, er engi mun slikr á Íslandi denn du wirft die Gelegen- 
heit haben, in Norwegen eine folde Geiratspartie zu maden, wie 
es fie auf Island nicht geben miró (Caxd. 43,19). An ber ent- 
ſprechenden Stelle der Slatenjarböt (I 453) ſteht 74... radahag. 

ætla ser rédokost: En rädakost þenna hefi ek mer œtlat Aber 
diefe Heirat habe ich mir zugedadjt (Diga-Öl. 10,15). 

Sonſt feien noch folgende Beiſpiele genannt: Ekki mun ek mer 
ór sveit d brott bidja konu, medan svá ndlegir eru gödir rddakostir 
Iq; will durdjaus niğt fern außerhalb des Gaues um ein Mädchen 
freien, wo gute Partien Jo nahe liegen (Caxd. 43,3). — En fyrir 
Art, at Egill vissi, at Grimr var madr gofugr ok sd rddakostr var 
gödr, þá var þat at ráđi gort Da nun aber E. wußte, daß Gr. 
ein vornehmer Mann und diele Partie gut war, fo fam dieſer 
Plan zur Ausführung (Eg. 77,18). 

kvennkostr ſteht in der Bedeutung dem ráđakostr ſehr nahe; doch 
kommt es, ſoviel ich fehe, nie in Verbindung mit ſolchen Verben wie 
fá, nd, taka u. ä. vor. Vielmehr beobachten wir hier eine andere 
tupiſche Ausdrucksweiſe: Bessi het son hans, en Yngvildr dóttir. Sd 
þótti Par kvennkostr beztr B. hieß fein Sohn und Y. feine Tochter; 
fie galt dort als die befte Partie (Dropl. 144,7). — Hon var enn 
bezti kvennkostr (Grett. 13,5). — Asdis var ögefin ok þótti vera enn 
bezti kvennkostr, bedi sakir ættar ok fjár A. war noq́; unvergeben 
und galt als die befte Partie, Jowohl binfitlid ihrer Familie 
wie des Vermögens (Grett. 13,9). — Um kveldit verdr beim tidrætt 
um kvennkosti Am Abend Zommen fie in eine lebhafte Unter- 
haltung über Heiratspartien (Korm. 14,8). 

In genau derſelben Bedeutung wie kvennkostr wird das einfache 
Wort kostr verwandt, wenn es ſich auf Heiraten bezieht. Wir geben 
eine Auswahl aus den zahlloſen Belegen: Pu skalt bidja Kolfinnu, 
dóttur Avalda; bar skortir eigi fé, ok er hon kostr gödr Du ſollit 
um A., die Coq;ter N. s werben; dort fehlt es nicht an Vermögen, 
und fie ijt eine gute Partie (Hallfr. 88,9). — Sa pótti Da kostr 
beztr i ollum Vestfjordum Sie (Jorunn) galt damals für die befte 
Partie im ganzen Weltfjoröland (Caxd. 9,3). — Pessarar konu ætla 
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ek þér til handa at bidja, þvi at pessi kostr er allbezir i gollum 
Borgafirdi ok pó at vidara væri Um dieſes Mädchen gedenfe ich 
für did) zu werben, denn diefe Partie iſt die allerbeſte im ganzen 
Borgafjord und feldjt nod weiterhin (Lard. 22, 25). — Peirar skaltu 
bidja konu, er beztr kostr er, ok Hat er Gudrun Ösvifrsdöttir Um 
die Frau ſollit du werben, die die befte Partie ift, und das ijt 
G. (Card. 58,10). — Sigridr het dóttir ok þótti kostr beztr á Hálo- 
galandi (Eg. 7,13). — Þau áttu dóttur eina barna, er Helga hét ok 
var allra kvenna fridust, ok þótti sá kostr beztr á Fljötsdalsheradi 
Sie hatten als einziges Kind eine Coq;ter, die 5. iep, und aller 
Frauen fhönfte war; fie galt als die befte Partie im Sljotsdal- 
dezirf (Thorſt. Hv. 6,9). — Sd kostr Hötti vera einhverr beztr fyrir 
sakar frænda ok mest kunnustu ok framkvemdar hennar Dieſe 
Partie galt als eine der bejten wegen ihrer Derwanöten, be- 
ſonders aber wegen ihrer Nenntniſſe und ihrer Tüchtigleit (Diga- 
Gl. 10,10). — Pd var heima þar med Gudmundi Þórdís, dóttir hans, 
er ba þótti vera enn bezti kostr (£jöso. 5,13). — Hon var væn kona 
ok kurteis ok vel at ser ok þótti sá vera kostr beztr d Rangärvgllum 
(nj. 1, 3). — Vit skulum bidja dóttur Ásgríms Ellida-Grimssonar, 
þvi at sd er kostr beztr (Nj. 26,6). — Hann veit ek kost beztan fie 
weiß id) als die befte Partie (Nj. 97,2). — Hallir kvad gódan kost 
! konunm H. meinte, die Frau (wörtlich in der Frau) ſſei eine 
gute Partie (Nj. 119, 4). — Hon var frid kona ok þótti hardla 
gödr kostr (Grett. 40,1). — Ok engi kostr pötti pd því likr sem Helga 
en fagra i ọllum Borgafirdi ok vidara annarsstadar Und feine 
Partie galt damals für Jo [gut] wie 5. die Scjöne im ganzen 
Borgafjord und weithin anderwärts (Gunnl. 11,9). 

Handelte es fih bei dieſen Beiſpielen um das Erlangen einer 
guten Partie, ſo kommt es in einigen anderen Fällen mehr auf das 
Verfügen über die Partie an, fei es durch die Geſippen des Mädchens, 
jei es durch den Bräutigam. Betr er Ja set fyrir kosti systur minnar, 
at þú fair hennar, en vikingar fái hennar at herfangi Beſſer ijt 
da für die Verheiratung meiner Schwejter geſorgt, wenn du fie 
befomm/t, als wenn Wifinger fie auf einem Geereszug erbeuten 
(Datnsd. 3, 26). — Es handelt fih um den Raub einer Braut von der ` 
Hochzeit weg: ok var um rætt, at heir skyldi hafa hendr d henni 
Þóru, ef beim væri sv mikit um at vardveita kost hennar, sem peir 
hofdu latit und es wurde geredet, Jie ſollten doch Hand an das 
Mädchen legen, wenn ihnen wirklich ſoviel daran gelegen wäre, 
über fie zu verfügen (wörtlich ihre Partie zu verwahren), wie fie 
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geäußert hatten (Reytd. 14,39). — Ok Dar kemr tali þeira, at hann spyrr, 
hverr ráđa eigi fyrir kosti hennar Und da fommt es in ihrer Unter- 
Haltung dazu, daß er fragt, wer über ihre Heirat zu beftimmen 
babe (Band. 32,13). — Thorgrim hat den Arnor überfallen und ihm 
eine Ladung Malz abgenommen. Armor ſtand kurz vor der Hochzeit 
mit einem mädchen, deſſen hand dem Thorgrim verweigert worden 
war. Thorgrim meint zu feinen Gefährten: Olit skulum ver drekka, 
en heir munu rdda kosti konunnar Das Bier fönnen wir trinten, 
fie aber werden über die Heirat des Mädchens verfügen (Dog: 
Gl. 11,47). 

Man kann auch einfach ráđa konu oder fyrir konu (ohne Au, 
fügung von kostr) fagen, z. B. En ek vil eigi ójafnat bjóda Gizori, 
sud at eigi rddi hann fyrir dóttur sinni sem hann vill Aber iq; will 
dem ©. nichts Ungleiches anbieten, ſoòaß er über ſeine Tochter 
nicht verfüge, wie er will (Diga-6l. 11,13). — ... kvdduz ætla at 
hann mundi vera rettr Iggrädandi fyrir dóttur sinni (fie) ſagten, 
fie Öädhten, er Jei der rechte, gefegliche Derfüger über feine Tochter 
(£jösp. 11,53). — En pú skalt själfr rdda dóttur þinni fyrir mer 
Aber du Jollft ſelöſt über deine Tochter verfügen mir gegenüber 
(Hard. 8, K. 5). — Vera må, at þú rddir dóttur þinmi Kann fein, 
daß du über deine Tochter verfligſt (Thorſt. Hv. 9,20). — Die figura 
etymologica rdda ráđi findet fih Nj. 15, 15): en ek vil ok segja pér 
imóti, at ek red ráđi hennar fyrri, ok vard oss þat at mikilli ógæfu 
aber id will dir dagegen fagen, daß (o das erfte Mal [allein] 
Däer ihre Verheiratung verfügte, und das ward uns zu großem 
Unbeil. 

Bevor wir 3u den Ausdrüden der Derlobung übergehen, müffen 
wir noch einige ſehr beliebte allgemeine Wendungen erwähnen. 

eiga konu begegnet in allen Sagas auf Schritt und Tritt. Es 
genüge hier, für die wichtigſten Verwendungstypen je ein Beiſpiel 
zu geben. 

Sahllofe Male heißt es bei der Einführung von Perſonen ähnlich 
wie in folgendem Beifpiel: Ketill flatnefr átti Yngvildi, dóttur Ketils 
vedrs, ágæts manns (Caxd. 1,1). Ein ähnlicher Typ ift folgender: 
Þorsteinn átti PGA konu, er Duridr gydja het ok var Solmundar 
dóttir Gudmundarsonar (Datnsd. 27,6). — Don den ſonſtigen Typen 
nennen wir hier nur noch zwei: Dörunn hyrna het dóttir Ketils, er 
átti Helgi enn magri (Caxd. 1, 2). — Born þeira Olüfs ok Alfılisar 
váru Pördr gellir, er atti Hrödnyju, dóttur Midfjardar-Skeggja ... 
(Card. 7, 25). 
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Seltener ift der Ausdruck eiga ser konu, womit die Frau noch 
mehr als mit dem einfachen eiga konu als Beſitz des Mannes gekenn⸗ 
zeichnet wird: Hann átti ser konu, ok eina dóttur (Dropl. 144, 28). 

Schließlich ift noch die Verbindung ganga at eiga konu zu nennen: 
Hann gengr at eiga Hildi, dóttur hans (Gisl. 4,7). — Nu gengr 
Borkr i bú á Sæbóli ok gengr at eiga Pördisi, brödurkonu sina 
Nun übernimmt B. die Wirtfhaft auf S. und geht an die Beirat 
mit Th., der Frau feines (ermordeten) Bruders (Tv. S. Gisl. 116, 17ff.). 
Dol, noch Gísl. 2,14. — Hann gekk at eiga Þóru, dóttur Olúfs 
feilans (Eyrb. 9,1). — Gengr Ingimundr at eiga Vigdisi eptir hi, 
sem stofnat var J. ſq;reitet nun zur Beirat mit D gemäß dem, 
was verabredet war (Datnsd. 12, 3). — Ok er þetta at rädum gort, 
at Þorsteinn gekk at eiga Gudridi, ok var brüdkaupit í Brattahlid 
um haustit Und dies gelangt nun zur Ausführung, daß Th. zur 
Heirat mit ©. Jahreitet, und die Hochzeit fand im Herbſt auf Br. 
ftatt (Eir. 23, 13f.). 

du dieſen verbalen Wendungen gehört das Subſtantiv eiginkona 
Eigenfrau im Sinne von Ehefrau (Gegenſatz frilla), indem eigin- 
hier auf das geſetzlich Angeeignete hinweiſt. Hierzu und über den 
ähnlichen Ausdruck eiginord vergleiche oben S. 22f. 

Einmal findet fih die Wendung eiga ser húsfreyju: Hann átti 
ser hüsfreyju ok med henni fjóra sonu Er bᷣeſaß eine Ehefrau und 
mit ihr vier Söhne (Datnsd. 44,1). 

Es ift leicht verſtändlich, daß fih erheblich ſeltener die umgekehrte 
Ausdrudsweije findet einen Mann haben; denn nach alter Anjchauung 
beſaß (eiga) natürlich nur der Mann die Frau, nicht umgekehrt. 
Immerhin begegnen wir einigen Wendungen im Sinne von einen 
Mann haben u. ä. — auch ein deichen für die verhältnismäßig ſelb⸗ 
ſtändige Stellung der altisländiſchen Frau. Wir führen die Belege an: 

eiga bónda. Das Wort bóndi ift in feiner Bedeutung Haus- 
herr, Ehemann) das genaue Gegenſtück zu húsfreyja — wir ſtießen 
ſoeben auch auf die Phraſe eiga ser húsfreyju —: Hon hafdi átt ser 
bónda, er Þorkell het (Gisl. 18, 8). — bendr muntu eiga fjóra du 
ml vier Männer haben (Lard. 33,19 ~ 22,24). — Pat segja 
menn, at Porlaug hafi átta þrjá bendr Die Leute fagen, Th. habe 
drei Männer gehabt (Reukd. 24, 95). Für átta (Part. Prät. zu eiga) 
hat eine ſonſt gute Handſchrift (L) haft; der Ausdrud hafa bónda 
ift ganz ungewöhnlich und muß als inkorrekt gelten, da hafa nicht im 
Sinne von (etwas Konfretes) beſihen gebraucht wird. 

eiga mann: hy at hon skal þann einn mann eiga, at henni sé 
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vel at skapi denn fie foll nur einen folden Mann haben, der nad) 
ihrem Sinne ift (Caxd. 70,19). 

Weiter gehören hierher noh die zwei folgenden Beifpiele: Eptir 
peita bad Gauss Fridgerdar ..., en hon vildi eigi eiga hann (Dropl. 
174,12). — Skal hon nú vita allan þenna kaupmála ok sjá Glúm 
ok ráđa sjálf, hvárt hon vill eiga hann eda eigi ... Sie foll diefen 
ganzen Heiratsvertrag erfahren und Gl. ſehen und ſelöſt ent- 
ſcheiden, ob fie ihn haben will oder nicht (Nj. 13, 18). 

In dieſem Zuſammenhang fei auch der Ausdruck vera kona ehs. 
jemandes Frau fein erwähnt. Für vera kona genüge es, auf den 
ſehr häufigen Typus hans kona var Gjaflaug, döttir Kjallaks ens- 
gamla (Caxd. 3,6) hinzuweiſen. 


Nachdem wir im Dorausgehenden die allgemeinen das Heiraten 
betreffenden Ausdrücke beſprochen haben, wollen wir im kommenden 
Abſchnitt eine Reihe von Wörtern und Wendungen betrachten, die bei 
der Schilderung von Werbung, Verlobung, Hochzeit in der Sagaſprache 
gebräuchlich ſind, ſoweit ſie nicht ſchon im vorigen Abſchnitt behandelt 
worden ſind. Es ſei ausdrücklich bemerkt, daß es dem Plane dieſer 
Arbeit völlig fernliegt, eine ſachliche Darſtellung dieſer Handlungen 
und der dabei üblichen Zeremonien zu geben. 


Sechſtes Kapitel. Werbung und Verlobung. 


Der junge Isländer, der ſich zu verheiraten gedenkt, beſpricht 
dieſen Plan in der Regel zunächſt einmal eingehend mit feinem Dater 
oder einem anderen nahen Blutsverwandten. Er will natürlich eine 
möglichſt gute und paſſende Partie (kostr, vgl. oben S. 181) machen. 
Derſelbe Wunſch nach einer angemeſſenen Partie leitet aber auf der 
anderen Seite auch das Mädchen (bzw. ihren Mundwalt) oder die 
Witwe bei der Verheiratung. Dabei begegnen wir wiederholt dem 
Ausdrud vera fullkosta (indecl.), þykkja fullkosta, wörtlich etwa voll- 
bedingt fein (bzw. dünfen): Olaf Pfau ſagt zu feinem Sohne Kjartan, 
als er merkt, daß der zu Gudrun eine Neigung gefaßt hat: ... ok 
hon ein er svá kvenna, at mer hifi þér fullkosta und fie allein 
ijt eine fole Frau, daß fie mir für did) als vollwertige Partie 
erſcheint (Caxd. 39,5). — Pat var einu hverju sinni, at þeir fedgar 
ræddu med ser, hvar Porvaldr myndi a leita um kvänfang, en hat 
fannz d, at honum þótti ser wida fullkosta Einftmals geſchah es, 
daß Vater und Sohn miteinander redeten, wo Th. eine Beirat 
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Juden würde, es fand Ja aber, daß er meinte, niit viel Aus- 
wahl an vollwertigen Partien zu haben (Nj. 9,5). — Als Gunnar 
im Geſpräch mit der jungen Witwe Hallgerð hört, daß fie noch un⸗ 
vergeben (ögefin) fei, fragt er fie: Dykki ber hvergi fullkosta? Scheint 
dr nirgends eine vollwertige Partie zu fein? (Nj. 33,9). — Der 
Bauer Uni verweigert dem übel beleumundeten Hrolleif die Hand feiner 
Tochter; da erklärt der Abgewieſene ... ok skal hon på vera frilla 
min, ok er henni þó fullkosta ... und dann Joll fie meine Kebje 
fein, und das ijt für fie immer noň gut genug bedingt (Datnsd. 
18,10). 

Jullbodit voll geboten wird in ganz ähnlichem Sinne gebraucht 
wie fullkosta. Als Gudrun von Bolli vernimmt, daß Kjartan in Nor⸗ 
wegen die Gunſt der Prinzeſſin Ingibjörg gewonnen hat, antwortet 
fie, ihr beleidigtes Gefühl verbergend: ... en pvi at eins er Kjartani 
fullbodit, ef hann fer göda konu aber nur dann ift Xj. eine voll- 
wertige Partie geboten, wenn er eine edle Frau befommt (Caxd. 
42,6). — Olaf Pfau ſagt zu feinem Neffen und Jiehfohn Bolli, der 
ihm feine Heiratsabſichten eröffnet: Der eru flestar konur, at ver 
munum kalla, at Heim sé fullbodit, par er pu ert Don den meiſten 
Frauen fönnen wir wohl fagen, dah ihnen eine vollöürtige Partie 
geboten ijt, da wo es ſich um did handelt (Caxd. 43,2). 

vel bodit ſteht neben fullbodit: Vænti ek, at petta mál verdi 
audsött vid Snorra, Zei at hann mun sjá kunna, at honum er vel 
bodit, par er pú ert Jd wähne, dağ diefe Angelegenheit fid mit 
Sn. leidjt erledigen läft, da er ja wird einſehen fönnen, daß ihm 
ein gutes Angebot gemadt ijt, da wo es fiģ um dich handelt, 
jagt Thorkel zu feinem Stiefjohn Bolli, der fih um Snorris Tochter 
bewerben will (Caxd. 70,14). Man beachte hier die am Schluß genau 
mit dem vorigen Beiſpiel übereinſtimmende Ausdrudsweife. — Gizor 
erklärt, als ihm für feine Tochter durch Glum eine Heirat angeboten 
wird: Svå sýniz mer beet, at Hui radir, pri at mer syniz vel bodit 
dóttur minni, at þetta se. So erſcheint es mir am bejten, daß du 
entſcheideſt, denn mir feint es für meine Tochter ein gutes An- 
gebot zu fein, daß dies zuſtanòe fomme (Diga-Gl. 11,91). 

Ein Mädchen, das für eine gute Partie gilt, wird einmal 
fysilig begehrenswert genannt: En þótt konan Hœtti fysilig, pá vard 
þó engi búinn at vinna petta til Aber obwohl das Mäc chen be- 
gehrenswert erſchien, Jo war doch niemand dazu bereit, dies dafür 
auszuführen (mit dem Berjerfer zu kämpfen. Viga⸗Gl. 4,26). 

Welche Eigenſchaften nötig waren, um ein Mädchen oder eine 
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Frau zu einer begehrenswerten Partie zu machen, kann man aus dem 
entnehmen, was wir im erſten Teil dieſer Arbeit (Kap. 5b) über die 
den Frauen beigelegten Attribute ausgeführt haben. Einige davon, 
wie beſonders skorungr, find gerade für das Altisländiſche charakteriſtiſch; 
andere kehren bei allen übrigen Völkern wieder. Eine Reihe davon 
ſtellt 3. B. ein altindiſches Ritenbuch !) geradezu als Forderung auf: 
buddhi- rüpa- sila- laksanasampannam arogam upayaccheta eine mit 
Derjtand, jchöner Geſtalt, Charafter und Glüdszeichen begabte, 
nicht mit Krankheit behaftete Joll er heiraten. Selbſt die Forderung 
nach Gludszeichen (laksara) hat in der altnordiſchen Heirat wenigſtens 
eine gewiſſe Parallele. Im Volke der alten Nordleute war tief der 
Glaube eingewurzelt, daß der einzelne Menſch von Natur entweder ein 
Gludsmenſq (gefumadr) oder ein Unglüd'smen/d (ögefumadr) fei; 
das konnte man ihm, wie uns in den Sagas oft berichtet wird, meiſt 
ſchon auf den erſten Blick anſehen. Ja, man glaubte ſogar, daß ſich 
diefe Gluasgabe (hamingja) vererben könne; die Datnsdoela Saga 
ſteht völlig unter dem Banne dieſes Gedankens). So wird auch ge- 
rade in dieſer Saga erzählt, daß man bei einer Heirat auf diefe ham- 
ingja Wert legte, nur daß hier das Glückszeichen nicht, wie in jener 
altindiſchen Beſtimmung, der Braut, ſondern dem Manne anhaftet: 
Der Jarl Ingimund antwortet, als Thorſtein um ſeine Tochter anhält: 
Eigi vil ek hi afneita, þvi vera md, at bat sé til hamingju värrar 
ættar JA will dies nit abſchlagen, weil das vielleicht zum Glud 
unjeres Geſchlechtes ift (Datnsd. 5,22). Kurz zuvor (20) hatte Ingi⸗ 
mund von Thorſtein gejagt: ... pvi at hamingjumöt er d þér ... denn 
ein Glüdszeiqhen ijt an d ir. 

Sämtliche für die Begriffe Werbung, (fid bewerben gebräuch⸗ 
lichen Ausdrücke werden im Altisländiſchen mit Hilfe des Begriffes 
Bitte, bitten, fordern gebildet. 

kvánbæn oder gewöhnlich im Plural kvanbenir iſt ein terminus 
technicus für Werbung. Das Simplex ben bedeutet Bitte in ganz 
allgemeinem Sinne. Die Belege für kvanben(ir) find nicht zahlreich, 
ſodaß ich aus den Familiengeſchichten das Material vollſtändig vor⸗ 
führen kann: Or um morguninn ridr Gunnlaugr upp 4 Gilsbakka 
ok bad fodur sinn rida til kvänbena med ser út til Borgar. Illugi 
svarar: Þú ert öradınn madr, bar sem hu ert ráđinn til utanferdar, 
en lætr nú sem H skulir starfa i kvánbænum Und am Morgen 
reitet G. hinauf nad G. und forderte feinen Vater auf, mit ihm 


y Asvaläyana, Grhyasütra, vgl. Haas, Ind. Stud. V 289. 
2) Dgl. W. D. Vogt, Ausg. der Datnsd. S. LAXVf. 
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zur Sreite naň Borg hinaus zu reiten. J. antwortet: Du bijt 
ein unberatener Men/d), indem du zur Ausfahrt [naň Norwegen] 
ent/chlofjen bijt, aber fo tut, als ob du did) mit einer Freite 
abmüben ſollteſt (Gunni. 17, 17ff.). — In derſelben Saga findet fih 
der einzige Beleg für den Singular kvänden: kihnlich wie im vorigen 
Beiſpiel Gunnlaug zu feinem Dater, jagt Hrafn zu dem feinigen: 
Þitt fullting vilda ek hafa til kvänbanar [um kvánbæn B/ vid Dor- 
stein Egilsson, at bidja Helgu, dóttur hans Deine Unterjtügung 
möchte ich haben, für die Werbung bei Th. um H., ſeine Coq;ter 
(33, 8) 1). — In einem entſprechenden Zuſammenhang wird das Wort 
weiter an folgender Stelle verwandt: Pat var einnhvern tima, at 
Pörhallr bad Asgrim, fodur sinn, fara med ser til kodnbena til 
móts vid Bjarna, bónda i Grof Einſtmals geſchaß es, daß Th. 
feinen Vater A. aufforðerte, mit ihm zur Sreite zu ziehen zu Bj., 
dem Bauern in Gr. (Slöam. 158,14). — Anders ift der Zuſammen⸗ 
hang in folgendem Falle: Ormr spurdi Skeggja at um serendislok 
kvänboenanna O. erfundigte fi bei Sf. nad; dem Ausgang der 
Werbung (Thörd. Hr. 25). — Der Plural kvanbenir deutet wohl 
auf die verſchiedenen bei der Werbung vorzubringenden Verhandlungs⸗ 
punkte hin; damit ift vielleicht auch der Plural vanyyng zu vergleichen 
(vgl. oben S. 173 mit Anm. 1). 

Dem Worte kvánbæn nahe verwandt ift bönord, gebildet wohl 
mit demſelben zweiten Kompoſitionsglied wie gqjaford, eiginord uſw. 
(ſ. o. S. 169) 2). Doch ift die Verwendung dieſes Ausdruds doch meiſt 
deutlich verſchieden von der von kvánbæn. Das Wort bönord wird 
nämlich vorzugsweiſe beim Vorbringen der Werbung gebraucht. 
Beſonders häufig ſind folgende Verbindungen: 

hefja (upp) bönord, wörtlich das Werden Herauf heben. Bolli 
kvaddi Osvifr til máls vid sik ok hefr upp bönord sitt ok bađ 
GFudrünar, dóttur hans B. bat O. um eine Unterreöung mit Lo, 
brachte ſeine Werbung vor und bielt um G., ſeine Toditer, an 
(Caxd. 43,8). — Sidan hóf Porbifr upp bönord sitt vid Sigurd ok 
bad Sigridar dóttur hans (Eg. 9, 21). — Bjorn hóf upp bönord sitt 
ok bad Þóru, en Þórir synjadi honum rúdsins (Eg. 32, 3). — Sidan 
fara peir Arinbjorn ok Egill d fund Bjarnar, ok hefr Egill [bar 


1) Man beachte, daß beide Handſchriften an dieſer Stelle, wiewohl in Aer, 
Honſtruktion verſchieden, doch in der Verwendung des Singulars übereinſtimmen. 

2) Selten bedeutet Adauord Bitte im allgemeinen (bei Cleasby-Digfuͤſſon nicht 
aufgeführt); jo 3. B. Tv. S. Gisl. 85, 4; vgl. binr/ki in demſelben Sinne ebd. 
80, 4. 27. 
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upp UI bönord ok bad Äsgerdar dóttur Bjarnar (Eg. 56,10). — Flosi 
tók Zei vel ok hóf bönord vid hann, at hann skyldi gipta Rannveigu, 
dóttur sina Starkadi, er bjó at Stafafelli, brödursyni Flosa (Nj. 117, 10). 
— Vár þetta et sama á Þórsnessþingi hóf Þorleifr kimbi bönord sitt 
ok bad Helgu, Þorláks dóttur á Eyri (Eyrb. 41,)). — Hefr Ormr 
nú upp bönordit fyrir hond. Einars ... ©. bringt nun die Werbung 
für E. vor (Eir. 12, 7). 

Sigridr tók vel vid þeim; sidan bar Eyvindr framm jartegnir 
konungs ok ørendi sin fyrir Sigridi ok hóf bönord sitt vid hana 
Sigrid (Witwe) nahm Jie wohl auf; alsbald bradte E. die Wahr- 
zeichen des Königs vor und ſeine Bot)djaft vor S. und trat mit 
Jeiner Werbung an fie heran (Eg. 22,36). — Ähnlidy 42,3: Dörölfr 
bar brátt upp ørendi sitt, hóf þá bänord sitt ok bad Asgerdar, dóttur 
Bjarnar [ser til handa K]. — en Hat er ørendi hans hingat, at 
hefja bönord vid þik aber das ift fein Anliegen bier (wörtlich 
hierher), bei dir eine Werbung vorzubringen (Lard. 68,10). So 
jagt Snorri zu der Witwe Gudrun, als er für feinen Freund Thortel 
Enjolfsſohn als Freiwerber auftritt. 

In den letzten Beifpielen trat bönord in Verbindung mit ørendi 
Anliegen, Bot/chaft auf. An einer Stelle nun begegnet allein der 
Ausdruck hefja (oder hafa, ſiehe ſogleich) upp ørendi sitt: Hann hefir 
nú upp sitt ørendi ok bidr Svolu (Band. 32,17). Die Schreibung 
hefir (ſtatt hefr) zeigt, daß es fih hier wohl nicht um das Verbum 
hefja heben (3. Sg. hefr) handelt, ſondern um hafa Haben, Halten, 
worunter Heusler in feinem Gloſſar zu hoensn. und Band. den Aus: 
druck auch anführt. An der ſoeben aus Lard. 68, 10 zitierten Stelle 
bietet die haupthandſchrift (M) auch hafa bönord anſtatt hefja bönord. 
Die Derba hafa und hefja ſchneiden fih auch ſonſt in ihren Bedeutungs⸗ 
freen !), und zudem lautet in älterer Sprache die 3. Sing. auch von 
hafa — wie von hefja — hefr?). 

Dasjelbe Schwanken — jedoch mit ſtarker Bevorzugung von hafa — 
herrſcht in der gleichbedeutenden Derbindung hafa (hefja) uppi ord 
sin. Die Verwendung von hafa zeigt fih beſonders deutlich beim 
Präteritum hafdi (gegen hóf von hefja), während die 3. Sing. Präſ. 
hefir doch unter Umſtänden nur als Schreibverſehen für hefr gedeutet 
werden könnte. Birdr hefir uppi ord sin ok bad Sigridar (Eg. 7, 15). 
— Litlu eptir hat, er PÞóroddr kom út, hafdi hann uppi ord sin ok 
bud Snorra goda, at hann gipti ser Puridi systur sind (v. l. zu 
y DgL in ähnlichem Sinne Tleasby-Digf. s. v. hafa Abſchnitt C. 

2) Dol Heusler, Elementarb.? § 327. 
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Eyrb. 29,9). — Hefir hann bé uppi ord sin ok bidr þessar konu 
(Grett. 13,10). — Heir Bjorn pá uppi ord sin ok bidr Oddnýjar 
Borkelsdöttur (Bjarn. 5,17). — Hallormr hefr (zu hefja!) uppi ord 
sin ok bidr Þórdísar, dóttur Ingimundar (Datnsd. 21,5). Man be- 
achte in allen Gielen Beiſpielen die nahezu wörtliche Ubereinſtimmung 
der Ausdrudsweife. 

hefja upp wird auch in ganz anderem Zuſammenhang in ähn- 
lichen Verbindungen, wenn auch ſeltener, gebraucht, z. B. hefja upp 
tilkall An/prud) erheben (Eg. 9, 24). 

vekja bönord. Das Verbum vekja bedeutet auch ſonſt außer 
weden noch anregen, vorbringen. Sidan vekr Hoskuldr bönord, en 
Bjorn svarar því vel Alsbaldö bringt 5. die Werbung vor, und 
Bj. antwortet darauf günjtig (Lard. 9,6). — Porhjorn skrjüpr hafdi 
mest veitt umsjá um bú Melkorku; vakit hafđi hann bönord vid hana, 
hd er hon hafdi skamma stund buit, en Melkorka tók bei fjarri TH. 
hatte Jg am meiſten um M.s Wirtfhaft gelümmert; er hatte 
ihr einen Antrag gemat, nadyjdem fie furze Seit [dort] gewohnt 
hatte, IN. aber wies dies ab (Lard. 20,9). -.. ddr hann feldi 
hug til Puridar, dóttur Óláfs, ok vekr hann bönord vid Óláf, en 
hann veitti afsvọr bis er zu Th., der Tochter O. s, eine Neigung 
faßte, und er bringt bei O. die Werbung vor, aber er gab eine 
abſchlägige Antwort (Lard. 29,17). — Njáll dvaldiz skamma stund 
heima, ddr hann ridr austr til Svinafells ok synir hans ok vekr 
bönordit vid Flosa j. verweilte furze Seit daheim, ehe er oft- 
warts nad) Sv. reitet, und feine Söhne [mit ihm), und bei Fl. 
die Werbung (um Hildigunn für Höskuld) vordringt (Nj. 97,30). — 
Ok Askell ferr med Hälsi ok vekr uppi bönordit vid Grana ok bad 
hann gera sinn vilja um þetta mál ok gefa Hálsi konuna Und geht 
mit H. und dringt bei Gr. die Werbung vor und bat ihn, ihm 
feinen Willen zu tun und dem H. das Mäddjen zu geben (Rentd. 
11,8). — Porgils gebr nú bönordit; Skapti tók þvi seint, ok svá 
Helga sjálf Th. dringt nun die Werbung vor; Sf. nahm dies 
zögernd auf und ebenſo H. ſelbt (Floͤam. 155,19). — Hoskuldr 
vekr nu bönordit fyrir hand Óláfs ok bidr Borgerdar (Caxd. 23, 2). 
— Þeir ræddu þegar arendi sin fyrir Hoskuldi ok vokdu bönordit 
(Mj. 9,8). — Nú fara þeir heiman ok vekja bonordit vid hann fyrir 
kond Einars (Thorſt. Dn 8,25). — Gunnlaugr, frændi minn, kvez 
hafa vakit bönord vid þik fyrir sína hond at bidja Helgu dóttur 
hinnar Mein Sohn ©. jagt, er habe bei dir für fid eine Werbung 
vorgedradht, um zu freien um deine Tochter H. (Gunnl. 18,7f.). 
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Seltener ift die Konſtruktion vekja til um bönordrit). An der vorhin 
angeführten Stelle Nj. 97,30 leſen einige Handſchriften: vekr (nu) til 
um bönordit vid Flosa. — En um daginn gengu þeir d tal; på vakdi 
Njáll til um bönord ok bad Pörhollu til handa Helga, syni sinum 
(Ni. 27,2). — fluch der dritte Beleg entſtammt der Njála (65, 4): 
Vekja þeir þá md Gizor til um bönordit. 

Der Gebrauch von hefja bönord und vekja bönord iſt inſofern 
etwas verſchieden, als dem hefja bönord met das bidja folgt, dem vekja 
bönord dagegen nur felten. Ferner wird, wie unſere Beiſpiele ergeben, 
vekja bönord mit Vorliebe vom Fre iwerber gebraucht, hefja b. da⸗ 
gegen häufiger von dem Hheiratsluſtigen ſelbſt. Hiermit hängt zu⸗ 
fammen, daß es jo oft heißt hefja (upp) bönord sitt, während das 
reflexive Poſſeſſivum bei vekja b. nie geſetzt wird. 

Über den Ausdruck vekja mal vergleiche die Ausführungen weiter 
unten. 

Auch vekja oh ne jedes Objekt wird in dieſer Bedeutung verwandt: 
En er hestaping er d Oddeyri ..., hd mun ek vekja til Aber wenn 
der Dferdefampf auf O. ijt dann werde id [die Werbung] vor- 
bringen (£jösv. 13,33). — Torfi vekr vid Hrólf ok Halla ok pd alla 
saman (Dalla-£j. 1,30). 

Sachlich ift zu all dieſen Ausdrücken noch zu bemerken, daß, wie 
unſere Beiſpiele ergeben, die Werbung nicht vor das Mädchen ſelbſt, 
ſondern vor (vid, fyrir) deren Mundwalt gebracht wird; handelt es 
ſich aber um eine Witwe oder ſonſt ſchon einmal verheiratet geweſene 
Frau, ſo wird ihr ſelbſt der Antrag gemacht. Es ſei hier noch fol⸗ 
gendes, für den ſprachlichen Ausdruck charakteriſtiſches Beiſpiel gegeben: 
Ek vilda hafa lidsinni þitt til at vekja bönord vid Gudmund, 
brödur þinn, til Þórdísar, dóttur hans Jo möchte deine Unter- 
/tüßung dazu haben, um bei deinem Bruder G. eine Werbung 
um feine Tochter Th. vorzubringen (Cjosv. 5, 28). 

Seltener als hefja (upp) bönord und vekja b. find folgende Der, 
bindungen: 

fiytja bönord: Fluttu heir þá bönordit Oldfs (Grett. 10,4). — 
Ok annat sumar d alþingi fluttu Heir Skapti bönordit ákafliga 
(Gunni. 34,8f.). Dol noch Fridthj. 2,5. 

bera uppi bönord: Einarr kvez ekki vilja annat, en upp væri 
borit bónorđit Œ. erflärt, er wolle nichts anderes, als daß die 
Werbung vorgebradjt würde (Eir. 11,26). 

Im übrigen feien noch folgende Beiſpiele genannt: Flosi segir 
henni bönordit ŞI. verfündet ihr (einer Nichte Hildigunn, um die 
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Höskuld anhält) die Werbung (Nj. 97,7). — Ok litlu sidarr ridr 
Einarr nordr til Hofs ok segir HPorgilsi bonordit ok kvedr ser hafa 
verit reitat Und baló darauf reitet E. nordwärts nad) H. und er- 
zählt dem Th. feine Werbung und ſagt, ihm Jei ein abſchlägiger 
Be/djeid geworden (Thorſt. Hv. 9,8). — Hefir þú frétt bönordit 
Hrafns Onundarsonar vid Helgu ena fogru? Haſt du Hr. s Werbung 
um H. die Scjöne erfahren? (Gunni. 36,16). Dieſe Ausdrucksweiſe 
ift vielleicht inſofern nicht ganz korrekt, als bönord vid konu, wie wir 
vorhin zeigten, ſonſt nur da geſagt wird, wo es ſich um ſchon ver⸗ 
heiratet geweſene Frauen handelt. Genauer müßte es in unſerem 
Falle heißen bönordit ... vid Þorstein Egilsson til Helgu ennar 
fogru. — En ef hann vildi eigi ganga at þessu, Ad skyldi Gestr 
brigda bönordit ok gera skilnad Wenn er aber nicht darauf ein- 
gehen wollte, dann ſollte G. (der Bruder und Mundwalt der Braut) 
die Werbung rüdgängig maden und die Scheidung vornehmen 
(Dén, 10). — Vita vil ek, hverju pú vill svara mer um bönordit 
Zillen will id), wie du mir betreffs der Werbung antworten 
willft (Gunni. 16,9). — Pat er ørendi mitt hingat, at ver forum 
bönordsfor at bidja Hildigunnar, brödurdöttur þinnar Das ijt unfer 
Anliegen bier, daß wir eine Werbefahrt fahren, um zu freien 
um H., deine Brudertodter Nj. 97,4). 

Schließlich ift noch das Kompojitum bonordsmäl Werbungs- 
angelegenheit zu nennen spyrr Hoskuldr, hversu gengit hafi 
bönordsmälin ... fragt H., wie es mit der Werbungsangelegenheit 
gegangen fei (Caxd. 23,10). Gleich darauf (12): Fréttir Oläfr nu, 
hvat lidi bönordsmdlum ©. erfährt nun, wie es um die W. ſtehe. 
Und weiter (20): Tekz pd af nýju reda um bönordsmalit Óláfs Da 
wurde O. s Werbungsangelegenbeit von neuem aufgenommen. — 
flußerordentlich charakteriſtiſch für eine völlig korrekte und alle Punkte 
berückſichtigende Ausdrudsweife ift Lard. 70,18: Thorkel Enjolfsjohn 
iſt mit ſeinem Stiefſohn Bolli nach Tunga zu dem Goden Snorri ge⸗ 
ritten, um bei dieſem für Bolli um Snorris Tochter Thordis zu werben: 
Ok er Heir hofdu für nætr verit á Tungu, på berr Borkell upp 
bimordsmälin ok mælir til megdar vid Snorra fyrir hend Bolla, en 
til samfara vid Þórdísi, dóttur hans Und als fie wenige Tage in 
T. gewejen waren, da bringt Th. die Verbungsangelegenheit vor 
und redet zu einer Derſchwägerung mit Sn. für Bolli und zu der 
Ehe mit delen Tochter Th. Wir ſehen an dieſem Beiſpiel übrigens 
auch, daß es für ſchicklich galt, bei einer ſolchen Werbungsfahrt nicht 
gleich mit der Türe ins Haus zu fallen, ſondern erſt einen — ſo wird 
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uns oft berichtet — oder mehrere Tage mit feinem Hauptanliegen 
zurückzuhalten. Dies iſt eine alte und weit verbreitete Sitte. 

Sehr häufig wird die Werbungsangelegenheit einfach durch ma! 
bezeichnet. Wie vekja bönord, fo gebraucht man auch oft vekja mál: 
Fara heir nú ok vekja þetta mål vid Kraka (Thorſt. Hv. 7, 18f.). — 
Ok er Bersi heyrdi þetta, vekr hann mál vid Þorkel ok bidr Stein- 
gerdar (Korm. 14,14). — Hittir Gizor ok vekr þetta mál ok mælti ... 
(Diga-6l. 11,85). — Beir gengu ba til Yngvildar ok vekja þetta mál 
vid hana, hvárt hon vildi ganga med Skida Da gingen fie zu Y. 
und bringen dieje Angelegenheit vor fie, o5 fie mit SE gehen 
(= St. heiraten) wolle (Svarfd. 24,80). — Nú er vakit mál vid hana, 
ok let hon bot sitt rád, sem Eirikr vildi fyrir sjá Nun wird die 
Sade vor fie (die Witwe) gebracht, und fie wollte das zu ihrem 
Enlſchluß madjen, was €. vorſehen würde (Eir. 30, 3f.). 

berg (upp) méi: Sidan bar Egill Dat mal fyrir Asgerdi, en hon 
skaut til rada fodur síns ok Arinbjarnar frænda síns Alsbald bradhte 
E. dieje Angelegenheit vor A., ſie aber überließ die Ent)djeidung 
ihrem Vater und ihrem Oheim N. (Eg. 56,9). Eine Handſchrift (0) 
hat hier .. bar Egill upp mál Pat... — Var þetta mál upp borit 
fyrir Helgu ok funduz eigi afsvor i hennar máli Dieſe Angelegen- 
beit wurde vor 5. gebracht, und es fand Jid) in ihrer Rede feine 
Abweijung (Thorſt. Hv. 7,20f.). — ef þetta múl er upp borit ok gangiz 
eigi vid ... und nicht vorangeht (Caxd. 22, 26). 

flytja mál: Sidan bad Eyjólfr Astridar Vigfússdóttur; nú er til 
at flytja málit Ivarr ok Hreidarr (Diga-Gl. 4,65). 

reda mál: En þetta mál var vi Jórunn rætt Aber diele An- 
gelegenheit wurde mit J. bereðet (Lard. 9,7). — ... ok ræddi Bolli 
eitt sinn þetta mál fyrir mer ... und einſtmals bradjte B. dieje 
Angelegenheit vor mir zur Spradje (Caxd. 43,10). 

Beliebt ift folgende Ausdrudsweife: Ok er at þessum málum var 
setit, átti Porgerdr svor at veita Und als man Irch über diefe Ange- 
legenheit [zur Beratung] feste, hatte Th. Antwort zu geben (Caxd. 
7,37). - En hvárt sem at þessum málum var setit lengr eda skenmmr, 
pa vrar hat af rddit, at Jórunn var fostnud Hoskuldi med miklu fe 
Und ob man nun über dieje Derbandlungen länger oder fürzer 
Job - jedenfalls wurde abgemadht, daß J. dem H. verlobt ward 
(Card. 9,8; ganz ähnlich 43,13). — En er at málum þeim var setit, 
pi réz bat af med heim, at Dorgerdr var gipt ony (M au €g. 78,4). 

Auch folgende Wendung fei noch erwähnt: Var på petta mal 
uudsótt Die Angelegenheit wurde dann leidt A GE 23,20). 


Kraufe: Die Frau in der altisl. Sprache. 
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— Var honum bat mál audsött vid Osvifr (Caxd. 35,14). — Vænti 
ek, at þetta mál verdi audsött vid Snorra (Caxd. 70,14). — Hann tók 
Zei máli vel, ok var þat audsött vid hann (Eg. 42,3). 

Auch fonft wird mal ſehr häufig im Sinne von Werbungs- 
angelegenheit, gebraucht, doch foll von weiteren Beiſpielen hier ab- 
geſehen werden, nachdem die charakteriſtiſchſten Wendungen zur Sprache 
gebracht worden ſind. 

In den vorausgehenden Abſchnitten begegneten wir ſchon häufig 
dem Ausdruck bid ja konu (Gen.) um eine Frau freien. Während 
bæn (in kván-bæn, bön-ord) wirklich Bitte in unſerem Sinn bedeutet, 
heißt bidja ſowohl bitten wie beſonders fordern, befehlen u. ä. — 
Wir ſtießen bereits auf die tupiſche Ausdrudsweife (Dorkell) hóf 
bönord sitt ok bad (Þórdísar . . ). Dieſe Verbindung ift für den 
Bericht einer Werbung ebenſo typiſch wie die Wendung (Porkell) 
ævangadiæ ok fekk (Bördisar . . ) für den Bericht einer Heirat. Es 
ift bereits oben (S. 171) die Vermutung geäußert worden, daß die 
Genetivkonſtruktion in fa konu, die an fih ſchwer erklärbar ift — fú 
regiert ſonſt den Akkuſativ —, durch die ſyntaktiſch normale Konitruftion 
bidja konu (Gen.) hervorgerufen ift. Beſonders mag hierzu der ſehr 
häufige Typus (Dorkell) bad (Sördisar ...) ok fekk hennar Hnlaß 
gegeben haben!); hierfür nur einige Beifpiele aus der großen Sahl 
der Belege: Hann bad Hhuridar ok fekk hennar (V zu Lard. 31,2; 

.. ok gat hana med miklu fé M). — Heirar konu bad Porſtell 
Súrsson ok fekk hennar (Tv. S. Gísl. 91); aber unmittelbar darauf: 
Gisli ... bad Audar, systur Vésteins, ok fekk hana (jo M und S). 
Man ſieht hieran, daß die Genetivtonftruttion fih nicht reſtlos durch⸗ 
geſetzt hat (vgl. oben S. 171)... ok bad hann Droplaugar ok 
fekk hennar (Dropl. 149,13). — Hann bidr konu Heirar, er Þóra hét 
ok var Raudsdöttir ór Fridarey ok fekk hennar (Gisl. 2,2). — Hennar 
bad Ottarr ok fekk med miklu fé (Hallfr. 86,2). — -. . adr hann leitadi 
ser rads ok bad konu peirar, er Ingibjorg het ok var dóttir Hröd- 
geirs ens hvita Hrafnssonar; hennar fekk hann (Thorſt. Hv. 4,3). — 
Bann vetr bad Geirr, sonr Ketils, Pörunnar, dóttur Skallagríms, ok 
var þat at rüdi gort; fekk Geirr Þórunnar (Eg. 39,4). 


) Wir hätten hier alfo einen typiſchen Fall für das Suſtandekommen einer 
Analogiebildung, bei der fih die beliebte Analogieproportion nur ſehr ſchwer 
konſtruieren ließe. Die ſehr felten gebrauchte Phraſe gefa konu unterliegt da⸗ 
gegen eben ihrer Seltenheit wegen dieſer Analogie nicht, wie das oben als erſtes 
zitierte Beiſpiel Caxd. 51,2 zeigt. 
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Oft findet man in den Sagas auch folgende Ausdrucksweiſe: 
Hennar bad Ormr, sonr Hermundar Illugasonar, ok var hon gefin 
honum (Caxd. 78,5). — Hennar bad Didrandi, ok var hon honum 
gefin (Dropl. 144,8 ~ 12 ~ 146,27 ~ 149,19). — Peir bredr .. 
fóru at bidja Unnar, ok giptiz hon Valgardı án rddi allra frænda 
sinna (Nİ. 25,4). — Njáll bad konu til handa Hogna, Alfeidar, dóttur 
Vetrlida skálds, ok var hon honum gefin (Nj. 80,4). 

bidja konu ohne nähere Bezeichnung des Dativobjektes tann ſowohl 
um eine Frau für fid werden bedeuten wie für einen anderen. 
Der zweite Fall ift ſeltener, 3. B. Thorſt. Hv. 8,23: Einarr bad fodur 
sinn, at hann skyldi bidja Helgu Krukadöttur (nämlich für ihn, Einar). 
So noch Diga⸗Gl. 11, 86; Ljösv. 5,39. Gewöhnlich aber heißt es in 
ſolchem Falle, wo ein Freiwerber für einen andern wirbt, bija konu 
til handa ehm. Es genüge dafür ein typiſches Beiſpiel: En um dag- 
inn gengu Heir d tal; pd vakdı Njáll til um bönordit ok bad Pörhollu 
til handa Helga, syni sinum (Nj. 27,2). — Aud da, wo der Freier 
in eigener Perſon auftritt, wird öfter das (reflexive) Dativobjekt aus» 
drücklich geſetzt, bickja ser konu (til handa). Wenige Belege mögen 
zur Veranſchaulichung genügen: Vill Bu bidja pér konu? (Nj. 13, 5). 
— ... ok vill kann bidja ser konu ... (Nj. 149,2). — Hann ridr á 
fund Gizorar þess arendis, at bidja Þórdísar, dóttur hans, ser til 
eiginkonu (Diga=6l. 10,41). — Grimr Kveldúlfsson bad Beru til handa 
ser, ok var Hat at ráđi gort (Eg. 20,3). — En at lidnu sumri bad 
Griss konu til handa ser, Sigridar, Klaufa systur (Sparfd. 19, 46). 
Gleich darauf (19,49) findet fih die einzige Stelle, an der dem bidj«a 
konu auch das Akkuſativobjekt hinzugefügt ift: PG ferr Griss at 
finna Klaufa ok bad hann konunnar Da bor Gr. Al. auf und 
bat ihn um das Mäöden‘). 

bidill iſt die Bezeichnung für den Werber, und zwar — genau 
wie mhò. bitel — ſowohl für den Freier ſelbſt wie — freilich ſehr felten 
belegt (ſiehe das unten zitierte Beiſpiel hoensn. 16,1) — für den kret, 
werber. Dieſelbe Identität liegt im Altindiſchen vor: var Freier 
und Freiwerber (wörtlich Wähler). In einigen anderen Sprachen 
hat man — wie im RNeuhochdeutſchen — getrennte Ausdrücke für Frerer 
und Freiwerber, z. B. ruff. ženich Freier — svat Sreiwerber, gr. 
uv⁰,E,ꝗß je — nroouvNhorwg (ſelt.), Sem. moouvnorgis und nrgouvýotoia, 
adj. noournorixos. Das Altindiſche und Altgermaniſche ſcheinen — 
wenn man den ſprachlichen Anhaltspunftten trauen darf — hierin den 

1) kann ijt hier gewiß als Akkuſativ zu faſſen. Als Nominativ würde es eine 


dem Stile der Svarfdoela ſonſt fremde Schwerfälligkeit des Ausdrucks veranlaſſen. 
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älteren Sprachzuſtand darzuſtellen, da ruff. (und ſchon altſlaw.) svat(2) 
offenbar erft ſekundär zu der Bedeutung Sreiwerder gelangt ift!) und 
gr. neournorwe uſw. feltene und ſichtlich junge Bildungen find. — 
Das Lateiniſche kennt nur ein eigenes Wort für Freier (procus), das 
— ähnlich wie bidill, bite! — wörtlich Bitter bedeutet. — Nicht ganz 
klar liegen die Verhältniſſe im Angelſächſiſchen. Roeder, Familie b. d. 
Agſ. 22 f. gibt das Material: Das lat. Wort procus wird ſowohl mit 
biddere wie mit fögere (und wögere) gloſſiert. Don den Angelſachen 
wird nun aber procus, ihren germaniſchen Verhältniſſen entſprechend, 
als Freier und Freiwerber gefaßt (vgl. das von Roeder a. O. 23 
aus Beda angeführte Sitat). Fögere (wögere) bedeutet, wie die Etn- 
mologie zeigt, gewiß nur den Freiwerber; vgl. auch mhd. Evüege- 
rinne, pronuba; biddere hat vielleicht — nach den entſprechenden 
nordiſchen und deutſchen Verhältniſſen zu urteilen — beide Bedeutungen. 

Die Sagas erzählen uns, daß meiſt der Freier ſelbſt mit einem 
nahen Verwandten oder einem guten Freunde — oft auch mit größerem 
Gefolge — zu dem Dater (oder ſonſtigen Mundwalt) des begehrten 
Mädchens ritt, um die Heiratsverhandlungen mit dieſem zu führen. 
Swar eröffnete in der Regel der Freiwerber die Beſprechung, doch De- 
teiligte ſich alsbald auch der Freier ſelbſt daran. So lag auch ſachlich 
kaum ein Grund vor, für Freier und Freiwerber getrennte Ausdrüde 
zu gebrauchen. Doch kam es auch oft vor, daß der Freier ſelbſt bei 
der Werbung gar nicht zugegen war. Ein beſonders kraſſer Fall wird 
Band. 48, 17ff. berichtet, wo der alte Ofeig für feinen Sohn Odd um 
Gellis Tochter wirbt, ohne daß Odd von der ganzen Sache etwas 
ahnt. Erſt nachher erzählt der Alte ſeinem Sohn, daß er ihm eine 
Braut verſchafft habe, womit Odd übrigens auch völlig einverſtanden 
iſt. Freilich hatte Ofeig dabei ſeine ganz beſonderen Pläne gehabt. 
Eine ähnliche Kriegslijt finden wir noch Hoensn. 15, 24 ff. — Wir geben 
nun Belege für den Gebrauch von bidill: 

Hallfred jagt zu feiner Geliebten Kolfinna, als er merkt, daß ein 
anderer um fie zu werben beabſichtigt: Finn ek, at her pykki nu 
beyar bidill þinn betri en ek Ich merte, daß dir nun dein Freier 
gleich beſſer erjcheint als ich (Hallfr. 88, 22). — hann var bidill hennar 
Ingibjargar ok hafdı lagt rid hana mikla ást er war der Freier 
der J. und hatte große Siebe auf fie gelegt (Gull⸗Thör. 20,21). — 
In der Projaerzählung nach Helga Kv. Hj. 5 heißt es: Hrödmarr het 
konungr, hann var bidill Sigrlinnar. — Dergleiche noch den Ders 

1) Man ſtellt srats zu gr. reıns Angehöriger, Freund zur idg. Wurzel sue-. 
Dal auch noch das zu svats gehörige Sem. svacha. 
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hredisk bidill meyjar es fürchtet Jo der Freier eines Mädchens 
in einem Priamel der Ketils Saga haengs (= Stjalded. B II 303 IV 2). 

Das einfache Wort bidil? ift, wie man ſieht, ziemlich felten; etwas 
häufiger findet fih in den Sagas das Kompoſitum vánbiđill, wörtl. 
Hoffnungsfreier, d. h. ein Freier, den man mit leeren Hoffnungen 
hinhält: ... en léz engrar skyldu lengi vänbidill vera er (Kjartan) 
jagte, er wolle um feine lange Scfmadstwerber fein (Lard. 44,12). 
— ... viat ek vil eigi vera vänbidill þessa rdds denn ich will fein 
Schmadtfreier in dieſer Angelegenheit fein (Eyrb. 28,8). — Pörir 
kvad Pat eigi sannligt, at Einarr væri vinbidill konu Heirar, er skjótt 
var heitin Þorsteini TH. (der Freiwerber) meinte, es Jei nicht billig, 
daß E. ein Schmaditfreier der Frau fein ſollte, die dem Th. Joel! 
ver/prodjen worden war (Thorſt. Dn 9,5). — Svá skaltu ætla, ut 
ver munum eigi lengi vinbidlar konunnar Damit mag/t du reqnen, 
daß wir nit lange Schmaditwerber des Mädchens Jein werden 
jagt der Freiwerber Thorkel zu Gunnar, dem Dater des Mädchens 
(Hoensn. 16, 1). 

Die Tätigkeit des Freiwerbers bei den Heiratsverhandlungen wird 
Hallfr. 88,13 folgendermaßen gekennzeichnet: Nú sátu peir at málunum, 
ok fylgdi Mär fyrir kond Griss, wörtlich: Nun ſaßen fie bei den 
Der handlungen, und Mar (der Freiwerber) leitete für die Hand 
Gris (des Freiers). 

Daß die Heiratsverhandlungen als ein Kauf und das Erlangen 
einer Frau als kaufen bezeichnet wird, ift bereits im erſten Teile be, 
ſprochen worden (S. 20 ff.). Der Inhalt dieſer Verhandlungen bewegt 
fih hauptſächlich um zwei Begriffe: mundr und heimanfylgja. mundr 
ift der Nahlſchaß, den der Freier mit dem Mundwalt des Mädchens 
aushandelt, urſprünglich wohl die Kaufſumme für den Erwerb des 
Mädchens !). Auf Island ging der Mahlſchatz in das Eigentum der 


1) Anders Maurer, Dorlef. II 502 ff., der annimmt, der Mundr fei im Norden 
von Anfang an eine Zahlung an die Frau ſelbſt, nicht an deren Mundwalt, ge- 
geweſen. Maurer will auch Ausdrücke wie kaupa konu u. ä. von dem Begriff 
des Frauenkaufs völlig trennen, da kaupa nicht faufen in unſerem Sinne be: 
deute. Demgegenüber glaube ich, daß man von dem juriſtiſchen terminus kaupa 
konu mundi ausgehen muß; das kann doch nur bedeuten: eine Frau durd den 
Mundr [von einer dritten Derfon] erwerben. Wenn der Ausdrud auch bei der 
Heirat einer Witwe mit Selbſtverlobungsrecht gebraucht wird, jo ift das m. E. 
einfach Übertragung des Begriffs und des Ausdrucks. Ob wir nun mit Maurer 
jagen: Der Mundr ift nur eine Gegengabe für die Schenkung der Braut, oder: 
Die Braut wird durch den Mundr erworben, läuft doch tatſächlich auf eins hinaus. 
Es iſt doch jedenfalls die Form des Brautkaufs, wenn wir auch nicht „Kauf“ in 
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jungen Srau über. Die heimanfylgja war die Mitgift oder Aus- 
ſteuer — ſowohl an Liegenſchaften wie an Fahrhabe —, die der Braut 
von ihrer Sippe mit in die Ehe gegeben wurde. Die beiden Aus- 
drücke werden noch in der Sprache der Familienſagas ſtreng auseinander 
gehalten. Eine einzige — vielleicht nur ſcheinbare — Ausnahme habe 
ich in der Bjarnar Saga gefunden (5,29): Lagdi Skúli fram med 
Birni svá mikit fe, at Hat var eigi minna göds en allt Pat er Þorkell 
átti ok mundr Oddnýjar, dóttur hans wörtlich Sfuli (Björns Der, 
wandter und Ziehvater) legte mit Björn (dem Freier) ein foldes Der- 
mögen vor, daß dies nicht weniger Wert hatte als alles das, was 
Chorfel Beſaß, und der Mundr feiner Toter Dóðny. Junächſt ift 
der Ausdrud lagdi Sk. fram med B. srd mikit fé völlig klar, er be- 
deutet: Sk. ſchoß dem Vermögen Björns von feinem eignen Vermögen 
zu. So konnte Björn feinem Schwiegervater ein großes Dermögen vor- 
weifen, deffen Dorhandenfein dem Thorkel, der felber ein reicher Mann 
war (4,15), wohl als nötige Vorbedingung erſchien. Dieſes Dermögen 
Björns gewährte dem Thorkel die Sicherheit, daß feine von haus aus 
wohlhabende Tochter eine finanziell ebenbürtige Ehe einging. Vergleiche 
zu der Ausdrudsweije noch Nj. 2,9: Höskuld wirbt für feinen Halb- 
bruder Drut bei Mörd um deffen Tochter Unn. Da ſagt Mörd: Mikit 
muntu verda fram at leggja med honum, pvi at hon d allan arf eptir 
mik Viel wirſt du mit ihm vorlegen müfjen, weil fie naq́; mir das 
ganze Erbe zu nehmen bat. Darauf nennt Höskuld einige Ländereien, 
die fein halbbruder haben foll. Der Unterſchied zu unſerer Bjarnar: 
Stelle ift alfo nur der, daß es ſich hier um Sahrhabe, in der Njála 
um Liegenſchaften handelt. — An der Njäla⸗Stelle wird nach Feſtſtelluug 
dieſer Sicherheit der in bar zu zahlende Wert ſowohl des mundr wie 
der heimanfylgja verabredet, die alſo nichts mit jener Sicherheit zu 
tun haben. — Was bedeutet nun aber mundr in unſerem Zitat aus 
der Bjarnar S.? Mablfchat, alfo die vom Bräutigam zu entrichtende 
Summe, ergäbe hier m. E. keinen Sinn. Denn es ſoll doch offenbar 
das verfügbare Vermögen Björns mit dem verfügbaren Vermögen der 
Brautpartei verglichen werden. 

mund muß hier alfo ſichtlich Mitgift bedeuten, wie es 3. B. auch 
von Niedner in Thule IX überſetzt wird!). Außerhalb der Familien- 


dem en engen Sinn unſeres Wortes nehmen. Selbſtredend braucht in ſolchem „Frauen⸗ 
kaufe“ nichts Ehrenrühriges zu liegen, wie Maurer (im Anſchluß an Olivecrona) 
ſeltſamerweiſe meint. Vergleiche noch v. Amira, Grundr. des germ. Rechts“ 179, 
der fih ähnlich wie Maurer äußert. — Dol, noch die agf. Derhältnifje (oben S. 22). 

1) Unentſchieden laſſe ich die Frage, ob dieſe Inkorrektheit bereits der Saga 
ſelbſt zuzuſchreiben iſt oder erſt der verlorenen Boejarböf, jener Pergamenthand⸗ 
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fagas habe ich mundr in der Bedeutung Mitgift noch zweimal ge- 
troffen Clár. 15,18: Ok leysir konungr út mund hennar i allra handa 
gæzku, gulli ok dýrgripum Und der König liefert aus ihre Mitgift 
in allerhand Gut, Gold und Koftbarfeiten. — Thorit. Dil. 62: Pú 
skalt eiga dóttur mína med sœmiligum mundi. Im Neuisländiſchen 
wird endlich nach Vigfúffon (s. v. mundr) heimanmundr im Sinne von 
mundr gebraucht, natürlich unter dem Einfluß des korreſpondierenden 
Wortes heimanfylgja. 

Für die hiſtoriſche altnordiſche Seit haben wir jedenfalls mundr 
in der ausſchließlichen Bedeutung Nahlſchaß, vom Bräutigam ge- 
zahlt, anzuſetzen. Wenn Maurer (Vorleſ. II 506) mit Berufung auf 
Nj. 8,6 behauptet, mundr bedeute in altisländiſcher Seit einfach Sadlung, 
fo ſcheint mir zum mindeſtens diefe Njalaſtelle nicht beweiſend zu fein: 
Mörd verlangt bei der Scheidung feiner Tochter Unn von Brut, daß 
dieſer ihm Unns Vermögen, nämlich 90 Hunderte, auszahle. Dieſe 
Summe nun war feinerzeit bei der Verlobung als Addition von Mahl- 
ſchatz (30 Hunderte) und Mitgift (60 Hunderte) ausgehandelt worden. 
Da nimmt Brut den — geſetzlich geſtatteten — Ausweg, daß er Mörd 
zum Zweikampf fordert — ok skal vid liggja mundrinn allr und es 
Joll der ganze Munör auf dem Spiele ſtehen. Hieraus folgert Maurer 
nun, daß mundr nur Sahlung heiße, da es hier Mahlſchatz und 
Mitgift umſchließe. Aber der Sachverhalt dürfte hier wohl eher der 
fein, daß hier eine nicht ganz korrekte Ausdrudsweije vorliegt, daß 
mundr an dieſer Stelle elliptiſch den Mahlſchatz und die Mitgift 
bezeichnet. Es handelt fih hier ja nicht um eine genaue, juüriſtiſche 
Formulierung. Es iſt auch zu beachten, daß in ähnlichen Situationen 
(Rückerſtattung des Vermögens der Frau im Scheidungsfalle) ſtets die 
Paarverbindung mundi ok heimanfylgja gebraucht wird, 3. B. Gtsl. 
9,18: ok mun ek láta fodur minn heimta mund minn ok heimanfylgjw 
und id) werde meinen Vater meinen Mahlſchas und [meine] Mit- 
gift einfordern laffen. — Peir deildu (ftritten) um mund ok heim- 
anfylgju Ingibjargar (Eyrb. 17,1). — ok muntu kvárki nd af mer 
(und du wirt von mir befommen weder) mund né heimanfylgju 
(Heid. 98,7f.). — En Þórdís tók af (bob ab) mund sinn ok heim- 
anfylgju (Bjarn. 75,27f.). — Dorgerdr ... bidr hann, heimta fe sin 
at Bersa, mund ok heimanfylgju (Korm. 30,13). 

Eine andere Frage ift, ob mundr in vorliterariſcher Zeit einfach 
Zahlung bedeutet hat. Hierfür könnte das von Maurer a. O. als 


ſchrift, auf die an unſerer Stelle die beiden dieſen Text repräſentierenden Chartaceen 
(nach Boer, Ausgabe S. XI) zurückgehen. 
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Beweis zitierte Kompofitum kvánarmundr (Nj. 93,7 und öfter in den 
Rechtsquellen) ſprechen. Daß dies ein altes Wort ift, zeigt m. E. vor 
allem der Gebrauch des nur in älteſter Sprache lebendigen Stammes 
kván- Ehefrau (ſ. oben S. 161); und hier einen ſchon alten Pleonas- 
mus anzunehmen, erſchiene mir immerhin als eine bedenkliche Auskunft ). 

Für den Gebrauch von heimanfylgja feien noch einige tupifche Be- 
lege gegeben: Mordr greidir fram (zahlt aus) heimanfylgju dóttur 
sinnar (Nj. 6,15). — -... at Glúmr gyldi þvi minni hemnanfylgjuna 
... daß Gl. um Jo viel geringer die Mitgift zahlen ſolite (Reytd. 
24,88). — ... at þú skalt gjalda heimanfylgju mina (Hard. 5, H 3). 

Neben dem Subjtantiv heimanfyigja ſteht der verbale Ausdrud 
heiman fylgja von Haufe folgen z. B.: Letr hon Porgerdti heiman 
fylgja Laxárdal allan Sie (Unn) läßt der Thorgerö (ihrer Enkelin) 
[als Mitgift] von Hauſe folgen das ganze Laddsaddental (Caxd. 
5,10). Urſprünglich konnte dieſer Ausdruck natürlich nur auf Fahrhabe 
angewandt werden. So z. B. Heid. 106,24: Eigi er d kvedit, hvé mikit 
fe henni skyldi heiman fylgja licht wird verabredet, wieviel Ver- 
mögen ihr von Hauſe folgen follte. Dieſe beiden Proben mögen 
genügen. 

Es iſt bekannt, daß den altnordiſchen Geſetzen nach das zu ver⸗ 
heiratende Mädchen bei den Heiratsverhandlungen eine durchaus paſſive 
Rolle ſpielte: Es hatte von ſich aus kein Recht, über ſeine Vergebung 
zu beſtimmen. Tatſächlich wird uns auch in den Sagas wiederholt be⸗ 
richtet, daß ein Mädchen von ihrem Mundwalt ohne ihre Zuſtimmung, 
ja womöglich ohne ihr Wiſſen verlobt und erſt hinterher vor die voll⸗ 
endete Tatſache geſtellt wurde. Mitunter wird diefe Ausſchaltung des 
Willens der zu Derheiratenden bejonders hervorgehoben, 3. B. Lard. 
34,5: Ekki var Gudrun at þessu spurd, ok heldr gerdi hon ser at 
þessu ögetit G. wurde gar nicht darum befragt, und fie äuferte 
ziemlich deutlich ihr Mißfallen darüber. Oder Nj. 9,10: Sidan tala 


1) Dagegen kann ich Maurer nicht zuſtimmen, wenn er auch das Kompofitum 
hofudmundr ins Feld führt: In einer Epiſode in der Cebensbeſchreibung des 
Biſchofs Gudmundr Arafon (Bist. I 490; danach Sturl. ed. Digfúffon I 214) wird be- 
richtet, daß einige isländiſche Häuptlinge einem reichen Bauern Geld abzwangen 
— ok kolludu þat hofudmund hans. Maurer deutet dieſen Ausdruck richtig im 
Sinne des üblichen kofudlausn Haupteslöfung. Doch glaube ich nicht, daß dieſes 
nur in dieſer Epiſode vorkommende Kompoſitum Aofudmundr beweiſen kann, daß 
mundr einfach Sahlung bedeutet. Vielmehr haben wir es hier gewiß mit einer 
ſcherzhaften Augenblidsbildung zu tun; darauf weiſt auch der Ausdruck .. und 
nannten das feinen "hofudmundr’. — Endlich muß daß erwähnte Wort heiman- 
mundr als erſt neuisl. Bildung ausſcheiden. 
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þeir um kaupit, ok spurdi Hoskuldr dóttur sina eigi eptir, pᷣi at honum 
var hugr d, ut gipta hana Sodann reden fie über den (Beirats-) 
handel, und 5. befragte feine Tochter nit darum, denn er 
war verpicht darauf, fie zu vergeben. Nicht bejonders betont wird 
diefe Unterlaſſung 3. B. Hard. 4 (K. 3); es heißt da nachher nur: 
Spurdi Signý nú gjaford sitt ok lét Petr fátt um finnaz Nun erfuhr 
S. ihre Verheiratung und ließ Jid das wenig gefallen. 

Nicht felten aber wird erzählt, daß der Dater eines Mädchens nur 
mit Suftimmung feiner Tochter die Entſcheidung über ihre Verheiratung 
treffen will. Es heißt dann etwa: Bjorn kvaz Hat hyggja, at dóttir 
hans mundi eigi vera betr gipt, en veik þó til hennar rdda Bj. meinte, 
feine Tochter fönne gar nicht beſſer verheiratet werden, ſtellte es 
aber dennoch unter (wörtl. wid) zu ...) ihre Eniſcheidung (Lard. 
9,6). — Skal nú þetta vid Porgerdi reda, þvi at þat er engum manni 
færi at få Þorgerdar án hennar vilja Dies foll nun mit Th. bereðet 
werden, denn das ijt feinem Manne möglich, fie ohne ihren Willen 
zu befommen (Caxd. 23,3). Und bald darauf (23,6): Hefi ek þvi skotit 
mjok til þinna rada Jo babe dies weſentliq́; deiner Eniſcheidung 
anheimgeſtelit (wörtl. zu deiner E. hin geſchoſſen). Derſelbe Aus- 
druck auch Bjarn. 5, 18 f.: Dorkell tók pessu ve! (nahm dies wohl auf) 
ok skaut mjok til ráđa dóttur sinnar. — En hat mun þó mestu um 
stýra, hversu Pördisi er um gefit, hr at hon skal þann einn 
mann eiga, at henni sé vel at skapi Aber doch wird am meijten 
ins Öewicht fallen, wie Jo Tb. dazu verhält; denn fie foll nur 
einen foldden Mann haben, qaß es nad) ihrem Gefallen dr (Caxd. 
70,19). — Sidan hitti hann konuna ok spurdi, hversu henni var um 
gefit; en hon bad hann gera sem hann vildi Nlsbalò ſucùte er das 
Mädchen auf und fragte, wie fie fi dazu verhalte, aber fie bat 
ihn zu tun, wie er wolle (Ljösv. 13,42ff.). — Kalla munu ver ú 
hana ... ok vita, hversu henni litiz mar Wir wollen fie herzu- 
rufen und ſehen, wie ihr der Mann gefällt (Nj. 97,6). — En ekki 
gef ek hana nokkurum manni, utan hennar sampykki se til Aber 
ich gebe fie feinem Manne, aufer wenn ihre Sujtimmung dazu 
vorliegt (Thörd. Hr. 21). — Bau vd tökuz med sam bykki Helgu ok 
Hróars Diejer Beſchluß wurde gefaßt unter Sujtimmung Helgas 
und [ihres Bruders] Hr. (Hard. 36, K. 16). — Ok mun ek vi sam- 
PDykkjaz, ef Ingibjorg vill sem ek (Svarfd. 10, 21 f.). — Var petta mal 
upp borit fyrir Helgu, ok funduz eigi afsvor í hennar molt Dieſe 
Angelegenheit wurde vor H. gebracht, und es fand Jid keine ab- 
lehnende Antwort in ihrer Rede (Thorſt. Hv. 7, 20 f.). — Hrefna 
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veitti ok eigi afsvor fyrir sind hend, ok bad hon fodur sinn rada 
Hr. erteilte auc; ihrerſeits feine abſq;lägige Antwort, und fie ließ 
ihren Dater ent/djeiden (Caxd. 45,19). 

Auch hier beobachten wir wieder, wie die Praxis des Lebens die 
Theorie des Geſetzes mildert. 

Die ſchon verheiratet geweſene Frau dagegen hatte auch nach dem 
Geſetze das Recht, ſich ſelbſt zu verloben. Daß indeſſen eine Witwe eine 
ſolche Wiederverheiratung trotzdem nicht gern ohne die Zuſtimmung 
ihrer Kinder aus erſter Ehe vornahm, ift leicht begreiflich. So gibt 3. B. 
eine Witwe auf einen ihr gemachten Antrag hin die Antwort: Þetta 
rad vil ek undir sonum mínum eiga, en ekki vid einredi mitt Dieſe 
Enlſcheiò ung will ic; meinen Söhnen anheimſtellen, aber nicht 
meiner alleinigen Eniſchließung (Dalla-Lj. 1, 25 f.). fihnlich Lard. 
68,13: Synir minir munu hér mestu af rüda, borleikr ok Bolli, en 
Zu ert svá enn pridi madr, Snorri, at ek mun mest þau rdd undir 
eiga, er mer Dykkja allmiklu máli skipta, pri at þú hefir mér lengi 
heilrddr verit Meine Söhne werden bier am meiſten zu bejtimmen 
haben, B. und Th., aber du bijt die Öritte Derſon, Snorri (der 
Heiratsvermittler), daß ich dir am meiſten die Entſcheidungen an- 
heim/tellen werde, die mir von befonderer Wichtigkeit erſcheinen, 
denn du bijt mir lange ein guter Berater geweſen. 

eiga svor (sjálf) die Antwort (ſelbſt) Haben ift ein tmpifcher Aus- 
örud bei der Wiederverheiratung einer Srau, 3. B.: Ok er å pessum 
málum var setit, átti Dorgerdr svor at veita, er hon var ekkja Als 
man Jo aber an dieſe Derhandlungen begab, hatte Th. Antwort 
zu erteilen, da fie Witwe war (Lard. 7,37). — Svd er, sem pú veizt, 
Bolli, at Gudrun er ekkja, ok á hon sjálf svor fyrir ser So ffe, wie 
du weißt, B., dab G. Witwe ijt und Jelbjt die Antwort für fiğ 
hat (Caxd. 43,8). Bald darauf (9): Attu nú svor þessa máls. — fluch 
hafa svor fyrir ser: Sidan redir Arinbjorn vid Asgerdi, ok hafdi hon 
en somu svor fyrir ser Darauf redet A. mit A., und fie hatte ihrer- 
feits die Jelbe Antwort (Eg. 56,9). — Dergleihe dazu noch folgende 
zwei Stellen: Eitt sinn spurdi Bolli Gudrünu, hversu hon mundi svara, 
ef hann bæti hennar Einjtmals fragte B. G., wie fie antworten 
würde, wenn er um fie freite (Lad. 42,8). — Hversu muntu svara, 
ef ek bid þin? (Nj. 33,9). — In beiden Fällen handelt es fih um 
Witwen. | 

Im übrigen wird ein günſtiger Beſcheid häufig in folgender Form 
berichtet: Vil ek þessu máli vel svara Ich will auf dieje Angelegen- 
beit günſtig antworten, jagt Snorri, der Vater des Mädchens (Lagd. 
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70, 19). — Pri máli var vel svarat ok glikliga (erwartungsgemäß, 
Eg. 7,15. — kihnlich auch ſonſt oft). — Honum var vel svarat 
(Datnsd. 21,5). — Var hi vel svarat ok d kvedin brüdlaupsstefna 
(Datnsd. 44,2). 

Auch das Wort játa wird gebraucht: En sakir þess, at Bjorn var 
henni kunnigr ddr, ok þau hofdu eiskaz sin d millum kerliga, pá 
Jatadi bon Aber mit Rüdiger darauf, daf ihr Bj. Jhon früher 
befannt war und fie einander Herzlich geliebt hatten, gab ſie ihr 
Jawort (Bjarn. 5,21). 

Ein ungünftiger Beſcheid dagegen heißt a/s ver Abantwort: ok 
rekt hann bönord vid Óláf, en hann veitti afsvor (Caxd. 29, 17). Für 
den Fall, daß die Begehrte ſelbſt den Korb erteilt, ſeien folgende Bei⸗ 
ſpiele gegeben: Bolli kvaz hafa d vikit um sinns sakir ok kvad hana 
hafa ekki mjok á tekit B. fagte, er habe gelegentlich Schon darauf 
Dingedeutet, Jie aber ſei gar nit ſehr darauf eingegangen (Caxd. 
43,6). Dol 43,10: ... ok ræddi Bolli eitt sinn þetta mál fyrir mer, 
ok veik ek heldr af und B. bereöete dieje Angelegenheit ſchon ein- 
mal mit mir, und id) war ziemlid) abweiſenò (wörtlich id wid) 
3iemlid ab). Vergleiche zu dem Ausdruck vikjaz af in dieſem Sinne 
den ähnlichen Ausdruck Corp 7, 37: Ok med frænda sinna rddi veikz 
hon eigi undan pessum rddahag. Und auf den Rat ihrer Geſippen 
hin /ohlug fie diefe Heirat nicht aus. — Vakit hafi hann bönord 
vid hana ..., en Melkorka tók þvi fjarri, wörtlich... Hielt dies 
ferner (Sard. 20,9). — Porgils vekr nú bimordit; Skapti tók þvi seint 
langfam, zögernd ok svá Helga själf (Slöam. 155,20). — Snorri 
ſpricht mit feiner Freundin Gudrun über Thorkels Werbung um Gudrun 
(Card. 68, 14): Snorri kvaz einsett pykkja at hnekkja Þorkatli eigi 
fra Sn. fagte, er halte es für Jelbjtver/tändlid, da man Th. nicht 
zurüdweije (wörtlich fort ſtoße). | 

Eine wie boshafte Form eine ſolche Abweiſung annehmen konnte, 
zeigt Corp 65,17: Thorgils Hallasſohn macht der noch immer be⸗ 
gehrenswerten Witwe Gudrun einen Antrag. Sie macht ſich zwar aus 
ihm nichts, denkt vielmehr an eine Verbindung mit dem mächtigen 
und imponierenden Thorkel Enjolfsjohn, der ſich zur Zeit in Norwegen 
aufhält, will aber den etwas einfältigen und verliebten Thorgils für 
andere Pläne ausnutzen. Sie verlangt von ihm als Zeichen ſeiner 
Ergebenheit, daß er einen Rachezug gegen den Mörder Bollis, ihres 
vorigen Mannes, unternimmt. Dafür verheißt ſie ihm — auf Anraten 
ihres liſtenreichen Freundes Snorri —, ſie wolle ſich mit keinem anderen 
samlendr madr verbinden und fih ebenſowenig ins Ausland verheiraten. 
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samlendr iſt aber ein zweideutiges Wort: Es bedeutet ſowohl Lands- 
mann wie im ſelben £ande befindlid. Thorgils geht auch richtig 
auf den Leim. Er führt den verlangten Rachezug glücklich aus und 
tritt nun, aller Hoffnungen voll, vor Gudrun, um endgültig ihre hand 
zu erhalten. Sie nennt ihm noch einmal ihr damaliges Verſprechen, 
und als er ihre Frage, ob er ſich deſſen noch entſinne, bejaht, ent⸗ 
gegnet fie: Dann ijt es gut, wenn wir uns beide übereinſtimmend 
diefer Abmadjung erinnern; ic; will dir aud) niğt länger ver- 
bergen, daß ich denfe, es wird nicht beftimmt fein, daß ich deine 
Frau werde (... vil ek ok ekki lengr draga petta fyrir ber, at ek 
ætla þess eigi audit verda, at ek sé hin kona). Jo vermeine, alle 
Verabredungen gegen did einzuhalten, gud wenn id mid) mit 
Thorfel Eyjolfsjohn verheirate: denn er ijt gegenwärtig nit im 
Lande. 

In dieſem Zuſammenhang mag noch der Ausdruck mannvandı, 
wörtlich mannſchwierig angeführt fein. Gunnar fragt Hallgerð: P/ 
pér hvergi fullkosta® — Eigi er Hat, segir hon, en mannvond mun 
ek vera Gilt dir feine Partie als voll? — Das ijt es niģt, Jagt 
fie, aber iq; werde [freilich] wähleri)d fein Mj. 33,9). — Fannz 
þat d, at hon mun vera mannvond, ok svá fadir hennar Es ſtellte 
Lo da Heraus, daß fie [den Freiern gegenüber] wäßhleriſch fein 
werde, und ebenſo ihr Vater (Eir. 11,12). 

Iſt nun der Derlober des Mädchens oder die Frau ſelbſt grund- 
ſätzlich der Werbung nicht abgeneigt, jo wird der Heiratsvertrag (máldagi 
Caxd. 34,3; 59,19; Korm. 16,1) beraten und formuliert. Einigt man 
fih über die verſchiedenen Punkte (vgl. Hallfr. 103,12: ... ok verda 
þeir vel d sáttir und fie werden darüber gut einig), jo wird die 
eigentliche Verlobung vorgenommen. Durch Handſchlag (aan, zwiſchen 
dem geſetzlichen Derlober und dem Freier. 

Für den Begriff verloben hat das Altisländiſche mehrere Ausdrücke. 

heita konu (Dat.) die Frau verſprechen ſteht davon begrifflich 
unſerem verloben am nächſten. Es hat eine etwas weniger zeremonielle 
Nüance als festa und fastna, wird übrigens weit ſeltener gebraucht. 
Die Belege aus den Familienſagas find folgende: Pri máli var vel 
svarat (|. o.) ok glikliga, ok kom svá, at Bärdi var heitit meyjunni 
(Eg. 7,15). Man beachte hier den doppelten Dativ: Dem Bard war 
ein Derjprechen gemacht mit der Jungfrau (vgl. Heusler, Aisl. El. 2 
8 381). — Pórir kvad hat eigi sannliyt, at Einarr væri vanbidill 
(ſ. d.) konu þeirar, er skjótt var heitin Þorsteini (Thorſt. Hv. 9,5). — 
En Sigtryggr konungr hét honum mödur sinni ok konungdómi Aber 
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König S. verhieß ihm feine Mutter und das Königtum (Nj. 155,12 
~ 16). — Innir nú allan mdlavgæt ok segir, at honum er konu heitit 
Er (Ofeig) erzählt nun den ganzen Sachverhalt und ſagt, daß ihm 
(ſeinem Sohn Odd) eine Frau verfproden ift (Band. 56, 31). — Tekr 
hann Hessu gladliga ok heitir konunni Er nimmt das mit Freuden 
an und ver/pricht das Mädchen (Finnb. 53,16; vgl. 82,10). — Man 
ſagt auch heita rddahag: Honum skal at vísu heita radahag Gewih; 
foll man ibm die Heirat ver/predjen (Card. 59,18). — heitaz fid 
verheißen wird einmal von einer Witwe gebraucht, die ja das Recht 
dazu hatte, fih ſelbſt zu verloben: Pa sd hon Hat at ráđi ok med 
henni vinir hennar, at heitaz Þórólfi, ef bat væri fedr hennar eigi 
i móti skapi Da faßte fie den Eniſciluß — und ihre Freunde mit 
ihr , Je mit Thorolf zu verloben, falls das ihrem Dater nicht 
zuwider wäre (Eg. 9,16). 

heitord (vgl. bonord) der Der/prud;: Ein charakteriſtiſches Beiſpiel 
für die eigentliche Derlobungszeremonie findet fih Thörd. Hr. 21: Réttir 
Þórdr þá fram hondina ok tekr Skeggi handsol; váru þegar váttar 
at heitordi Da ftredt Th. (der Derlober) die Hand aus und St. 
nimmt den Hanoaſchlag entgegen; Jogleid; waren degen bei dem 
Der/prudi zugegen (vgl. 56). Die Verlobte, Thords Schweſter, ift 
hierbei nicht zugegen und erfährt erft ſpäter ihre Derlobung: Bradradit 
þykkir mer þú, hrödir, gort hafa um heitordit mitt, er ek var ekki 
at frétt ddr Raſq́; eniſcloſſen Jģeinjt du mir mit dieler meiner 
Verlobung gehandelt zu haben, Bruder, daß id) vorher gar nicht 
befragt worden war (22). — Pa mitt Torfi at litils væri vird hans 
tillog, er hann var ekki at kvaddr um þetta heitord Da meinte Torfi 
(zu feinem Dater), eine Unterjtügung fei gering gewertet worden, 
daß er bei dieler Derlodung (feiner Schweſter) nicht hinzugerufen 
worden Jei (Hard. 88 [Datnshyrna-Sragment]). — Váru þeir váttar at 
heitordi Borsteins Sie waren deugen bei Thorſteins Verlobung 
(Thorſt. Hv. 17,21). 

heitkona: Gunnl. 18,19 wird ein Unterſchied gemacht zwiſchen 
heitkona und festarkona: Thorſtein, der Vater Helgas, jagt zu Illugi, 
dem Dater Gunnlaugs, der um Helga wirbt: Fyrir Pin ord ok okkra 
vingan, pa skal Helga vera heitkona Gunnlaugs, en eigi festarkona 
Um deiner Worte und unjerer Sreunöjdaft willen, da Joll H. 
G. s Derbeihene aber nicht Verlobte fein. Der Unterſchied, über den 
man allerlei Vermutungen geäußert hat!), dürfte vielleicht der fein, 


1) D. Finſen, Ann. 1849, 255; Weinhold, Altn. Leb. SE Kalund, Aarb. 1870, 
307 und am richtigſten Maurer, Dorlej. II 517f. 
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daß heitkona das Mädchen bezeichnet, das dem Werber zunächſt nur 
in Ausſicht geſtellt wird, jo wie auch der verbale Ausdruck heita 
konu den Sinn haben kann eine Frau in Ausficht ſtellen, vergleiche 
das vorhin aus Nj. 155,12 zitierte Beiſpiel: En Sigeryggr konungr 
het konum mödur sinni ok konungdómi. Man lefe aber dagegen 
Slateyjarb. 1 372 nach: Der Wendenfönig Burizlaf beflagte Jid oft 
bei dem Jarl Sigvalöi ... darüber, daß der Vertrag gebrochen 
war, den Sigvaldi zwiſchen dem König Svein und dem König 
Burizlaf vereinbart hatte, nad) dem Burizlaf Thyri, die... Sq;weſter 
König Sveins, befommen ſollte, aber diefer Plan war niq;ᷣt in der 
Seabſichtigten Weije zur Ausführung gelangt, weil Thyri es rund- 
weg verweigert hatte, fi) mit einem alten und heiönifchen König 
3u vermählen ... Da erflärte der König (Burizlaf) dem Jarl, er 
wolle den mit ihm ausgemadhten Vertrag (máldagi) [vollgogen] 
haben und befahl ihm, nad) Dänemarf zu fahren und ihm die 
Königin Thyri, feine heitkona, zuzuführen. Der Jarl erreicht denn 
auch im Folgenden die Auslieferung der Thyri. — Hier ſcheint heitkon«a 
ganz im Sinne von festarkona gebraucht zu fein, da ja ausdrücklich 
von einem bereits vorliegenden Heiratskontrakt (máldagi) die Rede ift. 
An der entſprechenden Stelle der Heimskringla (I 420) fehlt der Aus- 
druck heit ona, der máldagi wird aber auch dort erwähnt. Auch in 
einer Strophe Kormaks (Str. 23) hat heitkona ganz offenbar die Be⸗ 
deutung von festarkona. 

festa und fastna ſind die eigentlichen termini technici des Der- 
lobens. Beide bedeuten wörtlich fejt maden (zu fastr). Formal per, 
halten fie fih zu einander genau wie glepja dbefören: glapna vereiteln; 
während jonjt die (ſchwachen) -nö- Verba Inchoativa bilden (wie fullna, 
Horna). Festa kommt auch in der allgemeinen Bedeutung defeffigen 
vor. Nur in dieſer allgemeinen Bedeutung begegnet festa in der 
Sprache der Eddalieder, während fastna dort (zweimal belegt) wie in 
der Proſa im Sinne von verloben gebraucht wird. Demnach ſcheint 
fastna die ältere Bezeichnung für verloben zu fein. Vergleiche auch 
mhd. (be) vestenen befeſtigen, verloben (ahd. fastinön, festinön fejt 
machen). Ein weiterer Unterſchied im Gebrauch von fastna und festa 
beſteht darin, daß von dem erſteren ſehr häufig das Partizipium 
fostnud (F.) verlobt gebraucht wird, dagegen niemals das Partizipium 
Präteriti zu Festa. 

Wir geben nun eine Auswahl von Proben: 

festa konu ehm. iſt eine ſehr ſeltene Konſtruktion: ... ok lauk 
svá, at Asgrimr festi Helga dóttur sína Und es ſchloß Jo, daß A. 
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feine Tochter dem Helgi verlobte (F zu Nj. 27, 3). Die übrigen 
Handſchriften haben hier fastnadi. 

festa (ser) konu ift häufig: Gizor, der Dater des Mädchens, fagt 
zu dem Freiwerber Glum: Eigi skaltu arendislaust fara petta sinn, 
ok rétti fram hondina ok festir Arnörr ser konu Du ſollit nidit 
ergebnislos geben diesmal’, und er ftreďte die Band aus, und A. 
verlobte fi das Mädchen (Diga-6l. 11,30ff.). — Hann festi ser 
konu bd, er Borbjorg het ok var Skida dóttir (Datnsd. 32,1). — 

. ok lauk Zei máli svá, at Egill festi [fastnadi ser UI Asgerdi 

(Eg. 56,10). Das Reflerivum ser kann alſo auch fehlen. — Sidan 
festi Porvaldr Hallgerdi Darauf verlobte fid Th. mit 5. Mj. 9,10). 
— ... en þó bat helzt, at Porbell Geitisson festi ser konu (Lj6sv. 12,22). 

festa sik sjálf (von einer Witwe): Pat bykki mer rdd, at vit 
Hoskuldr nefnim vátta, en Hallgerdr festi sik sjálf Das feint mir 
rätlid), das iq; und Bösfuld die deugen ernennen, H. aber He 
felb/t verlobe Mj. 13,25). — ok var hd um talat svá, at hon var 
vid sjálf. Létu þeir nú sem fyrr, at hon festi sik sjálf und es wurde 
befproģen, daß ſie jelb/t dabei fein Jollte; fie hielten es nun, 
wie beim vorigen Mal, daß fie fid ſelöſt verlobte (Nj. 33, 20). 

fastna konu ehm. iſt weit häufiger als die entſprechende Der, 
bindung mit festa (f. o.): Sidan stödu þeir upp ok tökuz i hendr, ok 
jastnadi Mordr Drot: dóttur sína Unni, ok skyldi bod vera hálfum 
mänadi eptir mitt sumar at Mardar Darauf Jtanden fie auf, faßten 
Jid bei den Händen, und Mörd verlodte dem Brut feine Tochter 
Anu, und die Hochzeitsfeier ſollte einen halben Monat nad Mitt- 
ſommer bei Mörö Stattfinden (Nj. 2,12). — En af tali þeira kom 
Hal upp, et Styrr fastnadi Snorra goda Asdisi, döttur sina, ok tökuz 
þessi rád um haustit eptir (Enrb. 28,27). — Lykr þeira tali svá, at 
Valbrandr fastnar Grimkeli goda Signýju, dóttur sina; en bod skyldi 
vera at tvimänadi sudr at Olfusvatni Ihre Unterreöung Schloß Jo, 
daß D. dem Boden Gr. feine Todjter S. verlobte, die Hodhzeits- 
feier aber follte im September Jfüdwärts zu O. ſtattfinò en (Hard. 4, 
K. 3). — Dergleihe etwa noch Nj. 27,3; 34,24; Thorſt. Hv. 9,23; 
Svarfd. 20, 19. 

fastna ser konu: Sidan rétti Hoskuldr fram hondina, en Borvaldr 
tók á ok fastnadi ser Hallgerdi (G zu Nj. 9,10). ~ Sidan fastnadi 
[festi E/ Glúmr sér Hallgerdi, ok ridu Heir heim, en Họskuldr skyldi 
hafa bod inni (Nj. 13,26). — En Hersteinn nefnir sér vátta (ernennt 
De Seugen) ok fastnar sér konu (Hoensn. 16,13). - Eptir Bat fastnar 
Geirmundr sér Puridi, ok skal bod vera at dlidnum vetri i Hjardar- 
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holti (Caxd. 29,22). — Dergleiche etwa noh Däpnf. 38,20; Nİ. 9,10; 
Gunnl. K. 5. 

fastna sik sjálf: Nu gera þau räd sitt, ok fastnar hon sik sjálf 
ok ferr med honum i Mel Nun führen fie ihren Entſcluß aus, fie 
verlobt fich Jelbjt und zieht mit ibm nad Mel (Band. 32,26). 

fostnud: Pd cord þat af radit, at Jórunn var fostnud Hoskuldi 
med miklu 6 Da wurde der Beſchluß ausgeführt, daß J. dem D. 
mit viel Dermögen verlobt ward (Caxd. 9,8). — Sidan var Gudrun 
fostnud Þorvaldi, ok red Osvifr einn máldaga ... und ©. bejtimmte 
allein den Beiratstontraft (Sard. 34,5). — Honum var vel svarat 
þessu máli; er hon fostnud (Glúmi med miklu fé ok gort brullaup þeira 
vel Ihm (Glum) wurde [in] diejer Angelegenheit günſtig geantwortet; 
fie wird dem Gl. verlobt und ihre Hochzeit gut ausgerichtet (Diga- 
Gl. 10,17). — Hennar bad Helgi, sonr Þorbjarnar ór Árskógi, ok var 
hon honum fostnud [heitin D/ ok dkvedin brullaupsstefna (Rent, 
14,6). — Es fei noch verwieſen auf Nj. 90,4; 97,31; Gisl. 5,7; Heid. 
106,20f.; Däpnf. 38,23; Gunn. Thidr. 210,3; Hoensn. 17,7. 

festar (N. Pl.), wörtlich Bänder (zu festr, F. Band, Tau) ift die 
Bezeichnung für die Derlobungszeremonie. Das Wort wird in folgenden 
Verbindungen gebraucht: 

fara (fóru) festar fram Die Derlodungsjeremonie geht (ging) 
vor oa: Var þá þetta mál audsött, ok fóru þá þegar festar fram 
Die Angelegenheit wurde leicht erledigt, und die Verlobung fand 
da ſogleiq́; ſtatt (Caxd. 23,20). — Pd réz hat af, at Par fóru festar 
fram ok kvedit á brullaups stefnu um veirnättaskeid und es wurde 
der Beſchluß ausgeführt, daß die Verlobung ſtatifand und die 
Hochzeit auf den Beginn der Winternächte feſtgeſegt wurde (Lard. 
43,13). — Pd er þetta at rddi gort ok fóru festar fram; skal Snorri 
hafa bod þat inni (Caxd. 70,21). — Var bat mál audsött vid Sigurd; 
fóru ba festar fram ok dkvedin brullaupsstefna í Torgum um haustit 
(Eg. 9,21). — Hann tók þvi máli vel, ok var hat adsött vid hann, 
ok réz þat af, at þar fóru festar fram ok kvedit a brullaupsstefnu 
(Eg. 42,3). — Pat køri Ásgeirr, at rétta fram hondina, ok nú sprettir 
Karl til handa Klaufa, ok rerdr Asgeirr þar i at taka, ok fara 
festar fram N. Jog es vor, die Hand auszjujtreden, und da ſpringt 
Karl nad) der Hand des (fih tot ſtellenden) Xlaufi, und N. muß 
fie ergreifen, und die Verlobung findet Statt (Sparfd. 20, 20ff.). 

sitja é festum und eiga i festum: Fóru ba þegar festar fram 
ok skyldi hon sitja í festum hid vetr Sogleich fand die Verlobung 
ſtatt, und fie follte dref Jahre im Derlöbnis bleiben (Bjarn. 5,21f.). 
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— Skyldu þær sitja i festum prjá vetr (Grett. 3,14). — “Dykki mer 
nú vandaz málit, at ek d konu i festum ... ‘... ok bid hann, at 
[it skipi máldagann, ok siti hon prjá vetr í festum Die Sade 
(notwendige Auslandsreiſe) wird dadurch Jdjwierig, daß Zo ein 
Mädchen im Derlöbnis habe... . bitte ihn, daß ihr beide 
den eiratsfontraft aufſegt, und fie drei Jahre im Derlößnis 
bleibe (Nj. 2,16). 

festarmäl: Pd er nú rá at ganga til festarmálanna Œs ift 
nun deit, an die Derlobungsverhandlungen zu gehen (Ljösv. 12,10). 
Bald danach (12,28): Nú rétt gekk ek frá festarmälunum, ok var 
ek vättrinn ok Öfeigr Järngerdarson Jeßt eben ging id) von dem 
Derlodungsaft fort, und zwar war id deuge und O. 

festarkona: Als Hallfred fortwährend der Kolfinna Beſuche ab- 
ſtattet, ſagt ihr Dater Avaldi zu ihrem Verlobten Gris: en þú verdr 
nú þetta vandredi af at ráda, er hon er Bin festarkona aber du 
mußt dielem Ärgernis abhelfen, da fie deine Derlodte ijt (Hallfr. 
88,30). — Dergleiche noch Reykd. 14,80; Thörd. Hr. 25 und oben 
unter heitkona. 

festarmer: Gunnlaugr ves þó vilja fara fyrst út til Íslands á 
vit festarmeyjar sinnar G. ſagt, er wolle doğ erjt hinaus nad) J. 
fahren zum Bejudh feiner Verlobten (Gunnil. 36,7). — Pat var mitt 
ørendi út hingat at sækja festarmey mina Das Anliegen führte mid 
Hierher, meine Verlobte zu holen (Thórd. Hr. 54). 

Man beachte noch, daß in den Suſammenſetzungen festarmäl, 
festarkona (mæœr) der Singular des Wortes fesir gebraucht wird, 
während es im Simplex (in der Bedeutung Derlodung ausſchließlich 
im Plural ſteht. 

Weiter iſt noch ein Ausdruck zu erwähnen, der kein terminus 
technicus ift: binda sik vid ehn.: En Vermundr pöttiz eigi vita van 
Heirar konu af gödum ættum, er sik mundi binda vid berserk Aber 
D. glaubte feine Ausjicht. zu wiſſen auf ein Mädchen aus guter 
Familie, das fid mit einem Berjerfer binden würde (Eyrb. 25,16). 

Schließlich werde noch ein Ausdrud angeführt, der fih auf den 
Bruch eines Verlöbniſſes bezieht: Kormak, mit Steingerd verlobt, hat 
fih zu dem verabredeten Hochzeitstermin in einer eigenartigen An- 
wandlung von Gleichgültigkeit und Überdruß nicht eingeſtellt; darauf 
iſt Steingerd mit einem Anderen verheiratet worden. Nun macht 
Kormaf ihr Vorwürfe: . telr hana hafa brugdiz ser, er hon 
vildi gdrum manni giptaz. Steingerdr segir: Bi ollir fyrr afbrigd- 
um ... meint, fie habe ſich wanfelmütig erwieſen, da fie Jo 

Krauſe: Die Frau in der altisl. Sprache. 14 
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mit einem anderen Mann babe verheiraten laſſen wollen. St. 
Jagt: ‘Du hajt dich zuerſt des Wanfelmuts Jduldig gemacht, A.“ 
(Korm. 18,25). Übrigens findet fih in derjelben Saga der Ausdrud 
þú ollir afbrigdum noch einmal (261), jedoch in ganz anderem u=- 
fammenhang. 

An dieſen letzten Abſatz anſchließend, wollen wir ſchon hier kurz 
die auf die Eheſcheidung bezüglichen tupiſchen Ausdrücke betrachten. 
Die Eheſcheidung war auf Alt-Island ſehr leicht zu bewerkſtelligen — 
auch für die Frau, und die Sagas erzählen uns zahlreiche Fälle von 
Auflöfung der Ehe. Wir geben hier nur einige charakteriſtiſche Proben. 

skilja feiden wird — gerade wie unfer deutſches Wort /deider 
auch vom Scheiden einer Ehe gebraucht. — Intranſitiv: Thurid jagt 
zu ihrem Manne: Mun nú skilja med okkr Wir werden uns nun 
ſcheiqden (wörtlich es wird Lo nun feiden mit uns Lard. 30, 20). — 
Hon bjóz þegar ok kvaz þess fyrir longu búin, at skildi med beim 
Merdi Sie machte ſiq́; Jogleid fertig und ſagte, fie fei Jhon lange 
darauf vorbereitet, daß es ſiq́; mit ihr und Mörd fiede (Nj. 135,15). 
— ok var vid sjálft búit, at hon myndi skilja vid hann fyrir þessum 
sokum und es war nahe daran, q aß fie fid wegen diejer Vor- 
fälle von ihm ſcheiqen ließ (Thórd. Hr. 46). — Tranſitiv: ok vil 
ek eigi skilja rddahag med ykkr Bjarna und id will die Ehe 
zwiſchen dir und Bjarni nicht trennen (Flöôam. 155,10). — Brján 
het konungr sd, er hana hafdi átta, ok váru bau skilid Br. hief 
der König, der fie (Kormlöd) gehabt hatte, und damals waren fie 
geſchieq en (Nj. 154, 7). — Ausdrüde dieſer Art find felten. 

segja skilit vid iq; gejdjieden fagen von ift der terminus 
technicus: En er Borkr var d brott búinn frá Helgafelli, gekk Pördis 
fram ok nefndi ser vátta at því, at hon sagdı skilit vid Bork, bónda 
sinn ok fann bat til fordtta, at hann hafdı lostit hana ok hon vildi 
eigi liggja undir hoggum hans Als aber B. zum Aufbrud von 
Helgafell gerüjtet war, trat Th. vor und ernannte Jo deugen 
dafür, dab fie Jid von ihm gejdieden fagte, und gab das als 
Beweggrund an, daß er fie geſchlagen hatte und fie nicht unter 
feinen Gieben liegen wollte (Eyrb. 14, 8). Die Parallelſtelle der 
Gísla S. (36,8) lautet: Pôrdis nefnir ser ba vátta ok segir skilit 
vid Bork [bónda sinn fügt S hinzu] ok kvez eigi skyldu koma sidan 
i sama sæing [rekkju S] honum ... und ſagt, fie werde nicht mehr 
in Öasjelbe Bett mit ihm Zommen, — Nefnir Bardi ser pa vátta 
ok segir skilit vi Gudrünu, dóttur hans — "ot finn [ek] pat til 
saka‘, segir Bardi, “at þú ert miklu meiri nidingr, en duganda manni 
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sami, at eiga þik at måg, ok muntu hvärki nd af mer mund né 
heimanfylgju ... und id habe das als Grund, daß du ein viel 
zu großer Neiding bijt, als daß es einem ehrlichen Manne ziemte, 
did) zum Schwiegervater zu haben, und du befomm/t von mir 
weder Mabljhag nod Mitgift heraus (Heid. 98,3ff.). — Ok um 
daginn eptir drykkju stendr Bardi [upp] ok nefnir ser vátta ok segir 
skilit vid Audi ok segir, at hann vill eigi af henni ofríki taka né 
odrum monnum Und am näğjten Tage, nad; dem Trunt, ſteht B. 
auf, ernennt Jo deugen und jagt fi von A. gejdjieden und 
jagt, er wolle weder ihre noq; anderer Leute Oberherrſqhaft haben 
(Heid. 107,21ff.). — Bei der Hochzeit Gunnars mit Hallgerð mahnt 
die Satirendichterin Thorhild ihren Mann Thrain in einem Spottvers, 
nicht immerfort nach der hübſchen Thorgerd, der Tochter Hallgerds 
aus früherer Ehe, zu telen ` Hann steig þegar fram yfir bordit ok 
nefndi ser vátta ok sagdi skilit vid hana — vil ek eigi hafa flimtan 
hennar né fáryrđi yfir mér Er ſtieg ſogleiq; über den Go nad 
vorn, ernannte Jo deugen und ſagte ſiq́; ge)djieden von ihr — 
id will nicht ihre Satiren und boshaften Reden über mir haben’ 
(Nj. 34,16). — Pd spratt Pördr þegar upp ok gekk til logbergs ok 
nefndi ser vátta, at hann segir skilit vid Audi, ok fann Hat til saka, 
at hon skarz í atgeirabrekr sem karlkonur ... und gab das als 
Grund an, daß fie Gofen mit Hinterſtüd wie Mannweiber trüge 
(Caxd. 35,11). — Pá nefndi hon ser vátta ok sagdi skilit vid Por- 
grim skinnhüfu. Hon tók "oi hans oll ok rak nidr i hlandgrof f. 
Sie nahm alle feine Kleider und warf fie in die Jaudjengrube 
binad (Dropl. 158,9f.). — Thorkel Sursjohn hat gehört, daß feine 
Frau es mit ihrer ehelichen Treue nicht zu genau nimmt. Am Abend 
will er fie nun nicht zu ſich ins Bett laffen. Sie verfeßt: ... ok um 
tvá kosti áttu at velja: Sd er annarr, at þú tak vit mer ok lát, sem 
ekki sé i orđit; ella mun ek nefna mér vátta nú þegar ok segja 
skilit vid þik, ok mun ek fodur minn lúta heimta mund minn ok 
heimanfylgju Swijchen zwei Bedingungen haft du zu wählen; die 
eine ijt: nimm mid) auf und tu, als fei nichts vorgefallen, oder 
ich werde mir jegt auf der Stelle Zeugen ernennen und mid) von 
dir gejchieden Jagen, und ich werde meinen Dater meinen Mahl. 
fhag und meine Mitgift abholen laffen (Gisl. 9,18). 

skilnadr Scheidung: En ef hann vildi eigi ganga at pessu, þá 
skyldi Gestr brigda bönordit ok gera skilnad Wenn er (Thorbjörn) 
aber nicht darauf eingehen wollte, dann ſollte Gejt (der Bruder 
und Mundwalt der Braut) die Werbung rüdgängig machen und 

14* 
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die Scheidung vornehmen (Dén, 10 ~ 20). — Srendis jagt zu ihrem 
Mann: ... ok mun ek gera skilnad vid þik (Groenl. 71,18). — Der- 
gleiche noch Nj. 150,3; 154,11; Grett. 89,15). 

brautgangr Weggang: ... kvad Vigdisi engar sakar hafa fundit 
Þóri, þær er sannar væri ok til brautgangs mætti metaz ... fagte, 
Digdis habe gegen Thord feine Tatjadjen vorgedradt, die erwieſen 
wären und als Grund für den Weggang gerechnet werden könnten 
(Caxd. 16,17). — Gudrun möchte fih von ihrem ungeliebten Manne 
Thorvald gern ſcheiden laſſen, und ihr Liebhaber Thord gibt ihr dazu 
folgenden Rat: Gerdu honum skyrtu ok brautgangs hofudsmätt ok 
seg skilit vid hann fyrir þessar sakir Mad) ihm ein Hemò und 
[darin] eine den Fortgang redhtfertigende Halsöffnung (wörtlich 
eine Sortgangs Balsöffnung)') und fage did) von ihm aus dielem 
Grunde gejdjieden (Caxd. 34,9). 
| Es feien noch einige Ausdrücke angeführt, die mit der Eheſcheidung 
zu tun haben, ohne doch eigentliche Fachausdrücke dafür zu ſein. 

ganga fra (bónda): ... Har muntu ganga frå honum ... da 
wirſt du von ihm geben (Caxd. 33,20). Der Gegenſatz ift ganga 
med ehm. mit jemanó verheiratet Jein. 

hlaupa fra búi (bónda): Svá er sagt, at Helga Granadöttir 
hljóp nú frá búi Háls ok ferr heim til fodur sins So wird erzählt, 
daß H. nun vom Hofe ihres Mannes H. [fort]lief und beimgebt 
zu ihrem Vater (Reykd. 15,1f.). 

fara heim: Pat sama vár segir Gudrun skilit vid Þorvald ok 
för heim til Lauga (Caxd. 34,10). — ... enda skal hat á bak koma, 
sem þér er makligt, at Porkatla skal fara heim til fodur sins und 
die Folge davon foll fein, wie du es verdien/t, daß [deine Srau] 
Th. zu ihrem Dater heimfahren foll (Nj. 135,14). — Dergleicdhe noch 
Väpnf. 39,9: Halla ift von ihrem Mann Broddhelgi verſtoßen worden: 
Þeir brædr sendu menn eptir Hollu, ok fór hon med Heim, er Helgi 
var heim kominn, ok hafdi med sér gripi sina Die beiden Brüder 
ſchiaten Leute nad Halla, und mit denen ging fie, als 5. 
beimfam, und Hatte ihre Wertjadhen mit fidh. Eine andere Hand⸗ 
ſchrift hat pá í bürt da fort anſtatt med heim. 

láta fara heim: Glümr gipti Porlaugu, dóttur sina, Figa-Skutu 
at Mývatni nordr ok fyrir sakar þeira sundrlyndis, Pd let hann 
hana fara heim til Þverár ok lét hana eina Gl. verheiratete feine 

1) Es galt für ſehr unanſtändig, wenn Männer ein fo weit ausgeſchnittenes 


Hemd trugen, daß die Bruſtwarzen zu ſehen waren. Das wird Lard. 35,9 ous, 
drücklich brautgangssok Scheidungsgrund genannt. 
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Toter Th. mit Mord-Sfuta noröwärts am Müdenjee, und wegen 
der Mißhelligteiten zwi)djen ihnen ließ er (Stuta) fie wieder heim 
nad Querad) fahren und ließ fie allein (Diga-6l. 16, 3). An der 
Parallelſtelle in der Reykdoela S. (25, 59f.) heißt es: En sumir menn 
vilja pat segja, at Skúta sendi hana heim til Glúms, þá er versnadi 
med þeim ok botz Skúta gera Hat til svivirdingar Glúmi Aber 
einige wollen behaupten, dab St. fie zu Glum Heimgeſandt Habe, 
als ihr Verhältnis Johledhter wurde, und Sf. hätte damit dem Gl. 
eine Sq;maq; antun wollen. Daß das þeira in sakir þeira sundr- 
Iyndis (im Glüma-Sitat) ſich nicht auf die beiden Eheleute bezieht, 
ſondern auf Skuta und Glum, zeigt die Reykdoela⸗Parallele: versnadi 
Jid verſchlechterte kann nur auf Skuta und Glum gehen, da kurz zu⸗ 
vor von den Mißhelligkeiten zwiſchen dieſen beiden Männern die Rede 
ift. Wir fanden auch ſchon vorhin in einem Sitate aus der Heidar- 
viga S. (unter segja skilit vid), daß ſich Bardi aus dem Grunde von 
ſeiner Frau Gudrun trennt, weil er ſich mit ſeinem Schwiegervater 
ſchlecht ſtand. 

Kaum hierher gehört Lard. 13,30: Eptir Hat lét hann Melkorku 
i brott fara ok fekk henni bar büstad uppi i Laxárdal Danad 
ließ er M. fortziehen und verſchaffte ihr einen Gof oben im Eads- 
achental. Melkorka ift nämlich nur fein Kebsweib. Ähnlih läßt 
Brynjolf die Kebſe feines Daters nach deſſen Tode á brott fara 
(Eg. 7,11). 


Siebentes Kapitel. Hochzeit. 


Sahllofe Male wird in den Sagas von Hochzeiten berichtet; aber 
wie es im einzelnen bei einer altisländiſchen Hochzeit zuging, darüber 
ſind wir nur ſehr wenig unterrichtet. Noch weniger fällt dabei für 
die Sprachbetrachtung ab. Was wir ſachlich über die Hochzeit aus 
den Familienſagas wiſſen, hat Kälund zuſammengeſtellt (Aarb. 
1870, 307ff.). 

Hier haben wir uns hauptſächlich mit dem Worte örud(Mlaup, 
brullaup (ntr.) zu beſchäftigen, das bekanntlich im Weſtgermaniſchen 
Parallelen hat. Ehe wir ſeine Bedeutung beſprechen, wollen wir eine 
Auswahl von Belegen für feine Verwendung vorführen. 

Sehr häufig ſind Ausdrücke folgender Art: Brullaup skyldi vera 
at Laugum at tin vikum sumars Die Hochzeit ſollte zu L. ſtatt. 
finden zehn Wodjen vor Sommerende (Corp, 35,14). — Skyldi 
brullaup þat vera á Hoskuldsstodum (ebd. 9,8). — Verdr nú Hat 
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af rädıt, at brullaup skal vera at Helgafelli at sex vikum sumars 
(ebd. 68,18). — ok skyldi brullaup verda at or sumri (K zu 
Eg. 7,15). — ... ok lauk bei máli svá, at Egil festi Asgerdi, ok 
skyldi brullaup vera at Arinbjarnar (Eg. 56,10). — En Glumr segir, 
at hann vill Hat til leggja (... daß er das zulegen wolle), at brul- 
laup skal vera at Þverá um haustit (Diga-Gl. 11,33). — Var brul- 
laup á kvedit at vetrnöttum (Dalla-Lj. 1,41). — ok er hon fostnud 
honum ok skyldi brullaup vera um haustit i Sælingsdal at Snorra 
goda, fodur hennar (Heid. 106,22). — 

Andere Typen find: Nú er at segja frá Þorkatli Eyjólfssyni, at 
hann ridr til brullaups sins til Helgafells Nun iſt von Th. zu er- 
zählen, daß er zu feiner Hodjzeit nad H. reitet (unn. Thidr. 
210,16). — Nú er ætlat, at ek muni fara til brullaups mins (Cjôsv. 
13,46). — Pá bjogguz þeir at riđa austr til brullaups Hrúts (Nj. 6,14). 
— En i annat sinn riđu þeir til brullaups (ebd. 97,32). — PG var 
Hölmbersi med áttjánda mann ok sat at brullaupi sinu Dort war H. 
ſelbacitzehnt und Job bei feiner Hoq;zeit (Korm. 15,11). — Nú 
er at segja frå Hrafni, at hann sat at brullaupi sinu at Borg 
(Gunni. 39, 24). 

In allen ſolchen Fällen kann auch anſtatt brullaup das Wort 
brudcaup ſtehen (ſ. oben S. 19f.). In all dieſen Beiſpielen bezeichnet 
brullaup (oder brüdkaup) offenſichtlich die Hochzeitsfeier. 

Dazu vergleiche man örullaupsstefna: Das Wort stefna bedeutet 
Termin zu einer Sujammentunft. Die Derwendung von brullaupsstefna 
ift ähnlich wie die des einfachen Wortes brullaup, 3. B. . ok réz 
Hat af, at Har fóru festar fram (oben S. 208) ok kvedit á brullaups- 
stefnu |brüdkaups stefnu v. l.]; skyldi veizla sú vera at Bjarnar Bd 
um haustit Und es lam dazu, daß die Derlodung vor fi ging 
und der Hoq;zeitstermin verabredet wurde; die Feier ſollte Dei 
Björn im Heröſt dann Jtattfinden (Eg. 42,3). — ... ok urdu a allt 
sáttir ok drein brullaupsstefna; skyldi brullaup vera at Þverá 
hálfum mänadi eptir þing (Ljösv. 12,12). — Bidon er dkvedit um 
brullaupsstefnu ok skal vera at Bægisá (ebd. 13,45). — ok lauk svá, 
at Asgrimr fastnadi Helga konuna, ok var kvedit á brullaupsstefnu 
(Nj. 27, 3). ... ok lauk svá, at hon var fostnud Kára, ek var 
dkvedin brullaupsstefna, ok var bodit hálfum maänadi fyrir mitt 
sumar (ebd. 90, 4). — Var på Hildiygudr fostnud Hoskuldi ok kvedit 
å brullaupsstefnu, ok lýkr svá med þeim (ebd. 97,31). — Var þvi 
vel svarat ok ákveđłin brullaupsstefna at vetrnöttum í Forseludal 
(Datnsd. 44,2). — Var äkvedin brullaupsstefna d Hoskuldsstodum at 
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Jau vikum sumars (Lard. 23,21). — ... på réz þat af, at bar fóru 
festar fram ok kvedit á brullaupsstefnu um vetrnättaskeid (ebd. 
43,13). — er nú dkvedin brullaupsstefna [brüdkaupsst. V] i Hjardar- 
holti, Ad er fimm vikur váru af sumri (ebd. 45,21). — Dieſe Proben 
mögen genügen. Es ſei noch auf Gräg. Kgb. § 144 (= N. O. XXII 32) 
als genaue Parallele verwieſen. 

Weiter die verbale Ausdrudsweije stofna brullaup: En um haustit 
at fimm vikum, þá baud Mär monnum, ok var Har stofnat brullaup 
Im Heröbſt aber, fünf Woden [vor Wintersanfang), entbot M. 
die Leute, und es wurde dort die Hochzeit gerüjtet (Diga-6l. 25, 6). 
Auch hier zeigt es fih deutlich, daß drullaup hier den Sinn Hochzeits. 
feler hat. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß an einer Stelle der Lardoela 
(peira bod var i Hvammi 7, 7) eine Handſchrift brúdlaup an Stelle 
von bod Feſtliqhteit, Feier hat. 

Wir fallen alfo das bisherige Ergebnis dahin zuſammen: brul- 
laup bezeichnet die Hochzeitsfeier und wechſelt in dieſer Bedeutung 
mit brúđkaup ab. 

Wir unterſuchen jetzt die häufige und tmpifche Verbindung gera 
brullaup til konu. Auh hier führen wir nur eine Auswahl von Be- 
legen vor: Bjorn nam Þóru d brott ok hafdi heim med ser á Aur- 
land; váru þau þar um vetrinn, ok vildi Bjorn gera brullaup til 
hennar Bj. entführte fie und brachte fie mit ſich heim nad) f., dort 
waren fie den Winter über, und Bj. wollte mit ihr Hodjzeit halten 
(Eg. 32,4). - En pegar er hann hafdi komit til Hjaltlands, gerdi 
hann brullaup [brüdkaup EI til Þóru Aber ſobalòè er nad) den 
Shetlands gelommen war, hielt er Hoqheit mit Th. (ebd. 33,2). 
— Eptir petta gerir Ketill brullaup til Arneidar (Dropl. 143,29). — 
Fór Helgi heim med konuna ok gerdi brullaup til hennar (Reykd. 
14,82). — Dieſe Ausdrudsweife ift auch juriſtiſch, z. B. Grág. Stad. 70 
§ 58: En Da á hann konur tvær, ef hann gengr at eiga ok gørir 
brullaup til eda geldr mund vid enda á hann adra konu ddr Aber 
dann hat einer zwei Frauen, wenn er [eine] zu Heiraten gebt 
und mit [ihr] Godzeit hält oder einen Mahlſqqaß dafür zahlt 
und dabei Jhon eine andere Frau hat. Die Konungsböôk hat an 
der entſprechenden Stelle ($ 118 = N. O. XXI 226) yerir brüdkaup til. 

Dieſe Phraſe gera brullaup til zeigt nun m. E., daß brullaup 
nicht von Anfang an Hoqhzeitsfeler geheißen haben kann; denn dann 
wäre nicht die Präpoſition til zu — Jin am Platze. Zwar begegnet 
in jüngeren, romantiſchen Sagas auch die Konſtruktion drekka brul- 
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laup til: Aslaug jagt zu Ragnar, als er fie zur Beiſchläferin begehrt: 
... ok vil ek, at þú drekkir brullaup til min Ragn. 128,17. — Vildi 
hann heima drekka brüdkaup til hennar (Brölfs S. Gautr. hg. Detter 
5,22). — Drekkr hann brúđlaup til Injibjargar (ebd. 6,7). — hann 
drakk brullaup til Ingibjargar (Fridthj. 8,2); dies erklärt fih aber 
entweder als Analogie nach dem typiſchen gera brullaup til, oder es 
ift die Phraſe drekka til ehs. jemandem zutrinlen zu vergleichen ). 
Eine Feier (ein Feſt) für jem. veranjtalten heißt aber gera veizlu 
fyrir ehn. oder i móti ehm. Folglich muß in gera brullaup til 
konu das Wort brullaup von Haus aus etwas anderes als Hochzeits- 
feier bedeutet haben. 

Gegen die beliebte Deutung des germaniſchen Wortes bradhlauposm 
(bezw. *-hlauptiz), als Lauf mit der Braut = Heimholung der Braut, 
wobei der Ausdrud Lauf nach Anſicht einiger Forſcher eine letzte Hin- 
deutung auf die alte Raubehe ſei, hat ſich zuletzt E. Schröder in einem 
Aufſatz „Brautlauf und Tanz“ (5f. f. d. Alt. 61, 17 ff.) mit überzeugenden 
Gründen gewandt. Vor allem bedeutet das urgerm. *hlaupan nicht 
laufen, ſondern /pringen. — Zu jener Erklärung würde auch nicht die 
eben beſprochene Konſtruktion gera brullaup til... paffen. Die feier⸗ 
liche Heimholung der Braut wird im Altisl. vielmehr mit brüdferd 
(Reykd. 11, 18; Slöam. 124,17; Heimskr. II 163,14) oder brúđfor (Eg. 
78, 65; Grag. hg. 1850 1441) bezeichnet. — Eine ganz andere Erklärung 
verſucht D. Finſen (Ann. 1849, 236 f. 5) 2): Er vergleicht den mit 
Bezug auf das Vieh gebrauchten Ausdruck hleypa til die männlichen 
Tiere zu den weiblichen laffen. In der altisl. Literatur habe ich 
keinen eindeutigen Beleg dafür finden können. Ein ähnlicher Aus- 
druck wird zwar einmal in einem anonymen Spottgedicht auf den Dichter 
Kormak und feine Geliebte Steingerd gebraucht (Skjalded. B I 168 
Nr. 3): 

Vildak hitt at vœri vald-Eir gamans jalda 

stedilöt á stödı Steingerdr, en ek reini, 

verak prada Prudi ...... d bak hlaupinn. 
Jý wünjdte, Steingerö, der Liebeslujt waltende Göttin, wäre 
eine roſſige Stute, id ein Gengjt; iq; wäre dem Weib auf den 
Rüden ge)prungen. 

1) Sonſt kenne ich nur drekka brullaup ohne til.: Var nú drekkit allt 
saman, brullaup Oláfs ok erfi Unnar Es wurde nun alles zugleich ge- 
trunten, O.'s Hochzeit und A. s Erbe (Card. 7,20). Saft wörtlich ebenſo Fridthj. 
12,15: Var pd allt saman drukkit, erfi Hrings konungs ok brullaup þeira 
Ingibjargar ok Fridhjöfs. 

2) Derteidigt von Maurer Dorlej. II 540 f. 
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Ich halte es aber für ausgeſchloſſen, daß der Ausdruck hleypa til — 

wenn er im Altisländiſchen überhaupt vorhanden geweſen iſt — ganz 
allgemein auf menſchliche Verhältniſſe übertragen fein und zu der 
gewöhnlichen Bezeichnung für Hochzeit geführt haben könnte. Hierfür 
fehlt aus dem Altnordifchen ſelbſt wie aus den übrigen idg. Sprachen 
jeder Anhalt. 
Vielmehr wird E. Schröder recht haben, wenn er in dem genannten 
Aufſatz (S. 26) unfer Wort als Brauttanz deutet. Sprachlich ift das 
ohne weiteres möglich; ſachlich weiſt Schröder auf agf. drydlac (dc 
lan. leikr] Spiel, Geſang und Tanz) und auf die große Rolle hin, 
die der Tanz bei der Hochzeit ſpielte. Wenn Schröder die Frage, was 
für eine Art von Tanz das war, noch offen läßt (S. 26), fo möchte 
ich eben auf jenen altisl. Ausdruck gera brullaup til konu hinweiſen; er 
ſcheint doch anzudeuten, daß es ſich einſt um einen Tanz des Bräutigams 
auf die Braut zu handelte. Man hat etwa an einen Tanz zu denken, 
wie er im Rudlieb Ders 50 f. beſchrieben wird, wo fih der juvenis 
als Falke, die herilis als Schwalbe geberdet (Schröder a. O. 29). Aus 
dem Altisländiſchen wiſſen wir über den Tanz leider jo gut wie nichts; 
daß er auch in Altisland ein beliebtes Vergnügen war, ſcheint der 
in einer Strophe des Stalden Thórarinn ſparti (Skjaldedigtn. BI 109, 15) 
gebrauchte Ausdruck ekkja... hoppfogr die zierliq; tanzende Witwe 
anzudeuten. 

Was das Wort dbrudr ſelbſt betrifft, jo kann ich mich darüber 
kurz faſſen: G. Vigfüſſon hat (Dikt. s. v.) richtig beobachtet, daß 
brüdr nicht Braut in unſerem Sinne bedeutet = Derlodte (dafür festar- 
kona, -mær, ſ. o.), daß vielmehr die festarkona erſt mit dem Beginn 
der Hochzeitsfeier drudr genannt wird. — Wir können hierbei einige 
für die Sagaſprache typiſche Ausdrücke beobachten: Nú koma menn 
til veizlunnar, ok sat Hallgerdr d palli ok var brúđrin allkat Jeht 
Zommen die Leute zu der Feier (Hallgerds Hochzeit); 5. Job auf 
der (Quer)banf, und die Braut war ſehr vergnügt (Nj. 10,10). — 
Haligerdr sat á palli ok samdi ser ve... und nahm Do gut aus 
(ebd. 14,2). — Brüdr sat á midjum palli (ebd. 34,13). — En Gudrun 
sat innar d Jwerpalli ok Har konur hjá henni ok hofdu lin d hofdi!) 
G. Job (bei ihrer Hochzeit mit Thorkel) auf der Querbühne und 
die Frauen da neben ihr und hatten einen leinenen Pug auf dem 
Aopfe (Lard. 69, 7). Gleich darauf wird dieſer Zverpallr Quer- 
bühne brüdbekkr (brüdarbekkr Svarfd. 19, 80) Brautbant genannt. 
Nach diejer Brautbant hat vielleicht die bekkjargjof Banlgabe ihren 


d vgl.! das in der Thrymskv. erwähnte brúar lin. 
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Namen erhalten, die in den Familienſagas einmal (Corp, 43,24 = 
Flatb. 1 453) erwähnt wird. Es handelt fih um ein Geſchenk, das der 
Bräutigam zur Hochzeit (oder wohl am nächſten Tage) der Braut macht, 
alfo ähnlich unſerer Morgengabe; doch werden bekkjargjof und morgingjof 
in altnorwegiſchen Quellen von einander geſchieden, ohne daß wir wiſſen, 
in welcher Weiſe. Derſelbe Kopfputz, der Lard. 43, 24 als bekkjar- 
ajof bezeichnet wird, heißt 45, 25 lönfe. Der Unterſchied zwiſchen beiden 
Ausdrücken iſt nicht klar; ich verweiſe auf Fritzners Ordbog s. v. bekk- 
jargjof; Maurer, Dorlef. II 526; Kälund in Pauls Grundriß III 2 419; 
v. Amira, Grdr. d. germ. Rechts? 179. 

Für den Gebrauch von brüdr ſeien noch folgende Stellen genannt: 
Dar var ok brüdr i for ok valit lid ór heradinu Dort war auc 
die Braut im Juge (zur Hochzeitsfeier) und ein auserlejenes Ge- 
folge aus dem Gau (Caxd. 23,23). — Ganz ähnlich: Par var brüdr 
á for med beim ok Dorgerdr, dóttir hennar (Nj. 34,8). 

Die eigentliche Bedeutung von brúđr ergibt fih am deutlichſten, 
wie mir ſcheint, aus Nj. 123, 25: Skarphedin beſchimpft Sloft: ... pvi 
ba, ef þú ert bruder Svinfellsdss, sem sagt er, hverja ena níunda nótt, 
at hann geri þik at konu ... Darum: weil, wenn du die Braut 
des Schweinsberg-Kobolös bijt, jede neunte Naq;t, wie man fagt, 
er did) zum Weide madjt. Dol hierzu Helga Kv. H. 1 44: Pú brüdr 
Grana... vast Du warſt (als Stute) die brüdr des (Hengſtes) rani 
(im Scheltgeſpräch zwiſchen Sinfjötli und Guðmund). In der Bedeutung 
Geliebte begegnet brüdr in der poetiſchen Sprache öfter. Man ſcheint 
aljo brüdr definieren zu müſſen als femina, quae concumbit (aut 
concubitura est) cum viro. 

Da Braune auch vom Deutſchen her zu dieſem Ergebnis gelangt 
ijt!), darf bei Verſuchen, das Wort zu etymologiſieren, diefe Grundbe⸗ 
deutung nicht außer Acht gelaſſen werden. Von den bisherigen Der, 
ſuchen dieſer Art?) ſcheint mir daher die Vergleichung mit lat. Frütis, 
einem Beinamen der Venus, am beachtenswerteſten. Auch Braune 
(PBB. 32, 58 f.) ſtimmt dafür. 

Das Wort brudgumi iſt in ſeiner Bedeutung unſerem Begriff 
Bräutigam gegenüber entſprechend zu modifizieren. 

An einer Stelle der Sagaliteratur ſteht der Plural brúdđir offenbar 
im Sinne von brüdkonur Brautjungfern: Brüdir skipudu pall die 


1) In feinem vortrefflichen Aufjag PBB. 32, 30 - 60. 
2) Ich verweiſe auf Şalt-Torp s. v. Brud und neuerdings auf van Helten, 
S. f. d. Ph. 42, 446 f.; Coewenthal, Ark. 33,129 f. 


— — — ĩTC—:1E— . ĩâĩ];1⸗v—— ¶—— nn. — 


brüdr u. à. — ganga med — fara heim med bónda u. d. 219 


Brautjungfern nahmen die (Quer)bühne ein (Hoensn. 18,23)!). Vgl. 
Thörd. Hr. 55: Brüdkonur sátu 4 Hverpallinn. Während brúđkonur 
die Frauen find, die die Braut am Hochzeitstage umgeben, find brudmenn 
die entſprechenden Begleiter des Bräutigams: Dieſen Unterſchied gibt 
wenigſtens eine altnorwegiſche Rechtsquelle an (Gul. 8 51 = Ng“. 127): 
oc have hann brüdmenn, en hon brüdconor. Doch bedeutet brüdmenn 
in den Sagas auch die die Braut Öeleitenden, jo Reykd. 14, 22, viel⸗ 
leicht auch Datnsd. 44, 17), während Eg. 42,5 wohl die Bedeutung 
Begleiter des Bräutigams vorliegt. 

Im Suſammenhang mit der Hochzeit feien noch einige mit ein⸗ 
ander verwandte Ausdrücke erwähnt: 

ganga med (manni): ... at pú hefir Pvert tekit, at ganga med 
mer ... daß du es abgelehnt haft, mit mir zu gehen (= mit mir 
in den Eheſtand zu treten) jagt Thorgils zu Gudrun (Lard. 60,8). — 
... at henni var ekki þetta i móti skapi, at ganga med Bolla ... daß 
es ihr nicht zuwider war, mit Bolli [in die Ehe] zu geben 
(ebd. 70, 21). — Beir gengu pá til Yngvildar ok vekja þetta mál vid 
hana, hvárt hon vildi ganga med Skida (Svarfd. 24,81). — In einem 
Derslein der Datnsdoela (38,3) heißt es: Vildu allar meyjar | med 
Ingólfi ganga | þær es vaxnar voru. Nuch hier wird ganga med den 
Sinne Heiraten haben, wie auch §. Jönsjon es mit gifte sig überſetzt 
(Skjalded. B I 168). Vogts Interpretation tanzen ſcheint mir weniger 
richtig. — Dgl. etwa noch Grv.⸗Oddsſ. 24,9; Thorſt. S. Dit. 59. | 

fara eptir (konu): Litlu sidar kvez Helgi mundu fara eptir 
Dorgerdi Baló darauf ſagt D. er werde Th. (eine Verlobte) heim- 
holen (Däpnf. 39, 3). 

fara heim med (bónda): For Þorkatla heim med Merdi ok var 
fyrir búi Ch. zog mit Mörd (nach der Hochzeit) eim und Stand der 
Wirtfchaft vor (Nj. 65,6). — Fór Hildiridr heim med Bjorgòlſi í 
Torgar (Œg. 7,10). — ok giptiz Dorgerdr Herjólfi ok ferr heim til 
bús med honum (Card. 7,37). — kihnlich: Fór Helga pa til Hofs med 
Þorsteini fagra (Thorſt. Hv. 17,4). 

fara til bús med (bónda) mit dem Manne (nach der Hochzeit) 
zur Wirtjchaft fahren, d. h. in das neue Heim fahren, um dort die 
Wirtſchaft — ſoweit fie der Hausfrau zukam — zu übernehmen. ... ok 
Jyrir þvi var Horgerdr out Olafi; for hon til bús med honum í 
Hjardarholt (Eg. 78,4). — Var Herdis gipt Ormi; för hon til bús 

1) Wenn aber bei Cleasby-Digf. auch auf Nj. 34,25 verwieſen wird, fo ift 


das ein Irrtum: Der Gen. Pl. brúđa bezieht fih hier wirklich anf zwei Bräute 
(Hallgerd und Thorgerd). 
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med honum i Karlmannstungu C au Caxd. 78,5). — Fór hon til bús 
med Grimi ok bjoggu þau lengi at Mosfelli (Eg. 77,19). — ... ok Hat 
vard, ok for hon med honum til búsins (Thorſt. Dn 5,9). — en kona 
Sams for til bús med honum d Adalböl (Hrafnk. 125,16). — Sitan fór 
hon á Vidivollu til bús med Hallsteini (Dropl. 149,15). — Már hafdi 
inni bod (hatte in feinem Haus die Hochzeitsfeier) þeira Griss ok 
Kolfinnu, ok for hon til bús med Grisi út til Geitaskards (Hallfr. 90,28). 
— ok fór Helga til bús med honum (Gunnl. 58,26). — koma til bús 
med (bónda): Bergonundr hafdı ba fengit Gunnhildar ... var hon 
komin til bús med honum á Aski (Œg. 56,1). 

ráđaz til bús med (bónda): Litlu sidarr giptiz Pördis Berki 
enum digra ok réz til bús med honum til Helgafells (Eyrb. 12,5). 
ráđaz fid) entjchliehen, aufòreq;en. 

fara heim med (konu): Man beachte, daß in den folgenden Bei- 
ſpielen med den Akkuſativ regiert, in den vorher genannten dagegen 
den Dativ: fara (oder ein anderes Wort der Bewegung) med ehm. (D.) 
bedeutet: in Geſellſchaft mit einem Gleiq; wertigen ziehen, fara 
med ehn. (A.) einen nicht Ebenbürtigen auf feinem Juge mitnehmen. 
Daher alfo fara med bóndanum (D.), aber med konuna (A.), weil der 
Mann der überlegenere Teil ijt!). — En er lokit var veizlunni (Als 
aber die Hochzeitsfeier beendet war), for Bärdr heim med konu 
sina (Eg. 8,19). — Sidan fór Porkell heim med konu sina (£jösv. 
12,61). — Hrafn fór heim til Mosfells med Helgu, konu sina (Gunnl. 
40,10). — Hennar fekk Ulfr ok for med hana heim til büs sins (W 
zu Eg. 1, 5). | 

færa heim konu ehm. Bei Olaf Pfaus Verlobung mit Thorgerd 
Egilstochter wird ausgemacht, daß die Hochzeit bei dem Dater des 
Bräutigams ſtattfinden ſollte, was für dieſen eine beſondere Ehre 
war, da gewöhnlich der Brautvater die Hochzeit auszurichten hatte: 
Vard heim hd unnit af metorda, Laxdelum, pvi at þeim skyldi færa 
heim konuna Den Laröölern ward die Ehre gegönnt, daf man 
ihnen die Frau ins Heim führen ſollte (Caxd. 23,21). 

flytja heim konu: ... at Bjorn spyrr petta, at Ari hefir frida 
konu heim flutta ... daß Bj. erfährt, daß A. eine Jonge Frau 
fi heimgeholt hat (S zu Gisl. 1,7). 

hafa heim med ser konu: oki Heiri ferd fekk hann Gunnhildar, 
dóttur Ozurar tóta, ok kafti hana heim med ser (Eg. 37, 3). Dal. 32,4: 
Bjoern nam Phru á brott (entführte Th.) ok hafdi heim med ser ú 
Aurland. 


1) Die hier vorgelegten Beiſpiele ergänzen gut Heusler, Aisl. Elementarb.? § 451. 
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lichtes Kapitel. Eheleben. 


Für das eheliche Suſammenleben hat das Altisländiſche den 
Ausdrud samfarar (S. Pl.), ſeltener den Singular samfor, wörtlich etwa 
quſammengehen (fara hat bekanntlich einen viel allgemeineren Sinn 
als unfer fahren). In dieſer allgemeinen Bedeutung begegnet das 
Wort felten, 3. B. Flöam. 121, 22; ferner an einer Stelle der in mehreren 
Texten überlieferten Derjöhnungsformel (Eddica minora 132, 25); und 
Eyrb. 61,7 wird das Indeclinabile samfara gebraucht: ok munu vit 
eigi verda samfara und wir werden die Reife nicht zuſammen 
machen. 

In der prägnanten Bedeutung eheliches Sujammenleben da⸗ 
gegen finden ſich für das Wort zahlreiche Belege, von denen hier wieder 
nur eine Auswahl tyupiſcher Beiſpiele geboten werden foll: 

ba berr Þorkell upp bönordsmälin ok mælir til mægđar vid 
Snorra fyrir hend Bolla en til samfara vid Þórdísi, dóttur hans 
Da bringt Th. die Werbung vor und redete im Namen Bollis für 
eine Verjhwägerung mit Snorri und für eine eheliche Verbindung 
mit delen Tochter Thordis (Caxd. 70,18). — Ok er Heir kómu á bæinn, 
mælir Skeggi til mægđa vid Borbjorn — „en til samfara vid Pördisi, 
dóttur Pina“ (Gisl. 2,15). — Moldi vill mæla til mægda vid jarl en 
til samfara vid dóttur hans Ingibjorgu (Svarfd. 7,33). — Er Hat 
ørendi þeira, at Hersteinn mælir til mægđa vid mik en til samfara 
vit Þuriđi, dóttur mina (Hoensn. 16,31). Wie tnpijch diefe Ausdruds- 
weiſe ift, zeigt zum Beiſpiel auch die ausnahmsloſe Setzung der Kon- 
junktion en und anoͤrerſeits ſtatt des einfachen ok. 

. ok eiga alls helming, hvárt er samfarar þeira væri lengri 
eda skemri (Gudrun ſollte) aud von allem die Hälfte befigen, mochte 
ihre eheliche Verbindung nun länger oder kürzer fein (Card. 34,3). 
— ok mun lokit okkrum samforum, ef þú skerz undan forinni und 
mit unjerer Ehegemeinſchaft wird's aus fein, wenn du did) der 
Unternehmung entziehſt (Lard. 48,13). — ok skyldi ykkrar samfarar 
skammar vera und es follte eure Ehe nur fur; fein (Nj. 11,14). 

Samfor þeira Pördar ok Gudrünar var göd (Caxd. 35,15). — 
Samfarar þeira Hollu ok Broddhelga váru gödar (Däpnf. 29,5; vgl. 
38,5). — Peira samfarar váru gödar ok eigi langar, ddr en Pau 
gátu born at eiga re Ehegemeinſchaft war gut und nicht lange, 
bis ihnen Kinder zu teil wurden (Gisl. 2,2). — Peira samfarar 
váru gödar bau misseri (Nj. 7,13). — Var Da keypt med heim, ok 
urdu þeira samfarar gódar Sie wurden ſiq einig, und ihre Ehe- 
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gemeinſq;aft wurde gut (Grett. 90,2). — Faru samfarar þeira gödar 
(Hard. 8, K. 5). — Gödar váru samfarar þeira Sigridar (Thörd. Hr. 
58). — Þá er Prir vetr váru lidnir, fekk hann Þórunnar, ok váru 
samfarar gödar þeira i milli (Şlóam. 128,8). — Porgils bad Böreyjar, 
ok var hon honum gipt; váru þeira samfarar gödar (ebd. 139,15). 
— ok tökuz bar brátt gödar samfarar ok miklar ástir (Brandkr. 184, 21). 

Vel var um samfarar þeira Hoskulds ok Jórunnar, ok ekki mart 
hversdagliga Gut ging es in dem Eheleben De und Le und ohne 
viel Aufbebens davon (wörtlich und durdaus nicht viel) für den 
Alltag (Caxd. 9,13). — Ekki var mart um i samfọrum þeira Geir- 
mundar ok Buridar; var svá af beggja þeira hendi Es ging nicht 
bejonders (wörtlich war durchaus nicht viel) mit dem Eheleben 
G. s und Ch. s, und zwar lag das an beiden Teilen (ebd. 30,1). 
— Ekki var mart i samfgrum (samfor V) peira Bolla af Gudrünar 
hendi Es ging mt bejonders mit Bollis und Gudrunes Eheleben 
von ihrem Teil aus (ebd. 43,35). — En fátt var med þeim Hrúti 
um samfarar Aber ſq;let (wörtlich wenig) ging es mit dem ehe- 
lichen Derfehr zwiſchen Grut und Unn (Nj. 6,16). Dieſe Bemerkung 
bezieht fih, wie der Sufammenhang ber Stelle ergibt, auf die Wirkung 
des von Gunnhild über rut ausgeſprochenen Impotenzzaubers. sam- 
farar hat hier alfo eine deutlich feruelle Nüance. Dazu ſei noch zitiert 
Eir. 21, 22f.: Djödhildr vildi ekki halda samfarar vid Eirik, sidan 
er hon tók trú; en honum var hat mjok i móti skapi Thj. wollte 
feine Eßegemeinſchaft mit Eir. haben, ſeitoͤem fie den Chriſten- 
glauben angenommen hatte, aber ihm war das febr gegen den 
Sinn. Die Handſchrift A lieft übrigens hier samredi Watt samfarar. 
— samredi bezeichnet aber gerade den geſchlechtlichen Verkehr, vgl. 
Heimskr. 1133,16: Als König Harald die ſchöne Snäfrid erblickt: Lud 
ſogleiqh war es, als oͤränge Feuersglut in feinen Körper, und er 
wollte ſogleich Gemeinſchaft (samredi) mit ihr haben noch in der 
felben Naq;t ). 

samferdar (= samfarar) kann ich aus den Familienſagas nur 
einmal belegen: Bodit fór vel jram; váru samferdar þeira góđar 
Die (Hodhzeits-)feier nahm einen guten Verlauf, das Sufammen- 
leben der beiden war glüdlid (Thorſt. Hv. 17, 7). 

Ein drittes Wort derſelben Bedeutung ift samvist oder samvista, 
wörtlich gemeinſamer Aufenthalt. Die Belege find nicht ſehr zahlreich: 
Der todkranke Hrapp jagt zu feiner Frau Digdis: ... er ok Hat likast, 
at þessi sótt skili várar samvistur es ijt auģ febr wahrſcheinliq, 

1) Dol, über samfarar auch D. Finſen, Ann. 1849, 236; Maurer Dorlef. II 542. 
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daß diefe Krankheit unfer Sujammenleben trennt (Lard. 17, 3) ). 
— Ob nytti Hrafn litit af samvistum vid hana Hr. Hatte wenig Genuß 
von dem Sujammenleben mit ihr (Gunni. 41,11 ~ 45,6). — Der: 
gleiche außerhalb der Familienſagas etwa Ket. 150: ... um fundi 
okkra ok samvistir um unfer Begegnen und Sujammenjein. — Es 
fei noch bemerkt, daß gerade dieſes im Altnordiſchen ziemlich feltene 
Wort in derſelben Bedeutung eheliches Sufammenjein eine angel- 
ſächſiſche Entſprechung hat: samwist (ft. Sem.) gloſſiert dort einmal 
jugalitas, ein ander Mal matrimonium (Roeder, Familie bei d. Agf. 64). 

Es gibt aber im Altnordiſchen noch ein beſonderes Wort mit der 
Bedeutung ehelicher Geſqhleq;tsverlehr, nämlich hjuskaparfar (hjus- 
kapr Ehe:), far Derfehr, Verhältnis): Unn geſteht ihrem Vater von 
ihrem Manne Brut: Hann md ekki hjüskaparfar eiga vid mik, svá 
at ek mega njóta hans Er vermag feinen ehelichen Deriehr mit mir 
zu Haben, ſoòaß ich ihn genießen könnte (Nj. 7,6). — ... ok etludu, 
at hann myndi purfa at eiga hjüskaparfar vid konu sina... und 
fie (die Schweden) meinten, er (der Gott Frey) werde ehelichen Um- 
gang mit feinem Weibe nötig haben (Ögm. 337). — Dal. Ragn. 
128,25: Ok enn fyrsta aptan, er þau koma å eina rekkju, vildi Ragnarr 
eiga hjúskaparfar vid konu sína. Hierbei fei bemerkt, daß in alter 
Seit bei der erſten Vollziehung der ehelichen Gemeinſchaft offenbar 
beſtimmten Göttern oder göttlichen Mächten geopfert wurde; Aslaug 
ſagt nämlich in Strophe 6 der Ragnarsſaga (ed. Olſen S. 198f.): 
Drei Nächte wollen wir noq́; getrennt ſchlafen, ehe wir den heiligen 
Göttern opfern (ddr heilug god blötim). — Dem Kompofitum hjús- 
kaparfar liegt zu Grunde das bekannte Wort hjón (ahd. hiwun) Ehe- 
gatten (und Gefind e), das hier nur eben erwähnt fei, weil ich für 
ſeinen Gebrauch nichts Intereſſantes vorzubringen weiß. Belege findet 
man z. B. Caxd. 13, 20; Eyrb. 46,2; Ljösv. 26,6; Finnb. 72, 7; 
Brandkr. 190, 20. 

Über die juriſtiſche Benennung der Ehefrau als eiginkona oder 
eiginord war bereits oben (S. 22 f.) die Rede; ebenſo ift von der Erhal⸗ 
tung des alten Stammes *kváni- in einigen Zuſammenſetzungen ſchon 
geſprochen worden (S. 161). Die familiäre Bezeichnung für die Ehe⸗ 
frau ift — neben dem einfachen ona — húsfreyja, wörtlich Haus- 


1) Aber ganz ähnlich jagt auch der ſterbende Thorkel Krabbler zu feinen Der- 
wandten und Freunden:. ok bykki mer likligt, at hann (die Krankheit) skili 
várar samvistur (Datnsd. 47, 20). Dol auch Caxd. 66, 3. 

2) hjuskapr allein ift der Sprache der Familienſagas fremd, begegnet abe 
öfter in Rechtsquellen. 
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Herrin, 3. B.: Hann átti ser húsfreyju ok med henni fjóra sonu Er 
beſaß eine Ehefrau und mit ihr vier Söhne (Datnsd. 44,1). — 
Hoskuldr svaf hjá húsfreyju sinni hverja nótt, sidan hann kom heim, 
en hann var får vid frilluna H. ſchlief bei feiner Ehefrau jede 
Joor, ſeit er heimgelehrt war, er gab fid aber mit der Kebfe 
wenig ab (Lard. 13,16). — Illa hefir nú ordit ..., er húsfreyja min 
skal hafa rofit grid Übel ijt es geworden, daß meine Frau den 
Frieden gebrodgen haben foll (Nj. 37,21). — Auh als Anrede des 
Mannes an feine Frau: Kemz, þó at seint fari, húsfreyja! Es fommt 
ſqjon, wenn's aud) langſam geht, Frau (Nj. 44,27). — Dieſe Proben 
genügen. Noch häufiger wird húsfreyja in der Grundbedeutung Haus- 
herrin, Hausfrau verwandt. Typiſch ift folgende Ausdrudsweife: 
Borgerdr tók vid bürddum at Grjótá ok var góđ húsfreyja Ch. uber- 
nahm die Diriſchaftsleitung auf Steinad) und war eine gute Baus- 
frau (Ni. 34,27). — Sehr häufig wird húsfreyja dem Eigennamen bei- 
gefügt: Porgerdr húsfreyja kvad ... (Gunn. Thidr. 201,10). — Porgerdr 
húsfreyja spurdi .. (Caxd. 46,21). — Sigridr húsfreyja svarar ... 
(ebd. 84,15) u. ä. m. — Wiederholt auch als Anrede an die Hausfrau: 
Haf þú litit vid, húsfreyja! Bemühe did) nicht, Hausfrau! (Nj. 91,33). 
So noch z. B. Eg. 64,23. Auch als Anrede eines Mannes an feine’ 
Mutter begegnet das Wort einmal (Datnsd. 23, 2). — Dud die Anrede 
mit der dritten Perſon gibt es: Vill húsfreyja tilbeina várn, at 
Þorkell se jardadr? Wünjcht die Hausfrau unſere Beihilfe, daß T5. 
beerdigt werde? (Ljösv. 19, 27) 1). 

Das entſprechende Wort für Ehemann ift bóndi Bauer, z. B. 
... bændr muntu eiga fjóra Dier Ehemänner wirſt qu haben (Caxd. 
33,11). — Hon mun vilja hefna láta Bolla, bónda sins Sie wird 
ihren Mann B. rächen laffen wollen (ebd. 58,12). — Porvaldr veldr 
pvi, bóndi minn Th. ijt daran fhuló, mein Mann (Nj. 11,10). — 
Porgrimr er veginn, bóndi minn! Tb. ijt erſchlagen, mein Mann! 
(Gisl. 16,14). — Ja, Heimsfr. I 72,9 wird bóndi in der Bedeutung 
Ehemann fogar mit Bezug auf einen König gebraucht, der alfo 
feinem Stande nach gar kein bóndi ift. 

Einmal ift mir auch das Wort félagi Genoſſe im Sinne von 
Gatte begegnet. Mörd fragt feine Tochter Unn: Hvat segir þú mer 
af Hrúti, félaga þinum? Was ſagſt du mir von deinem Gatten 
Brut? (Nj. 7,4)2). 

1) Dgl. in der Bildung ai. grkapatni Hausherrin, vielleicht auch gr. ŝéonowa. 

2) Huch air. céle Geno/je wird im Sinne von Gatte und Gattin gebraucht 
(Belege bei Windiſch, Ir. Texte I Wörterb. s. v.). 
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Belege für die Zwillingsverbindung bóndi ok húsfreyja find oben 
(S. 35) gegeben worden. 

Wir kommen nun zu den Wörtern ást und unna, die fih, wie 
früher ſchon angedeutet, ganz beſonders auf die Ciebe zwiſchen Ehe⸗ 
leuten beziehen, und zwar Liebe im Sinne von Suneigung. ást bedeutet 
ja von Dous ous Gunſt, mit dem es auch etymologiſch verwandt iſt. 
Dieſe herzliche — nicht ſinnliche — Liebe ſpielte, was in manchen Dar⸗ 
ſtellungen altisländiſcher Zuſtände und Verhältniſſe verkannt wird — 
eine ſehr große Rolle. Wie oft erzählen uns die Sagas, beſonders die 
Lardoela, daß eine Ehe unglücklich und verhängnisvoll wurde, weil 
die Ehegatten keine wahre, tiefe Neigung zu einander hatten! Und 
nach dem, was wir im erſten Teile dieſer Schrift ausführten, erſcheint es 
uns ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſe perſönlichkeitsſtarken isländiſchen 
Frauen höhere Anſprüche an ihren Lebensgefährten ſtellten als nur den 
nach geſchlechtlicher Befriedigung. Man denke nur — um die bekann⸗ 
teften Beiſpiele zu nennen — an Njal und Bergthora, Gisli und Auð! 

Für die Verwendung des Wortes ást ift eine Reihe typiſcher Aus: 
drücke charakteriſtiſch, wovon hier einige Proben folgen mögen: 

Sehr häufig fährt der Sagaerzähler, nachdem er von einer Ehe⸗ 
ſchließung berichtet hat, in folgender Weiſe fort: Taras med heim gödar 
ástir Es ſtellt iq; zwiſchen ihnen gute Liebe (beachte den Plural 
im Nordiſchen!) ein (Lard. 7,37). — Þau Oláfr ok Dorgerdr váru d Hos- 
kuldsstodum, ok takaz þar ástir miklar (ebd. 24,1). — Tökuz gödar 
ástir med beim Kjartani ok Hrefnu (ebd. 45,27). — Astir takaz miklar 
med þeim Þorkatli ok Gudrun (ebd. 69,14). — Bolli var á Tungu, 
ok tókuz brútt (Bald) gödar ástir med beim Pördisi (ebd. 70,25). — 
Brátt váru ástir gödar med Heim Þorsteini ok Þórdísi (Datnsd. 6,2). 
— Ekki váru miklar ástir af hennar hendi (ihrerjeits) vid Gris 
(Hallfr. 90,29). — ... ok fór hon med honum til bús síns, ok tökuz 
med þeim ástir góđar ok áttu tvau born (Thorſt. Hv. 5,10). — Fór 
bórir nú heim med konu sina ok tókuz þar ástir gödar, Pau áttu 
son, er Gudmundr het (Gull-Thör. 21,2). — Ok tökuz þar brátt gödar 
samfarar ok miklar ústir (Brandkr. 184,21). — Tókuz nú ástir med 
beim, ok váru þau pó eigi samlik i lundarfari ... und fie waren 
oň nicht [einander] ähnlich in ihrer Charafterveranlagung (Rentd. 
11,14). — Takaz nú ástir med þeim hjónum (Sinnb. 53,21). — Ohn, 
lich: En ástir þeira váru at gódum sami (Bjarn. 13,9). — En er þau 
kómu í sæing, Hallfredr ok Kolfinna, spyrr hann, hversu mart væri 
um ástir þeira Griss Als Ge aber ins Bett famen, H. und X. (feine 
Geliebte), fragt er, wie viel es mit der Liebe wäre zwijdjen ihr 

Kraufe: Die Frau in der altist. Sprache. 15 
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und G. (Hallfr. 105,13). — Vel er um ástir okkrar Gut ſteht's um 
unfer beider Siebe Mj. 15,3). 

geta ástir: Hann tekr sér brátt uf at skipta vid Sigridi ... ok 
gat ástir hennar Er madjt jiġ baló daran, mit S. zu verlehren, 
und erlangte ihre Liebe (Reytd. 30, 35). Nachher heiratet er fie. 
— Pé spurdi Asbjern, hvat konu Hat væri hitt vaskliga — Dykki mér 
van, at sjå kona myndi geta ástir af mer Da fragte A., was das 
da für ein forſches Mäödjen wäre — es feint mir Rusſiqit, da 
fie von mir Liebe erlangt (Thórd. Hr. 15). Er wird ſpäter mit ihr 
verlobt. — Ganz ähnlich ebd. 49. 

Seltener wird der Singular verwandt: Hann var bidill hennar 
Ingibjargar ok hafdi lagt vid hana mikla ást Er war Le Freier 
und Hatte große Liebe auf fie gelegt (Gull-Thör. 20, 21 f.). Dot. 
leggja hug á konu (oben S. 102). — Helgi kvaz ætla, at eigi myndi 
skjótt hrinda mega ást þeira Helgu Belgi ſagte, er glaube nidjt, 
daß man feine und Helgas Liebe Jajnell foriſtoßen Fönnte (róm. 
411). — Ok mun Hu ást þá ena miklu, er þú unnir Borgrimi, brödur 
minum And gedenpfe der großen Liebe, mit der du meinen Bruder 
T. liebteſt (Gísl. 36, 2). 

Einmal findet fih in den Familienſagas das Kompoſitum ástriki, 
das indes auch einfach Liebe bedeutet ): Ekki var dstriki mikit med 
beim hjónum Keineswegs beſtanò große Liebe zwiſchen den Gatten 
(Spes Th. = Grett. 87,1). 

Entſprechend der Derwendung des Subſtantivums ást wird auch 
das etymologiſch dazu gehörige Verbum unna lieben beſonders mit 
Bezug auf eheliche Liebe gebraucht, wenn auch beide Wörter daneben 
eine weitere Sphäre erfüllen (Liebe zwiſchen Verwandten und Freunden). 
— Einige wenige Proben können genügen: Von dem geächteten Gisli, 
der ſich den Winter über fern von ſeinem treuen Weibe hat verſteckt 
halten müſſen, heißt es Gisl. 23,1: Degar er vdrar, ferr Gisli aptr 
á Geirbjöfsfjord ok má Ad eigi lengr vera i brott frå Audi, konu 
sinni: svá unnuz bau mikit Sobald es leni, begibt jid G. wieder 
nach dem Geirthjofsfjord und vermag nicht länger mehr von Nuo, 
feinem Weibe, fortzubleiben: So febr liebten fie fid. — Gekk sv 
til, at Hallfredr fekk Ingibjargar ok unni mikit Es ging fo, daß H. 
J. heiratete und ſehr liebte (Hallfr. 103,13). — Par med skaltu 
segja, at ek mun láta sækja Porkotlu, dóttur mína, ok láta hana 
fara heim til min; en pat mun hann eigi pola, þvi at hann ann 
henni sem augum i hofdi ser Sugleich folljt du ihm fagen, daß iq; 

1) Dot, bonriki (To. S. Gisl. 86, 4. 27) = bæn Bitte. 
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meine Tochter Th. aufJudjen und Fe zu mir heimtehren laſſen 
werde; das aber wird er (ihr Mann) ict ertragen; weil er fie 
liebt wie die Augen in feinem Kopfe (Nj. 135,8). — Horr unni 
mikit Helgu, konu sinni (Hard. 36, K. 16). — Hallgerð ift von ihrem 
Manne Glum ins Geſicht geſchlagen worden: Hon unni honum mikit 
ok mátti eigi stilla sik ok grét hástofum Sie liebte ihn ſehr und 
fonnte fich nicht beruhigen und weinte laut auf (Nj. 16,5)!). — 
ok mun pú ást ena miklu, er þú unnir Porgrimi, brödur mínum 
(Gisl. 36,2). — Geſt ſagt zu Gudrun, als er ihre Träume deutet: 
.. . Heim muntu unna mikit ok njóta skamma stund ... ibn wirſt du 
ſehr lieben und dich nur turze Seit ſeiner erfreuen (Caxd. 33,21). 

Wiederholt wird aber auh hervorgehoben, daß es an der Liebe 
fehlte: Ekki var hon væn kona; Pördr unni henni litit Keineswegs 
war fie eine fhöne Frau, Th. liebte fie wenig (Lard. 32,13). — 
Geſt zu Gudrun: Par muntu unna litit honum (ebd. 32,20 ~ 34, 6). 
— Þráinn unni henni litit Nİ. 34,2). — Hon var gefin til fjár Birni, 
ok unni hon honum ekki mikit, en þó áttu þau born saman Sie war 
dem Björn des Geldes wegen gegeben worden und liebte ihn nicht 
ſehr, dennod) Hatten fie zuJammen Kinder (Nj. 148,7). 

Zweimal ift mir in den Familienſagas das Partizipium unnandi 
begegnet: ... ok för Helga til bús med honum ok var honum litt 
unnandi, wörtlich: und Helga zog mit ihm zur Wirtfhaft und wurde 
ihn wenig liebend (Gunni. 58,27). — Hallgerð jagt zu Glum: En 
sv& liz mer á þik, at ek mun pér vel unnandi verda, ef vit komum 
skapi saman Jo Habe aber von dir den Eindrud, daß ich wohl 
zu dir Liebe faſſen werde, falls wir im Charafter zuſammen- 
Zommen (Nj. 13, 22). 

Das Sorgen der Frau für ihren Mann wird einmal als dienen 
(þjóna) bezeichnet (Nj. 41,8): Zallgerò war freundlich zu Sigurd 
(einem zu Gaſt weilenden Verwandten), und es fam dahin, daß ihr 
Eifer Jo groß wurde, daß fie ihm Geld zulommen ließ und ihm 
nicht Schlechter diente als ihrem Manne (... ok Hjonadi honum 
eigi verr en bónda sinum). 

Auch auf Alt-Island kam es zuweilen vor, daß im Haufe die Frau 
das Regiment führte. Ein folder Zuſtand wird mit kvanriki Ehe- 
frauberrfchaft bezeichnet. Dies Wort begegnet in den Familienſagas 
zweimal: Gestr hafdi it mesta kvdnriki, þvi at hann var manneeli 
mikit ok veslingr G. ftand völlig unter der Herrſchaft feiner Frau, 

1) Nebenbei bemerkt: Wie viele Seiten Seelenanalyje würde ein Moderner 


an Stelle dieſer knappen und doch alles Weſentliche enthaltenden Worte benötigen! 
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weil er ein ganz unbrauq;hbarer Men/d) und ein Sq;wächling war 
(Sinnb. 5,16). — Als Floſi den Sörli auffordert, ihm mit feinen Leuten 
bei einer großen Gerichtsaktion Zuzug zu leiſten, erklärt dieſer, er wolle 
ſich nach dem richten, was ſein Schwiegervater für gut hielte. Da 
ſagt Floſi: Finn ek Hat d svgrum pinum, al hu hefir kvánríki J 
merte an deiner Antwort, daß du unter der Herrſchaft deiner 
Frau ſtehſt (Nj. 134,17). 

Vergleiche hierzu noch etwa: Dörhallr sagdi nu enn fara, — sem 
vant er, at þú munt vilja rdda Th. jagte (zu feiner Frau), es gehe 
nun wieder — wie es gewöhnlich ijt, daß du bejtimmen willje 
(Thörd. Hr. 35). Ähnliche Wendungen begegnen noch öfter. 

Das Herrſchaftsbereich der Hausfrau war die Innenverwaltung 
des Hofes, wofür die altnordiſche Sprache den Ausdrud fyrir innan 
stokk innerhalb des Gebälfs i) hat: Hann var umsyjelumadr, en 
Hildr, kona hans, fyrir innan stokk Er war ein Wirt/chafter (außer- 
halb des eigentlichen Hauſes), Dud aber innerhalb der Hauswände 
(Datnsd. 44,5). — Hrütr fekk henni oll rdd í hendr fyrir innan stokk, 
ok likadi Pat gllum vel Hr. überließ ihr alle Eniſcheiq ungen inner- 
Halb der Hauswände, und das gefiel allen gut (Nj. 6,16). — Snorri 
Þorgrímsson gerdi bú at Helgafelli, ok var mödir hans fyrir innan 
stokk Sn. errichtete eine Wiriſchaft zu Helgafall, und feine Mutter 
berrjajte innerhalb des Poule: (Eyrb. 15,1). — Eptir botit for 
Puridr i Brautarholt ok tók vid búi fyrir innan stokk (Kjaln. 401). 
— Dergleihe hierzu noch Svarfd. 27,17: Für Thorgerd geſtalteten 
fi) die Dermögensverhältniſſe ſehr ſchwierig, weil Jie großen Ruf- 
wand machte; gearbeitet wurde immer wenig, aber niemand war 
da für die Wirtfchaft außerhalb des Haufes (.. en engi fyrir til 
umsýslu utan stokks). 

Für die Beteiligung der Frau an der Wirtſchaftsleitung gibt es 
noch einige allgemeinere Ausdrüde. 

vera fyrir búi: Fór Porkatla heim med Merdi ok var fyrir búi 
(Nj. 65,6). — En Ljötölfr var ekki heima ... Pau vdru fyrir búi 
medan, Ragnhildr ok Skiti J. war nicht zu Baufe... Inzwiſchen 
Standen R. (Cjotolfs Tochter) und St (fein Inſpektor) der Wirtjchaft 
vor (Svarfd. 24,14 ff.). — Hon var fyrir búi Bersa eptir andlát Finnu 
Sie (Berſis Tochter) tand der Wirtjchaft vor nad dem Tode der 
Sinna (B's Frau) (Korm. 13, 26). 

taka vid búi oder ähnlich: Jórunn Bjarnardóttir sitr eptir á 
loskuldsstodum vk tekr vid bús umsýslu med Hoskuldi J. bleibt 

1) Dot, Jönsſons Note zu Nj. 6,16. 
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auf 5. und übernimmt mi| H. die Bewirtfhaftung des Hofes 
(Caxd. 9,12). — Hallgerdr tók vid bürddum ok var fengsom ok at- 
kvedamikil J. übernahm die Wirtjchaftsleitung und war auf Dor- 
ratſammeln bedacht und anjprudjsvoll (Nj. 34,27). — En er hau 
kómu sudr til Varmalekjar, þá spurdi Þórarinn Hallgerdi, ef hon 
vildi taka vid búi [bürddum I, bünadi GJ]. “Eigi vil ek Hat, segir 
hon Als fie aber Jüdwärts nad) D. famen, fragte Th. H., ob fie 
die Haushaltsführung übernehmen wollte. ‘Id will das nicht, 
Jagt fie (Nj. 14, 3). Dieſes letzte Beiſpiel zeigt, daß die Frau zur 
Übernahme der Wirtſchaftsleitung nicht verpflichtet war. Das wird 
durch einen Geſetzesparagraphen beſtätigt: Eigi er konu skylt at eiga 
á búi, nema hon vili; en ef hon å í búi med honum, pd d hon at 
ráđa bürddum fyrir innan stokk, ef hon vill, ok smala nyt Eine 
Frau ijt nit verpflichtet, an der Hauswirtjchaft beteiligt zu fein, 
wenn fie nidjt will; wenn fie aber mit ihm (ihrem Manne) zu- 
jammen in der Wirtfhaft ſteht, dann hat fie die Wirtjchaftsleitung 
innerhalb der Hauswände zu übernehmen, wenn fie will, und die 
Mildwirt)chaft (Grág. Hab § 152 = N. O. XXII 44). — Die Dous, 
frau konnte auch ſpäter, wenn fie fih der Leitung der Haushaltsge⸗ 
ſchäfte aus irgend einem Grunde nicht mehr gewachſen fühlte, von 
dieſer Tätigkeit zurücktreten. So erklärt Halla ihrem Manne Broddhelgi 
eines Tages, ſie fühle ſich nicht mehr kräftig genug, die Wirtſchaft 
weiter zu führen. Es heißt dann weiter (Däpnf. 38, 11): En Hat var 
hd sidvenja i þær mundir, at beidaz ór búi Aber es war zu jenen 
Seiten Sitte, bo aus der Wirtjchaft zu bitten. 


Neuntes Kapitel. Mutterſchaft. 


Wenn wir in dieſem Abſchnitt die Mutterſchaft behandeln, fo 
kommen, da auch hier wiederum das Sprachliche im Vordergrunde 
unſeres Intereſſes ſtehen ſoll, im weſentlichen nur die auf Schwanger⸗ 
ſchaft und Niederkunft bezüglichen Ausdrücke in Betracht. 

Die Schwangerſchaft wird durch folgende Ausdrücke bezeichnet: 

eigi heil nicht heil. Mikit þótti Gudrunu um liflät Pördar, ok 
var hon hdi eigi heil ok mjök framat Ein ſchwerer Derluft deuchte 
der Gudrun Thorós Untergang, und jie war damals ſchwanger, 
und [es war] weit vorgeſchritten (Caxd. 36,2). — En hon var Ad 
ekki heil kona, ok átti Porgrimr barn hat med henni, er hon gekk 
med Sie war aber zu der Seit fhwanger, ... und Th. hatte mit 
ihr das Kind, mit dem jie ging (S zu Gisl. 18,5). — Ek vil, pú 
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látir heita eptir mer, ef bu átt svein, pvi at eigi ertu kona heil Jd 
will, daß du es nad) mir heißen läßt, falls du einen Knaben hajt; 
du bijt ja doc ſwanger (Svarfd. 26, 51 ff.). — En húsfreyja Din 
er eigi heil (Gunnl. 5,9). — Freydis vildi fylgja Beim, ok var hon 
heldr sein, pvi at hon var eigi heil Fr. wollte ihnen folgen, fie 
war aber ziemlid) langſam, da fie ſqwanger war (Eir. 41, 7f.). — 
Eine ausführlichere Schilderung wird Ljösv. 22,87ff. gegeben. Die 
muntere Fridgerd erzählt einſt dem Bauer Thorkel, in deffen Wirtſchaft 
fie eine Zeit lang tätig geweſen ift: So ijt es, wie du ja weißt, daß 
ic Arbeit und Tätigteit hier gehabt habe, aber jegt fällt mir das 
alles fojwerer, weil meine Figur in Schwellung ijt (voxtr minn er 
á brütnan) und das Gehen mir ziemlid) Beſqhwerliq́; wird; ich habe 
aber bisher feinerlei fremder Hilfe bedurft, jegt aber Jdjeint mir 
dagegen Rat nötig zu fein, wo es Po Jo verhält: Id bin nun 
ſchwanger (kona eigi heil). Thorfel antwortet: Wer ijt daran 
/dulö? Sie fagte, Brand fei daran fhuló. — Ahnlid, litt heil wenig 
beil — Pöreyju hüsfreyju var mikit framat ok var litt heil, wörtlich 
Der Hausfrau Thorey war es febr vorgefdritten, und [fie] war 
wenig Heil (läng. Slöam. 174, 9f.). 

vera öhraust unrüſtig Jein: ... ok var Bé öhraust (Nj. 39, 3). 

vera ólétt unleiňt fein: ... ok sogdu menn, at hon hefdi verit 
ólétt (Grett. 70,4). 

fara eigi einsaman Bo nicht allein befinden: Pat fylgdi pvi 
máli, at Þórdís fór kona eigi einsaman Das folgte dieler Sade, daß 
Th. als Sq;wangere ging (Dropl. 153,17). — Hon fór eigi einsaman, 
er þetta var, ok fœdir hon svein Sie ging fhwanger, als dies ge- 
ſchaß, und fie gebiert einen Knaben (Gisl. 18,5). — Pd segi ek 
ber ..., at ek fer kona eigi einsaman ok mun ek vera med barni, 
ok segi ek þat af þinum voldum Da fage ich dir denn, daß id 
ſchwanger gehe und mit einem Kind fein werde, und zwar fage 
ich, dab du daran ſqhuld bijt (Eir. 19, 16 ff.). — En er stundir lida 
fram, pa PDykkjaz menn finna, at kona Freys ferr eigi einsaman ok 
er med barni Aber als nun die Seit vergeht, da glauben die Leute 
zu bemerfen, da Sreys Weib ſchwanger ijt und mit einem Kinde 
gebt (Ögm. 339). 

vera (oder fara) med barni mit einem Kinde fein (geben): Außer 
den beiden letztgenannten Beiſpielen feien noch folgende zitiert: Svá 
er hättat ..., at þú ert med barni Die Sache liegt Jo, daß du mit 
einem Kinde gebt (Gunnl. 6,3). — En ek veit, at þú ert med barni, 
ok mjok framat [fram komit B/. .. und weit vorgeſqritten (Sinnb. 
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A. 9f.). — Ein mädchen ſagt zu ihrem Geliebten: ... en pó mun honum 
enn sumt verr Dykkja, þvi at ek fer med barni aber dog wird ihm 
(meinem Vater) etwas noq́; Schlimmer erſcheinen, daß oi nämlich 
mit einem Kinde gebe (Nj. 87,24). 

Vereinzelte andere Ausdrücke find: Pore var mjok Dungud, 
wörtlich: Ch. war ſehr Belkämert (Slsam. 143,18). — ... ok hefdi 
hon af Zei dp hafandi ordit at Pördi und fie wäre von dieſem 
Eſſen mit Chorò ſchwanger geworden (Bjarn. 45,23; dazu Str. 27). 
— Helga, kona hans, var kvidug (zu kvidr Unterleib) at barni 
(Thörd. Hr. ält. Sall, 95); Avidugr auch Hyndlulj. 43,3. — En er 
d leid sumarit, digradia Pördis í gerdunum, en um haustit vard 
hon léttari i seli Als aber der Sommer beranfam, wurde Ch. 
voller im Gürtel, und gegen den Derhb fam fie in einer Senn- 
hütte nieder (Bárd. 24). 

Auf die Niederkunft beziehen fih folgende Ausdrüde, die einer- 
feits von einer Krankheit, andererſeits von einem Leichterwerden 
ſprechen: 

Als Ingimund auf ſeinem Beſiedelungszuge nach dem Seetal 
kommt, ſagt fein Weib: Her mun ek eiga dvol nokkura, hui at ek 
kenni mer sóttar Hier werde ich einigen Aufenthalt maden, 
weil ich mich frant fühle (wörtlich mir eine Krantheit anmerte). 
Ingimund antwortet: Möge es gut gehen (Verdi hat at gödu). Da 
gebar Digdis ein Mädchen (Datnsd. 15,5). — Frd pvi er nú sagt, 
at Borgerdr kenni ser sóttar, ok elr hon sveinbarn Davon wird 
nun berichtet, daß Th. ſic fran fühlte, und Pe gebiert einen 
Knaben (Svarfd. 27,3f.). — Par lágu þau of nótt, ok þá kendi hon ` 
ser sôtlar (Örv. Odds S. 1, 3). — Ok litlu sidar fekk Signý sótt, Bd 
er hon skyldi léttari verda, ok horfdi þar mia þungliga um söttarfar 
hennar ... und ihr Sujtand wurde ſehr beðenflid (hard. 12, K. 8). — 
Vergleiche noch hard. 13 (K. 8): Grim hat ein ausgeſetztes, fremdes 
Kind gefunden und aufgenommen — ok lætr Helgu, konu sina, bregdaz 
sjúka, ok segja hana hafa fædda mey þessa ... und läßt feine 
Frau H. fid treant ſtellen und fagen, fie habe das Mädchen ge- 
boren. Bald danach heißt es: (Torfi...) spurdi, hvi Helga lægi, 
hvi at hunn vissi ekki ván vanheilsu hennar T. fragte, wie [es 
zugebe, daß] 5. läge; er habe ja von ihrem Unwohlſein feine 
Ahnung gehabt. Aus dem Gebiet der Fornaldarſögur vgl. bejonders 
noch Dot, K. 2 (4, 23): Nú ferr inu sama fram um vanheilsu drötningar, 
at hon fer eigi alit barnit, ok þessu ferr fram sex vetr, at hon hefir 
pessa sótt. Nú finnr hon pat, at hon mun eigi lengi lifa, ok bad 
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nú, at hana skyldi sera til barnsins, ok svá var gert, sem hon bad. 
Nun gebt es in derjelben Weije fort mit dem ſchlimmen Befinden 
der Königin, daß Be das Kind nicht geboren befommt, und fo 
geht es Jee Jahre lang weiter, daf fie dieje Krankheit Hat. 
Nun merit fie, daß fie nicht mehr lange leben wird, und befahl, 
ihr das Kind herauszujajneiden, und es geldah Jo, wie fie be- 
fohlen Hatte. 

verda léttari leichter werden: Fam nóttum sidarr vard Porgerdr 
léttari at Grjótá, kona Þráins, ok kom Har til sveinbarn Wenige 
Tage /päter fam zu Gr. Th. nieder, Chr. s Frau, und es trat 
die Geburt eines Knaben ein (Nj. 59,1). — Ok er at beiri stundu 
kom, er hon skyldi léttari verda, öl hon sveinbarn Und als die 
Stunde nabte, daß fie niederfommen Jollte, gebar fie einen Knaben 
(Tv. S. Gisl. 116, 21). — Ok sem at Beiri stundu kom, sem hon 
skyldi léttari verda, ól hon sveinbarn (Sparfd. 10,32f.). — Sd at- 
burdr vard, at hon vard léttari í smalaferdinni ok fæddi sveina två 
i Vatnsdalshólum Das Ereignis trat ein, daf fie auf einem Weide- 
gang niederfam und auf den Seetalhügeln zwei Knaben gebar 
(Svarfd. 15,18). — Nær vetrnöttum vard Þórey léttari at sveinbarni, 
ok het Dorfinnr Gegen die Winternächte fam Th. mit einem Knaben 
nieder, und [er] hiep Th. (Slöam. 143,20). — Pd er Ketill hafdi 
fært flest Bing sin til Hofs, vard Ingunn, kona hans, léttari ok fæddi 
har Hrafn Jioddem X. feine meiſten Saden nad) Hof geschafft 
hatte, fam fein Weib J. nieder und gebar Hr. (Candn. 106, 8 
~ 217,31). 

verda léttari iſt ebenſo wie der oben aufgeführte Ausdruck ólétt 
ſqhwanger auch Terminus der Rechtsſprache (öfter in der Grágás). 

Wiederholt berichten die Sagas davon, daß die Geburt eines 
Kindes der Mutter das Leben koſtete. So heißt es von der vorhin 
erwähnten Signy: Hon fæddi meybarn ... Hon andadiz pa pegar 
á sœinginni .. Sie ſtarb ſogleich im [Wodhen]bett. — Mödir hans 
andadiz af seingrfor (Thörd. Hr. ält. Faſſ. 96). — pvi at Ingibjorg, 
kona hans, var Ad ondud af seingrfor ok fæddi dóttur ddr ok het 
Ingibjorg eptir mödur sinni denn feine Frau J. war im Woden- 
bett gejtorben und hatte vorher eine Tochter geboren, die Soch 
ihrer Mutter I. hieß (Dol 53). — Die Rechtsſprache drückt fich 
anders aus: Ef kona verdr daud af barnburd Wenn eine Srau an 
der Geburt eines Kindes Jtirbt (Grág. Hab § 157 = N. O. XXII 52). 

Das häufigſte Wort für gedären ift feda, wörtlich füttern; ver- 
gleiche den Ausdruck fæda upp (barn) ein Kind aufziehen. Das 
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Wort kann nie im Sinne von erzeugen, alfo vom Manne, gebraucht 
werden. Der Bedeutungsübergang von Füttern, nähren zu gebären, 
der auch in dem alsbald zu beſprechenden ala vorliegt, iſt mir nicht 
ganz klar; vielleicht ſpielt die ſpezielle Bedeutung ein Kind an der Brujt 
nähren eine Rolle dabei. Dieſe Bedeutung hat das Wort feda z. B. 
Bist. S. 1666 (= Hrafns S. Kap. 17): kona hans ... bar reifabarn 
ú baki ser, þat er hon fæddi d brjósti Seine Frau trug ein Widell- 
tinó auf dem Rüden, das fie an der Brujt nährte i). Ein ſolches 
von der Mutter an der eigenen Bruſt genährtes Kind hieß übrigens 
wie bei uns brjöstbarn Bru/tfind (Slöam. 154,1). 

Die Belege für feda gebären find überaus zahlreich. Wir geben 
hier nur eine kleine Auswahl: Ox er sveinninn var feddr, var hann 
borinn at fedr sinum Und als der Knabe geboren war, wurde er 
zu ſeinem Vater getragen?) (Datnsd. 7,3). — Ok i þat mund fæddi 
Vigdis barn, Hat var sveinn And zu jener Seit gebar V. ein Kind, 
das war ein Knabe (ebd. 13,1). — Ok er d leid vetrinn, fæddi 
Hrefna barn, bat var sveinn ok var nefndr Äsgeirr (Caxd. 47,11). — 
Enn næsta vetr eptir vig Bolla fæddi Gudrún barn; Hat var sveinn; 
sú var Bolli nefndr (ebd. 56,9). — Þat sama sumar fæddi Þuritr 
at Fróđá sveinbarn ok var nefndr Kjartan Im felben Sommer 
gebar Th. einen Knaben und er wurde Xj. genannt (Eyrb. 29,19). 
— En um sumarit fæddi hon meybarn (Nj. 14, 7). — ba fæddi 
Vigdis meybarn; hon var Þórdís kollu (Datnsd. 15,5). — Ingibjory 
fæddi hd sveinbarn, ok het sd sveinn Hallfredr (Hallfr. 104,10). — 
Ok á ofanverdum vetri beim fæddi frilla Hoskulds sveinbarn. Sidan 
var Hoskuldr Dangat kalladr, ok var honum sýnt barnit Und gegen 
Dinterende gebar bs Aebſe einen Knaben; darauf wurde 5. 
berbeigerufen und ihm das Kind gezeigt (Lard. 13,17). — Hon für 
eigi einsaman ... ok fedir hon svein, ok er hann vatni ausinn, ok 
er fyrst nefndr Porqrimr eptir fodur sinum Sie war fhwanger ..., 
und fie gebiert einen Knaben, und er wird mit Wajjer befprengt 
und zunädjjt nad) feinem Dater Thorgrim genannt (Gisl. 18,5). — 
En sumar pat.. fæddi Pöra sveinbarn, ok var Grimr nefndr, er 
vatni var ausinn (Eyrb. 11,3). — Gudrun fæddi svein; sá var vatni 
ausinn ok kalladr Pördr (Caxd. 36,2). — Dieſe Beifpiele mögen zur 


) Eine gewiſſe lateiniſche Bedeutungsparallele kann man vielleicht in dem 
nutirices Eltern einer vulgärlat. Inſchrift (Diehl 204) ſehen, das wohl ein 
elliptiſcher Plural ift und fih auf das Nähren des Kindes durch die Mutter be— 
zieht. Dol K3. 50, 104. 

2) Damit der Dater das Kind anerkennt. 


234 II 9: mutterſchaft. 


Probe genügen. Man beachte, daß es nie heißt fæda son oder 
dóttur, ſondern ſtets feda (svein-, mey-) barn. Anders bei ala 
und geta. 

ala bedeutet zunächſt wie feda nähren, unterhalten, beſonders 
in der Derbindung ala upp (neben feda upp) barn ein Kind auf- 
ziehen. Der Bedeutungsübergang zu gebären ift wohl jo zu erklären, 
daß man von einer Bedeutung gedeihen laſſen — bervordringen 
auszugehen hat, wozu man das etymologiſch verwandte griechiſche 
Wort didsodaı Geoorogcl (Früchte) hervorbringen vergleiche. In 
feda ſcheint dagegen von vornherein der ſpezielle Begriff ernähren 
zu ſtecken (vgl. lat. pa- nis-, pa- bulum uſw. i)). Ein bemerkenswerter 
Unterſchied zwiſchen feda und ala beſteht — wohl entſprechend der 
allgemeineren Grundbedeutung von ala — ferner darin, daß ala auch 
erzeugen bedeuten kann. Im übrigen wird aber ala in ganz ähn- 
lichen Verbindungen gebraucht wie feda, wofür wir einige Proben geben: 

Þóra öl barn um sumarıt, ok var bat mær; var kon vatni ausin 
ok nafn gefit ok het Ásgerdr. (Eg. 35,1). Dafür eine Variante (K): 
Póra fæddi meybarn ok var kollud Äsgerdr. — Ok sem at þeiri stundu 
kom, sem hon skyldi léttari verda (ſ. o.), öl hon sveinbarn; hann var 
vatni ausinn ok kalladr Pörölfr (Sparfd. 10,33). — Frá Dvi er sagt, 
at Dorgerdr kennir ser sóttar (ſ. o.), ok elr hon sveinbarn; er sjá 
sveinn nefndr Karl eptir fodur sinum (Svarfd. 27,4). — I dann tima 
öl Gunnhildr son, ok jós Haraldr konungr vatni ok gaf nafn sitt 
(Eg. 57,2). — ... en eigi skal ek þá annan ala son, ef þú selr þenna 
undir vápn ... id} werde aber feinen anderen Sohn gebären, 
wenn du diejen den Waffen preisgibſt (£jöso. 24,69). — Pd öl hon 
sonu tvá (Candn. 38,10 ~ 12). — In der Verſöhnungsformel (gridamaäl) 
findet fih der Ausdrud alinn ok óborinn, getinn ok ögetinn geboren 
und ungeboren (= noch nicht geboren), erzeugt und unerzeugt 
(Heid. 99,23; ebenſo Grág. Kgb. — getinn ok ögetinn, borinn ok 
öborinn (Gräg Stad.). 

In der Bedeutung erzeugen iſt mir ala in den Familienſagas 
nicht begegnet. Doch ſeien aus anderen Quellen zwei Proben an- 
geführt: Jarl öl vid konu sinni eina dóttur barna der Jarl erzeugte 
mit feinem Weibe eine Tochter (an Kindern) (Digl. 48). — ... (born) 
er [ef Kgb.] hann elr vid peiri konu (Grág. Stad. 70 § 58 = Hab, 
§ 118, N. O. XXI 226). — Auch die Sprache der Eddalieder verwendet 
ala in der Bedeutung gebären und erzeugen. Undererſeits begegnet 


1) Dol Falk⸗Torp s. v. Fede. 
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dort auch feda — freilich ſehr felten und nie in der Verbindung feda 
(barn) vid (konu) — im Sinne von erzeugen, z. B. Atlam. 99,1: 
Sæll es hverr sidan, er slikt getr fæda 
j6d at afreki, sem es ól Gjúki 
Glüdlich ijt hinfort jeder, der ein Kind von folder Heldentraft 
3u jeugen vermag, wie Öjufi es zeugte. Freilich läßt fih an dieſer 
wie an den beiden übrigen von Gering für die Bedeutung erzeugen 
zitierten Stellen (Sig. Kv. 18,5; Dip. 2, 2) auch mit der Bedeutung 
aufziehen auskommen. 

bera bedeutet nur in der alten Dichterſprache — jo ſehr oft in 
den Eddaliedern — gebären. Sonſt ift es mir nur an jener ſchon 
vorhin zitierten Stelle der alten, ſtark poetiſchen Verſöhnungsformel 
begegnet: alinn ok öborinn (oder borinn ok öborinn). In der Profa 
der Sagas kann es nur vom Tier gebraucht werden, 3. B. Pa bar 
kýrin kálf (Erb. 63, 11); ähnlich Bjarn. 36,1. 

geta (barn) wird gewöhnlich entweder nur vom Manne gebraucht, 
oder von Mann und Weib gemeinſam: Porleikr gat son vid komu 
sinni; sd sveinn var vatni ausinn ok nafn gefit ok kalladr Bolli 
(Caxd. 25,11). — Dorgrimr at Karnsá gat son vid frillu sinni, er 
Nereidr het (Datnsd. 37,1). — Arnörr gat son vid Bördisi, er Stein- 
ölfr het (Diga-6l. 11,94). — Glümr gat bern vid konu sinni (ebd. 
17,2). — Pau Bolli ok Gudrun gátu son. Heim sveini var nafn 
gefit ok kalladr Borleikr (Caxd. 52,1). — Pd gátu þau son, ok var 
vatni ausinn ok het Pörölfr (Eg. 31,1). — ok á peiri útlegd Der- 
bannung) gátu bau Bjorn dóttur þessa, Asgerdi (ebd. 56,51). — Pau 
gatu sér son, er Mordr hét (Nj. 25,5). — ok gátu pau sér barn, 
þegar er Hat mátti verda (und fie zeugten fid ein Kind, fobaló 
das geſqjehen fonnte); ok sem at peiri stundu kom, sem hon skyldi 
léttari verda (ſ. o.), öl hon sveinbarn (Svarfd. 10,31). 

Die Bedeutung gebären kann ich für geta aus den Familienſagas 
nicht belegen. Außerhalb dieſes Rahmens nenne ich Heimskr. I 15, 3: 
Þú för hon á Jotunheima ok gat Har fjóra sonu vid joini nokkurum 
Da zog fie ins Rieſenlanòd und befam mit einem Rieſen vier 
Söhne. Man ſieht, auch hier hat geta nicht die eigentliche Bedeutung 
gebären. Ganz entſprechend verhält es ſich in einer Strophe der 
Bjarnar S. (S. 31); und Hyndlulj. 19,4 ift die Leſung en Hildi vas 
Holfr of getinn aber der Hild (Dat.) ward Half gezeugt nur 
konjiziert. 

Den ganz allgemeinen Ausdrud eiga barn (son, dóttur) erwähnen 
wir hier nur eben und begnügen uns mit der Anführung einer be: 
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ſonderen Ausdrudsweife dieſer Art: Ok er pau hofdu eigi lengi 
ásamt verit, gátu bau tvau born at eiga, wörtlich: And als Pe nod 
nicht lange zuſammen waren, erlangten fie, zwei Kinder zu haben 
(Gisl. 4,7). — Da gátu þau son at eiga (K, € zu Eg. 31,1). 

Im übrigen nennen wir in diefem Zuſammenhang noch folgenden 
Ausdrud: Herjölfr ok Borgerdr hofdu eigi lengi ásamt verit, ddr 
beim vard sonar audit 5. und Th. waren noch nicht lange zu- 
ſammengeweſen, ehe ihnen ein Sohn be/djieden war (Caxd. 8,1). 
Genau fo 9,15: Hoskuldr ok Jórunn hofdu eigi lengi samt verit, 
ddr heim vard barna audit. 


Zehntes Kapitel. Witwentum. 


Vieles ließe ſich noch erzählen vom Leben der altisländiſchen Frau 
im Haus und draußen auf der Alm, im Derkehr mit ihrer Familie, 
dem Geſinde und Fremden, von der Frau als Witwe und als Greiſin. 
Ich muß hierfür aber auf Kälunds ſchon genannten Aufja „Familie 
livet på Island“ (Aarb. 1870) und auf Adeline Rittershaus' ebenfalls 
jhon oft zitiertes Büchlein „Altnordiſche Frauen“ verweilen. Auch 
Weinholds „Deutſche Frauen in dem Mittelalter“ kommen in Betracht. 
Sprachlich dagegen habe ich hier wenig typiſche Beobachtungen ge- 
macht und habe daher hier nur noch ſehr wenig vorzubringen. 

Schon gleich zu Beginn dieſer Arbeit erwähnten wir, wie abhold 
die Sagaſprache der Schilderung von Gefühlsäußerungen iſt. Das tritt 
auch da zutage, wo vom Tode eines der beiden Ehegatten die Rede 
iſt. Gerade hierbei betonten wir ſchon, daß es etwas Außergewöhn- 
liches ift, wenn der VDerfaſſer der Lardoela berichtet, Hrefna fei bald 
nach Kjartans Tode an gebrochenem Herzen geſtorben. Wir erzählten 
dort auch von Oddnys Trauer um Björn und von Sigrids Selbſtmord 
nach Olafs Tode. In dieſen beiden Fällen handelte es ſich außerdem 
nicht um den Tod des Gatten, ſondern den des Geliebten. — Für 
Traueräußerungen der Frau bei der Kunde vom Tode ihres Mannes 
ſeien noch folgende Stellen angeführt: Thorolf teilt der Sigrid den 
Tod ihres Mannes Bard mit: En er Sigridr heyrdi pessi tidendi, 
Ad þótti henni studi mikill eptir mann sinn Als aber &. diele 
Kunde vernahm, deudhte es jie ein großer Schade um ihren Mann 
(Eg. 9,16); trotzdem entſchließt fie fih ſofort, Thorolfs Werbung, die 
vom König Harald unterſtützt wurde, anzunehmen. — Egil berichtete 
der Asgerò den Tod Thorolfs (ihres Mannes) und bor ihr feine 
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Sürjorge an. Asgerö wurde auf diefe Nachricht hin ſehr unfrob 
(mjok ókát), antwortete jedod) freundlich auf Egils Reden und ließ 
fi von allem wenig anmerten (ok tók litit af ollu) (ebd. 56,2). — 
Mikit þótti Gudrünu at um líflát Þórdar Ein Lämerer Schlag deudhte 
Gudrun der Tod Thorös (Lard. 36,2). — Gudrünu þótti mikit frá- 
fall Þorkels, en bar pó skyruliga af ser Gudrun deudhte der Tod 
As etwas Schweres, doch verhielt fie [ihren Schmerz] mit Würde 
(ebd. 76,17). 

Noch ſeltener wird uns von der Trauer des Mannes um den Tod 
ſeiner Frau berichtet. Es werden in ſolchem Falle zum Teil ähnliche 
Ausdrücke wie die ſoeben angeführten verwendet, 3. B.: Dann vetr 
andadiz Ingibjorg, ok þótti Hallfredi bat allmikill skadi In dieſem 
Jahre ſtarb J., und 5. deuq;te dies ein ſehr großer Schade (Hallfr. 
104,15). — Þorsteini þótti þetta skadi mikill, en helt þó búi sínu sem 
údr ... aber er behielt feine Wirtfhaft wie vordem (Thorſt. Hv. 
4,16ff.). — Helgi Asbjörnsjohn dagegen verkauft nach dem plötzlichen 
Tod feiner Frau feinen Hof und erwirbt fih einen neuen — ok pótti 
honum ser ba skjötara finnaz ga Droplaugar und er meinte, fid 
dann Johneller in den Derlujt Dr.’s zu finden. Daß ihm das bald 
gelang, zeigen die darauf folgenden Worte: Etwas Später freite er 
um Thordis Todda (Dropl. 146, 26ff.). — Vergleiche noch Grett. 13,6: 
Eptir bat festi Asmundr ekki yndi í Nöregi Danad (nach dem Tode 
feiner Frau) fühlte id A. in Norwegen nicht mehr wohl. 

Dom rein ſprachlichen Standpunkt aus ift es bemerkenswert, daß 
die altnordiſche Sprache zwar ein Wort für Witwe beſitzt (ekkja < 
* oinkjō, wörtlich die Nlleinſtehende, vgl. einka ausgezeichnet), aber 
keine beſondere Bezeichnung für Witwer, eine auch aus anderen idg. 
Sprachen bekannte Tatſache. Auch hier wieder hat die Sprache einen 
älteren Kulturzuſtand konſerviert, in dem die Lage der Witwe wirklich 
noch hart und ſchutzlos war. Die isländiſchen Witwen führten da- 
gegen oft ein recht munteres und behagliches Leben, ſei es in tätiger 
Selbſtändigkeit, ſei es unter dem Schutz der Geſippen. Freilich wird 
uns auch wiederholt berichtet, daß alleinſtehende Witwen unter den 
Übergriffen gewalttätiger Nachbarn viel zu leiden haben, 3. B. die 
Mutter Glums (Diga⸗Gl. 7) oder die Mutter Refs (Kröka⸗R. 3); vgl. 
oben S. 18. — Daß uns in den Sagas fo auffallend viele Witwen 
begegnen, liegt natürlich in den unruhigen, männermordenden Seit- 
läuften begründet. 
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Elftes Kapitel. Überfinnliches. 


Zum Schluß feien noch einige Bemerkungen gemacht über die manchen 
Frauen zugeſchriebenen überſinnlichen Fähigkeiten, ſoweit hierbei 
mpiſche Redewendungen eine Rolle ſpielen. Frauen mit zauberiſchen 
und beſonders prophetiſchen Kräften treten in den Sagas überaus häufig 
auf. Über die Bezeichnungen der eigentlichen, ſozuſagen gewerblichen 
Zauberinnen und Prophetinnen, wie volva Seherin (wohl mit K. Müllen- 
hoff von volr, got. walus Stab abzuleiten), seid ona Sauberfrau, 
galdrakona dasſ., hamhlaupa, wörtlich Geſtaltlauferin (d. h. eine Frau, 
die ihre Geſtalt vertauſchen kann) uſw. ) habe ich hier nichts Neues 
vorzubringen. Wir wollen hier nur einige Ausdrüde betrachten, die 
bei der Erwähnung von zauberbegabten Frauen als tupiſch gelten 
dürfen 7). 

Hollunnig viellundig ift die häufigſte Bezeichnung ſolcher Frauen 
und wird überhaupt nur in dieſem Sinne gebraucht. Einige Proben 
mögen folgen: Gunrhildr var allra kvenna vænst ok vitrust ok fjọl- 
kunnig mjok (Eg. 37,4). — Hon var mikil fyrir ser, sterk sem am- 
bátt ok fjolkunnig mjok (ebd. 40,14). — Hon var mikil fyrir ser ok 
fjolkunnig mjok (Reytd. 14,18). — Hon bjó skamt frå Skallagrimi 
ok var fjolkunnig (Eg. 24,2). — Hon hafdi verit fjolkunnig mjok ok 
margkunnig mjok, ba er hon var ung ok menn váru heidnir (Grett. 
78,1). — Dat var mælt um Grimu, at hon kynni sér mart (Es wurde 
von Grima geſproq;en, fie ver/tünde jid auf Vieles); ok pat toludu 
menn, at hon væri fjolkunnig (Föſtbr. 29). — Kona hans hét Por- 
grima ok var kollud smidkona, fjolkunnig mjek (Hard. 3, K. 3). — 
Hon var fjolkunnig mjok ok en mesta galdrakona ... und das 
größte Sauberweib (Hard. 53, H. 24). 

Das dazu gehörige Subjtantiv fjolkyngi bedeutet ebenfalls aus- 
ſchließlich Jauderfunde, z. B.: ... þvi at Þorsteinn axnabroddr hafdi 
helz um Hat, at Skroppa, fóstra hans fjolkunnig, mundi svå geta 
gort, at honum yrdı ekki mein at Hölmverjum, med fjolkyngi sinni 

. weil Th. damit geprahlt hatte, daß feine zauberfundige Amme 
Sfr. es fraft ihrer Sauberfunde fertig bringen würde, daß ibm 
von den Holmleuten fein Schaden gejchähe (Hard. 56, K. 26). — 
Þorsteinn hafti bedit ámæli af konu sinni Puridi, at kann legdti 
hug d Gró fyrir fjolkyngi hennar Th. hatte von feiner Frau Thurid 


1) Dal. Weinhold, Dtſch. Frauen 167; weiter zu dieſem Abſchnitt Ad. Ritters- 
haus, Altnord. Frauen 81 ff. 
2) Dgl. oben S. 74. 
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Dorwürfe zu Hören befommen, er hätte eine Neigung zu Groa 
gefaßt, kraft derer dauberei (Datnsd. 36,2). — ok Hat veit ek, at 
af henni ok hennar fjolkyngi leidir mer nokkut illt und das weiß 
id), daß mir von ihr und ihrer Sauberei etwas Schlimmes lommt 
(Grett. 78,14). — Einmal ſteht das Wort kyngi Kunde allein: Mikit 
er um kyngi Porgrimu Es bat etwas auf jiġ mit Ch. s Sauber- 
Zunde (Hard. 65, H 30). 

Zwei Ausdrüde, die gern — beſonders auch um der Alliteration 
willen — zuſammenſtehen, ſind fröd weile — von Frauen gebraucht 
ſtets in zauberiſchem Sinne — und framsýn vorwärtsſchauend. Ahnlich 
noch framvis vorwärts wijjend und forsp4 voraus/pähend. Dieſe 
Ausdrüde werden in den Sagas met von alten Frauen gebraucht, 
beſonders ſolchen, die als fóstra (Dflegemutter, Amme) eines Saga- 
helden auftreten. Wir geben einige Beiſpiele: 

Hon var fröd at morgu ok framsýn, en þó var hon gomul mjok, 
ok kolludu Njálssynir hand gamalcra, er hon mælti mart, en pó gekk 
Bat mart eptir Sie (eine auf Njals Hof lebende Alte) war weiſe in 
Dielem und vorausſchauend, doň war fe ſehr alt, und die Nials- 
Jöhne nannten fie altersirre, da fie viel ſprać, aber dennods traf 
Vieles ein (Nj. 124,29). fihnlich Eyrb. 63,13: Hon Hötti hafa verit 
framsýn á fyrra aldri, en er hon eldiz, var henni virt til gamalóra, 
Hat er hon mælti; en hat gekk þó mart eptir, sem hon sagdi Sie 
(Thorodds Foͤſtra) Hatte in früherer Seit als vorausſchauenò ge- 
golten; nun fie aber gealtert war, wurde ihr als Altersverrüdt- 
beit gereq;net, was fie Jpradj; aber es traf doc Dieles Jo ein, 
wie fie ſagte. — Adr en hann för, gekk hann til fóstru sinnar fram- 
sýnnar (K zu Reykd. 5, 124 f.). — Dat segja sumir menn, at Brodd- 
helgi ætti fóstru framvísa. Var hann vanr at finna hana jafnan, 
ddr hann fór heiman Einige erzählen, Brodöhbelgi habe eine voraus- 
Wiſſende Amme gehabt. Er pflegte fie regelmäßig aufzujuden, 
bevor er von Haufe fortging (Däpnf. 53, 5 ff.). — Helga, dóttir Fröda 
jarls, átti ser fóstru framsýna (Norm. 3,24). - Alof, fóstra Barda, 
var vitr mjok ok kunni mart gorla at S.. . hon var fröd ok forn 
á skapi (Heid. 70, 8 ff.). forn i skapi wörtlich altertümlidh im Sinne 
= heidniſch. In demſelben Sinne: hon var forn á lund (£jósv. 21,40). 
— Kona sú fór um heradit, at Oddbjorg hét, gledimadr, fröd ok 
framsýn (Diga-6l. 12,11). — Hon var.. framsýn ok forspá ok 
margkunnig um flesta hluti (Datnsd. 33,9). 

Mehrere Male wird erzählt, daß eine Frau den nahen Tod ihres 
Mannes aus einem Traum oder einer ſonſtigen, plötzlichen Eingebung 
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vorausjieht. Als 3. B. Thorgerd den Landftreicher Rindil erblickt, den 
ihr Mann Thorkel mitleidig aufgenommen hat, ahnt ſie, daß dieſer 
Menſch ſpäter ihres Mannes Mörder ſein wird; ſie ſagt zu Thorkel: 
Gorla skil ek nu, at þú ert feigr Genau erfenne ic; nun, daß du 
todgeweiht bijt (Cjoͤsv. 18,108). In der Membrane A. M. 561 C 4° 
(Isl. Fornſ. S. 270, 23 ff.) heißt es an der entſprechenden Stelle: Tür 
vard mer vid, er ek sd hann. Porkell mælti: Eigi veit ek, hversu 
Vat gegnir. Hon segir: Sidarr veiztu þat gørr. Rindill mælti: Hvart 
Dykkiz pú framvis ...? ‘Scjlimm ward mir, als id) ihn erblidte. 
Th. prad: "Ich weiß niit, wie das zugeht. Th. ſagt. "Später 
weißt du das genauer. R. |pradj: Häliſt du dich für vorwiſſeno .? 
— Schon früher wurde erwähnt, wie Una in Ohnmacht fällt, nachdem 
fie fih von ihrem Mann verabſchiedet hat; denn fie ſieht ihren Mann 
in den Tod gehen (Diga⸗Gl. 19, 15). — Signy weisſagt ihrem Manne 
Thorkel dem Silbernen aus deſſen Traume den Tod (Datnsd. 42, 5). 
Eine beſondere Art des Weisſagens wird mehrmals von einer 
alten Föſtra berichtet, jedesmal mit ähnlichen Ausdrücken. Als Bardi 
zu dem großen Hochlandskampf ausreiten will, wird er noch einmal 
von feiner alten Föſtra ins haus gerufen: Far Hu hingat, segir hon, 
ok vil ek þreifa um þik Komm Hierher, Jagt fie, und id will 
dich betajten (Heid. 77,4ff.). Sie befühlt dann feinen ganzen Körper, 
findet aber keine Stelle, an der fie eine Verwundung weisjagen könnte. 
— Eine entſprechende Situation begegnet Reykd. 5, 124 ff.: Adr en hann 
for heiman, vildi fóstra hans þreifa um hann, ok Pottiz hon Zo 
gorst vita, hvern veg honum mun faraz. Hon finnr d fæti honum, 
en annarsstadar þótti henni vel vera Aber ehe er (Hroi) von Hauſe 
fortritt, wollte feine Sojtra ihn betajten, und fie meinte, dann gan; 
genau zu erfennen, wie es ihm gehen würde. An feinem Fuße 
bemerft De [etwas], ſonſt aber ſchien es ihr gut zu gehen. In dem 
folgenden Kampf wird Drot dann tatſächlich an einem Fuße verwundet. 
Föstra Helgu var hl von at þreifa um menn, ddr en til vigs 
færi Belgas Amme pflegte die Männer zu betajten, ehe fie zum 
Kampf zogen (Korm. 3,26ff.). — Etwas anders ift folgende Rus- 
drucksweiſe: Hon for hondum um hann allan ok svá kledi hans Sie 
fuhr mit den Bänden über feinen ganzen Körper und ebenſo feine 
Kleider hin (Söjtbr.). Hier ift übrigens der Zweck der, ihn gefeit zu 
machen. So heißt es nachher: Sverdit beit ekki, þvi at Kolbakr var 
svá mag nad r af yfirsongum Grimu, at hann bitu ekki vápn Das 
Schwert (Thormods) 5% ihn niht, weil A. durd Grimas Be- 
ſchwörungen (wörtlich Löerſänge) Jo gefeit war, daf ihn Feine 
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Waffen biffen. — An der kurz zuvor erwähnten Stelle der Reykdoela 
(5, 124 ff.) lautet eine Dariante: En dër hann för, gekk hann til fóstru 
sinnar framsynnar ok bad hana, at fara hondum um sik allan. 

Erwähnt fei noch, daß jene alte Söitra Bardis, nachdem fie ihn, 
wie beſchrieben, befühlt hat, ihm als Amulett ein Steingeſchmeide um 
den Hals hängt, als fie ihn beim Abſchied herzlich umarmt (Heid. 
77, 13 ff.). Dieſe Steine retten ihn dann im Kampfe vor der tötlichen 
Waffe !). Dasſelbe Mittel wendet Thordis an, um ihren zum Gefecht 
ausziehenden Bruder Bjarni zu feien (Däpnf. 64, 19f.). 

Die bald freundlichen, bald drohenden Traumfrauen (draum- 
konur), die dem Helden — met vor einſchneidenden Begebenheiten — 
erſcheinen, wollen wir eben nur erwähnen (isl. 21, 7ff.; Card. 31, 12 ff.; 
48, 2; 49,33; 76, 20; Diga-6l. 21, 75 ff., Dr. Thorſt. Sid.). Am tiefſten 
und künſtleriſchſten ift dieſes Motiv in der Gísla Saga, der Krone 
aller Isländergeſchichten, verarbeitet. — Diga-Gl. 22, 84 werden dieſe 
Traumfrauen von Glum in einer Strophe übrigens als dsynjur ꝝ innen 
bezeichnet. 

Mit den Traumfrauen nahe verwandt find die fylgjur. Die fylgja 
oder fylgjukona?) ift eine Art Lebensgenius, der jeden Menſchen durch 
fein Leben begleitet — daher fylgja — und ihm in wichtigen Momenten, 
oft vor feinem Tode, erſcheint, in Geſtalt eines rieſigen Weibes oder 
als Tier. Doch erſcheint die fylgja eines Menſchen mitunter auch einem 
anderen, um dieſem die nahe Ankunft des ihr zugehörigen Menſchen 
zu verkünden, ſo Nj. 12, 15, wo aber nicht geſagt wird, in welcher Form 
die fylgjur auftreten. Statt manna fylgjur heißt es auch manchmal 
(manna) hugir (Ged anten), z. B. Hav. 46, 25; Thörd. Hr. 17,38; 
Hard. 66 K. 31. 

Don den großen Göttinnen der nordiſchen Mytologie hören wir 
in den Familienſagas faſt nichts, abgeſehen davon, daß ſie in den 
Frauenkenningar der Stalden eine große Rolle ſpielen. Das hierher 
gehörige Material iſt von Meißner in ſeinem Buche „Die Kenningar 
der Skalden“ verarbeitet worden. — Aus der Sagaproſa iſt etwa jene 
Stelle der Eigla (78,19) zu erwähnen, an der Thorgerd Egilstochter 
ihren Glauben ausſpricht, nach ihrem Tode in Freyjas Reich zu kommen. 

Wir brauchen dieſe kargen Notizen der Sagas über die großen 
Göttinnen nicht zu bedauern. Wir erkennen daran, daß dieſe olympiſchen 


1) Alfo faſt genau dasſelbe Motiv, das C. F. Meyer in feinem „Amulett“ 
verwertet hat. 
2) Eine zweite — ſehr feltene — Bedeutung von fylgjukona ift Konfubine 
{Ng£. IV 84 Note 6). 
Krauſe: Die Frau in der altisl. Sprache. 16 
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Göttinnen im lebendigen Gefühl der alten Isländer keine große Rolle 
ſpielten. Aber an den Dölven und Sauberinnen, den Traumfrauen 
und den Fylgjen ſehen wir deutlich, wie bereit die alten Isländer 
waren, alles Überſinnliche, das beglückende ſowohl wie das drohende, 
raufen erregende, kurz alles „sanctum“, mit der Weibesnatur zu ver⸗ 
knüpfen. Und gerade diefe Vereinigung des Seinen-Übernatürlichen mit 
dem Derben⸗Erdgewachſenen in der Geitalt der isländiſchen Frau ift 
das Wertvolle und ſittlich hohe. Denn viele von dieſen weisſagenden und 
zauberkundigen Frauen waren doch in erſter Linie tüchtige Bäuerinnen 
und aufopfernde Mütter. Uur die Tätigkeit der Völva ift ein Beruf 


für ſich. 


Nückſchau. 


Überſchauen wir noch einmal die Ergebniſſe dieſer Arbeit: Die 
altisländiſchen Familienſagas liefern uns ein außerordentlich reiches 
Material über Leben und Stellung der isländiſchen Frauen. Sie be⸗ 
handeln die Frau als vollwertige Perſönlichkeit, die für die Erzählung 
Beachtung verdient in allen ihren Cebensäußerungen, nicht nur in ihrer 
Stellung zum männlichen Geſchlecht. Zur Zeichnung des Frauenbildes 
bedient fih die Sagaſprache einer Fülle von anſchaulichen, lebens vollen 
Ausdrücken. Gegenüber der Sentimentalität in vielen anderen Literaturen 
gilt hier — wie auch ſonſt in der Sagaſprache — Objektivität und Offen⸗ 
heit als Richtſchnur für die Ausdrucksform: Erotiſche, auf die ſexuellen 
Inſtinkte des hörers berechnete Wendungen werden nie — wenigſtens 
nie in den älteren Sagas — um ihrer ſelbſt willen geſucht und ge- 
braucht; andererſeits ſcheut ſich die Sagaſprache nicht, ganz frei und 
unverhüllt von geſchlechtlichen und für unſer modernes Empfinden an⸗ 
ſtößigen Dingen da zu reden, wo es im Intereſſe der Sagahandlung 
geboten erſcheint. — Zu einem großen Teil ſind die auf Leben und 
Stellung der Frau bezüglichen Ausdrücke typiſch, d. h. fie kehren bei 
gleichen oder ähnlichen Gelegenheiten ſtets wieder; und zwar gilt das 
nicht nur von einzelnen Wörtern, ſondern ſehr häufig von ganzen 
Wortkomplexen. Gerade auf die Feſtſtellung dieſer typiſchen Wen- 
dungen haben wir beſonderen Wert gelegt. Man darf indes dieſe 
mpiſchen Verbindungen nicht als Formeln bezeichnen, etwa im Sinne 
der in der homeriſchen Sprache üblichen Formeln. Es find keine er, 
ſtarrten Gebilde, keine Berufsrequiſiten — wie etwa in der Skalden— 
ſprache die Kenningar —, ſondern fie ſind überall da, wo fie ange: 
wandt werden, in allen ihren Einzelheiten durch die betreffende Situation 
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bedingt. Die Ähnlichkeit oder Gleichheit der Ausdrudsform ift eben 
ausſchließlich an die Ähnlichkeit oder Gleichheit der Situation geknüpft, 
mit anderen Worten: Die Form iſt lediglich eine Funktion des in ihr 
dargeſtellten Inhalts. So bewältigen die Familienſagas, wie kaum 
eine andere Literaturgattung, das Problem der inneren Form. Das 
beſtätigen ſehr ſchön — wenn auch zu ihrem eigenen Nachteil — die 
ſpäteren romantiſchen Sagas: Die äußere Form iſt hier dieſelbe wie 
in den Familiengeſchichten. In dieſe Form aber iſt ein Inhalt gegoſſen, 
der keineswegs dazu paßt; denn nicht mehr blutwarmes Leben wird 
hier erzählt, ſondern phantaſtiſche und romantiſche Abenteuer. Hier 
werden jene Ausdrücke und Wendungen, die in den alten Familien- 
ſagas von der lebendigen Situation abhängig und bedingt waren, 
wirklich nur zu leeren Stilrequiſiten und hohlen Phraſen; gerade auch 
bei den Frauengeſtalten zeigt fih dieſer SGegenſatz: Um nur an eine 
der bekannteſten romantiſchen Sagas zu erinnern: wie blutleer iſt die 
Ingibjörg der Fridthjöfsſaga! kiußerlich wird fie beſchrieben wie die 
Heldinnen der großen Familienſagas. Aber dieſe Ingibjörg iſt ohne 
Leben — ſie hat ja nie gelebt! —, und die Form iſt leerer Schall. 
Wie unmittelbar wirken dagegen auf uns eine Hallgerð, eine Gudrun, 
eine Unn, ja ſelbſt die zahlloſen weiblichen Nebenfiguren der alten 
Familienſagas! Heine bildende Kunſt hätte uns ein lebensvolleres, 
ſinnfälligeres Bild von den Isländerinnen zur Wikingerzeit geben können. 
Und ſo urwüchſig, ſo unverdorben erſcheinen dieſe Frauen uns, daß 
wir ſo manche ihrer Weſenszüge auch ſchon ihren weiblichen Urahnen 
in einer viel früheren Zeit beilegen möchten, wenn wir uns auch be⸗ 
wußt find, daß fih in den äußeren Verhältniſſen der altisländiſchen 
Frau ſeit der Beſiedelung der Eisinſel ein ſtarker Umſchwung gegen 
früher vollzogen hat. 


Exkurs zu S. 25f. 
„Menſch“ und „Mann“ im Tochariſchen. 

Das Tochariſche unterſcheidet deutlich zwiſchen beiden Begriffen: 
Für Menfch hat es das Wort napem, 3. B. kësst näktas napenässi 
der Lehrer der Götter und Menden (2066). Für Mann beſitzt es 
die Wörter atäl und onk, 3. B. in der Paarverbindung atli kylewan 
Männer und Frauen. Als die Götter die Rupavati in einen Jüng⸗ 
ling verwandeln, heißt es (6a 1): .. cam yamär pakär onk fiom o 

.. offenbarten fie ihn in Mannesgejtalt (wörtlich als Mann mit 


llamen). 
16* 
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Im B. Dialekt, für den mir Herr Profeſſor Sieg freundlichſt das 
Material lieferte, entſpricht dem toh. opt etymologiſch und ſemaſio⸗ 
logiſch das Wort en(k)we Mann. Das toh. napem hat in B dagegen 
keine etnmologifche Entſprechung; Nenſqh wird hier durch saumo, Plur. 
samna ausgedrückt (3. B. dati samna Götter und Menſchen), das 
zweifellos urſprünglich der Lebende o. ä. bedeutet, vgl. toh. A samanı 
(B samane) lebend, sos er lebt, sawenc fie leben, sol (B saul) Leben 
uſw. Bemerkenswert iſt, daß in dieſem Wort Singular und Plural 
verſchiedene Stammgeſtalt zeigen, wie altir. duine: doimi, lit. mog: 
amönès. i 
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Die nicht zu den Familienſagas gehörigen Texte ſind durch ein Sternchen 
gekennzeichnet. — Die Texte der Sagabibliothef werden nach Kapiteln und Para- 
graphen zitiert, die der Islenzkar Fornsögur nach Kapiteln und Zeilen, die 
übrigen nach Seiten (und Seilen). 


*Altnordiſche Saga-Bibliothek (H. S. B.), hg. von G. Cederſchjöld, 
D. Gering und E. Mogt, Halle, bisher 16 Hefte. 

Austfirdinga sggur, udg. ved J. Jakobsen, 1902/5, = Samfund 29. 

Bandamanna s., hg. von A. Heusler, in Swe Jländergeſchichten, 
2. Aufl. Berlin 1913. 

- *Bärdar s. Snæfellsáss, udg. ved G. Vigfússon, 1856, in Nord. 
Oldskr. XXVII. 

*Biskupa sögur, gefnar út af hinu íslenzka bókmentafélagi, 
Bd. 1—2 Kaupmannahöfn 1858 — 62. 

Bjarnar s. Hitdelakappa, hg. von h. C. Boer, Halle 1895. 

*Brandkrossa pättr, in Austfird. s. 

*Clári s., hg. von G. Cederſchjöld, 1907, = A. S. B. 12. 

Draumr porsteins Siduhallssonar, in Austfird. s. 

Droplaugarsona s., ebd. 

*Eddalieder, Die Lieder der älteren Edda, hg. von H. Gering, 
5. Aufl., Paderborn 1912. 

Egils s. Skallagrimssonar, hg. von $. Jönsſon, 1894, ll. S. B. 3, 
verglichen mit der Ausgabe in Samfund 17. 

Eiriks s. rauda, udg. ved G. Storm, 1891, = Samfund 21. 

Eyrbyggja s., hg. von H. Gering, 1897, = A. S. B. 6, verglichen 
mit der Ausgabe von G. Digfüsjon, Leipzig, 1864. 

Finnboga s. hins ramma, hg. von h. Gering, Halle 1879. 

*Klateyjarbök, Bd. I- III, Christiania 1860 — 68. 
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Flóamanna s., in Fornsögur. 

*Fornaldar sögur Nordrlanda (Fas 2), gaf út V. Asmundarson, 
Bd. I—IV, Reykjavik 1885 — 89. 

*Fornmanna sögur, útg. ad tilhlutun hins norræna fornfræda- 
félags, Kaupmannahöfn 1825 ff. 

Fornsögur (Vatnsdæla s., Hallfredar s., Flóamanna s.), hg. von 
G. Digfüsfon und Th. Möbius, Leipzig 1860. 

Fostbrœdra s., udg. af K. Gíslason, 1852, = Nord. Oldskr. XV. 

*Fridpjöfs s., ins frækna, hg. von £. Carsſon, 1901, = A.S.B. 9. 

Færeyinga s., udg. ved C. C. Rafn, København 1832 (auch 1833 
mit deutſcher Überſetzung). 

Gisla s. Súrssonar, hg. von $. Jönsſon, 1903, = A.S.B. 10, ver- 
glichen mit: Tvær sögur af Gisla Surssyni, udg. ved K. Gislason, 
1849, = Nord. Oldskr. VIII. 

*Grägäs, Codex juris Islandorum antiquissimus, ed.. . . ab J. F. 
G. Schlegel, Part. I-II, Havniae 1829. — Grägäs, udg. efter 
det Kongelige bibliotheks haandskrift og oversat af V. Finsen, 
1852 - 70, = Nord. Oldskr. XI, XVII, XXI, XXII, XXXII. — 
Grägäs, Stadarhölsbök, udg. af kommissionen for det Arna- 
magnæanske legat (ved V. Finsen), Kobenh. 1879. 

Grettis s. Ásmundarsonar, hg. von R. C. Boer, 1900, = 
A.S.B. 8. 

Grænlendinga pättr, hinter Eiríks s. rauda. 

Gull-þóris s. eller þorskfirdinga s., udg. ved Kr. Kälund, 1898, 
— Samfund 26. 

Gunnars s. bidrandabana, in Austfird. s. 

Gunnlaugs s. ormstungu, udg. ved F. Jónsson, 1920, = Sam- 
fund 42. 

*Hälfs s. ok Hálfsrekka, hg. von A. Ce Ron Andrews, 1909, 
= A.S.B. 14. 

Hallfređar s., in Fornsögur. 

Hardar s. Grimkelssonar, ın Íslendinga sögur Bd. 2, Københ. 
1847. 

Hávarđar s. Isfirdings, udg. ved Thordarson, 1860, = Nord. 
Oldskr. XX VIII. 

Heiđarviga s., udg. ved Kr. Kälund, 1904, = Samfund 31. 

*Heimskringla, udg. ved F. Jónsson, Bò. I--IV, 1893 - 1901, 
= Samfund 23. 

Hrafnkels s. Freysgođa, in Austfird. s. 

Hrómundar þáttr halta. in Flateyjarb. I. 
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Hoensna-pöres s., hg. von A. Heusler, in Swe Jsländergeſchichten, 
2. Aufl., Berlin 1913. 

*[slendinga bók, Ares Isländerbuch, hg. von W. Golther, 1892, 
= A.S.B. 1. 

Íslenzkar Fornsögur, gefnar ut af hinu íslenzka bókmentafélagi, 
Bd. I—II, Kaupmannah. 1882/3. 

*Islenzk Æventýri, hg. von H. Gering, Bò. I—II, Halle 1882/3. 

*Ketils s. hængs, in Fornaldars. II. 

*Kjalnesinga s.. in Íslendinga sögur Bd. 2, Kjøbenh. 1847. 

Kormaks s., hg. von Th. Möbius, Halle 1886. 

Kröka-Refs s., udg. ved P. Pálsson, 1883, — Samfund 10. 

*Landnámabók I- III (Hauksbók, Sturlubók, Melabók), udg. af det 
Kongelige nordiske oldskriftselskab (ved F. Jónsson), Københ. 
1900. — Landnámabók, Melabók A M 106. 112fol., udg. af 
kommissionen for det Arnamagnæanske legat (ved F. Jónsson), 
Københ. 1921. 

Laxdæla s., hg. von Kr. Kälund, 1896, = A.S.B. 4, verglichen mit 
der Ausgabe in Samfund 19. 

Ljósvetninga s., gaf út G. þorláksson, in Isl. Forns. 1. 

Njála (Brennu- Njáls s.), hg. von F. Jönsſon 1908, = A.S.B. 13, 
verglichen mit der Ausgabe von K. Gislason und E. Jónsson in 
Íslendinga sögur IlI, Københ., 1875. 

*Nordiske Oldskrifter, udg. af det nordiske literatur-samfund, 
Københ. 1847 ff. 

*Norges gamle love (Ng. C.), udg. af Keyser, Munch, Storm, 
Hertzberg, Bd. I— V, Christiania 1848 — 95. 

*Orkneyinga s., udg. ved S. Nordal, 1916, = Samfund 40. 

*Ragnars s. lodbrökar, udg. ved M. Olsen, 1906/08, = Sam- 
fund 36. 

Reykdæla s., gaf út F. Jónsson, in Ísl. Forns. II. 

*Samfund til udgivelse af gammel nordisk literatur, Københ. 
1880 ff. 

*Skjaldedigtning. Den norsk-islandske skjaldedigtning, udg. af 
kommissionen for det Arnamagnæanske legat (ved F. Jónsson), 
A I-II, B I-II, Kobenh. 1912—15. 

*Snorri Sturluson, Edda, udg. af F. Jónsson, Københ. 1900. 

Svarfdæla s., gaf út F. Jónsson. in Isl. Forns. III. 

Vaila-Ljóts s., ebd. I. 

Vápnfirdinga s., in Austfird. s. 
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Vatnsdæla s., hg. von W. D Dogt, 1921, = fl. S. B. 16, verglichen 
mit der Ausgabe von G. Digfüsfon in Fornsögur. 

Víga-Glúms s., gaf út porläksson, in Ísl. Forns. I. 

*Viglundar s., udg. ved G. Vigfússon, 1860, in Nord. Oldskr. 
XXVII. 

*Volsa pättr, ebd. 

*Volsunga s., f. Ragnarss. 

bördar s. hredu, udg. af Fridriksson, 1848, = Nord. Oldskr. VI; 
Das Fragment einer älteren Faſſung ift herausgegeben von 
G. Vigfüsson, 1860, in Nord. Oldskr. XXVII. 

*borleifs þáttr jarlskälds, gaf út F. Jónsson, in Ísl. Forns. III. 

borsteins s. hvíta, in Austfird. s. 

Þorsteins s. Siduhallssonar, ebd. 

Þorsteins s. stangarhoggs, ebd. 

*Dorsteins s. Vikingssonar, in Fornaldar s. II. 

Ogmundar þáttr dytts, in Flateyjarb. I. 

Olkofra pättr, hg. von D. Gering, Halle 1880. 

*Orvar-Odds s., hg. von R. C. Boer, 1892, = A.S.B. 2. 


Abkürzungen einiger Seitſchriften: 
Aarb. = Aarbeger for nordisk oldkyndighed og historie. 
Ann. = Annaler for nordisk oldkyndighed og historie. 
Ark. = Arkiv för nordisk filologi. 
K. A eitſchrift für vergleichende Sprachforſchung. 


Berichtigungen. 


In den Seitenüberſchriften ſind einige Male kleine Ungenauigkeiten dadurch 
entſtanden, daß ſich im Lauf der Horrekturen die Seitengrenze gelegentlich noch 
zum Schluß verſchob. — In den linken Seitenüberſchriften von S. 162 — 176 leſe 
man: II 5: Heirat. 

S. 125 Sl. 32 lies Gefn (ott Gefu). 

Die Zitate aus der hardar Saga find in den letzten Bogen irrtümlich nach 
der Reykjaviker Ausgabe (ſtatt nach der im Quellenverzeichnis genannten Kopen: 
hagener Ausgabe) gegeben. Ich ſtelle das hier richtig: S. 170 51. 30: 9, K. 3. — 
175, 32: 8, H. 3. — 179, 31: 59, K. 18. — 183, 20: 13, K. 5. — 200, 10: 9, X. 3. — 
201, 5: 9, K. 3. — 201, 36: 51, H. 16. — 207, 32: 8, H. 3. — 222, 2: 13, K. 5. — 
227, 4: 51, K. 16. — 231, 29: 19, K. 8. — 231, 30: 20, K. 8. — 238, 24: 7, M. 3 
— 238, 26: 73, K. 23. — 238, 35: 77, K. 25. — 239, 7: 89, H. 29. 
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Im Herbſt 1925 find erſchienen: 


Frühneuhochdeutſches Leſebuch 


Don Prof. Dr. Alfred Götze. 
2. vermehrte Aufl. IV, 172 S. gr. 8°. 6 Mk.; Halbleinen 8 ME. 


Urteile über die 1. Auflage: 
Sür den Studierenden: 
„Götzens Ceſebuch, wo wir auch den mundartlichen Reichtum und die lebendige 


ſprachgeſchichtliche Entwicklung leicht überblicken können, kann nicht nachdrücklich genug 
für Seminarübungen empfohlen werden.“ Euphorion XXIII. 


Für den Deutſchlehrer: 

„Mit bewundernswerter Citeraturkenntnis und Stoffbeherrſchung zuſammen⸗ 
geſtellt. Unglaublich vielſeitig iſt der Inhalt. So bietet ſich hier dem erfahrenen 
Deutſchlehrer eine Fülle von Anregungen, Gelegenheit zum Selbfiftudium und zur 
Vertiefung feiner Sprachkenntniſſe.“ Zeitſchrift f. Deutſchkde. 85, 8. 


Die indogermaniſche Sprachwiſſenſchaſt 
Eine Einführung für die Schule 


von Prof. Dr. Paul Kreiſchmer. 
61 S. 80. 1925. EH p kh 2 mt. 
Inhalt: Einleitung — I. Die indogermaniſchen Sprachen — II. Geſchichte und 
Methode d. indogermaniſchen Sprachwiſſenſchaft — III. Urgeſchichte d. Indogermanen. 


Früher ſind erſchienen: 


Die Sprachwiſſenſchaft in der Schule 


Don Prof. Dr. Eduard Hermann. 
VIII, 192 S. gr. 80. 1923. In Halbleinen geb. 6.50 


„Es iſt freudig und dankbar zu begrüßen, daß ein Gelehrter, der nicht allein 
das wiſſenſchaftliche Rüſtzeug ſouverän beheriſcht, ſondern überdies eine nahezu 
zwanzigjährige Schulpraxis hinter ſich hat, dies Buch herausgibt. An ihm beſitzen 
wir nunmehr einen planmäßig aufgebauten und vorzüglich gelungenen Leitfaden 
für die Belebung und Vertiefung des Sprachunterrichts in allen Rlaſſen der 
Symnaſien und Realſchulen durch ſprachgeſchichiliche und ſprachpfychologiſche Er⸗ 
läuterungen .. Für jede Klaſſe von der Serta bis zur Oberprima wird an Hand 
eines reichhaltigen und treffend ausgewählten Beiſpiel materials gezeigt, wo und 
wie die Sprachwiſſenſchaft in den Unterricht eingreifen kann und ſollte. Einleitungs⸗ 
weile werden auch einige beherzigens werte Winke für den elementaren Lefe- und 
Schreibunterricht gegeben. Sehr nützlich iſt endlich die Zuſammenſtellung der für 
die private Vorbereitung des ſprachwiſſenſchaftlich intereſſierten Lehrers wichtigſten 
Fachliteratur.. Man muß hoffen und wünſchen. daß die gründliche und dabei 
leichifaßliche und anregende Darſtellung in allen wiſſenſchaftlich intereſſierten Ceſer⸗ 
kreiſen die gebührende Beachtung finde, und daß der daraus zu ziehende reiche 
Gewinn ſich voll aus wirke.“ 

(Prof. Dr. M. Niedermann⸗Baſel im Literaturblatt für german. und roman. Philologie 1923 912.) 


Meiſter Eckhart 


Herausgegeben von Fr. Pfeiffer. 
4. unveränd. Aufl. 696 S. 8°. 1924. 12 Mk.; in Halbleinen 14,80 
Nach langem Dergriffenfein von Pfeiffers berühmter Textausgabe der „Deutſchen 
Myſtiker“ liegt jetzt der met begehrte Meiſter Eckhart als ſelbſtändiger Band vor. 
Durch kleineres Format, holzfreies Papier und künſtleriſchen Halbleinenband ift 
eine Sierde für die Privatbibliothek geſchaffen. 
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Schriſten zur german. Philologie, herausgegeben von H. Collitz: 
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Im Frühjahr 1926 wird erſcheinen: 


Liptzin, S.; The Weavers in German Literature. 108 S. mit 
1 Bildtafel. 1925. 


Im Herbſt 1925 ſind erſchienen: 


. Sehrt, Ed. H.: Vollständiges Wörterbuch zum Heliand und 


zur altsächs. Genesis. 8, 741 S. 1925. 21 4, geb. 24 4 
French, Walter: Mediaeval Civilization as Illustrated by the 
Fastnachtspiele of Hans Sachs. II, 88 S. 1925. 3,60, Beh. 8,60.4 


Früher find erſchienen: 


5 tte H.: Das ſchwache Präteritum u. feine . 16, 256 S. 


6 A, geb. 8 A 


j 8 M. C.: Hans Sachs and Goethe. A study in meter. 


3, 52 8. 1912. 1,50 A, geb. 3,50 A 


8 Riemer, G. C. 8.: Wörterbuch und Reimverzeichnis zu dem 1 


Heinrich Hartmauns v. Aue. 4, 162 S. 1912. 


. Morgan, B. Qu.: Nature in Middle High German Lyrics. 


8, 220 S. 1912. 3 M, geb. 5 A 


. Rein, 0. F.: Mixed Preterites in German. 8, 131 S. 1915. 


2 &, geb. 4 A 


. Nudwin, M. J.: Der Teufel in den deutſchen geiſtlichen Spielen des 


Mittelalters und der Reformationszeit. Ein Beitrag zur Literatur», 
Kulturs und Kirchengeſchichte Deulſchlands. 11, 194 S. 1915. 
5 A, geb. 7 A 


. Price, L. M.: The Attitude of Gustav Freytag and Julian 


Schmidt toward English Literature (1848—1862). 8, 120 S. 
1915. 2 M, geb. 4 M 


. Sehri, Ed. H.: Zur Geſchichte der weſtgerm. Konjunktion Und. Mit 


1 (eingedr.) Karte. 56 S. 1916. 2 M, geb. 4 A 


. Blankenagel, J. C.: The Attitude of Heinrich v. Kleist toward 


the Problems of Life. 4, 84 S. 1917. 2 &, geb. 4 A 


Schaffer, A.; George Rudolf Weckherlin. The Embodiment 


of a Transitional Stage in German Metrics. 6, 116 S., 1918. geb. $1,50 


, McCobb, A. Lewis: Middle High German gie-gienc, lie-liez, 


vie-viene. Im Druck. 


. Silz, Walter: Heinrich v. Kleists Conception of the Tragic. 


4, 95 S. 1923. 2,50 &, geb. 4,50 Æ 
Kroesch, S.: Germanic Words for „deceive“. A study in 
semantics. 7, 127 S. 1923. 3 A, geb. 5 A 


Ergänzungsreihe: Schriften zur engliſchen Philologie, unter Mit- 
wirkung von H. Collitz herausgegeben von James W. Bright. 


1. 


2. 


Wood, Francis A.: Some parallel Formations in English. 
72 S. 1913. 2 A, geb. 4 A 
Historia Meriadoci and De ortu Waluuanii. Two Arthurian 


romances of the 13th century in Latin prose, ed. by J. D. Bruce. 
76, 96 S. 1913. 3 A, geb. 5 A 
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9. chew, jr., S. C.: The Dramas of Lord Byron. A critical 
Study. 6, 181 S. 1915. 34 
4. Robinson, E. M.: Tennyson's Use of the Bible. 9, 110 S. 

1917. 5 geb. $ 1,50 


5. Callaway, M.: Studles in the Syntax of the Lindisfarne 
Gospels with Appendices on Some Idioms in the Germanic. Lan- 
guages. 16, 240 S. 1918. geb. $ 2, 25 

6. Lilly, Marie L.; The Georgie. A Contribution to the Study of the 
Vergilian Type of Didactic — Poetry. 7, 175 S. 1919. geb. $ 1,75 

7. Stonyhurst Pageants. . Edited, with Introduction by Carleton 

Browu. 310 S. 1920. TA, geb. 9 Æ 

8. Bruce, J. D.: The Evolution of Arthurian romance from the 

-7 beginnings down to the year 1300. Vol. 1. 10, 495 8. 1923. 

, N Gë 108. geb. 13 Æ 


9. Dasselbe. Vol. 2. 6, 444 8. 1923. 108. dë 13 A 


" Graimatiken der althochdeutschen Dialekte: 
ande; J.: Altfränkische Grammalik. Laut- und Flexionsichre. 


VIII, 271 S. gr. 8°. 1909. 8,— 
Schatz, J., Alibairische Grammatik. Laut- und Flexionslehre. 
VI, 1835. gr. 8°. 1907. 4,80 


Fick, A.: Vergleich. Wörterbuch der indogerm. Sprachen. 
Ill. Bd. Wortschatz der germanischen Spracheinheit von Alf. Torp. 
4. Aufl. IV, 573 S. gr. 8. 1909. Bd. I und Il sind vergriffen ! 16, — 


Möller, Herm.: Vergleichendes indogerman.- semifisches 
Wörterbuch. XXXVI, 316 S. gr. 85. 1911. 14,—, geb. 16,— 


Lommel, H.: Studien über indogermanische Femininbil- 
dungen. 81 S. gr. 8“. 1912. 2.— 


Kretschmer, P.: Wort eographie der hochdeuts chen Um- 
gangssprache. XVI. 638 S. gr. 8“. 1918. 24,—, geb. 26,50 


Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen. 
Herausgegeben von Ad. Bezzenberger und W. Prellwitz. 30 Bände. 
1876 — 1906. Soweit noch einzeln lieferbar je 10,—. Ganze 
Reihen nach Übereinkunft. Dazu 


Gesamtregister, bearbeitet v. R. Trautmann. Il, 424 S. 1907. 25,— 


Sonderdrucke aus der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung 


Johannessohn, M.: Das biblische xaı !yevero und seine 
Geschichte. 52 S. gr. 8°. 1926. 2.60 


Leumann, E.: Die neueren Arbeifen zur indogermanischen 
Metrik. 34 S. gr. 8°. 1924. 1.50 
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Von der gleichen Verfasserin ist früher bei uns erschienen: 


Das grammatische Geschlecht im Etruskischen. VonE.Fiesel. 
(Forschungen zur griech. u. latein. Grammatik, 7. Heft.) IV, 1595. 
gr. 87. 1922. 6 RM 


„Die Arbeit zeigt, daß sich mit vernünftigen und richtig angewendeten Methoden 
auch auf diesem scheinbar so aussichtslosen Boden noch immer etwas erreichen läßt; 
und zwar recht gutes... Man hat das Gefühl überall auf sicherem Boden zu stehen.” 

(Lit. Zentralblatt 1922, 45.) 


fe 


Etruskische Studien. Von C. Pauli. 3 Hefte. 1879-1880. 10RM. 


(1. Ub. d. Bedeut. v. etera lauin · eteri und lautni. — 2. Über arndial und lardial. — 
3. Die Besitz-, Wohnungs- u. Grabformeln des Etruskischen.) 


Bisher erschienen als Ergänzungsh. z. Ztschr. f. vergl. Sprachforschung : 


Nr. 1.: E. Fraenkel: Baltoslavica. Beiträge zur baltoslav. 
, Grammatik und Syntax. 88 S. 1921. (Nur noch bei Abnahme 
aller Ergänzungshefte lieferbar.) 4 RM. / Nr. 2.: Ed. Hermann: 
Silbenbildung im Griechischen und in den anderen in- 
dogerman. Sprachen. XVI, 381 S. 1923. 14 RM. / Nr.3.: 
R. Trautmann: Die altpreußischen Personennamen. Ein 
ou baltischen Philologie. VIII, 204 S. 1925. 8RM. / 
Nr. 4 Krause: Die Frau in der Sprache der altis- 
ländischen Familiengeschichten. IX, 247 S. 1926. 16 RM. 


Göttinger Sammlung indogerm. Grammatiken und Wörterbücher: 


Altitalisches Wörterbuch 


von 


Dr. Fr. Muller, Jzn. 


Prof. an der Universität in Leiden 
VII, 583 S. gr.8°. 196. 25,— RM., in Leinen geb. 27,50 RM. 


„Wenn Ref. sein Urteil über das vorliegende Buch zusammenfassen soll, so möchte 
er sagen: Wenn man auch nicht alle Aufstellungen des Verfassers gutheißen kann 
(das wäre ein seltenes Glück). so wird sein Werk doch neben Waldes Buch für den 
Sprachforscher und den Philologen stets ein unentbehrliches Rüstzeug sein “ 

(F. Stürmer i. d. Philog. Wochenschrift 1927, 7/8.) 


„Dans la collection de grammaires et dictionnaires indo-européens publiés A Goet- 
tingue, le soin de rédiger le dictionnaire italique a été confié a M. Fr. Muller, de Leyde. 
Aucun choix n'était mieux justifié ... Le livre qu'il nous donne aujourd'hui est le 
livre d'un homme de métier, comparatiste et latiniste à la fois. Aussi les mots n'y 
ont-ils pas le caractère abstrait et schematique qu'ils ont dans les langues romanes ; 
de place en place, quelques exemples, très brefs, mais judicieusement choisis, et 
personnels, en éclairent ou précisent le sens: et les extraits des grammaires et 
glossateurs sont tout a fait topiques. Toute cette partie du livre est excellente.“ 

(A. Ernout: Revue Critique 1927, 1.) 
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Der nachfolgende Versuch war vor allem bestrebt, eine Samm- 
lung der dem griechischen Mythos entlehnten etruskisierten Namen 
vorzulegen, da bei dem Mangel an etruskischen Handbüchern und 
Indices die Benutzung dieses Materials für den Forscher Schwierig- 
keiten bietet. Grundsätzlich erwies sich die Beschränkung auf 
einwandfrei identifizierte und durch kritische Lesungen gesicherte 
Namen dabei als notwendig, weil man sonst allzuleicht der Gefahr 
willkürlicher etymologischer Verknüpfungen unterliegt. Deshalb 
wurde auch darauf verzichtet, die Sammlung auf appellativische 
Lehnwörter zu erweitern, denn die meisten griechischen und 
etruskischen Gleichsetzungen auf diesem Gebiet müssen vorläufig 
als hypothetisch gelten). 

Bei der Fülle der Fragestellungen, die sich im Verlauf der 
Arbeit ergaben, konnte ein Teil von ihnen nur gestreift werden. 
Vor allem würden die in § 6 behandelten etruskischen Entspre- 
chungen griechischer Suffixe sowie die Frage des Accents beson- 
dere Untersuchungen erfordern. 

Die verzeichnete Literatur beschränkt sich auf die wesent- 
lichsten Angaben, die für die einzelnen Namen aus den mono- 
graphischen Artikeln der Realenzyklopädie und des Mythologischen 
Lexikons ergänzt werden können. Nach Möglichkeit wurde, wo 
es wichtig erschien, versucht, Datierungen der Denkmäler anzu- 
geben, jedoch machte sich hier das Fehlen einer relativen Chrono- 
logie vielfach fühlbar. 

Da diese Arbeit schon in den Jahren 1923/24 entstand, so 
konnte die seitdem erschienene Literatur nicht immer in vollem 
Umfange hinsichtlich ihrer principiellen Bedeutung behandelt werden, 
dies gilt besonders von Abhandlungen, wie Kretschmer, Die protindo- 
germanische Schicht. Glotta 15 S. 300ff.; G. Devoto, Tendenze 
fonetiche Etrusche attraverso gli imprestiti dal Greco, Florenz 1926. 

Meinem verehrten verstorbenen Lehrer Herrn Prof. Dr. Gustav 
Herbig bin ich für vielfachen Rat sowie für das wertvolle Material, 
welches er mir aus seinen Manuskripten zur Verfügung stellte, 
zu tiefem Dank verpflichtet. Besonderen Dank schulde ich auch 

Fiesel, Namen des griech. Mythos. 1 


2 


Herrn Gehr. Prof. Dr. Wilhelm Schulze, der die Freundlichkeit hatte, 
mich nach einer Durchsicht der Arbeit auf verbesserungswürdige 
Punkte hinzuweisen. Der Notgemeinschaft der Deutschen Wissen- 
schaft verdanke ich die Möglichkeit der nunmehrigen Drucklegung. 
In Folge des freundlichen Entgegenkommens der Herren Profes- 
soren an der Universität Florenz konnte ich noch zuletzt einige 
Nachträge, die neuere italienische Literatur betreffend, vornehmen. 
Für ihre wertvollen Anregungen möchte ich meinen Dank ins- 
besondere Herrn Gehr. Prof. Dr. Giorgio Pasquali, Herrn Prof. Dr. 
Giacomo Devoto und dem Herrn Direktor des Archäologischen 
Museums Prof. Dr. Antonio Minto aussprechen. Herr Studienrat 
Hans Bauer, Rostock, hat die Arbeit während ihrer Entstehung 
auf philologischem Gebiet gefördert. Beim Lesen der Korrekturen 
hat mich Herr Dr. Paul-Max Groth, München, unterstützt. Ge- 
denken möchte ich hier auch dankbar der Arbeitsgefährten des 
Indogermanischen Seminars München in den Semestern 1924— 
1925. Ihnen sei dieser Versuch insbesondere gewidmet. 


Einleitende Vorbemerkungen. 


Die Fortschritte der Etruskologie haben in den letzten Jahr- 
zehnten dazu geführt, uns ein zunehmend klareres Bild von der 
Stellung des Etruskischen innerhalb der italischen Sprachen und 
von den kleinasiatisch-etruskischen Beziehungen zu geben. Nach 
wie vor freilich sind die größeren etruskischen Textdenkmäler 
uns inhaltlich verschlossen geblieben; sie haben einen relativ ge- 
ringeren Anteil an dem Erreichten. Die wichtigste Quelle der 
Forschung bildet vielmehr bisher das Material der Orts- und Eigen- 
namen, bei denen die sprachliche Vergleichung und die morpho- 
logische Analyse mit Sicherheit vorgehen können, und die der 
textlichen Interpretation nicht bedürfen. Das lateinisch-etruskische 
Onomastikon in seiner Bedeutung für die Erkenntnis der altita- 
lischen sprachlichen Zusammenhänge hat Wilhelm Schulze grund- 
legend gewürdigt‘). Die Übereinstimmung kleinasiatischer und 
etruskischer Namensstämme und Suffixe, die Gustav Herbig nach- 
gewiesen bat", bildet ein Hauptzeugnis für die Verwandtschaft 
des Etruskischen mit den vorgriechischen Sprachkreisen des Mittel- 
meeres, Eine als „protindogermanisch* bezeichnete Schicht, 
welche indogermanische und kleinasiatische Stämme einst zu einer 
Spracheinheit verband, glaubt Kretschmer neuerdings auf Grund 
der Vergleichung von Stämmen mythischer Namen erschließen 
zu können‘). 

Kretschmer zieht hier eine wichtige sprachliche Quelle heran, 
welche bisher weit geringere Berücksichtigung erfahren hat, als 
die Orts- und Eigennamen: Es sind die etruskisierten Namen des 
griechischen Mytlıos. Freilich hat bereits Wilh. Deecke sie für 
inneretruskische Probleme in einem Aufsatz: „Etruskische Laut- 
lehre aus griechischen Lehnwörtern“ fruchtbar gemacht (B. B. 2, 1878, 
S. 161ff.) und seine Ergebnisse bilden noch heute im wesentlichen 
die Grundlage der etruskischen Lautlehre. Von der gleichen 
Fragestellung aus hat kürzlich der italienische Forscher G. Devoto 
diese Namen behandelt, und vor allem hinsichtlich des etrus- 

1* 


A Entlehnungsquelle der Namen 


kischen Akzents eine neue wichtige Möglichkeiten in sich schließende 
Theorie entwickelt. Wenn der nachfolgende Versuch es dennoch 
unternimmt, eine erneute Sammlung und Bearbeitung dieses 
Materials zu versuchen, so war dabei der Gedanke leitend, daß 
diese Lehnworte weit über die inneretruskischen Probleme hinaus 
für die Sprachforschung von Bedeutung sind. Sie vermögen die 
Erklärung der mythischen Namen selbst zu fördern; sie fallen 
ins Gewicht für die Lösung lautlicher und morphologischer Fragen, 
die sich von den griechischen Formen aus ergeben; sie sind endlich 
von entscheidender Wichtigkeit für das Problem der Sonderung 
griechischer und vorgriechischer Elemente. 

Freilich muß, damit diese Behauptung gerechtfertigt erscheint, 
zunächst eine Tatsache ausdrücklich hervorgehoben werden, für 
welche erst im Verlaufe der Untersuchung der Nachweis erbracht 
werden kann: die Namen des griechischen Mythos sowie die 
Mythen selbst, sind nicht erst, wie man lange Zeit vorwiegend 
annahm, in ihrer Gesamtheit durch den ausgehenden jonischen 
und vorzüglich durch den attischen Import, zu den Etruskern 
gelangt: sie sind zum Teil schon seit archaischer Zeit in Etrurien 
bekannt und verbreitet gewesen. 

Etruskisierte Namen finden sich als Beischriften mythologischer 
Darstellungen auf Spiegeln, Gemmen, Urnen, Bronzestatuetten, 
Vasen und Wandgemälden. Gleichzeitig etwa mit dem beginnenden 
attischen Import nach Etrurien (also ım Verlauf des 6. Jahrh.) 
setzt die inschriftliche Überlieferung der mythischen Namen 
ein, so daß die Annahme nahe lag, sie seien durch etruskische 
Handwerker mit den mythologischen Szenen selbst von griechischen 
Vorlagen übertragen worden. Gustav Körte hat (vor Allem im 
5. Bande des etruskischen Spiegelwerks) ) wiederholt die enge 
Abhängigkeit der etruskischen Denkmäler von griechischen Vor- 
bildern betont. Zweifellos ist für eine große Anzahl von Fällen 
eine solche Abhängigkeit zu erweisen, wie sich ja insbesondere 
die etruskische Glyptik eng an die griechische anlehnt (vgl. 
Furtwängler, Antike Gemmen, 3 S. 170ff.). Aber es darf nicht 
übersehen werden, daß die Darstellungen auf etruskischen Spiegeln 
und Wandbildern z. T. sehr erhebliche Abweichungen von den 
griechischen erkennen lassen und die dargestellten Götter oder 
Heroen — so etwa der bekannte Typ des Unterweltsdämonen 
mit der häufig auf etruskischen Bildern bezeugten Doppelaxt — 
z. T. ein der griechischen Kunst völlig fremdartiges Gepräge. Die 
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Spiegel bilden ja schon formal durch die in Griechenland wenig 
gebräuchliche Gravierung der Rückseite eine Sondergattung; daß 
sie auf griechische Vorlagen zurückgehen, hat man bisher nicht 
erweisen können (vgl. G. Matthies, Pränestinische Spiegel, S. 12). 
Was nun die mythologischen Szenen selbst betrifft, so ist es zum 
mindesten auffällig, daß sich etruskisch und griechisch benannte 
Gestalten häufig nebeneinander auf den gleichen Darstellungen 
finden. Wenn für Hera etruskisch uni, für Aphrodite turan, für Athena 
menrva, für Hermes turms eingesetzt werden können, so spricht 
dies allein schon gegen eine rein mechanische Übernahme der 
griechischen Vorlagen. Es ist daher durchaus nicht zulässig, wenn 
Körte“) in einer Reihe von Fällen, wo er die mythologische 
etruskische Darstellung und die Inschriften nicht deuten kann, 
schlechthin Nachlässigkeit oder Verständnislosigkeit etruskischer 
Handwerker annimmt. Wenn wir eine dargestellte Szene nicht 
erklären können, so ist damit keineswegs gesagt, daß ihr nicht 
ein etruskischer Mythos entsprochen hat, und daß es sich nur um 
willkürlich nebeneinander gestellte Figuren handelt. Neben der 
Einwirkung der attischen Kunst und der Nachbildung griechischer 
Vorlagen kann sich auf solchen nicht sicher zu deutenden Dar- 
stellungen sehr wohl eine selbständige etruskische Umformung 
der griechischen Mythen geltend machen. 

Der bedeutsamste Einwand aber gegen die Annahme einer 
mechanischen Übertragung liegt in der sprachlichen Form der 
etruskisierten mythischen Namen. Sie weichen zum Teil stark 
von den literarisch überlieferten Formen ab, welche wir voraus- 
setzen müßten, falls die Namen durch attische Vermittlung 
etwa im 5. Jahrhundert in Etrurien Eingang gefunden hätten. Sie 
können auch nicht durch den jonischen Kunstimport überkommen 
sein, der dem attischen vorausging. Vielmehr finden sich gerade 
auffälligerweise jonische Merkmale äußerst spärlich. Die Namen 
müssen — so wird sich im Verlauf der Untersuchung zeigen — 
zum großen Teil aus einem anderen (dorischen oder &olischen?) 
Dialektgebiet stammen. 

Es besteht auch an sich keine Notwendigkeit, die Entlehnung 
von Namen und Mythen auf ionisch-attische Vermittlung zurück- 
zuführen, sondern es bietet sich eine Reihe von Möglichkeiten 
dafür, daß sie vor der Hauptwelle des attischen Einflusses nach 
Etrurien gelangten: Sonstige griechische Einwirkungen auf Etrurien 
haben zweifellos vor und neben den jonisch-attischen bestanden; 
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Schon vor 700 etwa muß ein westgriechisches Alphabet, durch 
welche Vermittlung immer, zu den Etruskern gelangt sein, wie 
der neue Fund von Marsiliana d’Albegna erweist). Die ältesten 
Grabfunde von Veji, Präneste und Marsiliana gehören jenem 
orientalisierenden Stil an, den die Inselkultur von Cypern und 
Rhodos zeigt. Endlich ist ins Auge zu fassen, daß vielleicht 
griechische Mythen- und Sagenkreise den Etruskern schon an 
ihrem Ursitz bekannt gewesen sein können, und daß sie durch 
die etruskische Einwanderung selbst und nicht durch griechische 
Vermittlung nach Italien kamen. Ob sich ein Weg der Vermitt- 
lung näher bestimmen läßt, kann erst am Schluß dieser Unter- 
suchung entschieden werden, jedenfalls aber ist eine Schicht 
archaischer mythischer Namen, die nicht aus jonisch-attischer 
Überlieferung stammen, für Etrurien vorauszusetzen. 


$ 1. Kurzer Überblick über die griechisch-etruskischen 
Lautentsprechungen. 


Nach Ausweis der archaischen griechisch-etruskischen Alpha- 
bete geht die gemeinetruskische Schrift auf ein westgriechisches 
Alphabet zurück). Sie teilt mit der griechischen die Bezeich- 
nung der Aspiraten d, $, x (etr. W) und des Digamma. Heta be- 
deutet den Hauchlaut. Der Vokal o und die Medien b, d, g, 
sind in den etr. Schrift nicht vertreten. Die Affricaten Xi, Psi 
haben kein eigenes Zeichen. Es gibt drei Vertreter für die Gut- 
turaltenuis, die ursprünglich differenziert gebraucht wurden: Koppa 
(vor u), Kappa (vor a) und C = griechisch Gamma vor Palatal- 
vokalen. In den jüngeren Inschriften ist Koppa geschwunden, 
Kappa ist anscheinend in manchen Gegenden erhalten, im allge- 
meinen aber hat sich das C durchgesetzt. Die Etrusker haben 
für die Spirans f ein auch im Lydischen vorhandenes Zeichen 
— 8, dessen Ursprung unaufgeklärt ist und das vermutlich in den 
ältesten Inschriften fehlt. Archaisch ist die aus griechischen In- 
schriften bekannte digraphische Bezeichnung fh = f belegt’). Wie 
das Lydische verwendet das Etruskische neben dem Sigma das 
phönikische Ssade (lyd. SZ. etr. M) für den Sibilanten á Z ver- 
tritt vermutlich im allgemeinen die tönende Spirans (franz. zèle). 
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Länge und Kürze der Vokale wird graphisch nicht unterschieden. 
Verdoppelung der Konsonanten findet sich nicht. Den Zeichen 
für die Liquiden, Nasale und die Spiranten f, $ eignete wahr- 
scheinlich silbenbildende Funktion (Vokal + Konsonant), sodaß 
nicht in allen Fällen, wo Vokale nicht bezeichnet werden, eine 
Synkopierung durch den Initialakzent anzunehmen ist“). Die 
Richtung der Schrift von rechts nach links ist vorherrschend. 
Archaisch sind ßovorpopndöv- Inschriften bezeugt. In jüngerer Zeit 
findet sich auch die Richtung von links nach rechts. 


A. Vokale und Diphthonge. 
a 
1. Tonsilben. | | 
griech. d = etr. a: axlae, axle, aymemrun, axrum, alaiva, alcestei, 
alcsentre, alxmena, am$iare, amuce, anxas, aplu, ariada, artumes, 
atalanta, atmite, atre, atresde, atunis, adrpa, calaina, calanice, 
capne, casntra, castur, eatmite, xalxas, xarun, easun, lamtun, 
mayan, paxies? paris, pardanapaes, patrucles, baun, sature, tal- 
mue, Ausnahme: elaxsantre. 
2. Mittelsilben. 
griech. a = etr. a: ariada, clepatra, ecapa, elaxs(a)ntre, herakle; 
tlamun, vilatas, 
= etr. e: atlenta, atresde? herecele. 
= etr. u: priumne. 
a ist synkopiert: 
axmemrun, atlnta, atrste, capne, casntra, el(a)xs(a)ntre, hercle, 
telmun, tuntle. 
| n`’) 
1. Tonsilben. 
n = etr. e: cerun, hercle, letun, metvia, nele, pecse, pele, tele, 
Dese, zetun. Aber: latva, pakste. 
2. Mittelsilben. 
n = etr. e: alcestei, alxmena, atresde? pemẹetru. 
= etr. a: velparun, prumade. 
= etr. i: atmite, catmite, talmide, ziumide. 
= etr. u: cludumusda, zimude. 
= ai: calaina. 
€ 
1. Tonsilben. 
e = etr. e: clepatra, ecapa, ectur, elina, enie, epiur, eris, ermania, 
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etan, evtukle, helenaia, melakre, memrun, menle, metus, nevt- 
lane, nestur, pelias, perse, $ersipnai, semla, stenule, telmun, 
terasias. Synkope des e: tlamun. 
2. Mittelsilben. 
e = etr. e: axmemrun, ard em, alexsntre, menele. 
= etr. a: elaxsntre, nevtlane, pardanapaes, pentasila, terasias. 
= etr. i: aritimi, elina, meliakre, partinipe, $ersipnai. 
= etr. u: artumes, euturpa, stenule, urusde. 
Synkope des e: axlae, axrum, eina, elxsntre, evtukle, lamtun, melacr, 
menle, $ul$sna, semla, uprium, urste. 
e 
el = etr. i: einmal in der Mittelsilbe: $ulnice; terasias vergl. oben 
zu e und § 5, IB. 
) 
1. Tonsilben. 
= etr. i: ixsiun, irisis, ite, mine, priumne, sime, sis$e, sminde, 
tindun, tritun, ziumide. 
= etr. e: cerca, (h)e(i)asun, heplenta, $eliude. 
2. Mittelsilben. 
ı = etr. i: aile, amò iare, ariada, calanice, epiur, ixsiun, pelias, 
pentasila, terasias, uprium. 
= etr. a: axale, anyas?, calanice. 
= etr. e: axele, areada, epeur. 
= etr. u: axule? 
Synkope des i: axle, amġare, arada, ermania, vilatas. 
0 
1. Tonsilben. 
o = etr. u: prumade, pultuce, pureius, $ulnice, $ul$sna, uròe, urste, 
utuse. 
2. Mittelsilben. 
o = etr. u: apulu, evtukle, patrucles, ziumide. 
= etr. a: ermania; pardanapaes. 
= etr. i: partinipe. 
Synkope des o: aplu, adrpa, clepatra. lamtun, nevtlane, $ersipnai, 
vilae, zimite. 
ov 
Nur in der Mittel- bez. Endsilbe belegt. 
ov = etr. u: epiur, metus. 
w 
Nur in der Mittelsilbe belegt. 
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w = etr. u: atunis, cuclu, evru, tindun. 
= etr. a: axlae, rutapis. 


1. Tonsilben. 
v = etr. u: clutmsta, cuclu, kukne, lunc, tuntle, tute, uprium. 
Aber: crisida. | 
2. Mittelsilben. 
v = etr. u: amuce, pultuce, pulutnike, utuse. 
= etr. e: heplenta. 
= etr. i: enie. 
Synkope des v: catmite, cerun?, pultuce, $ulnice, $ul$sna, sisġe, 
udste. 
ai 


1. Tonsilben. 
au = etr. ai: aita(s), aivas. 
= etr. ei: creice, eina, eita, eivas. 
= etr. e: evas. 
2. Mittelsilben. 
a = etr. ai: ataiun, helenaia? 
Über: pardanapaes, dimrae vergl. § 6 u. s. 
= etr. u: cludumusda. 
Synkope des ai: clutmsta, partinipe? 
01 
1. Tonsilben. 
o = etr. ui: $uinis, $uipa, truia, truile. 
oï = etr. vi: vilatas. 
o = etr. e: enuna, etule? 
2. Mittelsilben sind nicht belegt. 


au 
1. Tonsilben. 
av = etr. au: St. aul-, clauce. 
= etr. ev: devrumines. 
2. Mittelsilben fehlen. 
eu 


1. Tonsilben. 

ev = etr. eu bez. ev: euturpa, evru, teverun. 
2. Mittelsilben. 

ev = etr. u: pultuce. 
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B. Konsonanten. 
I. Mutae. 


(Da das Etruskische nur Tenuis und Aspirata bezeichnet, so 
muß die griechische Media durch diese Zeichen mitvertreten werden.) 
Dentale. 

T 
1. Anlaut. 

T= etr. t: tele, telmun, ilamunus, terasias, teverun, tindun, tritun, 
truia, truials, truile, tute, tuntle, turia. 

T = etr. d: devrumines. 

2. Inlaut. 

1 = etr. t: alc(e)st(e)i, aritimi, ataiun, atalanta, atmite, atrste, atre, 
kastur, clepatra, clutumsta, ektur, evtukle, heplenta, letun, nevt- 
lane, nestur, patrucles, detis. 

t = etr. d: akrade, ardem, atresde, arpa, cludumusda, hepleda?, 
beliude, dedis. 


8 
1. Anlaut. 
d S etr. t: tamun. 
d = etr. d: — 
2. Inlaut. 


ô — etr. t: atmite, atrste, atunis, casntra, catmite, elxsntre, ite, 
lamtun, latva, metus, metvia, pultuce, rutapis, talmite, tuntle, 
tute, utuze, utzte, vilatas, zimite. 

ô — etr. d: areada, talmide, udste, ziumide. 


d 
1. Anlaut. 


d = etr. d: Jese, Fetis. 
ð = etr. t: tarsu? 
2. Inlaut. 
= etr. 9: pardanapaes, prumade. 
d = etr. t: partinipe, pentasila, stenule. 
Labiale. 
T 
1. Anlaut. 

n = etr. p: palmide, paris, pardanapaes, patrucles, pecse, pele, pe- 
lias, pemẹetru, pentasila, perse, priumne, prumade, pulunike, 
pul(u)tuke. 

rn = etr. dh: derse, dersipnai, $ulnice, $uldsna. 

Abweichend: talmide. 


Eege, —— —— — ——— — 
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2. Inlaut. 
v = etr. p: aplu, adrpa, capne, clepatra, epiur, euturpa, heplenta, 
rutapis, uprium, velparun. 
sg = etr. 9: puldis$? 
p fehlt: nevtlane. 


1. Anlaut. 
B = etr. p: paxies? 
B = etr. 6: — 

2. Inlaut. 
ß tr. p: ecapa, $uipa. 
ß e 


II 
© © 
er 
= 
© 


9 

1. Anlaut. 
o = etr. $: daun, d eliude, $uipa, q uinis. 
SSetr. p: pureius, puci? 

2. Inlaut. 
d = etr. $: amdiare, pemdetru, sisòe, uròe. 
# = etr. p: $ersipnai, sispes. 

Gutturale. 


K 
1. Anlaut. 


x = etr. e bez. k: calanice, capne, cerca, casntra, castur, clepatra, 
clutmsta, cuclu, kukne. 

K = etr. x: xalxas. 

2. Inlaut. 

x = etr. c, k: amuke, cuclu, ecapa, ectur, evtukle, herkle, (hercle), 
lunc, patrucles, puci?, pultuce, $ulnice, teverun. 

x = etr. x: extur, herxle. 

K = etr. s: $ulnise. 

k fehlt: ataiun. 


Y 
1. Anlaut. . 
y = etr. c bez. k: calaina, catmite, cerun, clauce, creice. 
y = etr. x: — 
2. Inlaut. 


y = etr. c, k: melakre, meliacr, pecse. 
y = etr. x: axmemrun. 


1. Anlaut. 
x = etr. x: xarun, xarile?, 
x = etr. c: crisıda. 


X 
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2. Inlaut. 
x = etr. x: axlae, axle, axrum, anxas, xalxas, mayan. 
x = etr. e: — | 
vergl.: paxies (: Bärxos?) 

Es läßt sich also ersehen, daß in überwiegender Menge etr. 
Tenuis griechischer Tenuis und Media, etr. Aspirata = griechischer 
Aspirata entspricht. 


II. Die Vertretung von $ und %. 
š 


Namen mit anlautendem & fehlen. Inlautend ist es etruskisch 
wiedergegeben mit -xs-: elaxsntre, ixsiun. 
mit -cs-: alcsentre. 
mit -$s?-: ꝙulꝰsna. 
Für -$ der Endung steht a: $uinis. 
$ 
Der einzige Fall, der hierhergehört, ist etr. cuclu, wo das A 


der Endung fehlt. 


HI. Nasale und Liquiden. 
Dem griechischen ꝑ (1), v (2), A (3), p (4) entsprechen etruskisch 
m, n, l, r. Über nachfolgende abweichende Fälle vergl. § 4: 
Zu (1) nevtlane, priumne. 


Zu (2) areada, castra, elcste, — tinun, heplenta, — axrum? upri- 
um? — axmemrun, memrun, — catmite, — velparun. 
Zu (3) — 


Zu (4) tuntle, clutmsta, pem$etru, velparun. 


IV. Die Spiranten s, s, z 

Griechisches Sigma = etr. s. Doch tritt dafür auch manchmal 
etr. s (M) ein. Die lautlichen und lokalen Bedingungen sind noch 
nicht ermittelt). So steht derse neben perse, berse; atunis neben 
atunis. Besonders häufig scheint dieser Wechsel bei griechischen 
Wörtern im Auslaut der Fall zu sein: sispes: sishe, terasias: teri- 
asals, aitas: eita, atunis, pureius usw. 

Einige Male soll s anscheinend den scharfen Spiranten zum 
Ausdruck bringen: cas(n)tra (immer mit s!), utuse (utuse, utuze), 
vergl. auch elaxsntre (überwiegend mit S. 

Etruskisch z wechselt inneretruskisch mit s; vergl. auch utuze: 
utuse. 
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Es steht = & in zetun. 

= ĝ in ziumide. 
Über das -s des Auslautes vergl. § 6 Nr. 7. 
Über Digamma und Asper vergl. § 2 und 3. 


& 2. Das Digamma in etruskisierten Namen. 


Einige etruskisierte Namen, die nachfolgend behandelt werden 
sollen, haben das griechische Digamma bewahrt: 

Im Anlaut: velparun = Eriqvop; vil(a)e = ’l6Aaos; vilatas = 
"Oiddöns? 

Im Inlaut: aivas, aevas, eivas, evas = Alas; metvia = Mabeg, 
vielleicht auch: latva = Anda; alaiva = 'Alin. 


L Anlautendes Digamma. 

velparun. Der Name findet sich auf drei etruskischen Bron- 
zespiegeln, deren Darstellungen stilistisch eng verwandt end". 
Daß er den epischen Elpenor bezeichnet, kann nicht bezweifelt 
werden). Die Bewahrung des Digamma, sowie das -a- der 
Mittelsilbe lassen erkennen, daß die Form nicht durch ionisch- 
attische Vermittlung zu den Etruskern gekommen ist, sondern 
westgriechischen bez. äolischen Dialektgebieten entstammt“). 

Die homerischen Gedichte gewähren keine sicheren Anhalts- 
punkte für den ursprünglichen Anlaut von ’EAmjvup. Od. k 552, 
A 57 steht der Name am Verseingang; A 51 gehört unter die 
häufigen Fälle, wo Langvokal im Hiat steht“), y 10 gestattet keinen 
zwingenden Schluß“), da Endsilben mit kurzem Vokal, die von 
einfacher Konsonanz gefolgt sind, in „Arsis“ bei gleichzeitigem 
Verseinschnitt auch vor rein vokalischem Anlaut lang gemessen 
erscheinen. Auch dialektische Formen mit s- sind m. W. nicht 
bezeugt. Zwar kann man den einstigen Anlaut vermutlich aus 
den sekundären Hiatusverbindungen £eAmonaı, Soso "Dn und dem 
verwandten lateinischen Stamm volup-'”) erschließen; doch ist 
die etruskische Form das einzige direkte Zeugnis, welches das 
Digamma für den Namen sichert. 

Hinsichtlich der Endung liegt bei velparun vermutliche Me- 
tathesis von Nasal und Liquida vor. 

vilae, vile ="löAaos. Die beiden Formen sind je viermal 
auf etruskischen Denkmälern bezeugt“). Griechisch zeigen Di- 
gamma: fióìaros auf einem Aryballos aus Korinth, Monum. del Ist. III, 
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Tf. 46, das Femininum rı6Aa eines Caeretaner Krater Monum. VI, 
33*') und der lakonische späte Bıódas ). 

Für die Frage, ob das anlautende l- von `lóàaos trotz der 
metrischen Kürze ursprünglich lang gewesen ist“), kann die 
etruskische Form keine Förderung bringen; denn die (Juantität der 
Vokale wird ja etruskisch nicht bezeichnet, und postvokalisches 
-0- ist unter dem Einfluß des Initialtons öfters nach kurzem Vokal 
geschwunden, z. B. in clepatra: KAeönatpa, und einmaligem zimite, 
(sonst ziumide) = Aroprjöns”"). 

Über das Verhältnis der Endung von vilae (aber vile und 
menle = Mevéàaos!) zu dem Suffix -Aaros vergl. unten § 6. 

Dorische Dialekte und die etruskisierten Formen überliefern 
also graphisch bei diesem Namen das Anlautsdigamma, dessen 
Wirkung sich auch bei Hesiod geltend macht (Kretschmer, Gr. 
V., S. 44), während Homer den Iolaos nicht nennt. 

vilatas: Auf den dem IV. Jahrhundert angehörigen Wand- 
bildern des Frangoisgrabes tragen zwei Figuren die Bezeichnungen: 
aivas tlamunus (Alas TeAanüvos) und aivas vilatas°). Die Form 
vilatas zeigt a-Vokalismus der Endung wie der Akkusativ Hd 
bei Pindar Ol. IX 112. Das i- ist antevokalisch geschwunden 
wie in einer Reihe anderer etruskisierter Namen“). 

Kretschmer hat die Namen ’Ofleös und (r)meös als identisch 
zu erweisen gesucht (Wiener Eranos 1909, S. 118f.). Bei Meister, 
(Hom. Kunstspr. S. 196) sind die Formen und Argumente, die zu 
Gunsten dieser Gleichsetzung sprechen, aufgeführt; hinzuzufügen 
wäre noch als wichtiges Beweisstück die Inschrift einer archaischen 
Amphora Afas Iudöns“). 

Meister lehnt Kretschmers Vermutung ab; auf seine Gründe 
wird noch nachfolgend einzugehen sein. Vom Etruskischen aus 
erhebt sich die Frage, ob vilatas einer Form *riAddas oder "Oikıddas 
entspricht, d. h. ob etr. v- hier anlautendes Digamma oder o- ver- 
tritt. Sollte der erstere Fall vorliegen, so wäre Kretschmers 
Gleichung gesichert. Daß etr. v griechisches Digamma wiedergibt, 
lehren die Namen velparun, aivas, vil(a)e. Der etr. Lautwert v 
Sf wird ferner durch den graphischen Wechsel von u und v 
bei denselben Namen bestätigt: uelxral CIE 548: velxra 549; 
uelnei uarnis 746 gegenüber sonstigem velnas, varna. Ebenso 
verhalten sich uiscesa 2135 und uelus 2714 zu dem üblicheren 
visce, vel“). Dagegen bietet sich für etr. v griechisch o kei- 
nerlei Anhaltspunkt. In truia, $uipa, $uinis — Tpoia, ®olßn, So 
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ist -O- durch etr. -u- vertreten. Der einzige mir bekannte etrus- 
kisierte Name mit Ol- ist enuna = Olvóvņ ™). Man erinnere sich 
auch an etr. uvie: lat. Oenius, Ovius, Oio *°). Danach würde man 
für ’OMıáôns etruskisiert eine Form *uilatas bez. *uvilatas erwarten. 
Es ist somit äußerst wahrscheinlich, daß v- hier tatsächlich ein 
ursprüngliches Digamma wiederspiegelt. Meister bestreitet die 
Zusammengehörigkeit von ’Oideös und (r)ıleös, indem er auf die 
Vereinzelung der Fälle, in denen Digamma griechisch durch -o 
bez. v- vertreten wird, hinweist: 1. ’Oideds würde der einzige Fall 
eines vokalisierten Digamma sein, denn in 2. vaccinium und 
Bäaxıvdos bezeichnen ja v- bez. f- sekundär einen ungewohnten 
Laut; 3. in ö£pywv und "Oafos liege nur eine Umschreibung des 
Digammalautes vor, 4. Ofrokos, BeiruAos, BiruAos endlich seien auf 
eine Grundform *roiruAos, *reitvAos zurückzuführen. Zu Gunsten 
von Meisters Erklärung des Anlauts voe Ofrokos kann man noch 
heranziehen: olola: frus, fred, Kol. *rırus lat. vitis, die den Ansatz 
einer Ablautsreihe mit anlautendem Digamma bestätigen“). Aber 
selbst wenn dieser Name wegfällt, scheinen Meisters Gründe nicht 
überzeugend: ’Oievs ist aller Wahrscheinlichkeit nach ebenso wie 
daxıvdos nicht griechischen Ursprungs; bei Fremdwörtern aber 
unterliegt die graphische Wiedergabe häufiger starken Schwan- 
kungen, denn es ist nicht zu entscheiden, ob sich der reprodu- 
cierte Laut — also hier das - — seiner Artikulation nach genau 
mit dem griechischen Zeichen deckte. Man denke an "én Herod. 
I 167: att. Ee, lat. Velia“). Für den Anlaut von Oatos legt 
das kretische sdfos Zeugnis ab, aber welcher Anlautswert dem 
lydischen Stadtnamen "Oävos, dem skythischen Fluß "Oapos, der 
Form Od Tá Tios aus Halikarnaß’*) zu Grunde liegt, ist nicht zu 
entscheiden, und es ist durchaus möglich, daß griech. o- in diesen 
Wörtern ein u- vertritt. Man erinnere sich an OdoowAos: karisch 
vazala **), ”Oaors, “Yaoıs: ägyptisch vah, ovahe. Vielleicht ist die 
Zahl der Fälle mit griechischem o- bez. v- anstelle eines fremd- 
sprachlichen u- weit beträchtlicher, als man annimmt. 

Wenn aber Meisters Bedenken keinen entscheidenden Gegen- 
grund bilden, so ist die Identität von "Oideös und ee kaum zu 
bezweifeln, da das etr. vilatas das vorauszusetzende erschlossene 
Digamma tatsächlich überliefert. 

II. Inlautendes Digamma. 

ai vas Alias. So lautet die am meisten belegte etruskisierte 

Form des Namens“). Vereinzelt finden sich auch die Schreibungen 
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aevas, eivas, evas). Auf einem Spiegel hat Danielsson aiva 
(ohne -s) gelesen). Der Name ist vom 5. Jahrhundert ab (Tf. 
392) bis in die Spätzeit nachweisbar und zwar auf Spiegeln, Gemmen, 
Wandbildern und Vasen. 

Die Form aivas stimmt lautlich genau mit der auf korinthischen 
Vasen üblichen Schreibung Afras überein, wie vilae korinthischem 
. rı6Aaros entspricht. 

Die verschiedenen graphischen Bezeichnungen des anlautenden 
Diphthongen sind aus inneretruskischen Lautgesetzen erklärlich. 
eivas zeigt den etruskisch häufigen Übergang von ai: ei; in evas 
ist die Entwicklung zum Monophthongen vollzogen. In aevas 
liegt derselbe Wandel von ai: ae vor, der auch im Lateinischen 
eingetreten jet", 

Man kann diesen Wechsel der Schreibung zu griechischen 
lautlichen Vorgängen in Parallele stellen: Der korinthische Dialekt 
hat die Tendenz, den zweiten diphthongischen Bestandteil lautlich 
dem ersten anzunähern: ABdov’’) (wie ae vas). Das Böotische 
ist noch weiter gegangen und hat über einen offenen &-Laut hin 
die Aussprache des geschlossenen Monophthongen erreicht“) (evas). 
Es wäre also an sich nicht unmöglich, daß die etruskischen gra- 
phischen Varianten hier durch die veränderte Aussprache eines 
griechischen Dialektes mitbedingt sind, zumal man mit ständigen 
sekundären griechischen Einwirkungen rechnen muß. 

Der lateinischen Form steht die etruskische fern und kann 
nicht zu der Aufhellung der lateinischen Endung -x beitragen *'). 

Über das etr. schließende -s vergl. Danielsson ad CIE 5264 
und unten $ 6. 

met via Mijdera. Der Name erscheint auf zwei etr. Spiegeln“). 

Das inlautende -v- bereitet der Erklärung Schwierigkeiten. 
Deecke hat Myth. Lex. 2, 2, 2943 eine griechische Form *MnBerıa 
zu erschließen gesucht; aussichtsreicher erscheint mir ein anderer 
Erklärungsversuch, der auch die Genesis des griechischen Namens 
aufzuhellen vermag: Gust. Meyer Gr. Gr. * § 317 S. 413 führt 
aus“), daß bei der Flexion der griech. participia perfecti eine 
Doppelheit der Bildung vorgelegen habe, die mit dem Akzent- 
wechsel zusammenhängt, d. h. es sei in den Casus obliqui Be- 
tonung der Endung eingetreten. Gegenüber yeyoveia, YdArpıa 
(: *badreıpa) standen also *yeyovusäs, *baArpıas. Für diese Typen 
wäre suffixales *-uesja: -usjäs anzusetzen. (yeyoveia also aus *yeyov- 
real, Dann hätten Ausgleichungen nach beiden Seiten hin ein- 
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hellige Paradigmata geschaffen“). — Diese Doppelheit wird auch 
durch unreduplicierte Bildungen wiedergespiegelt: dyuid „Straße“; 
lat. agea „Schiffsgang“ (zum Verb &yw); ’EXevdw, ’EXevdvia, ’EAeödeıa, 
Eleudid usw. nebeneinander, ou, Iövia, xvia u. s. f.“). 

Wenn man metvia und Moie dieser Gruppe angliedern darf, 
so ergeben sich zwei Möglichkeiten: 

1. *Mndreıa (aus *Mrjöreo-ıa) wird etr. zu metvia (mit Synko- 
pierung des -e- der Mittelsilbe). 


* = 
2. Moiee 8 
— metvia 
= yeyoveia: yeyovvia 
= agea: Gud 
d. h. etr. - via 
-VIa 


Wenn 2 vorliegt, wäre etruskisch also die Form auf -va 
überliefert, während sich im Griechischen im Anschluß an die 
große Zahl femininer Eigennamen die Bildung auf -ea durchge- 
setzt hat. Sollte die eben versuchte Erklärung der Bildungsweise 
für Mýðea zutreffen, so fällt auch auf die Etymologie des Namens 
ein Licht: Man darf ihn dann ableiten von dem Verb pe&dopnaı, 
homerisch vgboue, das bei Homer vorzüglich in der Bedeutung 
„etwas Böses ersinnen“, bez. „bereiten“ vorkommt“). Semasio- 
logisch würde diese Deutung sehr gut zu dem Wesen der Zau- 
berin Medea stimmen“). Man könnte gegen diese Herleitung 
des Namens vielleicht geltend machen, daß Mythos und Stamm- 
baum der Medea auf einen außer-griechischen Kreis weisen“); 
aber es scheint unbedenklich anzunehmen, daß hier eine fremde 
Sagengestalt eine griechische Benennung erfahren hat. Griechisch 
Mndea kann sehr wohl Übersetzung etwa eines kolchischkau- 
kasischen Namens sein. 

latva = Anda, episch Arjön. 

Der Name findet sich auf einem einzigen Spiegel“). 

Aus dem inlautenden -v- erschließt Deecke (B. B. II S. 168, 
Nr. 69) für das Griechische eine Form *Adöra°”), die an sich sehr 
wohl bestanden haben kann, da der Name seiner Bedeutung und 
Morphologie nach unerklärt ist“). Aber man darf in diesem Falle 
aus dem etruskischen Wort keine sicheren Schlüsse ziehen: Es 
gibt nämlich ein etr. Suffix -va, dessen genauere Funktion nicht 
bekannt ist, das aber sehr zahlreich aufzutreten scheint: 

Fiesel, Namen des griech. Mythos. 2 
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1. In etr. appellativischen Worten: cererxva Lwdr. VII, 17, 
cildeva VII 18, cisva X y 3, clutiva CIE 4116, culscva Lwdr. 
VIII, 2, eitva CII 2340, elisva Append. ad CHI 912, eprdieva CH 
2057, etva CIE 4539, flerxva Lwdr. VIII, 3, heva CIE 461, lasva 
CIE 52b, maruxva CII 2101, marunuxva 2057, spl. III 318, Append. 
740, madcva Lwdr. X 9, nacnva CII spl. I, 436, naxva Lwdr. VI 
6, VIII, y 1, rexuva, recua, rudcva Append. 799, ruva CIE 5092—94, 
5097, sulxva Lwdr. X 17, desuva Append. 912, unxva Lwdr. XII 4 
und 6, vanva X y 3, ziva(s) VII 12, CII 2100, 2335, zusleva 
Lwdr. III 3, zudeva X 20). 

2. Vermutlich in Ortsnamen wie: Capua: etr. capuvane CIE 
4539, Mantua: mand vate ZGLE 145. 

3. In dem Namen der Spiegelgöttin edausva, vielleicht auch 
in menrva: Minerva“) und etr. alaiva (vgl. unten). 

Wahrscheinlich hat dies etr. Suffix andere nicht-indoger- 
manische Anknüpfungen. Für das Karische und Lykische hat 
Sundwall suffixales -va erwiesen. Klio XI, S. 478; Beih. S. 279. 
Etleva heißt die Gattin des Illyrerkönigs Genthios nach Livius 
XXXXIV, 32,3. 

Ist somit einerseits -va als ein etr.-vorgriechisches Suffix zu 
erweisen, auf der anderen Seite aber ein nicht griechischer Ur- 
sprung des Namens Arda anzunehmen — vielleicht Zusammenhang 
mit lykisch lada’‘) — so muß damit gerechnet werden, daß dem 
Namensstamm eine appellativische Bedeutung zu grunde liegt, die 
im Etruskischen zur Suffixerweiterung geführt hat. 

Es sei noch darauf hingewiesen, das latva inlautendes -a- 
zeigt, während die griechischen Zeugnisse den Namen stets mit 
-n- überliefern. 

Ähnlich wie bei latva liegt der Fall bei alaiva, der etr. Be- 
zeichnung einer Nereide, die mit tritun (Tpirov) zusammen auf 
einem Vulcenter Gefäß dargestellt ist“). — Man erinnert sich 
dabei des Nereidennamens Ain II. S 40, Theog. 245. Aber Alin 
und alaiva können lautlich nicht direkt mit einander verknüpft 
werden wegen der verschiedenen Endung“). Dagegen findet sich 
ein attischer und böotischer Ortsname Aldi mit zahlreichen Ab- 
leitungen: so Die Ethnika Aldiebs, "AAogge, "Aketos Die beiden 
letzteren Formen sind auch Beiname des Apollo“). Atos kommt 
außerdem als Bezeichnung einer Fischart vor“). 

Daß die etr. Benennung alaiva zu dieser Gruppe gehört, ist 
anzunehmen“), sei es, daß sie eine griechisch nicht erhaltene 
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Ableitung eines Nereidennamens wiederspiegelt, sei es — was 
mir fast noch wahrscheinlicher ist — daß eine Bildung mit etr. 
Suffix vorliegt (Adi: alaiva = "AA: “AAmeds). 


III. Zusammenfassung. 

1. Die Bewahrung des Digamma in den oben behandelten 
etruskischen Namen weist ebenso wie das a (d) (in velparun 
vilatas latva) auf einen Dialekt, der diese Laute nicht, wie das 
Ionisch-Attische, früh eingebüßt hatte. Es ergab sich eine spezi- 
elle Ubereinstimmung mit den Namensformen auf korinth. Vasen, 
die das Digamma überliefern. In diesem griechisch- etruskischen 
Digamma liegt ein wesentliches Zeugnis gegen die Annahme 
ionisch-attischer Vermittlung der Namen vor. 

2. Der etr. Anlaut sichert das ursprüngliche Digamma für 
den Namen EN vp und erhöht die Wahrscheinlichkeit der Gleich- 
setzung von Oſudöns und ludööns. 

3. Die etr. Form von Maieg mit inlautendem -v- ergab An- 
haltspunkte für die Etymologie dieses Namens. 

4. In latva = Agbo, alaiva Aun? ist das -v- nicht sicher 
für ein griechisches Digamma in Anspruch zu nehmen, es muß 
hier mit der Substitution eines etruskisch-kleinasiatischen Suffixes 
-va gerechnet werden. 


$ 3. Der Spiritus Asper epischer Namen. 


Die Etrusker bezeichneten den h-Laut im allgemeinen durchaus. 
Vermutlich war er ziemlich stark artikuliert, wie sein sekundäres - 
Eintreten für die Aspiraten d, d, x vor Konsonanz erkennen läßt“). 

Auch bei etruskisierten griechischen Namen wird der Asper 
durch h- wiedergegeben: (hercle, heplenta, helenaia). Daher ist 
es auffallend, wenn eine Reihe von Namen, die ın der Homer- 
überlieferuug asperiert sind, etr. den Hauch vermissen lassen: elina: 
“Eievn, extur (ectur): “Extrwp, ecapa: ‘Exdßn, ermania: “Eppiövn, 
uprium: “Yrrepiwv, alaiva? 

aitas (eita) ist psilotisch wie homer. Aiöns. (Nicht sicher 
zu identifizieren ist ellanat“).) Dagegen zeigen Behauchung gegen- 
sätzlich zum Griechischen he(i)Jasun (neben e(i)Jasun) = 'läowv, ham- 
ġiar (neben amdiare) = Audidpdos. 

2% 
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Wackernagel, Sprachl. Unters. z. Homer S. 49 f. wirft anläßlich 
des unerklärten Asper von "EAévn, Exrop, Exäßn die Frage auf, 
ob nicht schon die vorepischen Lieder aspirierte Namen enthielten, 
und ob nicht andrerseits die Psilosis von law aus dem Epos 
stamme, da italische und etruskische Denkmäler diesen Namen“) 
mit h- überliefern. 

Aber dieser Annahme widerspricht gerade die etr. Psilose der 
oben erwähnten Namen, die anschließend behandelt werden. 

1. elina, -nai, -nei. Der Name ist auf Spiegeln, einer 
Gemme und einer Vulcenter Vase belegt (im ganzen cirka 16mal) °”). 
Die Denkmäler gehen sicher bis ins frühe 5. Jahrh. zurück (Tf. 379). 

Der Name ist niemals mit h- geschrieben. Dagegen findet 
sich die Bezeichnung helenaia auf einem jungen Spiegel (Tf. 84) 
um 300; dargestellt ist hier aber sicher nicht die Helena des Epos, 
sondern vermutlich eine Bacchantin. Deecke B. B. II S. 167, 53 
stellt diese Form, die zweifellos von den sonst überlieferten zu 
lösen ist, zu dem Einwohnernamen Devaĩos der attischen Insel. 
Herbig Glotta 4, S. 176 führt sie auf griechisches eve oder 
*Elevala zurück “). 

Die etruskisierten Formen dieses mythischen Namens zeigen 
jedenfalls schon in archaischen Denkmälern Psilosis. 

Es erhebt sich die weitere Frage, ob etruskische Anhaltspunkte 
für ein anlautendes Digamma gefunden werden können. Man 
konnte früher zwei Inschriften zu seinen Gunsten anführen: vilenu 
auf einem Spiegel CII 2094 bis B und velena des Kruges von 
Tragliatella Bull. del' Ist. 1881 S. 65f. Aber statt vilenu ist alpnu 
zu lesen: Körte, 5, 34, Cat. of Br. M. 700; und auch velena hat 
Danielsson ad C I E 4933 graphisch in Zweifel gezogen und dafür 
velelia“) eingesetzt, vermutlich mit Recht, da man auch sachlich 
einen Besitzernamen hier erwartet“). 

Mithin bleiben als gesicherte Belege für reeva nur das praene- 
stinische velena CIL XIV 4117“), der Accusativ reAevav des Pris- 
cian I 20, Belena (?) Quintilian I, 4, 15, dazu kommen einige späte 
Schriftstellerzeugnisse. Deren Digamma weiß ich nicht zu erklären. 

Solmsen und Sommer gehen bei ihren Herleitungen und Ver- 
knüpfungen des Namens von einem Anlaut f- und dem epischen 
Asper aus. Solmsen erklärt f- neben h- durch die ehemaligen 
Doubletten su- und s- (Unters. z. griech. L.-u. Versl. S. 196); Sommer 
nımmt epische Unterdrückung des labialen Elements von ursprüng- 
lichem Digamma an (Lautstudien S. 92f.)“ ). 
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Aber dagegen ist zu sagen, daß die etr. alten Belege“) weder 
Digamma noch Hauchlaut zeigen, und daß der Asper bei Homer 
unerklärt und ein Digamma metrisch nicht sicher zu erschließen 
ist“). 

So wird man für den Namen Helena wohl mit Meister (Hom. 
Kunstspr. S. 228) und W. Otto RE VII 2, 2824 einen vorgrie- 
chischen Ursprung in Betracht ziehen müssen“). 

2. ectur, extur. Auf zwei Spiegeln ist der Name mit x- 
geschrieben, auf einem mit -c-, die Ergänzung eines vierten läßt 
beide Möglichkeiten zu“). Die beiden Spiegel 5, 118, und Tf. 392 
gehören der Spätzeit, 5, 110 der des schönen Stils an. Der Name 
hat in allen Fällen Psilosis, für die sich auch griechische Parallelen 
finden: 1. auf dem argivischen Euphorbosteller des 7. Jahrh.; 
Kretschmer Gr. V. 86. Der h-Laut ist sonst argivisch erhalten, 
wird aber nicht immer graphisch zum Ausdruck gebracht; vergl. 
heAöpes: Soe u. a. Bechtel, Gr. D. II S. 440f. folgert daraus, daß 
bei ”Extöp wie bei Ao, ’Imonedöv die Schrift nicht mit der Aus- 
sprache Schritt gehalten habe. Kretschmer, dem sich Hammarström 
„Beiträge usw.“ 39, 1 anschließt, nimmt für die psilotische Form des 
Euphorbostellers Einwirkung von kx an (Gr. V. S. 9). Aber im Korin- 
thischen, das nach dem Zeugnis archaischer Inschriften den Hauch 
sicher bezeichnete, findet sich 2. der Name des Hektor dreimal psi- 
lotisch: Auf der Pyxis des Chares Gr. V. Nr. 20, auf einem Caeretaner 
Krater Nr. 21, und auf einer korinth. Schale Nr. 9 (“Exkrwup). Da- 
gegen ist der Asper nur einmal bezeugt auf einer Oinochoe aus 
Caere Nr. 12. Endlich 3. steht Exrop noch auf einem Stamnos 
aus Todi Cat. of Brit. Mus. III E 438, und auf einer Amphora aus 
Ruwo, Gr. V. S. 213, 3. (Auf dieser fehlt der Hauch auch bei Eppiis, 
Hpaxkiis, ist dagegen bei ʻ‘láowv gesetzt!) Man sieht, die Fälle sind 
zu zahlreich, und aus zu archaischer Zeit, um für bedeutungslos 
gehalten zu werden, umso mehr, da die etr. Psilose hinzutritt. 

Auch die graphischen Varianten des inlautenden Gutturals 
müssen in diesem Zusammenhang herangezogen werden. Das 
Koppa der vereinzelten Schreibung heqröp auf einer arch. rotfig. 
Kanne Monum. 2, Tf. 381 kann aus dem o-Laut der folgenden 
Silbe erklärt werden“). Aber auf einer sf.-Schale aus dem Perser- 
schutt steht hexro(p) (Gr. V. S. 235); auf einer Schale des Brit. 
Mus. héxröp, Cat. of the Br. M. E 10b; Gr. V. S. 155. 

Das -x- vor folgender Tenuis ist sehr merkwürdig“). Kretschmer 
führt noch die Form &xxra = kxrꝗ auf einem koischen Stein an“). 
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Er vermutet, es sei der Hauch des Anlauts auf die nächste Tenuis 
übertragen, während Walde K. Z. XXXIV, 478 sich für einen 
einzeldialektischen Vorgang entscheidet“). 

Da nun der Wechsel von Gutturaltenuis und Aspirata in 
konsonantischer Verbindung bei etruskisierten griechischen Namen 
nur vor bez. nach Liquida und Nasal überliefert zu sein scheint“), 
so liegt die Vermutung nahe, daß entweder extur Wiedergabe 
des unerklärten Exrop ist, oder daß dem Schwanken in beiden 
Namen eine gemeinsame Ursache zu grunde liegt. 

Der Name Hektor wird meist von &xw abgeleitet in der Be- 
deutung „Halter, Schützer“. Diese Etymologie gibt schon Plato 
Kratyl. 393 im Anschluß an Ilias E 473. Von Neueren wird sie 
überwiegend gebilligt“). Im Widerspruch zu dieser Deutung steht 
die bekannte Hesychstelle: Aapeios ond Tlepowv A &pövınos, Oé 
de Ppuyüv Bop "TL, Als griechischer Personenname scheint Hektor 
nicht vor zukommen; dagegen Überliefert Euanthes Athen. 6, 77, 
296 c einen Namen Heketor aus Thrakien. Der mythische Kreis, 
dem Hektor angehört, ist nicht griechisch“). In der Familie des 
Priamos sind die meisten Namen indogermanisch nicht deutbar“). 
Trotzdem ist es naturlich durchaus denkbar, daß dieser Held einen 
griechischen Namen trägt. Aber auch sprachliche Erwägungen 
führen auf eine andere Möglichkeit, wenn man einmal von der 
verlockenden Gleichung Syn — Exrup absieht. 

1. Das erste Glied des Kompositums erinnert auffallend an 
die ungriechischen? Stämme Heka-te, Heka-be. Sundwall, Klio 
11 S. 473°°) und Beiheft erwähnt einen kar.-lykisch häufig vorkom- 
menden Stamm hek-, ek-. Dieser zeigt dasselbe Schwanken zwischen 
Hauch und Hauchlosigkeit wie unser Name und wie lykisch eka- 
tamlah: griechisch Exqröpvas. Ein Sohn des Priamos heißt ’Exeppwv 
E 160f., ein König von Epirus Exeros. 0 85, 116,$ 308. 2. Was das 
Suffix -rup anbelangt, so kann esindogermanisch erklärt werden, aber 
ein Suffix -tür, - dür ist gerade aus nichtgriechischen Sprachkreisen be- 
kannt und für das Etruskische, Elamitische, Sumerische gesichert, ver- 
mutlich auch fürdasThrakische, Venetische, Armenische anzusetzen“). 

Eine Abgrenzung griechischer und nichtgriechischer Bildungen 
auf -tor (-dor) ist also sehr schwierig. Es ist daran zu erinnern, 
daß auch die mythischen Namen Käotwp, Neotwp nicht sicher aus 
dem Griechischen gedeutet sind“). 

Wenn der Name Hektor außergriechischen Ursprungs sein 
sollte, wäre auch die Schreibung des Gutturals mit Aspirata an 
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Stelle von Tenuis erklärlich. Die griechischen Inschriften bezeugen 
wechselnde Schreibung mit -x- und -x- für eine beträchtliche Zahl 
von vermutlich fremdsprachlichen Namen. Daß eine vom Grie- 
chischen abweichende Aussprache dieses Schwanken verursacht 
haben kann, wird besonders deutlich, wenn man sich erinnert, daß 
z. B. im Lykischen drei k-Laute von nicht genau zu bestimmendem 
Lautwert vorhanden gewesen zu sein scheinen. Eine karisch- 
Iydische Burg ist als Axapaxd und "Axapaxa überliefert (Sundwall 
Klio 11 S. 472 und Beih. S. 47). Vergl. weiteres unten § 4, I 
1, und II. 

Zusammenfassend darf man also sagen: 1. der Name Hektor er- 
scheint außer in Griechenland auch in Thrakien und Etrurien *°). 
Etruskische und altgriechische inschriftliche Denkmäler dorischen- 
speziell korinthischen-Dialekts geben den Namen zum Teil ohne 
anlautendes Hauchzeichen wieder. 2. Da ein Suffix -tor vorgrie- 
chischen Sprachkreisen angehört, ein Stamm ek- (hek-) für diese 
gesichert ist und Wechsel der Schreibung x und x bei vorgrie- 
chischen Namen in griech. Wiedergabe überliefert ist, so wird für 
den trojanischen Helden Hektor außergriechischer Ursprung des 
Namens in Betracht zu ziehen sein. | 

3. ecapa = Exäßn ist einmal belegt auf einem Spiegel schönen 
Stils (5, 118). Der Name zeigt gleichfalls Psilosis, die griechisch 
nur das inschriftliche EKVBES einer rf. attischen Vase zu über- 
liefern scheint“). Auf einem korinthischen Krater des 6. Jahr- 
hunderts ist einmal anlautendes Digamma bezeugt in rexaßa°”). 

Der Name '‘Exäßn, der zu den Fällen mit episch nicht gedeu- 
tetem Asper gehört, wird meist als Bildung von dem griechischen 
Stamm &xa- erklärt; hinsichtlich des Suffixes gehen die Meinungen 
auseinander“). 

Eng verwandt sind die beiden Sagengestalten Hekabe und 
Hekate. Kretschmer sieht deshalb eine Hypostase der Artemis- 
Hekate in Hekabe, deren ursprüngliche Bedeutung die home- 
rischen Gedichte nicht berücksichtigten (Glotta 12 S. 104). Güntert 
Kalypso S. 41 erkennt die nahe Beziehung auch in den beiden 
Namen: Hekabe sei Reimwort zu Hekate. Auch die Benennung 
“Exam wird überwiegend von dem oben genannten griechischen 
Stamm abgeleitet). Aber für beide Namen erhebt sich die Frage, 
ob sie überhaupt indogermanisch- griechischen Ursprungs sind, zumal 
da beide Suffixe zeigen, die von nichtgriechischen Namen bekannt 
sind, vergl. Bildungen wie: einerseits Aꝙpodirn u. a. m. sowie die 
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etr. Feminina auf -ta, da, andererseits Apioßn, Niößn, Poißn usw. 
Über den vorgriechischen Stamm -ek(e)- wurde schon gesprochen. 
Hek(e)-tor, Heka-be, Heka-te können alle drei ihm zuzuweisen 
sein und brauchen weder mit kxw noch mit éka- etwas zu tun 
zu haben. Dazu kommen mythologische Momente: Hekabe wie 
Hektor gehören dem troischen Geschlecht des Priamos an — der 
Kult der Hekate hat seine Hauptstätten auf den Inseln an der 
kleinasiatischen Küste“). Ein anscheinend sehr alter Mythos be- 
richtet, daß der troische Held Hektor einer Liebesverbindung von 
Apollo und Hekabe entstamme“). 

Diese Hauptpunkte mögen genügen, um zu zeigen, daß fur 
die genannten Namen mit einer nichtgriechischen Heimat gerechnet 
werden muß. Gewiß ist für jeden einzeln eine indogermanische 
Erklärung möglich, aber keine hat sich bisher als restlos über- 
zeugend erwiesen, und der Zusammenhang der Mythen sowie 
sprachliche Kriterien bilden einen wesentlichen Stützpunkt für 
die Vermutung eines fremdsprachlichen Ursprungs“). Vielleicht 
könnte eine Untersuchung, die sprachliche, mythologische und 
archäologische Gesichtspunkte zusammenfaßt, Klarheit hinsichtlich 
dieser Probleme schaffen. 

4. ermania: 'Eppiövn. Die Bezeichnung ist nur einmal be- 
legt. auf einem archaischen Spiegel des 5. Jahrhunderts (Tf. 379). 
Eine griechische Form ohne Asper scheint nicht überliefert. Das 
inlautende etr. -a- ist auffällig. Herr Professor Herbig wies mich 
auf eine Erklärungsmöglichkeit hin, die die Schwierigkeit behebt: 
In dem etr. ermania kann eine Tiefstufenform zu “Eppiwv vorliegen; 
es würden sich also verhalten: "Eppiwv, ‘Eppövn: ermania wie rerrtov, 
TEKTOVoS: *rexravıa (recruwa) ). Es hätten sich dann bei diesem 
Namen alle Stufen des indogermanischen Ablauts on, -ðn und n 
erhalten. Von Namen wäre dies das einzige mir bekannte Bei- 
spiel, da die Formen Kepkuwv, Kepxvoveús, Kepxvaveos nicht unter 
diese Rubrik zu fallen scheinen“). Trifft Herbes Annahme zu, 
so geraten wir für etruskisch ermania allerdings in eine mir 
historisch kaum glaubhaft frühe Epoche der Entlehnung. Der Hero- 
inenname ‘Eppióvy ist vermutlich ein Eponymon zu der argolischen 
Stadt“). Ob dieser Ortsname aus dem Griechischen stammt, ist 
fraglich. Fick Vorgriech. O. N. S. 72, vergleicht den lykisch häu- 
figen Namensstamm Ermia- Ermian- Ermien-; es gibt einen attischen 
und lydischen Fluß “Eppos, ein ätolisches Ethnikon "Eppdrnos, einen 
Ort auf Chios ‘Eppovacoa’®). Dem Wechsel von Hauch und Hauch- 


uprium, aitas, eiasun 25 


losigkeit bei ‘Eppóvn und ermania könnte die Aspirierung und 
Psilosis bei den genannten Ortsnamen entsprechen. 

5. uprium = ‘Ymepiwv findet sich auf einem Spiegel der 
Spätzeit Tf. 364. 

Der griechische Name scheint eine Komparativbildung zu 
Ömepos zu sein, wie superior: superus’). Der Spiritus asper von 
önep gehört unter die unerklärten Fälle eines anlautenden be- 
hauchten Ypsilon. Sommer (Lautstudien S. 148ff.) hält diese Be- 
hauchung von v- für urgriechisch, da sie ionisch-attisch, dorisch 
und nordwestgriechisch bezeugt ist“). 

Ai. upäri, apers. upariy, aw. upa'ri weisen auf einen idg. Anlaut 
*y-, abweichend ist lat. sub, super“). Daß Dep zu den einzel- 
sprachlichen psilotischen Eormen zu stellen ist — also von super 
gelöst werden muß — und erst sekundär griechisch den Asper 
erhalten hat““), wird durch etruskisch uprium gestützt, denn es 
ist anzunehmen, daß uprium eine hauchlose Namensform wieder- 
gibt, daß also neben Ymrepiwv ein ¥Yrepiwv gestanden hat, wie 
pamphylisches Bop neben gemeingriechischem Dep. 

6. aita(s), eita = "Aıdns. aitas findet sich auf einem Spiegel 
des 5.—4. Jahrh., aita in der Tomba dell’ Orco (5. Jahrh.), eita 
in der dem 4. Jahrh. angehörenden Tomba Golini in Orvieto“). 

Während im Lateinischen die attische Namensform mit Asper 
und anlautendem a- übernommen ist, zeigt das Etruskische den 
homerischen Lautstand in Psilosis, anlautendem ai- und -a der 
Endung“). 

Die Schreibungen aitas, aita, eita, verhalten sich wie aivas, 
aiva, ei vas, vergl. dort und unten 8 5, I. 

Wührend also eine Reihe Namen den epischen Hauch ver- 
missen lassen, findet er sich neben psilotischen Formen bei den 
etruskisierten Namen des Jason und Amphiaraos. 

7. e(i)asun, he(i)asun: doo. easun ist auf einer Gemme, 
eiasun, heasun, heiasun je auf einem Spiegel überliefert“). An- 
lautenden Hauch haben auch die Formen Hiaso auf einem prae- 
nestinischen Spiegel“) und ld einer unteritalischen Amphora“). 

Der letztere Beleg ist nicht beweisend, da bei den übrigen 
Namen dieser Vase der Hauch willkürlich gesetzt oder fortgelassen 
zu sein scheint“). Auch gegen das Zeugnis von etr. heiasun 
(Tf. 238) könnte man die starke Aspirierung der andern Bei- 
schriften dieses Spiegels anführen (nadum, urusde, cludumusda 
gegenüber sonstigem urste, clutmsta). Aber die beiden weiteren 
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Belege sichern bei diesem Namen das Auftreten eines Asper in 
Italien. Wackernagel hat daher hier Spuren eines vorepischen 
Hauchs zu finden geglaubt, den das Epos getilgt habe. Aber 
dieser Fall ist nicht der einzige, wo italisch anlautender Hauch 
neben griechischer Psilosis steht, wie sich noch zeigen wird '°?). 
Dazu kommt noch ein weiteres: 

Jason wird meist als idg. Bildung etymologisch mit dem Verb 
ikonaı verbunden). Jedoch die Kürze des i- von ldouv erweckt 
dagegen ein starkes Bedenken“). Deshalb lehnt auch Sommer 
(Gr. Laut.-St. S. 9) die „direkte Verbindung“ der beiden Worte 
ab. Die Mehrzahl mit la- lo- anlautender Namen aber ist fremd- 
sprachlichen Ursprungs verdächtig (vergl. die bei Kretschmer 
Gr. V. S. 44 angeführten). Für diesen würde auch das inlautende 
-s- von lach ins Gewicht fallen. Etruskisch weicht nicht nur 
der Hauch von der griechischen Form ab, sondern auch die 
Schreibung der anlautenden Vokale ea-, eia-: griech. ia-. Inner- 
etruskisch ist anlautendes antevokalisches i- in der Regel gefallen), 
während es sonst mit -i- wiedergegeben wird. In der Mittelsilbe 
steht freilich -e- vor Vokal in areada neben ariada, aber auch 
i- statt e- in meliacr neben meleacr’''). — In easun könnte 
Umschreibung eines kurzen offenen i-Lautes vorliegen, der an 
das folgende -a- assimiliert ist. Vielleicht ist auch griechisch 
einmal anlautendes e- bezeugt, wenn auf einer Kylix aus Vulci 
CIG 7751 a wirklich ’Edowv zu lesen ist. Schwieriger noch ist 
. das etr. eiasun zu erklären, da ja -ei- in der Regel etr. einen 
Diphthongen bezeichnet. Vielleicht darf man aber hier mit einem 
phonetischen Versuch rechnen, die Aussprache wiederzugeben, 
d. h. daß -i- eine Art Übergangslaut bildet, wie er aus lykischen 
Inschriften zahlreich bekannt ist: lyk. ijetrukle: ’IntpoxXfis, erijamäna: 
"lepanevns; ijaeosas: "lacos?, ijana: loves? Dann wäre die etr. Form 
etwa phonetisch = *ejason anzusetzen. 

Nach dem Gesagten scheint es mir, daß für den Namen Jason 
mit nichtgriechischer Herkunft gerechnet werden muß. Dann 
ist es aber auch sehr zweifelhaft, ob die etr.-ital. Formen die 
Annahme eines vorepischen Hauchlautes rechtfertigen. Vielmehr 
muß man in Betracht ziehen, ob dieser Name nicht zu einer 
Gruppe von Wörtern gehört, die aspiriert und psilotisch gebraucht 
werden (wie Alus: Halys, "AAaıca: Halaesa) und ob dieser Wechsel 
nicht durch die Verschiedenheit lautlicher und graphischer Ver- 
hältnisse bei Griechen und Vorgriechen bedingt ist, wie nach- 
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folgend noch ausgeführt werden wird. Daß sich bei dem grie- 
chischen "I&owv ausschließlich Psilosis durchgesetzt hat, könnte durch 
Anlehnung an das Verb idopan besonders begünstigt worden sein. 

8. amdiare, amdare, hamdiar = ’Audidpaos''”). Die etrus- 
kisierten Formen sind etwa vom 5. Jahrhundert ab (Furtw. 16, 
27) bezeugt. Dem schönen Stil gehört Tf. 359 an, dem 4. Jahr- 
hundert die Inschrift im Francoisgrabe CIE 5281. Außer dem 
Heroennamen gibt es etr. ein Gentilicium amdare, andare, das 
Schulze ZGLE S. 345 zögernd zu lat. Ampius, Amphius stellt. 
(Zu dem -n- von andare bildet eine Parallele ’Avdıipews auf einer 
sf. Amphora aus Clusium (Kretschmer Gr. V. S. 122.) 

Anlautendes Hauchzeichen zeigt das auf dem Spiegel Tf. 359 
zweimal sich findende hamòiar. Griechisch ist mir keine aspirierte 
Form dieses Namens bekannt; man wolle denn ein *Ayudıdpaos 
voraussetzen, wie "A$podfrn, “loxvàos usw., bei denen die folgende 
Aspirata anscheinend Behauchung des Anlautsvokals verursachte 
(Kretschmer Gr. V. S. 156 ff). 

"Andiäpaos darf man wohl etymologisch verknüpfen mit den 
Namen Aus, Audios, "Audi und der kret. Göttin ’Audiwva, sei 
es, daß man in diesen Bildungen Kurzformen sieht (Bechtel P. 
N. S. 380 und S. 56f.), sei es daß man Audidpaos sekundär aus 
ihnen herleitet (Usener Gr. G. N. S. 355). Nun gibt es eine etr. 
Gentilnamensippe hamde, hamdna, die Deecke mit Audis usw. 
verbindet“). Wenn die Gleichsetzung zu Recht besteht“), kommt 
man für Audis Auidpaos: hamde (h)amdiar(e) zu Namendoubletten 
mit und ohne anlautendem Hauch wie für ’lkowv: (h)e(i)asun, Aldi:: 
alaiva (?), "AAmoa: Halaesa. Daß sich griechisch die psilotische 
Form allein erhalten hat, wäre durch Anlehnung an die Praepo- 
sition &pdi wohl verständlich. Aber sicher scheint mir die Ein- 
beziehung von gentilicischem hamde keineswegs, und vielleicht 
ist eher an einen Vorgang zu denken, wie ihn die lat. Namen 
Ammonius, Hammonius bieten. Bei diesen liegen zwei verschiedene 
fremdsprachliche Stämme zu grunde, ägypt. amün und phoenik. 
hammän; aber in der Praxis ist dann eine Vermischung der 
psilotischen und nicht psilotischen Formen eingetreten, ohne daß 
der ursprüngliche Unterschied noch irgend berücksichtigt wurde 
(ZGLE S. 122,). So könnte man an Einwirkung des etr. Stammes 
hamd- denken, der ein hamdiar neben amdiare hervorrief, d. h. 
eine sekundär-etruskische Aspirierung dieses Namens im Anlaut 
verursachte. 
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Zusammenfassung. 

Welche Resultate fur die Aspirierung der griechischen epischen 
Namen ergeben nun die vorhergehenden Untersuchungen? Es 
stellte sich heraus, daß bei elina, ectur, ecapa, ermania der 
Hauch im Etruskischen fehlt, also gerade bei Namen, bei denen 
der epische Asper nicht erklärt ist. Ein Grund für diese Psilose 
läßt sich vom Etruskischen aus nicht finden, denn das Zeichen 
für den Hauch ist von etruskischen archaischen Inschriften bis 
in die spätere Zeit hinab in Gebrauch gewesen ). Der Hauch- 
laut ist ja auch in der Wiedergabe anderer griechischer Namen 
bezeichnet worden: so immer bei dem zahlreich belegten Namen 
hercle = Herakles, bei heplenta = Hippolyte und dem oben er- 
wähnten helenaia. Es kann also keinerlei Willkür oder Zufall in 
der Nichtbezeichnung des Hauches für die oben besprochenen 
Namensformen vorliegen. Die Psilosis von ectur wird dazu durch 
die korinthischen Inschriften bestätigt. 

Die Fixierung der etruskischen Namen auf Spiegeln usw. 
fällt in eine Zeit, wo im Attischen die Aspirierung vollzogen ist. 
Es wurde schon oben darauf hingewiesen, daß die Namen zum 
Teil Eigenheiten der dorischen Dialekte wiedergeben. Man er- 
innert sich, daß das Digamma etruskisch bezeichnet ist, selbst 
in Namen, in denen es im Griechischen nicht überliefert ist. 
Nun sieht man andererseits, daß sich der unerklärte Hauchlaut 
nicht findet, während ihn die spätere griechische Fixierung zeigt. 
Demnach verliert Wackernagels Vermutung, daß diesen Namen 
ein vorepischer Asper geeignet habe, stark an Wahrscheinlichkeit. 
Wir müssen für das Etruskische damit rechnen, daß eine frühere 
Überlieferung als die, welche mit dem Import der attischen Kunst- 
werke nach Italien verbunden war, den Etruskern die mythischen 
Namen bekannt gemacht hat. Daß diese Überlieferung die in 
Frage stehenden Namensformen ohne anlautenden Asper besessen 
hat, dafür bürgt die durchgehende Psilose der etruskische Ent- 
lehnungen. 

Auf der anderen Seite stehen aspirierte ital. und etr. Formen 
neben psilotischen in den griechisch nur psilotisch bezeugten 
Namen Amphiaraos und Jason, und es ist die Frage zu stellen, 
ob der Wechsel in der Bezeichnung des Anlauts nicht mit einem 
vorgriechischen Ursprung dieser Namen in Beziehung zu setzen 
ist. Es gibt eine ganze Anzahl von Namen, die griechisch mit 
und ohne Hauch erscheinen: "Aooos : “Hoooi, ”Adıkapväacnıoı, VAB- 
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önpiran usw.; andere zeigen lateinisches h- gegensätzlich zum 
Griechischen Adio: Halaesa u.a. Vgl. Meister, Hom. Kunstspr. 
219ff. Meister erklärt diese Doubletten durch seine Annahme, 
daß die griechischen Mundarten keine Psilose im strengen Sinne 
besessen hätten und es sich nur um dialektisch verschiedene 
graphische Bezeichnungsweisen handle: Während man in Attika 
den Hauch entsprechend der Aussprache auch in der Schrift 
wiedergab, besaß er ionisch kein Zeichen, ward aber von den 
Rhapsoden gesprochen. Das Nebeneinander von Hauch und Hauch- 
losigkeit bei denselben Wörtern griechisch und römisch ist nach 
Meister also dadurch verursacht, daß man entweder das ge- 
sprochene oder das geschriebene Wortbild übernommen habe. 
Im ersteren Falle wurde der Hauch bezeichnet, im letzteren Falle 
akzeptierte man die nach Ausweis der Schrift psilotische Form. 
Aber für die etruskische Wiedergabe stößt diese Annahme auf 
Schwierigkeiten. Stammen die Namensformen aus dorischer Über- 
lieferung, so würde man die Bezeichnung des Asper erwarten 
müssen (aber wir sahen oben, daß dieser bei dem Namen Hector 
gerade im Korinthischen fehlt, während es ihn sonst bezeichnet). 
Nimmt man aber an, daß mit den Darstellungen attischer Vor- 
bilder die Namen übernommen wurden, so würde man auch engen 
Anschluß an das Schriftbild erwarten, also den attischen Asper. 
Daß hercle niemals Psilose zeigt und elina immer, kann daher 
nicht durch graphische Unterschiede griechischer Dialekte erklärt 
werden. Das Lateinische hat in diesen Fällen korrekt immer den 
attischen Hauchlaut. Vielleicht darf man aber die Erklärung für 
die oben genannten Doubletten von Namen mit und ohne Aspirie- 
rung darin suchen, daß qualitative bezw. quantitative Unterschiede 
im Wert des Hauchlautes zwischen Griechen und kleinasiatischen 
Nichtgriechen bestanden. Diese Vermutung wird einmal dadurch 
gestützt, daß es sich zum Teil in diesen Fällen um vorgriechische 
Namenstämme zu handeln scheint, zum andern durch die Art, 
wie wechselnd in Bezug auf den Anlaut griechische Namen z.B. 
ım Lykischen wiedergegeben werden. 1. Lyk. Hauch: griech. 
Psilosis. hura : Opas, humrkkä : Auöpyns, hmprama : Epußpohos, 
himmidewe ` "Ebene, hla : Age 2. Lyk. Psilosis: griech. Hauch. 
arppakus : “Aprayos, ecatamlah : "Exaröpvas. Vergl. auch lyk. 
elpeti, kar. elva, lat. griech. HAB. Herod. II, 140 Helbo. Plin. 
5, 35, 131; endlich den lyk.-kar. Stamm ek- = hek- (Klio 11, 
S. 429f.). 
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Wie der phonetische Wert der Bezeichnungen für den Hauch- 
laut im einzelnen beschaffen war, ob für die kleinasiatischen 
Sprachkreise etwa mit ähnlichen Differenzierungen zu rechnen 
ist“), wie sie die griechischen Dialekte enthalten, ist kaum zu 
entscheiden. Aber die Einbeziehung vorgriechischer Lautverhält- 
nisse ist für die Auseinandersetzung mit den griechischen ver- 
wickelten Problemen in diesem Falle nicht zu umgehen. 

Abschließend darf man etwa sagen: im Sinne der griechischen 
Aspirierung sind die Namen elina, ektur, ecapa vorepisch psilo- 
tisch gewesen, wie das Etruskische erweist. Mag man Meister 
zugeben, daß der Unterschied zwischen psilotischen und nicht 
psilotischen griechischen Dialekten nicht so stark war, wie im 
allgemeinen angenommen wird, so wird man doch an einer gra- 
duellen Verschiedenheit festhalten müssen, denn das Vorhanden- 
sein psilotischer und aspirierter Namensdoubletten kann nicht 
überall befriedigend durch eine jeweilige Übernahme des griechi- 
schen Laut- und Schriftbildes in der Bezeichnung erklärt werden, 
vielmehr scheint es, als ob hier Unterscheidungen des Hauch- 
zeichens (seinem Wert nach) nicht nur innerhalb der griechischen 
Dialekte selbst, sondern zwischen griechischen und vorgriechischen 
Sprachkreisen von Bedeutung gewesen sind. 


SA Griechische Konsonanten 
in etruskischer Wiedergabe. 


I. Mutae. 
1. Tenuis, Media und Aspirata. 
Griechisch 1,n,«x und ô, 5, y = etr. t, p, k (e). 
d, $, X = etr. d, 6, x. 

Die zuweilen auftretende Aspirata für griechische Tenuis oder 
Media bezeichnet Deecke, B. B. 1 II, S. 183, als „unregelmäßig und 
nicht durchgreifend“. Es soll nachfolgend geprüft werden, ob 
diese Charakterisierung zutreffend ist. 

Die Dentaltenuis ist anlautend niemals durch Aspirata 
vertreten!“ ), inlautend von etwa 16 Fällen nur in einmaligem 
arem, in cludumusda, adrpa und in dedis; in Suffixstellung mehr- 
mals: atresde, neben atrste, cludumusda neben elutumsta, hepleda 
neben heplenta, urusde neben urste, akrade wenn = Axpqros. 
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Statt Dentalmedia hat Aspirata inlautend'''’): von etwa 20 
Füllen nur udfu)ste neben utuse; in Suffixstellung: ariada und 
Nebenf., ziumide neben zimite, talmide neben talmite. 

Dagegen ist für griechisch 9 etr. t eingetreten; anlautend: 
tarsu? stenule; inlautend: partinipe (aber pardanapaes), penta- 
sila. Mithin sind die Schwankungen viel geringer, als man an- 
genommen hat, und die meisten Fälle betreffen griech. Tenuis 
oder Media in Suffixstellung. 

Es muß deshalb erwogen werden, ob nicht die etr. Suffixe Be, 
-ĝa den Wechsel des Dentals an dieser Stelle bewirkt haben. Gerade 
das Nebeneinander von korrektem Ze und etruskisiertem Be macht 
diesen Vorgang wahrscheinlich. Es sei auch noch daran erinnert, 
daß in eludumus- da, elutms-ta und aria-da vermutlich eine direkte 
Substitution des bekannten Feminin-Suffixes -ða vorliegt, denn das 
-r- bezw. -n- der griechischen Endung ist nicht wiedergegeben. 

Aber auch für die übrigen Abweichungen bietet sich großen 
Teils eine Möglichkeit der Erklärung: Der Name dedis ist in dieser 
Form sehr bäufig belegt) (aber gerade ein archaischer Spiegel 
V 97 hat etis). Hier scheint tatsächlich eine Hauchassimilation 
vorzuliegen. Jedoch ist daran zu erinnern, daß auch attisches 
ded s bezeugt ist (vergl. Kretschmer Gr. V. S. 149f.). Es ist also 
hier nicht sicher zu entscheiden, ob die etr. Neigung zur Aspi- 
rierung die Form dedis veranlaßt hat, oder ob diese auf ein 
griechisches Vorbild zurückgeht“). 

ardem und adrpa'’). Hier scheint die Liquida die Aspi- 
rierung veranlaßt zu haben, denn dieselbe Erscheinung findet 
sich in alxmena und einmaligem herxle, während sonst in griech.- 
etr. Namen die Gutturaltenuis (mit Ausnahme des oben be- 
sprochenen extur) nicht durch Aspirata vertreten ist (vergl. unten 
xalxas). cludumusda aber steht auf einem Spiegel, der überhaupt 
sehr starke Aspirierung der Inschriften zeigt und vielleicht einem 
besonderen Dialekt zuzuweisen ist““). 

Es läßt sich aus dem aufgeführten Material entnehmen, daß 
die Artikulation der griechischen Dentaltenuis der etr. Aspirata 
näher gestanden haben muß, als die der Media, was für den laut- 
physiologischen Charakter dieser Zeichen von Bedeutung ist. 
Dafür spricht, daß (abgesehen von der Suffixstellung) ud (u)ste 
(vergl. § 4, III) der einzige Fall ist, wo etr. A für griech. -5- steht. 

Tenuis gegenüber griechischer Aspirata zeigen folgende 
Namen: stenule auf einer jüngeren Gemme *°*). Für das -t- zu 
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griechischem -- findet sich griechisch eine Parallele; auf einer 
Memnonschale steht ZreveAos (vergl. Kretschmer Gr. V. S. 154), 
das Kretschmer als Barbarismus der Töpfersprache auffaßt. 
Etruskisch scheint die Lautfolge s- anlautend überhaupt ver- 
mieden zu sein. Ich habe sie nirgends belegt gefunden). Es 
ist also kaum zu entscheiden, ob stenule die Tenuis inneretruski- 
scher Abwandlung verdankt oder ob eine dialektische griechische 
Form übernommen wurde, wo ein Wandel von sth in st eintrat, 
wie in Westlokris, Phokis, Elis, Aetolien (Bechtel Gr. D. II, S. 55). 

pentasila ist mehrfach belegt“). Ein Spiegel des V. IV. 
Jahrhunderts (V 113) hat diese Beischrift seltsamerweise neben 
der Gestalt eines Jünglings). Außer dem -t-Laut weicht auch 
das inlautende -a- und die Endung von dem griechischen Namen 
ab. Man hat das Wort pandsil einer Chiusiner Schale CII 803 
gleichfalls als Namen der Penthesilea gedeutet, aber m. E. ist diese 
Deutung ganz unsicher). Der griechische Name der Heroine 
ist nicht erklärt. Bei Homer kommt er nicht vor. Der Mythos 
weist auf nicht-griechischen Ursprung (vergl. Finsler, Homer I, 
S. 18). Die etruskischen Darstellungen scheinen zum Teil Züge 
zu haben, die sich aus der uns bekannten Sage nicht erklären 
lassen). Es wäre denkbar, daß das etruskische -t- hier primär 
ist und das griechische -9- in Anlehnung an nevdos erst sekundär 
entstanden ist. (Man erinnere sich auch an den ungedeuteten 
Namen flevdeös.) Über den Vokalismus vergl. § 5 II, über die 
Endung § 6. Eventuell wäre für letztere an eine nicht über- 
lieferte Form *Mlevdeoila wie flepoedöva, MinveAönn zu denken. 

pard#anapaes und partinipe sind als Etruskisierungen von 
Napdevonaios auf zwei Gemmen belegt). pardanapaes zeigt Vokal- 
angleichnng der geschwächten Mittelsilbenvokale an die sie um- 
schließenden Vokale der Anfangs- und Endsilbe. Diese Angleichung 
erklärt sich dadurch, daß die Form noch als Fremdwort empfunden 
wurde, das zeigt auch die Endung -aes; der Name kommt ja 
auch nicht auf Spiegeln vor, und die etr. Glyptik schließt sich 
enger als diese an griechische Vorbilder an. partinipe ist die 
volletruskisierte Form, in der dıe Schwächung von a:i in offener 
Silbe vollzogen ist. Diese völlige Etruskisierung — und vielleicht 
auch die Ersetzung der Aspirata -9- durch die Tenuis -t- — ist 
gleichfalls verständlich aus der Tatsache, daß dieser griech. Name 
nicht in einer fixierten traditionellen Form im etr. Mythos wurzelte, 
wie etwa die Namen des Herakles oder der Helena“). 
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tarsu. Tf. 332 erscheint eine als Meduse? dargestellte Gestalt 
mit der Beischrift tarsu, die Deecke (B.B. II, S. 164, Nr. 21) mit 
dem Beinamen Oapow der Athena verbindet. Körte (Etr. Sp. V, 
S. 86f.) '’") faßt die bezeichnete Figur als Eponymos des kilikischen 
Tarsos auf. Zu vergleichen ist vielleicht die etr. Beischrift tarsura 
Tf. 226, zu erinnern ist auch an den Eigennamen Tarasonius, ebenso 
Tarasuna CIL 6, 27105, 9, 3433, an etruskisch tarsalus auf einem 
Vulcenter Cippus CIE 5241; ZGLE S. 373a und an die etr. In- 
schrift tarusula mi auf einer Schale von Suessula Herbig, RhM. 
N. F. 64, S. 122,5). Tapoeös ist Beiname des Apollo auf einer 
Votivstatue aus Kula (mit liegender Doppelaxt! Journ. of hell. stud. 
10, S. 226), Tápoios ist Apollo genannt CIG 1, 495, 3, 236. Auch 
ein Zeus Tarsios ist bezeugt. Ein altlydischer Stadtname Täppa 
ist außer dem mysischen Fluß Täpoos, dem bithynischen O. N. 
Tapoös bekannt. Wie weit diese Namen zusammenhängen, wird 
sich im einzelnen nicht immer sicher entscheiden lassen. Doch 
glaube ich, daß man berechtigt ist, die Spiegelgestalt tarsu auf 
Grund des angegebenen Materials von der griechischen Athena 
Oapow zu trennen. Es sei denn, daß dieser Beiname selbst an 
den nicht- griechischen Namensstamm anzuknupfen wäre und erst 
in Anlehnung an ddpoos, dpacòbs die Aspirata des Anlauts erhalten 
hätte, eine Annahme, die bei dem vermutlich vorgriechischen 
Namen der Göttin Athena nicht ganz von der Hand zu weisen ist. 

Bei den Labiallauten zeigt sich ein stärkeres Schwanken 
bezuglich der etr. Wiedergabe als bei den Dentalen. Tenuis tritt 
hier für Aspirata ein und umgekehrt. 

perse, derse, derse. Von dem häufig etruskisch belegten 
Namen des flepoeös haben nur zwei Formen anlautende Tenuis ). 
Für den Anlaut A. ist zu erinnern an Fälle wie dersu: lat. per- 
sona ), $ursedna : Porsenna u. a. m. ꝙ- statt p- zeigt der Name 
der Persephone: persipnai ($ersipnei), der auf Wandbildern 
der Tomba dell’ Orco des V. bezw. IV. und der Tomba Golini 
des IV. Jahrh. steht“). Anlautende Tenuis weisen dagegen die 
lateinischen Namensformen und das praenestinische prosepnai des 
Spiegels Tf. 325 auf, die aber mit den etruskischen die Inlauts- 
tenuis teilen gegenüber griech. Aspirata -ph- ). 

Aber für den Anlaut finden sich griechische Entsprechungen, 
unter denen ich die wichtigsten anführen möchte. Attisches 
Gepedaca Peppedarra (aber Nepóġara) führt Kretschmer von Vasen- 
inschriften an Gr. V. S. 178. Argolisches ®epoeböva zn sich 

Fiesel, Namen des griech. Mythos. 


34 zulnice — purcius 


in Hermion bezeugt. Bechtel Gr. D. 2, S. 469, epoepóv[vas] thessa- 
Dech in Phalanna. Hoffmann Gr. D. 2, S. 16. ®epoe$övera hat Hesych. 
Eine Form Qépos ist als Name der Persephone überliefert. Höfer, 
Myth. Lex. 3, 2; 2299). Die lautlichen Verhältnisse liegen also 
bei diesem Namen sehr verwiekelt, und der ursprüngliche Anlaut 
des ersten Teils des Kompositums wird schwer festzustellen sein, 
weil wahrscheinlicherweise ein Fremdname in ihm enthalten ist, 
während der zweite Teil -$ova, $ar(r)a indogermanisch- griechisch 
scheint und wohl sicher mit dem Stamm dev- da (deivo, vos, 
ġarós, usw.) zu verbinden ist. 

$ulnike, ce". Der Name des Polyneikes hat überwiegend 
anlautende Aspirata (auch auf der archaischen Gemme Furtw. 
16,27), ausgenommen sind die Formen pulunice im Frangoisgrabe 
(4. Jahrh.) und pulutnike auf dem Spiegel schönen Stils, Tf. 56, 1. 
Aber für letzteren trifft vielleicht wirklich einmal die Annahme 
eines ungebildeten oder fremden Verfertigers zu, denn auch seine 
anderen Beischriften zeigen Abweichungen und anaptyktisches 
-u-: (xaluxasu: sonst xalxas, Kasutru: sonst castur, pulutuke: sonst 
pultuce)’”). Das i- der Mittelsilbe hat auch griechische Ana- 
logien. Auf einem attischen Krater heißt eine Bacchantin MoAv- 
vika Kretschmer Gr. V. S. 78, Kretschmer l. c. S. 135, Anm. 1 
führt noch weitere Fälle für einen Wechsel von ei: i in Suffix- 
silben an wie Käpeipos : Käjıpos u.a. m. Vergl. aber auch unten 8 5, 
II und § 6. Über das -s- von einmaligem $ulnise vergl. Anm. 216. 

Merkwürdig ist, daß die anlautende Aspirata nur in der 
Etruskisierung von MoAuveikns, nicht für MloAußeuxns bezeugt ist. 

Über $ul#sna = MoAutevn vergl. S. 47, über talmide, nevtlane 
S. 40ff. 

Aspirata statt Tenuis: purcius ist auf dem Spiegel 5, 68 der 
Darstellung nach unzweifelhaft die Bezeichnung des griechischen 
®öpxus. Wegen der scheinbar abweichenden Endung identifiziert 
Körte sie mit der Bildung ®öpkuo-vos; lautlich kann purcius aber 
sehr gut = ®öpkus sein, denn etruskisch -iu- kann den Lautwert 
eines -v- zum Ausdruck zu bringen suchen, wie oskisches iu: 
lat. u. Man erinnere sich auch an die böotische Schreibung 10v 
neben ou = v. Thumb Gr. Dial. § 236,6. Das -s der Endung 
würde dann einen Graecismus darstellen, wie in pardanapaes, 
vergl. S. 32, die genaue Wiedergabe der Endung macht es auch 
hier wahrscheinlich, daß der Name als Fremdwort empfunden 
wurde. Bei der Unsicherheit der Überlieferung hinsichtlich des 
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ursprünglichen Anlauts dieses griechischen Namens“) ist kaum 
zu entscheiden, ob purcius ein zu erschließendes *Mlöpkus wieder- 
gibt, oder ob die Tenuis inneretruskisch an Stelle der Aspirata 
getreten ist. 

puci. Der Name steht auf einer Gemme CII 2540 bis und 
ist der Darstellung nach anscheinend mit Püxos zu identifizieren. 
Auffällig ist die Endung -i, da man für griechisch oe etr. -e er- 
warten würde“). 

Inlautendes p-: griech. A. hat außer dersipnai die Form 
sispes in der Verbindung tupisispes der Tomba dell’ Orco CII spl., 
1,406, die wohl einen Genitiv zu sisþe = Ziougos des François- 
grabes enthält (CIE 5280). Die Bedeutung von tupi ist nicht 
bekannt ). sisbe könnte eventuell direkt an die Form Noos 
angeknüpft werden, die auf einer Kanne des Dionysos dreimal 
überliefert ist. Robert 50. Berl. Winkelmann- Programm S. 93f. 

Die Endung -p fehlt in dem Namen des Kyklopen cuclu, 
die einmal in der Tomba dell' Orco belegt ist CII spl., 1, 413. 
Zu erwarten wäre *cuclup (mit Schwund des -s). Es scheint aber, 
als ob auslautendes -p etr. gemieden worden sei. Bei Namen ist 
es m. W. nie bezeugt ). Zu erinnern ist hier auch an den Bei- 
namen Cocles des Horatius und das gleichlautende Appellativum. 
Wenn diese mit Kö zu verbinden sind'‘‘), so sind sie ver- 
mutlich über Etrurien zu den Römern gekommen. Herbig J. F. 37, 
S. 175, Anm. 1. Vielleicht gewinnt diese Verknüpfung durch die 
Form cuclu an Wahrscheinlichkeit: (cucl-u, cocl-es: Kórì-wġ). 

Möglicherweise ist auch das etr. $ersu: lat. persona hierher- 
zustellen. Friedländer, der die Identität dieser beiden Worte mit 
griech. mp6ownov vertritt (vergl. Anm. 134), erklärt die lat. Endung 
durch eventuelle Übernahme einer etr. Bildung mit Suffix -uni 
(*$ersuni). Aber wenn diese griech.-ital. Worte wirklich zusammen- 
gehören, wäre zu erwägen, ob nicht eine Grundform etwa = *prsop, 
etr. *dersup als Entlehnung gelten darf, in der das auslautende 
-p wie in cuclu gefallen wäre, perso-na wäre dann eine Bildung 
mit dem bekannten etr. Suffix -na, das in lat.-etr. O. N. so häufig 
ist. dersu (*bersuna), persona, verhielten sich dann wie vetu: 
Vettona, veru: Verona usw. ZGLE S. 574. 

Hier möchte ich noch einige Namen anschließen, bei denen 
es fraglich ist, wie die etr. Form zu beurteilen ist: evru = Eòpunn 
Etr. Sp. ö, 4 und tele = Thàeġos Taf. 229. Sind diese beiden Formen 
zu den Fällen zu stellen, bei denen etr. das Suffix fehlt, wie in 

Eh 
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lunc, ardem, metus, meliacr, oder liegt es hier anders? Bei evru 
könnte ein Suffix -pa gefallen sein), das in euturpa, adrpa? 
wiedergegeben ist und auch in $uipa, ecapa (= griech. Bo) er- 
scheint. Wenn aber der anscheinend nicht-griech. Name den 
Etruskern ohne die griech. Motionsendung -a etwa als *europ 
überkommen wäre (: semit. ereb — Abendland? vergl. Buttmann, 
Myth. 2, S. 176 u. a.; anders Prellwitz, Glotta 15, S. 135f.), so würde 
sich die Form evru erklären wie cuclu: *Kuriwun(s). Dieselbe 
Frage erhebt sich für tele. Zwar scheint auslautendes A etr. 
nicht so streng gemieden zu sein wie -p, aber selten ıst auch 
dieser Ausgang). Inschriftlich ist Telephos etr. nur einmal 
bezeugt), er wurde aber auf Reliefs häufig dargestellt. Sage 
und Stammbaum weisen bei diesem Helden wieder auf ungriech. 
Ursprung). Wenn die Etrusker eine Form *telebh wiedergaben, 
fiel der Auslautlabial wie in cuclu, evru?, dersu? Es soll bei den 
eben genannten Namen hier natürlich nur prinzipiell auf die 
Möglichkeit hingewiesen werden, daß ein Fehlen oder Abwandeln 
der Endung zuweilen durch inneretruskische Lautgesetze bedingt 
sein kann. Da es sich zum Teil um Fremdnamen handelt, deren 
Rezeption unter Umständen in sehr früher Zeit erfolgt sein kann, 
muß damit gerechnet werden, daß solchen Namensstämmen noch 
nicht die indogermanisch -griechischen Endungen eigneten, die 
sie in der späteren fixierten Überlieferung zeigen. 

In einem Fall, wo griechisch inlautende Media -$- steht, etr. 
der Labiallaut aber ganz fehlt, ergibt sich aus der etr. Form der 
ursprünglichere Lautstand: Zu dem Beinamen Ovpßpaios des Apollo 
und den Orts- und Flußnamen dieses Wertstammes in der Troas '**) 
darf man wohl unbedenklich die lasa dimrae des etr. Spiegels 
Tf. 181 stellen“). Der Name ist nicht griechisch“), und f- 
wird hier als der auch sonst zwischen -m- und -r- begegnende 
Übergangslaut zu erklären sein, wie bei äußporos: ai. amrta u. a. m. 
Etr. ist die Verbindung -mr- auch sonst bezeugt, so in umria: 
lat. Umbrius, memrun: Mépvwv usw. Vergl. auch 85. 

Bei den Gutturallauten sind nur wenige Fälle, die vom 
Griechischen abweichen, zu nennen: 

Anlautende Aspirata statt Tenuis hat der Name des Kalchas 
— xalxas (xaluxasu)'’”). Für den Anlaut finden sich griechische 
Parallelen: 

Kdhxn, xdxn, xd un = murex, 

Kalxndwv, Xn ] ), 
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xrrov, Xıdöv, rdv, ën. Vergl. Meisterhans-Schwyzer, Gr. d. 
att. Inschr. S. 103. | 

Kökxos ist ein Sklavenname; Köixa ein Frauenname aus Ka- 
lymnia. | 

X6ixos heißt der Verfertiger einer sf. att. Kanne. Kretschmer 
Gr. V. S. 75. | 

Daß Käixas kein griechischer Name ist, darf wohl als sicher 
gelten. (Auch die Sagenmotive, das Weissagen aus dem Vogel- 
flug, weisen auf fremden Ursprung.) Dann aber wird das Schwanken 
in der Bezeichnung des an- und inlautenden Gutturals mit dem 
Fremd wortcharakter zusammenhängen wie bei mg, KöRxos. 

Inlautend zeigt außer extur -x-:-x- einmaliges herxle (sonst 


k 

immer herle lie) Tf. 140 und alymena: "AAxprjvn ***). Es wurde schon 
bei Besprechung von ardem, arpa gesagt, daß in beiden Fällen 
die Aspirata zwischen Liquida und Nasal erscheint. Über $ulnise? 
vergl. Anm. 217. 

Inlautendes -k- läßt vermissen: 

ataiun: "Axraiwv (attisch "Axtewv) '°°), das auf einem Vulcenter 
Gefäß CII 480 und einem Karneol jüngeren Stils, Furtw. A. G. 
17,47 überliefert ist. Inlautende Gutturaltenuis wird etruskisch 
manchmal durch h ersetzt, manchmal gar nicht geschrieben. 
Vergl. lat. Axius: etr. ahsi, asi; lat. Maecenas: etr. mehnate'”°). 
Pauli hat Altital. Forsch. 3, S. 298ff. für das Venetische einen 
Übergang kt: ht und x: hs zu erweisen gesucht, der jedoch durch 
die neuen Untersuchungen Ferd. Sommers stark in Frage gestellt 
ist (J. F. 42 S.101f.).. Auch im Etruskischen ist die Frage der 
diesen Schreibungen zu Grunde liegenden Lautwerte noch nicht 
geklärt (vergl. weiteres S. 47, Zusammenfassung). Zu dem Schwund 
von -k in etr. ataiun gegenüber gr. Axraiov jedoch bietet sich eine 
direkte Parallele auf Kreta: in Gortyn und Lyttos wird das -k- 
an den folgenden Dentallaut assimiliert, also kt:tt. Bechtel Gr. 
D. 2, S. 707. Mit Thessalien teilt Kreta die Assimilation von p 
an folgenden Dentallaut, die vermutlich gleichfalls für das Etrus- 
kische bezeugt ist (vergl. § 4, 1,2). Man wird also fragen, ob nicht 
zwischen diesen Erscheinungen auf Kreta in Thessalien und in 
Etrurien ein Zusammenhang besteht, d. h. ob ein solcher laut- 
licher Prozeß in den griechischen Gebieten nicht vielleicht durch 
eine anderssprachliche oder dialektische? Unterschicht zu erklären 
ist. Es darf hier noch daran erinnert werden, daß kretische und 
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etruskische Namen zum Teil die gleichen Stämme zeigen und 
zwar in einer beträchtlichen Zahl von Fällen, so daß ein Zufall 
hier ausgeschlossen scheint. Kannengießer, Klio 11, S. 26). 

Über -x- : -y- in axmemrun vgl. § 4, 5. Merkwürdige Ab- 
weichungen zeigt die etr. Benennung der homerischen Xpvonis 
= etr. crisida auf dem Spiegel Tf. 378 aus Praeneste. Daneben 
stehen die Bildungen zweier praenestinischer Cisten. CIL. 14,4107, 
Crisida und 4109 Creisita ). Die Schwierigkeiten, die man bei 
der Erklärung der etruskischen Form zu finden glaubte, scheinen 
mir nicht unüberwindlich. Sieht man von der noch zu be- 
sprechenden Suffixabwandlung ab, so unterscheidet sich crisida 
durch den Anlaut und den Vokal der Mittelsilbe““) von der 
Xpvonis des Epos). Jedoch sind diese etruskischen lautlichen 
Abweichungen auch in griechischen Formen bezeugt: KPICL EIL 
und KPIZEYZ überliefert ein Skiphos des Hieron und Makron. 
Kretschmer, Gr. V. S.206f., Matthies, I. c. S.50f. Kpiùnts = Kpionis (?) 
bieten die Zenodot-Scholien A 677. Vgl. Kretschmer, Gr. V. S. 140. 

Das Nebeneinander der Stämme Kpio- und Xpvo- im Griechi- 
schen bedarf der Erklärung. Namensdubletten mit Wechsel von 
x und x sind auch sonst nachweisbar, und man wird dies Schwanken 
auf fremden Ursprung der Namen zurückführen dürfen. Jeden- 
falls scheint es durch die Vermutungen, die Kretschmer hinsichtlich 
einer Reihe von Fällen äußert, nicht hinreichend erklärt. Kpvos- 
opus ist nach ihm die reguläre, infolge von Hauchdissimilation 
entstandene Form Gr.V. S. 153. Überzeugend scheint mir bei 
einem mehrgliedrigen Namenskompositum diese Annahme nicht, 
zumal, wenn ein Stamm mit anlautender Gutturaltenuis Kpio- 
neben dem mit Aspirata vorhanden war. Auch können Orts- 
namen wie Kpvaoods in Karien dazu Kpudoceòs, (F.-ıs) eventuell 
auf den Anlaut eingewirkt haben. Die Form Maúxwv hat nach 
Kretschmer die Aspirata infolge der Ähnlichkeit der Zeichen « 
und x erhalten. Zum Vergleich zieht er varí (für vaıxi) heran. 
Aber auch FAaüxos ist ein Fremdname “). Exrõp bleibt von 
Kretschmer unerklärt (vgl. oben). 

Das Nebeneinander von griech. -v- und tr in unseren Namen 
steht gleichfalls nicht isoliert. Der Name der Phryger hat die 
verschiedensten lautlichen Formen: Bpüxos auf einer Vasenscherbe 
erklärt Kretschmer als identisch mit Bpöyos, Gr. V. S. 234. (Hier 
nimmt er selbst an, daß der Wechsel von x- und -y- durch 
schwankende Wiedergabe eines Lautes in einem Fremdwort ent- 
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standen sei.) -x- an Stelle von -y- und ı statt v hat die Hesych- 
glosse: Bpixóv: dvov, Kupnvaioı: Bápßapov; daneben: Bp pp ol 
Ae Bápßapos, und: Bpiyes ol pèv púyes: ol A Bápßapov. Vergl. auch 
den Satyrnamen Bpixuv Kretschmer Gr. V. S. 153“). läxwdos ist 
eine Phyle auf Tenos genannt IG. 12, 5, 864, 872, 898 f.). La- 
konisch existiert die Form Twödpews, vergl. Gr. V. S. 205. Attisch 
ist Avisos bezeugt, Gr. V. S. 119, andererseits korinthisch "Yonnva, 
Gr. V. S. 31). Etr. dimrae steht neben griech. Oupßpaios. Alle 
diese Namen scheinen nicht- griechischen Ursprungs. 

Wenn man nun die Orts- und Eigennamen vom Stamme 
Xpvo- ins Auge faßt, ergibt sich, daß sie im Osten stark verbreitet 
sind. Chryse ist eine Insel und ein Vorgebirge auf Lemnos, eine 
Stadt in der kleinasiatischen Aiolis, ein Beiname für Thasos, eine 
Insel bei Kreta, ein Ort in Karien, eine Stadt am Hellespont usw. 
Chrysis ist der Name einer Amazone, Bacchantin, Nymphe; Chrysa 
nach Hesych ein Dämon; — ein Sohn des Priamos heißt Chryso- 
laos (Hygin); — Chrysaor (und Nebenformen) ist der Eponymus 
einer Stadt in Karien; (Sohn des Sisyphos, Glaukos; Vater des 
Mylasos, Idriseus!). Der Zeus mit der Doppelaxt heißt Chrysaor, 
dies ist auch der Beiname des Apollo usw. Daß es sich um 
einen außergriechischen Namensstamm handelt, ist augenschein- 
lich; ist dies aber der Fall, und verhalten sich Xpvanis : KPIZEIZ : 
crisida = Bpöyos, ®púyios ` Bpixos oder wie "Ydaxıvdos ` "Iaxıvdos, 80 
hindert uns nichts, den Ortsnamen Chryse mit dem phokischen 
Kpioa’°”) das südwestlich von Delphi gelegen war, zu verbinden. 
Damit verlieren die griechischen Formen der Vaseninschriften 
vom Stamme Kpio- und das etruskische crisida ihr isoliertes Ge- 
präge. Auf die Identität der beiden Namensstämme von Xpúon 
und Kpioa hat Wilamowitz bereits eingehend hingewiesen (Aeschylos, 
Orestie 2. Stück, S. 251,2). „Identisch ist auch der Name des 
Apollonheiligtumes in der Troas, das wir Xpöon, daher Xpuonis 
nennen.“ Er führt das Zeugnis bei Steph. Byz. an: Kpiod ®wxidos 
Tpwıxr, Son xai AloAidos. Dort ist auch aus einem Dichter das Ethni- 
kon Kpiomds notiert. Es ist nach Wilamowitz wahrscheinlich, daß 
dem Namen des delphischen Propheten Xpvoödenis, vielleicht auch 
dem gleichlautenden Namen der Schwester des Orestes, eine Form 
*Kpioödenis vorausging. 

Lautlich also stellt sich etr. crisida unbedenklich zu den griechi- 
schen Formen. Der etruskische Name liefert hier die Bestätigung 
für die sprachliche Identität von Kpioeis und Xpvonis. Besonders 
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bemerkenswert scheint mir, daß die etruskische Form mit den 
Namensformen aus Mittelgriechenland übereinstimmt, daß sie also 
auf jene Gegenden hinweist, in denen man neuerdings die Heimat 
des etruskischen Alphabets zu finden glaubt. Vergl. die Schluß- 
zusammenfassung. Die Endung des Namens wurde etr. durch 
das Diminutiv- bezüglich Femininsuffix Aa ersetzt und italisches 
Crisida ist aus dem Etruskischen entlehnt. Ob auch in dieser 
Suffixsubstitution ein Beweis für den archaischen Termin der 
Entlehnung und für seine völlige Anpassung an das Etruskische 
zu sehen ist? Oder hat vielleicht Anklang dieses Namens an 
einen einheimischen Eigennamenstamm zu dieser Abwandlung 
des Suffixes mit beigetragen? Ich erinnere an das etruskische 
Gentilicium crisu CIE 1716, an Crisinius CIL 6, 3697, Crisius Eph. 
Ep. 8, 218 Nr. 892, CIL 13, 8543 und an den Ortsnamen Crisig- 
nano in Istrien. CIL 5, 420. 


2. Griechisches. 
Palamedes und Neoptolemos. 


talmiðe. Daß der Name des Palamedes etr. überwiegend 
mit t- anlautet, kann nicht zweifelhaft sein. Gesichert ist dieser 
Anlaut Tf. 385, 275A., Furtw. 17,50'°% und auf der Gemme Rev. 
archéol. 4, S. 284, pl. 68,3 (talmite). Wahrscheinlich ist auch 
Tf. 196, Tf. 382,2 t- zu lesen. Hier müßte eine Revision der 
Inschriften Klarheit bringen. 

Die Gründe für den anlautenden Dental können verschiedener 
Natur sein. Man könnte an eine Assimilation an den Dentallaut 
des Suffixes denken, oder an eine Dissimilation des anlautenden 
Labials gegenüber folgendem m, aber da sich etr. diese Vorgänge 
äußerst spärlich mit Sicherheit feststellen lassen (vergl. catmite 
§ 4,5, eventuell das nachfolgend behandelte nevtlane), bleibt diese 
Erklärung ein Notbehelf. Die etr. Form drängt aber m.E. zu 
der Frage, ob nicht der griech. Anlaut selbst schon sekundär ist 
und eventuell auf eine Verbindung mr- zurückgeführt werden 
darf. In den verschiedensten griechischen Dialekten hat diese 
Lautverbindung eine unterschiedliche Behandlung erfahren. Kre- 
tisch und thessalisch wird rt, Ap zu rr (rd); im Anlaut wird diese 
Doppelkonsonanz vereinfacht, Bechtel, Gr. D. 2, S.707; 1, S. 160), 
Homerisch, thessalisch und kyprisch stehen mée, mr6Aenos und 
Tó nöAenos nebeneinander, Brugmann Gr. Gr.“ S. 174 und 675. 
Epidaur. ist neA&a, bei Hesych Mledeös gegenüber sonstigem rTel&a, 
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Mréàceós überliefert. Vergl. Meister Gr. D. 2, S. 260,3. Vielleicht 
hat man es bei diesem Wechsel im Konsonantismus des Anlauts 
mit satzphonetischen Dubletten zu tun (Brugmann l. c.). Wenn 
eine Form * flrauaqunòns neben ſlahqpfjöns bestanden hat, so wäre 
für etr. talmide der gleiche Prozeß der Assimilation, wie er im 
Kretischen und Thessalischen eingetreten ist, anzunehmen. Die 
Vermutung gewinnt dadurch an Wahrscheinlichkeit, daß ja auch 
die Vertretung von kt durch t (etr. ataiun) eine Analogie in 
griechischen Erscheinungen fand. Im Griechischen hätte sich 
dann die Form NaAayıjöns durchgesetzt, vielleicht in nachträglicher 
Anlehnung an maàápa. 

Ed. Hermann hat (Kommt z. Homer S. 15ff.) vermutet, daß 
die Lautverbindung pt auf einen vorgriechischen Lautkomplex 
zurückgehe, aus dem sie sekundär (nach Vokal) sich entwickelt 
habe. Ein Anlaut pt wäre für unseren Namen demnach besonders 
dann wahrscheinlich, wenn es sich um einen vorgriechischen 
Namensstamm handelt. Überwiegend nun wird Palamedes als 
*fialapna-unöns erklärt, aber so naheliegend diese Deutung ist, so 
scheint doch eine andere Möglichkeit erwogen werden zu müssen: 
ob nämlich sich nicht Palamedes zu griech. ndAyus stellt. Im 
Lydischen gibt es ein Wort für „König“: haLmLu (vergl. Danielsson 
zu den lyd. Inschr. S. 12ff., dem das folgende Material entnommen 
ist). Griech. máìpvs, das bei Homer N 792 als Name eines Mysers 
vorkommt, ‚hat bei Hipponax von Ephesos zuerst die Bedeutung: 
König (die Quantität der Ultima ist bei Hipponax, Homer und 
den Späteren anceps). Danielsson führt haLmLu und näAyus auf 
denselben Ursprung zurück, auf eine Form, die etwa als *palmlu 
anzusetzen ist. Lydisch wäre dann das anlautende p im V. oder 
IV. Jahrhundert zu h geworden. Analoge Übergänge für den 
Wechsel von p:h sind auch etruskisch, armenisch, keltisch nach- 
weisbar (Danielsson l. c.). Lydisch könnte eine solche Entwicklung 
besonders dadurch begünstigt worden sein, daß die labiale Tenuis 
fehlte. Danielsson nimmt weiterhin an, daß die im Lydischen vor- 
handene Verbindung -mLm- im Griechischen zu Liquida plus 
Nasal vereinfacht worden wäre; jedoch wird eine andere Er- 
klärung, die ich der mündlichen Mitteilung von Herrn Prof. Herbig 
verdanke, für die Form vorzuziehen sein: daß nämlich die lydische 
Bildung eine adjektivische Erweiterung des Stammes palm- durch 
ein l- Suffix darstellt. Wie die ursprungliche Artikulation des 
Anlauts von mäAuus haLmLu beschaffen war, läßt sich nicht genau 
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feststellen. Daß hier die von Hermann als vorgriechisch erklärte 
Verbindung pt- zu Grunde lag, muß durchaus als möglich gelten. 
Die hier versuchte Etymologie von Palamedes will nicht mehr 
als eine Vermutung sein. Bemerkt sei aber noch, daß die Über- 
lieferung der Choiroboskos-Scholien auch die Formen MdAayus, 
NaAdpvdos und Nadapós, Naapúos bietet, vergl. Hilgard Gram. Gr. 
4,1 S. 231. Vermutlich gehört in diesen Zusammenhang noch ein 
zweiter Name. Auf dem Spiegel Tf. 231 steht der etruskische 
Name des Neortölenos : nevtlane“ ). Wenn hier inlautendes n- 
(nicht -m-!) zu lesen ist, wird man eine Dissimilation gegen den 
vorausgehenden Dental annebmen dürfen. Zur Erklärung der 
etr. Verbindung -vt-. bieten sich zwei Möglichkeiten: nevtlane 
könnte entstehen von *nedtlane d. h. inlautendes o- wäre eli- 
diert (wie in clepatra vgl. unten), p vor folgendem t aspiriert 
worden und zu spirantischen y erweicht. Aber für diesen Vor- 
gang gibt es in griechisch-etruskischen Worten keinerlei Ana- 
logien, und auch inneretruskisch scheint er kaum belegt. Cortsen 
Lyd og skrift S. 130 erwähnt etr. vulunike (mir ist die Form nicht 
bekannt) und havreni = haprni (also p = v), der dritte von ihm 
aufgeführte Fall ist ganz unsicher. Deshalb scheint mir eine 
andere Erklärung für nevtlane wahrscheinlicher: daß nämlich die 
etruskisierte Form als *Ney(p)tlemos anzusetzen ist, d. h. griech. 
-e0- wäre in der übernommenen Namensform über -eu-:-ev- ge- 
worden. Im korinthischen Dialekt und auch sonst (z. B. in Pho- 
kris und Delphi, in jüngerer Zeit auch in Lokris) tritt für o die 
Schreibung v ein, wenn zwischen den beiden Vokalen ein Laut 
ausgefallen ist. Eine Form Oevyevns ist schon aus dem VI. Jahrh. 
überliefert. Die Lautfolge -ev- aber wird etr. oft mit -ev- ge- 
schrieben (teverun, evru). Es wäre an sich auch möglich, daß 
nevtlane einem *Ner(o)mröAenos entspräche, also v hier das Digamma 
bezeichnete; das ist aber bei einer späten vereinzelten Inschrift 
nicht wahrscheinlich. Für die eben gegebene Deutung der etr. 
Form kann als Stütze dienen, daß die Lautverbindung -pt- etr. 
anscheinend sich sehr selten findet. Müller, Etr.“, 2, S. 396 führt 
im ganzen drei Beispiele an, von denen nur das Wort ceptade 
CII 2101 gesichert scheint, denn CII 558 fällt durch erneute Lesung 
CIE 1203 fort, und CII 2596 (neuptali) wird man kaum heran- 
ziehen wollen!“). Man darf also sagen, daß in einem Namens- 
kompositum, welches das etymologisch nicht erklärte Wort nöAepos 
enthält, vom Etruskischen aus ein Anlaut t-, nicht pt-, angesetzt 
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werden muß. Ob dieser auf eine spezielle griechische Vorlage 
zurückgeht oder inneretruskisch lautgesetzlich erklärt werden 
muß `°), läßt sich kaum entscheiden, jedenfalls aber scheint nevt- 
lane für die Deutung des Anlautswerts von Palamedes eine starke 
Stütze. ' | 

Kurze Zusammenfassung. 

Aus dem vorgelegten Material ergibt sich, daß bei der etr. 
Vertretung der griech. Mutae nicht schlechthin willkürlicher Wechsel 
von Tenuis und Aspirata angenommen werden darf. Die Ursache 
für scheinbare Unregelmäßigkeiten läßt sich in der Mehrzahl der 
Fälle erkennen oder doch vermuten. 1. Es kann sich um Fremd- 
namen handeln, bei denen auch griechisch häufig ein Schwanken 
in der Lautgebung stattfindet (z. B. xalxas, crisida). 2. Die Ab- 
weichung des etr. Lautes kann einem griechischen Vorbild ent- 
nommen sein. (stenule?, dedis?). 3. Inneretr. Lautgesetze oder 
Analogien können von Einwirkung gewesen sein (cuclu, - d- in Suffix- 
stellung). — Nicht immer kann sicher entschieden werden, welche 
dieser Möglichkeiten vorliegt. Die Namensform extur kann für 1. 
oder 2. in Anspruch genommen werden, stenule für 2. oder 3. usw. 

Für eine phonetisch möglichst exakte Wiedergabe spricht 
ferner, daß die griechische Media fast ausnahmslos durch etr. 
Tenuis vertreten ist. Die bei der etr. Neigung zur Aspirierung 
auffällige mehrmalige Ersetzung des d durch etr. t- scheint darauf 
hinzudeuten, daß die Tenuis Aspirata im Griechischen eine für 
das etr. Ohr relativ schwache Behauchung enthielt. Stärker und 
weit weniger zu erklären als bei Dentalen und Gutturalen scheinen 
die Verschiebungen bei den Labiallauten (erse, dersipnai, $ulnice, 
$ul&sna; andererseits purcius, puci, sispes). Man darf also vielleicht 
den Schluß ziehen, daß sich etr. à und p der Artikulation nach 
näher standen, als t: d; c, k: x. Es gibt ja auch neben der Aspi- 
rata etr. das Zeichen f, das einen spirantischen Lautwert darstellt“). 

Die eben versuchte Einreihung und Erklärung der etr. laut- 
lichen „Ausnahmen“ hat im einzelnen keine sichere Abgrenzung 
vollziehen können, und es bleiben Fragen genug, für die aber 
vielleicht ein weiteres Eindringen in vorgriech. und etr. Laut- 
verhältnisse eine Aufhellung bringen kann. Prinzipiell aber wird 
man sagen dürfen, daß auch die etr. Wiedergabe griech. Mutae 
in der Regel bestimmten Lautgesetzen folgt und daher in stärkerem 
Maße, als es bisher geschehen ist, für lautliche Probleme in grie- 
chischen Namen herangezogen werden kann!“). 
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II. Die Vertretung von griechischem 8. 
(ixsiun, elaxsantre, $uinis, duldeng 

ixsiun = 'Riwv findet sich auf einem Skarabäus jüngeren 
Stils“). Das griech. -$- ist hier mit der Aspirata x ＋ s wiederge- 
geben. Dies scheint, wie sich noch zeigen wird, die geläufigste 
etr. Entsprechung. Der griechische Name ist etymologisch dunkel 
(Solmsen, Unters. S. 54). Nach einem Hafen Ixos auf Rhodos ist 
der Apollo Ixios benannt. Das inlautende i-, das bei Homer = 
317 und später immer den Wert einer Länge hat, ist etr. erhalten. 

Gleichfalls hat -xs- für E in der Mehrzahl der Fälle der etr. 
Name des ’AA&tavöpos, der häufig und früh in Etrurien nach- 
weisbar ist. Merkwürdig ist, daß er nur auf Spiegeln, nie auf 
Gemmen vorkommt, von welch letzteren dagegen zwei (jüngeren 
Datums) die Bezeichnung paris enthalten. paris ist seinerseits 
nicht auf Spiegeln, sondern nur noch auf einer Urne aus Perusia 
überliefert“). Die Spiegel gehören zum großen Teil dem V. Jahr- 
hundert an“). Von ihnen enthalten die Formen, die wir als 
Etruskisierung etwa erwarten würden: alcsentre 5, 107, alexsantre 
Tf. 3770. Weit überwiegend aber wird der Name mit anlauten- 
dem e- wiedergegeben als elaxsantre, elxsntre, elsntre'’”), eleste'?*). 
Wie ist dieser etr. Anlaut e zu a-, der ganz singulär dasteht, 
zu erklären!“)? 

Es besteht im Lykischen, wie Kalinka TAM S. 4 hervorhebt, 
eine enge Verwandtschaft zwischen den Zeichen A (a) und (e), 
so daß sie in denselben Namen häufig wechseln können. atli: 
etli; punamaddi: punemedefii, prfinawatö: prfinawetö, tuhas: tuhes, 
qlabi: qlebi. Griech.-lyk.: siderija: Tiòdpios mlejeusi: MAaavass, 
kerig(ah): Kapıkas, tänegure:’Adnvayöpas, tehin e zei: Tevivacos, ala kss- 
(an)tra: "AAetavöpos usw. 

Diese Erscheinung weist auf eine offene Aussprache des e 
hin, wie sie auch für mittelgriech. Dialekte, das Elische und das 
Thessalische bezeugt ist“). (AaAdoi ist die alte Form des Namens 
AeXdoi, wie Münzen bis zur Mitte des IV. Jahrh. sie überliefern. 
Vergl. Hiller v. Gaertringen RE 4, 2, 2526.) Vielleicht ist der Einfluß 
vorgriechischer Bevölkerung hier wie dort an dieser Erscheinung 
beteiligt. Auf „kleinasiatische“ Aussprache ist vermutlich ja auch 
der ionische Wandel von urgriech. a: n zurückzuführen. Kretsch- 
mer, Einl. i. d. Altertumsw. 1, 6 S. 76 u.a. Es könnte also der 
Name ’AA&tavöpos im Munde von Kleinasiaten: *Älecsandros ge- 
worden sein und in dieser Form von den Etruskern, bei denen 
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er sehr früh heimisch geworden sein muß, übernommen sein, 
während die mit a- anlautenden etruskisierten Formen aus einer 
anderen Überlieferungsquelle stammen. 

Daß der Weg für diesen Namen über Kleinasien nach Etru- 
rien führte, wird durch ein weiteres Moment gestützt. Kretschmer, 
Glotta 13, S. 205ff. weist das frühe Vorhandensein des Namens 
in eben jenen Gebieten, — wie mir scheint überzeugend — nach: 
Hethitisches Alaksandus, (König von Vilusa um 1300) ist iden- 
tisch mit "AAttavöpos. Auch auf Cypern ist der Alexandername 
möglicherweise schon im XII. Jahrhundert bekannt gewesen (l. c. 
S. 207). Man erinnere sich auch, daß hethitisch, etruskisch und 
lykisch inlautendes -a- bei diesem Namen gegenüber griechischem 
-e- steht: Alaksandus: elaxsantre: alakss (af) tra. (Im Hethitischen 
scheint freilich lautgesetzlich unbetontes e über einen offenen &- 
Laut zu a geworden zu sein“), aber da in diesem Fall die ly- 
kischen und etruskischen Formen dieselbe Lautgebung zeigen, 
wird man hier mit einem inneren Zusammenhang rechnen dürfen.) 
Wenn aber somit für Griechen, Hethiter und Vorgriechen der 
Name in früher Zeit in Kleinasien nachweisbar ist, muß auch 
eine weitere Frage wenigstens in den Bereich der Möglichkeit 
gezogen werden: ob nämlich in Alexandros wirklich eine ursprüng- 
lich griechische Bildung der Bedeutung „der Männer-Abwehrende“ 
oder ähnlich zu Grunde liegt, eine Bezeichnung, die zu dem Wesen 
des Priamossohnes im Epos schlecht genug paßt, wie man mit 
Recht geltend gemacht hat. Kretschmer, Glotta 12, S. 103 nimmt 
daher an, daß die Benennung aus einer Zeit stammte, „die diesen 
Sohn des Priamos sich noch nicht als Weichling vorstellte und 
ihm einen gewöhnlichen Heldennamen gab“. Glotta 13, S. 211 
erklärt er den Doppelnamen Paris-Alexandros damit, daß zwei 
verschiedene Gestalten später in eine zusammengeflossen seien. 
„Eine dardanische (illyrische), Paris““) und eine, sagen wir, süd- 
kleinasiatische, Alexandros“? Wenn aber diese Annahme zutrifft, 
so ist auch die Möglichkeit gegeben, daß der Name des „klein- 
asiatischen“ Heroen ein nichtgriechischer war, den die Griechen 
zu einem des -avöpos machten oder einem vielleicht schon vor- 
handenen Heroennamen anpaßten. Dafür könnte außer den laut- 
lichen Abweichungen der hethitischen, etruskischen und lykischen 
Formen, die in dem a-Vokalismus übereinstimmen, die Tatsache 
sprechen, daß das Suffix -avöpos zahlreiche Analogien in nicht- 
griechischen Namen hat, wie in Zxandvöpos, Maıdvöpos, Kacadvöpa 
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usw. Der Name Kassandra bietet übrigens überhaupt eine merk- 
würdige Parallele: zweimal ist die Schreibung Keo(o)avöpa über- 
liefert, auf einem korinthischen Krater und einer unteritalischen 
Amphora (Gr. V. S. 28f. vergl. auch über a: e unten § 5, I, C). 
Es würden sich in lautlicher Hinsicht also etwa verhalten: Käocavöpa: 
Keocavöpa: etr. casntra: etr. castra: praen. Casenter = etr. alixsantre: 
elaxsantre: elxsntre: elcste: etr. alcsentre. 

Das hethitische Suffix zeigt Fehlen des -r- gegenüber grie- 
chischem -avöpos. Vielleicht darf hier an den Stadtnamen Mv- 
piavöpos erinnert werden, der schon in der Antike als „Tausend- 
männerstadt“ gedeutet worden ist, der aber aller Wahrscheinlich- 
keit nach gar nicht griechisch ist, sondern zu der Gruppe von 
lyk. Mupa, lyd. Mvpns; Mupiva gehört. Sundwall, Klio 11, Beih. 
S. 156. Skylax 102 aber führt diesen Namen als Mupiavdos auf. 
Wenn nun diese letztere Form die ursprüngliche mit dem vor- 
griechischen Suffix -anda vorstellt und suffixales -avöpos eine 
Gräcisierung ist, könnte derselbe Fall bei dem hethitischen 
und griechischen Alexander-Namen vorliegen; dann wäre Alak- 
$andus die primäre Bildung (Kretschmer nimmt an, daß das r 
durch Konsonantenvereinfachung hethitisch geschwunden sei), 
und das Suffix zn -avöpos im griechischen Munde umgebildet 
worden “). 

Man wird also abschließend sagen dürfen: der Alexander-Name 
ist als archaischer Heroen- und Königsname sehr früh in Klein- 
asien heimisch gewesen; er fand vermutlich von dort aus den 
Weg nach Etrurien. Ob es ein ursprünglich idg.-griechischer 
Name war, oder in der Form "AXttavöpos eine volksetymologische 
Umdeutung und Anpassung eines fremdsprachlichen Namens voll- 
zogen ist, muß dahingestellt bleiben. 

$uinis = Poivık ist in der Tomba Francois einmal belegt 
CIE 5251'°). Der Name zeigt völligen Schwund des Gutturals 
wie elsntre, ataiun. Im Etruskischen ist auslautendes -cs, -xs, be- 
wahrt in Formen wie: ratacs Append. ad CU 799, trecs CIE 48 
adumics auf dem Cippus Per. und dem Genitiv des Zahlworts 
maxs. Deecke B. B. 2 S. 170, Nr. 108 erschließt als Vorläufer von 
$uinis eine Form *$uinixs. Es ist auch nicht undenkbar, daß 
griech. neben ont ein *®oivis vorhanden war; gerade für aus- 
lautendes -$ sind derartige Dubletten bezeugt: ßpevdis: Bpévdik, 
omvdapis: omıvdäpuf, lat. scintilla? Niedermann I. F. 26, S. 58f. sind 
vermutlich Fremdworte wie So,, ). Die etr. Schreibung kann 
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aber auch durch einen Wandel ks: xs: hs: s bedingt sein. Dann 
würde sich $uinis Fällen wie a(x)si an die Seite stellen. 

$ul$sna: MoAufevn, findet sich auf einem Spiegel des schönen 
Stils CH 2346 bis b. Deecke ) führt das etr. A. auf fernassi- 
milatorische Einwirkung der anlautenden labialen Aspirata zurück. 
Einen sicheren Anhaltspunkt für diese Erklärung wird man kaum 
gewinnen. Ob man nicht etwa an eine Palatalisierung des Guttu- 
rals infolge des benachbarten -l- denken darf? Lautphysiologisch 
ist die Verbindung -xsn- unbequem zu sprechen; in elxsntre, wo 
sie gleichfalls vorliegt, mag eine an anderer Stelle befindliche 
Silbengrenze die Aussprache erleichtert haben, da es sich dort 
um einen längeren Namen handelt. 

Es wäre auch zu fragen, ob die etruskisierte Form etwas 
über den griechischen problematischen Anlaut von $evos aussagen 
könnte. Das etruskische $- würde über griech. x- auf einen ur- 
sprünglichen Labiovelar führen. Dann müßte man freilich auf 
die meist angenommene Verknüpfung von Zévos mit lat. hostis 
got. gasts usw. Verzicht leisten.). Doch scheint mir die etr. 
Bezeichnung, da sie vereinzelt und relativ jung belegt ist, 
kein sicheres Fundament für eine Annahme bieten zu können, 
die den griechischen Wortstamm von den idg. versuchten Anknü- 
pfungen scheiden und ihn isolieren würde. 


Als Vertretung von griechischen & findet sich im Etrukischen 
vorherrschend die Schreibung xs. Die Frage, ob sie einen spi- 
rantischen Lautwert des Gutturals zum Ausdruck bringt, kann vor- 
läufig nicht mit Sicherheit entschieden werden. Sie ist um so 
komplizierter, als etr. xs = $ im Griechischen Analogien hat und 
auch für diese griechischen Schreibungen der ihnen zu Grunde 
liegende Lautwert nicht sicher zu bestimmen ist. Vermutlich 
geht überhaupt die etr. Bezeichnungsweise, die gerade archaisch 
bezeugt zu sein scheint, ihrerseits auf eine griechische Vorlage 
zurück. Sie findet sich nämlich in altertümlichen Inschriften 
Böotiens und des opuntischen Lokris, also in Mittelgriechenland, 
wo vielleicht der Ursitz des griechisch-etruskischen Alphabets 
zu suchen ist (Hammarström „Beiträge usw.“ S. 41 ff.). Für die 
auch im Venetischen vorhandene Schreibung xs, die aus etr. Ver- 
mittlung zu stammen scheint, hat Sommer einen spirantischen 
Lautwert wahrscheinlich gemacht (I. F. 42 S. 100ff.). Daß auch 
etruskisch der Guttural in dieser Verbindung spirantisch war 
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dafür könnte man den oben bereits (unter ataiun) erwähnten 
Wechsel von cs: xs: hs: s geltend machen. Man könnte auch 
dafür ins Feld führen, daß ja in Worten, wie den archaisch be- 
zeugten etr. ratacs und jungem adumics für den Guttural in der 
Verbindung mit s die Tenuis geschrieben wird, doch wäre bei 
diesen Fällen möglich, daß Genitivformen vorliegen, in denen ein 
zum Stamm gehöriges -c durch Paradigmenzwang erhalten blieb. 
Eine Parallele zu der etruskischen Vertretung von Xi durch xs 
bieten die attischen Vaseninschriften. In ihnen werden t, d meist 
mit xs, $s(ox, o) wiedergegeben). Kretschmer Gr. V. S. 179ff. 
sieht in attischem xs das Zeichen für die gutturale Spirans (&: 
ss!), während Meisterhans eine solche Aussprache für die ältere 
Zeit ablehnt, wegen des Wechsels von x und x in gleichzeitig 
belegten Namen ). Von den etruskischen Namen aus läßt sich 
die Frage des Lautwerts von attisch xs nicht beantworten, es 
bleibt noch zu fragen, ob die kleinasiatischen Sprachen hier Auf- 
schluß zu geben vermögen. Im Lydischen scheint zwar eine 
Bezeichnung des Gutturals durch -h- vorhanden gewesen zu sein! ), 
jedoch wird das & von 'AA&tavöpos lydisch mit -ks- wiedergegeben 
(al,aksaäitruL, vergl. auch pers. kš = lydisch ks: artaksassa; Daniels- 
son, Z. d. lyd. Inschr. S. 15 Anm. 3). Lykisch wird $ anscheinend 
immer durch ks(s) bezeichnet: kssadrapa: farpänns, ertakssirazahe: 
"Aprateptov, alakss(afi)tra: "AAttavöpov u. a. m.; dagegen erscheint 
für griech. x lykisches x (= cl: cijezö, wenn zu Xios, crzzänase, 
wenn zu Xepoövaoos gehörig. Lykischer Übergang von Guttural 
in b ist nicht festzustellen, (freilich läßt sich der phonetische Wert 
der lykischen Zeichen W = k; k=q; K = C; + = h? genau be- 
stimmen nicht und das von Kalinka mit k umschriebene Zeichen 
haben frühere Herausgeber als x transkribiert. Vergl. TAM S. 4 
und die Lauttafel S. 6/7). Demnach würde man aus der Wiedergabe 
griechischer Namen im Lydischen und Lykischen nicht auf eine spi- 
rantische Aussprache in der behandelten Lautverbindung schließen 
dürfen. Für die Probleme, die sich an die phonetische Bedeutung 
von xs im Griechischen knüpfen, könnte vielleicht eine genauere 
Untersuchung des Verhältnisses von k(s) und x(s) im Etruskischen 
und der chronologischen Entwicklung innerhalb der graphischen 
Bezeiclinungsweise von Bedeutung werden. 
Ill. -00-: Der etruskische Odysseus-Name. 

Kein anderer etruskisierter Name liegt in so zahlreichen Va- 

rianten der Schreibung vor wie der des Odysseus. Die Formen, 
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welche der episch-literarischen am nächsten stehen, finden sich 
vorzugsweise auf Gemmen: utuse Furtw. A. G. 16, 28 (Volsinii, 
archaisch), utuse Etr. Sp. 5 113 (Vols., V.—IV. Jahrh.) uduse A. G. 
64, 29. (Tarquinii, archaisch) und Etr. Sp. Th. 240. (Vulci). 
utuze CH 2094 bis a (Gemme aus Vols.). Dagegen: uduste CII 
spl. 1413 (Tarq. T. d. Orco), udste Etr. Sp. 5, 851 (Caere), Tf. 4031 
und » (Caere); 5 Nachtr. 22 (Vetulonia?) und wohl auch Tf. 385 
(Caere, Spätzeit) "7: utzte endlich auf einer Perusiner Urne N. 
d. Sc. 1914, S. 322ff. Mit Ausnahme dieses letzteren Zeugnisses und 
des Spiegels 5 Nachtr. 22 (einer Replik zu Tf. 4031 und s) sind alle 
den Namen enthaltenden Denkmäler südetruskisch. Ein zeit- 
licher Unterschied zwischen den Typen verschiedener Endung 
ist nicht feststellbar, wohl aber ein epichorischer, ein Beweis 
dafur, wie sehr man bei etruskologisch- sprachlichen Untersuchungen 
mit lokalen Differenzierungen zu rechnen hat: Für das Gebiet 
von Volsinii ist die Endung -ste nicht bezeugt, aus Caere dagegen 
ist nur sie überliefert, in Tarquinii findet sich -ze neben -ste 
Gleichfalls ist der Dental der Mittelsilbe (abgesehen von der Pe- 
rusiner Inschrift) nur in Orvieto mit -t-, sonst mit -9- geschrieben. 

Die Schwankungen der etr. Schreibungen stimmen dazu, daß 
neben dem epischen ’Oßvooeöos sich griechisch und lateinisch 
Namensformen mit lautlichen Abweichungen finden, die ver- 
schiedene Erklärungsversuche erfahren haben. Kretschmer, Einl. 
i. d. gr. Spr. S. 280f. hält das att., korinth., boot, und lat. 1°’) 
für ursprünglich, das episch-gemeingriechische -d- für volksety- 
mologische Anlehnung an das Verb döbooeodaı (Od. t 406ff.). Dem- 
gegenüber hat Solmsen an der Ableitung des Namens von döVooeodaı 
und der Priorität des A. festgehalten. (K. Z. 42 S. 207ff., vergl. 
auch dort die weitere Literatur). Der in Arkadien beheimatete 
Odysseus sei zunächst nach Lakonien übermittelt worden; Böotien, 
Korinth und Attika aber hätten ihn durch das Epos kennen ge- 
lernt. So erkläre sich auch dialektisch der Wechsel von -v- und 
-- und das böotische og, das erst auf attischem Boden zu -Tr- 
geworden sei (l. c. S. 209). Das -A- hält Solmsen für Dissimilation 
gegen nachfolgendes -00- (-rr-) und sucht zur Stütze eine spiran- 
tische Aussprache der Dental-Media für Attika, Böotien und 
Korinth zu erweisen, die gemeinwestgriechisch früh begonnen 
habe. In der Erklärung des lat. -x- stimmt er mit Kretschmer 
überein, daß nämlich der Name des Odysseus durch messapische 
Vermittlung zu den Römern gekommen sei, die eine messapische 

Fiesel, Namen des griech. Mythos. 4 
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Spirans mit -x- wiedergegeben hätten. Einen andern Weg der 
Erklärung beschreitet Theander Eranos 15, S. 137ff. Er stellt 
"Odvooeös "OAvoceds zu dem vorgriechischen Stamm von dAoAuCw 
(&XoAvyrj) und erschließt dazu als reguläres Nomen agentis: *OAv&os. 
’OAuvceös ist nach ihm Neubildung analogischer Art wie etwa 
dprdoaı ` &práža und dergl.; oe soll hypokoristisch, -rr- ein Atti- 
cismus sein. 

Daß die Versuche, die lautlichen Differenzen zu erklären, 
bei diesem Namen mehr oder minder hypothetisch bleiben werden, 
ist zu befürchten. Jedenfalls aber müssen auch die Besonderheiten 
der etr. Formen hier berücksichtigt werden: die Vertretung der 
griechischen Dental-Media durch die Aspirata und die Endung 
-ste neben der zu erwartenden Entsprechung -se (-Se). 

Etr. - d- gegenüber der im allgemeinen für griechische Dental- 
Media verwendeten etr. Tenuis haben vor allem (wenn auch 
nicht nur) die Formen dieses Namens mit abweichendem Suffix 
-ste-. Daß sie eine spirantische Aussprache (= d) (Solmsen) 
wiedergeben sollen, ist unwahrscheinlich. Das etr. Nebeneinander 
von d- und -t- in diesem Namen deutet auf einen zugrunde 
liegenden Verschlußlaut hin. Zudem scheint dentale Spirans etr. 
durch z ausgedrückt worden zu sein. Etruskisches ziumide: Aroprjöns 
wird vermutlich zu beurteilen sein wie Venetisches zonasto: *do- 
nasto (Vergl. unten). Auch das -z- in utuze wird spirantische 
Bedeutung haben. 

Es spricht überhaupt gegen Solmsens Annahme eines dissi- 
milatorisch entstandenen -l-, daß auch sonst in einer Reihe von 
Fällen, für die dieser Vorgang nicht in Frage kommt, l und d 
unerklärt nebeneinander stehen. So in lat. lacruma: griech. ddxpu 
(Sommer, Hdb. d. lat. L. u. F. 1. ° S. 176f.) und umgekehrt in 
lat. adeps: griech. älcıda. (umbr. aripes, Pl. adipibus, vulgär- 
sprachlich alipes.) Adames neben Adomos ist nach Kretschmer 
auf einer Amphora aus Canasa übermittelt (Gr. V. S. 217f.). 
Kretschmer, der Einl. i. d. gr. Spr. S. 281 zögernd die Frage auf- 
wirft, ob die Heimat des Odysseus bei illyrisch-epirotischen Stämmen 
zu suchen sei, führt den Wechsel von d und l in dem letztge- 
nannten vermutlich messapischen Namen für diese Möglichkeit 
als Stütze an. Messapisch-venetischer Einfluß könnte ja auch 
bei den übrigen angeführten griechisch-lateinischen Fällen im Spiel 
sein““). Aber die etr. Schreibung -- weist auf einen andern Weg 
der Erklärung hin: 
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Der Wechsel von l und d nämlich taucht noch in anderen 
Gegenden auf und hier scheinen die Alphabete für das fehlende 
Zwischenglied eine Spur zu zeigen: Im Lykischen gibt es ein 
Zeichen W, das von Kalinka TAM mit t umschrieben wird und 
das dem lydischen W = | (L) eng verwandt ist. Danielsson z. d. 
lyd. Inschr. S. 18,2 nimmt für beide Laute einen Grundwert t an, 
also einen cacuminalen Dentallaut, aus dem sich ein cerebrales | 
(lyd. L) sehr wohl entwickelt haben kann). Diese Hypothese 
scheint durch eine Reihe von Worten bestätigt zu werden: ein 
lykisch. Ort wird als ’Edeßnooös, Eißeßnooös, ’Ideßnooös, EAeßnooös be- 
zeichnet (vergl. Ruge RE 9, 1, 880f.); griech. Aandpas erscheint 
lyk. als dapara TAM, 6 l; ein nur graeco-ital. Wort ist dddvn 
thessal. Sadxva, perg. Aden; Comment. Aenip. 9, S. 23). Vielleicht 
darf man auch dazu stellen den Wechsel zwischen d und l in 
oͤd ö uvdos: öko, ÖAoduyf. In dem A. vermutet Theander (l. e 
S. 144) Dissimilation gegen das folgende l. Er erschließt, um die 
Schreibung ’Oduooeds zu erklären, eine Form *560X0fw, die auf ö o 
zurückgehe wie 566Auvdos auf*öA6Auvdos. Dann müßtealso be Oòuocebs 
wiederum Haplologie und Dissimilation eingetreten sein, eine Annah- 
me, die m. E. künstlich ist, (selbst wenn man Theanders Verknüpfung 
des Odysseusnamens mit den erwähnten Wortstämmen zustimmt. 

Kann man aber mit einem d bezw. l fremdsprachlicher Arti- 
kulation, die auf einen cacuminalen Dentallaut zurückgehen, für 
den Odysseusnamen rechnen, so würde sich das Schwanken der 
Schreibung in den griechischen und italischen Formen erklären: 
ô und etr. 9: A, lat.! würden sich verhalten wie lyk. W: lyd. U. 
Literarisch setzte sich im Griechischen die Namensform mit den- 
taler Media durch, vielleicht in Anlehnung an das Verb d5Vooeodaı. 
Von der Annahme aus, daß der Odysseusname außergriechischen 
Ursprungs ist, wird auch das Schwanken zwischen ı und v grie- 
chisch erklärlich. Bei Behandlung der Namensform crisidfa wurde 
deutlich, daß ein i/ü-Laut fremder Pronunciation griechisch durch 
ı oder v wiedergegeben werden konnte, während im Lydischen, 
Lykischen und Etruskischen nur ein Zeichen = i zur Verfügung 
stand. Man vergl. aw.- apers. Vishtäspa griech. “Yordonns lyk. wiz- 
ttasppazfi TAM 44 c; ai. vidarna = griech. “Yôápvns lyk. widrfinah 
(Gen.) TAM 44, f.). Neben ‘Yödonns: skr. Vitasta ist griech, 
Biödonns bei Ptolemäus bezeugt). 

Nun ist einmal attisch die seltsame Form ’Oßevooeds überliefert 


(CIG 8412), für die Kretschmer Verschreibung annehmen will, 
4* 
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Gr. V. S. 139 u. s.; doch erscheint diese Bildung im Zusammen- 
hang mit folgenden Parallelfällen "70 beachtenswert: 


v ) ev ou, u 
Odvocebs Oos Od evocebs etr. utuse 
Tuvödpews Tıvödpews Tevddpews etr. tuntle 
Bpüxos Bpixös Bpeüxos?  Bpoüxos? 
Evuduos etr. enie? Eveud iuos 


Für die Lesung Tevödpews auf einer Amphora des Xenotim hält 
auch Kretschmer ein Schreibversehen für ausgeschlossen. Er 
führt diese Inschrift neuerdings zugunsten eines protindogerma- 
nischen *Teus für Zeus an. Aber es ist doch sehr fraglich, ob 
man aus einer vereinzelten und relativ späten Inschrift so weit- 
tragende Schlüsse ziehen kann, zumal eben sich zu dem graphischen 
Wechsel vu: 1: eu Parallelen bieten. Eine andere mir wahrschein- 
lichere Erklärung ist folgende: Wenn in den aufgeführten wohl 
sämtlich nicht griech. Namen der phonetische Wert des Vokals 
etwas zwischen i und u stand, so könnten die schwankenden 
Wiedergaben dadurch verursacht sein, d.h. die vereinzelte Schrei- 
bung eu- wäre ein Versuch, einen Lautwert etwa = iu, ču, 
auszudrücken. Auch die schwankende Bezeichnung des Mittel- 
silbenvokals in dem Odysseusnamen also scheint einen außergrie- 
chischen Ursprung zu bestätigen. 

Die schwierige Frage, in welcher Beziehung inlautendes -oo- 
(-Tr-) und lat. x- zueinander stehen, scheint durch das etr. -st- 
bezw. -zt- zunächst noch komplizierter zu werden. In etr. utuse, 
utuze sind die Schreibungen s und z vermutlich Versuche, den 
lautlichen Charakter der Doppelspirans -ss- wiederzugeben. Vergl. 
S. 12. Für das Suffix -ste könnte man an eine Substitution des be- 
kannten illyrisch-venetischen Namenssuffixes denken“), aber 
will man mit Kretschmer in dem lat. x die Wiedergabe einer 
messapischen Spirans erblicken, so müßte man annehmen, daß 
der Name, unabhängig von der Wanderung zu den Römern, ein 
zweites Mal über messapische Vermittlung zu den Etruskern kam. 
Eine zweite Möglichkeit wäre, daß uduste, udste etwa analogisch 
zu urusde, urste (Orestes) gebildet wäre, wie Deecke annimmt. 
Wahrscheinlicher als diese beiden Erklärungen ist mir eine andere, 
die im Einklang mit den voraufgehenden Ergebnissen steht: 

Griechisches -oo- vertritt in Fremdworten einen vorgriechischen 
Laut bezw. Lautkomplex von nicht genau zu bestimmender Aus- 
sprache. Statt og. erscheint ein Zeichen T auch gerade in Fremd- 
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namen ("AAıxapvaTe(w)v, MavuaTıos, "OaTaTıos) das pamphylisch, an 
der kleinasiatisch-ionischen Küste von Lydien und Mysien (aus 
Ephesos schon im VII. Jahrhundert) und in thrakischen Inschriften 
am Pontus bezeugt ist. (Thumb Gr. D. S. 352 f.)“). Foat, der 
Journ. of Hell. Stud. 25 S. 344ff. und 26 S. 286 ff. das Material 
zusammengestellt und kritisch gewürdigt hat, schreibt diesem 
Zeichen den Lautwert eines Sibilanten, der ein Dentalelement 
enthält, zu. Er stützt sich vor allem auf die graphisch verschie- 
denen Bezeichnungen des Zischlauts in dem Namen Messambria, 
auf einigen Münzen des V. und IV. Jahrhunderts. (-T-, - E-, -T S-). 

In die gleiche Richtung, wie Foats Resultat, scheinen eine 
Reihe von Namen zu weisen, welche Dubletten desselben Stammes 
mit den Schreibungen og. und or- bezw. -od- (lyd. st-) uber- 
liefern. Ich führe sie nachfolgend auf: 

Der Namensstamm des griechischen "Adpaotos wird verschieden 
wiedergegeben. Etruskisch lautet der Name auf zwei Gemmen 
atresde und atrste ““). Im Lydischen sind inschriftlich die Bil- 
dungen adrasalid und adrastalid für „Sohn des Adrastos““) be- 
legt. Griechisch steht neben dem argivischen Heroennamen ’Adpioras 
(Pausan. 8, 4, 1) und den sonstigen Ableitungen mit -st- der Stadt- 
name ’Adpaooös in der Kilikia Tracheia, (dazu der Einwohnername 
"Abdpaooevs); Sundwall, Klio Beih. 11 S. 46. Es sei daran erinnert, 
daß der Kult des Heroen stark nach Asien weist”). Ein pisidischer 
O. N. wird als 'AAaooös überliefert, daneben aber finden sich pisid. 
"Aldoms, kar. ’Aldora. Sundwall l. c. S. 49. Es existieren als E. N. 
Kößiodos Plut. Sol. 7 und Kvßiooós Theon. Prog. 3; eine Stadt in 
Kataonien heißt rá Kößıorpa Strabo 12, 535, 537 u. a. m., ein lyd. 
Ort Kußiodin. BCH 12, 207, Ruge RE spl. 4, 1123. Der thrak. 
Ort Alyıooös Fick V. O. S. 105 stellt sich zu den Bildungen Aïyıoðos 
und Aiyıoreas, Alyıoraios, Alyiorebs. Crusius RE 1, 1. 972. Bei den 
letzt genannten Namensgruppen zeigt der Dental nach -s-Wechsel 
zwischen Tenuis und Aspirata. Zu vergleichen wären die Namen 
"Opeoms und "Opeodeus, welch letztere Form die Benennung eines 
sagenhaften arkadischen Königs und auch des Großvaters des 
Oineus ist. Übrigens zeigen die etr. Wiedergaben des Orestes- 
namens den gleichen Wechsel von Y-: -t- (urusde ` urste“) = 
"Opeodeus : "Opeorns”"*). 

Ferner sind anzuführen: lyd. mitridasta(ls) Sardis VI, 2, 242: 
u. s: griech. Mirpiöarns; lyk. Epudord CIG 4321g}; das ätol.? Ethnikon 
‘Eppárnos Wescher und Foucart 178,41; vielleicht auch die ’EAßeorioı 
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in Iberien, wenn sie zu den ’EAßvoivioo und den Selbyssini des 
alten Periplus gehören. RE Hübner V2, 2242). 

(Das inschriftliche vaöooov mit vadodAov zu verbinden, ist wohl 
bedenklich Wackernagel, Rh. M. 48, S. 299ff.) 

Möglicherweise findet auch von hier aus eine Namensform 
ihre Erklärung, in der Friedländer eine Korruptel vermutet hat. 
(Herakles S. 133, 3). Apollodor 2, 7, 8, 9 (Ed. Hercher) nennt un- 
mittelbar hintereinander zwei Heraklessöhne: Oerrahös, den Sohn 
der Chalkiope, ©eordAos"”°), den Sohn der Epikaste. Leider ist 
die Form zu vereinzelt bezeugt, um sichere Folgerungen zu ge- 
statten hinsichtlich der Identifizierung der Stämme Oeoo- und 
Oecr-. 

Mag auch die Schreibweise bei einem oder dem andern Namen 
auf andere Weise zu erklären sein: die beträchtliche Zahl der 
angeführten Beispiele, die sich, wie ich glaube, noch erheblich 
vermehren ließen, läßt den Schluß berechtigt erscheinen, daß der 
zugrunde liegende Lautwert fremdartiger Aussprache im Grie- 
chischen auch den Versuch einer phonetischen Wiedergabe durch 
Sigma plus Dental erfuhr, die allerdings gegenüber dem gebräuch- 
lichen doppelten Sigma vereinzelt blieb. (Eine nähere Bestimmung 
des vorgriechischen Lautes selbst wage ich bei der Dürftigkeit 
und Unsicherheit des Materials nicht.) Wenn der Name des Odys- 
seus den eben angeführten Fällen angegliedert werden darf, so 
wäre also etr. -st- nicht befremdlich. Erinnert man sich, daß 
das Suffix -ıc005, vos kleinasiatisch häufig ist, so gewinnt die 
Annahme an Wahrscheinlichkeit, daß es sich hier um die Wieder- 
gabe eines fremdsprachlichen vorgriechischen? Zischlauts handelt. 
Etr. -st- gegenüber griech. og. (für das die reguläre Schrei- 
bung: s (ś) auch bei diesem Namen bezeugt ist) wäre dann ebenso 
zu erklären wie das Nebeneinander von griech. d, etr. und A 
(lat. 1), und wie der Wechsel von -v- und -ı- (lat. -i-): d. h. fremder 
Ursprung des Namens und ein fremdartiger Lautstand verur- 
sachte die Verschiedenheit und das Schwanken in der graphischen 
Bezeichnung. Ja vielleicht könnte sogar das lat. -x- von hier 
aus schon für eine griech. Form vorausgesetzt werden. „Vor- 
griechisches“ -ss- ist nämlich griech. z. T. mit -00- (-Tr-), z. T. 
mit - wiedergegeben worden. Vergl. auch G. Meyer, B. B. 10, 
S. 177, der dies an Hand karischer Ortsnamen aufweist; so stehen 
nebeneinander % ne und xı&aald)yns = latro; xpiooss und 
xpıi&ös ““), Tos und Töfıs; PiAoocevos bezeugt die Inschrift einer 
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sf. Amphora“); "Apúa%ıs ist auf einer karischen Münze, Bpödzis statt 
Bpúacois aus Tasos überliefert (Meyer l. c.). Kreuzungen zwischen 
Dental- und Gutturalstämmen derart, daß auch in ersteren ein - 
statt -oo- geschrieben wird, sind ja verschiedentlich bezeugt), 
und man könnte also daran denken, daß neben Oklucceòs ein dia- 
lektisches *’"OAufeds gestanden hat. 

Zusammenfassend wird man also etwa folgendes nach dem 
eben verfolgten Weg für den Odysseusnamen schließen dürfen: 
ein Name fremden Ursprungs wurde in archaischer Zeit im grie- 
chischen Mythos heimisch. Die verschiedenen Dialektkreise gaben 
ihn lautlich voneinander abweichend wieder. Als das Epos mit 
Anlehnung an das Verb ößöooeodaı ihm die literarische Form gab, 
wurzelte er schon so fest in den einzelnen griechischen Sagen- 
kreisen, daß die dialektischen Bildungen sich neben dieser behaup- 
teten. Die epische Form spiegeln in erster Linie die etr. Gemmen- 
inschriften wieder, auf eine andere Übermittelungsquelle aber 
weisen die etr. Spiegelbeischriften mit dem Suffix -sde-, -ste-. 
Wieweit an der Gestaltung und Verbreitung des Namens illyrisch- 
messapische Idiome beteiligt gewesen sind, wird sich wohl kaum 
entscheiden oder abgrenzen lassen; jedenfalls aber muß aus laut- 
lichen Gründen ein vorgriechischer Ursprung des Namens stärker 
ins Auge gefaßt werden, als es bisher geschehen ist. 

Hier möchte ich noch einen Namen anschließen, bei dem 
möglicherweise die lautlichen Verhältnisse der etr. gegenüber der 
griech. Form ähnlich liegen, wie bei dem Namen des Odysseus. 
Auf einem Spiegel 5, 51, a, auf dem ein reitender Jüngling dar- 
gestellt ist, lautet die Beischrift herkle pakste“ ). Körte deutet 
pakste als Bezeichnung des Pferdes = griech. Mijyaoos. Nun ist 
Tf. 235, 1 der Name Pegasos mit etr. pecse wiedergegeben“ ), 
also mit genau der Form, die wir als Etruskisierung der ionisch- 
attischen Namensform voraussetzen dürfen. Auf Grund dieses 
Zeugnisses hat Bugge in Zweifel gestellt, daß pakste wirklich das 
Pferd bezeichnet und deutet herkle pakste = H. Nayaoitns. Jen. 
Lit. Zt. 1875, 259. Diese Annahme findet starke Stützen. Mayasitns 
ist Beiname des Apollo in Pagasai, vergl. Myth. Lex. 3, 1, 1243; 
Mayaoirıs der der Artemis auf einer thessalischen Weihinschrift. 
Athen. Mitteil. 15, S. 303, 113, u.s. Zu diesen griechischen Bil- 
dungen stellt sich pakste lautlich genau entsprechend. Ferner 
ist eine Ableitung dieses Stammes im Griechischen: Mläyaoos, der 
Eponymos von Pagasai, Usener Gr. GN. S. 202f. Neben Pagasites 
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steht bei Hesiod scut. 70 u. s. ein Apollo Mlayaoaios; (denselben 
Beinamen trägt auch Jason). Pagasaea heißt bei Ovid A.a. 3,19 
Alkestis, die Gattin des Admetus. Wenn Bugges Vermutung zu- 
trifft, so wäre die mit herkle pakste bezeichnete Gestalt mit zwei 
vereinzelten Darstellungen zu vergleichen, wo Perseus als Reiter 
auf dem Pegasus erscheint. Vergl. Hannig, Myth. Lex. 3, 2, 
1727ff. Gegen die auf den Reiter bezogene Deutung von pakste 
ist m. E. also nichts entscheidend einzuwenden, aber andererseits 
ist auch kaum ein zwingender Beweis dafür zu erbringen; denn 
aus der Spiegeldarstellung erhellt nicht, ob die Beischrift auf 
das Pferd oder den als herkle bezeichneten Jüngling zu beziehen 
ist. Wie steht es nun in lautlicher Hinsicht? Bildet die Existenz 
der Form pecse = ionisch-attisch Miryaoos wirklich einen ent- 
scheidenen Gegengrund gegen die Identifizierung von pakste 
mit diesem griechischen Namen? Das scheint mir nicht. der 
Fall zu sein. Es kann sehr wohl das etr. auch sonst nachweis- 
bare -ste-Suffix hier substituiert sein““). Es ist aber auch nicht 
ausgeschlossen, daß dieser Name unter die zuvor behandelten 
Fälle fällt. Der Stamm von Nayaoal, Nýyacos ist aller Wahrschein- 
lichkeit nach vorgriechisch. Fick, V. O. S. 78. So könnte also 
auch in diesem Namen ein vorgriechisches spirantisches Lautge- 
bilde enthalten sein, dem griech. -0(0)- (*-or-) etr. -st- in der Wieder- 
gabe entsprechen. Dann würden sich verhalten *Nlayaooos : Iinyaoos 
: pakste : pecse = "Odvooeos ` "OAvoevs ` uduste : utuse ). Lautlich 
besteht also kein entscheidendes Bedenken gegen die Verbindung 
von pakste und fijyaoos; die sachlichen Zweifel freilich, ob die 
Inschrift auf das Pferd zu beziehen ist, werden dadurch nicht 
entkräftet. 


IV. ö: z Aiopnòns und etruskisch ziumide. 


Der etruskisierte Name des Diomedes ist auf einer Reihe von 
Spiegeln überliefert als ziumide; je einmal auch als zimite (V.—IV. 
Jabrh.) und zimude*"). Über den Vokalismus in diesem Namen 
vergl. unten § 5. 

Der etr. Anlaut ist auffällıg, analoge Fälle existieren meines 
Wissens nicht““). Ein etr. z kann den Lautwert einer Affrikata 
(ts oder ds) darstellen, vergl. auch zetun: Zoe, znapia, wenn 
gleich Znvoßia N. d. Sc. 1890 p. 307. Doch sind diese griech. Bei- 
spiele nicht beweisend, denn z bezeichnet auch häufig einen Spi- 
ranten, und zwar scheint diese Verwendung inneretruskisch die 
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gebräuchliche gewesen zu sein, da z und s miteinander in den 
gleichen Namen abwechseln. So ist das Diminutivum des weib- 
lichen Praenomen velia z. B. als velisa und veliza überliefert. 
Vergl. auch utuze neben utuse. Zarapiu entspricht vermutlich 
griechischem Zapamiov N. d. Sc. 1880 S. 218. Vergl. auch die Aus- 
führungen: Cortsen Lyd og skrift § 131—35°°®). 

Die Vereinzelung des etr. z gegenüber griech. Delta macht 
wahrscheinlich, daß der Anlaut von ziumide schon in dem Sprach- 
oder Dialektgebiet, aus dem die Etrusker den Namen erhielten, 
nicht als Media gesprochen bez. geschrieben wurde. Es bieten 
sich hier mehrere Möglichkeiten: 

Im Griechischen ist die Schreibung 8 = ô gebräuchlich ge- 
wesen in dem archaischen Dialekt von Elis, vermutlich zum Aus- 
druck eines spirantischen Lautwertes“). Auch für Rhodos und 
Mittelkreta ist sie bezeugt. Bechtel Gr. D. 2 S. 831f.; S. 620 und 
6710. Für Anschluß der etr. Bezeichnung an ein griechisches 
Schriftbild kann man Fälle wie zetun, und eventuell znapia heran- 
ziehen, wo z etr. = griech. Zeta verwendet wurde. 

Es könnte ferner bei der etr. Schreibung venetische Einwirkung 
im Spiel sein. ziumide gegenüber Diomedes legt die Analogie 
von venet. zonasto : idg. *donasto nahe. Daß das venet. z spi- 
rantisch war (z = d) ist nach Sommer J. F. 42 S. 97ff. anzunehmen. 
Sollte dies venetische z mit dem elischen zu verbinden sein, so 
kann es sich nur um eine sekundäre Anleihe durch die Veneter 
handeln. Sommer l. c. S. 100 mit Literatur zu der Frage“). 

Endlich muß noch ein dritter Weg in Betracht gezogen 
werden: Diomedes genoß seit archaischer Zeit in Thrakien kul- 
tische Verehrung. Dort wie im italischen Westen, wohin er sehr 
früh gelangt ist, ist das Roß sein heiliges Tier. Bethe RE 5, 1, 
Sp. 815f.“ ). Das Thrakisch-Phrygische aber kennt eine Assi- 
bilation des A vor L Zıluprivn = Aılv)öunrivn u. a. m. Kretschmer 
Einl. i. d. gr. Spr. S. 196. Eine thrakische Form mit -z- könnte 
also auch für den Diomedesnamen vorhanden gewesen sein und 
in Etrurien Eingang gefunden haben. 

Sich mit Sicherheit für eine dieser verschiedenen Möglich- 
keiten zu entscheiden, wird man sich vorläufig kaum entschließen 
können. 

Nasale und Liquiden. 


Die etruskischen Namen zeigen in der Wiedergabe der grie- 
chischen Nasale manche Abweichungen: 
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1) etruskischer Schwund liegt vor: a) von inlautendem Nasal 
(castra elcste), b) von Nasal bezw. Liquida im Suffix (ariada, 
clutumsta, eleste); 

2) ein Nasal steht vor dem Dental, wo er im Griechischen fehlt, 
(tinun, heplenta). Für -p- steht -mn- (priumne); 

3) Nasal ist durch Liquida vertreten (memrun axmemrun); 

4) der Nasal ist vor folgendem Nasal dissimiliert (catmite); 

5) auslautendes griechisches -n ist durch etr. -m vertreten 
(uprium, axrum). 

6) Metathese der Liquida hat stattgefunden in: pemgetru, vel- 
parun; | 

7) für griech. -r- steht etr. -l- (tuntle). 
1b) Der nur auf Spiegeln belegte etruskisierte Name der 

Ariadne zeigt die Schreibungen ariada (V.—IV. Jahrh.) areada, 
arada ). Man wird das Fehlen des Nasals in der Endung hier 
dadurch erklären dürfen, daß etr. das bekannte feminine Suffix 
-da substituiert ist (vergl. auch crisida). Es ist aber doch hin- 
zuweisen auf die merkwürdige griech. Namensform ’Apında, die 
nach O. Jahn, Vasenb. S. 2 und Archäol. Beiträge S. 265f. auf 
einer Vase geschrieben ist und mit der sich die etr. Form lautlich 
genau deckt“). Nimmt man zu diesen abweichenden Bildungen 
die mannigfachen sonst überlieferten griechischen Variationen 
dieses Namens (attisch ’Apıdyvn, ’Apıdv(v)n auf rf. Vasen; "Apıdvvn 
auf einer sf. Hydria®”); Apedòövn bei Suidas, Apıörda bei den 
Kretern) und erinnert man sich an den ungriechischen Ursprung 
der Minotaurussage, so scheint ein Zweifel an dem idg. Ursprung 
des Namens immerhin berechtigt“), und man wird in Betracht 
ziehen müssen, ob nicht auch hier die lautlichen Schwankungen 
dadurch erklärt werden können, daß ein fremdsprachlicher Namens- 
stamm zu Grunde lag. 

Etwas anders wie bei Ariadne liegt vermutlich der Fall hin- 
sichtlich der fehlenden Liquida in den Endungen bei clutumsta 
und eleste. Der etruskisierte Name der Kurougorpg zeigt die 
Schreibungen clutumsta, clutmsta, elutumusda, clutumita °°’); über 
den Vokalismus vergl. unten § 5,2. Wichtig ist, daß die Priori- 
tät des griechischen -u- gegenüber späterem -hy- durch den etrus- 
kischen Inlaut -m- gestützt wird?“). Das r- im Suffix fehlt bei 
allen etruskisch bezeugten Formen dieses Namens, während es 
in casntra (und castra?““) stets erhalten ist; ebenso in clepatra: 
Kieonarpa’°°). Es kann bei clutmsta wie bei ariada Substitution 


etr. st und str. tindun 59 


des Suffixes -da, -ta (i-ta?) vorliegen?“). Doch ist vielleicht dieser 
Name hinsichtlich der Morphologie des Suffixes besser mit der 
einmal überlieferten Form des Alexander-Namens elcste zu ver- 
gleichen: Etruskisch wechseln in einer ganzen Reihe von Bildungen 
-str- und -st- mit einander, wie Herbig, IF. 37, S. 165ff. ausführlich 
dargelegt hat (vgl. dort vor allem S. 178f.). eleste: *-ntre, "AM. 
tavöpos ist also vermutlich dadurch entstanden, daß man -str- als 
Endungskonglutinat empfand, und daß dieses das sonst mit ihm 
wechselnde -st- auf den Plan rief. Derselbe Fall könnte bei 
clutmsta : -tra, KAvurapjorpa vorliegen. 

2) Der Name des Tidwvös erscheint auf zwei Beischriften 
etruskischer Spiegel als tindun Tf. 290 und tindu oder tin®n 
Tf. 232°°%), Der Ursprung des griechischen Mythos, der sich an 
Tıthonos knüpft, und des Namens selber ist umstritten. Während 
Johannes Schmidt, Myth. Lex. 5, 1021ff. für den Gott griechischen 
Ursprung und sekundäre Verpflanzung nach Troja annimmt, hat 
Gruppe, Gr. Myth. S. 313 die Gottheit in Milet und Mazedonien 
zu lokalisieren gesucht, Bugge dagegen (Verh. d. Etr. S. 229ff. 
u. s.) hat den Standpunkt einer vorgriechisch-etruskischen Heimat 
vertreten. Vom sprachlichen Standpunkt aus lautet die Frage, 
ob man von einer Grundform *tinthon oder *tithon auszugehen 
hat. Sollte sich die erstere als wahrscheinlich erweisen lassen, 
so wird, abgesehen davon, daß die mythologische Stellung des 
Tıthonos zu Gunsten einer vorgriechischen Hypothese ins Gewicht 
fällt, auch die von Bugge vollzogene Zusammenstellung des Namens 
mit der kappadokischen Stadt Tintunia gestützt und mithin auch 
von sprachlichen Erwägungen aus eine Bestätigung für den ver- 
mutlich vorgriechischen Ursprung dieses Namens geliefert. 

Daß inlautendem -9- im Griechischen in manchen Fällen eine 
Verbindung vo- voraufging, läßt sich aus verschiedenen Zeug- 
nissen erweisen: 1) Direkt zeigt den Prozeß des Nasalschwunds das 
neben alyıvdos belegte aiyıdos Comment. Aenip. 9, S. 42 u. s. Huber 
vermutet hier, daß bei vo-, -vd- nach Diphthongen, langen und 
kurzen Vokalen das -n- über einen Nasalvokal endlich schwand 
und somit eine Reihe von Worten in die Klasse der mit Dental- 
suffix gebildeten Worte überging. Erinnern möchte ich hier an 
den Namen Zuäivge (Solmsen, Inser. Gr.“ Nr. 7,36), zu dem man 
wohl ein *Zyiwdivas erschließen darf. Dann würde er sich zu dem 
vorgriechischen Namensstamm *smind- stellen, auf den der Apollo 
Zuwvdeüs, die Form Tuivdios und etr. sminde, smindinaz, ismindians 
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weisen“), vergl. sminde unten § 6. Wohl sicher hierher gehört 


der Solmsen, l. c. 14d überlieferte Zayudivas, dessen Zusammenhang 
mit Zäxuvdos, Saguntum nicht zu bezweifeln ist. 2) Über Nasal- 
schwund im Attischen vergl. Kretschmer, Gr. V. S. 163ff. Er 
nimmt an, daß hier nicht Nasalschwund im strengen Sinne vor- 
liege (da man in der jüngeren Orthographie ja noch die pho- 
netischen Unterschiede durch die Scheidung von ux, uß, vx, YY, 
yx ausdrückte), sondern eine Art reduzierter Artikulation ante- 
konsonantischer Vokale. Ferner ist 3) im Pamphylischen, wo laut- 
gesetzlich vr. : -vô- wird, der Nasal vor altem und jungem -d- 
graphisch nicht ausgedrückt. Thumb, Gr. D. § 280, 9 und 10°°*). 
Ebenfalls schwindet Nasal 4) im Kyprischen vor Konsonanten, 
besitzt aber vor Verschlußlauten, trotzdem er graphisch nicht 
bezeichnet wird, positionsbildende Kraft. Thumb, Le § 274,9. 
Vergl. auch über die dialektischen griechischen Nasalreduktionen 
Brugmann, Gr. Gr.‘ 8 59,8. 

Für die griechische graphisch nicht ausdrückbare Zwischen- 
stufe eines Nasalvokals, die Huber vor Dental voraussetzt, finden 
sich kleinasiatische und etruskische Parallelen. Im Lydischen exi- 
stieren Zeichen für die Nasalvokale a, & (Danielsson, Z. d. lyd. 
Inschr. S. 12ff.); im Lykischen gleichfalls, hier auch unter Um- 
ständen für m, fi. Herbig, Kleinasiat.-etr. Namensgl. S.35. Nun 
finden sich folgende lykisch-griechische Entsprechungen: trijötezi : 
Tpıevsaoıs TAM 7,2; 8,2. kadawäti : Kadvdvda Le 26,21; 45, 3. 
kächihe : Kävöußa (num.). Ferner: milasäfiträ : MeAdoavöpos 44a, 45. 
mifiti: ivòis v. l. kfitab(u)ra : Kıvödßupis 125. kfitanubeh(gen.) : Kıydavö- 
Bas 70, 2; endlich: lusñ(tr)e 104, 2f. lusäftrahfi 103,2. lusätrahfi 
90, 2, 2 : Aboavöpos. Die graphischen Varianten des zuletzt ge- 
nannten Namens des Lysander im Lykischen erinnern an die 
etr. Schreibungen für ’AAettavöpos: elaxsantre, elaxsntre, elxsntre, 
elcste. 

Die Etrusker fanden in dem übernommenen griechischen 
Alphabet keine Zeichen für Nasalvokale vor, daß sie diese aber 
besessen haben müssen, wird deutlich, wenn man einmal Bildungen 
vom gleichen Wortstamm nebeneinander stellt, die mit und ohne 
Nasal geschrieben sich finden. (Die nachfolgenden Beispiele ver- 
danke ich einer Materialsammlung von Herrn Professor Herbig, 
die er mir freundlichst zur Verfügung stellte.) Besonders wichtig 
sind eine Reihe von Namensformen, die dem Stamm nach zu 
Capua-Campani gehören. 
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Cape — campe, Campus, Campius, 
Kanaı — Kaymaı, 
capiu, Capua — Campusius, Campylius, 
capna — campna oder canpna, 
capane — campane, 
capine — campinei, 
Capatius — Campatius, 
Cabilus — Campilus, 
Kanö os, Kaßúàn — Karö os, Kayruliwv. 
Als besonders beweiskräftig vermerkt Herbig das Nebeneinander 
von Käraı — Käpmaı, bouge — Kavräs (canpna, canpinei); zu er- 
innern ist hier auch an etr. amdare, andere : "Audidpaos, "Avdıdpews, 
Adidpews ). Von etr. Gentilnamen seien hier genannt: 


pupu — pumpu — punpusa atna — antni — amdni 
pupamaś — pumpna — punpana sena — sentinas — semòni 
lade — lamde — lande cutu ` — xumdu 
resna — remsna ). 


Es ist also für das Etruskische, wie für die lydischen und 
lykischen Sprachkreise, die Existenz von Nasalvokalen erwiesen; 
für das Griechische kann man dialektische Nasalreduktionen mit 
Sicherheit erschließen. Prinzipiell hindert daher nichts, ein vor- 
griechisches *tindon für den Tithonos-Namen vorauszusetzen; 
dann wäre also der etr. „irrationale“ Nasal in diesem Namen 
primär, und tindun verhielte sich zu Tıöwvös wie alyıvdos zu 
afyıdos, d. h. es wäre auch in diesem Falle über einen Nasalvokal 
Verlust des -n- eingetreten. In Betracht zu ziehen wäre auch, 
ob nicht ein dissimilatorischer Schwund des -n- gegenüber dem 
nachfolgenden Nasal vorliegt oder ob der letztere nicht wenigstens 
das Schwinden begünstigte. 

Würde man umgekehrt von einer Grundform *tidon ausgehen, 
so müßte man annehmen, daß das etr. -n- infingiert sei, sichere 
Beispiele für derartige Konsonanteninfixe kenne ich im Etr. nicht. 
(Über heplenta vergl. unten.) Wilhelm Schulze, ZGLE S. 209 und 
243 und Kretschmer, Glotta 14 l. c. erklären Titinius wie tindun: 
Tig vos durch „Vorausname des Nasals“. Aber man erinnere 
sich an etr. tindur : tin(ia), an die O. N. Tintignano, an franz. 
Tintenac, Tintigny, an Tinnti u. a. m. Holder II, Sp. 1854; Paulı, 
Altital. Forsch. 3 S. 73ff). Die Namensbelege vom Stamme tin(t)- 
sind sehr zahlreich. Man könnte auch eventuell heranziehen den 
Flußgott Tidvaios Rainach, La Nécr. d. Myrina S. 35. (Griechisch 
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existieren freilich nur unsichere Belege von Umstellung eines 
Nasals bez. einer Liquida -+ Konsonant, etwa: xöAxos aus *xöxAos? 
Brugmann, Gr. Gr. * S. 159.) Direkt aber an etr. tindun anzu- 
knüpfen wäre mit Bugge der oben genannte O. N. Tintunia in 
Kappadokien. Nach dem Gesagten muß also durchaus als möglich 
gelten, daß das etr. tindun nicht schlechthin durch sekundäre 
Vorausnahme des Nasals zu erklären ist, sondern daß sich hier 
die ältere Form gegenüber dem Griechischen erhalten hat. Dafür 
bieten sich auch von anderer Seite her Anhaltspunkte. Tithonos 
ist der Sohn des Ilos, Bruder des Priamos, Vater des Memnon, 
die alle fremdsprachliche Namen tragen (vergl. auch den weiter 
unten folgenden Stammbaum). Der Namen- und Mythenkreis, 
in dem Tithonos wurzelt, ist zum großen Teil nichtindogermanisch. 
Die Heimat des Gottes liegt im Osten, im Bereich des Sonnen- 
aufgangs. (Bei Ovid, Fasti 6, 473 heißt er Phryx.) Bemerkens- 
wert scheint mir ferner, daß die bildende Kunst ihn äußerst 
selten dargestellt hat, Furtwängler, Arch. Ztg. 1882, S. 554ff. 
Er ist nur nachgewiesen auf zwei Amphoren aus Nola und einem 
Krater aus Ruwo, Rainach, Vases peints, S. 100; auf einem etrus- 
kischen Goldschmuck, Gerhard, Ges. Abh. Tf. 8,4 Abb. 4 und auf 
den beiden etruskischen Spiegeln; die Hälfte aller Darstellungen 
ist etruskisch. Endlich scheint mir ein griechischer Wortstamm 
von Wichtigkeit, der vielleicht sogar die Bedeutung des Namens 
aufhellen kann. Boisacg, S. 971 führt ein Wort wos = „chaud, 
brûlant“ an. Eine Hesychglosse heißt: rıvröv O (pro wdv?) 
Vergl. auch Lycophr. 36: n àERnros ddAdyoıs Ev Eoxdpaıs. Häu- 
figer bezeugt ist die Bildung (dia)rıvdad£os „calidus, fervidus“ (Zuerst 
Aristoph. Wesp. 329; von den alten Erklärern als eppós erklärt). 
(Zu erinnern ist auch vielleicht an die lybische Stadt Tivöiov und 
den Ort Tivön auf der Chalkidike). Zu dem mythologischen Cha- 
rakter des Tithonos würde der Bedeutungskern, der in den eben 
genannten griechischen Worten steckt, gut stimmen; lautlich 
stellen sie sich genau zu der etruskisierten Namensform tindun. 

Daß für den griech. Tithonos eine Form *Tıdwv vorauszusetzen 
ist, darf angenommen werden; eine Gottheit Tr = ñpépa bez. 
“Ews erwähnen Lycophr. 294, Callimach. Fragm. 266 °°”, 

Abweichende Namensformen für den griechischen Gott bezw. 
des Vokalismus oder der Endung sind nicht bezeugt“). 

Man darf also zusammenfassend etwa sagen: mythologische, 
archäologische und sprachliche Kriterien machen es wahrscheinlich, 
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daß der Name des Tithonos auf eine ältere vorgriechische Form 
mit -vd- zurückgeht, deren Lautstand im Etr. bewahrt ist; vielleicht 
ist eine etymologische Brücke von dem appellativischem os 
zu dem Götternamen zu schlagen; ob man diesen mit Ind ver- 
binden derf "7, scheint mir sehr zweifelhaft, wenn man an die 
beträchtliche Zahl der mit Tir- anlautenden mythischen Namen 
denkt“), es wäre doch vielmehr wahrscheinlicher, daß TWD 
lautlich analogisch dieser Gruppe angeglichen wurde, und daß 
also keine ursprüngliche Verwandtschaft mit diesen Namensstämmen 
besteht. Eine Sonderung und etymologische Abgrenzung wird 
bei der Mannigfaltigkeit der Orts- und Eigennamenbildungen im 
einzelnen oft sehr schwierig sein. 

heplenta: 

Einen irrationalen Nasal zeigt der etruskisierte Name heplenta 
eines Spiegels des V. Jahrh. (Tf. 58), auf dem merkwürdigerweise 
die Amazone nicht als Frau gekennzeichnet ist (ebenso wie pen- 
tasila auf der Spiegeldarstellung 5, 113). Sie erscheint auch nur 
hier — nicht in der Sage — mit Herakles zusammen. Tf. 371 
scheint der Name als hepleda (die Lesung ist unsicher) ’*') über- 
liefert. Die etr. Form würde hinsichtlich des Suffixes auf ein 


ehemaliges *heplenda (*heplanda) bez. p28 8 zurückzuführen 
sein. Man darf hier wohl analogische Einwirkung von Bildungen 
mit dem bekannten -vd-Suffix vermuten“). Indessen bleibt die 
Endung auffällig. Von Wichtigkeit ist der Anlautsvokalismus. 
Der etr. ziemlich früh belegte Name zeigt nämlich möglicherweise 
noch den alten, auch im Griechischen zu erwartenden e-Laut, 
der für Innos nach Maßgabe der Wortformen in den verwandten 
Sprachen vorausgesetzt werden mug“). Der griechische Anlaut 
L ist nicht eindeutig erklärt. Zu vermerken ist noch, daß auch 
die etr. Form mit e-Vokalismus den gleichfalls griechisch isolierten 
Hauch im Anlaut aufweist. 

priumne = Hpiquos. Den Namen enthalten zwei Spiegel 
Tf. 402 und 5, 118 (um 300); dazu findet sich der „Genitiv“ in 
der Verbindung acns priumnes auf der Volaterraner Urne CII 3055. 

Hinsichtlich des inlautenden etruskischen -u- gegenüber grie- 
chisch -a- liegt die auch lateinisch vorhandene Verdumpfung -a- 
:-u- des Restvokals der Mittelsilbe vor Labiallaut vor (vergl. 
unten $ 5, II u.s.) Man erinnere sich an dpiaußos: triumpe, 
triumphus. Daß die letztgenannten lateinischen Formen ihre laut- 
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liche Gestalt etruskischer Vermittlung danken, steht wohl fest. 
(Vergl. die Literatur bei Walde LEW S. 793 und 875“). 

Nun zeigt priumne inlautend -mn-: griech. -u-. Diese Dis- 
krepanz läßt sich vom Etruskischen aus erklären: ein Suffix -me 
findet sich dort anscheinend nur vereinzelt: lauxumes: lauxumni 
ZGLE S. 179, lausumal : lausumnal (?) S. 85, sehtumal : sehtmnal 
S. 2295). Dagegen ist -mn- etr. in Namen außerordentlich zahl- 
reich nachweisbar (man erinnere sich auch der italisch-etruskischen 
Bildungen Clitumnus, Vertumnus, Voltumnus u. a. m.). Wenn 
also an sich hier sehr wohl eine sekundär-inneretruskische laut- 
liche Suffixerweiterung vorliegen kann, so ist doch folgendes zu 
bedenken: Der Name des Priamos ist anscheinend nichtgriechischen 
Ursprungs ). Ein Suffix -apos ist bei vorgriechischen Namen 
häufig, vergl. etwa Kicapos, Aúyðapos, Tegrouge, Töprauos u. a. m.). 
Auf der anderen Seite ist zu sagen, daß das etruskische -mn-Suffix 
auch als vorgriechisches Ableitungssuffix sich vielfach findet, vor 
allem in kretischen Namen (!) (übrigens auch in kanisischen In- 
schriften) Kretschmer, Einl. i. d. Altertumsw. 1, 6 S. 74; Fick, V. O. 
S. 28 und 62. Nun gibt es im Griechischen Worte, wo sich in 
der Schreibung der Nasale im Suffix ein Schwanken zeigt. 1. 
Von dem kretischen Bergnamen Aire ist der Name einer Heil- 
pflanze abgeleitet, der als diktapvov(r6), dikrapvos (ij), aber auch als 
öiktapov, dixtanos wiedergegeben wird. 2. Zu dem vermutlich vor- 
griechischen Appellativum mpoöpvos stellen sich mpoüpvov und mpoüvov; 
auf letztere Form geht lat. prunus zurück, während ahd. pfrüma 
aus thrak.-illyr. Vermittlung zu stammen scheint. Walde, LEW ° 
S. 620. 3. Ein graphischer Wechsel findet sich in folgendem 
Namen: Avxduvos, aber Aurdußns, Auxdßas. Daß gerade die Ver- 
bindung -pv- griech. graphischen Schwankungen unterliegt, wird 
noch bei den Namen "Ayapepnvwv, Méuvov zu zeigen sein. Es scheint 
mir nun möglich, daß in den eben genannten Worten eine Nasal- 
verbindung vorgriechischer Artikulation die verschiedenen laut- 
lichen Wiedergaben bewirkte. Man kann den Lautwert, der ur- 
sprünglich zu Grunde lag, kaum genau bestimmen; aber es ist zu 
erinnern an die kleinasiatischen und etruskischen Nasale und Nasal- 
vokale (vgl. oben), auch an Schreibungen wie lyk. trmmili: Tepumds““). 
Die Frage ist also hier, ob wirklich die etr. Form priumne auf einer 
Sonderentwicklung beruht, oder ob etwa neben Mpianos ein * Mpiapvos 
gestanden hat, wie neben dixranov ein dixranvov. Mir scheint diese letz- 
tere Möglichkeit durchaus in Betracht gezogen werden zu müssen. 
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3. Der Lautkomplex -pv- ist etr. mit -mr- -nr- wiedergegeben 
in axmemrun, axmenrun = Ayquéhvov, mit -mr- in memrun = 
Méuvwvy. axmemrun ist belegt auf einer Anzahl Spiegel“), ax- 
menrun auf einem Wandbild des Francoisgrabes CIE 5256. Von 
den Spiegeln gehört Tf. 229, wo eine Szene aus den Kyprien 
dargestellt ist, in das V.—IV. Jahrh.“). Die etr. Namensform 
unterscheidet sich von der griechischen 1.) durch etr. -x- (statt -c-): 
-; 2.) durch -mr- -nr- : -v Der letztgenannte Punkt ist umso 
auffälliger, als, wie oben festgestellt wurde, gerade die Lautfolge 
-mn- sehr fest im Etruskischen wurzelt. axmemrun ist unter die 
Fälle, die Ferndissimilation zeigen, gestellt worden wie lat. gruma 
` vun, yvavov. Kretschmer, Glotta 9, S. 208 und Herbig, Klein- 
asiat.-etr. Namensgl. S. 35, der als Parallele lykisch ecatamla : 
*Exarouvas anführt“ ). Vom Etruskischen aus ist dazu zu sagen, 
daß in der genannten Lautverbindung dieser Vorgang isoliert zu 
sein scheint. Man würde eher erwarten *aymemnu (ebenso *memnu 
für Memnon) wie xaru(n), tindu(n), aplu(n), weil -u ein sehr ge- 
bräuchlicher Gentilnamensausgang ist. Vergl. auch lat. Acmemeno 
CIL XIV, 4108. Nun weisen die griechischen Namensformen selbst 
ein Schwanken hinsichtlich der Schreibung der inlautenden Nasal- 
gruppe auf. Außer der epischen Form 'Ayapépvwv existieren fol- 
gende Varianten: "Ayapeöwv Eust. II. 289, 25; A(y)apéppw(v) auf einer 
Euphroniosschale; Ayahévvov auf einer att. Amphora, Ayqpévov auf 
einem Becher; 'Ayapéopwv zweimal auf einer Schale und Kotyle 
des Hieron. Vergl. Gr. V. S. 168 u. s. Daß diese letztere Form 
nicht auf Verschreibung beruhe, nimmt auch Kretschmer an, da 
für den Namen des Memnon die lautlich genaue Parallele in der 
Schreibung Me&opwv auf einer Amphora überliefert ist. Wichtig 
ist nun, daß auch der etruskisierte Name des Memnon ein -r- 
anstelle des -n- hat. Er lautet memrun Tf. 290 und auf einem 
Wandbild der Tomba dell’ Orco CII suppl. 1 4070. Fraglich 
ist, ob er auch in einer Grabschrift aus Perusia gefunden werden 
darf (N. d. Sc. 1914, S. 239ff.): 

Ar Calisna Ar Arina Memru 
Ar Calisna Ar Mempru vhelsp. 

Wenn es der Fall ist, wäre -p- eine Art Übergangslaut, wie 
er im Griechischen vorkommt (vergl. auch exemplum). Etruskisch 
scheint er sonst in der Lautverbindung -mr- nicht geschrieben 
zu werden, vergl. oben § 4, I, 1: etr. dimrae. Ich möchte es daher 
für möglich halten, daß der Name mit Mépßàns zu verbinden ist, 

Fiesel, Namen des griech. Mythos. 5 
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dem er lautlich genau entsprechen würde“). MeußAis (MinßAis) ist 
der alte Name für Melos, Meußapos ein Phoeniker. Vergl. auch 
über den Namen Geffken, Timaios, S. 22f. 

Zur Erklärung des griech. Konsonantismus in den Namen 
Agamemnon und Memnon sind verschiedene Möglichkeiten erwogen 
worden, die Kretschmer l. c. bespricht. Es ist vielleicht lehrreich, 
die Erklärungsversuche einmal nebeneinander zu stellen: De Saus- 
sure Mém. de la soc. lingu. 4, 432 nimmt eine Entwicklung -Sp- : 
-vil- : -pv- an (wie *duwa : *vuwa ` wegl vergl. Kretschmer KZ 31, 
S. 406; ähnlich Prellwitz B.B. 17, S. 172 : -Sp- : e : -pv-. Kretsch- 
mer andrerseits, welcher eine doppelte Entwicklung von -pv- : Bag 


phonetisch für unwahrscheinlich hält (vergl. Gr. V. S. 170), setzt 
zwei Suffixe an: (ein -m- und ein -sm-Suffix), daß also *-pevpwv und 
*_nevopwv (: -neopwv) nebeneinander gestanden hätten; aber ihm 
selber scheint die Annahme einer solchen Doppelform bei einem 
derartigen mythologischen Namen bedenklich, und die Erklärung 
ist wirklich äußerst künstlich. Nimmt man noch das etr. -mr- 
hinzu, so wächst die Schwierigkeit des ursprünglichen Lautansatzes; 
es wird aber die Fragestellung vereinfacht, wenn es sich auch hier 
um einen vorgriechischen Lautkomplex handeln sollte, den wir 
vielleicht nicht genau bestimmen können. Daß gegenüber griechi- 
schem "Ayaneopwv, Méopwv mit den Schreibungen -op- etr. parallel 
die Formen mit -mr- axmemrun, memrun stehen, daß die Vasen 
Namensformen mit -p(p)-, -v(v)- zeigen, unterstützt diese Annahme. 
Gewiß läßt sich für jede einzelne Form eine Grundform konstru- 
ieren; aber schon die griechischen Erklärungen leiden an der 
Aporie, daß sie lautlich nicht alle Schwierigkeiten beheben oder 
zu mythologischen Unwahrscheinlichkeiten führen. 

Für einen fremdsprachlichen Ursprung scheint es mir ferner 
ins Gewicht zu fallen, daß axmemrun neben uduste der einzige 
Fall ist, wo die griechische Media mit etr. Aspirata wiedergegeben 
wird. (Abgesehen von den Suffixen, vergl. unten § 6 u. s.). Daß 
das etr. Wort axru(m) auf den Namen axmemrun eingewirkt haben 
könne, scheint mir wenig glaubhaft; denn dieses ist nur einmal 
auf einem Gefäß aus Vulci CII 2598 bezeugt”). Man erinnere 
sich hier auch, daß gerade die mit ax- anlautenden griech. Namen 
zum großen Teil nicht aus dem Griechischen etymologisch erklärt 
werden können. Man denke etwa an: "AxeAüos Fick, V. O. S. 84; 


Namen der Priamos-Familie 67 


"Axtpwv ebenda, an "Axdyavra ` "Axdnas? ebenda S. 13, endlich an 
das oben erwähnte "Axapaxa, "Axapaca und an den Namen des 
Axduebs. Es wäre auch vielleicht heranzuziehen die etr. ver- 
breitete Gentilnamenssippe der axu und Verwandte ZGLE S. 66 
u. s.; axunana ist als Beiname einer etr. Lasa bezeugt. N. d. 
Sc. 1900 S. 558ff. Es wäre zu fragen, ob man axmemrun — Aga- 
memnon nicht diesen Namensstämmen angliedern darf. 

Der Name des Memnon gehört in die Familie des Priamos, 
die zum großen Teil vorgriechische Namen enthält. Wie gerade 
sich bei diesen in den etr. Wiedergaben lautliche Abweichungen 
von den griechischen Formen zeigen, mag folgender Stammbaum 
erläutern: 

Dos: etr. St. vil- 


Ganymedes Laomedon 
etr. cat mite etr. lamtun 


, 


Tithonos Priamos + Hekabe 
etr. tindun etr. priumne etr. ecapa 


Memnon Alexandros Hektor Kassandra 
etr. mem run etr. elaxsantre -extur etr. cas(n)tra 

4. catmite = favupnöns ist die Beischrift auf einem Spiegel 
aus Tarquinii Etr. Spr. 5 S. 11f., dazu stellt sich die altlateinische 
Form Catamitus Plautus Men. 144 °°°). Es ist aber auch altlateinisches 
Canumede auf einer rf. Vase überliefert. Röm. Mitt. 2 Tf. X“). 
Schwierigkeiten bereitet das inlautende etr. -t-. Jordan Beiträge 
§ 11 nimmt an, daß eine Form *fadopröns neben Tovougbns be- 
standen habe, aus der ein lateinisches *Gadamidus als Vorläufer 
von Catamitus zu erschließen sei. Das inlautende -t- in Catamitus 
beruhe auf etruskischem Einfluß, das -i- der Mittelsilbe (-ei-, -e-) 
= -n- könne eventuell innerlateinisch erklärt werden. Jordans 
Annahme ist recht unwahrscheinlich, zumal ja altlateinisch die 
zu erwartende Form Canumede bezeugt ist. Nur so viel kann 
darin zugegeben werden, daß auch der unerklärte Name Gany- 
medes ein Fremdwort sein dürfte und lautlich vielleicht einmal 
anders ausgesehen haben kann; aber m. E. läßt sich die etr.-lat. 
Abweichung in diesem Fall auch ohne Zuhilfenahme dieser Hypo- 
these erklären; sie kann inneretruskisch begründet werden, wie 

ch 
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es von Herbig geschehen ist (Münch. Sitzgs. Ber. 1923 S. 16, 
Anm. 2): Die Lautfolge -nm- nämlich ist etr. ganz ungewöhnlich. 
Es existiert m. W. dafür nur ein Beispiel: tanma CII 1914 A, 1. 
Vergl. auch K. O. Müller Etr. ° II, S. 408. Eine Assimilation des 
-n- an den folgenden Nasal müßte *cammite ergeben. Da infolge 
der Ausstoßung des -u- in der Mittelsilbe die Silbengrenze als 
zwischen den beiden Nasalen liegend empfunden wurde, ergab 
sich leicht aus der Verbindung -mm- dissimilatorisches -tm-. Der 
nachfolgende Dental mag bei diesem Prozeß assimilatorisch ein- 
gewirkt haben, man vergleiche etwa lykisches medemudi: Mevenube ? 
TAM 110, 1. Das lat. Catamitus hat dann eine progressive Assi- 
milation des Gleitvokals erfahren, wie sie in calamitas, alacer 
u. a. m. vorliegt“). 

5. Die Namensform uprium = Yrpepiwv (vergl. auch § 3) 
zeigt auslautendes -m gegenüber griech. -n. Bei etruskisierten 
Namen schien dies bisher der einzig gesicherte Fall für diese 
Endung, abgesehn von dem umstrittenen axrum = Axpo vergl. 
unten § 6. Die große Menge der übrigen griechischen Namen 
auf -wv geht etr. auf -un aus (vergl. § 6), und so würde man bei 
uprium an Verschreibung denken können, wenn nicht auch zwei 
griech.-etr. Gefäßnamen -m gegenüber -v zeigten: qutum (auch 
qutun): xudwv (?) Pottier Vases ant. du Louvre p. 37 D 70 und 
pruxum : mp6xoov (mpöxous) CIL 2754a bez. Weege Vase, Camp. 
S. 17, 355). Diese Tatsache schon läßt Bugges Erklärung, daß 
bei Namen mit etr.-m zu griech. -n ein (idg.) Akkusativ oder 
Genitiv pluralis vorliege, ganz unwahrscheinlich erscheinen, ab- 
gesehen davon, daß eine Übernahme der casus obliqui für etr. 
Spiegel sonst nicht nachgewiesen ist““). Bei den Appellativen 
würde man an einen eventuellen Einfluß lateinischer Neutra auf 
-um denken können (vergl. etwa uinum der Agr. Lwdr.). Nicht 
auszuschließen ist auch wohl die Möglichkeit bei diesen archaisch 
belegten Worten, daß sie (als Entlehnung) noch den ursprüng- 
lichen idg. Ausgang auf -m bewahrt hätten. (Vergl. Lattes, Glotta 
5, S. 224 ff.). Doch scheint mir auch hier eine andere Erklärung 
möglich, die das -m von uprium und das der Appellativbildungen 
verständlich machen würde. Man kann nämlich an ein Verklingen 
des Endnasals für eine gewisse Periode der etr. Sprache denken, 
sodaß dieser mit -m, -n ausgedrückt oder ganz weggelassen werden 
konnte. Dafür spricht das Nebeneinander von Formen wie: etr. 
ledam, ledms, len, ledns, leta, letaka, ferner: selvan(s), selva, und 
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matam : matan vergl. Fiesel, Forsch. z. griech. und lat. Gram. 7 
S.7. Man erinnere sich auch daran, daß ein griech. Akkusativ 
auf -v lykisch oft durch den Nasalvokal ausgedrückt wird. Z. B. 
ticeucöprö : Tiooevaepßpav TAM. 25,5. milasäfiträ ` Meidoavöpos 
44 a, 6 Die Schreibung etr. -um statt -un könnte sich also durch 
verklingende Aussprache des Endnasals erklären. Ich glaube, daß 
mit der gleichen Endung wie uprium, qutum, pruxum auch der 
Name des Acheron etr. überliefert ist. Eine auf einem rotfigurigen 
Vulcenter Krater jungen Stils sich findende Inschrift lautet: atmite 
CAbunoe) alesti ("AAxnoris) eca : ersce : nac: axrum : flerdrce. Nach 
Herbig enthält axrum den Namen des Acheron hier = etr. axru, 
an das die etr. Partikel -m = „und“ angefügt sei. (Hermes 51, 
S. 473f.). Aber selbst wenn die mir nicht sehr wahrscheinliche 
Übersetzung der Inschrift von Herbig zutreffen sollte, kann eine 
Partikel „und“ völlig entbehrt werden; die Zerlegung von axrum 
würde sich nur dann empfehlen, wenn etr. -um = wv hier völlig 
isoliert und lautlich nicht erklärbar wäre", 

6. pemdetru = Tlendpndwv ist auf dem Spiegel 5, 66 mit einer 
zweiten Graie (enie) und Perseus dargestellt?“). Nur zwei Graien 
nennt auch Hesiod Theog. 273 (Enyo Perso) sowie Ovid Met. 4, 
772. Die griech. Namensformen zeigen lautliches Schwanken. 
Bei Hesiod steht Me$pndw (doch haben einige Hss. Men$pndw, vgl. 
Gaedichen De Grais, Gött. 1863). Ne$pndw überliefert Apollod. 2, 4, 2; 
Nedpiöw die Schol. zu Aesch. Prom. 793; Mep&pndwv findet sich auf 
dem Anm. 262 erwähnten Tongefäß. Pamphede hat Hygin. Fab. 
Die etruskische Form stimmt zu denen, die inlautendes -m- 
und auslautendes -w zeigen. Die Liquida ist etr. durch Meta- 
these in die letzte Silbe gerückt. Vielleicht haben hier Gentil- 
namensbildungen auf -tru wie fastntru, veratru u. a. m. analogisch 
eingewirkt. Fernversetzungen von Liquiden sind ja übrigens auch 
griechisch bekannt. Vergl. Brugmann Gr. Gr. S. 159, 2; Schopf, 
Forsch. z. gr. u. lat. Gram. 5, S. 197ff. Für den unerklärten griech. 
Namen ergibt die etr. Wiedergabe so gut wie nichts, da sie nur 
einmal belegt ist und zwar nach einer ziemlich späten Vorlage 
kopiert zu sein scheint. 

Metathese von Liquida und Nasal liegt vermutlich auch vor 
in velparun: Ekagvup, Vergl. oben § 2. Vielleicht wurde diese 
begünstigt durch die große Anzahl griechisch-etruskisierter Namen 
auf -un, unter denen wiederum eine ganze Reihe auf -run endigen, 
z. B. axmenrun, cerun, memrun, tevcrun, xarun. 
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7. tuntle = Tuvödpews ist auf zwei Spiegeln Überliefert“. 
Für das etr. -l- : griech. -p- bieten sich mehrere Möglichkeiten der 
Erklärung. Es kann sich um eine Suffixsubstitution handeln, die 
in Anlehnung an die zahlreichen etruskischen und griechisch-etrus- 
kisierten Bildungen auf Je erfolgt wäre. Man vergleiche z. B. 
griech.-etr. evtukle, hercle, menle, patrucles, stenule, truile; ferner 
artile, atale, etule, leucle, tidile, xarile u. a. m. Man kann aber 
auch an einen dissimilatorischen Wechsel von -r- : -l- denken“). 
Nun findet sich im Lykischen häufiger Wechsel von r: l, vergl. 
Kalinka, TAM S. 4: atru : atli. Der lyk. pinale = Toko ist 
Gründer von lwapa, Kleinasiat.-Etr. Namensgl. S. 35; lyk. pillefini 
entspricht griech. fr Mvápwv TAM 25,6 Vergleichen möchte ich 
auch das vorgriech. yépivðos : y&Aıvdos „cicer“. Comment. Aenip. 9 
S. 18. Herbig, l. c. S. 35 führt als lyk. und etr. Fälle von Kon- 
sonantendissimilation ecatamla ` 'Exatönvas und axmenrun an. Er 
weist darauf hin, daß das Nebeneinander von -r- und -l- Er- 
weiterungen etr. und kleinasiat. eventuell „aus einer Wurzel 
entsprossen“ sein kann. (Wie lat. -alis und -äris aus -alis). 
Man kann also hinsichtlich des etr. -l- in unserem Namen keine 
sichere Entscheidung treffen; doch scheint es mir fast wahrschein- 
licher, ihn zu den kleinasiat.-etr. Fällen, wo Liquida für Nasal 
eintreten kann, zu stellen, als Suffixsubstitution anzunehmen, um 
so mehr, als der Name selbst als vorgriech. angesehn werden darf. 
Neben der epischen Form des Tyndareusnamens finden sich ab- 
weichende Schreibungen, die bei Kretschmer Gr. V. S. 162 und 
205 angegeben werden: Lakonisches Tıvödpews; Turäpeös auf einer 
Schale des Hieron, das schon erwähnte Tevödpews auf der rf. Xeno- 
timosschale °"). Das Schwanken der Orthographie zwischen v und 
„ ô und r ist charakteristisch für die Wiedergabe von Fremd- 
worten. Auch das vereinzelte -eu- statt v bez. ı wurde oben in 
diesem Sinne zu erklären versucht (GA III). Fick V. O. S 114 
hat den Namen als vorgriechischen Ursprungs von einem O. N. 
*Tuivda abgeleitet. (Tuvöäpews ` *Tuivda — Mavdapews : Návõa). Von 
dem vorgriechischen Charakter des Namens ausgehend versucht 
Maresch Glotta 14 S. 298f. eine Deutung der Tuvsapidaı (lakon. 
Tıvdapidaı). Er vermutet daß der Namenstamm des etr. Iuppiter 
tin((i)a) in dieser Bildung enthalten ist, und daß die (späteren) 
Aı6oxoupoı eine Übersetzung des vorhellenischen Wortes sind. Wie 
Maresch selbst hervorhebt, bereitet bei dieser Erklärung das Suffix (?) 
-Sap- Schwierigkeiten, die mir keineswegs durch Kretschmers Aus- 
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führungen Glotta 14 S. 305 ff. behoben zu sein scheinen. Kretschmer 
zieht das etr. Suffix Aur heran: etr. tindur und Twöap- sollen sich 
nach ihm genau decken’. Sie sind aber doch lautlich durchaus 
voneinander geschieden: etr. d: griech. A, etr. u: griech. a. Die 
Annahme Kretschmers, es sei ein von einem O. N. abgeleiteter 
P. N Tövdapos, Tövrapos mit dem praehellenischen Namen der Dios- 
kuren verquickt worden, erscheint ganz unsicher. Es bleiben 
gegen Mareschs Deutung von sprachlichen Erwägungen aus die 
von ihm selbst erwähnten Einwendungen bestehn: daß das Element 
-Sap- unerklärt bleibt und daß Aı6oxoupoı, wenn auch vereinzelt, 
archaisch überliefert ist. Hom. Hymn. 331, IG V, 1, 919. Da 
suffixales -Sap in kleinasiat. O. N. bezeugt ist, (Maresch, l. c. S. 299 
und Anm. 6), so muß nach wie vor für Tuvdapidaı wie für Tuvödpews 
mit Ableitung aus einem vorgriech. O. N. gerechnet werden. 


Kurze Zusammenfassung. 

Es ergab sich also, daß bei den Liquiden und vor allem bei 
den Nasalen in der Tat starke Abweichungen in den griechischen 
etruskisierten Namen vorhanden sind; zum Teil liegt das wohl 
an dem phonetischen Charakter dieser Laute, die gerade in Fremd- 
worten Schwankungen unterworfen sein können. Es ließ sich 
aber auch zeigen, daß die etruskischen abweichenden Wiedergaben 
oft in dem Schwanken griechischer Schreibungen in den gleichen 
Namen eine Parallele haben (Agamemnon, Memnon). Vor allem 
aber schien es von Bedeutung, die kleinasiatischen Nasalvokale 
hier heranzuziehen und mit den im Griechischen dialektisch sich 
zeigenden Fällen von graphischem Nasalschwund in Beziehung 
zu setzen. Es ward fernerhin festgestellt, daß auch etruskisch 
Nasalvokale vorhanden gewesen sein müssen, deren Existenz das 
Etruskische wiederum enger an die lydisch-lykischen Sprachgruppen 
bindet. Insbesondere darf nochmals daran erinnert werden, daß 
für den Namen des Tithonos das etruskische tinun eine ältere 
Form des Namens mit -vd- zu sichern scheint. Im Ganzen kann 
man sagen, daß gerade die etruskische Behandlung von Nasalen 
und Liquiden bei der Reproduktion mythischer Namen für die 
Bestimmung vorgriechisch-griechischer Lautentsprechungen und 
für die Feststellung fremdsprachlichen Ursprungs eines Namens 
von wesentlicher Bedeutung ist. 


§ 5. Griechische Vokale in etruskischer Wiedergabe. 


| | Vorbemerkung. 

Im allgemeinen bietet die Vertretung griechischer Vokale im 
Etruskischen nicht so sichere Handhaben, wie die der Konsonanten 
für die Aufhellung innergriechischer Lautprobleme. Einmal, weil 
die graphische Unterscheidung von o- und u-Lauten etruskisch 
fehlt, zum anderen, weil Länge und Kürze nicht bezeichnet werden, 
endlich weil im Etruskischen durch ein anderes Akzent-System 
und andere graphische Bezeichnungsweise der ursprüngliche 
Lautstand in den Mittel- und. Endungssilben oft verdunkelt 
und unkenntlich geworden ist. Auf der anderen Seite aber 
ist zu sagen, daß in den etruskischen Tonsilben die Wiedergabe 
der griechischen Vokale im allgemeinen nach festen Regeln 
erfolgt, wie sich aus der Tabelle $ 1ff. ergibt; daher sind die von 
diesen lautlich abweichenden Fälle bemerkenswert, und es muß 
geprüft werden, in wie weit sich eine Erklärung für sie finden 
läßt. Es soll nachfolgend zunächst (unter Heranziehung der hin- 
sichtlich des Vokalismus schon in den vorausgehenden Unter- 
suchungen gewonnenen Resultate) die Behandlung etruskischer 
„Unregelmäßigkeiten“ der Tonsilbenvokale erfolgen, anschließend 
die der Mittelsilbenvokale. Die Suffixe werden in einem beson- 
deren Paragraphen besprochen werden. Es sei aber gestattet, 
dort, wo es die lautlichen Probleme erfordern, diese Reihenfolge 
zu durchbrechen und gelegentlich die Mittelsilbenvokale auch bei 
Erörterung derjenigen in Tonsilben heranzuziehen. Die Sonderung 
nach Mittelsilbenvokalen und solchen in Suffixstellung ist überhaupt 
oft schwierig und wird in Fällen wie bei catmite, talmide usw. 
davon abhängen, wie man das inlautende -i- erklären will, (d. h. 
ob man Mittelsilbenschwächung oder ein suffixales -i-Je annimmt): 
Prinzipiell aber ist eine Sonderung nach den angegebenen Gesichts- 
punkten nötig, eben weil Akzent und Schreibung für Mittel- und 
Endsilben inneretruskisch veränderte Bedingungen geschaffen 
haben. 

I. Tonsilbenvokale. 


etruskisch a, e: griechisch d, n. 

Etruskisches a ist die Vertretung von langem und kurzem a. 
Nun ließ sich zeigen, daß in einer Anzahl von Namen die etrus- 
kisierten Formen auf Seite der Dialektkreise mit & gegenüber 
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ionisch- attischem n treten, und es gelang, wahrscheinlich zu machen, 
daß als Entlehnungsquelle dorische Sprachgruppen anzunehmen 
sind. Eine Reihe lautlicher Kriterien schienen speziell auf Korinth, 
andere wie der Name crisida auf das mittlere Griechenland zu 
deuten. „Dorischen“ Vokalismus in der Tonsilbe haben latva, 
pakste, in der Mittelsilbe vilatas, velparun; ferner steht epischem 
"’Inowv etruskisches (h)e(i)asun gegenüber. Auch den noch nicht 
behandelten Namen prumade : pound ebs dreier etruskischer Spiegel“) 
darf man m. E. hierherstellen; denn es liegt keine Veranlassung vor, 
bei ihm Entwicklung eines anaptyktischen Vokals anzunehmen“). 

Nun ist andererseits bemerkenswert, daß die auf dem Spiegel 
Tf. 77 dargestellte Leto die Beischrift letun hat. Der e-Voka- 
lismus scheidet die etr. Form von dem zu erschließenden "Aere, 
das in Kreta durch alle Casus außer dem Nominativ, auf Rhodos 
durch den Akkusativ bezeugt wird (Bechtel Gr. D. II, S. 730f.). 
Bemerkenswert ist das lautliche Verhältnis von etr. letun : lat. La- 
tona. Die Bildung von Latona ist offenbar selbst durch etr. 
Vermittlung zu erklären, da sie das bekannte etr.-gentilicische 
Suffix -na zeigt (Laverna, Cremona, Vettona, regina). Vergl. 
auch Otto I. F. 15, S. 22f. (L. = Nató + etr. -na), Kretschmer K. Z. 
31, S. 382 (L.: Aaró = matrona : párpws). Möglicherweise ist 
eine lateinische Namensform Lato noch aus einem Plautus-Vers 
zu rekonstruieren“). Man müßte also annehmen, daß Latona 
und letun auf verschiedene Entlehnungsquellen hinweisen und 
sich hinsichtlich des Vokalismus verhalten wie pecse : pakste. 
Aber auch die etr. Endung -n ist befremdlich. Griechisch ist der 
Name m. W. nur als -w-Stamm belegt; und feminine etr. Götter- 
namen auf -un kenne ich nicht. Man könnte morphologisch die 
Parallele ziehen: letun : Latona = curtun““): Cortona, aber abge- 
sehen davon, daß die erstgenannten Namen eben gerade im Vo- 
kalismus auseinandergehen, ist daran zu erinnern, daß von dem 
letzten Stamm ja auch griechisch eine Doppelheit der Bildungen 
Föpruv (Kreta): Fuprwvn (Thessalien) vorhanden ist““). 

Man wird also hier vorläufig auf eine Erklärung verzichten 
müssen. Daß das etymologisch unerklärte Antw kein griechischer 
Name ist, darf wohl angenommen werden, mag man ihn nun mit 
Wilamowitz für lykisch halten oder mit Bethe aus anderer un- 
griechischer Quelle erklären?“). Aber das isolierte etr. letun kann 
hier vorläufig keinen Wegweiser bedeuten; es läßt sich nur sagen, 
daß diese Form im Vokalismus zu dem episch-ionischen Antw zu 
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stellen ist, in der Endung sich aber von den überlieferten grie- 
chischen und von der lateinischen Bildung unterscheidet. 
Zweifeln kann man, ob in atresd e, das neben atrste = "Adpaotos 
etruskisch bezeugt ist (vergl. Anm. 202) das -e- = ion. -n- anzu- 
sehen ist oder einen Rest- bez. Sproß-Vokal darstellt. Man möchte 
sich fast für die letzte Möglichkeit entscheiden, wenn man sich 
erinnert, daß die kleinasiatisch-lydischen Formen atrasalid, atra- 
śtalid, die uns überliefert sind, inlautendes -a- zeigen (wie ja auch 
die lateinischen). Andererseits ist atresde auf einer Gemme über- 
liefert, wo man im allgemeinen engeren Anschluß an das grie- 
chische Vorbild auch der (attischen) Beischriften erwarten kann. 
Vergl. oben utuse. Eine Entscheidung ist kaum zu treffen. 


Etruskisches e abweichend gegenüber anderen griechischen Vokalen. 
A. Griechisches i und etruskisches e. 


Griechisches ı ist in einigen Namen in der etr. Tonsilbe mit 
e wiedergegeben; diese sind: cerca, feliude, heplenta, e(i)Jasun. 
cerca. 

Der Name der Kipy erscheint in dieser Form auf drei 
Spiegeln, die unter einander nur geringe stilistische Abwandlungen 
zeigen TT, und deren andere Beischriften (velparun und udste) 
gleichfalls im Lautstand von den griechischen Namensformen ab- 
weichen. Welche Erklärungsmöglichkeiten bieten sich für diesen 
etr. e-Vokal der Anlautssilbe? Griechischer Wechsel von i und e 
findet sich in der kleinasiatischen Koine, Thumb, Gr. D. S. 302 u. s. 
Vor Nasalen kennt einen Lautwandel von i zu e das Arkadisch- 
Kyprische, Bechtel Gr. D. I, S. 327 und 410, vor p das Elische, 
Gr. D. II 857. Auf der andern Seite ist, wie hier erwähnt werden 
muß, in einer Anzahl von Worten im Griechischen anstelle des 
indogermanischen e ein i getreten. Diese Fälle sind größtenteils 
ihrer lautlichen Ursache nach nicht aufgeklärt“). Doch führt 
das Griechische vorläufig für unser Wort kaum weiter; viel- 
leicht aber ist auch hier ein anderer Weg aussichtsreich: In 
den lydisch-lykischen Sprachgruppen hat der i-Laut anscheinend 
eine sehr offene Aussprache gehabt. Vergl. Danielsson Z. d. lyd. 
Inschr. S. 15, Anm. 3, s. auch Sardis I, S. 65. Gr. ’Edeoia ist = lydisch 
ibsimsis. In lykischen Inschriften wird griechisches i teilweise mit e 
wiedergegeben: erijamäna : ‘lepapévns TAM 44 cia. Zu erinnern ist 
auch an die verschiedenen Schreibungen des lyk. O. N. ’Edeßnooos : 
”J6eßnooos : Eideßnooos. Vergl. § 4, III. Andererseits steht lyk. i für 
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griech. ei in: mizo : M&oos, 32c; milasäfiträ : MeAdoavöpos 44 a, 48; 
idazzala : Eidaooala 32, V; zi(s)qqa 99a ` Zeoxws 32h. In diesen 
Zusammenhang stellen sich vielleicht auch folgende vermutlich 
vorgriechische Worte: 1. griech. Mivdn ist identisch mit lat. menta“ ). 
2. Neben MeußXis findet sich der alte Name für Melos auch in 
der Schreibung Mıpßlis. Vergl. oben § 4, V memrun. 3. Für gege 
hat Hesych die Schreibung oexova. Der O. N. Zwvóv heißt auch 
Zeng, und zwar scheint letztere Form die älter bezeugte zu sein. 
Bechtel, Gr. D. II, S. 290“). Comment. Aenip. 9 S. 22. 

Der Name Kirke ist aus dem Griechischen etymologisch nicht 
sicher erklärt. Manche Spuren weisen auf sein frühes Vorhanden- 
sein im italischen Westen hin: In der Theogonie 1010ff. wird 
Kirke durch einen Liebesbund mit Odysseus Mutter des Agrios 
und des Latinos: ol 8’Aroı páda pe nu ꝙ vrjowv lopdwv | Nd Tupanvoioıv 
Gyanrkeıroioıv ävaooov (1015f.) Nach den Zeugnissen des Cicero 
und Strabo wurde sie bei Kap Circei von altersher verehrt; dort 
befand sich auch ein Grabmal des Elpenor; Skylax Periplus 8, 
vergl. CIL. 10, 6422. Die sprachlich ältere Form für den Namen 
des Vorgebirges scheint Cercei gewesen zu sein; Th. L. L. sppl. 
C. 333, vergl. dazu ZGLE, S. 172 und 565. Man hat angenommen, 
dies sei ein barbarischer Name, der sekundär auf die Kirke des 
Mythos umgedeutet worden sei. Preller R. M. I S. 412. Aber 
diese Vermutung entbehrt jedes Grundes und wird durch die etr. 
Form cerca widerlegt. Bethe RE 11 1, 502ff. mutmaßt, grie- 
chische oder vorgriechische Siedler hätten Namen und Mythos 
der Zauberin nach Cumae gebracht. Die Hesiod-Stelle weist 
jedenfalls auf einen alten, von Homer unabhängigen, Mythos hin. 
(Über den schon in sehr früher Zeit im italischen Westen heimisch 
gewesenen Namen der Kirke vergl. Fraenkel Plautinisches im 
Plautus, Philol. Unters. 28, S. 91 Anm. 1). Stellt man nun cerca 
: Kipen zu den oben genannten Worten mit Wechsel von e und i 
wie Zexuwv, Zıkuwv, so könnte Hier wie dort der Fall vorliegen, daß 
ein offener i-Laut oder ein i-artiger e-Laut des vorgriechischen 
Sprachgebiets in der griechischen Übernahme graphisch mit i 
wiedergegeben wurde, italisch-etruskisch aber mit e bezeichnet 
wurde. Wenn aber die Form auf einen archaischen Wortstamm 
*kerk- hinweist, so sind hier einige Namen zu erwähnen, die 
eventuell etymologische Zugehörigkeit besitzen könnten, wie: Kep- 
ud, Kepkvaveös vergl. Gr. V. S. 203; ferner kepxos, géngt (Hesych) : 
xipxos, xipen, mit welchen Worten Güntert, Kalypso S.16 den Kirke- 
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Namen bindet. Zu erinnern ist vor allem an xepxis Od. e 62, Il. X 
448. Die ursprungliche Bedeutung dieses homerischen Wortes 
war anscheinend „Stab“ (Blümer Technol. I, S. 132 f.). Ansprechend 
hat Schrader an dasselbe den Namen der Zauberin angeknüpft; 
Spracnv. und Urgesch. S. 523. 

deliude = Norms. Daß auf dem Spiegel Tf. 294a = V 
Nachtr. 21 Philoktet und Machaon (maxan, vergl. § 5 Anhang) 
dargestellt sind, kann nicht zweifelhaft sein, aber die Lesung des 
erstgenannten etruskisierten Namens ist bis auf die ersten drei 
Buchstaben leider unsicher“). Fest steht aber, daß anstelle des 
griechischen ı wieder etruskisches e geschrieben ist, vermutlich 
also auch hier ein kurzer offener i-Laut mit e wiedergegeben wurde. 

Über die Erklärung des Anlauts von heplenta vergl. oben 
84, V. Über die Anlautsverhältnisse bei e(iJasun vergl. § 3. 

Es läßt sich also zusammenfassend aus der Behandlung der 
vorhergehenden Namen etwa folgendes entnehmen: In den vor- 
griechisch-kleinasiatischen Idiomen gab es anscheinend einen kurzen 
offenen i-Laut, dafür legen Zeugnis ab lydische und lykische In- 
schriften mit i anstelle eines griechischen e und umgekehrt. Man 
erinnere sich auch nochmals an den Wechsel beider Zeichen in der 
kleinasiatischen Koine und an den Wandel i:e vor Nasal bez. Rho, 
im Kyprischen und Elischen. Griechich und italisch-etruskisch wurde 
dieser offene Laut verschieden wiedergegeben. So erklärt sich 
die Doppelheit von Zug : Zexuwv, Mivdn ` menta, Kinn : cerca, 
Cercei usw. Ob und wieweit auch sonstiges unerklärtes grie- 
chisches i gegenüber indogermanischem e durch Orthographie oder 
Artikulation fremder Nachbarsprachen bedingt sein könnte, ob 
nicht insbesondere die offene Aussprache des ı in westgriech. Di- 
alekten auf ältere „vorgriechische“ Einflüsse zurückgeht, muß er- 
wogen werden. 


B. Etruskischese und griechisches eı in dem Namen 
des Teiresias. 


terasias, teriasals. Die erstere Form findet sich Tf. 240 
auf einem Spiegel des V., die letztere ist in der Tomba dell’ Orco 
des V. bzw. VI. Jahrhunderts bezeugt, CII sppl. I 407%). Beide 
Bildungen haben die Funktion des etruskischen „Genitivs“. 

Die homerische Namensform lautet Teipeofns, -o. W. Schulze, 
Quaest. ep. S. 176 hat den Namen von dem appellativischen tépas 
abgeleitet (vergl. auch ebenda S. 205): Die Grundform *Teparias 
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hätte mit Erweichung des -t- vor -i- dann *Tepagias ergeben. 
Dies aber ist genau der Lautstand, den die etruskische Spiegel- 
beischrift enthält. Somit bietet der etruskisierte Name für Schulzes 
Vermutung eine gewichtige Stütze. Das epische Teipeoins ist nach 
Schulze aus metrischen Gründen entstanden über die Zwischen- 
stufe Tepemas, die ihr e assimilatorisch unter dem Einfluß des 
voraufgehenden e- und des nachfolgenden -- erhielt. 

Vom Etruskischen aus ist bei diesem Namen noch zu erwähnen 
der merkwürdige „Genitivus genitivi“ teriasals des Wandgemäldes 
sowie das -i-, welches vielleicht als proleptische Vorausnahme aus 
der folgenden Silbe anzusehn ist. Es kann aber auch auf sekun- 
därer inneretruskischer Schreibung beruhen, da sich Namens- 
doubletten mit ia und a etruskisch ja häufiger nebeneinander 
finden, vergl. z. B. tinia : tina, fania : dana u. a. m. 


C. Etruskischese und griechisches a. 


Es wurde bereits oben die merkwürdige Tatsache besprochen, 
daß das anlautende e- von elaxsntre eine singuläre Vertretung 
gegenüber griechischem a- in der etruskischen Tonsilbe darstellt. 
(Über etr. a/e in Mittelsilben : griech. a/e vergl. $ 5, II.) 

Dabei ergab sich die Frage, ob dieser etr. Anlaut nicht durch 
das Medium kleinasiatischer Vermittlung erklärt werden könne, 
da im Lykischen der a-Laut und e-Laut (Pf) eng verwandt 
sind und in den gleichen Wortstämmen für einander eintreten. 
Auch an die ä-artige Aussprache des e in griechischen Dialekten 
wurde erinnert. Es ist nun weiterhin zu prüfen, ob diese laut- 
lichen Erscheinungen vielleicht auch einige griechische Namen, 
wo € und a unerklärt wechseln, in ein anderes Licht rücken können: 

Für Kaooavöpa ist auf einem korinthischen Krater aus Caere 
und einer Tarentiner Amphora Keo(o)ävöpa geschrieben, Gr. V. 
S. 28 (vergl. auch oben § 4, II). Ferner lautet der Nereidenname 
Uapädn auf einer korinthischen Schale Weuddn Gr. V. S. 202. Kretsch- 
mer nimmt bei Keo(o)avöpa „Entgleichung“ an, für welche Er- 
scheinung er noch andere Beispiele beibringt, die aber für die 
vorhellenistische Zeit z. T. kaum gesichert sein dürften; Antidoron 
S. 193ff. Gleichfalls erklärt er auf diese Weise das -e- in "Apreuis 
: "Aprauıs. (Vergl. über die Etruskisierung dieses Namens unten 
85, II.) 

Man hat in neuerer Zeit vielfach durch die Annahme einer 
„Entgleichung“ oder „Angleichung“ lautliche Aporien zu beheben 
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gesucht; aber für die genannten von Kretschmer so erklärten bei- 
den Namen mit -e- statt -a- scheint mir der frühe Zeitpunkt, den 
er für sie ins Auge fassen muß, bedenklich, ganz abgesehen 
davon, daß "Apres die herrschende literarische Form ist, in Kéo- 
(o)avöpa aber vereinzelte Schreibung vorliegt. Stellt man aber 
Keo(o)avöpa und Wenadn unter die Fälle mit „kleinasiatischem* 
Wechsel von a und e, so wäre das gelegentliche altertümliche 
Auftauchen dieser Formen sehr wohl erklärlich. Vielleicht liegen 
die lautlichen Bedingungen ähnlich für einige Namen, die Lager- 
crantz I. F. 25, S. 369f. anläßlich seiner morphologischen Erklärung 
von lat. sarracum-serracum heranzieht: Zapäms, Sarapis : Zepüms, 
Serapis; Aakpareis, Dalmatae : Ackugrete : Delmatae; Zapdixn : Tepöixn 
(in Thracien), dazu die Ethnika Zapdıwraı, Zepdol. Lagercrantz er- 
klärt den graphischen Wechsel hier durch illyrisch-messapische 
Übermittlung der Namen, dergestalt, daß ein vor sonantischem 
r, 1 entwickelter Murmelvokal verschieden transkribiert worden 
sei. Aber diese Erklärung würde auch zutreffen, wenn ein klein- 
asiatischer Sprachkreis die Namen vermittelt hätte; gerade im 
Lykischen ist ein Murmelvokal häufig nachweisbar, Herbig, Klein- 
asiat.-etr. Namensgleich. S. 30. Bei Fremdworten kann die A- 
artige Aussprache des Vokals jedenfalls sehr wohl ein Schwanken 
der Orthographie im Griechischen bewirkt haben. Es muß auch 
erwogen werden, ob die Tatsache, daß vor allem in westgriechischen 
Dialekten a und e phonetisch einander nahe standen, auf sprach- 
liche Einflüsse einer „vorgriechischen“ Urbevölkerung hindeutet, 
die in dem centralen Griechenland sich z. T. lange erhalten haben 
muß. Vergl. Wilamowitz, Pindaros S. 71, Anm. 2. 


Etruskisches i und griechisches u. 


Im allgemeinen entspricht dem griechischen v in etruskisierten 
Namen ein u; doch weichen einige Fälle von dieser Regel ab; 
so die oben besprochenen Formen crisida und dimrae, bei denen 
i in der Tonsilbe steht; ferner purcius, wo vermutlich die Schrei- 
bung iu ın der Endung einen ü-artigen Laut zum Ausdruck 
bringen soll. Zu nennen wäre noch etruskisch ene = ’Evuw auf 
dem Spiegel 5, 66, mit -i- in der Mittelsilbe. Auch dieser Name 
ist kaum griechischen Ursprungs. Bei Hesiod Theog. 273 ist Enyo 
Tochter des Phorkys und der Keto. Evvebs wird als Führer der 
Kreter genannt II. 1668, später auch als ein Troer, der den Aias 
erlegt, als Vater einer delphischen Prophetin; auch als Epiklesis 
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des Zeus ist der Name bezeugt“). In Rom, wo der Enyo die 
Kriegsgöttin Bellona entspricht, heißt deren Tempel Enyeion; der 
griechische Name war also dort geläufig. 

Faßt man die Ergebnisse zusammen, so kann etwa gesagt 
werden: Einige, vermutlich etymologisch vorgriechische Worte 
(crisida, enie, dimrae), zeigen die phonetische Schreibung i gegen- 
über sonst herrschendem u = griech. v. Analog zu dieser etrus- 
kischen Erscheinung findet sich auch innergriechisch bei Fremd- 
worten häufig ein graphisches Schwanken zwischen ı und u), 
und es wurde oben versucht, dies aus der Tatsache zu erklären, 
daß der jeweilig reproduzierte Laut dem phonetischen Wert nach 
zwischen i und u stand. Dabei wurde auch die Frage aufge- 
worfen, ob die einigemale inschriftlich belegte Schreibung -ev- 
nicht einen Versuch darstellt, die Aussprache eines derartigen Lauts 
wiederzugeben. Da sich deutlich machen ließ, daß eben dieser 
Wechsel von ı und v charakteristisch für die Wiedergabe nicht- 
griechischer Worte ist, so kann sein Vorhandensein vielleicht in 
einer Reihe von Fällen bestimmend mit in die Wagschale fallen, 
in denen es fraglich scheint, ob ein Wortstamm seiner etymolo- 
gischen Zugehörigkeit nach griechischen oder nichtgriechischen 
Sprachkreisen zuzuweisen ist. 


Griechische und etruskische Diphthonge. 


Griechisches oi In der Tonsilbe ist griech. o mit etr. ai 
bzw. ae, ei wiedergegeben. Vergl. aivas, eivas, aevas, evas; aitas, 
eita. Die jüngere etr. Schreibung für den Diphthongen ei (für ai) 
zeigen auch der auf dem Spiegel V 85a belegte Name eina = 
Aivéas, homer. Alveidas) und der Gentilname creice = T[paikos 
vergl. ZGLE S. 81. In der Mittelsilbe ist aı etr. bewahrt (ataiun, 
helenaia, asklaie). Dagegen lassen die Endungen von pardanap- 
a-es und dimr-a-e vermuten, daß hier ae als zweisilbig (a + e 
aus -dios) anzusehen ist. Vergl. weiteres 8 6. 

Griechisches oı, das in etruskisierten Namen nur in der 
Tonsilbe belegt ist, wird regulär durch ui wiedergegeben (truia, 
truile, $uipa, ġuinis). Demgegenüber ist auffällig die Spiegelbei- 
schrift V. 87, 1 enuna = Oivovn. Vermutlich soll das anlautende 
e- hier eine ö-artige Aussprache zum Ausdruck bringen. Für 
diesen Laut hatten die Etrusker ja in ihrem Alphabet kein Zeichen. 

Im Griechischen bieten sich Analogien für diese Aussprache: 
Im Böotischen, Korinthischen und Argivischen ging parallel der 
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Entwicklung von ai: ae: e, die auch etr. eingetreten ist, diejenige 
von oi zu oe. Der ö-Laut wurde graphisch verschieden bezeichnet, 
Bechtel Gr. D. I S. 223ff.; II S. 214 und 440“). 

Für möglich möchte ich auch halten, daß in diesem Zusammen- 
hang der ungedeutete Name auf einem Spiegel erklärlich wird: 
Tf. 235, 2 trägt eine männliche Gestalt die Beischrift etule, die 
als Alrwàós gedeutet worden ist. Deecke hat aus sachlichen Gründen 
diese griechisch-etruskische Identifizierung abgelehnt, Myth. Lex. 
I 1391. etule könnte auch = Ofrukos sein, dem Namen des argi- 
vischen Heroen, der die Stadt Oitylos gegründet haben soll. Frei- 
lich ist die Spiegeldarstellung damit mythologisch auch nicht er- 
klärt“). Es könnte sich aber, wie ja häufiger, um einen uns 
nicht bekannten Sondermythos handeln. 

Etruskisch ev gegenüber griechischem av findet sich 
in der Entsprechung für den Namen des Minotaurus auf einem 
ziemlich jungen Spiegel, der die seltsame Form devrumines auf- 
weist“), welche (der Darstellung nach) unzweifelhaft den Mino- 
tauros bezeichnet. Befremdlich ist an der etr. Bildung 1.) das 
anlautende d-, 2.) die Wiedergabe von av durch ev, vor allem aber 
3.) die Vertauschung der Glieder des Kompositums. An sich kommen 
derartige Umstellungen auch im Griechischen vor, aber bei Kom- 
positen, die mit raupo- gebildet sind, scheint die Stelle dieses Gliedes 
fest. Bechtel, P. N. S. 418 und 587. Das auslautende -s der etr. 
Form macht es wahrscheinlich, daß in ihr ein Genitiv vorliegt, 
vergl. etwa tupi sispeś, acns priumnes und unten § 6. Als Über- 
setzung des griech. Minotauros würde devrumines etwa bedeuten 
„Stier des Minos“ taüpos ð Mivwo°”‘). Freilich wäre dabei das etr. 
-ev- sehr befremdlich. Etr. clauce, aulunde entsprechen griechi- 
schem fAaüxos, St. adA-; ein etr. Wechsel von au(av) und eu(ev) ist 
mir nicht bekannt. Im Lykischen wird allerdings griech. av mit 
ev bezeichnet: himmidewe : ’EApnıdava TAM 139,5; mlejeusi : Màaavos 
139,5. (Vergl. aber: merimawa ` Mepınava 27,,, wataprddatehe : 
Aörodpadarns 61,2. — Nun könnte aber der etr. Diphthong eine 
Erklärung dadurch finden, daß eine selbständige andere Be- 
deutung des Gliedes *devru- vorliegt, worauf auch die Um- 
stellung vielleicht hinweist. Es scheint nämlich einen etr. Stamm 
tev- tevr- gegeben zu haben; vergl. tevarad, zweimalige Bei- 
schrift neben einem Priesterkopf in der T. d. Augurii, Tarquinii, 
Append. ad CII 795; ferner ixutevr auf dem Blei von Magliano 
CIE 5237. Für diesen Wortstamm ist die Bedeutung Priester 
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vorgeschlagen worden“). Es könnte also bei devrumines even- 
tuell nicht einfache Umstellung der Kompositionsglieder des griech. 
Wortes, sondern eine Umwandlung zu einer etr. Bezeichnung er- 
folgt sein. Doch ist noch mit einer anderen Möglichkeit zu rech- 
nen. Die etr. Bildung erinnert an griech. Tavpopéviov, an den E. N. 
Taupopevns, der aus Dyme überliefert ist. Bechtel P. N. * S. 418. 
Fick V. O. S. 73 erwähnt einen nichtgriechischen Stamm Taupo-. 
Die ludi Taurii zu Ehren der dei inferi im frühen Rom (Wissowa 
R. u. K. d. R. S. 456), die Tauri im Chersones Herod. 4, 11 usw. 
lassen vermuten, daß es ein von den griechischen Formen un- 
abhängiges gleichklingendes Wortgebilde (ähnlicher Bedeutung?) 
gegeben hat. Vielleicht sind an dasselbe auch etruskische Formen 
anzuschließen: daure CIE 4116, taure 4693, daura 198, daurus (daur?) 
4082, daurx Lwar. 7, 15; 7, 22. Eine Parallele zu dem etr. -ev- 
in devrumines ließe sich dann finden in dem Namen des Alpen- 
stammes, der als Teupioxoi und Taupioxoı überliefert ist, vergl. Kretsch- 
mer, Glotta 14 S. 315. Kretschmer weist darauf hin, daß auch das 
Wort für Stier, das „unindogermanischer Herkunft verdächtig“ ist, 
den Wechsel von au und eu zeigt, der sonst dem Indogermani- 
schen fremd ist?“) 

Etr. evru- gegenüber raupo- wäre also möglicherweise durch 
den außerindogermanischen Ursprung des Wortstammes zu er- 
klären. 

Eine sichere Beurteilung der etruskischen Form ist sehr 
schwierig. Ob man auf Grund ihrer berechtigt ist anzunehmen, 
daß in dem Minotaurosnamen selbst letzten Endes eine vorgrie- 
chische Bildung vorliegt, die sich dem eben erwähnten Namens- 
stamm anreiht, wage ich nicht zu entscheiden. 


II. Der Vokalismus der Mittelsilben. 

Man hat folgende durch den Akzent verursachte Verände- 
rungen im Charakter des Vokalismus bei den Mittelsilben zu unter- 
scheiden: 

1. Reduktion des Vokals. „Restvokale“. (Beispiel: elina.) 

2. Synkope des Vokals. (Dabei kann nicht sicher entschieden 
werden, in wieweit die in sonantischer Funktion stehenden Kon- 
sonanten die Klangfarbe des elidierten Vokals behielten. So etwa 
das r in atrste.) 

3. Anaptyxis eines Vokals nach oder vor sonantisch gewor- 
denem Konsonanten, worunter hier auch diejenigen Fälle begriffen 

Fiesel, Namen des griech. Mythos. 6 
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sind, bei denen es wegen der Silbengrenze zweifelhaft erscheinen 

kann, ob sie aus einem sonantisch gewordenen Vokal hervor- 

gegangen sind. „Sproßvokale*. (euturpa; andrerseits aritimi.) 
Für die Inlautstellung ist zu scheiden: 

Ia) Diphthong oder langer Vokal in offener Silbe (velparun), 

Ib) Diphthong oder langer Vokal in geschlossener Silbe (atr ese) 
(„natura* lange Silben). 

Ila) kurzer Vokal in offener Silbe (menele). 

IIb) kurzer Vokal in geschlossener Silbe (axm e mrun) („posi- 
tione“ lange Silben). 

Aus der oben in $ 1 aufgeführten lautlichen Übersicht ergeben 
sich für die Gruppe I folgende Resultate: 

Ia) erleidet niemals Synkope, ausgenommen clutmsta. 

Ia) erleidet Reduktion : i, aber nur in den Typen atmite, 
ziumide usw. und vielleicht in pultuke. 

Über suffixales -moş : etr. -ae vergl. § 6. 

Ib) erleidet Synkope nur in atrste (: atresde), alesti (: alcestei), 
clutmsta (: eludumusda), d. h. zwischen Sonorlauten und der Laut- 
verbindung -st-. 

clutmsta (clutumsta, cludumusda, clutumita?). Der Name 
wurde schon oben behandelt. Vergl. § 4, V. Der Diphthong der 
Mittelsilbe ist etruskisch synkopiert in elutmsta. Über die Bildung 
mit -al- des griechischen Namens vergl. Brugmann, Gr. Gr.* S. 202 
Anm. 1 und Kretschmer Gr. V. 235. Auch lateinisch wurde die 
Antepaenultima prosodisch kurz gemessen: Clătačmestra. Th. L. 
L., Suppl. C—Cy. Sp. 512. Doch kann hier auch Jambenkürzung 
vorliegen; deshalb kann die lat. Form für den etruskisierten Namen 
in diesem Punkte nicht entscheidend ins Gewicht fallen. Vergl. 
auch Skutsch Kl. Schr. S. 101; Sommer, Hdb.“ S. 127f. 

In clutumsta, cludumusda ist das -u- vermutlich ein assimi— 
latorisch angeglichener Sproßvokal. Darüber, sowie über den 
Ausfall des Vokals -n- vergl. weiter unten. 

Reduktion von -n- : i- liegt anscheinend vor in den Namen 
atmite, catmite, talmide, ziumide. Herbig vermutet“), daß 
(über Kürzung des -n- zu - oder -A-) hier reguläre Schwächung 
zu -i- in offener Silbe eingetreten sei oder daß das etr. -i- durch 
eine dialektisch frühe geschlossene Aussprache des -n- bedingt 
war. Doch ist vielleicht dagegen geltend zu machen, daß -i- : -n- 
in offener Silbe nur vor dem Ausgang -te-, -e- überliefert scheint. 
(In alxmena = ’AAkyrjvn ist -e- erhalten; wie andererseits „dorisches“ 
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-ã- in velparun, prumade.) Das gleiche Bedenken habe ich auch 
gegen Devotos Erklärung Tendenze fonetiche $ 21, nach der das 
-- durch die Variabilität der Aussprache des etr. e-Lautes zu er- 
klären ist. Zu erinnern ist vielleicht an $ulnice : floAvveicns und den 
Wechsel von e-: - in Suffixstellung im Griechischen. Vergl. 
§ 4, I. Eine sichere Entscheidung wage ich nicht, möchte es aber 
fur wahrscheinlich halten, daß ein Suffix -ide (: femininem -ida-) 
in diesen Namen substituiert ist oder doch lautlich analogisch 
eingewirkt hat. Vergl. weiteres unten $ 6. 

Ein Fall, wo inlautender Diphthong etr. monophthongisch er- 
scheint, ist der etruskisierte Name des Polydeukes = pul(u)tuke. 
Er gehört vermutlich auch unter die Fälle einer Reduktion. Die 
etruskisierte Form findet sich häufig auf Spiegeln und in ei- 
nigen Instrumentum-Inschriften, in den letzteren im Genitiv: pul- 
tuces““). Auf einem unveröffentlichten Askos aus Soana (Her- 
big, Manuser. zum CIE N. 256) steht der altertümliche Genitiv- 
Dativ pultucesi. Vergl. auch die praenestinischen Formen polouces, 
poluces Etr. Sp. Tf. 171 und 5, 119; Matthies Le S. 56. Herbig, 
Idg. Anz. 37, S. 26 hat wahrscheinlich gemacht, daß in dem etrus- 
kischen u : -ev- eine Reduktion vorliege, dergestalt, daß, während 
der erste Bestandteil des Diphthongen geschwächt worden sei, ein 
Vokalischwerden des zweiten ursprünglich konsonantischen statt- 
gefunden habe, und daß dann der Restvokal und der nunmehr 
in vokalischer Funktion stehende zweite Bestandteil zu einem 
Langvokal kontrahiert seien. Ich darf mich an dieser Stelle auf 
diese kurze Wiedergabe von Herbigs Ausführungen beschränken 
und auf seine ausführliche Behandlung des lautlichen Vorgangs 
verweisen. 

Abweichenden Vokalismus der Mittelsilbe gegenüber 
dem Griechischen haben einige Namen der Gruppe Ia, die aber 
nicht unter die Fälle von Reduktion fallen. 

rutapis = 'Poöüarmıs auf dem Spiegel 5, 40 des V.—IV. Jahr- 
hunderts zeigt -a- : griech. -w-, desgleichen axlae: Axe os Tf. 314 
(IV. Jahrh.). Beide Namen sind vermutlich nichtgriechisch "rn. 
Aus dem Lykischen könnte man als Parallele heranziehen: arñnaha 
:"Apvwooos; Kretschmer, Einl. i. d. Gesch. d. gr. Spr. S. 406. Lykisch 
a zeigt ferner, aber in der Tonsilbe, tlanna : Tàweús TAM 25,4. 
Im allgemeinen ist griechisch w = etr. u (evru, tinun, atunis). 
Vermutlich liegt ın dem -a- der beiden genannten Namen ein 
Versuch vor, eine offene Aussprache des w graphisch wiederzu- 
geben SE 6* 
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Lautliche Schwierigkeiten bereitet der Name calaina = faArım 
auf einem jüngeren Spiegel 5, 96. Das etruskische -ai- gegenüber 
griechisch -n- (d-?) ist just in der Mittelsilbenstellung befremdlich. 
W. Schulze K. Z. 51, S. 242 setzt TaArjvn : calaina in Parallele mit 
oxavd : altlat. scaena °°’) (vergl. scaina CIL I, 1288, Walde L. E. W.“, 
S. 682). Devoto Tend. fonetiche S. 18 zieht für calaina den Fall 
einer partiellen Vokalharmonie in Betracht. Das inlautende -ai- 
schon für das Griechische vorauszusetzen, stieße auf Schwierig- 
keiten. Man könnte eventuell von einer Form *galania ausgehen; 
es scheint auch urgriechisches -n- lesbisch vereinzelt = aı zu sein, 
Bechtel Gr. D. 1, S. 30. Aber diese Ansätze führen nicht weiter. 
Das Verhältnis von ai:a ist ja im übrigen innergriechisch und 
griechisch-italisch in einer Reihe von Fällen unklar?“). 

Zu Ib ist zu sagen, daß Synkope eingetreten ist in den Namen 
alcsti neben alcestei, atrste neben atresde, clutmsta neben clutu- 
musda (mit Sproßvokalen). Überall ist hier der Vokal ausgefallen 
zwischen Liquida bez. Nasal und der Verbindung -st-. Vielleicht 
darf man daran erinnern, daß man vermutlich im Etruskischen 
einen s-Laut anzunehmen hat, der wie die Liquiden silbenbildende 
Kraft besaß. Vergl. Hammarström, Beitr. z. Gesch. d. etr., lat. und 
griech. Alph. S. 27. Mit dieser Erscheinung wird der Ausfall eines 
langen Vokals bei den eben genannten Namen vermutlich zusammen- 
hängen. 

Für die lautlichen Verhältnisse von Gruppe II versucht die 
unten folgende Tabelle und Zusammenfassung eine Übersicht zu 
geben. Es scheint aber geboten, einige Namen wegen ihrer my- 
thologischen Wichtigkeit und ihres häufigen Vorkommens auf etr. 
Denkmälern vorausnehmend zu behandeln. 


Der etr. Name der Artemis. 

Die überwiegende Form des Namens auf etr. Spiegeln lautet 
artumes?“ ), einmal ist Tf. 354, 2 ardem überliefert. Eine Apollo- 
Statue CII 2613 hat inschriftliches aritimi?“). Auf Gemmen er- 
scheint der Name nicht, übrigens auch der des Apollo nicht, mit 
dem zusammen die Göttin immer dargestellt wird mit Ausnahme 
von Tf. 354,2. Abweichend vom Griechischen ist in der etrus- 
kisierten Wiedergabe, abgesehn von dem inlautenden -u-, die Endung 
-es, die singulär und merkwürdig ist; denn griechischem -s ent- 
spricht sonst etr. -is (vergl. $ 6), während es inneretruskisch 
einen Ausgang masculiner Gentilnamen bedeutet. Die Form 
aritimi ist hinsichtlich der Endung nicht ganz sicher. Nach Herbig 
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ist vielleicht aritiml zu lesen; dann würde sie dem lydischen Kasus 
auf -L an die Seite zu stellen sein?““). Steht aber aritimi da, 
so wird man einen griechischen (?) Dativ annehmen müssen. Ein 
Dativ Aprép ist arkadisch, Apr argivisch Überliefert, Bechtel 
Gr. D. 1, S. 349, 2, S. 483, während Artemis sonst von den West- 
griechen als t-Stamm behandelt wird. 

Das etr. artumes wird man als Entsprechung der griechischen 
Namensformen mit inlautendem -a- ansehn dürfen. "Aprauıs : ar- 
tumes verhält sich wie Npiapos : priumne (vgl. oben S.63f., dpiayßos: 
triumpe.) Das zweite - i- in dem vereinzelten aritimi kann man nicht 
schlechthin als vokalharmonische Anpassung erklären, da auch im 
Lydischen der dort mehrfach bezeugte Name - i- neben einmaligem 
-e- aufweist, Danielsson, Z. d. lyd. Inschr. S. 13 u. s. Zu nennen ist 
in diesem Zusammenhange vielleicht auch die von Xantiern be- 
gründete lydische Stadt Artymessos (Menekr. b. Steph. Byz.). 
Das Lydische und Etruskische überliefern also neben der uner- 
klärten Doppelheit von griechischem -e- und vorzugsweise dorisch- 
äolischem -a- noch eine dritte Schreibung des Mittelsilbenvokals. 
Die Frage, ob in Aprepis oder Aprapis die ursprüngliche griechische 
Namensform vorliegt, hängt mit derjenigen der Herleitung des 
Namens zusammen. (Vergl. die eingehende Ubersicht über die 
versuchten Etymologien bei Wernicke RE 2. 1, 1336f.) Über- 
zeugend scheint die Erklärung von Wilamowitz, der Aprauis mit äp- 
tapos verbindet und eine Grundbedeutung „Schlächterin“ für den 
Namen annimmt. Die lydisch-etruskischen Abweichungen in der 
Bezeichnung des Mittelsilbenvokals würden sich erklären, wenn 
dem Appellativum äprauos, dessen Etymologie fraglich ist (vergl. 
Boisacgq Dict. Et.“ S. 83), ein vorgriechischer Ursprung zuzuer- 
kennen ist. Das Suffix -apos ist charakteristisch für vorgriechische 
Bildungen (vergl. priumne 8 4, V)°%). Bei einem Wortstamm, 
der etwa als *artam der Aussprache nach anzusetzen wäre, hätte 
dann eine verschiedene Wiedergabe des Vokals (vor Nasal!) statt- 
gefunden. Zu fragen ist, ob diese Möglichkeit nicht auch für die 
Erklärung des -e- geltend gemacht werden könnte, wobei die 
Tendenz der „Entgleichung“, die Kretschmer Antidoron S. 195 an- 
nimmt, sehr wohl mitgewirkt haben könnte. 

Der Name des Apollo. 

Die herrschende Form des etruskisierten Namens ist aplu, 
daneben findet sich auch häufiger apulu, einmal aplun Tf. 45, 1. 
Auf Gemmen ist er nicht überliefert“). Die Wiedergaben mit 
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inlautendem -u- entsprechen genau denjenigen mit -o- des ionisch- 
attischen, homerischen, böotischen Sprachkreises. Vergl. über die 
dialektischen Formen und ihr Verhältnis untereinander Prellwitz 
B. B. 9, S. 327. U-Vokalismus zeigt auch das lykische pulenjda 
= ’AnoAlwviöns TAM 6,1. Man wird deshalb in dem etr. -u- das 
lautgesetzliche griech. -o- erblicken dürfen und keine Anaptyxe 
anzunehmen brauchen. Innergriechisch schwankt die Bezeichnung 
des Mittelsilbenvokals "79: westgriechisch und auf Kreta findet 
sich auch 'An&Awv*”’), kyprisch ist ’AnelAöovi, thessalisch "AmAovv 
bezeugt. Bechtel Gr. D. 1, S. 425, 172. Zu der letztgenannten 
Form vergl. man auch ’"AnmAööwpos auf der rf. Vase Gr. V. S. 124 
und 173; denn es scheint doch sehr fraglich, ob dieser Name laut- 
lich mit Fällen wie &roinov, ’Adrivndv gleichzustellen ist, wie es 
Kretschmer tut. Bechtel sieht in den griechischen Vokalverschieden- 
heiten Ablautstufen, die ihm für indogermanischen Ursprung des 
Namens bürgen, so auch Prellwitz’°°) Le Neuerdings hat Bethe 
Antidoron S. 14ff. die indogermanische Heimat des Apollo gegen 
Wilamowitz’ einleuchtende Herleitung des Gottes aus dem Vor- 
griechischen wiederum zu verteidigen gesucht. Die etr. Namens- 
form vermag hier kaum weiterzuhelfen, es sei denn, daß man 
in dem Fehlen der Formen mit inlautendem -e- im Zusammenhang 
mit der lykischen Bildung einen Anhaltspunkt gewinnen könnte. 
Sieht man aber von der Theorie des Ablauts ab, so herrscht in 
dem Apollo-Namen wiederum Schwanken in der Bezeichnung des 
Inlautvokals, wie in dem der Artemis. Auch hier könnte eine 
entsprechende Erscheinung der Anlaß sein: daß nämlich ein Vokal 
in der Nachbarschaft von (silbenbildenden) Liquiden fremder sprach- 
licher Idiome verschieden wiedergegeben wurde. 


Der Name des Achilles. 

axle lautet der etruskisierte Name, der häufig bezeugt ist 
auf Spiegeln, Gemmen, einem Wandbild und einer Urne "7", Da- 
gegen zeigen charakteristischerweise nur Gemmen dem Grie- 
chischen näher stehende Formen mit Erhaltung des Mittelsilben- 
vokals: axile, Furtw. 16, 61 und 61, 19 (strenger Stil); axele 16, 
19 und 28. Das -e- wird hier vermutlich den kurzen offenen i- 
Laut zum Ausdruck bringen sollen; es ist sonst nur antevokalisch 
für -i- eingetreten (areada, epeur). Zu erwähnen ist noch axale aus 
einem Skarab. CII Suppl. 1, 462 und axule mit freilich nicht ganz 
sicherer Lesung Etr. Sp. 5, 110). Bei den beiden letzten Namens- 
formen darf man vielleicht mit assimilatorischer Anpassung des 
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Vokals in axale, mit Anaptyxe in axule rechnen. — Der Name 
des Achilles ist nach dem Zeugnis der archaischen Gemmen und 
Spiegel — so Tf. 229 aus dem V.—IV. Jahrh. — den Etruskern 
in früher Zeit vertraut gewesen. Bemerkenswert ist, daß das 
graphische Schwanken des Mittelsilbenvokals in den letztbe- 
sprochenen Formen ihn von dem Namen des Herkules unter- 
scheidet, der etruskisch fast ausschließlich mit hercle wiederge- 
geben wird (vergl. unten). Vielleicht beruhen die vokalischen 
Schwankungen auch hier wieder darauf, daß ein Fremdwort zu 
Grunde liegt. Es wurde schon oben § 4, V unter axmemrun darauf 
hingewiesen, daß "Axı\leös eventuell zu den mit Ax- anlautenden 
Namen gehört, die ungriechischen Ursprungs scheinen, wie "Axepwv 
und ’AxeAßos. 
Der Name des Herakles. 

Der Herakles-Name ist der auf Spiegeln und Gemmen bei 
weitem am zahlreichsten belegte griechische mythologische Name; 
er erscheint fast ausschließlich mit Synkope des Mittelsilbenvokals 
als hercle (herkle), einmal als herxle“ ). Tf. 340 lautet die Bei- 
schrift heracle, Tf. 143 (her)akle?; hier entsprechen die Etruski- 
sierungen genau dem Lautstand in griechischen Namen. Auf dem 
sehr altertümlichen Spiegel, Tf. 344, steht: herecele (mit assimi- 
latorischer Entfaltung freier Sproßvokale). Auslautendes -s zeigt 
die Verbindung mar$hercles sowie hercles Etr. Sp. 5 Nachtrag 16°°°). 
Da der Name von Herbig RE 8, 1, 8, 687ff. monographisch aus- 
führlich behandelt ist““), darf ich für die abweichenden mytho- 
logischen Darstellungen der Denkmäler hier auf diese Ausfüh- 
rungen verweisen. 

Es wurde schon darauf hingewiesen, daß der etruskisierte 
Name niemals Psilosis zeigt“) und daß in ihm nur einmal die 
inlautende Gutturaltenuis durch Aspirata vertreten ist. Von der 
lateinischen Namensform Hercules wird er durch das Fehlen der 
u-Anaptyxe getrennt. Daß gegensätzlich zu den Namen für 
Achilles und Artemis der Mittelsilbenvokal hier kaum Schwankungen 
der Schreibung unterliegt, könnte mit seiner frühen Verwurzelung 
und Verbreitung im Westen erklärt werden. Es ist aber auch 
möglich, daß diese Tatsache mit dem etymologisch durchsichtigen 
indogermanischen Charakter des Namens zusammenhängt, der 
lautlich keinen so starken Schwankungen unterworfen war wie 
ein Fremdname. 


88 


Der Name des Telamon. 

Auf dem Spiegel 5, 119 lautet die Beischrift telmun, die korrekt 
griechischem TeXapev entspricht; dazu stellt sich der Genitiv telmuns 
in der Verbindung aivas telmuns, Etr. Sp. 5, 123“). Auffällig ist 
dagegen die Beischrift auf einem Wandbild im Frangois-Grab CIE 
5264 u. 5262, wo zwei Helden als aivas vilatas und aivas tlamunus 
bezeichnet sind. Über vilatas vergl. oben 8 2, I; tlamunus = TeAanövos 
hat merkwürdigerweise Elision des Vokals in der Anfangssilbe erfah- 
ren, die im Etruskischen Träger des Akzents ist. Dazu tritt das in- 
schriftliche tla auf etr. Münzen, das zu tlamun = Telamon (dem 
Hafen von Vetulonia) zu ergänzen ist“). M. W. ist dies bei grie- 
chisch-etruskischen Lehnwörtern der einzige sicher bezeugte Fall, 
da die Identität von znapia und Znvoßia fraglich ist“). Dagegen 
finden sich zahlreiche Analogien bei etr. Gentilnamen, bei denen 
es sich anscheinend nicht um Synkopierung, sondern um graphische 
Vernachlässigung des Vokals handelt, die mit der silbenbildenden 
Funktion der Liquiden und Nasale im Etruskischen in Zusammen- 
hang steht (vergl. Schulze ZGLE S. 100, Anm. 2 und die eingehende 
Erörterung von Hammarström Beiträge usw. S. 15ff.; S.31ff.). Auch 
die Nichtschreibung des -e- in tlamunus, tla wird man vermutlich 
in dem gleichen Sinne zu deuten haben. Zu erwägen bleibt aber 
immerhin die von Skutsch RE VI. S. 788 ins Auge gefaßte Mög- 
lichkeit, daß hier die Akzentstelle der griechischen Form beibe- 
halten wurde, ein Fall der bei einem noch als Fremdwort empfun- 
denen Namen durchaus denkbar ist. (Über Lehnworte im Latei- 
nischen, in denen die griechische Akzentstelle gewahrt blieb, vergl. 
M. Leumann-Stolz-Schmalz Latein. Gram.” I 8 70 und S. 189.) 
Auch Formen wie einmaliges menele Tf. 377 und atalanta Furtw. 
A. G. 16, 21 könnten dafür sprechen. Der häufig belegte etrus- 
kisierte Name des Menelaos lautet sonst menle; atlenta (mit regu- 
lärer Schwächung von a: e in geschlossener Silbe) ist auf dem 
Spiegel Tf. 176, atlnta (mit Synkope) Tf. 224 belegt. 


Kurze Übersicht über die Mittelsilbenvokale der Gruppe Il. 

Aus der Tabelle zu S. 88 lassen sich etwa folgende Resultate 
als wesentlichste entnehmen. 

1. Synkopierung des Vokals findet in offener und geschlos- 
sener kurzvokaliger Mittelsilbe statt (in IIa und b). Am häufigsten 
erscheint sie nach Maßgabe der überhaupt belegten Formen bei 
e und o in IIa, wo die ursprünglichen Mittelsilbenvokale nur in 
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[Zu Seite 88.) Mittelsilbenvokale der Gruppe II. 
III I Freie Freie 
Ila a 2 i u Synkope || Sproß- 
rr vokale 
tlamun artumes telmun aritimi 
atalanta priumne atlenta herecele 
q ecapa capne kasutru 
ariada? pecse xaluxasu 
vilatas axmenrun 
11 I ë | itme | ! 
nevtlane ardem aritimi stenule | arem aritimi stenule Losse | 
terasias menele elina menle 
pentasila meliaer melaer 
pardanapaes partinipe evtukle 
i ġersipnai lamtun 
eina 
axrum 
$ul$sna 
semla 
uprium 
axale axele axile axule? axle 
anxasꝰ amo iare amo are | 
calanice areada ariada ermania 
i epeur epiur vilatas 
pentasila 
terasias 
pelias 
pardanapaes partinipe ziumide |zimite 
ermania clepatra 
lamtun 
0 
arpa 
ġersipnai 
vilae 
enie amuce catmite 
pulutuke | pultuce 
5 pulutnike | $ulnice 
sature sis e 
utuze udste 


cerun? 
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[Zu Seite 88 (Fortsetzung).] 
Mittelsilbenvokale der Gruppe II. 


Freie 
IIb a e 1 u Synkope | Sproß- 
vokale 
atalanta atlenta atlnta 
a | el(a)xsantre | alcsentre elxsntre 
clepatra cas(n)tra | 
S elaxs(a)ntre | alexsantre euturpa |elxsantre 
axmenrun urusde urste 
| | | | | | 
apulu aplu 
0 i evtukle 
patrukles 
d | | | |duldsna | 


menele, ardem und ziumide erhalten sind. Für menele wurde 
die Frage aufgeworfen, ob vielleicht der Vokal hier durch 
Wahrung der griechischen Akzentstelle geschützt wurde. 

2. Die Vokalreduktionen scheinen keineswegs willkürlich, 
sondern lassen sich unter gewisse Regeln eingrenzen. 

A) Keinerlei Reduktion zeigt -u- : griech. -v-. (Zu enie vergl. 
9 5, L) 

B) Bei -u- : o- sind Reduktionen ganz vereinzelt; ermania 
scheidet vermutlich noch aus, vergl. § 3. Bei parðanapaes liegt 
wahrscheinlicherweise assimilatorische Angleichung vor. Vergl. 
84,1. 

C) Bei -u- :-a- hat in IIa (b) Reduktion zu -u- stattgefunden 
(wohl unter Einwirkung des nachfolgenden labialen Nasals) in 
priumne und artumes, vergl. § 4, V und § 5, II. In IIb ist bei 
alcsentre und atlenta a: e geworden analog der lateinischen Ent- 
wicklung, vergl. táħavtov ` talentum. 

D) -i- : -- — nur in IIa vorhanden — ist einigemale zu -e- 
geworden, was bei der offenen Aussprache eines i, bes. in ante- 
vokalischer Stellung, erklärlich ist. In calanice (Kau-; oder K- ??) 
wird mit Assimilation an das vorausgehende a zu rechnen sein. 

E) Am stärksten sind die Schwankungen bei e : -e-. In Ia 
herrscht hier meist reguläre Schwächung e: i, wie im Lateinischen. 
Daneben aber ist -e- auch zu -a- geworden. Von den letzteren 
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Fällen scheidet terasias vermutlich aus, da das -a- hier aus dem 
Griechischen stammen wird. Vergl. § 5, I. Ferner erklärt sich 
pardanapaes durch die schon besprochene vokalharmonische An- 
passung. Es bleiben aber noch pentasila und nevtlane, für die 
diese Erklärungen nicht zutreffen. Vielleicht darf man ausdemrelativ 
häufigen Eintreten von a für e in Mittelsilben darauf schließen, daß 
a zur Bezeichnung eines Restvokals nicht ganz ausgesprochener 
Färbung diente. In dem -u- von stenule (la) wie von euturpa, 
urusde (IIb) wird man „Sproßvokale“ erblicken dürfen (vergl. 3). 
3. Vokalentfaltung. Diese liegt sicher vor in dem -i- der 
zweiten Silbe von aritimi, in herecele, wo freier Sproßvokal unter 
vokalharmonischer Anpassung entwickelt ist. Gleichfalls ist sie 
vorhanden in cludumusda, xaluxasu, ebenfalls mit freiem Sproß- 
vokal. Auf demselben Spiegel wie die letztgenannten Namen stehen 
pulutnike, pulutuke, weswegen man das -u- bei ihnen gleichfalls 
durch Anaptyxe erklären darf (vergl. § 4, I). Nicht immer aber 
kann sicher abgegrenzt werden, ob Sproßvokal oder u-Färbung 
eines Restvokals angenommen werden muß, so bei axule, urusde, 
euturpa, stenule. Ich möchte aber ersteres für wahrscheinlicher 
halten, weil eben anscheinend u der charakteristisch-anaptyktische 
Laut ist, der sich gerade bei Nasalen und Liquiden leicht sekundär 
entwickelt haben kann. Also: axle, urste, *eutrpa, *stenle ` axule, 
urusde, euturpa, stenule. 
Von der Theorie ausgehend, daß die Römer unter etr. Ein- 
fluß den indogermanischen freien Hochton mit der exspiratorischen 
Initialbetonung vertauschten, haben Skutsch und Herbig die Über- 
einstimmungen der etr. und lateinischen Synkopierungs- und 
Schwächungsgesetze zu erweisen gesucht““). Es ist dem gegenüber 
festzustellen, daß die Gesetze, welche sich bei den etruskisierten 
mythischen Namen betreffs der Veränderungen im Mittelsilbenvoka- 
lismus ergeben, zum Teil erhebliche Abweichungen von den latei- 
nischen zeigen. Von diesen erscheinen als die wesentlichsten: 
1. Die weit ausgedehntere und weit radikaler durchgeführte Syn- 
kopierung, zu der eher die Synkopierung im Oskisch-Umbrischen 
als im Lateinischen eine Analogie bildet. (Außer den Beispielen 
der Tabelle vergl. etr. tarena: lat.-etr. Tarquen na (geschlossene 
Silbe), Tarquf nius (offene Silbe). 

2. Weit stärkere Ausbreitung anaptyktischer Neuvokale. 

3. Wucherung des Typus, bei dem die Rest- oder Sproßvokale 
vokalharmonisch den Nachbarvokalen angeglichen werden. 
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Auch hinsichtlich der Schwächungsgesetze bei den einzelnen 
Vokalen ergeben sich Verschiedenheiten zwischen dem Etruskischen 
und dem Lateinischen. (Vergl. die Tabelle.) 

Auf Grund der Vokalvertretung in den griechischen Lehn- 
namen ist G. Devoto (Tendenze fon. etr. vor allem § 11—21) zu 
von den bisherigen abweichenden Resultaten über Wesen und 
Entwicklung des etr. Akzentes gelangt. Nach ihm gehört die 
Synkope, welche bei den ältesten Zeugnissen etr. mythischer Namen 
zu fehlen scheint, erst einer jüngeren Epoche an; für dıe archai- 
sche Zeit aber, in der sie noch nicht vorhanden ist, läßt sich die 
Akzentstelle nicht bestimmen. Auch war der etr. Akzent zwar 
ein Starkton, aber nicht in so hohem Grade, wie man zunächst 
zu vermuten geneigt sein könnte, da die ursprünglich langen Vo- 
kale der Synkopierung widerstanden. 

Die grundsätzliche Bedeutung von Devotos scharfsinnigen 
Ausführungen und seiner ganzen Fragestellung wird man schon 
aus diesen kurzen Bemerkungen ersehen können. Ob sich seine 
Ergebnisse bestätigen werden, kann allerdings erst die dringend 
erforderliche Untersuchung des inneretruskischen Materials lehren. 
Aus dem Fehlen der Synkope in den archaischen Formen der 
etruskisierten Namen des Mythos allen kann man keine zwin- 
genden Schlüsse ziehen, denn es könnte sich bei ihnen darum 
handeln, daß der Fremdwortcharakter noch stark empfunden wurde 
und sie den Gesetzen der etr. Sprache noch nicht völlig angepaßt 
sind. Für Devotos Anschauung aber fällt ins Gewicht, daß gerade 
die altertümlichen etr. Weih- und Grabinschriften volle Bewahrung 
der Mittelsilbenvokale und keine Spur jener späteren charakte- 
ristischen Konsonantenhäufung aufweisen. (Vergl. auch Ribezzo, 
RIGI III S. 172f. bez. 338ff. Hammarström: Beiträge usw. S. 16f.) 
Erschwert wird freilich die ganze Frage durch das Vorhandensein 
von silbenbildenden m, n, r, l, s, f, die in der Schrift seit etwa 
Mitte des V. Jahrh. hervortreten (Hammarström l. e. S. 17). Nach 
Hammarström hat man möglicherweise auch damit zu rechnen, 
daß Konsonanten für die ihren Namen im Alphabet bildende Silbe 
im Etruskischen Verwendung fanden (l. e. S. 31ff.). 

Die Frage also, ob der lateinische Anfangsakzent auf Ent- 
lehnung aus dem Etruskischen beruht, kann jedenfalls trotz der 
von Skutsch und Herbig vorgebrachten Argumente noch keines- 
wegs bejaht werden (vergl. zu dem ganzen Problem die eingehende 
und klare Darstellung bei Leumann-Stolz-Schmalz, Lat. Gramm.“ 
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18163. Auch die allgemeinen Erwägungen, durch die Skutsch 
eine solche Entlehnung vom sprachpsychologischen Standpunkt 
aus wahrscheinlich zu machen sucht, sind nicht stichhaltig: „alles 
was zur Sprachmelodie gehört, d. h. also in erster Reihe der Ak- 
zent, wird besonders leicht nachgeahmt oder (bei Annahme 
einer fremden Sprache) aus dem Substrat besonders leicht und 
lange bewahrt“ Glotta IV S. 190 — dieser Satz scheint mir un- 
verständlich, da doch die beiden hier zu Gunsten einer Akzent- 
entlehnung aufgestellten Gesetze sprachpsychologisch einander 
gegenseitig aufheben und ausschließen. Prinzipiell aber darf man 
gerade was den Akzent und die Sprachmelodie betrifft, die fremder 
Einwirkung am schwersten zu unterliegen scheinen, nur dann 
eine Entlehnung annehmen, wenn zwingendes Beweismaterial 
für diese vorhanden ist, nicht aber sie als an sich wahrscheinlich 
voraussetzen. 


Anhang. 
Kontraktionen und antevokalischer Vokalschwund. 


In einigen Fällen ist in nachtoniger Silbe postvokalischer 
Vokal etruskisch geschwunden. 

lamtun = ANaopeöwv findet sich auf einem Spiegel V, 781). 
Griech. ist einmal die Schreibung Aaupeöwv überliefert, Lycophr. 
9525“). Die etr. Form setzt ein *Aüpedwv voraus, das griechisch exi- 
stiert haben kann; denn die dorische Kontraktion +0 —=ä ist 
auf korinthischen Vasen häufig, gerade bei mit Aao- gebildeten 
Kompositen, so z. B. Aädanas Gr. V. S. 40. | 

clepatra = Kieonärpa in etruskischen Grabschriften“) CIE. 
1433—35. Hier liegt entweder nachtonige Synkopierung des o- 
vor, oder die Form kann ebenfalls aus dialektischer Überlieferung 
erklärt werden: im Korinthischen wurde deo-, eo- im Vorton zu 
de-, de- Bechtel, Gr. D. II, S. 237. Vergl. über die lautlichen Ver- 
hältnisse in nevtlane oben § 4, I, 2. 

In zimite neben häufigem ziumide (vergl. § 4, IV) wie in 
vil(a)e ist o nachtonig synkopiert. Wäre nur zimite überliefert, 
so könnte man vielleicht daran denken, daß mit dem ı hier ein 
ü-Laut bezeichnet werden soll, wie er im Oskischen und Kam- 
panischen vorkommt. (Vergl. v. Planta, Osk.-umbr. Dial. 125f.) 
Aber da in vılae derselbe Lautschwund vorliegt, wird man ihn 
in beiden Namen auf Rechnung des Initialtones setzen dürfen. 

In der Mittelsilbe ist antevokalischer Vokal häufig geschwunden 
(vergl. oben die Tabelle): vilatas, ermania, amdare (: amdiare) “), 
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arada (: ariada, areada), melacr (: meliacr, meleacr), evtukle. 
Meist handelt es sich um ein -i-, das fast immer nach Nasal oder 
Liquida (vielleicht mit Mouillierung dieser Laute) schwand. Langes 
-I- ist dagegen bewahrt in ixsiun, uprium. Man erinnere sich 
daran, daß auch inneretruskisch Doubletten von Formen mit -ia- 
und -a- sich zahlreich finden. 

Im Suffix zeigen dorische Kontraktion maxan Tf. 394, = 
Maxyáwv und etan CIE. 4105, wenn diese Form wirklich mit ’Erdwv 
zu identifizieren ist“). Vermutlich ist auch in cerun = [npvövns 
CII. Suppl. I, 406 Tomba dell’ Orco Kontraktion eingetreten, denn 
hier mußte griechisches -vwv über *-uun : -un werden. Der etrus- 
kisierte Name entspricht somit lautlich genau dem griechischen 
[npvóv Aeschyl. Ag. 78. Die griechisch älter belegte Form des 
Namens scheint fnpvöyns zu sein“ ). 

Man sieht, daß auch in den eben behandelten Fällen wieder 
deutliche Spuren auf Einfluß dorischer Dialekte hinweisen; so 
ist es sicher der Fall bei mayan, vermutlich auch bei lamtun, 
möglicherweise bei clepatra. 


8 6. Zu den etruskischen Entsprechungen 
griechischer Suffixe. 


In einer kurzen Übersicht soll nachfolgend versucht werden, 
einen Überblick der Entsprechungen der griechischen Suffixe, 
soweit sie etruskisch vertreten sind, zu geben. 


Masculina: 
Die maskulinen Namensausgänge auf oe, -ns und -evs sind 
etruskisch durch die Endung -e vertreten. 
Beispiele für griech. -os°'°): amuce, atmite, stenule, pecse usw. 
Beispiele für griech. -ns: catmite, talmıde, urste usw. 
Beispiele für griech. evs: axle, utuse, dese usw. 
Ausnahmen: oe = etr. un: tevcrun. 
-os fehlt: lunc, tele tindun meliacr (aber auch melacre). 
-ns = etr. -un: zetun. f 
-evs = etr. -eis: in einmaligem peleis, sonst pele. — 
-aş = etr. -a(s): aivas, Zeng, pelias, terasias, xalxas. 
Westgriech. -as zeigen: aita(s), vilatas. 
Der maskulinen Endung -wv entspricht etr. -un. Von diesem 
Typus ist eine große Zahl von Namen belegt. Bei einigen findet 
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sich für -un : -u; Beispiele: aplu, xaru. -m zeigen uprium, axrum?. 

Die sonst noch vorkommenden Endungstypen sind etr. im allge- 

meinen exakt wiedergegeben: 

-Twp = etr. -tur: ectur, castur, nestur. 

-s = etr. is: atun(i)s, paris. 

- = etr. -us, wenn erus = Epos ). 
Über -s: - in $uinis vergl. oben $ 4, II, 
über Ausfall des A in cuclu vergl. 84, I, , 
über -nvop : -arun in velparun vergl. 84, V. 

Auslautendes -s: griech. e ist etr. erhalten: 

1. in der Mehrzahl der Masculina auf -as: aivas, aitas, itas?, vergl. 
zu CIE 5264, pelias, terasias, xalxas. Es fehlt in: aita, eita, 
eina? und einmaligem aiva; 

. bei den Namen auf -: atunis, paris; 

. bei $uinis?; 

bei purciu$; 

. bei peleis; 

. bei erus?; 

bei pardanapaes. 

Es ergibt sich also, daß das Fehlen des auslautenden -s im 
wesentlichen beschränkt ist auf die Typen, die ein griechisches 
Suffix durch ein etruskisches -e ersetzt haben, also bei oe, -eus; 
bei -ns kann -e die griechische Endung selbst wiedergeben und 
der Schwund des -s kann eingetreten sein, um die Bildungen von 
dem etruskischen Genitiv auf -es zu differenzieren“). 

Zu erwähnen sind noch die Fälle, in denen ein etr. „Genitiv“ 
auf -s bei griechischen Namen sich findet. Es ist dies der Fall 
in den Verbindungen: hindial patrucles, hindial teriasals = „Ei- 
dolon des...“, mars hercles = „Mars, Sohn des H.“, tupi sispes = 
„Strafe? oder dergl. des S.“, devrumines: Taüpos 8 Mivw? und in 
pultuces. Bei tlamunus, telmuns liegt zweifellos auch der Genitiv 
vor, es könnte aber zu fragen sein, ob diese Formen Wiedergabe 
von Telapüvos sind, dem sie lautlich genau entsprechen, oder ob 
ein etr. Genitiv -s vorliegt, wie in patrucles usw. Ebenfalls fraglich 
ist, ob vilatas als etr. Genitiv anzusehen ist oder ein nominativi- 
sches ’Aıddas wiedergibt. Vergl. Danielsson zu CIE. 5262, 5264. 

Feminina. 

Hier sind die Abweichungen und Differenzierungen gegenüber 
den griechischen Endungen weit bedeutender als bei den Mascu- 
lina. Ich darf hier zur näheren Orientierung verweisen auf frü- 
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here Ausftihrungen Forsch. z. griech. u. lat. Gram. VII, S. 5—37. 

Die Endung -a bez. -n ist meist gleich etr. -a. Beispiele: 
ecapa, $uipa usw.; = e: in euturpe neben euturpa; vielleicht auch 
einmal eline neben elina, -nai, -nei. Differenzierungen liegen 
vor: -a (n): -ai -ei in elinai, elinei, $ersipnai, $ersipnei. -d (-n): 
ia: ermania? Substitution: areada; Fehlen der Endung: metus, 
marmis? evru? 


-qaia = -aia ` helenaia? 
-aa = -a : pentasila; = ia: metvia? 
-a = -ìa : truia, znapia? 
-5 = -is : eris, rutapis u. a. 
abweichend: artumes, Substitution: crisida. 
-05 = -a : adrpa. 
-w = -u : pemgetru, aber: enie, letun, turia. 


Etruskisches -e als Vertretung grlechischer Endungen. 
Die Nomina auf «bs. 

Der Ursprung des Suffixes -eös griechischer Namen ist pro- 
blematisch; auch außergriechisch scheinen sich keine Anknüpfungs- 
punkte zu bieten, um es zu erklären“). Etruskisch ist es mit 
einer einzigen inschriftlichen Ausnahme durch -e vertreten in 
folgenden Namen: 

atre = Arpebs auf einem jüngeren Spiegel V, 87, 1. 

axle = Asukege, 

capne = Kongvete auf zwei Gemmen strengen Stils und 
einem Spiegel“). 

nele = Nnzebs auf dem jüngeren Spiegel Tf. 170). 

pele = Tinkege auf zahlreichen Spiegeln und drei Gemmen 
bezeugt“ ). 

Sehr merkwürdig ist die einmal überlieferte Form peleis V, 97. 
Die Endung -eis läßt sich wohl nur erklären als Wiedergabe des 
griechischen Tinkege derart, daß hier der Versuch einer phoneti- 
schen Schreibung vorliegt. Leider ist die Form peleis so isoliert, 
daß man keine sicheren Schlüsse aus ihr ziehen kann. Übrigens 
unterliegt auch der griech. Name hinsichtlich der Endung merk- 
würdigen Schwankungen. Homerisch stehen altes Mndeiwv, Mndeiöns 
und jüngeres MnAniaöns und MnArıos (dͤönos) nebeneinander, Meister, 
Homer. Kunstspr. S. 149. Auf einer sf. Amphora findet sich NEAEZ 
Gr. V. S. 192. Unerklärt ist NEAEYOZ auf einem rf. Terrakotten- 
gerät. Gr. V. S. 1375“). Der Stil des Spiegels V, 97 ist archaisch; 
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trotzdem hält Körte ein jüngeres griechisches Vasenbild für dessen 
Vorlage, aber das d von Oéns (dieser Name hat nur hier und V 96 
-7-!) hat die altertümliche Form G; jedenfalls wäre eine genaue 
Datierung für die chronologische Einordnung der Namensform 
peleis sehr wünschenswert. 

perse (erse, derse) = Tiepoepe "7, Eine rf. Amphora hat die 
Form NEPZEZ. Gr. V. S. 192. Der etr. Name ist auf Spiegeln und 
Gemmen häufig, vgl. auch S. 33. 

prumade = fpopnðeús. Auf einer rf. Schale ist NPOMEOEZ 
überliefert. Gr. V. S.192. Vergl. über den etr. Namen weiteres S. 73. 

sminde = Tuvdebs CIE. 5201. Vom selben Stamm gebildet 
sind: smindinal CIE. 3736, Smindinaz 3738, smindi . . . 3737, auf 
einem Spiegel schönen Stils Tf. 257 B findet sich ein mariś ismin- 
dians neben marishalma, marishusrmana ’?’). Außer dem Beinamen 
des Apollo Tuwòebs Hom. A 39 ist auch Tuivdios überliefert. Illberg, 
Myth. Lex. IV, 1083 ff. 

tute = Tuëete auf dem Spiegel Tf. 178, mehreren Gemmen 
strengen Stils und einer Schale belegt“). Eine attische Pelike 
hat die Form Tuöus Gr. V. S. 193. 

dese = Onoebs, bezeugt in der Tomba dell’ Orco und auf 
zwei Gemmen strengen Stils“). Ononv bietet möglicherweise eine 
rf. Amphora. Gr. V. S. 192. Auf attischen Vasen findet sich drei- 
mal die Form Onovus. Gr. V. S. 193. 

utuse, udste = Ubuggepe vergl. oben S. 49 ff. 

urde = ’Opgeüs Tf. 354, 1 und auf einem erst kürzlich aufge- 
fundenen Clusiner Spiegel, der abgebildet ist bei Bandinelli Clusium. 
Mon. Ant. d. Lincei XXX S. 525. Über den Akkusativ ’Openv 
vergl. unten. 

Lassen sich aus den vorstehend aufgeführten etruskischen 
Namen in Zusammenhang mit den griechischen, die zum großen 
Teil neben der Endung -evs auch Formen auf -ns zeigen, irgend- 
welche Schlüsse für das schwierige Problem der Bildungen ge- 
winnen? Es scheint kaum zu erhoffen; denn abgesehen davon, 
daß mit einer etr. Suffixsubstitution gerechnet werden muß, wie 
sie anscheinend bei den Masculina auf -os stattgefunden hat, 
liegen hier Schwierigkeiten vor, die durch die etruskischen Aus- 
lautsmöglichkeiten selbst bedingt sind. Man könnte nämlich an 
sich annehmen, daß von den Etruskern hier nicht die griechischen 
Endungen eus, sondern die Doubletien auf -ns wiedergegeben 
seien. Letztere bezeugen ja für eine Reihe von Namen die at- 
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tischen Vasen, und daß -ns in früher Zeit neben -evs bestanden 
haben muß, erhellt aus verschiedenen Zeugnissen: altäolisch ist 
der Name des Gottes Apns als Apeös Übermittelt. Arkadisch- 
kyprisch zeigen -ns : -evs : lepńs (Ijepns), ypaġńs, ġovýs. Bechtel, 
Gr. D. I. S. 354 ff. Ibykus Fragm. 17 hat für den Orpheus-Namen 
den Akkusativ Op iv. Wenn die etr. Namen diese Endung wirk- 
lieh wiedergeben sollten, so wäre daraus zu schließen, daß sie 
bei literarisch fixierten Namen auf -evs altertümlich und in starker 
Verbreitung vorhanden gewesen ist. Aber selbst wenn man die 
oben erwähnte Möglichkeit einer Substitution von -e für -eus 
zunächst einmal ausschließt, so läßt sich dennoch keine Sicherheit 
gewinnen, daß etr. -e mit -ns identisch ist. Etruskisch nämlich 
scheint der Auslaut -ev (-eu) gemieden worden zu sein; erhalten 
ist er nur, wenn folgender Konsonant ihn schützte: aisneve, CII. 
2100: aisna ` aisniu; eprönevc CII. 2100 : eprdieva 2057; macstrevc 
2100. Möglicherweise ist allerdings einmal lucmev CII. Suppl. III, 
405 Append.7 zu lesen, und als einsilbiger Stamm erscheint das oben 
besprochene tev (vergl. S. 80). Zu erinnern ist auch daran, daß 
lykisch-griechisches Tes durch tläfina, Toupebs durch surezi 
wiedergegeben wird. TAM. 25, und 84, ,s, . (Weitere lykische 
Beispiele für -eus habe ich nicht gefunden?“). Nach dem Ge- 
sagten mußte also aller Voraussicht nach ein Auslaut -eu(s) etrus- 
kisch über -eu (ev) zu -e werden. Man sieht also, daß keine sichere 
Entscheidung zwischen den drei Möglichkeiten vorhanden ist, ob 
etr. -e = -ns, ob es durch Substitution oder auf Grund inner- 
etruskischer Lautgesetze an die Stelle von -evs getreten ist. 


Das griechische Suffix -Aasog. 


Etruskisch vilae = 'l6öAaos unterscheidet sich durch die Schrei- 
bung der Endung von vile, menle, in denen die ursprüngliche 
griechische Endung -Aaros wie in den Nomina auf oe durch -e 
wiedergegeben ist. Man darf bei vilae wohl vermuten, daß -ae 
als zweisilbig gesprochen wurde, also = a -+ e aus -aros, da die 
Namensform lautlich sich im übrigen eng an das Korinthische 
FıöAaros anschließt. In Parallele setzen könnte man etr. pardana- 
paes, dimrae mit a +- e aus -aos und axlae mit a -+ e aus -wos; 
menle und vile könnten eventuell darauf hinweisen, daß eine Bil- 
dung auf -ns oder -os vorhanden war. Von Namen des Menelaos 
sind die Nebenformen Mevelas auf dem Euphorbos-Teller des 
VII. Jahrh. () und MeveXos auf einem Caeretaner Krater bezeugt. 
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Gr. V. S. 7, 9 u. 186. (Vergl. auch das Material zum Suffix -Aaros 
Bechtel, P. N.“ S. 184 ff., 396 f.) Auf eine andere Möglichkeit der 
Erklärung, die für die griechischen Verhältnisse hier bedeutungs- 
voll werden könnte, wies mich Herr Professor Herbig hin. Mög- 
licherweise nämlich kann sich in der etr. Endung hier die Wieder- 
gabe des als Zwischenstufe vorauszusetzenden griechischen suf- 
fixalen - Auros "71 erhalten haben, sodaß *Mevein(r)os über etr. 

*menle-e zu menle geworden wäre. Parallel dazu wäre dann in dem 

Namen des Tyndareus ein *tuntle-e aus *Tuvdapr(r)os als Vorläufer 

von tuntle anzusetzen. Freilich wird sich Gewißheit, ob diese 

Erklärung sich bestätigt, bei dem Fehlen der etr. und griechischen 

Zwischenstufen kaum gewinnen lassen. 

Aus den Problemen, vor de uns die Nomina auf -evs und 
-Aasos für die Erklärung des etr. -e stellten, ergibt sich die wei- 
tere Frage, was der Ausgangspunkt gewesen ist, daß die etr. 
Endung -e gerade anstelle von griechischem -evs, -os trat, während 
in den Masculina auf -as (über -ns vergl. oben) die Endung etrus- 
kisch erhalten blieb und auch die übrigen griechischen Suffixe 
übernommen wurden. 

1. Ist -e in den genannten Typen als Substitution (einer Endung 
-e, welche die maskulinen Gentilnamen inneretruskisch zeigen) 
aufzufassen ? 

2. Scheiden, falls Substitution des -e vorliegt, die Namen auf -evs 
aus, entweder weil etr. -e inneretruskisch lautgesetzlich aus der 
griechischen Endung direkt herzuleiten ist, oder weil anstelle der 
Namen auf -eus Doubletten auf -ns übernommen wurden? 

3. Ging vielleicht die Verbreitung und Festwerdung der Endung 
-e in griechischen etruskisierten Namen von Typen auf -ns 
(bez. eus?) aus, deren korrekte Entsprechung sie war, und 
wurde sie von hier aus auch den Bildungen auf -os auf- 
gepfropft? 

Es ist zu hoffen, daß eine umfassende und chronologische Samn- 

Jung und Sichtung des gesamten Materials hier weiter führen wird. 


Die Masculina auf -wv. 

Die zahlreich belegten griechischen Masculina auf -wv sind 
etruskisch größtenteils mit der korrekten Entsprechung -un wieder- 
gegeben: aplun (aber überwiegend aplu), ataiun, axmenrun, cerun, 
easun, baun, ixsiun, lamtun, memrun, telmun, tritun, xarun (aber 
überwiegend yxaru***). In einigen Namen findet sich statt -un 
-u: aplu, xaru, tarxu, zarapiu. Dorische Kontraktion zeigt: maxan, 
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vielleicht etan, vergl. § 5, Anhang. atun, cerun entsprechen griech. 
"Ab, Tnpówv, während für tindun *Ti(v)dov nur zu erschließen ist. 
Abweichend von der griechischen Endung zeigen -un: tevcrun, 
velparun, zetun. Über uprium, axrum? vergl. S. 68f. 

Von den drei letztgenannten Namen wurde die vermutlich 
auf Metathese von Liquida und Nasal beruhende Endungsdifferenz 
des etr. velparun schon besprochen. tevcrun steht auf dem- 
selben Spiegel Tf. 378, wie crisida°°’). In beiden Namen sieht 
Pauli Akkusative; über die Unwahrscheinlichkeit dieser Erklärung 
vergl. uprium S. 68f. Wahrscheinlicher scheint mir, daß man 
für teverun eine Bildung *Teukron voraussetzen darf. Suffixe 
auf -wv und -os bei demselben Namensstamm finden sich häufig 
nebeneinander; dazu kommt, daß es sich um einen nicht grie- 
chischen Namen handelt "77, bei einem solchen dürfen sehr wohl 
Suffixvariationen vorausgesetzt werden. Man erinnere sich etwa, 
welch eine Fülle von Abwandlungen hinsichtlich der Endung der 
Namensstamm von tarxna : Tarquinius zeigt“). Es läßt sich 
freilich nicht sicher entscheiden, ob es sich bei teverun um Über- 
nahme eines Suffixes -on oder um eine etruskische Ersetzung 
handelt, die in Anlehnung an die zahlreichen auf -un endigenden 
Namen erfolgt sein kann. In Italien muß der Name Teukros früh 
bekannt gewesen sein, vergl. sein häufiges Vorkommen bei Vergil. 

Auf einer rf. Tasse findet sich neben $uipa (®oißn) ein ge- 
flügelter Jüngling zetun““), der aller Wahrscheinlichkeit nach 
mit dem Sohn des Boreas zu identifizieren ist. Vergl. auch Zorn 
auf der kleinasiat.-ionischen Phineus-Schale des VI. Jahrhunderts, 
Gr. V. S. 56 und dor. Zäräs ebenda. Für die etruskische Form 
ist der gleiche Fall wie bei teverun vorhanden, d. h. entweder 
ist ein griechisches Zijrov vorauszusetzen, wie es Pauli annimmt, 
oder es liegt analogische etruskische Neubildung auf -un vor. 
Auch hier ist die Hypothese, daß es sich um einen Akkusativ 
handle (Zijdov : Zijdos, Bugge, Etr. Forsch. u. Stud. IV, S. 36) ab- 
zulehnen. 

Der Name des Adonis, der etruskisch sehr häufig vertreten 
ist, darf hier herangezogen werden für die Frage, ob von einer 
älteren Form "Aduwvıs oder "Abo für das Griechische ausgegangen 
werden muß. Das ist wichtig für die Ableitung des Namens, 
der nach Baudissin ZDMG. LXX, S. 423ff. u. a. auf das Phönikische 
adon zurückgeht, während Kretschmer anstelle dieser Etymologie 
eine Deutung des Namens aus dem Indogermanischen (: ddeiv) 
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setzen will. Vergl. Glotta VII, S. 34 ff. und X, S. 235 f. Insoweit 
Kretschmer seine Widerlegung der semitischen Herleitung darauf 
gründet, daß "Adwvıs die frühere Form war, zu der Ado als 
Kurzform gebildet wäre, kann das Etruskische eine Bestätigung 
bringen. Auf den Denkmälern der zahlreichen Spiegel, die zum 
Teil aus früher Zeit stammen, so Tf. 111 und 116, lautet der 
Name fast ausschließlich atunis’’”),, einmal V, 23 atuns (mit 
Synkope), aber nur ein einziges Mal Taf. 50, 2 atun mit nicht 
ganz sicherer Lesung des -t-). Vergleicht man die Namen 
cerun : [npöwv, während fnpvóvņns die griechisch herrschende 
Form ist, und tindun, für welchen Namen griech. *Tı(v)dwv als 
Vorläufer von Tiöwvös nur erschlossen werden kann, mit der 
etruskisierten Form des Adonis-Namens, so erhellt aus der Tat- 
sache, daß hier die Endung -is durchaus erhalten ist, daß der 
Name in dieser Form archaisch überliefert sein muß und so in 
dem etruskischen Mythenkreis wurzelte. Was Kretschmers weitere 
Folgerungen, vor allem die Annahme einer ursprünglichen Aspi- 
rierung, betrifft, so scheint mir diese andererseits durch die etrus- 
kische psilotische Form widerlegt zu werden. Das früheste Zeugnis, 
das Kretschmer für den Hauchlaut beibringt, stammt von einer 
Tarentinischen Amphora des IV. Jahrh., ist also jünger als ein 
Teil der Belege auf etr. Denkmälern. Vielleicht wäre der Name 
als ein weiterer Fall für die § 3 genannten Worte anzuführen, 
in denen Hauch und Hauchlosigkeit nebeneinander stehen. Zu 
dem dort unternommenen Versuch einer Erklärung dieses Schwan- 
kens würde es gut stimmen, wenn der vorgriechische Gott auch 
einen vorgriechischen Namen trüge, was man neben Baudissins 
und Kretschmers Etymologien, die nicht gesichert erscheinen, 
m. E. in Betracht ziehen mug“). 

Im allgemeinen darf man also sagen, daß bei der griechischen 
Endung -wv sich relativ wenige Abweichungen der etruskischen 
Vertretung zeigen. Das einige Male an Stelle von -un getretene 
-u könnte vielleicht analogisch durch das Gentilnamen-Suffix -u 
hervorgerufen sein. Bei dem Apollo-Namen zeigt ja auch das 
Lateinische den Namen ohne auslautendes -n. Hier könnte also 
die etruskische Form der lateinischen angeglichen sein, oder um- 
gekehrt. Im ganzen zeigt sich vielmehr eine Neigung, auch 
Namen, die im Griechischen ein anderes Suffix überliefern, in 
die Gruppe auf -un einzubeziehen, wie es bei teverun, velparun, 
zetun der Fall ist und wofür man auch cerun anführen könnte. 
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l Feminina auf -w. | 

In der Wiedergabe der griechischen Feminina auf -w sind 
etruskisch starke Veränderungen zu verzeichnen. Nur der Name 
pemgetru = len pnöòò (v) hat die zu erwartende Entsprechung der 
Endung auf u, dagegen zeigen letun: Amò, enie: 'Evvó, turia: 
Tvpó abweichende Suffixbildung. Andererseits endigen auf -u 
die mythologischen Namen evru: Eöpurmn und tarsu, vergl. S. 33, 
sowie eine Anzahl einheimisch etruskischer femininer Götternamen, 
vergl. über diese Fiesel, Forsch. z. griech. u. lat. Gr. VII S. 25 ff. 
An sich ließe sich für die Abwandlung des griechischen -w wohl 
eine Erklärung finden: -u war etruskisch ein charakteristisches 
Gentilnamensuffix der Maskulina. Ebenso nun wie man in se- 
kundärer Motion die weiblichen Gentilnamen von den männlichen 
differenzierte, während nach dem Zeugnis der archaischen In- 
schriften etruskisch ursprünglich kein grammatisches Geschlecht 
unterschieden wurde, kann eine jüngere Schicht von Götternamen 
das als Maskulinendung empfundene -u durch andere Endungen 
ersetzt haben, während der älteren Namengebung keine Dif- 
ferenzierung eignete. Aber diese Annahme läßt sich streng ge- 
nommen bei unseren Namen nur für die auf einem Spiegel be- 
legte turia: Tup& wahrscheinlich machen (Tf. 170), zu der man 
vielleicht etruskisch uni: lat. Juno in Parallele setzen darf, vergl. 
weiteres Fiesel, l. c. S. 17“). Dagegen zeigt enie die Endung 
-e, die spezifisch etruskischen Maskulinnamen vorbehalten ist und 
in etruskisierten, sowie einheimischen weiblichen Götternamen 
kaum vorkommt. Vergl. Fiesel, l. c. S. 19. Über die Endung 
von letun und die möglicherweise sich ergebende Parallele in 
curtun vergl. oben S. 73. Aber auch curtun steht hinsichtlich 
der Endung isoliert; ethnische Zugehörigkeiten werden sonst 
durch andere Suffixe ausgedrückt“) (man vergl. auch curdutes 
ZGLE. S. 574, kurtinas CII. Suppl. II, 83) und es wurde daran 
erinnert, daß dem etruskisch- lateinischen curtun und dem Orts- 
namen Cortona auf griechischer Seite Töpruv, Kpörwv und Fupravn 
gegenüberstehen. Endlich könnte hier angeführt werden, daß 
die Beischrift der Spiegelgestalt adrpa Tf. 176 eventuell nicht 
Arponos, sondern ’Arapırw Schol. Od. n 179 mit Differenzierung der 
Endung wiedergibt. Doch vergl. auch Fiesel l. c. S. 139“). 

Mit der Erklärung einer Endungsdifferenzierung kann man 
also zwar prinzipiell für die oben verzeichneten Namen rechnen; 
tatsächlich aber behebt sie die Schwierigkeit der griechischen 
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und etruskischen Diskrepanzen hier nur zum kleinsten Teil. Die 
Namen Tyro, Leto, Enyo sind vermutlich Fremdworte, und es 
darf vielleicht in Betracht gezogen werden, daß bei ihnen nicht 
ausschließlich eine inneretruskische Abwandlung der Endungen 
vorgenommen zu sein braucht, sondern daß diese Namen mög- 
licherweise nicht alle ursprünglich der Klasse der -oi-Stämme 
angehörten, eine Möglichkeit, die vor allem auch deshalb vor- 
liegen kann, weil die Geschichte und Entwicklung der griechischen 
Femininbildungen auf - noch großenteils problematisch und um- 
stritten ist“). I 
Anhang. g 

Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß die Ersetzung von 
-n- durch -i- in den etruskisierten Namen an die Stellung vor 
suffixalem Be, -te- gebunden zu sein scheint, und es ergibt sich 
die Frage, ob vielleicht die Verbindung i-de, Lie als einheitliches 
Suffix -ide, -ite empfunden wurde. Das bekannte zum Feminin- 
suffix gewordene Diminutivsuffix Da, -ta mit voraufgehendem i- 
könnte dazu eine Analogie bieten. Das Appellativum lautni-da 
(lautni-ta) führte vermutlich sekundär zu einer Trennung lautn-ita, 
die Bildungen wie clutumita, crisida? u.a. veranlaßt haben kann. 
Herbig, IF. XXXVII, S. 178,.”*). Bei etruskischen Gentilnamen 
findet sich eine Anzahl maskuliner Bildungen auf -ide, -ite, die 
als eine -t- Erweiterung anzusehen sind, vergl. etwa: cuside: lat. 
Cosidius ZGLE. S. 158, hustite : Hostidius ]. c. 175, umide : Umettius, 
-idius l. c. 91, 258, latide, ladite (mit nur etr. t-Suffix) 176, 317, 
amridi -ite : amre 121, cisuite-ta 252, ferclite : hercle S. 199, lar- 
dite: Lartidius (?) S. 88, 438, velcite, Tarquitius 99, 99a, upites 246 
usw. Schulze bemerkt zu diesen etr.-lat. Bildungen: „Das Ver- 
hältnis der lat. d-Suffixe zu den etr. t-Erweiterungen vermag 
ich im einzelnen nicht aufzuklären“ und „Das etr. t-Suffix bei 
Entlehnungen ist wohl häufig Gleichsetzung mit lateinischem 
-edius, -idius.“ Es ließe sich also auch aus den Eigennamen 
eine als Einheit empfundene suffixale Verbindung -iĝe -ite ablösen. 

Wenn man einmal die Frage stellt, in was für Worten im 
Griechischen die Verbindung -i + Endung erscheint, so ergibt 
es sich, daß die seltenen Belege, von denen ich nachfolgende 
fand, auf etymologisch fremden Ursprung hinweisen: 

Fepyıdes Herod. V, 122: Fepyivon (ol Fepyides, ol Fepyıdes Teöxpoı); 
die O. U. Fepyida, ſépyidos usw. neben Fepyıs. Vergl. Bürchner, 
RE VII, 1, 1248f.: Kretschmer, Einl. i. d. gr. Spr. S. 190ff. 
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Aarıdaı vergl. M. Schmidt RE. XII, 1; 786. 

xanidn ein kleinasiatisches Hohlmaß, Xenophon Anab. I 5, 6; 
die Form xanerıs Polyaen. IV, 3, 42; vergl. Hesych: dprdßn. Hultsch 
Metrol. 2,479. Walde LEW.“ : capis, umbr. capire, osk. vombireou ; 
capsa ` thessal. xardva und etr. cape? 

BGAMd ad Name einer Sklavin aus Delphi (156—51 a. Chr. n.): 
Bot, BoAXioxos, BoAlıooös Stadt auf Chios, vergl. Lambertz, 
Glotta VI, S. 14. 

káos ` olvos Hesych. Hoffmann Maked. S. 13. 

epıdos h. Merc. 296 u. a. 

"“alyı(v)$dos Comment. Aenip. 9, S. 1, 4, 8 usw. 

éàpi(v)ð- ebenda S. 4 und 9. 

?BóATov, (BöAßırov), ebenda S. 38. 

Es ist wohl zweifellos, daß es sich in den eben genannten 
Fällen großenteils um vorgriechische Worte handelt: die troischen 
ſépyides, die kyprischen ſepyivos, dazu fepyidiov bei Cyme, Buda 
zu kleinasiatischem? ßoAAfCn, xamidn und das unerklärte homerische 
&pıdos weisen nach Kleinasien. Ob man auch Bildungen hierher- 
stellen darf, die inlautendes -T- zeigen? Man erinnert sich an die 
ungriechischen Namen Aòpodirn, Nnpirns, Orirns usw. an Arraviras : 
&rravov Athen. XIV, 645 e. Die Feststellung und Abgrenzung einer 
Suffixzusammengehörigkeit ist hier sehr schwierig; ob man an- 
nehmen dürfte, daß, wie im lateinischen Munde t anstelle von 
etr. d, oder umgekehrt in lateinischen-etruskisierten Formen 9 
an Stelle von t trat, so auch bei der ungriechischen Lautfolge 
id ＋ Endung die Aspirata durch die Tenuis ersetzt worden ist? 
Man erinnert sich, daß im Lykischen A = d, x = d, tT = t, und 
w = t miteinander wechseln, daß also vier Dentallaute vorhanden 
waren, von denen nur D spirantisch erscheint. Im Lydischen 
scheint die Grenze zwischen Dentalmedia und Tenuis schwankend, 
Danielsson, Z. d. lyd. Inschr. S. 7. 

Die Möglichkeit, daß ein vorgriechisch-etr. Suffix und Endung 
bestanden hat, scheint mir auf Grund der angeführten Wörter 
erwägenswert, wenn auch kein sicherer Schluß gewagt werden 
kann. 


Schluß. 

Vorhergehend wurde versucht, zu erweisen, daß die etrus- 
kisierten mythischen Namen eine wesentliche Bedeutung als Quelle 
für die Sprachwissenschaft besitzen. Dies Bestreben gefährdete 
die Einheit der Darstellung und der Resultate, da es notwendig 
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war, die verschiedensten Probleme zu berühren, insbesondere auch 

Fragen, die auf unsicheres Gebiet führten oder nur gestreift 

werden konnten. Wenn dieser Mangel auch nicht völlig aus- 

geglichen zu werden vermag, so kann doch auf einige prinzipiell 
wichtige Punkte noch einmal zusammenfassend hingewiesen werden. 

Es ergab sich, daß bei den im Etruskischen bezeugten my- 
thischen Namen die griechischen Laute eine möglichst getreue 
phonetische Wiedergabe erfuhren, für die sich bestimmte, im all- 
gemeinen konsequent befolgte Regeln aufstellen ließen. Sofern 
die gegen diese Regeln verstoßenden Abweichungen nicht auf 
Grund etruskischer Lautgesetze erklärt werden konnten, handelte 
es sich fast immer um Namen, an die sich auch im Griechischen 
lautliche Probleme knüpfen. Willkürliche Reproduktionen der 
griechischen Lautwerte bezüglich der ihnen entsprechenden Zeichen 
oder barbarische Verstümmelungen von Namen durch unkundige 
Handwerker können vereinzelt stattgefunden haben, sie dürfen 
aber nicht grundsätzlich vorausgesetzt werden. 

Auf Grund der sprachlichen Formen lassen sich unter den 
mythischen Namen etwa drei große Klassen unterscheiden: 

1. Namen, die mit den Formen der episch-literarischen griechi- 
schen Überlieferung übereinstimmen, wie patrucles, truile. 

2. Namen, die nach Ausweis von a = d, von Digamma und Cha- 
rakter der Kontraktion dorischen Dialektkreisen entstammen, 
wie aivas, velparun, mayan. 

3. Namen, die einen älteren Lautstand zu überliefern scheinen 
als die griechischen, wie tindun, heplenta (mit urgriechischem 
e?) oder solche, aus denen durch Vergleichung mit dem Grie- 
chischen die ursprüngliche vorgriechische Form beziehungs- 
weise der fremdsprachliche Charakter erschlossen werden kann: 
vilae, uduste, talmide? 

Aus dieser natürlich nur vorläufigen und approximativen 
Schichtung geht hervor, daß keineswegs ein einheitlicher Strom 
die mythischen Namen als einen relativ späten Import nach 
Etrurien brachte. Sie müssen vielmehr zu verschiedenen Zeiten 
und auf verschiedenen Wegen dorthin gelangt sein, und nur für 
die als Gruppe 1 bezeichnete Klasse trifft die von Körte ange- 
nommene attische Vermittlung zu. 

Von besonderer Bedeutung muß die 2. Gruppe erscheinen, 
also die Namen, denen Merkmale dorischer Dialekte eignen. Sie 
müssen in einer frühen Zeit entlehnt sein, in welcher die ersten 
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Beziehungen zwischen Griechen und italischen Etruskern statt- 
fanden, in der Zeit also, welche auch die griechische Schrift in 
der Form eines westlichen Alphabets nach Etrurien brachte. Daß 
diese Gruppe alter Entlehnungen dorischen Dialektgebieten ent- 
stammt, während ionische Merkmale sehr spärlich vorhanden 
scheinen, steht im Einklang mit der neuerdings vertretenen Theo- 
rie über den Ursprung und die Heimat des griechisch-etruski- 
schen Alphabets: als Entlehnungsquelle gilt heute nicht mehr 
unumstritten das chalkidische Cumae. Hammarström hat die Über- 
einstimmung der zentralgriechischen Alphabete mit dem alt-etrus- 
kischen überzeugend nachgewiesen, wenn auch seine spezielle 
Lokalisierung der Heimat des etruskischen Alphabetes auf Böotien 
nicht gesichert und zum mindesten heute verfrüht erscheint. In 
der häufig oben erwähnten Abhandlung I. F. 42 hat nun Ferdi- 
nand Sommer die Hypothese Hammarströms dahin modifiziert und 
erweitert, daß eine mittelgriechische Landschaft nördlich des ko- 
rinthischen Meerbusens den Etruskern das Alphabet geliefert habe, 
dieselbe Gegend, aus der auch das Alphabet von Elis stamme. 
Als Ausgangspunkt der ganzen Gruppe scheint ihm vor allem 
der geistige Mittelpunkt Delphi in Betracht zu kommen. 

In die Gegend um den korinthischen Meerbusen scheinen 
aber auch die dialektischen Kriterien der zweiten Gruppe von 
etruskisierten Namen zu deuten. Daß speziell die Einwirkung 
des südlicheren Korinth bei ihnen hervortritt, wurde zu erweisen 
gesucht (vergl. vor allem § 2 und 3). Mit dem aus Phokis be- 
zeugten Namensstamm Kpio- erwies sich etr. crisida als identisch. 
Als mittelgriechisch könnte ferner, wie sich zeigte, die Laut- 
verbindung st in etr. stenule, als böotisch: purcius (ou neben ov = v), 
als böotisch oder korinthisch: der Anlaut von etr. enuna, als elisch 
der Anlaut von etr. ziumide zu erklären sein. 

Klarheit über den Weg der Vermittlung läßt sich heute für 
Alphabet und Namen dieser Gruppe noch nicht gewinnen. Gegen 
eine direkte Handelsverbindung jener Gegenden mit Etrurien 
in einer frühen Epoche (vergl. Müller-Deecke, Etrusker II S. 373ff., 
I, S. 185f. spricht bisher das Fehlen archäologischer Anhalts- 
punkte. Es wird eingehend zu prüfen sein, ob nicht doch die 
sizilischen und unteritalischen Kolonien — unter ihnen vor allem 
die des mächtigen Korinth — den Etruskern Schrift und Mythen 
vermittelten (vergl. Hammarström, Beiträge usw., S. 53, Gruppe 
Gr. Myth. I S. 367 ff.). Dem Korinther Demaratos schrieb man 
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die Einführung griechischer Kultur in Italien und insbesondere 
der Schrift zu: At in Italia Etrusci ab Corinthio Demarato, Ab. 
origines Arcade ab Euandro didicerunt, Tac. Ann. XI, 14“). 

Was die dritte Gruppe betrifft, so wird man diese Namen 
zum Teil nicht als Lehnwörter im eigentlichen Sinne anzusehen 
haben. Es ist vielmehr wahrscheinlich, daß eine Anzahl von ihnen 
schon von den auswandernden Etruskern in die neue italische 
Heimat mitgeführt wurde. Hier aber läßt sich vorläufig über 
Zeit und Bedingungen dieser ersten Überführung von vorgriechi- 
schen Mythen uud Namen nichts Näheres bestimmen und keine 
Sonderung treffen, umso weniger, als vielleicht nicht nur mit 
einer Abwanderung der Etrusker aus Kleinasien zu rechnen ist, 
sondern, worauf Kretschmer hinweist, ihr schon frühere Wan- 
derungen einer stammesverwandten Bevölkerung vom griechischen 
Festlande her vorausgegangen sein können (Einleitung i. d. Alter- 
tumsw. I. 6° S. 109). 

Ich verkenne nicht, daß es sich bei den eben versuchten 
Schichtungen keineswegs um sichere Ergebnisse, sondern nur 
um den ersten Versuch einer Scheidung im Großen handelt. 
Möchte es einem zukünftigen Zusammenarbeiten von Sprach- 
wissenschaft, Mythenforschung und Archäologie gelingen zu klären, 
was hier und heute nur als eine Reihe von Fragen formuliert 
werden konnte. 
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) Die Abgrenzung des Materials ist natürlich schwierig und muß bis zu 
einem gewissen Grade fragmentarisch bleiben. Doch finden sich in dem Index 
am Schluß auch nicht gesicherte Namen, sie sind durch ein vorangestelltes Frage- 
zeichen von den anderen unterschieden. Über die inschriftlichen Denkmäler vgl. 
die etruskische Glyptik bei Furtwängler, Antike Gemmen I—III an Hand eines 
reichen chronologisch geordneten Materials. Zu den Spiegeln vergl. Etr. Spiegel, 
Bd. 1—4, ediert von Ed. Gerhard, Bd. 5 von G. Körte. Zu den Urnen: Körte, 
I Rilievi delle urne etrusche. Hinsichtlich der Wandbilder vergl. jetzt die 
Abbildungen bei F. Weege, Etruskische Malerei. Die ältere Literatur findet 
sich Fiesel, Forschungen zur griech. u. lat. Gram. VII an verschiedenen Stellen. 
Für das Francoisgrab ist sie jetzt von Danielsson CIE I, 2 S. 150 vollständig 
aufgeführt. Heranzuziehen sind vor allem auch die in den letzten Jahren in 
Italien zahlreich erschienenen Monographien über etr. Städte und Ausgrabungs- 
stätten. Vergl. z. B. Anm. 7. Am schlechtesten sind wir hinsichtlich der etrus- 
kischen Vaseninschriften gestellt. Die in Frage kommenden vielfach älteren 
Publikationen werden nachfolgend jeweilig aufgeführt. Zu den im Britischen 
Museum befindlichen Vasen vergl. Walters, Cat. of the Bronzes, wo auch eine 
Reihe von Datierungen gegeben wird. 

Über einige griech.-etruskische Gefäßnamen vergl. Danielsson, Italica S. 98f. 
(Sertum philologicum C. F. Johansson oblatum, Göteborg 1910); Herbig, Rh. M. 
LXIV, S. 132 fl. Nahezu alle übrigen Identifizierungen griechischer und etrus- 
kischer Appellativstämme, wie sie von Bugge, Torp, Lattes versucht worden sind, 
scheinen ganz hypothetisch. Als unsicher müssen auch vorläufig gelten Ostirs 
und Kretschmers Verknüpfung des etruskischen Zahlworts hud mit "Yrrmmvia, weil 
die Bedeutung von hud — „4“ keineswegs feststeht. Vergl. Kretschmer, Glotta 
XI 277; XIII 1151. Die von Vetter in der Festschrift f. Kretschmer versuchte 
Erklärung von etr. ikam scheint mir in keiner Weise überzeugend. 

Im übrigen darf man vielleicht gerade an die Appellativa Hoffnungen für 
die Aufhellung der kleinasiatisch- etruskischen Beziehungen und für die Aus- 
sonderung vorgriechischer Wortstämme aus dem griechischen Wortschatz knüpfen, 
sobald für die Forschung eine genauere Kenntnis und Einschätzung der klein- 
asiatischen Sprachen möglich sein wird. 

) Zur Geschichte der lateinischen Eigennamen. Abhandl. der königl. Ge- 
sellschaft d. Wissenschaften zu Göttingen. Berlin 1904. 

3) Kleinasiatisch- Etruskische Namensgleichungen. Sitzungsberichte der 
königl. bayer. Akademie d. Wissenschaften 1914; vergl. Kretschmer, Einleitung 
in die Altertumswissenschaft, I. Bd., 6. Heft? 1923 S. 107 ff. 

t) Vgl. Glotta XIV S. 300 fl. 

) Etr. Spiegel V z. B. S. 9,2; S. 33,2; S. 46f. u. s.; ihm folgend Lisa 
Hamburg, Observationes hermeneuticae in urnas Etruscas, 1916. 

) Nach den Untersuchungen von A. Rumpf, Die Wandmalereien in Veit, 
Leipzig 1915, insbesondere S. 37—60, ist auch der ionische Einfluß auf die etrus- 
kische Kunst, insbesondere auf die Malerei, zum großen Teil abzulehnen. 
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7) A. Minto, Marsiliana d’Albegna. Le scoperte archeologiche del Prin- 
cipe Don Tommaso Corsini. Firenze 1921. Vergl. auch den Anm. 8 zitierten 
Aufsatz von Grenier. 

3) Vergl. zu den etruskischen Alphabeten und dem Verhältnis von Laut 
und Zeichen jetzt vor allem Herbig, Reallex. d. Vorgeschichte I, 121 fl. „Altital. 
Alphabete“ $ 2 mit weiteren Literaturangaben; ferner Cortsen „Lyd og skrift 
i Etruskisk“; Hammarström, Beiträge zur Geschichte des etruskischen, lateinischen 
und griechischen Alphabets; Sommer, I.F. XXXXII S. 90 fl.; abweichend Grenier, 
L’alphabet de Marsiliana, Mélanges d'Archéologie et d'Histoire p. p. l'École 
Française de Rome XLI (1924) 1 fl. 

9) Ob das 8 sekundär oder archaisch etr. ist, kann heute noch schwer ent- 
schieden werden. Die Entwicklung der etruskischen Schrift wird sich erst mit 
Sicherheit verfolgen lassen, wenn eine relative Chronologie und eine genaue 
Übersicht über die epichorische Verwendung der Zeichen vorliegt. 

10) Vergl. Hammarström l. c. S. 15 ff. und unten S. 92f. 

11) Dieser Statistik werden die epischen Formen zugrunde gelegt, auch 
wenn urgriechisches ä in ihnen vorauszusetzen sein sollte. Denn bei Formen 
wie atresde, prumade ist es fraglich, ob sie ion. -n- bzw. dor.-äol. -@- wieder- 
geben oder ob sekundäre Vokalanaptyxe (nach vorausgegangener Synkopierung) 
vorliegt. Vergl. 85, S. 72 fl. 

12) Vergl. den Anm. 8 zitierten Artikel von Herbig, § 2, I und Pauli, Alt- 
ital. Forschungen III, vor allem S. 175 fl. 

13) Etr. Spiegel, Tafel 403, 1; dazu eine Replik V Nachtrag 22; ferner 
Tafel 403, 2. 

14) v. ist zusammen mit cerca (Kipxn) und udste ( Oòuooebs) dargestellt. 
(Vergl. Fiesel. Myth. Lex. unter utuse und velparun). Die Gestalt des Elpenor 
wird von lat. Schriftstellern häufig behandelt. — Bei Circei zeigte man sein 
Grab. Vergl. Höfer, RE V, 2, 2453. 

13) Digamma und d (: ion.-att. n) können sowohl dorisch wie äolisch 
sein. Es wird im Verlauf der Untersuchung aber vielleicht auf Grund einer 
Reihe von Kriterien bei etruskisierten Namen die Entlehnungsquelle sul einen 
der beiden Sprachkreise eingegrenzt werden können. 

16) horn de dun "EAmnvopos Ňàðev Eralpwv. Vergl. Danielsson J. F. XXV, 
S. 279 f., Meister, Homer. Kunstspr. S. 200. 

17) olatpevar vexpòv ‘EAnńvopa tedvnora. Vergl. Danielsson l.c. S. 281. 

18) Mit denen der Name nach der herrschenden Etymologie (*’EAn-avup) zu 
verbinden ist. 

19) Walde LEW? S. 856. 

20) vilae auf einem Orvietaner Gefäß CII. 2033 b und drei Spiegeln: Tf. 127, 
Tf. 142, Tf. 336: vile auf 4 Spiegeln: Tf. 128, Tf. 255 B, Tf. 255 C, V Nachtr. 16 = 
N. d. Scav. 1895, 3 f. Vergl. auch Deecke B. B. II, S. 166,4 und Fiesel, Myth. 
Lex. unter vilae. Mit Ausnahme von Tf. 255 B erscheint vil(a)e immer mit 
hercle (Herakles) verbunden. Die etr. Denkmäler legen ein weiteres Zeugnis ab 
für die Ausbreitung eines Iolaos-Kults im Westen. Vergl. Kroll RE. IX 2, 1843. 
Zu erinnern ist auch an lollas. den Vergil Aen. XI, 640 als troianischen Gefährten 
des Aeneas nennt. Derselbe Name Eklogen II 57, III 76, 79, Martial XI 4, 1, 7. 

21) Kretschmer, G. V. S. 44; s. auch S. 78 f. S. 85. Zweifelhaft scheint mir, 
ob die Inschrift EIOAEOZ einer sf. attischen Hydria wirklich für FIOAEOZ steht. 
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Kretschmer, Gr. V. S.96 nimmt hier die böutisch häufige Vertauschung von E und F 
an und schreibt die Form einem Verfertiger „nicht-attischer Herkunft“ zu, da 
im V. Jahrh. das Attische den F-Laut nicht mehr besessen habe und anderer- 
seits i noch nicht mit o wechseln konnte. Aber die übrigen Namen der Vase 
("Adnvala, "Hpoxvige, Alxnivn. Coupe) zeigen nicht die geringsten dialektischen 
Spuren. Der Anlaut muß anders zu erklären sein. Vergl. $3 Nr. 7 etr. eiasun : 
"I&owv. 

23) Bechtel, Gr. D. II, S. 299f. Thumb I. F. IX S. 295, S. 341. 

23) Vergl. über diese Frage vor allem W. Schulze, Quaest. ep. 383, Kretsch- 
mer Gr. V. 44 Eine sichere etymologische Anknüpfung ist noch nicht gelungen. 

2t) Vergl. Anhang zu 8 5. 

25) CIE. 5262, 5264, vergl. unten S. 88 zu Telamon. 

20) Vergl. Anhang zu 8 5 und Danielsson ad CIE. 5264. 

27) Journ. of Hell. Stud. XVIII, 1908, pl. 15 Vergl. Thiersch, Tyrrh. Amph. 
Nr. 10; Matthies, Praen. Sp. S. 54. 

28) Vergl. weiteres Material Cortsen Lyd og skrift 8 149. 

2) Zu enuna vergl. S. 798. 

30) ZG L E S. 202. 

31) Terent. Maurus de syll. 658: quamque ruv dicunt Achaei, hanc vitym 
gens Aeolis. Vergl. Hoffmann Gr. D. II, S. 455. Die von Walde LE W? s. v. 
vieo und von Schmidt KZ 22 S.314 ohne Zitat angeführte aeol. Form ßirus habe 
ich nicht feststellen können. Über die ganze Sippe vergl. die Lit. Boisacq ® 
S. 386 f. s. v. trus. 

3) Vergl. auch "uo bei Daldis, 'Yáàca vermutlich der spätere Name für 
Daldis selbst. Brückner RE. IV 2, 2021. XX 1, 88. 

33) Vergl. Solmsen, Inscr. Gr. Nr. 52, 4. 

3) IV. Jahrh. Vergl. Sundwall Klio Beih. XI 241. 

35) aivas: Tf. 359; 392 (aivas); V 109 (aivas); V 123a; Furtw. A.G. XV I19; 
XVIII 21; CIE. 5248: 5262, 5264; CII. 2147—48, 2152 vase Volcente. 

30 aevas: Tf. 181; eivas: CII. sppl. I 408 (Tomba dell' Orco); evas: Tf. 
235,1 V 87, V 110. 

37) Vergl. ad CIE. 5264. 

33) Körte, Etr. Sp. V S. 118 stellt die Formen aevas, eivas, evas in Par- 
allele: etr. aeasun, eiasun, easun ('I&owv). Aber abgesehen davon, dab heasun, 
nicht aeasun, zu lesen ist (vergl. Matthies, Praenest. Sp. S. 54.4), liegen bei 
diesem Namen ganz andere lautliche Bedingungen vor. Vergl. darüber S. 25f. 

3) Vergl. Bechtel, Gr. D. II S. 214. 

40) Ebenda I S. 221. 

11) Über die lat. Endung vergl. vor allem Schwering in dem Anm. 185 
zitierten Aufsatz. 

12) Tf. 183 (nach Autopsie von Körte statt me(nr)va zu lesen) u. V. 93. 
Über die nicht ganz sichere Lesung des -v- vergl. Fiesel, Forsch. zur griech. u. 
lat. Gram. VII, S. 18. Kretschmer, Gr. V. S. 97,2 führt für die Anm. 21 er- 
wähnte Vertauschung von F und E auch etr. Beispiele an, so daß mit dieser 
Möglichkeit auch hier gerechnet werden muß. Doch kann statt F auf Tf. 255c 
(hercle) und 260 (menle) auch eventuell hier Wiedergabe eines nicht mehr kennt- 
lichen E vorliegen. Man müßte die Originale prüfen. Tf. 234 vermag ich einen 
Namen menrva nicht festzustellen. Die Beischriften lauten: axle, aivas. Aber 
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man darf auf die Erklärung von metvia nicht auf Grund der Möglichkeit 
eines graphischen Irrtums verzichten, besonders da das inlautende -v- zweimal 
überliefert zu sein scheint. 

t3) Vergl. auch Schulze, Quaest. Ep. S. 261. 

t1) Brugmann, Grdr. II 1, S. 564. Hirt, Hdb. der gr. Laut- u. Formenl.“ 
§ 309 u. 490. 

40) Vergl. Quaest. Ep. S. 261, über L 48: "Anddua? (dorisch und attisch 
"Apddea). Über Aptnvi s. Kretschmer G. V. S. 208 f. u. s. Vergl. auch Brug- 
mann Gr. Gr.“ S. 247 fl. 

46) So Z 157, y 166. 194, 249 u. a. m. 

17) Ein Masculinum Mnôóv, -wvos überliefern Pausanias 2, 19, 2 und Pol. 27, 8. 
Wenn Musea zu yrjdopaı, pedopar gehört, so darf man vielleicht auch den in der 
Sage häufigen Mäe, ovros heranziehen. In der Ilias ist er Stiefbruder des 
Oileussohnes Aias. B 727f, vergl. N 693 ff., O 332. In der Odyssee trägt ein 
Herold aus Ithaka diesen Namen; A 677, x 357 fl. Vergl. auch Méŝwv Tlüppov auf 
einer Metalltafel, Reinach, La necrop. de Myrina S. 208 u.a. m. Ob auch der 
Name Me&Sovoa dieser Gruppe zugerechnet werden dürfte? 

48) Homer erwähnt sie nicht, dagegen Hesiod, Theog. 922, der aber ihre 
Heimat Kolchos nicht nennt Pindar, Pyth. IV 213 erzählt die von Aphrodite 
veranlaßte Betörung der Medea durch Iynx. In der lat. Literatur begegnet 
Medea häufig. Vergl. weiteres Gruppe Gr. Myth. passim, Seeliger, Myth. Lex. 
II 2, 2482 ff., Maas, Hermes 1888 S. 620. 

49) Et r. Sp. V, 77. Vergl. zur Interpretation der Darstellung Körte ebenda, 
sowie Deecke u. Stoll, Myth. Lex. II, 2, 1916 u. 1931. 

80) Vergl. über die Femininbildung auf -ra zum M-Suffix -vs Schulze, Quaest. 
Ep. S. 448. 

51) Ältere Etymologien verbinden ihn mit Amò, vgl. Stoll, Myth. Lex. II, 2, 
1924 fl. Welker identifiziert ihn mit dem lykischen Appellativum lada „Frau“ 
(Griech. Götterl. I 8. 608,5 und Eitrem RE. XII, 1. 115), dessen Stamm auch 
in andere indg. Sprachen entlehnt zu sein scheint. Vgl. die Zusammenstellung 
von Kretschmer, Gercke-Norden 1923 I. Heft 6, S. 70 f. Vgl. auch Fiesel l. c. 
S. 15. Kretschmer, Glotta XIV S. 307. will in Anda, Aarò lyk. lada den gleichen 
Stamm sehen. 

52) Die Worte sind alphabetisch aufgeführt, da sie nach morphologischen 
Gesichtspunkten kaum sicher zu ordnen sind. Bildungen wie culscva, madcva 
sind vermutlich in cul$-c-va, mad-c-va zu zerlegen, d. h. zwischen Stamm und 
Endung scheint die Partikel -c- zu stehen. (Culsans ist ein etr. Gott, culś-u 
eine Göttin!) Von anderen Worten wieder ist auch eine Form ohne Suffix- 
erweiterung -va erhalten. so z. B. bei der Amtsbezeichnung marunux : maru(nu)xva, 
oder bei cludi, eit: clutiva, eitva. In dem oben behandelten Zusammenhang 
sind aber diese inneretr. Probleme kaum entscheidend. Vergl. zu den im Text 
vermerkten Zitatstellen die „Berichtigungen“. 

58) Vergl. Fiesel l. c. S. 10 u. 15. 

5) Vergl. Anm. 51. Die Gleichsetzung von lada—Arnda kann auch durch 
einen zufälligen Gleichklang bewirkt sein. — Man darf hier erinnern an die 
Insel Adön bei Milet, die nach Plinius V, 31, 37 früher Aärn geheien haben soll, 
auch an den Flußnamen Aadov aus Arkadien, Böotien, Elis und an den Flußgott 
Aadov, vgl. RE. XII, I. s. v. Denselben Namen trägt bei Ovid, Met. 3, ae und 
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Hygin fab. 181 ein Hund des Aktaion. Vielleicht wäre die Ansa der Sage an diesen 
Namensstamm anzuknüpfen. Der Inselname Addn-Adm führt noch zu der wei- 
teren Frage, ob nicht doch an Verwandtschaft von Afda mit Antó gedacht werden 
darf, die dann denselben Wechsel von Dentalmedia u. -Tenuis zeigen würden, 
der erklärlich ist bei der Reproduktion fremdsprachlicher Laute. Dies macht 
auch Kretschmer für seine Anm. 51 erwähnte etymologische Verknüpfung von 
Afjda, Aëré, lada geltend, die mir indessen recht unsicher scheint. 

55) CII. 2524. 

56) Die von Deecke B. B. II S. 163, 4 angeführte Form "Adala als Nereiden- 
name kann ich nirgends belegt finden. Sie ist wohl erschlossen. 

5) Vergl. Etymol. Magnum und Steph. Byz. über die eventuelle etymolo- 
gische Verknüpfung mit armen. al’ „Salz“ und dem davon abgeleiteten? Flußnamen 
Halys. Vergl. Bugge, D. Verh. d. Etr. S. 218. Es wäre von Bedeutung, die ganze 
Ausbreitung und Verwandtschaft des Namensstammes zu verfolgen. Wie verhält 
sich zu Ala das oben genannte Aldtoa-Halaesa?, wie die Flußnamen "AAauvos, 
"Ardivos, “Ades, "AAns usf.? 

58) Ob man das unerklärte ds &Adios „blind“, auch „dunkel“, „unsicht- 
bar“ hier heranziehen darf? Mit lat. luscus verbindet es Boisacq unter Er- 
schließung einer Grundform *alausös, Dict. Etym. S. 41, anders Walde LEW.? 
S. 449. Auch die dort angeführten Erklärungsversuche von Prellwitz u. Ehrlich 
K. Z. XLI, S. 300 scheinen nicht befriedigend. Die Formen "AAaios und &Adios, 
Gas ließen sich unter einem ursprünglichen Suffix — ay(i)os vereinigen. Die 
Bedeutung „blind“, „unsichtbar“ würde sich semasiologisch gut mit der Bezeich- 
nung einer Fischart verbinden lassen. Von der letzteren könnte eventl. der 
Nereidenname abgeleitet sein. 

5) Zu dem psilotischen Anlaut der etr. Form gegenüber dem Griech. vergl. 
Bugge KZ. XXXII, S. 81f., über Ae neben "AAus vergl. auch S. 26. 

©) Cortsen, Led og Skrift § 96 u. 100. 

61) CII. 1920 bis: aule pele ellanat. Ganz unetruskisch mutet die Doppel- 
konsonanz (ll) an. Vielleicht ist ellanat als Ethnikon auf -at(e) anzusehen. 
Deecke, B. B. II S. 172,133; vergl. den etr. Ort 'EAAdva der Tab. Peut. 

2) Aber nur zum Teil! 

63) elina: Tf. 197, 198, 377 (eline?), 379. elinai: Tf. 181, 196, V 58, V 107 
u. 107a. CII. 2151 vas. vulc. elinei: Tf. 207, 1 (elinei), 382.1, V 78, V 84.2, V 118. 
Furtw. A.G. XIX, 41 ist reve zu lesen statt elena, vgl. CII. Tf. XXX, 482. Viel- 
leicht ist elnei — elinei (mit Synkope des Inlautvokals) in der Inschrift elnei 
ramda-c. Vergl. Herbig, Glotta IV S. 176, Anm. 2. 

6t) "EAevala scheint mir wahrscheinlicher, weil -ea sonst nicht mit etr. -aia 
wiedergegeben wird. Vergl. S. 96. Die Formen habe ich mit dem von Herbig 
angesetzten Akzent wiedergegeben. 

65) Dieser weibl. Name kommt auch sonst vor: CIE 4933, 4985, 5017. 

66) Verlockend wäre es allerdings, an der alten Lesung velena festzuhalten: 
Die Inschrift des sehr interessanten archaischen Kruges lautet: mi velena mi 
des adei mi amnu arce. Die mythologische Szene, der sie angehört, ist nicht 
erklärt. Man bat sie mit dem Epos in Beziehung gebracht, da in einer über 
dieser befindlichen zweiten Darstellung (in einem Labyrinth?) truia (= Tpoia) 
steht. Das Gefäß ist, wie mir mein Bruder, Dr. Lehmann-Hartleben, mitteilt, 
vermutlich im Privatbesitz des früheren Ministerpräsidenten Tittoni in Rom. 
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Eine Revision der Lesung wird also hoffentlich möglich sein. Gelänge es, die 
Bedeutung der mythologischen Darstellungen zu enträtseln, so würde vielleicht 
auch der Inhalt der Beischrift klar werden und unsere sprachl. etr. Kenntnisse 
eventuell sehr bereichern. Vergl. die Literatur Fiesel Myth. Lex. s. v. velena. 

7) Vergl. Matthies Pr. Sp. S. 51, Ernout, Mémoires d. I. Soc. I. XIII S. 335, 
338; Jordan, Beiträge 8. 50, bot 

68) Vergl. anders Bekker, Anecd. S. 1168; Ribezzo, Rivista Indo-Greco- 
Italica II (1918) 8. 245 ff. 

©) Aus einer Zeit, die vor der attischen Homerredaktion liegen muß. 

70) Vergl. das 8 2 zu velparun Bemerkte. 

71) Zu der Vermutung, daß der Name vorgriechisch sei, stimmt es gut, dab 
Helenos im Epos ein Troer ist; in den Kyprien (Kink S. 17) ist er Sohn des 
Priamos, Zwillingsbruder der Kassandra (vergl. über die nichtgriech. Namen 
der Priamos-Familie unten 8 4. V, 3). In der Aeneis kommt außer dem Troer 
Helenos auch ein Helenor aus Troja vor: IX. 544. 

13) extur V 110 und 118, ectur Tf. 392, ec(tur) V 119. 

"21 Vergl. Larfeld Gr. Epigr.“ S. 2308. 

74) Nach griech. Lautgesetzen mußte xr- zu r-, -xd- zu -xd- werden; 
vergl. Gr. V. S. 235; Osthoff, Z. Gesch. d. Perf. S. 320 ff. Wie man also die ur- 
sprüngl. Verbindung von Guttural + Dental auch ansetzt, bleibt die Schwierig- 
keit bestehen. 

78) Vergl. Solmsen, Inscr. Gr.“ Nr. 36 (drittletzte Zeile) Gr. V. S. 235. 

16) Vgl. auch Wackernagel, KZ. 33 S. 40f. 

77) alxmena und einmaliges herxle. Freilich ist inneretruskischer Wechsel 
von c (k): x auch in anderen Verbindungen häufig, und es ist an sich deshalb 
unbedenklich, ihn auch für etruskisierte Namen anzunehmen. Aber da der ein- 
zige bezeugte Fall, wo -xt- und -ct- nebeneinander stehen, mit den griechischen 
Formen übereinstimmend ist, wird man hier einen Zusammenhang sehen dürfen. 
Vergl. über die grisch.-etr. Gutturallaute S. 36 ff. 

19) Vergl. Meister, Hom. Kunstspr. S. 228 Anm. 3; Bechtel, PN. S. 426; 
Heckenbach, RE. VII 2, 2806. 

19) Dazu Kretschmer, Einleitung i. d. Gesch. d griech. Spr. S. 184. 

80) Vergl. RE. I. c. u. 2814f. In den Kyprien sind Hektor, Memnon, Kyknos 
Hauptgegner des Achill; Hektor ist der Liebling des Apollo, der vermutlich 
vorgriechischen Ursprungs war. Vergl. unten S. 86. 

8!) Vergl. unten S. 67. 

82) Vergl. auch Anm. 90. 

) Vergl. weiteres Herbig, Philol. LXXIV S. 457,s; Sigwart, Glotta VIII, 
S. 148. Zu thrak. Bevöi-Sopos vergl. Tomaschek, Wiener Sitzungsber. 1894 S. 47 
(nicht S. 34, wie Herbig l. c. anführt). 

81) Trotz Kretschmer, Glotta XII S. 104, der Meisters Bedenken gegen 
seine idg. Herleitung von Nestor nicht überzeugend entkräftigt. Vergl. Meister, 
Hom. Kunstspr. S. 228, Anm. 1. 

8) Ob venetisches exetor gleichfalls hierhergehören könnte? [Zu dem 
phon. Wert des venet. x vergl. vhouxont-: lat. illyr. Feucont- W. Schulze ZGLE. 
S. 46; andererseits venet. mexe, das nach den überzeugenden Ausführungen von 
F. Sommer, IF. XXXXII, S. 129ff. als Akkusativ des Personalpronomens der 
1. Pers. Sing., griech. yó, lat ego, zu deuten ist.] Venetisches exetor würde 

Fiesel, Namen des griech. Mythos. 8 
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dann sich mit anaptyktischem? -e- der Mittelsilbe zu thrak. Heketor stellen. 
Vergl. jedoch Pauli, Altital. Forsch. III S. 307. 

26) Für das Attische ist die Hauchlosigkeit auffällig. Kretschmer, Gr. V. 
S. 118 hält für fraglich, ob wirklich inlautendes -v- zu lesen sei. Über altlat. 
Hecoba (Quintil. I, 4, 16) vergl. Sommer, Hab, 7 S. 105. 

87) Daß so, nicht Faxaßa geschrieben ist, hat neuerdings Kretschmer fest- 
gestellt: Antidoron S. 193. Mithin fällt die von J. Schmidt, KZ. XXXII S. 364 f. 
geäußerte Annahme einer Assimilation des e an das folgende - a- fort. 

ss) Am stärksten durchgesetzt hat sich Kretschmers Annahme einer Kurz- 
form zu *FexaßöAa, ‘Exńßoàos. Vergl. Sittig, RE. VII, 2, 2652; Kretschmer, Glotta 
XII S. 104. Abweichend deutet Meister, Hom. Kunstspr. S. 228 "Exdßn — *"Erxaßoıa 
mit „vrammatischer Kontraktion“. 

89) Über die Etymologie (Ern: &xaros, &xarißoAos) vergl. Heckenbach RE. 
VII, 2, 2769. 

90) Vergl. Nilsson, Griech. Feste S. 397 f., wo auch Anm. 3 eine Sammlung 
von Personennamen mit dem St. Exar- gegeben wird, fast alle von kleinasiat. 
Gebiet. 

) Sittig, RE. VIII, 2, 2655, 2659, 2661. 

92) Bei dem Standpunkt, den Kretschmer Glotta XII S. 104 der Sagen- 
gestalt Hekabe gegenüber einnimmt, ist sein Festhalten an der idg. Etymologie 
fast verwunderlich. 

98) Vergl. Brugmann, Grdr.? II, 1 S. 293f.; Brugmann, Gr. Gr.“ S. 219 f.; 
Collitz, B. B. X S. 60 fl. 

DI W. Schulze, KZ. XXXIII S. 320 macht sehr wahrscheinlich, dab das 
-o- in Kepxvoveús erst durch analogische Einwirkung an Stelle eines älteren -a- 
getreten sei wie in Mvoveús ` Mvaveús ` Múwv. 

2) Bechtel, PN.? S. 426. Gruppe Griech. Myth. vergl. Index. 

90) Vergl. auch Sundwall, Klio XI. Beih. S. 43f. 

97) Usener, Götternamen S. 19 f. Vergl. auch Jessen, RE. IX, 1, 287. An- 
ders Solmsen, Untersuchungen S. 56f. Über die Quantität () des inlautenden ı 
vergl. Schulze, Quaest. ep. S. 305. 

o) Er nimmt an, u- sei über iu- zu hu- geworden. Vergl. auch Brugmann, 
Gr. Gr.“ S. 33 und 175 Anm. 1 mit weiterer Literatur. 

9) Vergl. zum Anlaut von super Walde, LEW.“ S. 748. 

100) Vergl. Brugmann, Grdr. II 25, 906. Sommer nimmt für einzeldialek- 
tische Psilosen wie pamphyl. Drop, arkad. üotepas usw. eine sekundäre Reduktion 
an. Aber ist nicht eher zu vermuten, daß sich gerade im Arkadischen und 
Pamphylischen Spuren archaischer lautlicher Verhältnisse finden ? 

101) Tf. 240, CII. spl. I 406, CIE. 5090. In der Tomba Golini CIE. 5106 
findet sich die Inschrift zat : lad ` aidas, die Bugge. B. B. XI 2 übersetzt hat: 
Satelles Plutonis. Derartige Deutungen sind sehr gefährlich. Ebenso gut könnte 
man aidas = aedes interpretieren. Vergl. auch falisk. eitam CIE. 8001, etr. eit- 
lav CII 1989 vasc. Perus.; eitva? CII. 2340; Etr. Fo. I 31, 56; aitu CIE. 3908; 
vermutlich stehen alle diese Worte dem Hadesnamen fern. Über turmsaitas 
„Hades-Hermes“ Tf. 240 vergl. Herbig, Etr. Leinwandrolle — Abh. d kgl. bayr. 
Ak. d. W. XXV. 4 S. 25. 

102) Vergl. zum griech. Anlaut vor allem: Ehrlich, Griech. Betonung S. 99; 
Wackernagel, KZ. XXVII, S. 276 ff. 
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103) Furtw. A. G. XVIII 4; Etr. Sp. V 882, V 93 (heasun, nicht aeasun! 
vergl. Matthies, Praen. Sp. S. 54:) Tf. 238. 

201) Matthies l. c. S. 54 u. 68, Abldg. 8. 

106) Kretschmer, Gr. V. S. 213. 

106) Kretschmer, I. c. u. Prellwitz, B. B. XX S. 305 fassen dies als Bar- 
barismus auf. 

107) Vergl. anch das zu alaiva, zu ectur, zu ermania Bemerkte. 

109) Vergl. Solmsen. KZ. XLII S. 228; Usener, Griech. Göttern. S. 156. 

109) Vergl. zu dieser Frage Schulze, Quaest. ep. S. 383, Anm. 1. 

110) Über die vereinzelten Ausnahmen aus Volaterra vergl. Fiesel, Forsch. 
z. griech. u. lat. Gramm. 7, Anm. 172 zu S. 22. 

111) Vergl. auch die etr. Genitivendungen -eal und -ial nebeneinander. 
Fiesel, I. c. S. 122f. Über cerca und heplenta siehe unten S. 74 ff. 

112) améiare Tf. 178; Furtw. XVI 27 (am$ : iare); am$are CIE. 5281; 
baméisar Tf. 359 (bis). Ferner sind einige Denkmäler zu nennen, die den Namen 
zu enthalten scheinen. Man hat auf diesen die Form am$tiare zu lesen geglaubt, 
das -t- wäre schwer zu erklären, aber m. E. ist keine dieser Lesungen gesichert: 
1) Furtw. XVI 27 hält das zwischen A und i überlieferte Zeichen (das Fabretti 
CII. 1070 als -t- angibt) für überhaupt keinen Buchstaben, sondern für Rasur 
oder Lädierung, vergl. Berl. Mus. Kat. 194. Ein -t- ist es jedenfalls nicht, wie 
ich mich nach einem von Herrn Dr. Köster mir freundlicherweise überlassenen 
Abguß selbst überzeugen konnte. Vergl. die Abbildung dieser wunderschönen 
Gemme Martha, L'art Etr. 597, Overbeck Gall. her. Bildw. 3,2. 2) Aus der Spätzeit 
Tf. 360 mit ganz unsicher gelesenen Namen läßt nach der letzten Wiedergabe 
der Inschriften, Walters, Cat. of Br. Mus. Nr. 717 den Namen amôòtiare über- 
haupt nicht erkennen. 3) Etr. Sp. V 123, ist a(m$t)iare ergänzt, vermutlich 
wegen des Raumes, den die zerstörten Buchstaben einnahmen; aber das ist 
keinerlei sicherer Beweis. 4) Noch willkürlicher ist die Rekonstruktion der 
Gemmeninschrift CII. spl. I 463 (a)mti(are). Vielleicht steht hier überhaupt nicht 
der Name des Amphiaraos. Man sieht also, daß ein Eingehen auf diese In- 
schriften sich erübrigt, da nicht mehr als eine schwache Möglichkeit für -t- bei 
einer oder der andern vorliegt. 

ua B. B. II S. 173 Nr. 148. Übrigens ist die von Deecke unter am$nei 
angeführte Form vermutlich ham$nei zu lesen CIE. 3395. Der Namensstamm 
ist auch häufig in (Cul. VI, X, XI) der Agramer Binde vertreten. Ganz will- 
kürlich setzt Bugge hamde mit Campanus (?), Pauli mit lam$ie (ö) in Beziehung. 
Vergl. Altital. Stud. 3. Heft, S. 125. 

14) Man würde freilich gentilicisches *ham$die erwarten, weil griechischem 
-ıos. lateinischem -ius etr. -ie der Endung entspricht. 

118) Vergl. z. B. die altertümlichen Formen hirminaia und hustileia sowie 
das Zahlwort hud. Siehe auch Cortsen, Led og skrift S. 131 ff. 

116) Im Lydischen (wie auch etruskisch) scheint das Hauchzeichen einen 
stärker artikulierten Laut bezeichnet zu haben. Vergl. Danielsson zu d. lyd. Inschr. 
S. 23 ff., Cortsen, Lyd og skrift S. 131f. Der Wert des lyk. Zeichens + ist nicht 
sicher bestimmt. Kalinka TAM. SA 

117) Über die Form devrumines : Mivoraupos, deren genaue lautliche und 
morphologische Identifizierung schwierig ist, vergl. unten S. 80f. 

118, Ein etruskisierter griech. mit ô- anlautender Name ist m. W. nicht 
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belegt, außer vielleicht tamun — Aápov CII. sppl. I 471 auf einer Gemme. Über 
ziumide vergl. S. 56 f. 

119) detis V 96, 97, 122, dedis 164, 226, 231, 232, 386, 396, 398, 402 CII. 
sppl. II 106, also nur auf Spiegeln, vergl. auch Gräf, Jahrb. d. dtsch. arch. Inst. 
I, S. 320f. zu den Peleus-Thetis-Darstellungen, vorzüglich aber American Journ. 
of Arch. XII, S.3f. Fälschung nach Körte V S. 125. 

120) Kretschmer, Gr. V. führt eine große Zahl von Beispielen an für das 
attische Sondergesetz, daß Tenuis in Aspirata übergehen kann in Worten, die 
schon eine Aspirata enthalten; denselben Vorgang weist er auch für die 
Media nach. 

121) ardem Tf. 354, 2, vergl. S. 84 f. adrpa Tf. 176, vergl. Fiesel l. c. S. 13 und 
unten 8 6. 

122) Tf. 238: nadum, cludumusda, urusde, heiasun. 

123) Furtw. A. G. XVIII 2. Furtwängler hält das o für Verschreibung 
und will stenele lesen; doch läßt sich das stenule sehr wohl als anaptyktische 
Form aus *stenle erklären. Vergl. S. 91 B. B. II S. 169 Nr. 92; Pauli, Myth. 
Lex. IV, 1425. 

136) Gegenüber Sthenius, Vergil, Aen. X, 388 u. s. steht etr. Steni; vergl. 
ZGLE. S. 89 Anm. 1. 

125) V 113 und auf einer Vase aus Vulci CII. 2147. penta(si)la Tf. 233: 
(penta)slia? V 88, 1. 

126) Ebenfalls männlich scheint der Darstellung nach heplenta Inrozörn 
Etr. Sp. V 58, vergl. dazu Körte V, S. 71. 

127) Vergl. Deecke B. B. II S. 172, 182 u. s., der die Echtheit der Inschrift 
in Frage stellt. Bugge, Etr. Forsch. u. Stud. IV, S. 44—50. Pauli, Myth. Lex. 
III 1, 1557. 

128) Vergl. Körte zu V 113 und 88,1. Pauli, Myth. Lex. III 2, 1922. 

129) Furtw. XVI 27 u. CII. spl. 1463. Vergl. Pauli, Myth. Lex. III 1, 1648. 

130) Vergl. auch zu diesem Namen Devoto Tendenze fonetiche etrusche usw. 
§ 5 u. 23. 

131) Vergl. Müller, Etrusker?“ II S. 508; Pauli, Myth. Lex. V 119 Ganz 
abzulehnen ist Bugges etymologische Erklärung, Etr. Forsch. u. Stud. IV S. 52 ff. 

132) Vergl. ferner Tarusius, Tarsunius, Ta(r)ronius ZG LE. S. 241. Trasu- 
menus S. 572, und das Material bei Buresch „Aus Lydien“ S. 89. 

133) perse: TI. 332, V 68; erse: Tf. 122, V 66 u. 67; Furtwängler XVII 
37, XVIII 9; derse: Tf. 123, V Nachtr. 18; CII. spl. III 309 d (patera matrice). 
Vergl. Pauli, Myth. Lex. III 2, 1982. 

134) Vergl. über diese Worte vor allem Skutsch, Arch. f. lat. Lex. XV 
S. 145 und RE. VI 2, 775, sowie die Lit. Walde LEW. S. 578 s. v. persona. 
Friedländer, Glotta II S. 164 ff. verknüpft die lat. und etr. Formen mit npsownov. 
Vergl. zu dessen etymolog. Deutung bei Boisacg, Diet, Etym. S. 722, und vor 
allem die einleuchtende Gleichung npöownov : ai. pratikam aus idg. *protioquom. 
Ehrlich, Unters. S. 34f. Vergl. auch unten § 4, I. 

135) ġersipnai CII. 5091, nei. CIE. spl. I 406. 

180) Wissowa, Rel. u. K. d. R.“ S. 310 sieht das lat. Wort als „Zustutzung 
und lautliche Anpassung“ des griech. Nepoeġóvn an (gegen die von Varro be- 
kannte Verbindung mit proserpere). Die älteren Belege: osk. Perseponas, Conway 
S. 242, etr. dersipnai u. praenestin. prosepnai. das Matthies, l. c. S. 52 als 
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Mischform lat. und etr. Bildungen erklärt, würden zu Wissowas Annahme einer 
italischen Umbildung und Anbildung gut stimmen. 

137) Vergl. weiterhin mit n die Dialektformen: westlokr. Mepe$övar, CIG. 
XIV 631, lakon. ſlepoe bv, Bechtel, I. c. II S. 324, und die Hesychglosse Finpe- 
déveg ` Mepoedövera. Aäxcoves. 

135) Qulnike: V 95; $ulnice: Furtwängler XVI 27; $ulnise: auf der Gemme 


CII. spl. 1463; pulunice: CIE. 5254 f. Francoisgrab; pulutnike: Tf. 19 bez. 56, 1. 
Statt plunice CII. spl. II 41 ist nach Danielsson CIE. 3075 pilunice zu lesen. 

13) Hier lehnt sich wohl auch pulutnike — mit ganz unmotiviertem t- 
in der Bildung analogisch an pulutuke an. 

140) Vergl. Höfer, Myth. Lex. III 2, 2431. Alkman, Anthol. 5, 19 und Hesych. 
Aucuò (v) xal Nóprov dvopäle (8. v. Nrpeüs). 

141) Deshalb hat Deecke B. B. II S. 169 Nr. 87 die Lesung in -e ändern 
wollen. Vergl. aber Pauli, Myth. Lex. III 2, 3272f. Leider scheint die Gemme 
bei Furtwängler nicht aufgenommen zu cein, so daß über die Identifizierung 
und Lesung nicht sicher zu urteilen ist. 

12) Pauli, Myth. Lex. IV S. 958 deutet tupi als „Strafe“. Vergl. zur Dar- 
stellung des Wandbildes Körte, Arch. Jahrb. 1897 S. 60, und die Abbildung bei 
Weege, Etr. Malerei Abb. 25. Vergl. auch Fiesel, RE. s.v. Über die Etymo- 
logie von Zioudos vergl. Brugmann, I. F. XXXIX S. 143; nicht überzeugend! 

143) Auch bei etr. apellativen Gebilden scheint -p nicht in Auslautstellung 
bezeugt, außer vielleicht CIE. 52 acep. 

144) Dies ist freilich fraglich. Sie können zu den Gentilicien Coclii- cuclna 
gehören. Vergl. Schulze, ZGLE. S. 288 und den oben im Text angeführten 
Aufsatz von Herbig. 

%) Für diese Möglichkeit bieten sich Analogien. Es stehen z. B. neben- 
einander die Bezeichnungen einer Spiegelgöttin mean und meanpe. Vergl. Fiesel, 
Forsch. z. griech. u. lat. Gramm. VII S. 20 u. 31. Sonst scheint dies Suffix 
inneretruskisch selten. Zu nennen ist talape CII. 446. 

46) Snutuß? Lwdr. VI 4; 2? puldis$ TI. 111. Für die so benannte Gestalt — 
einen Apollo? — erschließt Körte, Etr. Sp. V S. 33 eine Form *noAüdeoms. Doch 
ist diese Deutung ganz bypothetisch. 

17) Vergl. Pauli, Myth. Lex. IV S. 247. Eine Abbildung des Spiegels 
findet sich bei Springer, Kunstgesch. I? S. 386. 

145) Eurypylos, der von Neoptolemos besiegte Führer einer mysischen 
Völkerschaft, ist sein Sohn, Astyoche — Schwester des Priamos — seine Gattin. 
TnAtdaoca, Tnàéġy ist die Gattin des Agenor, des Vaters der Europa. 

1% Höfer, Myth. Lex. V 923 f. 

150) Ob auch die ungedeuteten sonstigen Beinamen der etr. lasa: axunana, 
vecu, sitmica, racuneta an Ortsnamen bez. Ethnika oder gentilicische Bezeich- 
nungen anzuknüpfen sind? 

151) Vergl. über die Schreibungen Zupßpatos, Aupßpios Glotta XII S. 222. 

153) xalxas TI. 223; xaluxasu Tf. 19, 2. 

155) Vergl. auch Kretschmer, Einl. i. d. gr. Spr. S. 167 Anm. 3 über das 
Verhältnis von xdAxos ` kéin, xáàxņ und Pauli, Altital. Forsch. III S. 284; 297. 
u. s. zu venetischem xalxnos. 

13) Auf einem Spiegel N. d. Sc. 1903 S. 71. Vergl. auch Alcumena, 
Etr. Sp. V 120. 
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155) Vergl. über den att. Schwund von antevokalischem -ı nach -a in att. 
Axtäov Kretschmer, Gr. V. S. 128. 

186) Vergl. ZGLE. S. 214, 376; weitere Beispiele bei Cortsen, Led og skrift 
8 90 u.s. 

157) Außer den dort aufgeführten scheinen mir beachtenswert: Kpnpvia. 
Kpnpva (älterer Name für Gortyn-Cortona): Cremona, Tpñrtov, Tpijros öpos etr. tretu, 
Etr. Sp. V 119, Päpvos (Hafenplatz in W.-Kreta), kret. dapvöns „Dickicht“, der 
att. Demos "Päpvos und Pänvos „Dorn“ und die ital. Ramnes. NMürva (: mödva)? 
in Mittelkreta : etr. pudnices CII. 2386 im Tarquinier-Grab in Caere (mit Mudövıxos 
identifiziert von Deecke, B. B. II S. 172 Nr. 135) und der Heroenname ’ldonevevs : 
etr. appellativisches itum. 

153) Die merkwürdigen Formen sind öfters behandelt worden. Jordan, Beitr. 
weist S. 53 ff. auf die Isoliertheit der Wiedergabe eines griech. -v- durch lat. -i- 
hin. Corssen, Spr. d. Etr. II S. 311 nimmt für das erste -i- rückwirkende As- 
similation des zweiten an. Das ist aber eine Verlegenheitserklärung und das 
Suffix bleibt dabei unerklärt. Vergl. auch Matthies l. c. S. 50 f. Kretschmer. 
Gr. V. S. 140 und 206 f. 

150 Griechischem v entspricht etr. u mit Ausnahme von dimrae : Oupßpaios. 
Vergl. oben enie : Ewu (mit -i- in der Mittelsilbe), vergl. § 5, I D, und dem 
schon erörterten -iu- der Endung in purcius. 

160) Xpvaeig steht auf einer Hydria des Meidias, der sonst -n- von -e- trennt. 
Kretschmer, Gr. V. S. 140. 

161) Vergl. ZGLE. S. 150, 343, 357 : etr. clauce. 

ZE? Über den Anlaut von $püyes : Bpüyes vergl. Tomaschek, Wiener Sitzungs- 
ber. 1893 S. 28 ff., Kretschmer, Einl. i. d. gr. Spr. S. 229. 

163) Vergl. auch: laruvdorpöduı, D I 3501. Kretschmer, Wiener Eranos 
1909 S. 118 ff. 

164) xurpis ist vielleicht mit Citrio zu identifizieren, Bechtel, Att. Frauenn. 
S. 121. pios = ŝpúos überliefert Euanth, Athen. VI, 47. 

165) Es findet sich auch die Form Kpıioca, doch scheint Kpiod die ursprüng- 
liche Schreibung. Ob Kıppa den Ort selbst oder den zugehörigen Hafen bezeichnet, 
ist umstritten. Vergl. Pieske RE. IX 2 1887. Wilamowitz an der oben im Text 
angeführten Stelle. , 

166) Auf der Gemme steht talmedi geschrieben. Da das auslautende -i: 
griech. -ns (abgesehen von -os : -i in puci) der einzige Fall wäre, haben frühere 
Herausgeber die Beischrift als talmide bustrophedon gelesen. Vergl. Deecke. 
B. B. II S. 169 Nr. 78. Furtwängler gibt -edi. 

167) zroAiapxoı neben ToAepaios. An weiterer Literatur vor allem Kretschmer, 
K. Z. XXXI S. 425 ff. Jacobsohn, K. Z. XXXXII S. 264ff. u.s. Schrijnen, Einf. 
S. 307. 

189) Vergl. anders, doch wenig überzeugend Jacobsohn, K. Z. 42 S. 264 ff. 
Kretschmer, Glotta XIV, nimmt an, daß ntölıs, dessen Anlaut isoliert ist gegen- 
über nöAıs, ai. púr, lit. pilis, eine Mischform sei von géie und kleinasiat. ptari, 
welch letzteres Wort vorgriech. unindogerm. sein oder protindogermanischen 
Charakter zeigen könne. Aber dies würde nur einen der Fälle erklären. Keinerlei 
Anhaltspunkt scheint mir übrigens dafür gegeben, daß etr. Spur (und abgeleitete 
Formen) zu der von K. behandelten Gruppe zu stellen ist. 

169) Die Inschrift, die diese Form enthält, macht den anderen Worten nach 
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einen nichtetruskischen Eindruck: miridceasut pemistes ma trptce e neuptali 
cali. Es wäre eher eventuell zu nevtlane zu stellen der gentilicische Genitiv 
nevtnial. CII. 2070. Vergl. Deecke, Etr. Forsch. III S. 8, 4 B. B. II S. 169 Nr. 75. 

170) Der Gott Neptunus heißt etr. neduns. Vielleicht liegt auch hier As- 
similation vor, d. h. -pt- wäre über --: ho-: -d- geworden. Oder hat man 
von einem älteren *Nepbtunus für das Lat. auszugehen? 

171) In etr.-lat. E. N. ist der Anlaut $- für lat. p- und f- sehr selten. 
Z. GLE. Index finden sich nur 7 Namen, wo das Etr. „, das Lat. z. T. p-, z. T. 
f- zeigt. 
173) Vergl. Devoto (Tendenze fonetiche $ 31 und § 32), der eine inneretr. 
Entwicklung, eine „Lautvorschiebung“ auf Grund der etr. Entsprechungen für 
die griech. Mutae festzustellen sucht. 

178) Furtwängler, A. G. XVIII 10. Vergl. Deecke, Myth. Lex. II 1. 92. 
Über einen etr. Spiegel des frühen V. Jahrh. mit einer Darstellung des Ixion 
siehe Helbig, RE. X 2, 1378. 

134) N. d. Sc. 1914 S. 822f. Die Gemmen: Furtwängler, A. G. XVII 34 u. 38. 

178) Der Name findet sich in folgenden Formen: alcsentre V 107; alex antre 
Tf. 377; alixsantre Tf. 197; alx(sentre)? Tf. 260; elaxsantre Tf. 379; elax(santre) 
V 84. 1; elaxsntre V 98, 2. V 118; elaxśn(t)re V 84, 2; (elaxsntr)e? V 107a; 
elxsntre Tf. 181: elxsntre Tf. 382, 1; elsntre Tf. 198; elcste V 85a. Vergl. auch 
Tf. 207,1 else? oder e.se? 

176, Vergl. auch praenestinisch Alixentros Tf. 182 u. V 106. 

127) Der Schwund des Gutturals ist hier wohl infolge der etr. Konsonanten- 
häufung eingetreten und läßt sich kaum mit Fällen wie "AAtcavöpos auf einer 
sf. Amphora Kretschmer. Gr. V. S. 182 und Alesan(der), CIL. VII 133 vergleichen. 
Über die latein. Bezeichnungen des Gutturals (x, xs, cs, css) in dem Namen 
vergl. Th. L. L. I 1531. 

170 Doch wohl eleste! elsste gibt an Lattes, Bull. dell' Inst. 1882 8.132 ff. 

19) Auch in der Mittelsilbe ist e für o selten, a-: e- aber häufig. 
vergl. $5 „Übersicht über die Mittelsilbenvokale“. 

180) Bechtel, Gr. D. I S. 147; II S. 828. Brugmann, Gr. Gr.“ S 34. Vergl. 
auch unten § 5, I und I[ zum Namen Artemis. 

181) Vergl. Marstrander, Caractère Indo- Europ. d. I. I. Hittite S. 128; 
Herbig. G. G. A. 1921 Nr. 10—12 S. 207. 

132) Vergl. zur Etymologie dieses Namens Kretschmer, Einleitung in dic 
Gesch. d. griech. Spr. S. 185 Anm. 1. 

183) Ob man hier erinnern darf an griech. &vöpwnos ` hethit. antuhšaš? Vergl. 
die Belege Hrozný, Boghazköist. II S.214. Kretschmer, Glotta IX S. 232 bemerkt 
von dem hethit. Wort, daß es „wie eine Zusammensetzung aus ävtl, Berg, skr. 
anta + skr. aksi - „Auge“ aksa - in Kompositis“ aussieht. Die Etymologie von. 
&vdpwnos ist nicht einhellig gedeutet; die alte Annahme, daß eine Zusammen- 
setzung von ävöp- + & vorliege, hält für wahrscheinlich Kretschmer l. c. (vergl. 
weitere Deutungen Boisacy, Diet Et.“ S. 63, und neuerdings Prellwitz, Glotta 
XV S. 128 ff., der *äv-Ipwnös „aufwärts gerichtet“ übersetzt. Daß antuh3as- 
&vdpwnos zusammenhängen, gewinnt an Wahrscheinlichkeit, wenn man alak- 
sandus ` "AAettavöpos, Mupiavdos : Muplavöpos für das fehlende -r- im Hethitischen 
vergleicht. 

18t) Vergl. Pauli, Myth. Lex. III 2, 2475. Deecke, B. B. II S 170, 108; 
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S. 183. Über den Phoinix im Mythos vergl. Fink, Myth. Lex. III 2, 2401 ff., 
Lübker, Reallex.® S. 807. 

180) Vergl. auch Priscian I, 41. Illi (sc. Dores) enim dp dicunt pro Bpee ; 
ferner véiet in der dor. Damononinschr. gegenüber sonstigem -s. Aiax : Alas wird 
man kaum heranziehen dürfen. Jordan hat zwar (Beitr. S. 35) dialektisches 
griechisches * AYG% -äxös, -éxņns für die lat. Form erschließen wollen, aber außer 
dem späten Aiot Suidas 1082 findet sich dafür kein Anhalt. Der griech. Name 
scheint etymologisch einleuchtend als Hypokoristikon von alerös erklärt, Wilamo- 
witz, Hom. U. S. 245. Vergl. auch Danielsson, I. F. XIV S. 388; Kretschmer, 
Gr. V. S. 48. Vergl. auch die O. N. Alavreiov, Ort am Bosporus und Vorgeb. bei 
Magnesia, Alavra in Galatien. Es scheint also geboten, die Erklärung des lat. 
-x von der griech. Endung zu lösen. Schwering nimmt oskische lautliche Ein- 
wirkung an, I. F. XXX S. 220 fl.; Glotta VI S. 321 u. s. Vergl. gegen ihn 
Zimmermann, I. F. XXXIII S. 435 u. s. Dazu Kretschmer, Einl. i. d. gr. Spr. 
S. 280 über Wiedergabe einer messapischen Spirans durch lat.-x wie bei Ulixes. 
Vergl. S. 49. Anm. 101. 

186) B. B. II S. 171 Nr. 110. Vergl. auch Pauli, Myth. Lex. III 2, 2476. 

187) Die Verbindung mit hostis vertritt vor allem Brugmann, Grdr. I 8 645. 
Gr. Gr.“ S. 112 u.s. Anders Zupitza, B. B. XXV, S.94. Vgl. auch Boisacq, 
Dict. Etym. s. v. Keiner der zahlreichen Erklärungsversuche ist wirklich über- 
zeugend. 

188) In jüngerer Zeit zeigt auch das Attische Assimilation &: : ”AAecavöpos. 
Vergl. auch Tbumb, Gr. D. S. 377. 

189) Gramm. d. att. Inschr.? S. 76 u. s. 

190) Danielsson, Z. d. lyd. Inschr. S. 12, 2, der die von Littmann vorgeschla- 
gene Deutung einer Aspirata für das Zeichen + nicht für wahrscheinlich hält, 
da das Lydische im übrigen keine Aspiraten kennt. Butler, der Herausgeber 
des Part. II des Vol. VI des Ausgrabungswerkes Sardis, umschreibt +4 überall 
mit p, vermutlich irrtümlich, auch nach der mir gegenüber geäußerten Anschau- 
ung von Herbig, da + dem alten X (x)-Zeichen schon der Buchstabengestalt nach 
entspricht, wie das Zeichen 4 im Lykischen und in griech. Inschriften Klein- 
asiens. 

191) Doch wohl udste, nicht urste. Vergl. Fiesel, Myth. Lex. s. v. utuse u. 
Deecke, B. B. II S. 170, 102. 

192) Vergl. die Zusammenstellung der Namensformen Kretschmer, Gr. V. 
S. 146 f. u. s. 

193) Vielleicht ist venetisch einmal lonasto, ronasto zu lesen. Vergl. Pauli, 
Altital. Forschungen III S. 169; 252 u. s. 

194) Das Hethit. -l wage ich nicht heranzuziehen (vergl. Hrozný, Bo. St. I 
50 ff.), hier liegen die Verhältnisse sehr schwierig. Die Probleme beleuchtet 
Herbig, Idg. Jahrb. 8 S. 13 fl. mit Lit. Vergl. auch die Übersicht über die 
kleinasiat., etr., kaukas., hethitischen -l1 Formantien. Marstrander, Caractère 
Indo-Européen d. 1. I. Hittite S. 3 ff. und Kretschmer, Glotta XIV S. 316. 

105) Das Hesychische Adr SG”. Mepyaioı zieht Kretschmer, Gr. V. S. 147 
in Zweifel. 

198) Wie weit Theanders methodisch scharfsinnige etymologische Verknüp- 
fungen von ÖÀoAúľťw usw. mit "OAupnos, Oàbxrwp, dAuwdos usw. sich bewähren 
werden, kann wohl heute noch nicht sicher entschieden werden. 
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107) Kalinka versieht (TAM. Index) die Gleichsetzungen der oben ange- 
führten lyk. Namen mit griech. ‘Yordonns, "Yödpwns mit einem Fragezeichen. Je- 
doch stimmen die lykisierten Formen so augenscheinlich mit den apers. bzw. 
ai. Namen überein, daß kaum ein Zweifel an der Identität bestehen kann. 

188) "éen gegenüber ai. Vitastä zeigt auffällige lautliche Abweichungen, 
für welche ich Herrn Dr. Walter Wüst-München eine mir wahrscheinliche Er- 
klärung verdanke: Der Name skr. Vitastä, prakr. Vidasta ist vom Rgveda an 
stetig durch das Schrifttum Indiens hin bezeugt. Der griechische Anlaut ist 
nicht auffällig, da skrt. vi- öfter durch ð- griechisch wiedergegeben wird, so 
außer in den oben angeführten Namen in "Y$aoıs, skrt. Vipas; Yvðoġépvns (bedingt 
durch Anklang an Dep 2) Vindafarna, neben dem die interessante Form Gunda- 
phara auf einer Münzlegende der baktrisch-indischen Könige überliefert ist. Zu 
ihr vergl. Ed. Meyer, Sitzungsber. d. Preuß. Ak. Wiss. XVIII 1925 8.252f. Das 
inlautende griech. -d- kann durch n.w.-indisches präkrtisches -d- : skr. t erklärt 
werden. Vergl. Vidasta. Schwierigkeiten dagegen bereitet das Suffix -aonns 
(mit Labial anstelle des ind. Dentals). Es kann vielleicht — namentlich in den 
früh (500 v. Chr.) von Persern beherrschten Nordwestprovinzen — angeknüpft 
werden an die Namensform "Yordonns—Hystaspes — aw. apers. Vistäspa. 

199) Bpe(v)xos hat Vossing bei Hesych ergänzt, der Codex hat Bpexos. Vergl. 
bei Hesych auch den Akkus. Bpexuv. Ob Bpoüxos bei Hesych hierher gehörig? 
Bpüyes, $püyes s. Kretschmer, Einl. i. d. griech. Spr. S. 228, Gr. V. S. 81, 234: 
zu ’Evevalıos und Tevsäpens S. 139 und 205, über Tu(v)jräpews S. 145 und 162. Doch 
vergl. über den letzteren Namen auch unten $ 4, V zu etr. tuntle. 

200) Vergl. über dieses u. a. ZGLE. S. 46; über dessen Erhaltung im Alba- 
nischen Jokl, Reallex. d. Vorgesch. I S. 88. Siehe auch Anm. 206. Über die 
einheimisch-etr. Bildungen mit -st- vergl. Herbig, I. F. XXXVII S. 163 f. 

201) Außer dem ionischen Sampi T ist LH in dem pamphylischen Perge auf 
Münzen des 2. Jahrh. und in kar. Inschriften, HJ gleichfalls in kar. Inschriften 
— griech. og. überliefert. Das Zeichen HJ wird auch argivisch-amorg. ( ge- 
meingr. 2) verwendet. (Vergl. Larfeld, Griech. Epigr.“ S. 225 ff.) Es würde hier 
zu weit führen, die Frage ihres Verhältnisses zu dem Samech ausführlicher zu 
erörtern. Doch glaube ich unbedingt, daß Larfeld mit Unrecht das ionische 
Sampi so scharf von diesem Zeichen „halbbarbarischer Alphabete“ scheidet. 
Diese Scheidung verliert schon z. T. ihre Berechtigung, wenn man mit Wilamowitz 
(Philolog. Unters. 7 S. IXf.) das Samech der griech.-etr. Alphabete FA als ar- 
chaisch ansieht und diese Form nicht italischer sekundärer Umbildung zuschreibt 
wie Larfeld. (Vergl. dagegen einleuchtend Grenier in dem Anm. 8 angeführten 
Aufsatz.) Larfeld beruft sich gegen Wilamowitz auf das Samech (=E) des Mesa- 
steins Aber dieses hat auch offene Heta (EH, das zunächst griechisch geschlossen 
([D und dann offen erscheint . Die genaue Parallele zu der Entwicklung 
des griech. Heta läge also vor, wenn das argivisch-amorgische HJ auf ein 
Samech HA zurückgeht. Es wäre dann auch nicht notwendig, dies argiv.-amorg. 
Zeichen von dem der karischen Inschriften zu trennen und letzteres als geo- 


metrische Weiterbildung des LH zu erklären (Larfeld). Beide Formen lassen 


sich aus dem Samech herleiten, zumal sie ja auch, wie dies ursprünglich einen 
sibilantischen Lautwert ausdrücken. Der Ursprung des ionischen Sampi ist 
nicht erklärt; daß es sich um Umformung aus Ssade handelt (Larfeld), scheint 
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mir nicht minder hypothetisch als der von Larfeld abgelehnte Zusammen- 
hang von T und Samech (Wilamowitz). Daß man Laute fremdartiger Pronuncı- 
ation auch mit einem fremden Zeichen umschrieben haben könnte und so eine 
„barbarische Buchstabenform“ in ein griechisches Alphabet kam, ist doch keines- 
wegs unmöglich, wie Larfeld annimmt, zumal in einer Gegend mit Mischbevöl- 
kerung. Es erscheint dagegen wenig glaubhaft, daß die Zeichen, die den gleichen 
sibilantischen Lautwert -ss- ausdrücken, nichts miteinander zu tun haben sollen 
und nicht mit dem ursprünglich sibilantischen Samech zu verbinden sind. Man 
möchte vielmehr fragen, ob nicht vielleicht gerade dadurch, daß aus dem 
Samech Abwandlungen und Zeichen für verschiedene Lautwerte hervorgingen, 
sich manches Schwanken der Schreibung im Griechischen erklären könnte. Eine 
Reihe von Fremdworten sind griechisch sowohl mit op. wie mit - erhalten 
(vergl. oben). Es erscheint durchaus möglich, daß man fremde Zeichen, in deren 
Form man den dem griechischen = zugrunde liegenden Buchstaben zu erkennen 
glaubte, auch durch das = wiedergab, während als gebräuchliche, phonetisch 
relativ genaueste Umschreibung die Doppelspirans -00- herrschte. Daß eine Un- 
sicherheit gerade hinsichtlich der durch Samech repräsentierten Laute bestehen 
konnte, wird besonders deutlich daran, daß z. B. Korinth erst sekundär zu einer 
Verwendung des Z — Xi anstelle des früheren sibilantischen = überging. Ich 
wage kein Urteil, ob diese Möglichkeit eventuell auch für die Erklärung des 
(dann nicht erst lateinischen) x in dem Odysseusnamen in Betracht kommt (vergl. 
oben), glaube aber, daß die ganze hier nur gestreifte Frage dieser alphabetischen 
Zeichen nicht so sehr von Hypothesen über die eventuell mögliche Entwicklung 
von Buchstabenformen als von der Vergleichung der griechischen Schreibungen 
aus gefördert werden könnte. 

202) Furtw. XVI 27 und Etr. Sp. Tf. 178. Vergl. auch Deecke, Myth. Lex. 
I 1,82, B. B. II S. 165, 40. 

203) Vergl. Danielsson, Z. d Led Inschr. S. 6, 1. Sardis VI, Part. II S. 76. 

201) Vergl. Bethe, RE. I 1,145; auch zu der versuchten Etymologie &-&paotos 
— „unentfliehbar“. 

25) urste Etr. Sp. V 116, 2 und auf der Urne CII. 305. Über Tf. 385 vergl. 
Anm. 191. urusde Tf. 237. Vergl. Pauli, Myth. Lex. III 3280 s. v. puluctre 
und 8. v. priumne 2995. Über die Inschrift cnei urste CII 469 vergl. ZGLE. 
S. 203 (auch über das lat. cogn. Orestes) und Müller, Etrusker“ I S. 474, Deecke. 
Etr. Forsch. III S. 97. Über Oreste auf einer praenestin. Ciste Matthies, I. c. S. 50. 

200) Vergl. "Opeoorns auf einem rf. Stamnos Gr. V. S. 174, Opéoras auf einer 
unteritalischen Amphora und Hydria ebenda S. 218f. 

207) Auf zwei weitere, eventuell hierher gehörige Namen machte mich 
Herr Stegmann, Lektor für slav. Sprachen in Jena, aufmerksam, von dem eine 
Arbeit: „Beiträge zum -st-Suffix“ in Vorbereitung ist. Steph. Byz. nennt einen 
karischen Stadtnamen Bobßacros (s. v. Moüpaotos) und an anderer Stelle Bovßaccós 
(s. v. ‘Yyaooös), vergl. auch Plinius, Hist. nat. V 104. (Hinzufügen möchte ich 
Bußaooös, Bußäccos. ”Eġopos dt Búßaotóv Aner xai Bußäaorıov, Steph. Byz. s. v. Vergl. 
auch Bürchner und Hoefer, RE. III 1, 1097f.) — Der bei Strabo XVI 771, 786 
821 (Ed. Krämer) genannte Fluß: Aoracôßas erscheint bei Heliodor, Aethiop. X 5 
als ’Acaoößas. — Zu erinnern ist auch daran, daß die ägypt. Göttin Babßacris 
Herod. II 156 u. s. im Etym. Magn. auch als Boobooe angeführt wird. — Fremd- 
namen liegen auch in allen diesen Fällen vor. 
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38) Gruppe, Gr. Myth. S. 473, 1 beanstandet die Form Oeotáàos nicht. Auch 
den Hinweis auf diesen Namen verdanke ich Herrn Stegmann. 

29) Vergl. Comment. Aenip. 9 S. 35; Solmsen, Beitr. z. Wortf. S. 141f. 

210) Naeh der vermutlich richtigen Ergänzung; vgl. Gr. V. S. 181f. 

211) Solmsen, Rh. M. LVIII S. 613f.; Thumb, Gr. D. 8 80, 7 und § 271. 
Kretschmer, Glotta I S. 28. 

212) Vergl. Pauli, Myth. Lex. III S. 254 f. 

213) Vergl. ebenda S. 1724 f. 

314) Vergl. S. 52 und die Abhandlung von Herbig, I. F. XXXVII S. 163 ff. 

218) Daß pakste auf eine vielleicht schon in älterer Zeit überkommene 
Form des Namens zurückgeht, während pecse die literarische Form wiedergibt. 
scheint nach der ganzen Geschichte der Pegasussage, wie sie Hannig l. c. vor 
allem 1735 darlegt, sehr wohl möglich. Der Ursprung des P.-Kultes wäre dem- 
nach in Kreta zu suchen, von dort gelangte er nach Korinth und über Korinth 
sekundär nach Kleinasien. Auf korinth. Münzen findet P. sich häufig dargestellt. 
Die Sage hat also gerade in Gegenden ihr Zentrum, die in archaischer Zeit 
enge Beziehungen zu den Etruskern gehabt haben müssen. 

216) ziumide Tf. 196. 382.2, 402, V 85,1, V 115; zimite V 113; zimude V 121. 
zimaite Gerhard Paralip. 356 ist vermutlich gefälscht. Vergl. Körte V S. 151.3. 

217) Für die Gutturaltenuis fände sich anlautend etr. s-, wenn die Gleich- 
setzung von etr. sleparis : gr. Kieonarpis wirklich zu Recht bestände. Vergl. 
B. B. II S. 172, 141; Pauli, Myth. Lex. s. v. und sonst; Fiesel, RE. s. v. Tf. 407 
ist sleparis eine Spiegelgöttin neben daun (Pdwv) und rutapis (CPobëne), CIE. 
1675 nennt eine Grabschrift eine sleparis al$nis l axlesa. Vergl. die Literatur 
Fiesel. RE. s.v. Aber für Kleopatra ist etr. clepatra überliefert, und weder die 
Spiegeldarstellung noch die Grabschrift berechtigt, den griechischen Namen auch 
in sleparis zu sehen. Dieser Name ist vorläufig nur als unerklärtes Wort zu 
buchen: der Anlaut sl- erscheint etr. nicht häufig, aber man erinnere sich etwa 
an slapixun, slapinas, Lwdr. XI 9, 10, slele CIE. 4538, slicales Append. ad 
CII. 799. Hier darf auch erwähnt werden, daß antrumasia CIE. 1738 keinesfalls 
mit Deecke. B B. II S. 171, 114 - "Avöpopdxn zu setzen ist. Vergl. ZGLE. S. 355, 
374. Es bliebe für Guttural = etr. s eventuell $ulnise = floAuveikns auf der 
Gemme CII. spl. I 463, wenn die Lesung wirklich stimmt. Aber hier steht -s- 
in Suffixstellung. 

318) Vergl. auch dort S. 170 über das Verhältnis von axvizr und axviztr. 

219) Sommer, I. F. XXXXII S. 100 gibt für elisch Zeta die Bedeutung d an. 
Anders, aber wenig überzeugend Thumb, Gr. D. S. 176f. Vergl. auch Brug- 
mann, Gr. Gr.“ S. 66. 

220) Eine Erweichung der Dentalmedia zur Spirans muß griechisch über- 
haupt dialektisch z. T. schon früh eingesetzt haben. Uber Ausdehnung und Be- 
sinn gehen die Meinungen freilich auseinander. Außer dem S. 49 erwähnten 
Aufsatz von Solmsen vergl. vor allem Kretschmer, K. Z. 30 S. 565 f. Pedersen, 
Autidoron S. 110 (gegen Brugmann). 

221) Zweifelhaft scheint es mir, ob etr. z durchgehend einen stimmlosen 
Laut bezeichnet (Sommer, I. c. S. 100 Anm. 1). 

222) Über Anzeichen eines archaischen Diomedeskults in Italien vergl. Geffcken, 
Philol. Unters. XIII S. 22, S. 139 ff. u. s., auch Bethe, RE. V 1 Sp. 820 ff. 

22?) ariada: Mélanges de l'école fr. d. R. 1891 S.51. Vergl. Bréal, Mém. de la 


124 Anmerkungen. 


Soc. lingu. X S. 273, areada Tf. 299, arada V, 88, 2. Möglich ist, daß mit dem 
a- Tf. 74 der Name der Ariadne bezeichnet werden soll. Vergl. Körte V S. 45,1. 
Über den Vokalismus der etr. Formen vergl. unten S. 931. 

2%) Ich fand die Inschrift nur bei Jahn erwähnt. 

235) Vergl. Gr. V. S. 171 und 198. 

226) Über die etymologische Herleitung und das Verhältnis der griech. 
Formen zueinander vergl. u. a. J. Schmidt, K. Z. XXV S. 145, Kretschmer, Gr. V. 
S. 171 und 198. Der Name wird zu &yvös gestellt, vergl. auch Hesych: & 
&yvöv. Kpiites. Ein participiales Nomen zu äfopaı wie oeßvös ` oeßopaı hätte die 
Analogiebildung Gbvée : navos „gescheit“ hervorgerufen. G. Meyer, Gr. Gr.“ 
S. 364. Da Staue nur im Imperfekt und Präsens gebraucht wurde, also keine 
t-Formen vorkamen, wurde die Bildung mit -d- noch besonders begünstigt. 
"Apıdvvn entstand aus der gutturalen Aussprache ; Kretschmer, Le S. 171. 
Über die Grundform *&pı-5j-nAos : kret. "Apıönda „die sehr Strahlende“ vergl. Quaest. 
ep. S. 244, 1. Bechtel, P. N.? S. 67 überliefert einen Aplönàos aus Karthaia, einen 
Apiꝭnàos aus Thasos. Vergl. auch Stoll, Myth. Lex. I 540. 

227) clutumsta auf der Urne CII. 305, zu der CII. 2514 dis eine plump 
imitierte Fälschung scheint. Pauli, Myth. Lex. III 2, 2995. clutmsta Tf. 385, 
V 85a und V 116, 2. clutumita Tf. 237. cludumusda Tf. 238. 

228) Vergl. über die griech. Formen u. a. Kretschmer, Gr. V. S. 166 ff, S. 235. 

229) casntra CIE. 5249 Francoisgrab. castra V 87, 2. caś(tr)ą V 85, 1. 
Vergl. auch oben S. 451. 

230) clepatra CIE. 1434/35 (Ossuarium und Grabziegel). Clepatras CIE. 1433. 
Über den Vokalismus vergl. Anhang zu 8 5. 

231) Vergl. über clutumita analogisch zu lautnita den Anhang zu 8 6. 

332) tindu liest Körte V S. 35, 4. Vergl. Deecke, B. B. II S. 170, 97. Pauli, 
Myth. Lex. W971 ff. Bugge, Verhältnis der Etr. 229 ff. und Etr. Forsch. u. Stud. 
1V S. 34. 

233) Vergl. zu den griech. Formen IIlberg, Myth. Lex. IV 1083 ff. 

231) Vergl. auch Kretschmer, Einl. i. d. gr. Spr. S. 294 ff. 

233) Vergl. oben S. 27 und Gr. V. S. 122 und 162. 

230) Herbig gor noch folgende weitere Beispiele: 


axari — anxari patna — pantna 
acrie — ancria peò na : pende 
catu = candu secu == sencu 
cecu - : cencu seiate = seiante 
cicu = cincu tretna =: trendinei 
clate clante tituru — tindur 
lati - = Jandeal dasini == dansina 
ledi = lenti vetnei == vendnei. 


287) Als attischer Frauenname erscheint Turó schon im IV. Jahrh. Vergl. 
auch Herbig, Glotta V S. 245; Sulmsen, I. F. XXX S.37 Anm., Reuchenberger, 
Entw. d. metronym. Gebr. v. G. N. S. 104. Ein ital. Fluß heißt Tir, ein Berg 
Tirovebs. Vergl. auch Meyer, Giganten S. 78 ff. 

239) Nach J. Schmidt, Myth. Lex. Le ist Tes Vs irrtümlich gelesen, und 
die von Kretschmer, Gr. V. S. 204 als Tidens angegebene Form heiße Twwvös. 

3?) Vergl. Kretschmer, Glotta XIV S. 309f. über ein protindogerm. titan- 
als Synonymon von idg. deivo-. 
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0) Tırav; Tiravos (Il. B. 735), der Riese Tirvós (Od. n 324, A 576 ff.), der 
thessal. Fluß Tiräptdaıos (B 751), Tirupos u. a. m. 

i) Vergl. Herbig, RE. VIII 1, 367; Körte, Etr. Sp. v S. 41,3. 

%2) Etr. Götternamen mit KEN sind häufiger bezeugt, die Masc. 
amind, tesind, Feminina leind, vand. Vergl. Fiesel, Forsch. z. griech. u. lat. 
Gramm. VII S. 36; über dies Suffix im Etruskischen Kannengießer, Gelsenkirchner 
Progr. „Ist das Etr. eine hethit. Sprache?“. 

23) Idg. *ekyos. Vergl. die zahlreiche Lit.: Innos Boisacq, Diet, Etym. 
S. 380f.; vor allem sind davon zu nennen Kretschmer, Einl. i.d. gr. Spr. S. 2471. 
Meillet, Mém. de la soc. lingu. IX S. 136f., der l- als dissimilatorisch aus ò- ent- 
standen erklärt und eine griech. Entwicklung *huqa yos : qa nos: Tnmos annimmt. 
Vergl. auch Anm. 273. 

24) Vergl. oben S. 35 die Parallele tupi sispes. Pauli, Myth. Lex. III 2. 
2995 hat priumne =- fplapos in Zweifel gezogen, doch wird durch den Spiegel 
V 118, der ihm unbekannt war, die Identität außer Frage gestellt. Vergl. die 
verwandte Spiegeldarstellung ohne Beischriften V 125. 

25) Was den ital. Anlaut tr- : griech. r- betrifft, so erinnere man sich, 
daß ôr- anscheinend etr. in Anlautsstellung gemieden wird. ZGLE. sind nur 
zwei etr. Namen dafür aufgeführt. 

216) Etr. Appellativa auf me wohl auch selten, die Endung -m ist bei ihnen 
häufig. 

247) Vergl. den Stammbaum S. 67. Man erinnere sich auch der äol. Geni- 
tive Mleppäporo, Neppápwo, die auf *Mepıayo- zurückgehen werden. 

%8) Auch appellativisch ist -apos häufig belegt. Vergl. Comment. Aenip. 9 
S. 18. 

2:9) Vergl. Herbig, Kleinasiat.-Etr. Namensgleich. S. 27. 

250) Tf. 181, Tf. 229, V. 115, Tf. 382,1? (axme$?) 

251) Epische Scenen enthalten die anderen Denkmäler außer Tf. 181, deren 
zahlreiche Götter- und Heldengestalten zeigende Darstellung keine bestimmte 
Deutung ermöglicht. Wenn V. 115, wo A. das Palladion empfängt, auf ein 
Vorbild des Duris zurückgeht (Körte), wäre für die Entstehung des Spiegels 
ein chronologischer Anhaltspunkt gegeben. 

252) Vergl. auch Schopf, Forsch. z. griech. u. lat. Gramm. V S. 95 u. s. 
Solmsen, I. F. XXVI S. 104f. W. Schulze, Berl. Sitzungsber. 1905, 708. 

253) Nicht memon, wie Kretschmer, Gr. V. S. 168 anführt? Vergl. Weege, 
Etr. Malerei S. 29. 

Sau Über p-: -- vergl. tuntle unten S. 70. 

355) Vergl. über diese Namensform unten S. 68. 

23) Vergl. Th. 1. 1. Onom. II (C) S. 255. 

257) Vergl. die Etymologien (Tavu-unöns --- der Glanzfrohe). Drexler, Myth. 
Lex. I 2, 1597 und Friedländer, RE. VII I, 741 f. 

258) Vergl. Meillet, Mém. de la soc. lingu., XIII S. 316; über die lat. Vokal- 
assimilationen Sommer, Hdb.? S. 112. Devoto, Rivista di Filologia e di Istru- 
zione Classica N. S. IV. 1926. S. 518 fl. 

250) Vergl. über diese Worte die Anm. 1 zitierte Literatur. Danielsson 
stellt das Wort zu griech. «ödwv, für das er etr. Herkunft als möglich annimmt. 
(Bugge, Verh. der Etr. S. 24 verbindet qutun mit xövöv; Torp, Etr. Beitr. II, 
R. I. mit lat. guttus). Lautlich weicht das inlautende etr, -t- von griech. d- 
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ab. Dagegen würde qutun sich genau mit einem anderen Worte decken. auf 
das mich Herr Prof. v. Lücken aufmerksam machte. Es gibt eine Trompete, 
die griechisch als „die Tyrrhenische“ bezeichnet wird: b. Vergl. Müller, 
Etr.“ II S. 211. Boisacq verbindet die Bezeichnung ebenso wie xwöla mit O 
„Höhlung“, vote, Dict. Etym. S. 542,481; unter dem Begriff der „Höhlung“ oder 
„Gewölbtheit* wäre das xc vorzüglich mit etr. qutum zu vereinigen, und 
beide Worte entsprächen sich lautlich genau. Lautlich scheint mir dagegen 
zu x οο gehörig die Inschrift einer Tasse Append. ad CII. 552 kudua paxirexi. 
Vergl. Pauli, Etr. St. III S. 141, 315a. 

260) Bugge, Etr. Forsch. u. Stud. IV S. 36 und 224 erklärt auch tevcrun 
und zetun als Akkusative ` Tebxpos, Zijdos, wohl sicher mit Unrecht. Vergl. unten 
$ 6. Über crisida wurde bereits gesprochen. Vergl. auch Cortsen, Lyd og skrift 
S. 86 fl. 

161) Aus sprachlichen Gründen lehnt auch Pasquali die Lesung *axru ab. 
In einer z. Z. noch im Druck befindlichen Abhandlung, deren Manuskript er 
mir freundlichst zur Einsicht überließ, weist er überzeugend die etr. Vermitt- 
lung des Acheronnamens und ihren Anteil an dessen Ummodlung im Lateinischen 
nach. Vergl. G. Pasquali, Acheruns, Studii Etruschi II S. 927 ff. (Atti del Primo 
Conv. Naz. Etr.). Vergl. auch Fraenkel, Plautinisches im Plautus, Philol. Unters. 
28 S. 179 f. 

20?) Vergl. über die verwandte Darstellung eines attischen Tongefäßes 
Böhlau, Athen. Mitt. XI S. 365 ff.; Robert, Hermes 36 S. 159 fl. 

263) Etr. Sp. V 75 u. 77, letzterer wohl aus dem IV. Jahrh. Nach V 75 
ist tuntle zu lesen, nicht tunle wie Pauli, Myth. Lex. V 1283 noch angibt. 

201) Vergl. Schopf, Forsch. z. gr. u. lat. Gramm. 5 S. 166 ff. über griech. 
Dissimilation von p: à. 

265) Vergl. Kretschmer, Gr. V. S. 205; Solmsen, K. Z. 42 S. 223 Anm. 3 
über die Ersetzung des mutterländischen -ı- durch ionisches -v- in diesem Namen. 

366) Tf. 138, Tf. 139 und Furtw., Münch. Sitzungsber. 1905 Nr. 12 S. 270 fl. 
VII —-IX. (IV. III. Jahrh.). Vergl. auch Pauli, Myth. Lex. III 2, 3190 ff. Über 
das gentilicische etr. prumaòni, prumadnal CIE. 208 ff. vergl. Deecke, BB II 
S. 173 Nr. 152; Forsch. und Stud. VI S. 27. ZGLE Index ist dieser Name nicht 
verzeichnet. 

267) Vgl. S. 7,38. 

206) Bacch. 893. Vergl. Schöll, Archiv f. lat. Lex. X S. 16; anders Havet, 
ebenda S. 176. 

269) CIE. 471 mi unial curtun. Vergl. Deecke, Etr. Forsch. IV S. 34. Pauli. 
CIE. I S. 31, 26 LE. S. 364. 

270) Vergl. auch Toprovia am Axios. Fick V. O. S. 106. 

271) Wilamowitz, Hermes XXXVIII S. 583 f., Bethe, Antidoron 20 f. Vergl. 
auch oben Anm. 51 und 54 über den Versuch etymologischer Verknüpfung von 
Leda und Leto. 

272) Tf. 403 1 u. 2, V Nachtr. 22; vergl. oben S. 13 velparun. 

273) Vergl. die Literatur Brugmann Grdr. 1? 5 118 Anm. und Gr. Gr.“ $ 11 
Anm. 1. § 56, 2. 

23) Vergl. Meillet, Mém. de la soc. lingu. XV S. 162; Kretschmer, Glotta 
XII S. 105f. 
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225) Über die Frage des vorgriech. Ursprungs: owa, Zwu@v Kretschmer, 
K. Z. XXXI S. 335f. und Hirt, I. F. II 8. 149 Anm. Idg. wird der Stamm erklärt 
von Güntert, Ablautsprob. S. 40 und Brugmann, I. F. XXXIX S. 141f., deren 
Ausführungen mir nicht überzeugend scheinen. 

276) In Herbigs Manuscr. ist $el?-ude angegeben, Cortsen, Lyd og skr. S. 112 
gibt #eliude, Körte ¢eltuce. 

#77) Vergl. Weege, Abbldg. 24; Pauli, Myth. Lex. V S. 388 ff. 

218) Waser, RE. V 2, 2653 fl. Vergl. auch dort über die Bildung Ew§́ebs: 
"Ewé — Modeis : Mudo. Über 'Eveváňos vergl. oben S. 52. Siehe auch Fick- 
Bechtel, P. N. S. 451. 

272) Über einen archaischen Lautwert von v = i oder ü im Attischen gegen- 
über urionischem v = u vergl. Thumb, Gr. D. S. 364, über die vereinzelten von 
Grammatikern als lesbisch überlieferten Schreibungen von Jota an Stelle von 
Ypsilon vergl. ebenda S. 256. 

280) Lattes Indice zu -e S. 84 gibt die etr. Form als „eine“ an. Alvens ist 
auf einer chalkid. Vase überliefert. Gr. V. S. 62 u. S. 70. Über das Verhältnis 
von griech. Alvelas ` Alvéas vergl. Quaest. ep. S. 299, Gr. V. 8.130. Der Name 
ist etymologisch nicht gedeutet. Wenn man annimmt, daß die Aeneassage 
kleinasiat.-etr. Ursprungs ist, scheint es befremdlich, daß der Name nur einmal 
auf etr. Denkmälern bezeugt ist. 

251) Über d. lat. Entwicklung d. Aussprache von oi vergl. Sommer, Hdb.? S. 74 f. 

#52) etule, den Hammer schwingend, unterstützt sedlans (Vulcan) bei der 
Fesselung des Pegasos (pecse). 

252) Mélanges d. l'école fr. d. Rome 1898 S. 51 pl. I u. II mine, menrva, 
vile, ariada, hercle, devrumines. 

331) Vergl. auch Meillet, Mémoires de la soc. lingu. X S. 273. 

285) Deecke. Etr. Forsch. u. Stud. VI S. 47; Bugge, Etr. und Armenier 
S. 56 n. 59; Torp, Etr. Notes S. 17; Herbig, Rh. M. LXIV S. 135. 

256) Für - eu- vergl. die german. Formen: aisl. biörr, got. stiur aus *(s)teuro. 
Es sei noch daran erinnert, daB anscheinend im Arkadischen ein Wandel von 
eu ` av stattgehabt hat. Bechtel, Gr. D. I S. 318]. 

287) Hermes, LI S. 473, 1. Das einmal belegte zimude ist wohl, falls die 
Lesung richtig ist, auf sekundäre Verdumpfung des Restvokals oder auf Vokal- 
anaptyxe aus *zimde zurückzuführen. 

388) pultuke Tf. 355, V 91,2; 78; pultuce Tf. 58, 255 B, 393,., V 77, 87,1 
((p)u(lt)uce). Auf Fiktilien (als Töpfername?) pultuces, Append. ad CII. 923; 
pultuces CII. spl. I, 452, (pu)ltuces CI. 1927; spl. III, 308. 

280) Vergl. auch zu föSov Meillet. Mém. de la soc. lingu XV S. 162, anders 
Walde, LEW.: S. 658 8. v. rosa; zu Acheloos Fick, V. O. S. 84. 

390) a-: griech. -o- der Mittelsilbe hat lyk. ekatamlah: "Exatöpvos; vergl. 
auch praenestin. Melerpanta, lat. Beleropantes(?) Plaut. Bacch 810. Von diesen 
sind wohl etr. pardanapaes und ermania zu lösen (vergl. anders Meillet, Mém. 
de la soc. lingu XIII S. 316), weil sie vermutlich anders erklärt werden müssen. 
Vergl. 8. 24 u. 32. 

201) Ob man calaina etymologisch zu dem Flußnamen Galaesus stellen darf? 
Horat., carm. II 6, 10 und bei anderen. Galaesus (Latinus) Vergil, Aen. VII 535, 
575. Ein Flußname würde gut zu dem Nereidennamen stimmen, vergl. aber 
auch die unerklärten Namen faAdreıa, Talafavpr. 
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27) Vergl. Herbig, Philol. LXXIV S. 448 f., zu xpaımndAn, crapula die Lit. 
bei Walde, LEW* 8. 198. 

"TI artumes Tf. 293, V 10, V 85, 2, Nachtr. 16. ar(t)umes Tf. 77. ar(tam) 
Tf. 87. artemas Tf. 305 ist vermutlich Fälschung. 

2%) mi fleres spulare aritimi fasti rufris trce clen cexa vergl. Herbig. 
Hermes LI 469, 1 und Sitzungsber. d. Bayr. Ak. d. W. 1914, 2 S. 30. 

3%) Übrigens für einen femininen Götternamen ein singulärer Fall. Als 
einziger Genitiv auf -l ist bei diesen uni-al : uni bekannt; aber dieser zeigt das 
genitivische -al weiblicher Gentilnamen. Bei maskulinen Götternamen ist -l 
häufiger bezeugt: selvansl, fuflunsl u. a. 

29%) Zu erinnern ist auch an das kret. Ethnikon und die Echinadeninsel: 
"Aptepira. Bechtel, Gr. D. II S. 227 leitet diese Bildungen vom Stamm äpreuır- 
ab. Aber man denke an die unerklärten Namen "Aécohteg, Nnpfry u.a. Vielleicht 
liegt in ’Aprepira wie in ihnen ein vorgriechisches Suffix -(i)ta vor. Vergl etr. -(i)da. 
-(i)}ta und 8 6. Vergl. auch zu den starken Verschiedenheiten der Flexionsweise 
in dem Artemisnamen das Material bei Wernicke, RE. Le 

297) apulu Tf. 74, 80, 82 (apu(l)u), 83; 293, V 62. aplu Tf. 59, 2, 77, 122. 
139, 167, 235, 1, 247 A, V 34, V 85, 2, V Nachtr. 16 und 21 (ap(hhu). Auf 
einer Oinochoe steht aplu eparusis. De Feis, Giorn. ligust. 1881 S. 290. CII. 
2502 aplu tekeśnu clan scheint wegen der seltsamen Form tekesnu verdächtig. 
ob die Lesung stimmt? Vergl. auch das Ziegelfragment N. d. Sc. 1882 S. 264 
. . . urs aplus. 

208) Über die metr. Dehnung vergl. Quaest. ep. S. 269 ff.; Danielsson, Z. 
metr. Dehnung S. 31 ff. 

29) Das e ist auch altrömisch überliefert. Über osk. 'AneňMovv vergl. 
Mommsen, U. D. S. 193 f., über "AneAAwv auf einer unterital. Amphora Gr. V. S. 212. 

300) Ihnen schließt sich an Kretschmer, Glotta XIII S. 242. 

%1) Tf. 229, 231, 233, 234, 235 V 109. 110, 119, 122, 123, CII. spl. II 106. 
CIE. 5259 Francoisgrab, N. d. Sc. 1914, 822 ff. (Urne), Furtw., XVI 65, LXIII 17. 
Unsicher ist, ob in der langen verschieden gelesenen Inschrift TI. 288,ı axle ab- 
getrennt werden darf. Danielsson in Herbigs Manuskr. teilt: axle it truies- 
sd es dufarce. 

302) Das als -u- gelesene Zeichen ist nach Körte vermutlich zufällige Lae- 
sion, weil es sehr viel kleiner ist als die anderen Buchstaben. 

303) hercle Tf. 127, 128, 134, 135, 139, 141. 142, 155, 156, 158, 164, 165, 
167, 181, 255 C, 336, 341,2, 346, 347 A, 398, V 60, 62, 64 b u. c. 69, 85,2. 
88. 1, Nachtr. 16 u. 17; V 35 (h(e)rcle), V 58 (hercl(e)). V 64 (hercl.); Furtw.. 
XVI 68, XVII 45 u. 56, XX 25. herkle V 51 a, herxle Tf. 140. CII. 482 fällt 
durch veränderte Lesung bei Furtw. fort. 

34) Auch publiziert N. d. Sc. 1903 S. 7f. Vergl. Marx, Arch. Ztg. 1885. 
S. 169 ff. hercles steht auch auf einer Florentiner Tasse Append. ad CII. 31. 

305) Vergl. auch Thulin, Religionsgesch. Vers. u. Vorarb. III S. 22 u. 28. 

222) Über praenestin. Fercles vergl. Matthies, I. c. S. 50 f., Ernout, Mémoires 
d. I. soc. 1. S. 335 f., der den Anlaut aus dem bäurischen Dialekt bei Rom erklärt. 

07) Die Erklärung, wie die Beischrift auf dem Spiegel zu beziehen sei, 
scheint schwierig, da zwei Personen dargestellt sind. Gammurini nahm an, daß 
Alas ô Teàapõvos mißverständlich in zwei Namen zerlegt sei. Körte deutet 
aivas = Alas, telmuns == Telapwvos. Aber lautlich ist telmuns — Telapüvos 
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mit Synkope des o- oder mit etr. Genitiv -s zu telmun = Teapav. Vergl. 
Danielsson ad CIE. 5262. 

38) Vergl. Deecke, Etr. Forsch. II S. 147 ff., 26 LE. S. 245 und 572a. 

209) N. d. Sc. 1880 S. 218. Die von Hammarström, Beiträge usw. S. 18 
angeführten Formen mnele und plunice beruhen auf irrtümlicher Lesung. Vergl. 
Körte V 34; Walters. Cat. of the Bronzes nr. 700 und oben Anm. 138. Die 
Gleichung mliduns : MeAitov CII. 2033 ist ganz unsicher. 

310) Vergl. Berichtigungen. 

311) Skutsch, Glotta IV S. 187 ff.; Herbig, Idg. Anz. XXXVII S. 22ff.; 
I. F. XXXVII S. 173 fl. 

312) Vergl. zur Spiegeldarstellung Körte sowie Fiesel, RE. s. v. lamtun. 

313) Freilich nur durch eine Handschrift (C?); die Form ist also wenig 
gesichert. 

314) CIE. 1434/35, lat.-etr. Clepatras 1433; über sleparis vergl. Anm. 217. 

315) Rätselhaft ist der Anlaut ev- von evtukle, Etr. Sp. V 95; (evt)ucle 
CIE. 5254f. Hethit. tavaglavus?. 

316) So Lattes Appunti IV, 421. Vergl. Deecke, B. B. II S. 174, 164. 

317) Vergl. Voigt, Myth. Lex. I, 1630 über die griech. Namensformen. Auf 
einer chalkid. Vase steht [apvróvns. Vergl. Kretschmer, Gr. V. S. 63 u. 71, der 
das -r- als Übergangslaut erklärt. 

Zu cerun vergl. Pauli, Myth. Lex. III 2299. Übrigens scheint mir die etr. 
Darstellung mythologisch und archäologisch wichtig: Dem G. werden die Kinder 
des Hades abgenommen. Robert, Hermes XIX S. 483 ff. (Auch in der Aeneis 
erscheint G. am Hadeseingang.) 

Auf dem etr. Wandbild zeigt G. den dreiköpfigen Typ wie bei Hesiod, 
Theog. 287, gegensätzlich zu dem dreileibigen. Vergl. Weicker RE. VII I, 1296. 

318) Über etr. ae: -aros, dos, -pos vergl. unten S. 98f. 

319) Wie Körte zu dem Spiegel V 21 annimmt; der Name ist nur dort belegt. 

320) Vergl. auch Herbig, Hermes LI S. 470. 

221) Vergl. Brugmann. Gr. Gr.“ 8 183, von der zahlreichen Literatur neuer- 
dings vor allem Meister, Hom. Kunstspr. S. 149 ff.; Witte, Glotta III S. 388 ff. 

322) Furtw. XVI 33 u. XVII 39 und Etr. Sp. V 87, 2 mit nicht sicher ge- 
deuteter Darstellung. Nicht etr. ist die Gemme CII. 2535 kapano. Zur Etymo- 
logie des griech. Namens vergl. vor allem Wilamowitz, Hermes XXVI S. 226. 

323) Über die Formen NnAevs, Neiete, Neikews vergl. Usner, Gr. G. N. S. 12 ff.; 
Weiszäcker, Myth. Lex. III 1, 110; über NnAea-"Adpoßsirn Wilhelm, Athen. Mitt. 
XVS. 303, 1. 

24) Tf. 224, 226; V 88, 1, V 96 ((p)ele). Vergl. die ausführliche Behand- 
lung der Peleus-Thetisdarstellungen Rolfe, Americ. Journ. of Arch. II Ser. XIII 
XIII S.3 f., ebenda auch über die Fälschungen etr. Denkmäler. Auf etr. Gem- 
men ist pele überliefert Furtw. XVII, 51, CII. 484 bis und 2540. Über den 
Eigennamen pele? des Steingefäßes CII. 1920 bis vergl. Anm. 61. CII. 4030 ist 
pele oder vele zu lesen. ZGLE. Index findet sich pele nicht als E. N. verzeich- 
net. Vergl. aber pelearas CIE. 4924. 

325) Kretschmer nimmt an, es liege entweder eine vulgäre Neubildung vor 
oder eine Schreibung für e + u wie in korinthisch ’AxWAeous. 

326) perse Tf. 332, V 68; derse V 66 u. 67. Furtw., XVII 37, XVIII 9. 
derse Tf. 123, V Nachtr. 18. 
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3:7) Das anlautende i- von ismindians zwischen den beiden s-Lauten wird 
unter die Fälle zu rechnen sein, wo Stimmton entwickelt ist, wie es lykisch 
und etruskisch bei an- und auslautenden Konsonanten häufiger der Fall ist, 
z. B. lyk. e-sdeplemi : Zeien Herbig, kleinasiat. Namensgl. S. 34. 

323) Furtw.. XVI 27, 52, 53, 59. XVII 30. Die Schale: Weege, Vase. 
Camp. Nr. 46. 

329) CII. spl. I 411 u. Furtw., XVI 66. XVII 55. Vergl. Pauli, Myth. Lex. 
V677A. 

30) Lyd. traten i und u anscheinend nicht mit vorhergehendem Vokal zu- 
sammen, auch inlautend nicht. Dagegen ist vielleicht -v zweiter diphthongischer 
Bestandteil in einigen Wörtern, wenn es phonetisch = u sein sollte. Vergl. 
Danielsson, Z. d. lyd. Inschr. S. 15. 

331) Vergl. auch Wackernagel, K. Z. XXVII S. 265 ff. 

333) Und zwar xaru auf den älteren Denkmälern: Tomba dell’ Orco spl. I 
403 (x(aru)), Francoisgrab CIE. 5261 und auf dem Vulcenter Krater CII. 2147; 
xarun nur auf der Aschenkiste aus Volaterra CII. 305. 

355) Vergl. Pauli, Myth. Lex. V 44 ff.; einleuchtend scheint mir, daß P. für 
irisis auf diesem Spiegel prisis = Bpionis lesen will. Vergl. Eti. Sp. 378. 

54) Vergl. J. Schmidt, Myth. Lex. V 418 ff. (nach der ausführlichen Mono- 
graphie von Vürtheim, Teukros u. die Teukrer). 

335) Vergl. über diesen Namensstamm ausführlich Herbig, Kleinasiat.-Etr. 
Namensgl. S. 20f., siehe auch ZGLE. S. 265. 

336) CII. 2176. Vergl. Pauli, Myth. Lex. III 2, 2475 s. v. $uipa. 

337) atunis Tf. 111, 115, 116, 322. V 24—28. N. d. Sc. 1900 S. 25 (at(u)nis). 
atunis Tf. 114. a(t.) unis? auf dem neuen Clusiner Spiegel. auf dem auch ur$de 
bezeugt ist. Vergl. Mon. Ant. Lincei XXX S. 525. 

338) Es ist möglicherweise azun oder avun zu lesen. 

330) Vergl. über den vorgriech. Namen "Abee Alkman, fr. 66, 112 Wila- 
mowitz, Pindaros S. 94, 2. 

340) Vergl. Herbig, Hermes LI S. 465 ff., Glotta V S. 245, 2; Bugge, Verh. 
d. Etr. S. 103. Vergl. zur Darstellung des Spiegels Engelmann, Jahrb. d. dtsch. 
arch. Inst. V S. 171f. 

34t) manĝvate ` Mantua, capuvane: Capua, rumade ` Roma, vor allem aber 
das Suffix -ax in rumax, velcznax u. a. m. 

312) -a ist ja auch keine etr. Femininendung schlechthin. Wahrscheinlich 
ist mir, wie dort ausgeführt ist, dab arpa auf griech. *’Arpónā zurückgeht; 
Suffixvariationen bei Namen sind griechisch ja häufig. Vergl. das Material 
Ahrens, K. Z. III S. 81 ff. Die Etymologie des griech. Namens ist nicht gesichert. 
Vergl. Dümmler, RE. II 2, 1898. 

243) Vergl. die Literatur Brugmann, Gr. Gr.“ § 179; vor allem auch den 
Aufsatz Herbig, Glotta V S. 245ff. über das Verhältnis italischer Feminina auf 
-o zu den griech. Bildungen auf -&. 

34) Über Suffixbildung und übertragung vergl. Leumann-Stolz-Schmalz, 
Lat. Gramm.“ I $ 165 bff., auch Prellwitz, Glotta XV S. 129 fl. 

345) Es ist auch daran zu erinnern, daß die griechischen gravierten Metall- 
spiegel aus Korinth stammen. Vergl. Furtw.-Reichold, Serie II Text, S. 42f. 
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Die Reihenfolge der Buchstaben entspricht der Anorduung im etruskischen 


Alphabet. 
Formen angegeben. 


Von den etruskisierten Namen sind die jeweils gebräuchlichsten 
Bei im Text nicht behandelten, hier aufgeführten Nanıen 


wird auf Literatur bezw. Belegstellen verwiesen. 


adrpa (Arponos) 7, 8. 10, 11, 30, 31, 
9 7 = 

aivas, aevas, eli)vas (Alas) 9, 13, 14, 
15 f., 25, 79, 94. 95, 105 

aita(s), eita (Aiöns) 9, 12, 19. 25. 79, 

4. 95 

ak rade ("Arpados?) 10. 30 

alaiva (Ain?) 7, 13, 18 f. 

alc(e)st(e)i ("AAxnorıs) 7, 10, 69, 82 

alexsantre (AH voͤpos) 7, 8, 44 ff., 90 

alxmena ("AAxuijvn) 7. 31. 37. 82; Anm. 77 

amuce (Apuxos) 7, 9, k 94 

am (i) are ( Apġiápaos) 7, 8,11, 19, 27, 93 

?anxas ("Ayxions) 7, 8, 12 

ap(u)lu (Anóààwv) 7, 8, 11, 
9, 101 

ariada (’Apıddvn?) 7, 8, 10, 12, 31, 58, 
94, 96 

armunia (Apuovia?) CIE 1747 

artumes. arĝem. aritimi (Aprepis) 7, 8, 
10, 30. 31. 82. 84 f., 90, 91, 96 

a sklaie ("Aordalos) 79 

ataiun ('Artaiwv) 9, 10. 11, 

atale (Artohos) CIE 2196 

atalanta. atl(e)nta ("AraAdvrn)7, 10, 88, 90 

atmite ("Adpntos) 7, 10, 82, 94 

atre (Arpebs) 7. 10. 96 

atresde, atıste ("Adpaotos) 7, 10. 30. 53. 


85 f., 95, 


37f, 79, 99 


atunis (Avis) 7, 9, 10, 12, 95, 100 f. 

aul- (Ab-) 9, 80 

autu (Abrov?) CIE 4250f. 

axlae (Axe os) 7. 8. 9, 12, 83, 98 

axle ( Axu eb) 7, H 12. 86 f, 91. 94. 96 

axmemrun ("Ayapeuvov) 7, 8, 11, 12, 58, 
65 ff., 70, 82. 99 


! 
| 
| 
| 
| 


= erisida (Xpuvonis) 9, 


' clepatra (KAeondtpa) 7, 8, 10. 11, 


clauce ([Aabxos) 9. 11. 80 
14, 
58, 93; Anm. 217 


clutumita s. clutumsta 


clut(u)msta (KAuramtorpa) 7, 9. 10, 11, 


12, 30, 31. 58 f., 82. 91, 103 
creice (ſpaĩxos) 9. 11, 79 
11, 38 ff., 78. 90, 
100. 106 
cuclu (Kürkad) 9. 11, 12. 35 


curtun (Tôpruv?) 73, 102 


e(i)asun. he(i)asun (loup) 7, 8, 19, 25 ff, 
74, 99: Anm. 38 


ecapa ("Exdßn) 7, 11. 19, 23 f., 30. 67. 96 


ectur, extur (EXT p) 7, 10, 11, 19, 21 ff, 
30, 67, 95 
evas 8. aivas 


. evr6ia (Eörepren, *Eüpopdia, Eöphneta ?) Etr. 


| elina(i) (Fe 7, 
81. 96 


axrum ( Axépcov) 7,8, 12. 58. 66, 68 f., 95 


calaina (TaArvn) 7, 10. 84 

calanice (Kaddivıxos?) 7. 8. 11, 90 

capiu (Kanlov) CIE 1948 

capne (Kanaveus) 7, 11. 96 

cas(n)tra (Kaoodvöpa) 58 

castur, kastur (Káorwp) 
67, 95 

catmite (Tavuprjöns) 7,9, 10, 11. 
67 f. 94 


7, 10. 11, 34, 
12, 58, 


cerca (Kipxn) 8. 11. 74 ff. 
cerun (Inpvövns) 7, 9, 11. 94, 99. 100, 101 


Sp. V, Tf. 32 
evru (kEöponn) 9. 35 f., 96, 102 
evtucle ("EreoxAns) 8, 10, 11: Anm. 315 
eivas 8. alvas 
eina (Alveias) 8, 9, 
citas S. aitas 
elaxsantre, eleste ("AA&kavdpos) 7, 8, 10, 

12. 44 fl., 58. e 67 
„ 


79, 94, 95 


20 f, 30, 

79. 

ellanat, (’Erräva?) 19 

elxsntre s. elaxsantre 

enie (Evwvo) 7. 9, 78 f., 90. 

enuna (Oivövn) 9. 15. 79, 

epiur ('Eniovpos) 7, 8. 11 

eris (Epis) 7. 96 

ermania ("Eppiövn) 7. 8, 19. 24.93.96: 
Anm. 290 

erus (“Epws?) 95 

etan (Etáwv?) 8. 94, 100 

etas s. aitas 

etule (Ofruros?) 9. 80 

eupurias, gen. (Eùnopia?) CIE 877 

enturpa (Eùtépnn) 8. 9. 11, 82, 91. 

cbesin (’Edenros) CIE 4557 


96, 
106 


102 


96 


velena s. elina 
velparun (’EAnnvop) 7. 11, 12, 13, 58, 
69. 82. 83. 100, 105 


vil(a)e (’loAaos) 8, 131, 67, 


9 * 


93, 98. 105 
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vilatas (Oütäòns) 7, 8, 9, 10, LOL, 67, 
93, 94, 94 


zarapiu (Tapaniov?) 57. 99 

zetun (Zijrus) 7, 13, 56, 94, 100; Anm. 260 

ziumide (Atopnöns) 7, 8, 10, 13, 14, 31, 
50, 56f., 82, 93, 106; Anm. 287 

znapia (Znvoßia?) 56, 88, 96 


hambdiar s. amdiare 

he(i)asun s. e(i)asun 

helenaiu s. elina 

heplenta ('Innoàúrtn) 8. 9. 10, 11, 12, 30, 
58, 63, 74, 105; Anm. 126 

hercle ('Hpakàñs) 7. 11, 31, 37, 55f., 87, 
91, 95; Anm. 77 

herxle s. hercle 


devrumines (Mivoraupos) 9. 10, 80f., 95 
dese (Onoeus) 7, 10, 94, 97 

detis, dedis (Oeris) 10. 30, 31 

dimrae (Ovpßpaios) 9, 36, 65, 78, 79, 98 


irisis (Close? Bpionis?) 8; Anm 333 
ismindians s. sminde 

ite, itas? ("löns) 8, 10, 95 

itum ('ldopeveus) Anm. 157 

ixsiun (KNiov) 8, 12, 44, 94, 99 


kastur s. castur 
kasutru s. castur 
kukne (Küxvos) 9, 11 


lamtun (Aaopesov) 7, 8. 10, 67, 93, 99 
latva (Anda) 7, 10, 13, 17f. 

lecusti. -a (Atyborios?) CIE 4028, 4379 
leĝe (And os) CIE 177 u. passim. 

letun (Antw) 7, 10. 73. 96, 102 

leucle (Acbxos?) CIE 1288 

lunc (Avyxatos) 9, 11, 94 


marmis (Mäprnoca) 96 

maxan (Maxawv) 7. 12, 94, 99, 105 

meliacr (MeA&aypos) 8. 11. 94 

memrun (Mépvwv) 8, 12, 36, 58, 65 ff., 99 

menſe)le (MeveAaos) 8, 14, 82, 88, 98, 
99; Anm. 309 

metvia (Mea) 7. 10. 13. 16f, 96 

metus (Meéòovod) H 10, 96 

mine (Mivws) 8 

mliduns (Mezirwo?) Anm. 309 


nevtlane (Neontörepnos) 8, 10, 11, 12, 
12. 91 

nele (Nnàebs) 7, 96 

nestur (N&otwp) 8. 10, 95 

neuptali? s. nevtlane 


pacste 8. pecse 
palmide s. talmide 
pandsil s. pentasila 
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pardanapaes, partinipe (Mlapdevonaios) 7, 
8, 9, 10, 31, 32, 79, 90, 91, 95; 
Anm. 290 

paris (Näpıs) 7, 10, 44. 95, 98 

patrucles (Nárporàos) 7. 8, 10, 11, 95. 105 

paxies (: Bäxxos?) 7, 11, 12, vergl. Pauli, 
Etr. Stud. 3. passim. 

pecse, pacste? (Tinyaoos) 7. 10. 11. 55f.. 94 

pele, peleis (Mndeus) 7. 10, 94, 95, Y6F. 

pelias (MeXlas) 8. 10, 94, 95 

pemdetru (Mepspnda(v)) 7, 10, 11, 12, 
58, 69, 96, 102 

pentasila (leväeotäeg) 8, 10, 31, 32, 
91, 96 

perse, derse (ſlepoebs) 8, 10, 12, 33, 97 

priumne (Npiapos) 7, 8, 10, 12, 58, 63 f. 
67. 80. 85, 90 

prumade (Mpopndeus) 7, 8, 10, 73, 83, 97 

puci (os?) 11, 35 

pudnices (Mudövixos? Mürva?) Anm. 157 

puldis$ (*MoAudeoms?) 11; Anm. 146 


Puluctre (MoAuxtwop) CII 305 

Pulu(t)nike (MoAvveinns) 8, 9, 10, 11, 34, 
83; Anm. 309 

pul(u)tuke (MoAvdeuxns) 8, 9, 10, 11, 34, 
82. 83, 91, 95 

purcius (®öpxus) 8, 11, 12, 34, 78, 95, 106 


ritumenas (’Pituuva) N. d. Sc. 1880, 444 
rinduna (‘Pivdwov) CIE 1003 
rutapis ('Poßanıs) 9, 10, 11, 83, 96 


| sature (Tärupos) 7 


selenia (ZeAnun?) CIE 1129 
semla (ZepeAn) 8 


i sime (Zipos) 8 


sisġe (Ziovdos) 8, 9, 11, 12, 35, 80, 95 
sleparis s. clepatra 

sminde (Tu ebs) 8, 59 f., 97 

stenule (CTO even os) 8, 10, 311, 91, 94, 106 


talmide (Naàapýsns) 7, 10. 30, 40 ff., 
94, 105 

tamun (Adv?) 10; Anm. 118 

tarsu (Oapoch) 10, 31, 33, 102 

tarx- (Tapx-) 99, 100 

teverum (Teüxpos) 9, 10, 11, 94, 100; 
Anm. 260 

tele (TnAedos) 7. 10, 35 f., 94 


telmun (Teàapóv) 7. 8, 10, 88, 95, 99 


terasias (Teipeoias) 8, 10, 12, 76, 91, 
94, 95 

tindun (Tıdwvös) 8, 9, 10, 12, 58, 59 ff., 
67. 94. 100 

tlamun(us), s. auch telmun (Teàapòv¾os) 
7, 8. 10, 14. 88, 95 

tretu (Tpifrov? Tpiros öpos?) Anm. 157 

tritun (Tpirov) 8, 10. 99 

truia. truials (Tpoia) 9, 10, 79, 96; 
Anm. 301 

truile (Tpos) 9, 79, 105 
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tuntle (Tuvsäpews) 7, 9, 10, 12, 52, 58, 
70 f., 99 


turia (Tops) 10, 96, 102 
tute (Tvŝeús) 9, 10, 97 


ud(u)ste s. utuse 

uprium (Ynepiwv) 8, 9, 11, 12, 19, 25, 
58, 68 f., 94, 95, 100 

urste, urusde (' Opéorns) 8, 30, 53, 91, 
94; Anm. 191 

urde (Op ebs) 8, 11, 97 

utuse, ud(u)ste (Oòvocebs) 8, 9, 10, 12, 
31, 48 fl., 94, 97, 105 


Faun (¢áwv) 7, 11, 99 


"Ayaptıvov : axmemrun, axmenrun 

Ayxions : anxas 

"Adunros : atmite 

Aò p sss : atresde, atrste 

Adcovis : atunis 

Alöns : aita($), eita 

Alas : aivas, e(i)vas 

Alvelas : eina 

Axa : ataiun 

"AAdtovbpoe : alexsantre, elaxsantre, 
elcste 

Ain : ?alaiva 

Aenoris : alc(e)st(e)i 

"Augen : alxmena 

“Apuros : amuce 

"Apbiäpaos : amọ(i)are 

Anus : ap(u)lu 

"Apıdöwm : ariada 

Aprepis : artumes, aritimi, ardem 

"Araldvn : atalanta, atl(e)nta 

Arpeòs : atre 

"Arponos : adrpa 

Axe ho : axlae 

Ax ep : axru(m) 

"Axddeos : axile, axle 

 oigen : calaina 

Tavunnöns : catmite 

Inpuövns : cerun 

Arunöns : ziumide 

Exäßn ` ecapa 

Exrcop : ectur, extur 

vn : elina, -nai, -nei 

EAI” e : velparun 

Evvch : enje 

Epis : eris 
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deliude (ëuorrëme) 8, 11, 74, 76 

Verse 8. perse 

dersipnai (Nepoepóvn) 8, 10, 11, 33 f., 96 
Yilutis (Paörıs) CIE 871 

#uinis (Poivık) 9, 11, 12, 46 f., 79, 95 
duipa (Poißn) 9, 11, 79 

#ulnice, $ulnise Anm. 217; 8. a. pulunice 
$uldsna (MoAufevn) 8, 9, 10, 12, 47 


xaluxasu 8. xalxas 
xalxas (Káàxas) 7, 11, 12, 31, 34, 36 f., 
91, 94 


xarile (K pos) 11 
xaru(n) (épegl 7, 11, 95, 99 


"Eppiövn : ermania 

“E pws : erus 
‘Ereoxàñs ` : evtukle 
Eüpony ` evru 
Eörepnn : euturpa, -pe 
Zits : ?zetun 
Hp : herakle, hercle 
Oé : detis, dedis 
Onoeus : Dese 
Oupßpaios : d imrae 
ac : (hhe(i)asun 
ons : ite, itas 
Jöàdos : vil(a)e 
"IElov : ixsiun 
"Innom : heplenta 
"Ipıs : ?irisis 
Karlivixos : calanice 
Karxas : xalxas 
Kanqvebs : capne 
Kaoodvipa : cas (n)tra 
Käotwp : castur 
Kiprn : cerca 
Kieonärpa : clepatra 
Kàvtahotpa: clut(u)msta 
KAG : cuclu 

Kb vOS ` kukne 
Aoouéiey : lamtun 
Anda : latva 

Nyro : letun 
Nvyxatŭos : lunc 
Möpnnoca : ? marmis 
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Maxdov. : maxan 

Médovoa : metus 

Meitaypos : mel(i)akr, melakre 
Mepvcov : memrun 
Meväaos : men(e)le 

Moie : metvia 

Mivos : mine 

Mivöraupos : devrumines 
NeontöAepos : nevtlane 

Neotop : nestur 

Nnaebs : nele 

Od vooebs : utuse, udste 
Oudsns : vilatas 

Olvovn ` enuna 

Ufroe : etule? 

"Opeorns : urste, urusde 
Op cus : urè e 

Nadaunöns : palmide, talmide 
Napdevonaios: pardanapaes, partinipe 
ſlaͤpis paris 

Närpoxkos : patrucles, gen. 
NeXtas : pelias 
Nepspnda(v) : pemòetru 
ſlevdeoideia : pentasila 
ſlepoe h % : $ersipnai, -nei 
ſlepoebs : perse, Aerge 
Nýyacos : pecse, pakste? 
UL UO? : pele, peleis 
ſloàudebæns : pul(u)tuce 
NoAweinns : $ulnice, pulu(t)nice 
MoAufevn : dul$sna 

Npiapos : priumne 


Npopndeüs 
Podònis 


Teen 
To e veaos 
Tinos 
Zioudos 
Zuvd- 


Telapov 
-O 
Teipecias 
Teüxpos 
TnAedos 
Tid vos 
Tpirov 
Tpota 
Togëuoe 
Tvdevs 
Tuvöäpeos 
Tupo 


"Vrrepiov 


KA 
ꝙꝓUoxrijrns 
polßn 
Poivik 
&öpxus 
Ns 


Képee 
Xpvonis 


: prumade 
: rutapis 


: semla 
: stenule 
: sime 

: sishe 

: sminde, iemindians 


: telmun 
: telmuns, tlamunus 
: terasias 
: tevcrun 
: tele 

: tindun 
: tritun 

: truia, dazu truials, truies 
: truile 
: tute 

: tuntle 
: turia 


: uprium 


: daun 

: delinde 
: duipa 
: $uinis 
: purcius 
: puci 


: xarun 
: crisida 
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Wegen der relativ häufigen Berichtigungen muß ich um Nachsicht bitten. 
Sie erklären sich dadurch, daß ich manche Werke, z. B. das CII. von Fabretti, 
nur zeitweise im römischen Institut verfügbar hatte, nicht aber bei der Korrektur 
in München. Ferner hatte ich die Anmerkungen, die nur in einem handschrift- 
lichen Exemplar existierten, bei dem Korrekturlesen des Textes nicht in Händen. 
Interpunktionsfehler sind in Folgendem nicht berücksichtigt. 
S.1, Zeile 7: geringen 
S. 4, Zeile 17: ionischen 
letzte Zeile: zeigen z. T. usw. 
S. 5, Zeile 29: ionischen 
Zeile 31: ionische 
letzte Zeile: ionisch- attischen 
Anm. 6: gehört an den Schluß der letzten Zeile und nicht zu Zeile 12 
S. 6, Zeile 18: ionisch-attischer 
S. 7, nach A. 1, Tonsilben: muß es heißen: a 
4. Zeile von unten: = etr. ai: calaina 
S. 8, Zeile 6: nevtlane 
S.9, (unter oi) o = etr. vi: vilatas gehört nicht hierher, sondern als Zusatz 
zu o 9.8 
S. 14, Zeile 19: muß heißen: wie der Vok. Md 
S. 15, Zeile 11: lies: bezeichne 
Zeile 28: OaTáTios 
S. 18, Absatz 1 sind folgende Zitatverbesserungen zu notieren: elisva Append. 
801, 3; zu eprdieva vgl. CII. spl. III 329; zu rexuva (?) vgl. Append. 
912 bis; zu ludcva Append. 799; zu recua Etr. Sp. V, S. 117 f., Anm. 3; 
zu desuva (?) Append. 912 bis 
Zeile 18: besser: Gentius 
Zeile 32: Ain S 40, Hes. Theog. 245 
8. 25, Zeile 24/25 ist ausgefallen: „und zeigt nichtionisches a der Endung“. 
S. 29, zweitletzte Zeile: Herod. II 140, lat. Helbo 
S. 37, Zeile 1: xu 
8.39, Zeile 2: Bapßapoı 
S. 41, Zeile 1: Mredeös 
S. 42, Anm. 168 gehört auf S. 41, Zeile 3 (Brugmann, 1. c.) 
S. 44, zum letzten Abschnitt vergl. auch zu S. 78 
S. 45, dasselbe Schwanken zwischen al(e) und ebenso el(a) findet sich auch bei 
EAdp: "AAtpa, Herodian II 387, 17; cf. Hesiod frg. 36 Rz.; Pind. frg. 
294 Rz. 
S. 49, Zeile 3, 2. Wort: utuse 
S. 52, Tabelle: Bpebxos, Bpoüxos 
S. 58, Zeile 27: berechtigt ?** 
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S.61, Zeile 34: statt Titinius lies: Tintinius : Titinius 

S. 65, Zeile 12: yvópwøv 

S. 68, Zeile 18: statt § 6 ist zu lesen S. 69 

S. 74, Zeile 8: besser: von e zu ı. 

S. 75, Zeile 6: ouch 

Zeile 14: tepáwv | não 

S.78: Zu dem Wechsel von a und e vergl. noch kypr. ddAtos : ŝéàros, Solmsen 
Nr. 4, 26; elisch &SeaAtwAare, Solmsen Nr. 43 Ende, wo ea einen Laut 
zwischen e und a darstellt. 

S. 80, Zeile 16: devrumines, nicht 8! 

Zeile 23: -s, nicht 8! 

S. 81, zu Zeile 5: lat. Tauromenium, aber Ovid fast. 4, 475 hat Tauromenon; die 
heutige Form Taormina ist schwer aus der offiziellen lat. Form ab- 
zuleiten 

S. 93, Zeile 1: I § 163). 

Die Anmerkungsnummer 310 ist versehentlich übersprungen. 


E 
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griechischen und lateinischen Grammalik 


herausgegeben von 


Paul Kretschmer und Wilhelm Kroll. 
Soeben ist erschienen: 
8. Heft: Sprachliche Untersuchungen zu den Komposita der 
` griech. Dichter des 5. Jahrhunderts. Von Privatdozent 
Dr. Ed. Williger. III, 60 S. 1928. gr. 8°. 4,50 
Früher sind erschienen: 
1. Heft: Die Aoriste bei den attischen Tragikern u. Komikern. 
Von Prof. Dr. O. Laufens ach. IV, 309 S. 1911. gr.8°. 8,— 
2. Heft: Grammatik der byzantinischen Chroniken. Von 
Dr. Stamatios B. Psaltes. XVI, 394 S. 1913. gr.8°. 10,— 
3. Heft: Der Gebrauch des Konjunktivs und Optativs in den 


“griechischen Dialekten. Von Dr. Friedrich Slotty, Jena. 
l. Teil: Der Hauptsatz. IV, 152 S. 1915. gr. 8“. , 


4. Heft: Sprachliche Untersuchungen zu Homer. Von Prof. 
Dr. Jacob Wackernagel. III, 264 S. 1916. gr. 87. 12,— 
5. Heft: Die konsonantischen Fernwirkungen: Fern-Dissi- 


milafion, Fern-Assimilation und Metathesis. Ein Bei- 
trag zur Beurteilung ihres Wesens und ihres Verlaufs und zur 
Kenntnis der Vulgärsprache der lateinischen Inschriften der 
römischen Kaiserzeit. Von Professor Dr. Ernst Schopf in 


Zürich. VII, 219 S. 1919. gr. 8°. 7,— 
6. Heft: Die Anaptyxe im Lateinischen. Von Dr. A. W. 
de Groot. IV, 92 S. 1921. gr. 8“. 3,— 
7. Heft: Das grammatische Geschlecht im Eiroakischen, Von 
Pr. E. Fies el. IV, 159 S. 1922. gr.8°. ` 6,— 


Aly, Wolf: Volksmärchen, Sage und Novelle bei Herodot 
und seinen Zeitgenossen. IV, 313 S. gr. 8°. 1921. 8-— 


Fränkel, Herm.: Homerische Gleichnisse. V, 119 S. gr. 8°. 
1921. 

„Will den Grund ren zu einer durch keine Fesseln des SEENEN 
Begriffsdenkens eingeengten Auffassung des homerischen Vergleichs. Fränkel ver- 
senkt sich nun mit feinstem Einfühlungsvermögen in den epischen Gleichnisstil, 
in den Gesamtgehalt der einzelnen Bilder... Fränkels Buch gehört zum Besten, 
was in den letzten Jahren auf dem Gebiete der Homer-Interpretation geschrieben 
worden ist.“ Eduard Tieche. 


Peters, Heinr.: Zur Einheit der Ilias. IV, 139 S. gr. 8°. 

1922. 2,80 
Univ.-Prof. K. Witte in Erlangen schreibe 1927 in seiner Geschichte der 
römischen Dichtung I, 2 S. 169: „In Peters’ Schrift steht nach meiner Überzeugung 
das Wichtigste unter allem. was über die Ilias bisher gesagt worden ist... Dem 
Aufbau der Ilias — das hat Peters zweifellos bewiesen — liegt ein Formbewußtsein 
des schaffenden Künstlers zu Grunde, von dem man Kenntnis haben muß, um die 
Ilias als Ganzes und in ihren Teilen verstehen zu können Damit hat das ganze 
Homerproblem ein neues Aussehen gewonnen.“ 


Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen 
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Sprachwiſſenſchaftliches Bg 
Klaffifche Philologie N 


Paul Kretſchmer: 


Die indogermanifhe Sprachwiſſenſchaſt 
Eine Einführung für die Schule. 61 S. 8°. 1925. 2 RM. 


„Das Buch kann mit feiner klaren, faßlichen Darftellung gute Dienfte leiſten; ich empfehle es befonders für 
Schülerbibliotheken. Manche intereſſante Einzelheit belebt die Darſtellung.“ (deutſch. Philol. Blatt 1926, 32.) 


* 
Eduard Hermann: 


Die Sprachwiſſenſchaſt in der Schule 
VIII, 192 S. gr. 8°. 1923. In Halbleinen geb. 6,50 RM. 


„Hier beſitzen wir nunmehr einen planmäßig aufgebauten und vorzüglich gelungenen Zeit, 
faden für die Belebung und Vertiefung des Sprachunterrichts in allen Rlaffen der 
Symnaſien und Realſchulen durch ſprachgeſchichtliche und ſprachpſychologiſche seläuterangen.” 
(Literaturblatt für german. und roman. Philologie 1923 912.) 


Alrich Kahrftedt: 
Griechiſches Staatsrecht 


1. Band: Sparta und feine Symmachie. 
XII, 43 S. gr. 8°. 1922. 14 RM., geb. 16 RM. 


„Auf dem Gebiete der Geſchichte des Altertums eine der glänzendften Leiſtungen univerfeller Kenntnis. 
Die umfaffende Beherrſchung auch aller Hilfsdifziplinen der Seſchichte, der Epigraphik, münzkunde, Papyrus- 
wiffenfchaft, hiſtoriſchen Geographie uſw. hat es möglich gemacht, an die Stelle der im Segenſatz zu Rom 
bisher nur beſtehenden griechiſchen Staatsaltertümer, einer Sammlung von Einzelheiten, dies griechiſche 
Staatsrecht zu fetten. ... In Einzelheiten fft das Werk gewiß ergänzbar und verbeſſerungs fähig, als 
Geſamtleiſtung aber ein Werk, auf das die deutſche Wiſſenſchaſt ſtolz fein kann. Bei Buſolt finden wie 
die gewiß nötige Materialſammlung, hier die Beſeelung des Einzelmaterials zu einem ganzen Staatsgefüge.” 
(Lit. Jentralbl. 1923, 78.) 
„Ein monumentales Unternehmen, das der deutſchen Wiſſenſchaſt Ehre macht u. fih Mommſens klaſſiſchem 
Römiſchen Staatsrecht ohne Scheu zur Seite ftellen darf.“ (die Grenzboten 1922.) 


+ 


Glotta 
Zeitſchrift für griechiſche und lateiniſche Sprache 


Debt ihr Fiel in der pflege aller wiſſenſchaſtlichen Intereſſen, die die griechiſche und lateiniſche Sprache 
berühren. Sie erſtrebt dies, indem fie Originalarbeiten aller bedeutenden Fachgelehrten und ausführliche 
Eiteraturberichte bringt. Sie gibt auch dem praktiſchen Schulmann viel wertvolle Anregung und folte 
darum zumindeftens von allen Bibliotheken, humaniſt. Anftalten gehalten werden. Ihre Herausgeber find 
Hofrat prof. dr. Kretſchmer in Wien und Seh. Rat Prof. Dr. Wilhelm Kroll in Breslau. Sie erſcheint 
ſährlich in zwei Doppelheften von nicht weniger als fe 160 Seiten. A 
Preis des jetzt erſcheinenden 17. Jahresbandes 16 RM. 


Jeitſchriſt für vergleihende Sprachforſchung 


auf dem Gebiete der inoͤogermaniſchen Sprachen 


hat foeben ihren 55. Band vollendet und will einer alle Äußerungen des Sprachlebens gleichmäßig beräd- 

ſichtigenden Erfocſchung des indogerm. Sprachkreiſes in feinem ganzen Umfange dienen. Begründet von 

A. Kuhn und feit 2 Jahrzehnten mit Bezzenbergers Beitragen zur Kunde der indog. Sprachen vereinigt, 

wird ee von Geh. Rat Prof. Dr. W. Schulze in Berlin und Prof. Dr. Hanns Oertel in München herausgegeben. 
Erſcheinungsweiſe wie bei Glotta. Preis des FJahresbandes 12 Rm. 
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Vandenhoeck & RIDGE in n Göttingen 


hubert & Co. O. ml b. Hoye < Göttingen 


Der polnische Katechismus des 
Ledezma und die litauischen Katechismen 
des Daugßa und des Anonymus 
vom Jahre 1605 


nach den Krakauer Originalen 
und Wolters Neudruck 


interlinear herausgegeben 
von 


Ernst Sittig 


| ungshefte zur Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung 
auf dem Gebiet der indogermanischen Sprachen, Nr. 6 


bend (33 del 
in 
7 y 3 , 

ber 


Göttingen 
Vandenhoeck & Ruprecht 
1929 


Baltisch-Slavisches Wörterbuch 


Von Reinhold Trautmann 
o. Professor an der Universität in Leipzig 


VIII, 382 Seiten. gr. 8°. 1923. RM. 13,—; gebunden RM. 15,— 


„Le livre est un excellent instrument de travail. Voici plus d’un an 
que je Tutilise journellement, et plus je Dat utilisé, plus que je l'ai apprécé.“ 
A. Meillet, Slavia III. p. 675, 


„Es ist ein brauchbares und dem praktischen Bedürfnis entgegen- 
kommendes Buch.“ G. Gerullis, Indog. Forsch. 44. Bd. S. 113 f. 


Die altpreußischen Sprachdenkmäler 


I. Texte. II, 96 Seiten. 1909. 


II. Grammatik, Wörterbuch. XXXII, 470 Seiten. 1910. 
RM. 21,— 


ir 


IHN 


Die altpreußischen Personennamen 


Ein Beitrag zur baltischen Philologie 
(Ergänzungshefte z. Ztschr. f. vergl. Sprachf., Nr. 3) 
VIII, 204 Seiten. gr. 8°. 1925. RM. 8,— 


„Ein wichtiges Sammelwerk. Natürlich ist nicht bloß das Material an 
preußischen Namen zusammengestellt, sondern auch sprachlich voll ausgewertet.“ 
Jahrb. f. Kultur u. Geschichte d Slaven, N. F. I, II. 


Polnisches Lesebuch 


Eine Auswahl polnischer Poesie u. Prosa des 19. u. 20. Jahrhdts. 
VI, 178 Seiten. 8°. 1920. RM.3,— 


„Gutgewählte Proben schöner und charakteristischer Gedichte und Prosa- 
stücke der reichen polnischen Literatur des 19. u. 20. Jahrhunderts mit knappen 
sachlichen und sprachlichen Erläuterungen der in gangbaren Wörterbüchern 
nicht verzeichneten Wörter.“ Lit. Zentralbl. 1923. 


Serbokroatisches Lesebuch 


Akzentuierte Texte mit vollständigem Wörterverzeichnis 


von 
Karl H. Meyer und A. Stojidevid 
Privatdozent Professor 
an der Universität in Leipzig an der Universität in Ljubljana 


VIII, 216 Seiten. 8°. 1927. Geheftet RM. 6.60, gebunden RM. 8.— 


„. . . In Meyer-Stojićevićs Lesebuch sind die besten serbokroat. Schrift- 
steller des XIX. und XX. Jahrhunderts in guten Proben vertreten... Sorg- 
fältig ist das Glossar ausgearbeitet, das mit Recht auf dem Jekavischen 
basierte... Vortrefflich ist die Akzentuierung der Texte, und besonders er- 
freulich, daß sie von einem Serben nach seiner Muttersprache gesetzt sind... 

Für Unterrichtszwecke bildet das Serbokroatische Lesebuch ein sorg- 


fältig zusammengestelltes und gut ausgearbeitetes Hilfsmittel.“ 
Prof. A. Marguliés im Archiv Ë. slav. Phil., 42. Bd. 
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Friedrich Bechtels 


Andenken gewidmet. 
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Vorwort. 


In Vasmers Zeitschrift für slav. Phil. 4 (1927), 246 ff. bekenne ich 
mich zu der Ansicht, alte litauische Texte sollten nicht ohne ihre 
polnischen Originale untersucht werden. Darüber kann uns doch jeder 
Germanist belehren, daß man Wulfila nicht ohne griechische Vorlage 
benutzen darf, daß man gotische Syntax an den Abweichungen vom 
Griechischen zu messen hat. In der Reihe bewährter Forscher auf 
litauischem Gebiete trifft man aber kaum einen, der solche metho- 
dische Erkenntnis sich zu eigen gemacht hätte‘). Ich habe den Weg 
erst, geleitet von dem Altmeister polnischer und auch litauischer 
Forschung, Alexander Brückner, gefunden. Offen gestehe ich, daß 
auch ich ohne diese Einsicht meine Arbeit begann. Aber es wäre 
doch unbegreiflich, wenn man sich dem dauernd verschließen sollte: 
Sind nicht die Litauer seit Wladislaw Jagiellos Zeiten von Polen her 
im römisch-katholischen Glauben unterwiesen? War es nicht selbst- 
verständlich, daß sich besonders während der Gegenreformation die 
Übersetzer recht eng ihrer polnischen Vorlage anschlossen? Daß sich 
die vorliegenden Texte interlinear geben lassen, sagt eigentlich ge- 
nug. Darum dieser Versuch, der der sprachlichen Betrachtung der 
beiden altlitauischen Katechismen vorausgehen mußte; Berufenere 
mögen weiter forschen! 

Rat und Hilfe ward mir von verschiedenen Seiten zuteil: Geh. 
R. Prof. Wilhelm Schulze und Prof. Alexander Brückner, sowie 
Prof. Max Vasmer bin ich in ganz besonderm Maße für freund- 
lichstes Wohlwollen verpflichtet. Die Jagiellonische Bibliothek in 
Krakau, in Sonderheit die Güte ihres Abteilungsdirektors Dr. Birken- 
majer setzte mich in den Stand die Originale einzusehen. Estreichers 
Bemerkung in der Bibliografia polska XXI 140 hatte mich auf die 
rechte Fährte gebracht, aber durch seinen Zusatz zum Katechismus 


— —— ͤͤ—Üe— — A — — 


— 


) Soeben kann man zwei rühmliche Ausnahmen begrüßen: 
Spechts schöne Szyrwidausgabe und E. Tangls vorzügliche Berliner 
Dissertation über den Accusativus und Nominativus cum Participio im 
Altlitauischen. 
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des Daugsza ließ ich mich nicht irre machen: „Polski tekst, z którego 
Dauksza tłumaczył, nie jest znany“ unterschreibe ich nicht. Stankie- 
wiczs Notiz Bibliografia litewska 17 vermochte mich noch weniger zu 
beeinflussen. Zwar trägt L keine Jahresangabe; aber die Drucktypen 
entstammen, wie die völlig gleichen der Postilla Catholicka Mnieysza 
des Jakób Wujek * Krakau 1590 und die des Psałterz Dawidow des 
Jan Kochanowski Krakau 1612, ganz offenbar der Druckerei des 
Andrzej Piotrkowezyk; diese Druckerei verwendete in der ersten 
Zeit ihres Bestehens 1578ff. gemäß allgemeinem Brauche cż bez. cž, 
nicht cz. Gegen Ende des 16. Jhdts. wurde sie aber andern Sinnes, 
s. Kałużniacki, Wiener Sitzungsberichte, Phil.-hist. K1. 99 (1882), 978, 
Anm. 3! Wenn A bisweilen abweichend noch cż hat, spricht das 
nicht dagegen, denn A ist ja kein Krakauer Druck Piotrkowczyks, 
sondern ein Wilnaer. Ferner zeigt der Vergleich mit einem spani- 
schen Katechismus des Ledesma Barcelona 1695 und einem etwa 
gleichzeitigen sudslavischen Venedig 1698, daß wir es bei L nicht 
mit einer späteren Ausgabe zu tun haben, sondern daß L tatsächlich 
das von D übersetzte Original ist. Auch einige polnische Sprach- 
formen des L können wohl nicht jünger als Ausgang des 16. Jhdts. 
sein, so Instr. Sg. wie näwiedzenim, pomyślenim. 

Gern hätte ich natürlich auch den zweiten der drei Texte, 
Daugsza, nach dem alten Drucke der 1. Auflage gegeben, aber weder 
in dankenswerter Weise von polnischer Seite in Wilna, Warschau 
und Krakau angestellte Nachforschungen, auch nicht die Anfragen 
des Königsberger russischen Konsulates bei der Leninbibliothek, der 
Bibliothek des historischen Museums, der ehemaligen Bibliothek der 
synodalen Druckerei und dem Zentralarchiv, noch mein eigener 
Briefwechsel mit Moskau und Leningrad konnten feststellen, wohin 
das Exemplar des Katechismus Daugszas in den Kriegsläuften ge- 
wandert ist. Vertrauen zur Zuverlässigkeit der Ausgabe Prof. Wolters 
möge uns über das Fehlende hinwegtrösten! E. Tangls Freund- 
lichkeit hat nicht nur manche meiner Lässigkeiten oder Versehen 
beseitigt, sondern weit darüber hinaus mir oft wertvolle Anregung 
geboten. . 

"Eppe: ra xäla, so stand es 1919, als dem aus dem Felde Heim- 
kehrenden Friedrich Bechtel hilfreiche Hand reichte und meinen 
Blick auf die Sprachwissenschaft und in Sonderheit zu den Lithua- 
nica zurücklenkte. Die Widmung der Arbeit hat er noch entgegen- 
genommen. Nun gehe sie hinaus, seinen Manen geweiht, wofern 
dem Manne des gediegenen und gründlichen Wissens so Unvoll- 
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kommenes zugeeignet werden darf; aber nicht die Sache, sondern 
die Gesinnung mag reden: 

I count myself in nothing else so happy 

As in a soul remembering my good friends. 
Die Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft und S. Magnifizenz 
der Rektor der Albertus-Universität zu Königsberg Prof. Dr. E. Caspar 
haben in dieser nur an Opfern reichen Zeit durch tatkräftige Hilfe, 
der Verlag Vandenhoeck & Ruprecht durch Verständnis und Einsicht 
auch diesen Druck ermöglicht. Die Leistung des Setzers der Firma 
Hubert & Co., Göttingen, verdient alle Anerkennung. 

Mir liegt fern für diese Arbeit zu behaupten: „Es ließe sich 
alles trefflich schlichten, könnte man die Sache zweimal verrichten.“ 
Manche störende Unstimmigkeit war nicht mehr zu beseitigen, weil 
weitere Korrektur die finanziellen Lasten untragbar gemacht hätte. 

Ein nachträgliches Überfliegen des Druckes ließ mich auf die 
Notwendigkeit folgender Berichtigungen und Ergänzungen aufmerk- 
sam werden: 

S. 8,14 ist Präbilis. am Zeilenanfange einzusetzen; bei L S. 8, 13 hat 

dafür ein Fehlstrich zu erscheinen. 

S. 9,23 u. 24 entsprechen sich zäsie und tůiéus nicht genau. 

S. 32,17 u. 18 sind Fehlstriche einzusetzen für polnisches -z in gdyz. 

S. 39,26 kann man taii vielleicht als Neutrum auffassen, wie z. B. 
nieka DPB 208,6 = polnisch nic, und braucht nicht taii ein- 
zusetzen; möglich ist auch, daß es sich nur um tai handelt. 

. 41,16 fehlt ein Punkt nach mekı. 

. 41,20 u. 21 sind Fehlstriche einzusetzen für polnisches -ż in Ktoż. 

. 49,9 ist meldziäme etwas nach rechts zu rücken. 

. 49,26 ist karaläutu mit | zu vermuten. 

. 52,24 ist [typryby etwas nach rechts zu rücken, 

56,33 ebenso tarpinike. 

66,1 ist welpolek mit J einzusetzen. 

76,5 ist talüı zu lesen, nicht totäl. 

. 77,2 ist pilnumú mit | zu vermuten. 

. 81,19 fehlt hinter Bolkie ein Punkt. 

. 81,31 ist nie tylo zu halten und Anm. 3 zu streichen. 

. 98,8 u. 9 sind die beiden atminimas etwas nach rechts zu rücken, 

. 106,20 u. 21 ebenso ticziòmis und nörus, 

. 118,6, 16 u. 28 ebenso weikalu, tülu und tikrůiu. 

. 120,6 ist pilnumu mit l als genaue Entsprechung des polnischen 
pilnoscia zu vermuten. 
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120, 15 fehlt hinter mogt ein Punkt. 
120, 18 ist grinumo etwas nach rechts zu rücken. 
122, 1 u. 2 sind die Zeilen zu vertauschen: in die erste gehört L. 


in die zweite D. 


125, 26 ist manę zu vermuten. 

. 127,27 fehlt hinter dobrodi ein Punkt. 

. 129,21 ist wohl zaiety für ziety zu vermuten. 

. 130, 5f. bereitet dobroci niewyflawiony Schwierigkeiten: Entweder 


ist dobrodi Genetiv, und man mag, falls man nicht niewy- 
fawiony zu Pänie zieht, niewyfiawioney vermuten, vgl. 
S. 142,25: PAnie niezmierney dobrodi! D aber hat in dobroći 
einen Vokativ gesehen, vgl. S. 149, 7f.: naywyzßa fłodkośći; 
dann ist auch niewyſtawiona zu vermuten, vgl. dazu alt- 
polnisch gospodo nasza! 


131, 10 fehlt nach piln&fnis: [Anm.] ). 

. 132,31 ist wohl przed wiecznoséi in einem Worte zu schreiben. 
134, 22 ist átilfi etwas nach rechts zu rücken. : 

134,31 ist in Anm. 2 „= ktoremim“, zu streichen. 

135, 33 ist in Anm. 4 zu verbessern: S. 154,32 für S. 154, 25. 

. 136,13 ist dotkneli herzustellen. 

138, 7 ist chwała mit a zu lesen. 

139, 21 ist Bezesliwy zu lesen. 

. 144,5 u. 6 entsprechen sich niewdzieczno$Scia und n&meilingumu. 


Gar manche Ausstellungen lassen sich wohl sonst noch machen; 


es gelte: roùs fuveroüs A Av ns reſceie "geg Atywv ed, aber auch jenes 
doi pèv radra bdoxobvr Sea, poi öè ráde. 


Königsberg/Pr., im Februar 1929. 
| Ernst Sittig. 


Zur Einführung. 


Im Jahre 1595 unter der Regierung des Jesuitenzöglings Sigis- 
mund III. Wasa von Polen (1587—1632), der seine Strenggläubig- 
keit mit dem Verluste der schwedischen Krone an Gustav Adolfs 
Vater Karl IX. bezahlen mußte, ließ der Kanonikus der Zemaiten 
Mikaloius Daugsza, ein Priester aus litauischer Adelsfamilie, in Wilna 
den ältesten uns bekannten katholischen, litauischen Katechismus 
drucken, dem eine kurze Anweisung zur Beichte beigefügt ist. Dieses 
Buch ist einschließlich des Anhanges') eine Übersetzung des damals 
weitverbreiteten Werkes des Spaniers Jakob Ledesma (1522—1570), 
das in die verschiedensten Kultursprachen jener Zeit übertragen wurde. 

Daugsza legte seiner Arbeit nicht etwa das spanische Original, 
sondern eine aus dem Italienischen angefertigte anonyme polnische 
Übersetzung zugrunde), ähnlich wie er und seine Schüler vier Jahre 
später 1599 die Postilla Catholicka Mnieysza (2. und 3. Aufl.) des Jaköb 
Wujek (erschienen 1. Aufl. Posen 1579, in 2. Ausgabe daselbst 1582, 
ın dritter Krakau 1590) den Litauern aus dem Polnischen verdol- 
metschten. Ein angebliches drittes Werk Daugszas vom Jahre 1588, 
eine Predigtensammlung, als Homilien bezeichnet, in litauischer 
Sprache, ist bis jetzt nicht wieder aufgefunden worden, vielmehr 
besteht dringendster Verdacht, daß jene Arbeit mit der Postille iden- 
tisch ist; das ist denn auch von Wolter und Biržiška in der Vorrede 
zu Daukšos Postilė Kaunas 1926, S. 6 hinreichend begründet: Dow- 
kont (Daukantas), dessen Exemplar der Postille des Titelblattes ent- 
behrte, hat eben die Postille fälschlich auf 1588 datiert. 


) Dahin ist Bezzenbergers Angabe Litauische Literatur, Kultur 
der Gegenwart, Osteurop. Lit. 360 zu berichtigen. 

) Vgl. unten die Uberschrift des polnischen Textes, der u. a. 
auch bei Jösef Brown erwähnt wird: Biblioteka pisarzöw assystencyi 
polskiej Towarzystwa Jezusowego, we Lwowie 1852—1855, 466 s. 
Ledesma Jaköb: Nauka chrzescianska albo kátechizm, dla dziatek 
przez D. Jakóba Ledesma, theologa zebrania P. Jezusowego napisany, 
a teraz z włoskiego na polskie przełozony, Kraków, bez roku. 

Sittig: Der polnische Katechismus. 1 
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Über die Persönlichkeit Daugszas und seine Werke haben sich 
Wolter in der Einleitung zur Ausgabe des Katechismus XIIff. (Bei- 
lage 3 der Zapiski imperatorskoj akademii nauk LIII Petersburg 1886, 
angezeigt von Hanusz Arch. f. slav. Phil. X 642), in den Mitteil. d. 
lit. liter. Gesellsch. IV 363ff., sowie in der Einleitung zur Ausgabe 
der Postilla Catholicka Jak. Wujka in litauischer Übersetzung des 
Nikolaus Daukscha Petersburg 1. Heft 1904 und 2. Heft 1909 und 
Biržiška in der Vorrede der Daukšos Postilė geäußert. Für uns ist 
hier von Belang die Angabe der Postille (Wolter a. O. Post. I 
Einl. XVI), die Daugsza als Kanonika Médnikų bezeichnet, und ferner 
die Mitteilung Wolonczewskis (Valanlius’) in der Žemaičių Vyskupystė 
(Wilna 1848, Neuausgabe des Matulaitis Shenandoah 1897, 156 
nr. 186), der Daugsza nicht nur Varnių kanaunykas, sondern auch 
Betygalos klebonas ir Kražių ałtorista nennt. Die drei letzten Orte 
finden wir auf der Karte von Litauen Lietuvos Žemlapis 1 : 750000 
Hamburg, Friedrichsen als Worny (Varniai, zem. Varnę 64 km 
westsüdwestlich Schaulen), Witagola (Vytogala 78 km südwestlich 
Schaulen) und Kroshe (Kražiai 53 km südwestlich Schaulen) im nord- 
westlichen Teile Großlitauens. Das von Daugsza selbst erwähnte 
Medniki ist nicht etwa Medyniki-Medininkai’) 50 km nordnordöstlich 
Memel, sondern der Ort, der 22 km südsüdwestlich Telsche = 80 km 
westlich Schaulen als Medingiany (Meding£nai) eingetragen ist, der 
aber, wie mir der aus dem 28 km westlich davon gelegenen Kuliai 
stammende Litauer J. Butkus versicherte, Medininkai žem. Medinikä 
heißt, s. auch Zeitschr. f. vgl. Sprachforschung LI 213 und Anm.! 

Die Medininkų Vyskupyste wird nach Wolonczewski a. O. 5, 
nr. 1 nördlich von Kurland, südlich von Polen, westlich vom Meere 
bei Polangen und östlich von der Neveia (etwa Linie Kowno— 
Poniewiez) begrenzt; der zuletzt erwähnte Fluß trennte das Bistum 
der Zemaiten vom Bistum Wilna; dennoch gehört, wie ich an anderer 
Stelle zeigen will, Daugszas Sprache nicht in jene Gegend, sondern 
ist in ihrer Grundlage östlich der Nevėža, allerdings noch im mitt- 
leren hochlitauischen Gebiete zu suchen. Daugsza, ein literarisch 
hochgebildeter Mann, wollte sein Werk möglichst weiten Kreisen der 
Litauer, in Sonderheit auch der schriftkundigen Geistlichkeit zugäng- 
lich machen und wählte dementsprechend seine Ausdrucksform. 
Wenn man den Dialekt seines wenig jüngeren Zeitgenossen Szyrwid 


) Dieser Ortsname kommt ziemlich oft vor, es sei z.B. an 
Mednicken 12 km nordwestlich Königsberg erinnert! 
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vergleicht, leuchtet ein, daß eine im Nordwesten oder im Zentrum 
des Sprachgebietes genügend deutliche Rede sich dem Verständnis 
der Gemeindemitglieder in der Wilnaer Gegend verschloß, zumal da 
unter diesen allerleı Berufsklassen, meist niedere ländliche Schichten, 
vertreten waren, während den vornehmeren polnisch gepredigt und 
gelehrt wurde, s. Wolonczewski a. O. 157, nr. 188! Um seinen 
Katechismus auch der Bevölkerung des Wilnaer Gebietes näher zu 
bringen, griff Daugsza, dem auch der östlich hochlitauische oder, wie 
man ihn in jener Zeit manchmal schlechthin nannte, der „litauische“ 
Dialekt hinreichend bekannt war, zum Mittel der Randglosse oder 
bisweilen auch der Textglosse, die er mit arbà dem zu erklärenden 
Worte hinzufügt. 

Solche Methode mußte jedoch vielen katholischen Geistlichen, 
namentlich den engherzigeren unter ihnen, in der Zeit des Kampfes 
gegen die Lutheraner, die ja auf preußischem Boden eine umfangreiche 
litauische Literatur geschaffen hatten, und gegen die Calvinisten, 
unter denen Pietkiewicz gerade um 1598 einen polnisch-litauischen 
Katechismus in Wilna drucken ließ (s. Brückner Arch. f. slav. Phil. 
XIII 557ff.), unzulänglich erscheinen. Es galt daher, der Übersetzung 
des überaus angesehenen Katechismus des Ledesma eine einheitliche 
und dem ostlitauischen kirchlichen Unterricht genau angepaßte 
Fassung zu geben. Dieser Aufgabe unterzog sich ein ungenannter 
Jesuit, der 1605, also 10 Jahre nach Daugsza, abermals in Wilna 
eine Übersetzung des Katechismus veröffentlichte. In der Einleitung 
dieses Werkes, das von Bystron in den Rozprawy i sprawozdania z 
posiedzen wydzialu filologieznego akademii umiejetnosci XIV (Krakau 
1891) 29ff. neu abgedruckt ist (angezeigt von Brückner Arch. f. slav. 
Phil. XIII 311ff.), äußert sich jener Anonymus folgendermaßen: 

„Verschiedentlich sind mir Worte zu Ohren gekommen von 
Leuten, die sagen, daß sie den Katechismus nicht verständen, der 
von Sr. Hochwürden, dem Priester Nikolaus Daugsza, dem Kanonikus 
der zemaitischen Kirche, übersetzt worden sei, weil dieser ihn ze- 
maitisch übersetzt habe, und sie haben von mir begehrt, er solle 
(hoch-)Jlitauisch übersetzt werden. Das weiß ich wohl, daß Se. Hoch- 
würden in dem Wunsche sowohl (Hoch-)litauen als auch den Zemaiten 
Gutes anzutun beiden den Katechismus übersetzt und daher Worte 
beider Volksstämme vorgelegt hat. Damit jedoch (Hoch-)litauen umso 
besser und eingehender seine angestammte (hoch-)litauische Sprache 
erkenne und sich verdeutliche und jene Worte, die sie da reden: 
«Wir haben keinen (hoch- tauschen Katechismus» aufhören, habe 
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ich jenen Katechismus des Ledesma von neuem übersetzt, der schon 
vordem übersetzt und, ich weiß nicht wie, verschwunden war. Ich 
glaube deshalb, daß ich dem Wunsche Verschiedener durch diese 
Übersetzung entsprechen werde, weil sie genauer, wie mir scheint, 
als die erste angefertigt ist. Sollte aber einem der (Hoch-)litauer 
diese Übersetzung nicht gefallen, so ersuche ich ihn gar sehr darum, 
daß er sie besser und genauer anfertige. Wir haben als Bahnbrecher 
andern den Pfad vorgetreten (geebnet), und es ist schon eine be- 
deutende Wegleistung bei dieser Wanderung ihnen eine gangbare 
Straße vorher freizumachen und schön herzurichten.“ 

Weder die litauische Literatur noch das Verzeichnis des Jösef 
Brown: Biblioteka pisarz6w i. t. d. vermag Aufschluß darüber zu ge- 
währen, wer dieser Anonymus war. Der Dialekt seines Werkes be- 
weist durch große Ahnlichkeiten mit dem Szyrwids, daß jener gleich- 
falls ins ostlitauische Gebiet des Bezirkes Wilna gehört; dennoch 
darf er keinesfalls Szyrwid gleichgesetzt werden, wozu man bei ober- 
flächlicher Betrachtung neigen könnte; denn gewisse Eigentümlich- 
keiten im Dialekte des Anonymus, deren hauptsächlichste an anderer 
Stelle Erwähnung finden werden, scheiden beide Ostlitauer scharf 
voneinander: Szyrwid steht Daugsza näher, der Anonymus ist weiter 
östlich von Szyrwid anzunehmen. 

Da Daugsza und der Anonymus denselben Katechismus des 
Ledesma aus dem Polnischen übertragen, können wir die mundart- 
lichen Verschiedenheiten beider einer genaueren Prüfung unterziehen, 
als sich dies bei andern altlitauischen Texten ermöglichen läßt; die 
Syntax, echtlitauische Syntax können wir da kennen lernen, wo die 
Texte beider Litauer oder auch nur eines von beiden sichtlich vom 
polnischen abweichen; außerdem besteht der Vorzug des Gegen- 
standes solcher Untersuchung der litauischen Katechismen darin, 
daß beide in vielen Fällen die Betonung der einzelnen Worte, die 
ja ein besonders wichtiges, leider noch wenig geklärtes Kapitel der 
litauischen Sprachforschung darstellt, angeben. Die Durchführung 
eines derartigen Vergleiches, Vorlage des Materials und Ergänzung 
durch Ausblicke auf die heutige Sprache mit ihren Mundarten soll 
ein anderer Band bringen; dieser erste bietet zunächst die Texte. 


Bemerkung: Da die Seiten des polnischen Ledesma nicht fort- 
laufend gezählt sind, lasse ich zum leichteren Aufsuchen einer Stelle 
im Original eine Vergleichstabelle der Bogenzählungen folgen; bei 
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dem Anonymus ist die Bogenpaginierung eine gleichmäßige: jeder 
Buchstabe umfaßt 24 Seiten; zudem hat bereits ein Benutzer des 
Krakauer Exemplars die Seiten rechts und links oben etwa von 
Seite 26 ab numeriert. In Wolters Daugsza-Ausgabe wird sich jeder 
ohne Mühe an Hand der Originalseitenangabe zurechtzufinden wissen. 
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Für den polnischen Ledesma gelten: 


Für den ostlitauischen Anonymus gelten: 
. 81 = Bogen B4 


3 = Bogen A2 
= „ A3 
ES d A4 
= „ A5 
IL ss „ 46 
B= ` ze AT 
25 = „ B 
27 = „ Bä 
9= Dä 
Al = „ B84 
33 = „ B5 
4= „ C 
43 = „ C2 
45 = „ C3 
47 = „ C4 
49 H- „ D 
3 = Bogen A2 
5 — „ A3 
7 „ A4 
9 „ A5 
= „ B 
27 = „ẽ B2 
29 = „ B83 
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51 = Bogen D2 


53 = „ẽ D8 
55= „ DÄ 
57 „ D5 
6= E 

67= „ E2 
69 - „ E3 
3= „ F 

75 - Pä 
7= Pë 
9= „ F4 
81= „ F5 
89 - „ G 

91 = „ 62 
93 - „ 63 
97 - „ H 


33 - Bä 
49 — „ C 

51 — „ 02 
53 ͤ- „ 03 
55 - CA 
57 - CR 


Zur Beachtung! 


N NMN 


99 = Bogen H2 
IO = „ Hä 
1083 „ H4 
105 „ Hō 
113= „ 1 
115= „ 12 
117 — „ 13 
121 — „ K 
123 —- „ K 2 
125 — „ K 3 
1277= „ K4 
129 - „ Kb 
1375 „ L 
139 „ L2 
141 — „ LZ 

. 73 Bogen D 
75 = „ D2 
.77 = „ Dä 
(für C3) 
. 79 = Bogen DÄ 
81 = „ D5 


Um die Kosten und Schwierigkeiten des Druckes nicht allzusehr 
zu steigern, ist bei einer Anzahl Buchstaben, die Punkt, wagerechten 
Strich, Akut oder Zirkumflex im Originaldruck tragen, zu folgenden 
Ersatzmitteln in dem vorliegenden Buche gegriffen worden: 

ä, 6, ü enthalten einen Teil punktierter, nicht nur akutierte a, o, u. 
é und $ bezeichnen teilweise auch punktierte c und s. 


— 6 — 


b, d, g, m, n, p, r, t, w gelten für punktierte b, d, g, m, n, p, r, t, w; 
m, p, r und w auch für akutierte m, p, r und w. 

z steht auch für zirkumflektiertes 2. 

d, m, d und 9 sind im Original nicht kursiv; sie ersetzen bisweilen 
auch a, m, u und y mit wagerechtem Strich darüber. 

A bez. å vertritt A bez. a mit einem Zeichen, das an einen grie- 
chischen Spiritus asper erinnert. 

Sämtliche drei Originaltexte sind durchgehend bis auf wenige 
lateinische Worte mit den damals üblichen Schwabacher (gotischen) 
Typen gedruckt. 


Ledesma) (1) NAVKA CHRZESCIANSKA,. 
(polnisch). Abo Kätechizmik dla dziatek. 

Przez D. Iäkubä Ledezmä Theologä zebränia 
P. Iezulowego näpifäny, á teraz z Wiofkiego 
ná Polfkie prelozony. 

W) KRAKOWIE ). 


D(augßa) (1) KATHECHISMAS 

(litauisch). ARBA MOKSLAS 

kiekwienam krikszezionii priwalvs. 
Paraszitas per D. Jakoba" Ledesma“) Theologa*) Societatis Iesu. 
Izgulditas iż Liezuvio Lankißko ing Lietuwißka °) 
per Kunigą *) Mikatoiu’) Daugßa°) Känonika °) 
Zemaicziu ). 
Iz(päultas‘) Wilniuie 
Metule vzgimimo Wießpaties 


1595. 
A(nonymus) (1) KATHECHISMAS 
(litauisch). ABA PAMOKIMAS 


WIENAM KVRIAMGI KRIKSCZONIVY REYKIAMAS. 
PARASZITAS Nuog D. IOKVBO LEDESMOS Theologo Soc: IESV. 
E pergulditas Lietuwißkay, 
ir Vntrukärt°) 
ıßfpäuftas WILNIVY Drukörnioy Acad&mios SOCIETATIS IESV, 
Metülu vzgimimo Wießpates, 
1605. 


) W fälschlich doppelt gedruckt. 

) Ohne Jahresangabe, s. Vorwort! 

) Ohne nalalierten Auslaut gedruckt! 
) für IZIpäutas. ) für Vntrnkärt. 
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L (2) Pfalm 112. Chwaldie dziatki Pana näßego, chwalcie 
D (2) Plalm. 112. Laupſinkite waik&lei Wießpati') fawa laupfinkite 


A (2) Pfalm 112. Szlowinkite waykäy wießpati, ----------- Blowinkite 
L á wyznawaycie święte mie jego. Niechay bedzie 
5 Db . — Bweta wärda io telsi pagärbintas 
nee ae N wärdu io. Tefi 
L me Pälkie blogoftäwione, od tego czälu áż ná wieki, 
D wardas Wießpaties nüg ßio karto ir ant ämziu. 
A wärdas wießpaties gärbintas. EE EE 
10 L Amen. 
D 
A SE 
L (3) DO CZYTELNIKA Chrzescijänfkiego. 
D (3) Skaititoiop krikßeziönißkop. 
15 A SE E EE 
L AC káżde” " Chrześćijáninowi w ktorychkolwiek lediech, 
D Kaczieiba kiekwienäm krikßeziöni, kurios norint wälaros 


L ieft potrzebna  náuká o PAnu Bogu, y cnotách á po- 
D priwałús &ft mókfłas ape wießpati *) Diewa, ir gamtás, ir pri- 


20 L winnośći chrzesäijänfkiey: á wßákże napotrzebnieyßa ielt dziat- 
D dereiima krikßeziônißką*): bat wienók priwalâuffes yra waike- 
L kom, nie inäczey iáko —— ßczepkom młodym deßcz y pole- 
D lemus, nè kitaip kaip ir atzalitomus“ iaunômus lietus ir laifti- 
L wänie, aby De — dobrze przyiely y rofły. Bo iáko ich 

25 D mas, idant tů oëréus prifsiymty, ir aûktų. (4) nefsą kaip — 
L młodość łatwie fie do złego fkłonić może, gdy [ie pilność 
D tokių’) iaunîste pigái ant pikto pagrißt gali: 


L powinna około nich nie czyni, ták zášśšię żaden wiek (4) nie 
D—— teip wel nei wiénas ámżis ne 


) für Wießpati. 

) = käzdemu; die Abkürzung der Dativendung -mu wird 
durch ein kleines v (= u), die Abkürzung der Genetivendung -go 
durch einen kleinen Kreis = o bezeichnet. 

) für wießpati. ) für krikßeziönißka. 

) W. hält atZalitomus statt atZulilomus für wahrscheinlich. 

) so wohl für tokiú. 
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L ieft ták fpofobny do przyięcia łáfki Bozey y cnot chrze- 
D eft téip patógus ant apturéiimo malönes Diewo, ir gamtu kri- 


L śćijáńfkich, iáko ich młode látá z niewinnośćią złą- 
D kßeziönißku, kaip — waikelu iaunóś wälsaros, fu nę kaltibe su- 


L czone, nie inäczey iáko — nowo wykopána rola, 5 
D iuktos: Nè mážeus kaip ir dirwa nauiei vZraulta 

L gdy ia dobrze fpráwiß, naśienie przyiawßy obfity plon 2 siebie 
D kad ia gèrai izdirba, ſekla) priemus?) gäulfu wäifsin “ iz [awe 

L dawa. Y dla tego Pan ná iäsnie powiedzied racżył: 

D duft“). Ir del to wießpats mulsu“ r&ißkiei teikes (5) 10 
L Dopuscdie**) Aby mäle dziatki — do mnie 

D bilot: Dałáifkit waik&lamus yr nè dráufkitių mane[p’) 

L Biy, ábowiem ich ielt kroleftwo niebieſkie. Rzecz pewna 

D eit: tokių eft nélsa karalilte dangu. Tikra 

L ett, iż ce“) — [ie cziek®) z młodu näpiie, to 5 15 
D eft tielsa iog, ko nor æmogus iż iauniltes issigiere, taie ir 

L ná potomne czäly zächowa, y gdy (5) De naprzod w 
D pafkuieiais mètais vžłaiko: ir ieigu iż pradżiós 


L dobrą drogę vda, chodia potym ná cżás prze 
D gêrú kelü łáidzes kacżiéb palkui to ant mažós wáłądêłes, per 20 


L złe towärzyftwo swiätä tego, 2 drogi boiäzni Bozey y po- 
D piktą [ebrifte to pafaulo nůg k(e)lo baimies Diewo ir pri- 
L winnośći chrześćijáńľkiey vltapi: iednak zäsie —— wfpomináiąc 
D dereiimo krikßezionißko vžklíftų: wienok tůiéus (6) tu adliminda- 


L ná dobre poczatki [woie, — do nich De latwie wraca. 25 
D mas ant gery fawo pradžių to jup pigiaus fufsi- 


L A ták dobrze to obacżyli mądrzy ludżie, iż 
D wercżia. O teip g£rai priffidabôio tam ißmana Zmönds iog 


Randglossen: *) Mat. 19, 14. Mar. 10, 14. Luc. 18, 16. 
**) Math. 19. Mar. 10. Luc. 18). 


) für fekta. ) für prieemus. | 

9 für gäullu wäilsiu mulsu usw. ‘) = czego, 8. S. 8, Anm. 2. 

) = człowiek, vgl. z. B. cżłeká Wujek: Postilla Catholicka 
Mnieysza 106 m.! 

) für Mat. 15, 14. Mar. 10, 13. Luc. 18, 15. ) für Luc. 10. 


=. 40: l 
L inäczey napräwä kosdiolä Boze’ y rzeczy polpolitey 
D patäilimas Bażnicżios, ir giwätos 


L Chrzesdiiänfkiey bye nie moie, iedno 2 tego młodego 
D krikßeziönißkös, kitaip but nė galeio, tiektai per ta 

5 L nasienia. Bo 0  zältärzälych we złych zwyczäiäch 
D fekla iaundmo. Nèſsg ape iffeneiùfius piktüfe paiukinimülse 
L duch (6) Boży przez Hieremiaßä*) powiedzial, iz nie 
D Diéwas per Hieremiöfsiyu**) paffáke: log tokiemus nè 
L mniey im trudno zwycza7 [woy nizli Murzynowi czarnose [wa 

10 D pig(e)[n paiukimg fawo: kaip Mürinni iûdu(7)mą —— 


L odmienić. A przeto miłe rodzice nápominamy, áby 
D atmainit: Ir del to mieliemus') Gimditoiêmus jgraudenam), idant 


L dżiatki fwe do tákowego ćwicżenia nietylko w náukách, ále 
D waikelus fawus tokiop intáifsimop, nè tiéktai mokfłůffe, bat 

15 L też w prawdziwym Páná Bogä poznäniu, y boiäzni iego 
D teipaiè tikröie wießpaties Diewo pazintiie, ir baimei io 
L wiedli, —— y [ämi fie — w tey proltodie näuki chrze- 
D weltu: prieg tam ir patis iddt toi praftibei mokflo kri- 
L scijänfkiey, iáka tu ieftopiläna kochäli,gdyz Pan rzekł: 

20 D kßezionißko, kaip cżè eft apraßitas gerêtus kadag wießpats katbeio“) 
L Ieśli De nie ftániećie iäko mäluezcy ****), nie wnidziećie do kroleftwá 
Dieu nè tapfit kaip mazintelei, nè inéifit karaliften 
L (7) niebieſkie': Gdyż tez nas tego náucżyć raczyl, — 
D dagaus. _— Toiág mökıt mus tei(8)kes bilodamas 

25 Liz näukä kroleftwä Bozego"""),ieftpodobna nasieniu gorczyce, 
D iog mokftas karalibes Diewo elt priligintas fékłai garlticzios 
L ktora bedac mala w ziärnie [wym, gdy 
D kurios kaczieb grudelis elt mażas*) bat kad 
L fie — rofkrzewi, y ptacy niebiefcy ná niey vSiadaig. Toż 

30 D iau vżáuga — paukßcżei dągâus ant ios vlleda. Tei- 


Randglossen: *) Hier. 13. **) Hier. 13. ***) Matt. 18 n. 3. 
) Math. 18. *****) Math. 13. Mar. 4. Luc. 13°). 


) für mieliemus. ) für igraudenam. ) für mazas. 
) für Luc. 1. 
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L — 0 tey krotkiey y máłey náuce chrze&cijänfkiey, 
D paieg ir ape Bita trupa, ir mażą krikßeziönißka mokfła, 


L ktorą Kátechizmikiem zowiem, ma być rozumniano, iż gdy 
D kuri’) kathechifmelü m&name, turis ifsimanit Iog kad 


L fie dobrze w ferce wpoi y rofkrzewi, ludzie ná potym do 
D  gièrai Birdin ifsigiere ir ilsißaknia zmones — palkui to 


L wielkich cnot y towärzy[twa ánielfkiego przypráwi. 
D didżiump gamtump ir bẹędriftefp Angeln) priwádżioia. 


(3) Pergulditoias skáytitoiuy to Kathechifmo, fweykátu. Atáio 
auliump mäno ne wieno żodzey, kuriê neyßmänu säkos Cathe- 
chifmo perguldito, nuog io miliftos küngo Mikałóiaus Däukßos 
Kanoniko Bażnicżios Zemäyciu, iog éſus änas perguldis ii Zemäy- 
tıßkay, ir gieyde anis nuog mani, idant Lietüwißkay butü pér- 
gulditas. Tey żynáu gierey, iog io milifta, ir Lietuway ir Zemäy- 
ciamus nor&damas gie- (4) rey padarit, abèietuy Catechifmu pér- 
gulde, ir todrin abeiös gimines zodzius pagulde). Wienök idant 
Lietuwä tuo gieraus‘), ir łabiáus fawo prigimtui Lietüwißku Lie- 
zuwi ir pazintü°), ir permanitu, ir zodzey anié kuriuos biło (ne 
türime Oatechifmo Lietuwißko) nuftotü: tú Ledelmos Cathechilmu 
iz nauio perguldziau‘), küris iau pirma to buo pergulditas, ir ne 
zynäu kayp nugayßyntas. Tikiu tam iog, tu6 perguldimu tülie- 
mus, inteykliü, kad (5) tykriäus kaypmi régis, neyg pirmas irá 
A pergulditas. Iey wel küris izgi Lietüwniku to perguldimo nemegs, 
A labäy didzey *) nuog io gieydziü’), idant gieriaüs, ir tikriaus ii pér- 
A gulditu. Mes pramineme kayp primänu kitiemus täku, iau irá didis 
A metas prieg tam täkuy, iemus kielu wießu pralkint, ir grazey 
A nudarit. Buk sweykas, ir azu mani“) Diewu melfk. 


* * err * O 


) für kuri. ) für Angelu. 
) für pagulde. *) für gieraus. 
"für pazintú bez. perguldziau usw. e) für azumani. 


: 10 


— 
S 
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L (8) nn RÄNE ` nn CHRZE- 


D (9) p MOKSLAS nr KRI- 
A (6) CATECHISMAS Aba pamökimas, wienam kuriamgi kri- 
L SCIANSKA. 

5 D KSZCZONISZKAS. 
A klczoniuy reykiamas. 
L 
D Pirma dalis. 
A Padeimas pirmas. 

10 LO imieniuä znämieniu Chrzescijanſkim, y o imieniu Páná Chry- 
D Ape wärda ir zime krikßezonies, —— 
A APe wärdu, ir zinklu krikſczonies, ir ape wärdu --------- Chri- 
L [tulowym y o iego náuce Chrzescijänfkiey. 
D cteipaieg ir ape mökfla io. A 


15 A Ituſo, teypag ir ape mö6kimu io... 


L MISTRZ ). ———— A ieltes ty Chrzescijaninem? 
D Mistras. Sakai man — elsigu tu krikßcZonis? 
A MOKITOIAS. Pamiſäk ay elligu tu krikſezônis? 


L VOZEN. left, z lälki Déng näßego Iezufá Chryltufa. 
20 D Mokitinis. Efmi iż malönes’) ——————— lefaus Chriftaus. 
A MOKITYNIS. Esmi iż miliftos ... Iefu Chrifto. 


L M. Czemu mowiß z łáfki Páná Iezufá Chryftufá? 
D M. Kam tari iż malönes Iefaus*) Chriftaus? 


A (7) Mo. Kam täri iz mililtos -——- Iefu Chrifto? 

25 L V. Bo —niez żadnych zafług moich, áni mego 
D (10) Mo. Jog aß ne mánais nůpełnáis ), nei máno 
A M. Jog ne mänays --------------- nüpelnäys, ney mano 


L oycä, áni moiey mätki, áni żadnego inne? [tworzenia, 
D tewo, nei mande mötinos, nei wel‘) kurio kito pädaro 
30 A t&wo, ney manös mötinos, ney wel kurio kito lutwerimo 


L iam elt Chrzescijäni-(9)nem: äle tylko 2 
D darbäis aß’) täpes efmi krikßezonimi, böt tikraiè 
A darbays, eß paltòiu kriklczonim, bet tiktäy 


Randglossen: ) Imię Chrzesciià nina. 


) für malônes. ) für iéfaus. ) für nüpelnäis. 
‘) für vel. ) für êB (Wolter); gemeint ist wohl êB = aß. 
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L łáfki Bozey,ä zaflug Pänä — Chryftulowych. 

D malöne irnüpelnäis wießpäties müly Iefaus Chriſtaus. 

A miliſtu. ir nûopełnays wießpaties múfu IESV Chrifto. 

L M. ss A coż ieft Chrześćijánin*)? V. — 
DM. Nüg ko prämintas, ir kas tai yra krikßezionis?_ Mo. Prá- 5 
A Mo. Nuog ko prámintas, ir kas tay eft krikfczonis? M. Prá- 
— let vezen Chryſtuſow 
D mintas nüg Chriftaus, ir ißmänos mökitinis, — tai 
A mintas nuôg Chriſtuſo, ir ifimano mökitinis io, tây 


L — ktory okrzdiwßy Te, wierzy ———— y wyznawa 10 
D yra, kuris apfıkrikßtiies, tiki ing Diewa, ir dáro 

A ir, kurîs apfikrikßtiis tiki ińgi Diéwu, ir pildziâ 
D prifäkimus’) io. M. Ka tafái zada Diewui, kad tämpa Kri- 
A prifákimus) io. Mo. Ku tas żáda Diewuy kadu paltoſa kri- 


L n 

D kßezonimi, ir ka žadêiei tu per fáwaą tewa (11)ant krikßto, kad 

A kfczonim, ir kú żadeiey tú per fáwo tewu prieg krikßtie kad 

D krikßtiio tawe? Mo. Zadeièu tikét ing Diewą, ir atzadeieus, 

A buwäy krykßtytas. (8) M. Zadeiäu tikiet ingi Diéwu, ir atlizadeiäu 20 
D wêlino, pafaulo ir wiffú didżêwimu **) io, téipaieg ir willu wéikalu) 

A welno, +--+ ir wifú pámpu io, teypagi -- wifú darbü 


5 


— 


D io, kurie yra prieß nöra‘) Diewo ir läupfe‘) io, ir weda mus 

A io, kúrie irá prieß een gärbu Diewo, ir weda müs, 

L — M. A co zá godnosci doftäie 25 
D ing präpulti. M. — Ka — gero gie" 

A Get kielo röiaus. Mo. Ku gero 

L cżłowiek, ftawßy [ie Chrześćiáninem? V. 

D tas kuris tämpa Krikßcżonimi? Mo. 

A runda tafây kuris paftoia *) krikfezonim? M. 30 


Randglossen: ) Co ielt Chrzesciiänin. **) Läpumu. 


) für prifäkismus (Wolter). ) Akzent nicht ganz deutlich. 
*) für weéikalu. ) für nöra bez. láupfe. 

) vgl. igitú S. 22, 2 ohne Nasal in der ersten Silbe! 

) für poltoia. 
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L Stawa lie fynem błogofláwieńftwá, y [ynem — Bożym 

D Pawirsta, ir tampä lunumi pałáiminimo, ir W. Diewas 

A Pawirſtaa waykú łaymibes,. — waykú ------ 

L fpofobionym, y— diiedzicem 
5 D priima ij vz fyny, ir daro ij’) téwainimi 

A priimtùiũ Diewo, ir . tewaynü 


L niebiefkim. M. A ten — iáko co nie ielt Chrzesdijäninem ? 
D dagäus. M. O tas wel kaip, kuris ne krikßezonimi yra? 
A Dungaûs. Mo. E täs kúris ne- krikfezonim? --------- 


10 L V. Zoftáie lynem przeklęctwá y niewolnikiem Szätänfkim, 
D (12) Mo. Pawîrfta*) funumi prakeikimo, — wêrgu wêlino 
A M. Pawirlta fúnum prakiêykimo,--- wérgu wélno, 

L y oddalonym od dziedzictwá niebielkiego. M. 
D ir nuͤg tewainumo dagäus atlkirtu. M. Sakikig 
15 A ir neturunciu dalós tewikfczoy dungäus. Mo. Sakaymi 
L ——— A Chryftus kto — ielt**)? = 
D man, kas tatái yra Iéfus Christus? Mo. Yra tikras 
A wel, kas tay irá Iefu Chriftas? M. Irá tykras 


L —ä—WqaüUäb . — — — 
20 D Diewas ir tikras zmögus. M. Kam tari tikras Diewas? Mo. 
A Diewas, yr tykras Zmogüs. Mo.“) Kám tari tikras Diewas? (9) M. 


D log yra tikralis, ir wienatiies funus Diewo Tewo wiflagälinczio. M. 
A log eft tikras ir wienatiis funus Diewo Téwo wifagalincio. Mo. 


D Kám tari tikras zmogus? Mo. log yra tikras, ir wiengimis funus 
25 A Kam tari tikras zmogüs? M. log ir tikras, ir wienatiis funus 


D Bweczéufios mergós Marios). M. O Chriftus 
A Szwinciâufiôs Ponnos Marios. Mo. -- Kas ifimáno per tu żodi, 


L — — V. Pomäzäniec. M. A czemu? — 
D kaip izguldzes? (13) Mo. Pateptinis. M. — Kodrin? — 
30 A Chriltufas? M. Ifimäno päteptas. Mo. Del ko tay 
L — (10) V. Iz ieſt pomäzäny zupelnosdia 
D ͥ —AU—— Mo. Iog yra päteptas pilnumu malönes 
A ifimáno päteptas? AL log irá päteptas pilnibi "en 


Randglossen: *) Tampa. **) Chryltus. 


) für i. ) für AL ) für marios. 


—ů— 
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L duch świętego, iäko krol naywyz By nád wiem 
D Dwäfios ßwetos, kaip tikräſis karälus ant wiſſyu 

A Dwäliös Bwintos, käyp tikras karalus, vnt wilü 

L Krolmi, Käptan nád wßemi Kápłanmi, á Prorok nád wßemi Proroki. 

D karalu, kunigas ant wiffy kunigų, 5 
A karälu, küngas vnt wifú kungu, 

L M. A - lezus — iäko [ie wykläda*)? 

D ir tikraſis Mefias. M. lefus wel kaip izguldzes? 

A ir tikras Mefioßus. Mo. E tás wärdas'), Ieſus, . käyp iligüldzias? 

L V. Zbá w i ći el: — ];xõ::w;ꝛwxͤ ] m.V.!ͥ⁊ðu½ͥnXuãq , — 10 


D Mo. Izganitoies arbä izgeibetoies. M. Ködrin“ teip izguldzes? 
A (10) M. Izganitoiäs, abá izgielbetoias. Mo. Kodrin teyp iliguldziä? 


L — Abowiem nas zbäwii y odkupił [woig krwią 


D Mo. log izgelbeio, ir atpirko mus krauiu fawu >’) 
AM. log izgelbeiö ir atpirko mus 15 
L nadrozßa, —— I — 

D brägeufiu nüg Welino nüdemes ir giltines arba mirties‘) ämZinos, 

A nüg welno, nulideimo, ir Imertiès . amzinos, 

L y náuczył nas drogi zbäwienney, 

D ir mökidamas mus kêlo iżgánimo, 20 
A fawo Bwinciâûfiû kräuiu°), ir ißmöke MÚS, ...... 

L to ieſt — drogi do nia === 
D tatái yra — parôde mümus köla dagun. (14) M. — Kaip iiffái 
A. ir parode mümus kielu Dungün. Mo. E kayp — müs 

L 25 
D atpirko mus nüg welino? Mo. Numiréks vz mus ant mèdzio“ 

A atpirko nuog welno? M. Kad numire azu müs vnt medzio 


D krizeus Bwęto. M. — Kaipög paröde kéla dagun? Mo. Per 
A krizaüs Bwinto. Mo. E kayp parode kielu Dungun? M. Kad 


L — á to näuka [wa za 30 
D [akima ir pamökfla, fawo Bwéto mökflo — 
A säkie, ir mokie mus fawo Bwinto mokimo ------- 


Randglossen: *) lezus. 


) für wärdos (Bystroń). ) für Kodiin (W.). 
) für lawu. ) für mirties. ) für kräuiu. 
) für mèzdio (W.). ) für mokite. 
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L —— —Kůͤ ͤĩ T —— 3. M. 
D ir liepe mümus wifsiemus klaulit, ir mökitis io. M. 
A ir liepe múmus klauliti, ir mokitii to wiliemus. Mo. 
L A coż — ielt näukä chrzesciiänfka*)? 

5 D — Kazg yra tatäi mökflas krikßezönißkas Bwetas? 
A, Kurisgi tây irá Bwintas mokimas? nen 


L V. Ta ieft, ktorey nas Pán náß lezus Chryltus 
D Mo. Yra taffái kurio mus wießpatis — Iéfus Chriftus, 


A (11) M. Tafäy irá kuriö ınus Iezuſas Chriftulas 
10 L náucżyć racżył} — pierwey 
D pirm ißmöke —— — mus 
A wießpäts mülu pirma een per fawi pati 
L vezynkämi , á potym y flowy: i — 
D darbäis — ir Zzodzeis, pälkui to téipaieg, 
15 A darbäys lawäys, -- ir zodzeys ißmökie: paſkuy to 
L — ktorey nas też mätkä näßä, swięty 
D per Apáftalus, kurio wel mus Mötina mûfų Bwętöii 
A per Apáßtáłus: e !...... ⁵³ðĩ 8 
L á powßechny kośćioł Rzymfki — näuczyl. 
20 D ir willur èllatiii Bazniezia Die wo ißmöke. 
A nennen per Bazniczü fawo Bwintu mökia. 
L (11) NAPOMINANIE. 
D (15) Pagravdinimas. 
A JJ 8 
25 L Pätrzdieß tedy [ynaczkowie, zescie powinni näslädowäc 
D Weizdekite tad funèlei melen, iog kalti elté 
L vezynkämi Chryſta Pana zbäwicielä [wego: od ktorego 


D darbäiss Chriftu‘) wießpatj?) iżganitoii*) [äwa [akiot‘) nüg kurio 


L y imie madie, y ktory wam ták wielką läfke okäzäcd raczyl. 
30 D ir wärda túrite, ir kuris iumus teip didẹ malone paródit teikes. 


Randglossen: *) Náuká chrześćiiáñfka. 


) für Crifty. ) für wießpati. 
) für izganitoiii. ) = lekiot. 
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L O  známieniu krzyżá świętego*). 
D Ape Z’ime, Krizeus ßweto. 
A APE ZINKLV SZWINTO krizads. 


L MISTRZ. Ktore ieft známię — Chrzescijanſkiego czlowiekä? 
D Mistras. Kuri Fra zimê, arba zekläs krikfczonies zmögaus? 5 


AMo. Kuris irá zinklas -- krikfezonies? ? . 

L VCZ EN. Znämie krzyżá świętego. M. A czemu? V. 

D Mo. Zeklas Bweto krizeus. M. — Kodrin? Mo. 
AM. Zinklas szwinto krizads. Mo. --- Kodrin? M. 

L Iż nas ná nim Pan ná Jezus Chryftus 10 
D Iog mus ant io Wie(16)ßpatis mûfų Iefus Chriftus 

A Iog mús vnt io atpirko wießpäts müfu Chriftufas Iefufas. 


L odkupić raczył. M. A iakoż to známię cżynią? 
D atpîrko. M. — Kaipág Dia zime dáro? 


A a Mo. Kayp tu żinkłu tur det żmogús 15 
L V. Polozywßy') trzy pálce práwey ręki: 

D Mo. Padeiés tris a deßines rakos: 

A vnt fawi? M. Tur ... runku tieſiſliu det, 

L Pierwey ná czele, więc — ná żywoćie, á 
D Pirm ant káktos (adäg ` ant Birdés, — 20 
A pirma vnt káktos, wel“ nuog káktos vnt krutú, e 

L potym ——~ z lewego rámieniá — ná 

D pafkui ant käiro pêczio, no káiro peczio — ant 

A en nuog krutú vnt kayro —— een ir (12) 

L präwe, mowiąc: W imie Da y lyna, y ducha 3 


D dêßino, taridamas: Wardan Diewo téwo, ir Sunáus ir Dwáfios 
A tiefaûs péciô bitodamas. Wardan Diéwo Téwo, ir Sunäus, ir Dwäliös 


L $wie(l2)tego, Amen. IEZVS**)M. A cżemuż ie”) ták cżynią? 


D ßwetos. Amen. M. — Kodrinag — teip dáro? 

A Bwintós. Amen. . Mo. Kodrin — teyp deft? 30 
L V. Dla wyräzenia wielkich dwu täiemnic 

D Mo. Drin ißreißkimo didzuiu‘) dwieiy ftaptu 

A M. Del parödimo dwieiû dydziü padingibiü mülu 


Randglossen: ) Znämie krzyżá s. 
**) Táiemnicá znämieniä krzyżá Swieteg(o). 
) so wohl für Połowßy. ) für vel. 
) so wohl für cZemuzie. t) für didzuin. 
Sittig: Der polnische Katechismus. 2 
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L wiäry näßey: to ielt, przenaswietßey Troyce, 

D tikeiimo*) müfu tatäi yra, Bwecz&eufios Träices, | 

A tykieimo, tey ira, Treyces Bwinciäufiös?), 

L á wcielenia Páná näßego Iezufá Chryltula. M. A iáko 
5 D bei jkúninimo*) Wießpaties mülu lefaus Chriftaus. M. O  kái- 

A ir infikúnimo wießpatês múfu Iefu Chrifto. Mo. 


L to? V. WIpominaiae Oyca nä głowie, 
D pag tatai? (17) Mo. Minedamas Tewa’) ant galwös, 
A Izguldik tey. M. Kadümin Tewu vntgalwös, 
10 L iz on elt poczatkiem innych Perſon Bolkich: á [ynä 


D iog iiffái yra pradzia kitü perfönu Diewiltes, o fünu 
A rödzia iog änas irá pradziü kitü perlünu Diewiltes, e fúnu 


L ná zywocdie, äbowiem fie rodzi y pochodzi wiecznie od 
D ant Birdes, nes gema ir eit amzinäi nüg 
15 A vnt zywäto, iog anas gema ir eyt amzinay nüg 


L Oycá: äduchä swiętego z iednego rämieniä ná drugie, iz 
D Téwo. O Dwälia Dweia nuͤg wieno peezio ant äntro, iog 
A Tewo, e Dwafiu wintu nüg wieno peciô vnt vñtaro, iog 
L pochodzi od Oycá y od Syná. M. A czemuz 
20 D ißeit nüg Téwo ir nuͤg Sunáus. M. O kodrinag 
A eyt nůg Tewo, ir nůg Sunaûs. Mo. E Bwincziäulias 


— ̃ ͤ—¹o5 lie to ná krzyż czyni? V. 
5————0 tl—ͤ— tei teip kriziumidärome? Mo. 
A ilikunimas kayp ilimäno zinkly krizäus? (13) M. 


25 L Ku okazäniu drugiey täiemnice: ze [yn Boży ftawßy 
D Ant parödimoantrös slaptes: iog [unüs Diewo täpes”) 
L [ie cziowiekiem w zywodde ————— Pänny Mariey, odkupił 
D zmögumi iscioie**) — —— Mergös Marios, atpirko 
30 A zmogüm zywati ßwinciäufiös Ponnös Mariös, atpirko 


L nás ná krzy-(13) zu, aby nas przenioll z lewice nä prá- 
D mus ant Krizeus idant mus pergäbentu‘) nüg kaires ant de- 

A müs vnt kriziads, adunt müs perkieltu nüg käyres vnt tieles, 
Randglossen: *) wieros. **) zıwäte. 


) Zweiter Akzent undeutlich. ) für iküninimo. 
) für Tewa bez. täpes. ) für pergäbentu. 
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L wee: — ták iz znämie krzyzä s$wietego, 
D Sines: — teip iog zeklas krizeus Bweto kung —— zeklinames 
A ir teyp ---- Zinklas krizaüs, - --------- kuriuo més Zinklinames, 
L ieft iäkoby fumma —— wßytkiey wiäry näßey*). M. 
D yra kaip fumma koki wiffo tikêiimo müfu. (18) M. 
A irá káyp fumma — kokio múfu tikéimo. Mo. 
L A kiedyz mamy vżywáć — známieniá krzyżá świętego? V. 
D O kadag túrime zeklintis tů żékłu? ` Mo. 
A --- Kadug túrime zinklinties tuo Zinklu? ee M. 


L Zäwße przy poczatku y przy dokonäniu káżdey [präwy näßey: 
D Wiffadós prieg pràdżios ir pabągós wiffôkio wéikáło muſu ), 
A Wifümet prieg pradziey ir . päbäigäy wiľokiû darbü múfu: 
L y gdy fie náyduiemy w iákiey potrzebie: — á ofo- 
D ir kad radames kokime priwâlime, arba reikałé, o îpa- 
JJ C wi[ökiöy reykibeyie la- 


L bliwie wftáiac, yklädac fię,z domu wychodząc, wchodząc 
Dese keldamies, ir güldami, izg namu ißeidami, jeidami 
A biaûfey kieldamieli, ir guldami, iż namü ißeydami, 


L do kosciolä, — iedzac y pijac. M. 
D bazniczion ir ißeidami, wälgidami, ir gördami. M. 
A ir Bazniezôn eydami, <- wälgidami, ir gierdami®). Mo. 


L A czemu ták czelto? V. Aby ná käzdym mieylcu, y 
D — Kodrin teip daznai**)? Mo. Idant willökioiè wietoiè ir 
A Kam teyp daznay? M. Adünt wifokiöy wietoy, ir 


L käzdego cżáľu, bronił nas Pan Bog od nieprzyia- 
D willü  mċtu gintu mus W. Diewas nüg prieſaku) 
A wilüum et Dié was müs [aügotu nüg 

L Ciot naßych: á wßytkie fpráwy näße, Aby [ie sciagäly 
D mülu: ir willi weikalei mülu idant teęltùs 
A pikto, ir adunt wifi múfu darbay detüs 
L y obracáły ku cz á ku chwale Bozey. 

D ir apgrißtu Jaupfefp‘) Diewo ir wel 

A en vnt garbós ` Diewo, (14) ir wel adúnt 


Randglossen: ) Vzywänie znämienia krzyżá s. **) teip takei ). 
) für mufu. ) Akzent undeutlich. 
) für priefaku bez. teftús usw. ) fürlaupfep (W.). ) für takel. 
2 * 


30 
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L 
D dáżneus minétumbime kanczia ir kar(19)tu') mirima“) W. 
A daznay vßmintumbime vnt kinteimo, ir funkios fmerties wie- 
L (14 0 czeltym —— vzywäniu 
5 D muſu Iéfaus Chriſtaus. Ape däzna*) ir Tänku wartöiima 
A Bpatès muͤſu Ielu Chrifto. EE ENEE 
Lá ftárádawnośći známienia krzyzä świętego. ZNámieniá Krzyzä 


D nüg S(e)nu ämziy *) ———— krizeus BWeto. Zękłu krîżeus 
A jj ß EE 

10 L s. vy w ano fkoro z poczatku kosciola pierw- 
D Bweto pradêio zeklintis tůieu iż präd2ios Bażnicżios pirmos, 
L Bego, od czälow Apoftolfkich, áż do tych oftätecznych: Iáko 
D nüg ámżio Apáßtałų, nèt ik Bitäm pältaram. Kaip’ 


L o tym $wiädeza Doktorowie święci, Augultyn 
15 D ape tai lūûdiiè Däktärai Řwiętieii: Augultinas, Chrizóftomas, 


L Bázylius, Chryzoftomus, y inni. A ofobliwie Tertulianus**) gdy 
D Bafilius, ir kiti. O daugèufei Tertuliânus kad***) 


L ták piße: Ná wßelkie porußenie y poltapienie näße, wchodzac 
D teip raßßo: Ant wiffókio pakrúteimo, ir pazigeiimo yéidami, 


20 L wychodząc, Siadäiac, obloczac De, y obuwaigc: w lazni, przy 


D ißeidami fefdamiéś apwiłkdamiś: nn pirtiiè, 

L ftole, przy świecy, — v łozká y cokol- 
D [kömieip’, prieg(e)‘) zwäkes arba ziburo, pátaliep (20) ir ka 

L wiek iedno czynimy: zäwße pierwey znäczymy fie ná cżele 

25 D norint tiktai darome wifadós pirmieus żékliname****) — kaktą 

L známieniem krzyzá świętego. 

D żimę krizeus Bweto. 

L NAPOMINANIE. 

D Pagravdinimas’) arba jgraudinimas. 

30 LA tu mäia być ludzie näpomnie(I5)ni, kiedy [ie będą Zegnäd 
D Ir eze tur bût Zmönes graudinti, kad zeklilfis 
Randglossen: *) mirtis. **) Tertulliä. de coronä militis. 

**) De corona militis’). ***) Ziminäme. 
) für karßtu. ) für dazna. ) für ämziu. 


) für i prieg(e). ) für Pagravdimas. ) für De corona mirtes. 


=a EE Zo 


L —— krzyżem świętym: äby to czynili vezéiwoscig 4 2 rozwa- 
D zimé krizeus ßweto: idänt tai daritu“) wiezliwai, ir [u pawar- 


L zäniem täiemnic przerzeczonych: á nie täk lekce bez roz- 
D tôimu flaptü pirm paminêtų’): o ne teip pigái be iokio át- 


L myftu, iáko zwykli czynić. 5 
D zwilgio”) kaip paprâte*) darit. 

L 

D (21) Antra dalis. 

A Vntaras padeimas. 


LO koncuä kreśie cżłowieká Chrzescijänfkiego, y o rzeczäch 10 
D Ape gáłą ir kriefą Zmógaus*) krikßczonies, ir ápe dáiktus 
A Ape gáłu CC ir dayktus 


L iemu potrzebnych .. do niego. 
D iam reikalingus, ir priwälomus top. 


A SE rekiâmus EE krikßezoniuy. 15 
L MISTRZ. —— Dlia ktorego koncä, á ná co ieft cżłowiek 
D Mistras. ——— Kodrin 

A MOKITOIAS. Sâkay mi kodrin een ZMOGUS 

L [tworzony? — 

D Diewas padäre zmogu‘)? ———— 20 
A nüg Diewo futwértas ir atpirktas? 

L VCZEN. Aby miłował Páná Bogä fwe, y 

D Mo. Idant miłêtu wießpatj Diewa ſawa ir 
A MOKITINIS. Adünt mitetu ir gärbintu wießpati Diewu fawo 

L fluzyl mu ná tym świećie, á potym äby go widzial, 25 
D tarnautų iam ant to päfäulo ir pälkui to, idant regetu 

A vnt Byto swieto, e vnt and . regietu 

L y kochał [ie z niego na onym: — ktore bedzie na- 

D 1j), — geretus u aname pafauliie kuris bus di- 

A ii, ir gierètus . Ir to bus di- 30 
L wiete biogofläwienftwo néie, M. Wiele rzeczy Chrze- 
D dzöules paläiminimas müfu. M. Kiek daiktų’) yra kri- 

A dziaulioy laymilte mufu. Mo. Kiek reyke dayktu kri- 


Randglossen: *) päiunk. 


) für daritu bez. paminétu. ) für ätzwilgio. 
) für Zmögus. ) für Zmogu bez. ii. ) für daiktu. 
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L sdijäninowi ieft potrzebnych, bj . dostąpił 
D kßezöni reikáligų idant - jgitu H 
A kßezoniuy, adúnt pażinis Diewu, intektu fawo 
L końcá [wego — aby był zbáwion? (16)*) V. Cżtery: Wiárá, 
5 D gala) lawa — idant butų iżganitas? Mo. Kêturi. Tikêiimas, 
A galan, ir izganiman? (15) M. Kieturiu. Tikiêimo, 
L nädzieiä, miłość, y dobre veàynk im; 
D Päduklis, Möile, ir geri darbái. M. Kaip — tu pazifti Diewa? 
A Wilties, Matönes, ir gierü darbü. Mo. Kaypgi tu pazifti Die wu? 
10 L— M. Coż rozumieß przez wiárę? 
Per Tikéiimą. M. Ka ißmanái per Tikeiima? 
A en Paziftu per Tikièimu. Kas azufiweria tami Tykieimi? 
L V. Wßytko — co trzyma —— a wierzy Matka náßá, 
D Mo. Willa tai, ko túris, ka ißmäno ir tiki mötina mülu 
15 A Wila tay ku ißmano, turi, ir tyki mötina mülu 
L święty á powßechny kosciot Rzymlki: á olobliwie, to 
D ßSwetöii ir wifur ellantiii Bażnicże Rimo: o ipaczei, —— 
A Bwifita, ir wifürefunti Baznicza Rymo, e läbiauſiey ) tay 


L co De w Kredzie A zämyka.“ ) M. Mowze 
20 D kas krédoie Apäßtalu vzrakinas. M. Biłokig 
A kas azuliweria, fudeimi Apaßtau. — =e Bilokig " 


L Kredo! — 1 V. Wierzew 
D kredo, (23) arba fämbares Apäftalu! 1. Mo. Tikiu ing 
A fudeimu EE Apaltalu! I es: Tykiu ingi 
25 J. Boga Oycá wßechmogacego, ftworzyćielá niebá y eme. 
D Diewa Tewa willagälintj)), däritoie dagaus ir żêmes. 
A Diewu tewu wilagälinty, daritoi Dungaus, ir zemes. 
L II. Y w Jesu Chryftá [ynä iego iedynego Péng näßego. 
D 2. Ir ing Iefu Chriftu’) fünu io wienatiij wießpätj") müfu. 
30 A 2. Ir ingi Iezu Chriftu, funu io wienatii wießpati mülu. 
L II. Ktory De pocial z duchä świętego närodzit fiez Märyey 


D 3. Kuris prafideio iz Dwalios Bwetös gimę iż Marios 
A 3.Kuris prafidéio izgi Dwalios Bwintos, gime izgi Marios 


Randglossen: ) Wiära. **) Kredo. 


) für gala. ) für läbiauliej. ) für Bilokig. l 
H für willagälinti bez. Iéfu Chriftu u. wienatiii wießpäti. 
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L dziewice. IIII ). Vmeczon pod Pontfkım Piłatem, — vkrzy- 
D mergös. 4. Kente po Pöntißkiu Pitotü, — Nukri- 
A pónnos. (16) 4. Kinte po Pontiü Pilotü, buo nukry- 


L zowan, vmärl, y pogrzebion. V. Zftapt do Piekłá, 


D z&wötas, nümire ir päkalftas. 5. Nüzege ing prägarus*), 5 
A zawotas numiris ir iżdêtas. 5. Nuzinge paskundofnu, 
L trzediego dng z martwych wftał. (17) VI. Wftapit 

D tréczia Dieną kéłeś iż numiruſin ). 6. Vżżęge 

A treciu dienu kełés iż numirufiu. 6. Vzżingie 

L ná niebiofá, siedzi ná práwicy Bogá Oycä wßechmogacego. 10 
D ant dagu fêdi ant d&ßines Diewo Téwo wiffagälinczio. 

A Dungüfnu fedy vnt Tiefés Diewo Téwo wilagaluncio. 

L VI. Z tadze przyidżie fadzic zywe y vmárłe. VIII. 
D 7. Iż tẹ ateis füditu?) giwü ir miruliy. 8. 
A 7. Ig ty atäys, tyelos daritu izgi giwu ir numiruſiu. 8. 15 
L Wierze w duchä świętego. IX. Swięty Kośćioł po- 

D Tikiu ing Dwälia Bweta. (24) 9. Szwętą bazniczią wilſur 

A Tykiu ingi Dwafiu Bwintu 9. Szwintu Baznicziu wilur- 

L wßechny. X. Swietych obcowänie. XI. Grzechow odpußezenie. 

D élſanczia. 10. Szwetüiu bedrifte. 11. Nüdemiy atlaidıma 20 
A Efanciu, Bwintuiu draugilty. 10. Atlaydymu pra- 

L XII. Ciáłá z martwych wftánie. Y żywot 

D kûno iż numirufių‘) kélima. 12. Ir giwäta 

A firafciú. 11. Kano“) Ge numirufiu kielimu°). 12. Ir giwenimu 

L wieczny. Amen. O Kredzie. 25 
D ämzina Amen. — . 

A ämzinü. Ams. JJ ßꝙßßͥͥ é NER N 

L M. Cofmy — mowili? V. Kredo äbo fkład Apoftolfki. 
DM. Ka —— biloiome? Mo. Kreda arbä [udeiima Apáßtałų. 

A Mo. Ku tay kalbeiome? nee Sudeimu Apaßtalu. 30 
L M. Kto ie złoży? ———— V. 

D M. Kas ii) fudêio? - Moo. 

A Mo. Kam wadini ſudeimu Apaßtalu? M. log ii 


Randglossen: ) Ing peklaäs. 


) für III. ) für numiruliu. ) für [üditu. 
) für numirulfia. ) für Kana... kielimu. - ) für i. 


sar DE, se 


L Swieci Apoltolowie, 

D Szwetieii Apästalai, — ——äd ä 

A dwilka Apaßtalu fud&io. (17) Mo. Kuo met fudêio? M. 

L kiedy chdieli iść przepowiädäd Ewänielia po wßytkim swiecie. 
5 D kád noreio et fakitų Ewangelios per wiffą palaulj!). 

A Kad noreio evt fakitu Ewängelios, po wifám fwietuy. 

LM. A czemuz ie złożyli? V. Aby nas wiäry náucżyli. 

D M. — Kodrin- ij”) fudêio? Mo. Idånt mus iBmôkitų 

A Mo. --- Vnt kögi fudêio? M. Adúnt mús ißmökitu 
10 L M. Co — ſię zämyka w tym Kredzie? 

D tikeiimo. M. Kas— vzrakinas taméè fudeiime? 

A Tykieimo. Mo. Kasgi azuliwer(i)a tami fudêimi Apa- 

L — (18)*) V. Dwánaśćie ártykułow, to ieft, dwánaśćie cżłonkow 

D (25) Mo. Dwilika artiıkülu®), tai yra dwilika fanarių °) 
15 A ßtalu? M. Dwilka artikülu, tay ira ee fünariü, 

L wiäry chrzesdijänfkiey.**) 

D tikieiimo krikßezonißko. 

A mälu Tykieimo.‘) 

L M. Ao czymże mowią, abo komu ———————— należą 
20 D M. O ape kag biło arba kam ————— priêitiś 

A (18, 19) Noͥoh 8 Kureygi perſuney priderä 

L ——— tE ártykuły? V. 


ä ä Däte artikütai? Mo. 
A tas ſudeimas Apaßta-(19 lu, aba“) toy Dwilka Artykułu? M). 
25 L Pierwßy — Oycu: Best ktore zé nim idą, Synowi: 
D Pirmas ———— Tewui: Det kurie pälkui ij eit [ünui: 
A Pirmas Artikülas Tewuy, Beßy kurie tů palakos eyt Sunuy, 
L á pięć) oftätecznych Duchowi s. 
Do pekt pältarieii Dwáľei Bwetai. 
30 A é pinki pafkuciáúfiey, Dwaliey ßwintäy. 


Randglossen: ) Cżłonki wiáry Chrzesciianſkiey. 
**) Rozdżiał ich. 


) für palauli. *) für ii. ) für artikülu bez. [anarıu. 

) A 17,11—18,18 entspricht einer späteren Stelle des L und D, 
folgt daher erst nach A 19,8 d. h. S. 25, 6—18. 

) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 19: lu abá. 

) für Mo. ) für piec. 


e OB. u 
L Wykład Kredä. 


D Iżguldimas Kredos arba fuguldimás Apaltaly '). 

A Izguldimas fudeimo -- -- Apaßtalu. 

L *) M. Aw kogoz ty wierzyß? V. — Wierze w Boga, 
D M. — Ing ka tu tiki? Mo. — Tikiu ing Diewa 


A (17,11) Mo. --- Ingi kú túiey Tyki? M. Eßtykiu ingi Diewu, 


L ktory ieft przenaświętßa Troycá. M. Coż — rozumieß przez 
D kuris yra Bwẹeczéufia Träice M. Kag tuißmanái per 
A kuris ird ßwinciaufiu Treycy. Mo. Er --- ißmanäy kas tay 


L naswietßa Troyce?**)V. Oycá, Synä, y Duché świętego, trzy 
D Bweczeulia traice? Mo. Tewa, Gong, ir Dwalia Bweta tris 
A ßwinciaülia Treyce? M. Tewas, Sunus, ir Dwafia Bwinta, trys 


L perfony, à iednego fämego Bogä. M. Ociec ieltze Bogiem? 
D perfonas o wiena Diewa. M. Tewas yraguDiewu? (26.) 
A perfünos, e wienass— Diéwas. Mo. Tewas iragu Diewu? 


L V. left. M. A Syn ieltze Bogiem? V. Ieft. (19) M. A Duch 
D Mo. Yra. M. O funus yrâgu Diewu? Mo. Yra. M. O Dwa- 
A M. Irá. (18.) Mo. Sunus iragu Diewu? M. Irá. Mo. E Dwa- 


L 8. elt Bogiem? V. lelt. M. A wiee — Ia trzey 
D fia ßwetöii yra Diewu? Mo. Yra. M. — Tadag — pra tris 
A fia Bwinta iragu Diewu? M. Ira. Mo. Tey iau — trys 


L Bogowie? V. Nie: Bo äcz la trzy olobne perfony, á 
D Diewai? Mo. NG Nes nörint yra tris perfónos, o 
A Dieway? M. Ne. e Trys ira Z‚·ꝗ 9 2 perfunos, bet 


keck 


0 


20 


L wßäkze fam ielt ieden Bog. M. A czemuz go zowia Bogiem? 25 


D wienokig patis yra wienas Diewas. M.— Kodrin- ij”) wadina Diewu? 
A HEET pats een wienas Diewas. EE EE 


L V. Iż widzi á opätruie wBytkie rzeczy, iako Pan 
D Mo. log rêgi — túri, kuͤpoie“ )) wilfüs daiktus kaip wießpatis, 


Randglossen: *) Artykuł pierwßy Bog. ) Troyca. 
***) Apweizdeiime *). 


) für Apaftalu; diese Überschrift folgt bei D erst später, s. S. 26,23! 

) für ii. 

) so wohl für küpois: Apweideime, vgl. priékůpą arba apwei- 
zdeiima DP Bfirziska) 419, 27! 
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L y rządżcá ———— wego ftworzenia.*) M. Co — mi 

D ir reditoiès, arba taifitoiès wiffo futwerimo. M. Koki’ tu man 

WË Vt? Mo. Koki tü 

L daß zá podobienſtwo Troyce prze- 
5 D dùfi patöguma (27) Träices Bwe- 

A paliginimu duoſi man ßwinciaulios Treyces? 

L na$wietßey? V. Iáko my ktorzy ieftechmy ftworzeni 

D czéufios? Mo. Kaip mès kurie elmè futwerti 

A M. Kayp zmogus kuris irá futwertas 
10 L ná wyobräzenie y ná podobienftwo iego, mamy 

D ant paw&ikflo, ir — patögumo io, türime& 

A vnt weydo ir . paliginimo Diewo, tur fawimp 

L iedne lämę due, á ——— trzy 

D tiktäi wieng düßia, o —— ftris 
15 A wienu dußu, e to wiena dußa tur fawimp‘) tris 


L siły: — rozum, pamied’) -y wolą. 
D gälibes ios: Ißmintj‘), Atminima, — wäla arba nórą. 


A galibes ißmänimu, atminimu, ir noru, re teyp Die- 
L 
20 D — 
A wás wienas, e tris perſunos.“) 
L =ô) 
D Iżguldimas kredos arba fuguldimás Apaftałų ^). 
A (19,7) Izguldimas fudeimo ee Apäßtalu. 
25 D M. ——— Ing ka tu tiki? 


A Mo. Kalb túiey artikúłu °) pirmu ſudeimo Apaßtalu! -— en 


D Mo. Tikiu ing Diewa tewa Willagalinti, daritoij), dagäus ir 
AM. Tikiu ingi Diewu Tewu wifagälunti, daritoii dungaus ir 


Randglossen: ) Podobienftwo ná dußy Troyce s. 


) für Koki. 

) Der Punkt über dem p ist undeutlich. ) für pámieć. 

) für Ißminti. 

) Es folgt jetzt in A der bereits oben S. 24, 21—25, 3 gegebene 
Teil A 18, 19—19, 6. 

) s. 8. 25, 11 

) für Apaltalu bez. daritoii; s. S. 25,2 und Anm. 1! 

e) für artkülu. 


ge DE ii 

D Zémes M. Ka ißmanäi per tüs zodzius, Tikiu ing Diewa 
A zemes. Mo. Kayp ißmanäy ye tuös Zodziüs: Tykiü ingi Diewu 
D Tewa? Mo. Ißmanäu, iog tikêdami ————— türime ij milet. 
A Tewu? M. Ißmanäu, kad tykiedami ingi Diewu, turime ii milet 

D O dau(28)geus, iog wiffús kitus dáiktus faugodami 5 
A -- labiaus neyg wifus kitus’) dayktus, [äugo-(20)dami °) 
D ir io Bwetülius prifäkimus ir bewelit numirt neg 

A io Bwintus priläkimus, ir beweykieſniaus noredami numirt neyg 


D ij pazeèiſt kurime däikte. M. Kodrin wel wadinas Diewu? 
A ii paZeyft, kokiami nor daykty. Mo. Kodrin anas wadinali Diewu? 10 


D Mo. log tatai — wilsa nn ka türıme 
A M. Todrin, kad änas régi wila: waldzióia *) wifa: ir kú türime, 
D ua däwe. M. Ka "la taw dáwe? 

A nůg io túrime. Mo. Ku tu nuog io turi? 


D Mo. Düßia ir kúna, ir wiffús däiktus drin moin giaro. 15 
A M. Düßu ir künu, ir wifús kitus däyktus vnt müfu giero. 


D M. Ka wel daugeśń dáwe? Mo.“) Sünu fáwą, kuris brå- 
A Mo. Ku wel daugefnio dáwe? M. Sunu fawo, kuris ira brun- 


D gelnis yra neg wilsi däiktai”) taw důtieii. M. Kodrin wel 
A giefnys nieyg wifi dayktäy tau dütiey. Mo. Kodrin wel 20 
D wadinas Tewu? (29) Mo‘). Drin Wießpaties mûfy Iéfaus 

A wadinafi Tewu? M. Wießpates drin múfu Iefu (21) 


D Chriftaus, tikro Diewo ir tikro zmögaus, kuris amZinäi giama 
A Chrifto, tykro Diewo, ir tykro zmögaus, kuris praamżey giéma 
D iz— Téwo. M. Kieno wel wadinas Téwu? Mo‘). Müfu wilfu 25 
A izgi Téwo. Mo. Kieno wel wadinali Tewu? M. Wifú mufü 
D krikßezioniu‘) bet tewu priimtiniu kuris prieme mus vi 
A krykfezoniu, bet Tewu priimtiniu ), iog prieme mus azu 
D fünus, ir däwe mümus t&ewikßezia dagäus, per känczia ir nů- 
A funús, ir dawe mümus Tewikfezu dungäus per kintéimu, ir 30 


D peinus Wießpaties müfu Iefaus Chriftaus. 
A fmerti wießpates mülu Iefu Chrifto. 


) für kitns. * Akzent undeutlich. ) so wohl für waldzióio. 
) fur M. * für dáikkai (W.). ) für krikßezioniu. 
) für priimtiiniu. 
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L* M. Kto ftworzyt z nißczego ziemię y niebo? 
D') (30) M. Kas padäre iz nieko dagu ir zeme? 
A') (21,18) Mo. Kas padäre iż nieko dungu, ir żemi? 


L V. Bog Odec pofpołu z Synem, y z Duchem świętym. 
5 D Mo. Diewas Téwas draugė fu’) Sunumi ir — Dwafiá ßweta. 
A M. Diéwas Téwas, draugi fu (22) Sunum ir fu Dwafiú ßwintu. 


L (20)**) M. A czemuż go —— zowią wßechmogacym? 
D (29) M. — Kodrinag —— wadina ij’) wilfagälincziu? 
A (21, 12) Mo. Del kó wel wadinasi Diewu wilagälunciu? 

10 L V. IZ lama wola,4 niezmierną ſwoia możnośćią, może 
D Mo. Iog fawa walá irbegałé ftipribe fawa gáli 
A M. Kad fáwo walú, ir niefufkaytytu ---------- galybi, gal 


L wBytko z nicze’ veżynić, y záfię w niwecz obrocié wßytkie rzeczy. 

D wiffa iż nieko padarit ir wel niekan pawérft willus dáiktus. 
15 A wila iż nieko padarit, ir wél niekan pawerſt wifüs dáyktus. 

L s o a —————..—.—— — ͤ ͤ — 
D (30). M. Ka tu ißmanäi per ta Zodi darito(i)ès, arba ľu- 
A (22, 2) Mo‘). Kayp iſimano tas Zodys daritöias ----------------- 
L .. 
20 D twertoiös dagäus? Mo. Ißmanau Wießpatj Diewa, iog iillaı pa- 
A. Dungäus? M. Ifimano — Diewas, kad änas pa- 


D däre dägu ir tatai willa kita kas t&näi’) yra daguie. M. Kalg 
A däre Dungu, ir tay wiſa ----- kas ty irä dungúy. Mo. Kasgi 


D yra daguiè? Mo. Pirmieus yra zmogilte wießpäties můfų Iefaus 
25 A irá dunguy? M. Pirmiaüfey ira żmogifte wiéßpates mufü Iefu 

D Chriftaus: päfkui to Sweezieulioii Diewo gimdiwé 

A Chrifto, bey Bwinciäufioy ee mötina io 

D Maria io motina, ir — dewini küräi Angelu, ir wiffi kiti 

A Mariä, bey wel dewini küray Angelu, ir wilsi — 
30 D ßwetieil. (31) M. Ködrin — wadina futwerêiu, arba daritoiu 

A Bwintiey. Mo. Kodrin wel wadinafi daritoiu ee 


Randglossen: ) Stworzycdiel ). *) Wßechmogacy. 


) D 10,25—27 (W.) und A 21,12 —17 entsprechen einer späteren 
Stelle des L, folgen daher erst nach D 10,29 (W.) bez. A 22,1, d.h. 
hier S. 28, 8ff. 

) für draugèln. ) für ii bez. 30 di. ) für M. 

*) für Léna, e) für Stworzyeiel. 
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D z&mes? Mo. log iiffái futwére ir padäre Zëme, ir wiffa kita 


A zemes? M. Kad änas padre zemi, ir wifa --- tay, 
D kas yrá ant żêmes, ir żêmeiè po dagäus apfkritumü, o ne tiektäi 
A kas irá vnt Zemes --------- ---——---- po dungúm, Eeer 
D futwêre ir padäre, bet däbar ant to —— priküpia, 

A) er IT ai; to Wwils,o änas irá 
D apweizdi, rupinas, r&do ir waldzioie tü 
A waldziötoias, ------------- reditoias, ir azuweyzdetoias, --- 
D wiffú del laupfés fawós, ir del müfu izgänimo. 

A en del fawo garbos, É ~ mufu iżganimo. 

D Artikulas Antras. — 
A (23) Izguldimas vntaras. Perfunös Bwinciáufiôs Treyces. 


L M. A wierzy — W lezulä Chryftulä*)? 
D M. — Tikiegu tu ing léſu Chriftud? — 
A Mo. --- Tykigû tú ingi Iefu Chriltu vntaru perfünu Treyces? 


L V. Wierze. 

ER Men Tiki ` ` de 
A M. Tykiü. Mo. Bilokig tuös artikulus, kurie palkirty irá vntaräy 
L = 

D = 

A perfúnay Řwinciaufios Treyces! 1. M. Tykiû ingi Iefu Chriftu 
A funu ió wienatyi, wießpaty mufü. 2. Kuris prälideio iż gi Dwáfios 
A Bwintós, gime iż ponnos Marios. 3. Kinte po Pontiú Pilotü, bao 
A nukryżawôtas, numiris, ir iżdêtas. (24) 4. Nüzinge Palkundölnu, 
A treciu dienu keles iz numirufiu. 5. Vzzinge dungüfnu, [edy vnt 
A tieses Diewo Tewo wilagaluncio. 6. IB ty atays tiefós daritu iż 
A gi giwü ir numiruliu. Mo. Izguldikig túiey pirmu tu artikulu: 
A Tikiu ingi Iefu Chriftu. M. Ifigüldzia teyp, ir ifimano, Kad 


L M. A ktoz jet Iezus? ——— V. left Syn Bogäa Oycä, 
D (32) M. — Kalg yra Iéfus Chriftus? Mo. Yra [unüs Diewo 
J Iefu Chriftas, PERTZA irá funus Diéwo, SE 
L ták możny, — y ták mądry, iáko y 
D teip gälis, teip gęras — teip ißmintingas**)kaip ir 
A tôfia gälibes, tôfia gieribes, --- tôfia ißminties, kurios ir Diéwas 


Randglossen: ) Artykuł wtory. lezus Chryftus. 
**) Mudrusiakes iBmintingás. 


10 


20 


30 


z B ` 


L oćiec: ktory De Dal dla nas człowiekiem, w zywocie 
D Tewas kuris delmüfutäpes eft zmögumi, iscioie 
A Tewas, kuris paltois ` ¿mogum 
L blogoflawioney P. —— Máåryey. 
5 D pagirtós mergós rr Mariiös, 
A seen ir iemis kunù iż gi Bwinciauſios Marios, 
L === 
D ir awe willa mümus däwe. M. Kuriüg budu [awe 
A däwes mumus wilas. Mo. Kayp 
10 D willa múmus däwe? Mo. Giwendamas tarp müfu 
A däwe[i mümus wilas? M. Giwendamas terpu múfu 
D zmogilteie per tris dêßimtis ir treiis metüs, rödidamas 
A (25) zmogiltey') per trys defsimtis ir treis metüs, prywadziödamas 
D múmus kiala dagun, ir mirdamas vz mus, ant me&dzio 
15 A mus kielop roiaus, ir numirdamas ażu müs‘) vnt medzio 


D krizeus. M. Kaipög — kitäip däwes múmus? Mo. 
A kryzaus ). Mo. Kayp wel kiteyp dáwefi mümus? M. Palikdamas 


D (33) ———— Sakramente . küno ir 
A mümus Bwinciauſi Sacramentu, fawo brungiäulio küno, ir 


20 D kräuio fawo brägèulio. EE 
A krauio. Mo. Delkö Iefus Chryftas wadinaſi muſu 
D ey een en 
A wießpat7? M. Del treieto. Pirma del ſutwerimo múfu, iog änas 
A draugi [u Tewu, ir Dwafiü Bwintu, müs futwere. Antra, kad’ 

25 A änas müs atpirko [äwo‘) krauiü brangiaulsiu. Trecia, kad änas 
A atays izgi müfu Tielos darytu. 


L“) M. A iäkoz De to ftáło? 


D ———— A. Kaipäg ißmanäi, ————— 
EE Mo. Kayp -- ißmanay vntaru artykułu, 
3b Gime iż Marios 


A kuris prafideio iż (26) gi Dwälios®) Bwintos: Gime iż 
Randglossen: “) Artykuł trzedi: poczety°) z ducha s. 
) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 25: zmogi-. 
) für a żumús. ) für kryzous. ) Akzent undeutlich. 


) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 26: gi Dwa-. 
) für poczety. 
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L — V. 

D mergós? Mo. Teip iog — ——————————— 
A Pannos Marios? M. Teyp. log fünus Diewo żywaty ßwinciau- 

L vz: Nie [präwa cölowiecza, äle [prawa Duché świętego: 
D — ne wéikalu zmogäus, bêt’ weikalu Dwalios Bwetöss 5 
A fios Mariös, ne darbu zmogaüs, bet galiby Dwälios Bwintos 


L — ponieważ — oná Pänna zoftáłá 
D — pägimde ii mergá pafilikdama, 
A praſideio, ir gime, palikdamas ios mergifty 


L iáko przed porodzeniem, ták w porodzeniu, y po poro- 10 
D käip’ pirm’ pagîmdimo, teip gimdime, ir pälkui pagim- 


A: ee pralideimi awo, ———— gimimi ir po gimi- 

L dzeniu. A ták Syn Boży nä niebie, nie-(21)ma mátki: á 

D dima, yr teipo Sunús Diewo daguia, nė túri mótinos: o 

A muy. 22 f 185 
L ná ziemi nie ma Oyca. 

D cômeisé tewo. 

A e 

L*) M. A czemuz 

D M. — Kodrinag ; —ĩßx17« ꝝꝗæͤ'wꝛ-—?ę 20 
Ab Kayp iligüldzia') trecias artykulas Kinte po Pontiu Pitotu, 

L był vkrzyzowan, vmárł, y pogrzebion? —— Dla nas 


D búwo nukriz&wotas, numirs ir päkaltas**)? Mo. Drin müflu 
A buo nukryżawotas®’) ir numire? ee . — 


L nedznych ludzi, y dla naße’ zbáwienia. — 25 
D nêłaimių***) żmoniņų, ir drin? mülfu iżgânimo, === 
RK e H CCC M. Teyp’ kad wießpats 


A mülu leſu Chriftas prieme fúdu neteyfu nüg fúdziós Pilöto, 
L — a — 
D— —— nn 30 
A ir dawe fawi medziop krizaus*) prykält, del müfu nufideimu, ir 


Randglossen: ) Artykuł czwarty, vkrzyZowan, vmärl, y pogrzebion. 
**) Paläisdotas. ***) milernu‘). 


) für ılıduldzia. ) für nokrziziawotas. ) für krziaus. 
) für milernu. 


L Aby nas oczyscıl z 
D idant’? — 
A numire, ir teyp’ iżgiełbeio mús ir atpirko 


L grzechow náßych, y wyrwał nasz rąk nie- 
5 D nůdemês nu(34)mazgötu*), ir iztrauktii — iżg rákų prićß- 


L przyiaćioł náßych, od 
D niky) müllu, nüg 


śmierćđi y od pieklä: á ták 
giltines, ir nüg pragaro’): o teip’ 


A een nüg amzinos [mierties, ir pafkundos, 

10 L —— odkupił nas [woia krwią nadrozßa, na 
D izgelbetu, ir atpirktu mus krauiu fáwú*) Bwecz&ufiu‘), ant’ 
A EE 


L drzewie Krzyzä świętego. 
D m&d2io kriz&us BWeto.wꝑ⁊uvmñr ];] ð ꝗ:3é«¹ĩ•F 
15 KA é kurion’ buome impuoly per [äwo kaltes. 


L M. Tofmy —— byli niewolnikämi, gdyz on 
D M. Taig mês —— büwomè weérgäis““), kada iiffai 
A (27) Mo. Tey ----- pirmo to büome wergays kad anas 
L nas odkupił? V. Bylichmy záifte niewolnikámi grzechow 

20 D mus atpirko? Mo. Tieſſa, buwomè wergäis nüdemiu***) 
A müs atpirko? M. Tieſa buome wergays nufideimo, 
L näßych, smierci, y Dyablä. m 
D müffü giltines, ir w&lino. M. Kaipög nümire Die- 
A . welno, ir [merties. Mo. Kayp numire, Die- 

25 L 


D wiftei, argu żmogîftei? Mo. Zmogîftei kaip’ zmögus, iog 
A wilteygu, ergu zmogiltey? M. Zmogiltey kayp' żmogus, iog 
D Diewiftei kaip’ Diewas, niekad’ negałêio mirt, nei wel kelt. 

A Diewiftey kayp Diewas niekad negałeio kifty, ney 


30 D (35) M. Kódrin Wießpatis müllu né kita, bat kriZeus 
A wel mirt. Mo. Kodrin wießpats müfu nie kitu bet kryziaus 


Randglossen: ) nuprauftų °). **) newálnikais. 
***) nulideiimo. 


') für prießniku. ) für pragaro. 5 für läwu. 
) für Bweezeuliu. "fur nupraultu. 
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D mirimą fau aprinko? Mo. Pirmiáus idánt iżpiłditųś wifsi 


A mirimu fáu aprynko? M. Adunt ifipildytus wifu fend 
D pränaßäwimai, kurie apé ij búwo pranaßauti, Antra, kaip’ 

A pranaßymäy apé ii praneßty, wel käyp' múfu 
D pirmas Adömas têwas mûffy, átnêße mümus palkadinima*) 
A pirmás tewás Adomas, ataneße mümus palkundynimu, 
D per parägäwima wail&us m&dzio vzdraulto, teip antras 
A per EE medziu --------------------- roiaus, teyp’ antaras 
D Adömas Iefus Chriftus’), ätneEße mümus izganimg, per 
A tewas lelu Chriltas atäneße muümus iZganimu, per 


D medzia, kriz&us Bweto. 
A medziu kryzaus. 


L Tu [ie może wyłożyć grzech, —— pierwßych rodzicow 
D C2ë E izgulditis nüdeme Denn EECH ) gimditoiy 


L näßych, y wßytko złe, ktore przez grzech ná — świát 
D müffu, ir willa pikta, kas per nüdeme ant to paläulo 
L weßlo, á iákofmy wiele powinni pánu Chryſtuſowi 
D atäio, ir kaip (36) deng lkètamè ) Wießpati Chryltui 
L zbäwidielowi [woiemu zá [we odkupienie. 
D iżgėłbetoiui lawäm, vżu aNg atpirkima.wꝛ l 
77. u, HHH TRIERER (28) Mo. Iżguldyk 
**) (22) M. Coż vezynit zbäwidiel náß Pan 
— M. Kag padâre izganitoi&s müllu Iezus 
Fee D EE 


L 
D 
A 
L Chryftus gdy do piekłá zstapil? 
D 
A 


Chriftus ); kad nüZege pragärüln? „Tu 
EE Nuzinge palkundofnu, treciu dienu keles iz 


A numiruliu. fiu. Dußa wießpaties Iefu Chrifto, budamá fu Diewilty, nuzinge 


Randglossen: ) prapuolima. ) Artykuł piaty, zítąpił do piekłá. 


) für Chriftus (W.) und pirmüiu. ) für [t&tam& (W.). 
) für Izus Cgriltus (W.). 


) so wohl für ketwiertu, s. aber auch weiter unten bei der 


Erklärung des 4. Gebotes: Kietwierti fenos Zmönes! 
Sittig: Der polnische Katechismus. ; 3 


20 


30 


34 — 
L V. Wywiodt Oycow świętych duße, 


D Mo. Ißwede Tewu Bwetüiu dußes, 

A pazemelnü, ißwelt Düßu Bwintuiu Tewu, 

L y inne duße święte, ktore były w odchłániách piekielnych 
DD kurios búwo prie —————— pektüle, 

A eee kuriös buo prié en pafkundoy 


L czekäac — święte á chwalebnego przyscia iego. M. 
D laukęczios Bito Swecz&ufio, ir pagarbinto ataimo io. M. 


A ir laukie io Bwynto . ataimpo. 
10 L A ıako z martwych witai dniä trzediego? 
D — Kaipog yß numiruliu keles treeziä dieną? 
AE — tee. treciu dienu, tasgi wie- 
L ——t) V. PO wItalʒ(ꝛxkß; —— z — smierci ku 
D ————— Mo. Keles — — izgy numirufiu 
15 A ßpäts mülu kiełés tykrüy fawo galiby iz numiruliu, ---- 
L biogofläwionemu Zywotowi, ná ciele y ná dußy 
D Beam) giwätolp fu künu ir — dußiä 
A EE dúßoy, ir kuny 
L vwielbiony: äby iuz nigdy wiecey nie vmierał. 
20 D padêiwintas, idänt’ iau’) daugèſn niekad’ nè mirtų. 
A pagarbyntami, vnt 
L — ***) M. A ko 
D — D — M. — Kaipóg yy 
A ämzino ir linkfmo giwenimo, Mo. Kayp pinktu artykülu 
25 L WItapit ná niebiolä, y siedzi ná präwicy Bogä 


D yzege da(37)güͤln, ir fédi ant deßines Diewo 
A izguldi? Vzzingie Dunguöfnu, --- fedi vnt tiefes Diewo 


L Oyca? —"")V. Wfítapit ——— czterdzieltego 


D Tewo? ——— Mo. Sukäkus keturiomus deßim- 
30 A Tewo wyllagaluncio?  ----- Po kietwirtey deßim- 

L dniä po [wym z martwych w/[täniu, 

D timus deng pó fawám’ kelimui’) iż numirufių, 

A tey dienoy’) nügläwo kielimo iż numirufiu, (29) 


Randglossen: ) Trzeciego dniá z martwych wftał. 
**) padeiwintofp. **) Artykuł Bolty. ** Witapit ná niebiofá. 


) für jau (W.). ) für kelimui. ) für deßiimtey diene y. 


La 


L — — — — — näde wßytki 
D uzzege ant willu 
A vzzingie didziami Tryumphi, fawo tykruy galibi, vot wifü 


L niebiolä, y näde wßytkie Anioły, wlalna siłą 

D dagy, ir ant wyffu*) küru Angeln), fawo tikra galibè, 5 
A dungu, ir errereen wifü küru Angelu, Ee 

L á moznosdia [woiga: gdzie teraz (23) elt z wielką chwalą 

D ir ftiprumú fáwůiu: kur dabar yra fu dide garbá 

A EE E DE PENE E E EE EE E e N E E S E E A EE 8 


L [woig, iáko fyn  Bozy prawdziwy. === 10 
D [äwo, kaip’ funús Diewo tikrafsis. M. Kas yra fedét ant 


L 
D dêßinés Diewo Tewo en Mo. log fêdi ant’ auk- 
A e EE e ee ir RSE fedi vnt auk- 


L = 15 
D Bezêufios wietos, kuri yra daguiè, ir iog garbinaś 
A Bezáufios wietos, ee didey `, garboy, kayp’ 


D _— tülägi gärbinimu, kuriäü 

A tay’ tykras funús Diewo, kur(i)6 zmogilte, wienami gärbinimi fu 
L 20 
D gärbinas deiwilte. 677. nun re er neuen 

A Diewilty gärbinafi. Kú tey kälba ßeltas artykülas: Iż ty 
L*) M. A iäkoz przyidzie [edzid”) żywe y vmärle? 

D M. — Kaipóg atais fädı(38)tu giwu ir numiruliy? 
A EE atays tiefós darytu iż giwu, ir numiruliu. 25 
L ——— V. Dniá fadnego, ktory bedzie ná końcu 
D Mo. Dieną fúdo, kuryii bus pältaroii, 

A Kad [ünus Diewo, o. 

L swiätä, przyidzie z niebä z wielkim 
atais iz dagäus fu didziu 30 
atays iz dungaus nafkuciaulioy dienöy 


mäieſtatem y z wielką moznoscia y - zaltepämi Aniolow 

Maieltotü, ir fu did& galibè, ir —⁵ karéiś Angeln, 
- didziami Ikayciuy Angeln, 

Randelossen: ) Artvkuł siodmy: Z tadze przyidzie ſadziéè eté. 

) für wyllu bez. Angelu, ) = ladzic. 


A D Di 8 


3% 


L y świętych [woich: 
Dir Bwetüiu fawo, 


Air Bwintüiu, oo didziami Maieltoty, ir didey') gälibey, 
L aby ladzil ludzie á käzdemu 
5 D idant apfûditų °) willäs zmönds, ir kiekwienám 
A e tey ---- tiefós daritu, iż gi willu zmonīú, ir wienám ku- 
L oddał według vezynkow á zallug iego. 
D atadůtú, pagal’ darbų ir nuͤpeln io. M. Kag 
A riämgi atadütu pagalêy io darbu, ir nuüpelnu. Ku- 
10 L - 


D ißmandi tu per gîwus ir mirufius? Mo. Ißmanau tüs, kurie 
A ıßmanäy --- per giwus, ir numirufius? - — Ißmanaü (oos, kurie 
D ik tam’ mèti bus numir&, ir tüs kurie tù mètú pátėks giwi, 
A ik tammet’ (30) bus pamiri: ir tuös, kurié túo met’ bus giwi: 
15 D gäli wel ißmanitis gerieii ir piktieii. 
A gäl’ wel’ ilimanit geriey, ir piktiey ). 
77 ne 8 
A Izguldimäs trecios Perſunos. 
L*) M. A wierzy — w duchä Swiete? 
20 D M. — Tikiegu tu ing Dwälia Bwetad? ————————— 
A ee Tykigu tú ingi Dwäliu Bwintu, treciu perſünu ßwinciäulios 
L —— V. Wierze, 
D S Mo. Tikiu, EE — 


A Tréèy ces? Tykiu. Kalbekig tuos artykúłús palkirtus treciey 
25 D =z 
D EE 


A perſunay Bwintos Treyces. 1 Tykiz ingi Dwaliu Bwintu. 2. Szwintu 


A Bażniczu wilſureſunciu, Bwintüiu draugifti. 3 Prafirafciú atlaydimu. 
A 4. Kuno iż numirufiu kelimu. Ir giwenimu Amzinu. Amen. Kú 
30 A tey kälba pirmas ar-(3l)tykütas‘): Tykiü ingi Dwáfiú Bwintu? 
L iż elt praw- 
D iog yra tikrúiu 
A Było, kad més tykime ingi Dwafiu Bwintu, kury ira tykru 


Randglossen: ) Artykuł olmy. Wierzę w Duché s. 


) Der letzte Buchstabe sehr undeutlich. ) für aplüditu. 
) für pikiey. 
) Hinweis auf den Übergang auf die nächste Seite A 31 tyku-. 


— 387 — 


L dziwym Bogiem, á trzećią perfona, äbo ofoba Troyce przena- 
D Diewü, o tr&cziäia per(39)fóna ——— Träices Bwe- 
A Diewu, -- treciü perlunü en Bwin- 
L świętßey: ktory dáie däry y lalkę [woie 
D ezèuſios kuriii düft döwanas, ir malönę) [äwo, 
A ciaufios Treyces, ir aná dült dowanas ir mililtu‘) fäwo 


Qı 


L Kośćiołowi świętemu powßechnemu*). M. Co 
D bä2niez&i Bwetai willurèllaczèi. M. Käs tataı 


A Bwintu ^), Bazniczey wiſureſſunciey. 

L ielt —— Kosäol święty 10 
D yra — — — Bażnicżia 

A Ku tey biło vntäras artykülas: ßwintu Bazniezu 
L powßechny? vs V. left wßytko zebränie 

D wilffurėffati? —- Mo. Yra wilfas lurinkimas 

A wilurelfunciu? Bio, kad’ Bazniczoy ira furinkimas 15 
L wier-(24)nych Chrzescijänow, ktorzy De trzymäig y wyznawäig 
D tikruių krikßezoniú, kurie túri, irè izpa2ilta 

A tykrúiu krykßezoniųu kurii ee EE 

L Péng Chryftufa: 


D wipati") hi: 20 
EE irá wıenä, Bwinta, ir wilurellunti.“) 


L ktorego Kosciolä głową ielt fam Pan — 
D kurios“) Bazniczios yra galwa patis wießpatis —— 
A (31,19) kurios Bazniczos gälwu irá, pats oo Ieſu 

L Chryftus, á Papież ielt jego Vicarius, to elt na- 25 
D Chriftus, o Pöpiezius yra io Vicarius, tái It, wié- 
A (32) Chriftas dungúy, é 

L mieftnik, ná ziemi. 


D tinikas ant żêėêmes. -— S255 ³˙ 
A vnt żémes io wietoy, wiriaufias Wifküpas Rymo. (31, 16) 30 


Randglossen: Kë Arty kuł dżiewi; aty Swiety ] Kośćioł powßechny. ` 


22 ͤ ͤ—— — — 


) für malönß. 

* Gedruckt ist ir miliftos fawo ßwintos; vielleicht ist dabei an 
iż miliftos fawo ßwintos gedacht; geändert ist hier L und A ent- 
sprechend. "1 für wießpati. 

) A 31,16—18 and einer ‚späteren Stelle des L und A, 
folgt daher erst nach A 32, ) für kuros. 


— 38 — 

L — .. —. en . — . 
D M. Kodrin Bita Bäzniczia wadini: wiena? Mo. Todrin’ iog wie- 
A Km wadinali wienu? -------- Tam kad' wie- 
D n£löpai*) tiki ing Diewa, ir turi wiéną mökflla ir wienus 
5 A nokiey tyki ingi Diéwu, ir túr’ wienoki mokimu, ir wienus 
D Sakramentus. (40) M. Kodrin wadini ßwetä? Mo. log yra 
A Sacramentús, (32, 4) Kodrin wadinali ßwintü? ------- Rad irá 


D paßwelta Bweczi&ufiu krauiü wießpaties mülly Iefaus Chriftaus '): 
A päßwiltä szwinciäufiu krauiu, wießpates müfü lefu Chrifto, 


10 D iog wel amzinäi wellt, ir waldzioiè, ir täilo — Dwallia Bwetaia. 


A iog wel amzynay wadziöla een iú Dwalia ßwinta. 
DM. — Kám wadinnn2n willur èllaczia? Mo. 
À E kás ilimano per tu żodzi, wifureffunti? ------- Ifimano 


D Iog ii) nuptàtus — per willa pafáulj’), — pawiłdo wiffas Balis), 
15 A kad’ ---- nuplätus irá po willam swietuy, ir päwelde wilfas Balis, 


D wiffu tauty ), arbá giminių. 
A wilſu giminiu. EPO E 


L M. A kto nieieft poſtußgen Kośćiołowi, co go złego potka? 
D M. O kuris n& kłâufo Bażnîczios, ka taffái pikto ingis? 
20 A E kas nekläulo Bazniczos, ku nugis? 


L V. Kto niechce mieć kosdiolä zá mätkę, ten nie bedzie 
D Mo. Kas nê nôri turét*) Bażniczios vž mötina, tás nė turés 
RA Kas ne nory tur&t Bazniczos azu motynu, tas netures 


L miał Bogá zá oycä. M. Coz rozumieß przez 
25 D Diéwo v2 Tewa°). (41) M. bag ißmanäi per 
A Diewo azu Tewu. — == Kas tey irá 


L świętych obcowánie? V. Ze ei wByfey, 
D Bwetain bedrifte”)? Mo. log‘) teip wifsi  krikßezionis, 
A Bwintuiu draugifte? un 0) (33, 3) teyp willi  krikßezonis, 


Randglossen: ) wienäip. 


) für Ahrıftaus (W.). ) für ij. 

) für paläuli, tautu, Tewa, bedrilte. 

9) für Balis. e) für turet (W.). 

) D 13, 31 —32a (W.) und A 33,1—3a entsprechen einer spä- 
teren Stelle des L, folgen daher erst nach D 13, 34 (W.) = 8. 39, 8 
kaip’... bez. A 33, 7 = S. 39, 9 Kayp' . 


Ben, B0. ef 
L ktorzy ſa w tym Kosdiele, mäig [poleczne vezesnictwo 


D kurie yra toiè Bäzniczioi, turi, bedrifte’) ir dälg) 
A kurie irá toy Bazniczoy, túri bindryfty, ir dälu 


L ofiar*), Säkramentow y dobrych vezynkow ktore fie w nim 


D wiffu affieru, Sakramentu, ir geru darbu kurie ioiè 5 
A wilfü affıeru, Säcramentu, ir därbü gierü, kuriey ioy 

L dzieia, 1äko w ciele ieden członek ielt 

D weik&s**). káip’ kûnê fánarėi turi tarp’ 

A déftys. (33,1) Kayp’’ kuni funerey turi terpu- 

L — vcżeśnikiem 10 
D fawes bedrifte, yr ima wienas nüg antro 

A fawi bendryfty, ir wienas nüg vntaro ima 

L ele drugiego***). M. Iäko fie dzieie 

D drutibe ®): M. Kaip abfituri — ß 

A ftypryby, Ku kälba trécias artykülas. 15 


L grzechow odpußeczenie? 
D nüdemiy’) atläidimas? —— — — 
A Atlaydymu prafirafeiü? Kalba, kad' irá Bazniezoy 


L ĩ5K53‚X—.( — — 25) **) V. Dzieie De przez zalluge 

D — — —-— Mo. Per nuͤpelng 20 
A Bwintoy prafirafciú atlaydımas, — . izgi nüpelnu, 

L $mierdi Pänä näßego lezulä Chryftulä, — przez 
D kancziös ir mirties W. mülfu lIefaus Chriftaus, ir per 

A kinteimo, ir mirimo wießpates müfu leſu Chrifto, ir izgi 

L poysrzodek świętych Säkrämentow, gdy my cżynimy 25 
D tárpus Bwetun Säkramenty, kad’ mês taii däromè, 

„„ Sacramentu Bwintuiu. J ĩðõV 8 


L cofmy winni czynié. M. A ktoby nie mogł przyigd 
D ka kalti &{m& darit. M. O iaigu kas nê ga(42)łêtų priymt 
Å o een zu -E iey kás negaletu pryimt 30 


Randglossen: ) Swietych obcowänie. **) Deftis. 
***) Artykuł dżieśiaty. ****) Grzechow odpußcżenie. 
) für bedrift& und dála. 
) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 33: Kayp. 
) für drutib& bez. nüdemiu. 


= 240: 2 


L fäkrämentow? V. Tedy doly&e ná tym, że ma — 
D Sakramenty? Mo). Tokiám pakáka to jaigu turi —— 


A Sacramentú? ------- Tam réykie turet, tykru 
L che& y wolą przyigad ie, — gdy to czyni, co ieft winien 

5 D nórą, ir wala’), ih iùs, ir iaigu tai dáro, kas pridera 
Anöru, © b IP ee tey däryt kas tur but 
L czynić.*) M. Aiáko bedzie ————— Cial 
D darit. M. O kaipóg bus —ʃ.ͥ ¼—..u( kûnu 
A darito. ee + Tzguldikig ketwirtu ar(34)tikülu®) Küno 

10 L z martwych ftánie? V. W dien) ſadny 
D iż numirulfiu°) kelimas? Mo. Dieną fûdo —— pältara, 

A iz numirufiu kielimu. Dienöy yy anoy palkunciäulioy, 
L z martwych w/täng nå Ciele 
D kelfis iz numiruffių ant" küno, 

15 A kiėlfis willos zmönes iż numirufiu: gieros 
L y na dußy wßyfey ludzie zmärli: dobrzy, piękni 
D ir ant’ düßios: —̃— — gêriéii gräzus 
A vnt dußos, ir vnt kúno, een gräZios, 
L á vwielbieni: äzlı przeciwnym obyczäiem, mizerni 

20 D ir padeiwinti: o piktiei - biurus, 

A Ir pagärbintos, e piktos e el E biaurios, 


La fkárádżi. Tu bedzieß mogł wyłożyć chwalę z martwych 
D ir páfmêłę. Czia gałeffi Get garba°) iz Bay 
A "IE palmelullos; sea a een zn in as de 
25 L [tänia, y ćiaął vwielbionych y darow dußnych.*#)M. Co jet 
D kelimo, ir kuny’) par gayanity "Lk ir dowánų > dußios®). M. Kas yra 
P SE 6 
L —————— żywot wieczny? 
D l giwata ámżina? 
30 A Kayp 8 artykülas willu pafkuciaulias: Amzinu 


Randglossen: *) Artykuł iedennafty. Ciáłá z martwych [tänie. 
**) Artykuł dwänalty. 


) für Ko. ) für wala. 

) Auf derselben Seite fürs Umwenden berechnet noch tykú- 
gedruckt, während die nächste Seite A 34 mit tikülu beginnt. 

) für dzien. ) für numiruffiu, garba usw. °) für dußioß. 


— A = 


L (26)*) V. 1elt — chwatä kroleltwg 
D Mo. Yra ir iO gärbe 
A giwenimu? M. Ifigüldzia kad’ zmguans 


L niebielkiego: to elt, widzied 
D dagaus karaliſtes, tai &lt reget 
A dunguy turés amzinu garbu, tey ir: regiés 


L Bogä*’), á welelié Des niego 


ná wieki, 


D Die(43)wa, ir linkfmintis iż io ámžinái, 

A Diéwu, ir faldziey wilfümet link[minfis, 
L mäiac wßytko dobre, — — á bez wßego złego 

D turét willa géra ———— be iokio pikto, 

A turés wifa giera, ir dukfefis, ir | pikto nieko 
L kedy poyda — dobrzy: **) a zli lepak 
D kurion eis — willi gèrieii: o piktieii 

A nieregies. Ir ty, bus willi gieriey, e piktiey 
L poyda w ogień ná wieczne męki ta M. 
D eis ing vgnj ámzinų kancziy. M. 
A bus palkundöfu, amzinoy ven, =-= 
L Ktoz idzie ná meki Czylcowe? — V. 
D Kas eit kanczioln c2yßce&us? ——————————— Mo. 
A Eytigu kas kiftü Prauftön, aba ezylezun? (35) ---- 


L Te duße, ktore vmieräig w läfce Bozey, 
D Tos düßios kuriösnumirßta malönei Diewo, ——— 
A Eyt Dúßos tu, kurié mirta een nor gáyłédamies 


L —— á nievceżynili näwßem dofyć — 
D o nè padáriufios gana *- willam& 
A au [äwo nufideimüs, bet’ neyßteleio to willo, 


L — zá grzechy zá [woie: ale wypłá- 
D f/ nuͤdemès — [awäs: — bat illimo- 
A ku tureio azu ~- fáwo `) kaltes ißtefét, ir kadú 


L iw —— powinne meki, 
D kéiufios butinai vz fawás káłtes prienczéſſias kanczias, 
A hutiney - EEN ißtefi dúßos, 


Randglossen: *) ee **) Niebo. ***) Piekło. 
****) Cżyśćiec. 


— ———— o e M M 


) für áwo. 


[ 


5 


20 


25 


30 


— 42 — 


L poyda tez do chwaly niebiefkiey. *) M. 
D eis  teipaia karaliften’ dagäus. M. 
A tadú éyt -e Dungaús karaliften. 
L A coż De rozumie —— Amen? V. Aby 
5 D — Kas tai) iBmänos ——————— Amen? Mo. Idänt 
Ar Kas ifimäno per tú Zodi, Amen? — Ifimäno: 
L ták bylo! — täko Boze day. 
D teip butų’, arba teip’ tétämp', teip Diewe düdi. 
À Teyp’, téfi, aba telidét 0 teyp’. FCC 
10 L NAPOMINANIE. 
D (44) Pagravdinimas. 
A Sieger SE EE Ee Wee re nem. 
L Stäraycieß De [ynaczkowie, äbysdie pilnie Auzyli 
D Rüpinkites [undlei, idant’ paffirgedamies tarnäutumbit 
15 L Pänu näßemu lezufowi Chryſtuſowi: äbysdie byli 
D Wießpati müſſu leſui Chriftui, idänt’ butümbit' 


L z liczby onych dobrych á wybränych iego, á zebysdie De 
D iż I!kaiczièus anų ` Sërüm, yr ißrinktüiu io, o idant 

L nie doftáli ná meki piekielne. 

20 D nå yßkaktumbit’ ing ámžinas kanczès prágaro. 


L 
D Treczia Dális. 
A Trecias Padeimas. 
L (27) O wtorey rżecży ÜChrzesciäninowi potrzebney, 
25 D Ape antrą daiktą Krikßczoni reikalingą, 
A Ane vntaru dayktu reykiamu krykßezö- 
L to ielt, O DÄ ie, — ses 
D tai yra, ápe Päduklj‘), arba wilty. — —— ; 
A niuy, tey ir ape Will. een Kałbeiome ou") ape 
30 L == 
Des Ges 


A pirmui dayktu reykiamu zmöguy, tey ir, ape Tykieimu, Kalbe- 
A kimeg, ir ape vntaru, tey ir, ape Wilti. 
Randglossen: *) Amen. 


) für tai (W.). ) für butuͤ. 
) Die beiden letzten Buchstaben sind undeutlich, wohl = teſidéd'. 
) für Pädukfi. 5) für jau. 


— 43 — 
I.“) MISTRZ’). Czego— [ie ty [podziewaß od Bogá przez 


D M. Ko — — gèro tikiés**) Diewiep per 

A — Kógi tú gero tykies per 

L nádżieię —1 k niemu? Ne 
D pádukíj*) arba wilty) ———— ingit? Mo. 5 
Ali! C gaut nuog Die wo? (36) eeben 
L Zywotä wiecznego, ktorego naprzod przez lälke 

D Giwätos amzinos, ku(45)rig pirma per malöne 
A Amzino‘) giwenimo, kuriö pirma per miliftu 

L Bożą, á potym przez zafługi, ktore z tą 10 
D Diewo, o päfkui to, per nüpelnus, kurie fu — 

A Diewo, --- potäm per nüpelnus muülu, ------ fu Diewo 

L łafkąa od nas pochodzą, doftáć mamy. M. Czegoz 
D malöne nüg mülfu ißeit, ingit tuͤrims. M. Kog 

A padeimu eegen EE turime igit'. ses". KO. 15 
L — —potrzebä ku doftapieniu tey rzeczy, ktorey [ie 
D wel b£reikia idänt yngitumbim tą dáiktą, kurio 

A wel ---reykia adunt ingitümbime tey ko 

L (podziewamy?***)V. Modlitwy miedzy innymi rzeczämi. 

D tikimes? Mo. Tarp’ kitu dáiktų reikia 20 
A wilame?s Terpu kitu dayktü reykia, 

L M. A iäkieyze nas modlitwy kośćioł vezy? 

D maldos. M. — Kokiosg małdos mökia mus Řwetoii 
A Maldos.— Kokiösgi maldös mökia müs Bwintä 

L V. Paćierzá, Pozdrowienia Pänny Märyey y innych. 25 
D Bażnîczia? Mo. Pöter&us, Sweika Maria, ir kitu. 

A Baznicza ? Pöteraus: Sweykos— Marios, ir kitü 


L ——(28)****)M. Mowze Pacierz! V. I. Oycze náß ktory iel tes 
D M. Bilökig potèr(i)u! Mo. 1. Tew& müfu kuris efsi 

A maldü. -- Biłokig Poteru.— 1. Téwe mülu, kuris effi 30 
L w niebieśiech, Swied [ie imię twoie. II. Przydz kroleftwo 
D dagüle. Szwelkis wârdas táwo. 2. Atáik karalifte 

A dungüfü’), Szwilkis wardas táwo. 2. Atayk käralifte 


Randglossen: *) Nädzieiä. **) duklies. ***) Modlitwa. 
) Padierz. Matth. 6. 
) für MITRZ. .) für Pädukli. ) für vilty. 


) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 36: Amzino. 
"für dnngülu. 
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L twoie. Ill. Badz twa wola, iáko w niebie, ták y 
D táwo. (46) 3. Buk walá, táwo kam dagui, teip’ ir 
A tawo. 3. Búk walä tawá, kayp dunguy tep’') ir 


L ná ziemi. III. Chleb naß po-wße- dni day nam dzisia. 
5 D zemei. 4. Düna mülfu willu denn düd’ mumus Da 
A zemey. 4. Dünu múfu willu dienu, dok mümus“) nu. 


L V.A odpuść nam nae winy, iáko 
D dieną. 5. Ir atfäid' mumus müllu kaltes”), kaip’ 
A 5. Ir atlayd múmus kałtés mú- (37) fu, kayp’ 
10 L y my odpußczamy näßym winowäicom. VI. Y 
D ir mès atlaidz&m& fáwiêmus kaltiemus. 6. Ir 
A ir mes atläydziame kaltiémus fáwiémus. 6. Ir 
L nie wodż nas ná pokußenie. VII. Ale nas zbaw od 


D n& wêd müffu ing pagündima. 7. Bat’ gelb mus nüg 
15 A ne welk' múfu pagüundiman. 7. Bet’ géłbek’ müs nüg 
L złego, Amen. === 
D pikto. Amen. M. Ingi kiek dal fkirias taffai Poötörius: Tewė 
A pikto. Amen. Ingi kiek dalú Ikirias tás Póterus? ? 
L Ss 
20 D mûffy? Mo. Ing leptinéès. 


N Ingi leptynias. 
L M. Ktora ielt pirwßa°) prosbä? V. Oycze náß ktory ieftes 
D M. Kuri yra pîrmoii? Mo. Tew& müffu kuris Art 
A Kuri irá pirmä dalä? ------ Téwe mülu kuris effi 

25 L w niebiesiech, Swied [ie imię twoie. M. Wtora 
D dagufe, Szwelkis‘) wärdas täwo. (47) M. Antrá dalis, 
A  dungüfu, Szwilkis wärdas täwo. -= Vntara dala? 
L —— prosba? V. Przydz kroleftwo twoie. M. Trzediä prosbä? 
D arbä maldä? Mo. Ataik karälifte tawä. M. Treczé? 

BON reed Atayk karalifte two. Treciasas 


L (29) V. Badz wola twoia, iáko w niebie, ták y ná ziemi. 
D Mo. Bük walá tawá, kam" dagui’), teip’ ir z&mei. 
A — Buk wala tawä, kayp' dunguy tep’ ir żemey. 


n wohl nicht teyp’, denn auch A 37, 17 S. 44,33 und A 45,4 
erscheint tep’, ebenso A 40,13 tep S. 47, 30. 

) für múmus und kaltes. 

) W ujek Post. Catholicka Mnieyßa? II4 o.: A iż pierwey, aber 
Wujek ° 393 m.: A iż pirwey. 9) für Szwifkis. ) für dagoi. 


15 


L M. Czwarta prosbä? V. Chleb naß po-wße- dni day 
D M. Ketwirta? — Mo. Düna müſu willu Dienų, düd’ 
A Ketwirtassk?hh. Dünu mūfú wiffu dienù, dok 
L nam dzisia. 

D mümus Da dieną. 


5 
A mümus nu. 
L M. Piata? V. A odpuść nam näße winy, jako 
D M. Pekta? Mo. Ir atlaid’ mümus müfu kaltes, kaip 
A (38) — Pinkta? Ir atlayd mumus kaltes mülu, kayp’ 
L y my odpußcezamy näßym winowäycom. M. Szolta? 10 
D ir mès atlaid/Cm&') lawiémus kaltıemus. M. Szeftá 
A ir més atłaydziame kaltiêmus fawiémus. --- Szefta? 
L V. Y nie wodż nas ná pokußenie. M. Siodma? 
D maldä? Mo. Ir nê wéd' mullu ing pagündima. M. Sêėkma 
KA Ir ne welk’ müfu pagundiman. Sekma? 15 
L V. Ale nas zba« ode złego, Amen. 
D małdá? Mo. Bat gelb mus nüg pikto. Amen. 
A eee EE Bet’ gielbek müs nüg pikto. Anı. 
L O Modlitwie Pänfkiey. 
D (48) Ape Mälda) Wießpatiés. 20 
A Ce e 
L M. Colmy mowili? V. Pacierz. M. A kto gi) — 
D M.“) Ka bylöoiom&? Mo. Pöteriu. M. — Kas ii) —— — 
A Kú tey kalbeiome? Pôteru— Kas tú pöteru 
L vczynit? V. Pan náð lezus Chryftus (30) ktory go 25 
D padäre? Mo. Wießpatis müllu Iefus Chriftus, ir 
A padare? - Wießpats múfu lelu Chhriltas, ir 
L nas näuczye raczyl. M. A cżemuż iy vezynil? 
D patis mus ißmöke io. M. — Kodrin— padäre? 
Apäts mus io iBmókie. =- E kodrin padáre? 30 


L V. Aby nas modlic fie náucżył. 
D Mo. Idant — ißmókitu mus. 
R Idänt ißmökitu müs mellties. 
) für alaidzemè (W.). ) für Maälda. 
) = iy bez. ji, vgl. z. B. Wujek Postilla Catholicka Mnieyßa’ 
84m.: y powiazcie gi (kakol) w fnopki. 
) für K. " für ii. 
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L M. A Ikimze mowiemy w Padierzu? 
D M.“) — Su ků kalbam& . möälzdamies? 
& — Su kuo katbäme melzdamiês támi Pöteruy? 


L V. Z Bogiem á z Pánem näßym. M.A ieftże 
5 D Mo. Su Diewú Tewu— Wießpatimi müffy. M. — Begu yra 


A Su Diewu -- wießpatim müfu. (39) eee --- Iragu 
L ktora — modlitwá ——— nád te lepßa? V. Nie mäß 
D kuri — maldä —— zu ta gêrêfne? Mo. Ne. — 


A kuri kitá malda aba Pöterus, azu tú gierefnis? —. Nera 


10 L zadney, ta ieſt ———— naprzednieyßa: 


D Toii yra — . — göröulia ir bragèuſia: — 

A Tas irá willu maldü gier(iJäufias, b n e 

L —— Bo ia lam vezynil Pan näß lezus 

D Nes iå patis mûfy wießpatis Iéfus 
15 A tey todrin, kad’ --- patlay wießpats ` —— lezu 

L Chryl tus, y näuczylieyZwolennikow [woich: á 

D Chriftus padäre, irißömöke — Apä(49)ßtalus lawüs, ir 

A Chriltas padäre, irißmoke ---- Apäßtalus lawo, ir tami 

L zämykäig De w niey präwie wßytkie rzeczy ktorych 
20 D vzrakinä ioi tikrai willüs daiktus, kurių 

A poteruy aäufrakina en wilsi  dayktáy, kuriu 

L od Páná Bogá zadäd y prośić mamy. 


D nůg Wießpaties Diewo geift ir mellt túrimè. 
A nůg wießpates Diéwo gieylt, ir mellt türime. 


25 L Wykład Paćierzá. 
D Ižguldimas Potėrėus. 
A Izguldimas Poteraus. 
L M. Co fe w tey pierwßey cżęśći dzieie,*) 
D M. Kas toia pirmoia weikia$”) dalôia: 

30 A Kú zmogüs däro prä- 
L — Oyeß;e nag ktorys ieft w niebiesiech? 
D ewe mûffy kuris effi dagule? 


A dżioy Pôteraus, kalbêdamas, Têwe múfu kurîs efi dunguoſu? 


Randglossen: *) Oycże. 


) für Mo. ) für wiekias. 


L (31) V. Podnosi fie mysl ku Pänu Bogu 

D Mo. Paffike&la Birdis müly Wießpatielp Diewop 

A —— Pakil’ fáwo Drdi Wießpatêfp’ Diewöp', 

L z pokorą y nádżieią ábyľmy potym lepiey prośili. 

D fu nuzèminimu, ir tikeiimüfi*), idant' pafkui to ger&us mełftúm- 5 
A  żêmindamafi, ir wildamafi, adünt’ .. tikräy meiltũs. 

L M. Czemuz zowiemy BOgä Oycem? V. 

D bimes. M. Kämug áłgame**) Diewa Téwu? Mo. 
A (40) — Kämgi Diewu wadiname Téèwu7f — 
L Zowiac go ti imieniem w[pominamy — ná miłość niezmierną, 10 
D Algödami ij tů wardü, minimè io möäile begäle, 

A Wadindami ii tů wardü, minime io malöni neyzlakitu, 

L ktorą ma przećiw nam, abylmy go 

D ku(50)ria túri prieß — mus idánt ij 

A kuriúy ’) änas mús) mili, ir têyp’ 15 
L z wietßa dufnośćią prośili. SEN 
D fu didèlniu duk[eiimu****) melltumbimd. M. 

A meldziames iam [u didelni wilciu.— 


L A czemuz mowimy Oycze näß aà nie moy? V. 
D — Kodrinag bilome, Tew& müffu, o nå tew& mänas? Mo. 20 


A Kam bitome, Tewe moin, — ne Tewe mänas’)? — 

L Iż on ieft Oycem wßytkich, á my wßyley ielſtelmy 
D log iifái yra tewu willu mulfu, o mês ellm& 

A Käd’ änas irá Tewu wifu múfu, e més emé 

L fobie bráćia, - 3:31 3 
D wiffi — bröl&i‘) ir [ünus teip' gêro tewo, — 
A terpu fawi willi“) bröley, ir [ünus teyp giero Tewo, Ir 


L przetok mamy De milowäd jäko bräca á lynowie ták 
D todrinag türim& miłétis, kaip’ brölei, ir waikái*****) — 
A todrin’--- túrime miletys kayp bröley, ir waykäy tep 30 
L dobrotliwego Oycä. M. A gdziez ieft Bog? V. lelt ná 


D wiéno téwo. M. — Kurg yra Diewas? Mo. Yra 
A giero een TE wo. Kur- irá Die was? — Irá 
Randglossen: ) Padukliu. **) wädiname. ***) Nag. 
****) Tikeiimuoli. *****) funus. 
) für kuriuy. ) für mus. 
) für mänos, wohl Vermischung mit mano. ) für brôłèi. 


) so wohl für willä; das Neutrum wäre nicht endbetont. 
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L niebie, y ná ziem, y ná käzdym mieyſcu.) M. A 
D dagui, ir zemeia, ir willokioi wietoi. M. — 
A Dungüy, ir vnt zémes, ir wilsökioy wietoy. 2 
L ezeınuz tedy mowiemy)) ktorys elt w niebiesiech? V. Iż tám 

5 D Kämug tad bitomè kuris GI dagüle? Mo. log tènai 


A Kämgi -- — bilöme: kuris efi Dunguolü? ———— Käd’tyney’°) 
L Swiedi widza obli-(32)eze Boże, gdzie ieft 
D Bweętié(i)i rêgi wéidą Diewo, kur yra 
A Bwientiey régi wiladü weydu Diewo, ir ty ira 
10 L Oycezyznä näßs, y — gdie fie 
D tewikßczia müllu, ir — nüg tênái 
A mufu (41) téwikfcza ), bey wel tyney 
L wiecey okäzuie mozność — mäieltatu iego. 
D (51) rödz&s didèlne gälibe io — Maieftöto. 
15 A rödziäs didelne ió galibe, ir Maieltötas. 
L Tu może mowić o milosci niebä, y chwały niebielkiey: á 
D Czè gáli bilötis‘) ape méin, dagaus: . —— ir 
A 77 EE EE EE E EE E Glen ß 
Lo wzgärdzie tych ziemfkich rzeczy. *) M. Ozegoz — 
20 D Abe Se ` z@meiu deet M. Kog Diewiep 
J 8 n. ee 2 KO. nuog Die wo 
L prosiemy w tych siedmi prosbäch, ——— ktore zá 
D präßom toff¢ leptinioſè małdoffè? — 
A meldziame támi [eptineti dalú Poteraus - 
25 L tym idą? V. Naprzod żądamy cæci y chwały 
D Mo. Pirmiaus trökßtam& garbés, ir  Ẹłaupfés 
SE Pirma eee Gârbos Diéwo, wel pagarbinimo, 
L Bozey, potym błogofłáwieńftwá, do ktorego ieftefmy 
D Diewo Päfkui to, palaiminimo mülfu kuriop mês &[m& 
30 A ir padukl[io múfu, del kung + 


Randglossen: el Ktorys ieft Ww niebieśiech. zZ 
wë Rozdziat °) Pacierzä. 


er e — — — e nn — 


) sonst bei L mowimy; Parallele pei Kalina Historya jezyka 
polskiego I 420. 

) wohl für tynoy. 

) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 41: tewik-. 

) für bilötıs. " für Rozdziat. 


a Ag i 


L ftworzeni: wiec rzeczy przednieyßych, 

D padariti. | Ant' gälo, daiktu geéréulin, 

A futwerti e[lme: ir dayktú E EORR tu, 
L ktore fuża ku doftąpieniu iego. NM. 
D kurių priwälom& ant apituréiimo*) io. i M. 
A kurie mús vnt ` padukfio wéda. ----- 
L A w ktoreyże prośbie zadamy chwały Bozey? *) V. 
D — Kur(i)oięgi małdoi trókßtamė laupfes Diewo? Mo. 
A Kurioygi dalöy meldziame gárbos Diewo? =-=- 


L W pierwßey, mowiąc: Swied [ie imie twoie. —— 
D Pirmöia, taridami: (52) Szweskis wärdas täwo. M. Kaip tatäi 
A Pirmöy, taridami. Szwilkis wardäs tawo. --- Käyp tay 


L 
D ißmänos? Mo. —— Idant’ butų Bwetas, ir gärbintas wärdas io, 
A ilimano? Ifimáno: Adünt butú Bwyftas, ir gárbintas wärdas ió 


D nüg willu żmonių, o didz&us nuͤg krikßezionių. 
A nüg wiffú mon, e łabiaúfey nüg krikßezoniu. 


L M. A Rogoſläwienſtwa náßego? cn . ) V. W wtorey, 


D M. O paläiminimas muſſu?ꝰ⁊ Mo. Antröi' 
A E E pagärbinimo fáwo kuriöy dalöy? (42) ----- Vntaray, 
L gdżie ták mo-(33)wimy: Przydz kroleftwo twoie. To "elt, Aby 
D kur teip’ bitom& Ataik karalifte tawä. Tatái yr’, idant’ 
A kadü teyp’ bitome: Atäyk karälifte täwo tey irá, ädünt 
L on krolowal —— nád nämi, tu przez 
D ul karalautu y ſẽ“I— ant’ mûffy cz& per 
A karaläutu ir wießpataütu, änas terpu mülu cioney per 
Like, á potym przez chwałę. = 
D małône, o tènai per läuplę fáwą ámzżiną `). M. Kaip 
A miliftu, e tynéy per gärbu fáwo ámżinu. --- Káyp 
L = 

D anaś cżîonai karaláuia per malonę, ioiá mus däugfindamas? (53) 
A ánas ciá karálaúia per miliftu? 


Randglossen: ) igyiimo ^’). **) Pierwßa prośbá. 
***) Wtora prośhá. 3 


) für ämzina. ) für igylimo. 
Sittig: Der polnische Katechismus. 
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— 


A 


20 


25 


30 


DK "e VE 


D Mo. Düdamas muümus malöne — M. 
A Duodamas mümus [äwo malöny ir iöy müs aukledämas. --- 


D Kaip — karaláuiá per laupfe*)? 
A Käyp wel karaläuia per gärbu? 


5 D Düdamas mümus gärba') fáwo wilsiemus pagirtiemus**) 
A Duͤdamas d fäwo gärbu, wilfiemus pagirtiémus, 


L | M. Iefli Bog nie kroluie nád námi, 
D ir ißrinktiemus. M. Iaig Diewas nê karalauia ant müllu, 
A ir ißrinktiemus. ----- Iey Diewas ne wießpatáuia terpu múfu, 


10 L ktoz krolowáć będzie? * V. Nieprzyiadiele naßy: 
D kafg kitas karal&us? Mo. Mülfu 
A kas kits wießpatáuia? on b Múfu 


L to "elt, Swiät, Dyabeł, y Ciáło. M. A 
D prieffinikai****), tái ir Páfaulis*****), Welinas, ir kûnas. M. O 
15 A népriêtelus, tay ira, Swietas, Welnas, Künas. E 


L drugich rzeczy potrzebnych kędy prosimy? **) V. 
D kitu däiktu priwälomy®) kur möäldziam&? Mo. Toſsè 
A kitü dayktü reykiamu (43) kúr meldziame?s | 


L W drugich piadi) . prosbäch. 


20 D pekiofe — —— maldölse, kuriös päfkui tie 
A Kitôfu Póteraus dalofú, kuriós tuo 
L M. A cżegoż w trzediey prośimy 
D dwi eit. M. — Kog treczioia m&ld2iam&? 
A palakos Gut, nn Kogi 2Zmogus meldzia 
25 co zá ta idzie? 
D ee 
A treciöy dalöy: : ä Bok wala tawä käyp dunguy teyp 
L KX—ͤãö— V. Abychny — ' cżynili 
D —. (54) Mo. Idänt’ teip ?! däri- 
30 Air żemey? ?- Meldzia, adunt — willos zmönes daritu 
Randglossen: ) per garbe. *) PAläimintiemus‘). 
**) Nieprzyiaciele czlowieczy. ** Neprietelus. 
*****) fwietas. *) Trzećia prośbá. 
) für gärba. ) für priwälomu. 


) = piedi, vgl. Kalina Historya języka polskiego I 211! 
) für Päläimintiemus. 


vie ET. ` 


L wolą Bożą tu ná ziemi, iáko ia tám w niebie 
D tumbim& walą Diéwo cz& ant z&mes, kaip’ ia) ten? daguia 
A ió walu eee vnt żémes, kayp ++ 


L czynią: Anyeli y wybräni iego. — *) M. A 


D däro Angelai ir ißrinktieii io. — M. — 5 


A Angelay ir igrinktiey däro wälu ió dungüy. --- E 


L w ezwartey co? 
D Kètwirtoia kore 
A ketwirtoy dalöy ko, kadú biło: Duonu múfu wiffú dienu duok 


V. Aby nas opátrzył chlebem y pozy- 10 


L 

D Mo. Idänt’ mus priküptu**) düna ir pė- 
A múmus nú? Adúnt apweyzdetú mús důnu ir fóti- 
L 


wieniem u — cielefnym, y chlebem duchownym, ktory 
D neimu, arba palôtinimu küno ir düna dußios (kuris 


A nimu S küno, ir dünu dAußos ( tey 15 


L ieft Sákráment naświętßy y — łá-(3þfká jego, 
D yra Sakramentás ßwecżêusfês) bei wel mälön&’) fawá 
A irá Sakramentü’) ßwencziaufiuoy) bey wel’ miliftu fáwo 


L ——— polpolu z inßymi däry iego.***) M. A w piatey co? 


D Bwetäiès, ir fu kitómis fawo dowanomis. M.— Pektoia“ ko? 20 


A Bwintúy ir kitomis dowanomis. E pinktoy ko: 
L 


Docea ĩͤ NEUER EBENEN ER EE 


A Ir atlayd (44) múmus mülu kaltes, käyp ir mes atläydziame kał- 


L —— V. Aby nam odpusdil grzechy 25 


Mo. Idant mümus atłaiftų fkolas, 
A tiemus fawiemus? —— Adunt' atlayftü mümus‘) kaltes, 


L ——— y przeltepltwä näße: iako my 
D tai yra kaltès, ir nůdemês müſſu,. kaip’ mês 


A tay yr, nufideimüs®) moin, kayp’ més 30 


L przepußezamy innym: bo fię Pan Bog bedzie ták 
D atläidz&m& kitiemus: nes teip’ —— Diewas mümus 
A atlaydziame kitiemus, iog teyp =-=- Diéwas. múmus 


Randglossen: *) Cżwarta. *) Apweizdetu. ***) Piąta. 


) für ia. ) für mälöne. ) für Sakramentu und Pekta. 
) für múmus. "für nufideimús. 
A? 


L obchodzit z námi, iáko — [ie my z nimi obchodzimy. 


D daris kaip’ ir mês darifsimė kitiemus. 
A daris, kayp’ ir més darifime kitiemus. 
L Tu De może vc2ynid näpominänie, äby ludzie krzywdy 


5 D (55) Czia gal padaritis paráginimas, idant’ zmönes abidäs*) 
A EE SE EE 


L fwoie, bliznim fwoim odpußezalı. *) M. A w Dofier co? 


D fawás artimiemus [äwi&mus atläistu. M. O  Beßtói ko? 

P, SE der PR, Beßtoy kó 
10 L V. 

D ——— NL, —— 

A meldziame biłodami: Ir newefk múfu pagündiman? --- Meldziame, 

L Aby nam — —ðĩ ᷑ĩPDV ł—0᷑t,;.w— — 

D Idänt' Diewas läugotu, ir Itiprintu) mus galibè 
15 A adünt’ Diewas faugotü, ir ----- een azuturetu müs 


L e nie dopuśćił vpáść w pokuly: 


D fawá, nå důdamas impult ing pagûndimus: 

A fawo galybi, nüg múfu pagúndimu, 

L —— Ale äby nam dal 
20 D— ———— hat idánt dütu 

A kuriös türime nüg [wieto, welno, ir kuno, e e dütü 

L pomoc, ábyľmy ie mogli zwydiezye, — 

D múmus pagáłbą***)idánt its gałêtumbim pêrgałet 

A múmus ftypryby vnt pergałeimo °) wilfu pa- 
25 L á —————— nie grzeßyd. "7771 M. A 

D o daug&us — nè nuflidet. M.) O 

A gundimu mufü, -- adunt daugiäus to ne nufidetümbime. ----- E 


L w Siodmey co? 


D  sékmoiê ko meld ém? ⁊ ;ß§[wẽ ß⁊ Zçà— 
30 A lekmoy dalöy kó mel-(4ö)dziame kalbedami: Bet gielbek müs 
L —— V. Aby nas wybáwł — ode wßego 
D Mo. Idänt mus gölbetu ir faugotu nüg willo 
A nuog pikto?  —- Adunt müs gielbetu, ir izganitu nüg willo 


Randglossen: *) Kriwdas. **) Szolta prosbä. 
***) páßałpa. ****) Sjodma prośbá. 


) für ftiprintu. ) für pergaleimo. ) für K. 


eso 33 


L złego, ták dußnego, iäko y ćielefnego: y od Sżátáná nie- 


D pikto teip’ dûßios, kaip — küno: ir nüg Szetono prießi- 

A pikto, tep' düßos, kayp' ir küno, ir nüg, welno prieß- 

I, przyiacielä näßego. (35) M. Ktore jet näwietße zie, 

D niko mülſu. M. Kuri yr didz&ulia') (56) piktibe 5 
A niko mülu. -= Kury irá dydziaulioy’) piktibe mülu? 


L ze wßytkiego złego? V. Grzech. , 
D iż willo pikto? Mo. küdemeft,  ————-———— 
4 Nuffideimas, ir tás irá didziauſiu piktyby 


L M. Co ieftgorßego y ßpetnieyßego, Grzech 10 
D M. Kas yr piktéſnio ir biċĉurèfnio*), Nüdeme 
A vnt willu piktybiu. — Käs irá biaurelnio, ir piktelnio‘), nulidei- 
L cżyli dyabel? * V. Grzech bez pochyby: 
D argu welinas? Mo. —----— — Nüdeme bè abèióiimo. 
A mas, ergu welnas? - Biaurefnis irá nuſideimas 15 
L —— bo De dyabel sftal ták ßkárády, — nie 
D —— log welinas Doch eft teip biaurumi, — — nê 
A Kodrin? log welnas paltoio -- biauruũm), ir piktü, ne 


L przez co innego, iedno przez grzech. 
D per ką kito —-—— tıktäi per núdemę’). M. O kad butu 20 
A nüg kito dáykto, tyktáy nüg nulideimo. E kad butü 

L 
D teip nenuffideiös, kokiü butú ffas")? Mo. Butų grażús’) kaip’ 
* ne nulideis kokias’) butu eflus? (46) Butu grazus käyp' 


D kiti Angeläi dagug, = —-. === =-= 
A kity Angelay Dunguy. E mes iey menüfidefimes) bulimegu gräzus? 


A Teip’ grażús büfime, kayp’ Angeläy Dunguy. 


DM. O mês iai — — nufidelfim& kokie buffim&? Mo. Bulsim6 
A E -= iey gulelime nufideimi koki bufime? — 30 


Randglossen: *) Nulideiimas. We Nawietße złe ná swiecie. 


) für didżĉuľia. ) für dzydziaulioy. 

) A hat chiastische Stellung gegenüber L und D. 

) Im Drucke so verwischt, daß nicht erkenntlich ist, ob biau- 
rom oder biaurüm dasteht. 

) für nüdem& und ċffas. ) für kokios. ) für grazus. 

) für nenulidefime. 


— 4 — 


D teip’ biaurus, käip — wèlinái. M. Kurios ira piktibes 
A Biäurus büſime käyp’ ir welnay. --- Kuriös irá piktybes 


D kuno? (57) Mo. Wärgas, priéfpaudos, ligos, [öpulei, wötis ir wil[os 
A kuno? =e Waärgas, ligos, ſtogos, [opuley, ----------- 1 


5 D kitos luxkibe.ü ñĩul — 
A kitos ſunkibes, kuriäs mimus Diè was pértaydzia vnt Byto giwénimo 


D M. Kad tas wilfäs Iukibès ant mûffy Diewas pèrtaidzia), 
A muſu. Kall Diewas perlaydzia 
D ka türim&°) darit? Mo. Türime möälltis idant 
10 A vnt müfu funkibes°), ku turime daryt? — Turime melft’, adunt 
D tos priefpaudos, ir Wärgai, ne p&rgaletu mülfyu, idänt’ nê impul- 
A tos funkibes, ir wargay lh ?;i0«.Gu . ne priweltu 
D tumbim’ lukiben, ir ligón? düßios, idänt' nê numir- 
A müfu ne kantrybesp, ir flogosp Dußos, -—— + 
15 D tümbim’ nuͤdemeſſe, bat idänt' mümus a pagälba*), 
A Seege tey irá Nufideimop. Ee 
I — NAPOMINANIE. Tu [ie może powiedzied iäko 
D ir izgèlbetu.ꝑwꝑ— Czè gäl palfakitis kaip’ 
A 777 e, EE EE E E EE EE EE EE E 
20 L ßätan był piękny 2 przyrodzenia. Przetoż y my, iefli 
D Szetönas búwo grazus (D prigimimo. Todrinag ir mös ii 
A FCC . 
L przez) grzechu będziemy, tedy też zoltäniemy pięknemi y 
D bê nüdemes buffimê, — téipaia täplime grazumis, ir 
25 L W4dzięcznemi, á świętym Anyołom*) podobni, eté. Item 
D méilingais, ir Bwetiemus (58) Angełamus ligus. — Teipagi 


L o fprofnośći á Řkárádośći grzechu. 
D ape biaurúmą ir dárgumą nůdemes. 


L O Pozdrowieniu ——————— *) Pánny Máriey. 
30 D Ape Palweikinimä ßweczeulios Mergos Marios. 
A (47) Ape palweykinimu een Pannos Märios. 
Randglossen: ) Paßälpa. **) Pozdrowienie P. Mär. 
) für p£@rlaidzia. ) für türimè. ) für Innkibes. 


) = bez. ) für Anyolom. 


Zmögus küris nedryfa Diewop’ pülties, ku tuomet’ tur däryt? 


S» 8 


A Tur’ pulties Bwintümpiump, kurie irá múfu azutarytoiéy, e ła- 
A biäuliey Pannösp’ ') Mariosp’.*) (47, 15) Käyp türime pülties Pannöfp 
A Mariölp? Sweikint' iu türime, iös palweykinimu. Kalbökig iös 
A palweykinimu! 


1 —ꝛ ö ... .. V. uJꝗu ⁊m — 10 
D M. Szwęczèulei mèrgai Mariei kaip mèldiés? 


E —— ZDrowä bądż Märya, lälki (36) pełná, Pan z tobą: 
D Mo. Swéika Maria malönes piłná Wießpatisfu tawimi: 
A (48) SwEey ka Maria, miliftos pilna, Wießpats fu täwim, 15 


L biogofläwionä$ ty miedzy niewiäftämi y blogolläwion owoc 
D pagirtä tu tarp  mótèrų, ir pagirtas wäilius 
A pagirtä tu’) terpü möteru, ir pagirtas wäylius 


L 2ywotä twego, Jezus Kryltus. Swięta Mária Mätko Boża, 
D iscios*) tawös, Iéfus Chriftus. Szwętôii Maria mótina Diewo, 20 
A żywáto táwo, Iézus Chriftus: Szwintá Mariä mötina Diéwo, 


L modl fie zá námi grzeßnymi, ninie y cżáfu śmierći náßey, 
D mélfkis vz mus nufidêiufius, nu, ir waladöy mirimo mülfu, 

A mélfkies áżu mús kałtús, nú, ir wałundóy mirimo müſu. 

L Amen. M. Cofmy mowili? V. Pozdrowienie Pánny Máriey.**) 25 
D Amen. ———— ᷑ dd / — 
, t d a a TA 

L M. Kto ie vczynil? — V. Anyol Gäbryel, 

D (59) M. Kas padäre Bita palweıkinima')? Mo. Angelas Gabriölas, 

A — Käs padäre tú paflweykinimu? — Angelas Gabrielas, 30 


Randglossen: ) ziwato ). **) Lucae 1. 


» für Pannnösp’. | 

) A 47,9—14 entspricht einer späteren Stelle des L und D, 
folgt daher erst nach A 49,9 S. 56, 25. | 

) für tu. ) für paßweikinima. °) für ziwata. 


— 56 — 


L kiedy przyßedł äby pozdrowił Pänne naświętßą: 


D kad atáio paſweèikintu mẹrgós Řwęczėuśios. 

A kad’ atáio Ponnölp’ Bwincżiáufiófp’, adünt 

L ktemu przydano — niektore [lowä Swietey 
5 D Top — pridüti — nekurie zodzèi Bwetös 

A iú ſwéykintu Wel prydet yrä kiek’ zödziu Bwintös 

L Elżbiety, y kośćiołá Bożego. 

D Elżbiétos, ir bażniczios Diewo. —— —vA— 

A Elzbietös, ir Bàzniczaos müfu mötinos. Kuri yrá dalä nuog 
10 L 

D EE 


A Angelo prazaſta? Töy: Sweyka Mariä miliftos piinä, Wießpäts 
A fu tawim. Kuri wel’ nuog Elzbietös? Pagirtä tú, terpu möteru, 
A ir pa-(49)girtäs”) wäyfiüs żiwato täwo. E nuog Bazniczos kury? 
15 A M. Szwinta Märiä mötyna Diewo, melfkis azu müs kaltüs nú, ir 
A walundöy mirimo múfu. Amen. 
LM. — A zZ kimie 
DM. — 0 Su küg 
A Mo. Kałbedamas túiey tu palweykinimu, —— fu kuó — tuömet 


20 L mowimy w pozdrowieniu Pänny Märiey? V. Z Märia Pänna. 
D kalbam& palweikinim& we Marios? Mo. Su Mariä mergä 
A bilay? EE M. Su Pannu 


L — *) M. A coż ieft Pánná Mária? 
D Bwencżêufia. M. — Kafg yrá Meèrga Maria? 
25 A Mariu. en (47, 9) eee Kas täy do Pönna Mariä? 
L V. Mätka Boża, — pelnä lälki, (37) 
D Mo. Mötina Diewo, — — pilná malönes, 
A ee Mötina Diewo, merga cżiftá, miliftos Diewo 


L y wßeläkiey cnoty: Krolowa niebá y żiemie 

30 D ir Wifsôkios gâmtos, karalîczia dagäus, yr zèmes, 
Air . wil[ü gierybiu piłná, karaliêne Dungäus ir Zemes, 
L ——— y Oredowniczkä näßa. M. A gdzież ieft Pánná 
D ir tärpinike mülfn. M. — Kurg yr märgä 
A Wießpati ir ażútaritoia múfų. (49,10) Mo. Kur — irá Pänna 
Randglossen: *) Pännä Märya. 


) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 49: girtas 


L Mária? V. W niebie. ) M. A tá co w kośćiele? 
D Mária? (60) Mo, Dneua M. O Ri kuri bazniczioi? 
Mária? M. Dungüy. -- E tey kokiá vnt 


* 


L V. Toc ieft obraz — - oney ktora ielt 
D Mo. Tai yr pawèikftas**) ——— anós kuri yra 
A altoräus? ---- Tey s wáyzdas, abá Abrózas tós, kuri irá 


WU 


L w niebie, cs äbychmy nä nie wIpominä li, 

D  daguiĉ, e idánť atmıntumbim’ ia, 

A Dunguy, paltatytas delto, adünt' atmintúmbime vnt 

L —i iż ielt iey obraz, 10 
D yr tödrin’ iog yra ios pa- 

A Pannös Bwinciäulios, 2.0 kury därome abrozi, 


L czyniemy mu cZesc przyſtoyna ku 

D weikflas, gärbinamè ii, kaip’ pridera ant’ — 

A ezefti iéy priderunciu, del’ ios didéfnes 15 
L chwale tey Pänny. M. A czemuz 

D garbes, tos ßweeztulios') mergos Marios. M. O kodrinag —— 
A gärbos. Se - Kämgi teyp 


L wiele ieft obrázow Pänny Máriey, älbo podobno 
D yra dáug pawċikfłų Marios, artes —— yra 20 
A däug abrözu pannos Märios, erte 


L nie iednä iefth Pännä Mária? V. —— Yowßem 
D däug Mariiu? Mo. Nè daug, 

A daug ira Märiu? (50) Ne däaug, eeeeee = 
L fäma iednä, ktora ielt w niebie: äle ią nie iednym imieniem 25 
D tiktäi wien kuri yrá daguiä: bet ia nè wienu wardü 

A 


tyktäy wien ira Dungüy: een ee release 
L zowa, dla wiele?) — rozlicznych dobrodzieyltw, 
D wadiname***), drin’ dáugio, yr tularöpu‘) gerodärimu padaritu, 
A Zä E 30 


L ktore ludziom czyni, jako mätkä Boża, y mätkä milosierdzia: 
D kuriüs zmon&mus däro, kam mötina Diewo, ir mötina mielaßirdumo: 


Randglossen: *) Obräz P. Mar. **) Abrozas. ) dlgam. 


) für Bweiczeulios. 
"zs wielu, s. Kalina: Historya jezyka polskiego I 266. 
) für tularöpu. 


— 58 — 


L ktora ták wiele może v (38) fyná fwoiego. —— 
D kuri teip’ (61) däug gäli funúp [awäp’). Ir kaczéib’ wa- 
SNE EE e nor’ wa- 
L 

5 D dinam& pawäikftus ios: Palweikinimo, Atläkimo, 


A diname äbrozus ios wienus Palweykinimo, kitüs atlunkimo, 
D Dagün emimo, ir kitäis wardäis: wienök tie willi, 
A treciüs dungün i&mimo, ir kitäys wardäys: wienok’ tie wilsi 


D n tülomüs, bat wienai tiktai Marièi prid£ra. 
10 A äbrozay ne tülomus, bet’ wienay tyktäy Mariey pridera. 


L M. A coż do niey mowimy w zdrowey Märyey. V. — 


D M. O Kag bitom ios palweikinim&? Mo. — — 

A Mo. Kämgi bilome jos palweykinimu®)? -—--- Adünt 

L Pozdräwiamy, — chwälemy, y zälecamy [ie iey modlitwie. 
15 — Gir&m& ia, ir palfidüm&*) ios maldömus. 

A [weykindami — iu ir gärbindami, f EE EEN 

L 

D 


A ginklu iós apturetumbime. 
20 L NAPOMINANIE. Pätrzciez mer äbyscie mieli wielkie na- 


L boZenftwo ku pännie Märiey: Abowiem oná mätka będąc Bożą 
D EE 


L sftáłá lie‘) záraz y mätka näßa: gdyż poczelä y porodzila tego, 
L ktory fie nie witydzit nazwäd brätem näßym. Częlto fie tedy 
L iey zälecaycie, chcecieli aby też oná zálećiłá nas [ynowi [wemu 
D 


30 A 
L Panu Chryſtufo wi x 
D —— M. Sweikindamas — Bweczeulfia mêrga Marita, 
K · ee Sweykindamas tu Bwinciäuliu Máriu, 


Ran dglossen: *) pälkiremes. 


) für lawäp. ) wohl für paßweykinimu, s. S. 55, 29, Anm. 4! 
) für lwéykindanimi. ) für lte. 


— 59 — 
L 


D ar meldi tu ia idänt tau atłaiftų*) kaltes, 
A togu fáu ieyp’*) meldi, adünt táu kaltes at- 
D ir dütü dagäus karalifte? Mo. Nè: Nes tatäi tikrai 


A fäyltu, ir dungäus karaliſty duotu? ------- Ne. log täy © 
D (62) pridèra paczıam Diewui, — —äĩ— — 
A päciäm' Diewüy pridera ätläylt kaltes, ir dot dun- 
Dä bát [weikindamas —— mêldżiú — 
A gaus karalilty, bet’ fweykinda-(5l)mas pannu Mariu, meldziu iös, 
D idant buty’) mûffy vitaritoia [awap funúp: 

A idant fäwo mielup’ funúp’ butú müfu 
D — idänt mès igitümbime& willa tatai, ko 
A azutarytoia, ir idaänt — per iú jgitümbime willa ———— gerä, ko 
D gèro géidzéemè nüg wıeßpaties ľáwo. 

gieydziame nüg wielipates [äwo. 


O drugim pozdrowientu — Pänny Märiey. 
Ape Kita Palweikinima Szweczèuſios mergos Märios. 
Ape kitu palweykinimu Szwinciäufios Pännos Maärios. 
Salue Regina. 
Salue regina. 


‚ͥͤ PHV ·˙ ren en. 


0 r DC d 


I — Badz pozdrowiona Krolowa, Mätko mitosierdzia: 
— Sweika karaliczè, mötina mielaßiırdüumo, 
A Türime tü: Sweykä karaliene, motyna [ulimilimo, 

L Zywodie, fłodkośći, y nädzieio náßá, bad: pozdrowiona. 

D giwata, faldüm&*), ir paduxie müllu [weika. 

A giwenimay faldybe, ir wiltie mülu, [weyka. 

L K tobie wolamy wygnäncy [yno(39)wie Ewy. K tobie 

D Tawelp Báukėmė ißwaros lünus Iiewos. Tawelp“) 
A Tawilp' Bäukiame, ißtremtiey wäykay Iewos. Tawilp' 


Randglossen: *) faldibe. 


) für atlailtu. ) d. i. prie jos; zur Konstruktion kann man 
A 69, 18f. vergleichen: idant’ ang mümus Diewiep ißmelltu czyltätos. 
) für buto, ) für Tawelp. 


10 


20 


+. BO: a 


L wzdychamy zälolni y pläczliwi, na ty pädole 

D düfauiam& Sniup(63)feziodami') ir wérkdami, Bytamè 

A düfauiame wäywodami, ir werkdami, Bytami 

L pläczu. — Nu tedy Orędowniczko näßä, one twoie 
5 D äßaryu klöniia. — Nug tada — tárpinikė*) müllu anás täwo 

A áßaru kloni, EEE teyp azutaritoia müfu, anás tawo 

L miłośierne ocży räcz do nas obroćić. A 

D miełaßirdingas akis — muffúmp prigreßki ir Ieſu 

A fufimilftuncias akis, mülump' pry-(52)gryßk, ir Jesu 
10 L btogolläwiony owoc zywotä twe' Iezufá Chryftufä, po 

D pagirtaiy waiśių iscu tawu — —ĩ— mümus po 

A pagirtui wäyliu ziwäto tawö, a po 


L tym wygnäniu näßy, räcz nam okäzäc: O lälkäwa, o dobrot- 
D tám iztr&ömimui?) — parôdik. O malönyii, O mäilyii, 


15 A tám ißtremimuy © parodik. ô gierä, ô me(i)lyi, 
L liwa, o Dodka Pänno Mária. 
D O laldiii mêrga Maria. 
A ô [aldıi?) Panna Mária. 


L Modl fie za námi święta Boża rodzićielko, ábychmy [ie sftáli 
20 D Mellkis v2 mus ßwetdii Diéwo gimdiwe. Ióg 
A Mélfkis azu müs ßwintöy Diewo gimditoia. Adünt 


L godnymi obietnice Páná Chryſtuſowey, Amen. 
D wertaäis taptúmbim zadeiimu Chriftaus. Amen. 
A deruncieys butumbime Zad&eimamus >- Chriftufo. nn 
25 L M. Colmy — mowili? V. Salue Regina. —— 
DM. Ka —— bilöiom&? Mo. Salue Regina, tai êst: Sweikä 
A Mo. Ku tey kalbeiome? MM. EE Sweyka 
L — M. Akt go nas näucyl? V. 
D karaliczé. M. — Kas mus to ißmöke? Mo. 
30 A karaliene. Mo. Kás mus tó palweykinimo ißmökie? M. 
L Swięta mátká náßá, Kośćioł chrześćijáńfki. M. 
D Szwetöii Bażnyczė, — ———— mötina môûffy. M. 
A Szwinta Baznieza © © eesse oo mótyna múfu. Mo. 


Randglossen: *) vžtaritoia. 

) wohl für ßniup-(63)Bniupleziodami. 

2) S0 wohl für iztrémimu. 

) Bystroń lieft (aldzi; es steht aber sicher kein z da, vielmehr 
handelt es sich um ein ı ohne Punkt. 


L Az kimze — tu —— gadamy? V. Z taz 

D O fu küg mes cz . (64) bilom&? Mo. Su täiagi 
A- Kon tu palweykinimu biłome? M. ee 
L Pänna Mária. — M. A coż De 
D Bwecze&use mergä Maria — M. O kasg 5 
A Szwinciauliolp h- Mariölfp wießpaciölp fawo. Mo. E ku 

L w tey modlitwie zämyka? (40) V. Drugie 
D vzrakina$S toy maldoi? .Mo. Kitos 

A tur fáwimp tas palweykinimass? en 

L chwały tey Pánny blogoltäwioney, — 10 
D läupfes, — paläimintos mergos Marios, kuriofe 
A Szlowes pagärbintos Pännos (53) Märios ), kuriofu 

L zadaiac pofpotu iey łáfki y pomocy. 

D géidżemę°) draugiá ios malönes ir paßälpos*). 

A gieydziame fau iös miliſtos, ir padeimo. 15 
L O innych Modlitwach y — wzywäniu Swietych. 

D Ape Kitas Maldas’”), ir ape zädinima ŠSzwętúiņ ^). 

A Ape kitas maldas, ir ape meldymu Bwintüiu. 

L M. Po — r pánnie Märiey, maß — 
D M. Palkui“) B weczèulia) Maria), meldie[figu 20 
A Melzdamas ßwinceiäuliey ’) =e- Mariey, meldyelgu 

L też — iäkie naboZenftwo ku inßym świętym? V. Iscie 
D — tu kitiémuś Bwetiemus? Mo. 

A Wel! kitiemus ßBwintiemus? — 

L mam ku wßytkim,**) jäko ku przyiädiolom Bożym á przy- 25 
D Meldzüfs i — kaip’ priètetamus Diewo: — pri- 

A Meldziuos kaayp' prietelamüs Dièwo, au- 

L czyncom y pomocnikom näßym w niebie: Ale olobliwie ku 
D taritoię (65) mus yr tärpinikamus mulſu dagül, ô tabiäufe(i) 

A taritoiemus), ir padeieiêmus fäawo, en o dabiäufey 30 


Randglossen: *) pagälbos. *) Swiedi. 


) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 53: Marios. 
) für geidzeme u. Maldas. ) für Swetuiu. ) für Palkui. 
) für Bwecžċufiė. ) für Maria. ) für [winciäuliey. 
"eo wohl für azuteritoiemus. 
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L Anyolowi [trozowi moiemu, y ku świętemu Pätronowi ktorego 


D Angełui’) fárgui mänäm, ir Bwętam, — — kurió 
A Angeluy fargúy fáwám, ir Bwintam, en kurió 
L mam imie. *) M. Ao ich reliquiách 
5 D wardü ėfmi prâmintas. M. O äpe iu reliquias, 
A wardú efmi prämintas. E ápe reliquiás ßwintuiu 
L co rozumieß? V. Cżynięim też pocżćiwość przyſtoyna, 
D ka ißmanäi? Mo. Gèrbiu teipaia | kaip pridèra, 
A kuißmanäy? Daräu iem us ei 
10 L przeto ze byli Kosciotem Duché świętego: a iz 
D todrin’, iog büwo bazniczié Dwälios Bwet6s ir iog 
A tödrin, kad’ buo namays Dwalios ßwintös, Ir 
L (II) ſię zäsie zlęczyé'ꝰ) máią z dußami ich vwielbionymi. 
D wel’ turi fuffýeit fu dûßBiomis*) in, padęiwintomis. 
15 A wel’ ſuligtauns fu düßomis l[awömis pägarbintomis. 
L M. Co zá modlitwy mowiß do nich? V. Te 
D M. Kok&s maldas kalbi iump? Mo. Tas 
A Kuriäs maldä$ kalbi Bwintiemus? (54) — Tas, 
L ktorych mie vc2y kosciot Boży: czälem tez ku 
20 D kurių manė ißmöke Baznicza Diewo: kärtais wel’ ant" 
A kuriú müs ißmökie Baznicza Diewo, kıtumet wel’ vnt’ 
L chwale ich, mowie Padierz y zdrowe Märia. 


D garbes iu, kalbü Tew& mülfu, ir fweiká Maria. M. Pirma 
A garbos iú bilau: Tewe müfu, ir [weyka Maria. 

D — — [akeis man (66) bilödamas T&w& motto, 

A Negu [akiey mán pirmä, Têwe mufu kalbedamas, 


D fu Diewú kalbas“)? Mo. Teip’ yr, bat’ kałbêdamas Têwè mûffu 
A fu Diewu kałbús? — Teyp yrä, bet’ kałbedamas Téwe múfu, 


30 D gału mellt Diewa,idant’ pêr nüpèlnus, ir dárbus fawü Bwętuin“ 
A en meldziu Diewu idant per nüpelnus, ir darbus fawo ßwintüiu, 


D fulfimyltu änt müſſu“): arba wel’ eaiu melt Bwetülius, idänt 
A fufimilftu vnt’ mülu, bey wel meldziu Bwintüiu, ıdänt 
Randglossen: ) Reliqui(a)e. 


) für Angelui. ) = złączyć. 
) so wohl für dûffiomis, s. priéffinikai S. 50, 14. 
) wohl für kalbas. ) für Bwetuių und müllu. 
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D iie Diewui Téwui Bita mälda mûffy padütu. M. Meldiegu 
A anis Diéwuy téwuy rodytu, tu małdu müſu.—: Meldiefgu 
D tu Bwetuͤlius toffė dienölfe, kuriofė Bažnîcžiá Bweckia 
A tu Bwintiemus, tofu dienofu, kuriofü Baznicza ßwintä iu Bwincia 
D iu Bwetes’)? Mo. Mełdżiú: ir tai todrin’ iog Baznicze Bweczia 5 
A  Bwinty? =- Meldziuos e téy todrin kad’ Baznicza Bwincia 
D iu) (ß)wetes, drin’ tülu däiktu. M. Del kurių tatäi daiktu? 
A iú gBwintes del’ nemazuü dayktu. (55) Del) kuriu täy dayktu? 
D (67) Mo. Pirmièus idänt garbintumbimè, ir laupſintumbimè 
A en Pirma del’ to adünt gärbintumbime ir Blowintumbime 10 
D Diewa Bwetüle io. Antra, idänt’ tů mêtu atmintumbimè 
A Diewu, Bwintůùfu 16, wel’ adünt vßBmintümbime 


Dn gärbe iu, kurią ue túri daguiä: Tréczia 

A Bwizdami, iú*) gärbu, kuriü Anis túri dungüy. Ir wel’ 
D idänt’ ſektubim iùs gerül& darbüle, —— girdêdámi 15 
* fekieieys iü gierü darbü ir gierybiu butümbime. -- —— 
D iu giwäls, ir gamtas: Kötwirta, iog Lem" ` ßwezdami — Bwetös, 

e er E E Teypag Bwizdami ı iu BZwintés, 


D türétumè iùs daguie uztaritoius, ir tarpinikus lawus ): 
A dungüy iuös [äwo azutaritoius“) e. 20 
D Pckta, nöri Bazniczia— pagerbt 
A turetumbime. Vnt gäto nori Baznicza mötyna müfu gärbint 


D fawüs fünus Bwetuͤlius, kam iie gerbeio Diewa ir 
A fawo Bwintüs waykus, kayp°) änis gärbino Diewu ir 
L —— M. Coś — zwykł czynié gdy do łoża idzieß? 25 
D Bazniczia Bweta. M. Ka tu -— — weiki eidamas 
A Bażniczu Bwintu. Ku tu weyki eydamas 


L * V. Dwie rzeczy: Naprzod przezegnawßy [ie 

D gültu? Mo. Du daiktu, pirmiäus padäres”) ant owes" 
A gültu? ? Dweia. Pırma vzdeis vnt’ fáwi 30 
Randglossen: *) Co cżynić przed [päniem. 


) für Bwetes und iu. 

` Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 55: Del. 

) Bystroń liest tú, doch ist iú, wenn auch etwas undeutlich, 
zu erkennen, vgl. das erste i in labiauliey A 56, 6 S. 64, 27! 

) für lawus. e) für azutoritoiüs. ) für kajp. 

) für padär&s und laws, 


a GE ge 


L krzyżem świętð, ` rächuie’) fie — 
D zimę) kriz&us Bweto, daräu fkâi(68)czių °), arba 
A żinkłu ' Bwinto kryżaus, perlizinaus = seses 
L .- z [wym fumnieniem. Potym mowie pofpolitą 


5 D rokawôiùs [u fáwo [iela. Pafkui to biłáu 
A — fü fawo [uzyni. Vntara [ubilau, --------------- 


L [powiedz, Padierz, Zdrowe Märia, Kredo 
D Tewe& moll, Sweika Maria, Tikiu ing Diewa Têwa: 
A — — Tewe müſu, [weyka Maria, Tykiü ingi Diewu Tewu, 


10 L y Salue Regina, y inne moie näbozen!twa. 
D =- Ir kitas małdás fawas. 
A E 86 RE ir kitas fawo małdás ). (56) 


LM. A iakoz fie — rächuieß z lwoim [umnieniem?*) 
DM. — Kap — tu rokawöies fu fäwo [iela? 
15 A Mo. Kayp’ gi perſizinay tu fü fáwo luzini? 
L V. Naprzod, dziekuie Pánu Bogu za wßytkie dobro- 
D Mo. Pirma dümi gärba *) Diewui, vv —— geéribès 
A Pirma dom garbu --- Diéwuy ażu ---------- döwanas 
L dzieyftwä, ktore mam od niego. (42) Potym 
20 D man dütafles. Pafkui 
A lau nüg ió dütas. 


L rozmyslam grzechy [woie, 
D to maſtau wil las nuͤdemès fawas, o 
A Pnutara, priwadzioiu lau, wilfus fawo nulideiimus, e 


25 L ofobliwie grzechy — .. ri. dnia onego: — 
D ipäczèi tas, ing kurès impůlêu °) Bia”) Diena, — 
A labiäuliey tuös, kuriuofnu impüläu tu dien, ir 


L záłuiąc zá nie, — z vmyfłem polephenia, y 

D gaiłêdamaś vz iás, ir kötindamas palsitaisit, ir 
30 A gayledamali azu iuos, kietinü pafitayfit, ir 

L Ipowied i. Trzećie, poße Pänä 

D yIIipazynt' po akimi künigo. Trècza, mèldziu a °) 

A ifipażintť? po kunigo akim’. Trecia meldziuos - — 


Randglossen: “) Rozbieränie y rozezytänie [umnienia. 


) für rächuie. ) für zime. ) für [kaicziu. ) für maldas.. 
°) für gärba. ) für impülen. ) für Bia. ) für Wißpaty (W.). 
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L Bogá, äby mi ie przepuscit, y czynie mocne 

D Diewa, idant ias man atläıftu: ir ftiprei 

A Diewuy, adünt mán atlayltü, ir dütu Itypryby 

L poftänowienie iu wiecey nie grzeßyd. 

D zadüs iau daug&us n nufidet. 5 
A Byrdès, adúnt .. ne nufidetumbiau. 
L*) M. A — poränu š cos zwykł cżynić? 

D M. — Keldamas rito mêtą, ka daräi? 

A Mo E rito met’ keldamali ku DEN daray? 

L Dziekuie tez Pänu Bogu ze mie raczyl 10 
D (69) Mo. Gärbinu wel Diewa, iog mänè 

A —— Gärbinu Diewu aS- u eeeser 

L [trzedz oney nocy, y zá inne dobro- 

D faugoio Dua näkty, téipôg ir vz kitús gêro- 

A faúgoimu mänis tū  nákty, ir ażu wiffas 15 


L dzieyſtwa iego: - — y ofiáruię mu diälo y 
D darimus io, kuriüs') man däwe, ir päfkiriu**) iam == 


A döwanas 16, mafi dütas, I Senn 

L duße, y —— wßytko— co mam 

D dûßią, kung ur wîffa tai, ką turiú 20 
KK meldziü ió idänt detus willa tay kas tür but 
L cynic ku swiętey fluzbie jego. — —ê 
D darit’ ant’ garbés, ir lauples io. 

A däryta nüg mäny vnt en 16 czéfties ir garbos, 

L Nád to, odpräwuie y inße moie nabożeńftwá, 25 
D Ant’ to biłau wel kitás [awäs mâłdas °’), 

A ee wel’ teyliu kıtäs maldas [äwo 

L ták vltne iáko y lerdeczne, ták myślą iäko y 
D teip’ nafrú, kaip’ Byrdiés, teip’ Birdimi, kaip’ ir 
A minties, ir nalru. S 30 
L glofem czynione. Modlitewki te ktore poränu y wieczor 
D bałfú Małdas Bitas kurès agsti rito, ir wäkaro 
A EE EE 


Randglossen: *) Ráno y wiecżor P. Bogu [ie polecáć. 
**) paduomi. 


) für kurüs. ) für mäldas. 
Sittig: Der polnische Katechismus. 5 
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L maß mowić, naydzieß ná końcu tych to kSiazek, welpolek 
D mêta turi bilöt, rafsi ant galo tu’) — knigäly, draugia 


L y z rächunkiem ſumnienia. 
5 D ir fu rokúnda fielos?). 


L 


D Ketwirtá Dalis. 

A “ Padeimas kietwirtas °). 

L (43) O trzedey ———— rzeczy chrzesdiäninowi potrzebney, 
10 D Ape“ tr&eezza — ——— däikta krikßeziöni priwäloma”)*, 


A (57) Ape Treciu ir kietwirtu dayktu, SE 
L to ieft, o miłośći. 

D tai êft, ape Mèila `). ——————— 

A tay ir, ápe małony ir ápe gierus dárbus. 

15 L 
D 
A (Padeimas kietwirtas.) 

A (57,5) Kalbeiome iaú ápe pirmu ir vntaru däyktu reykiamu kri- 
A kfezöniuy°) téy yrä, ápe Tykieimu, ir wilty. M. Sakaymig dabär 
20 L M. Ktora — ielt trzecia rzecz chrzesciäninowi 


D (70) M. Kuriffäi — yra tr&czias däiktas krikßczióni 
A — kurié wel yrá e=- reykiami dayktay kryklczoniuy? 


L potrzebna? *) V. Miłość. ——— M. A kogoz 
D priwalüs‘)? Mo. Mêie. ——— M. — Kag 
25 A M. Máłone ir giery dárbáy. --------- Kugi małony 


L mamy milowäd ta miłośćią? ** V. Boga náde wßytko, 

D türım& mitet Bitaiè meila? Mo. Diewa ant willo, 

A turime miet? WWW W — Diewu vnt wiffo 

L —— á blizniego iáko fámi siebie dla Páná Bogá. 
30 D —— ô ärtima, kaip faw& paty, drin’ Diewo. 

A del’ fawis, o ärtimu kayp päti fawi del! . Diewo. 


Randglossen: ) reikälingg. **) Miłość. 
***) Dwoie przykazänie miłośći. 


) für tu, priwäloma bez. M&ile. 

) Damit ist auch der Trumpas būdas pasisakymo als Arbeit 
Daugszas erwiesen. 

) Diese Überschrift folgt in A erst drei Zeilen später, d.h. A 57, 4. 

) für Abe. ) für krikfezóniúj. e) für priwalüs. 
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L M. A ıakoz go milowäd näde wßytko? V. Abo- 
D M. — Kaipög Diewa milet ant wiffo? Mo. log 
2 — Kaypgi Diewu milöt turime vnt willo? — . 


L wiem —räczey vmrzee mamy nizli go 
D —pigò us“) numirt türime, nèékaip iy 
A — Beweykielniaus türime noret numirt, neygi ij 


L —— obrazie: y mamy tez pilnie 
pazeift'): ir túrimė — fu did& largibè, 
A kami pazeylt, del’ tó türime en ` 


L záchowáć wßytko —— przykázánie jego, — wazac 

D faugot willus) —— prillakimus io, — bragindami 
A laugot' ió eee Bwintüs pri-(58)läkimus, ir mitet 

L go fobie wiecey, nizli ktorą rzecz ná — 
D ıüs fâwi didz&us ant willu däiktu, kurie yra ant’ t 
A ii. dydziaus neyg) willo = 
L świećie. M. A iákoż miłowáć blizniego 
D Palſaulo) M. — Kaigóg miłét  ártimą, 

A fwiéto dayktús. ---------- Kas tay yrá artymu 

L (44) ták jako lam siebie? V. Zycżąc mu, 
D — káip fawè pati’)? (7D Mo. Gèiżdami**) iam, 
A miłe? kaip’ pati fawi? 0000 mes Giéyft, ee 
L y ce2yniac to wßBytko, —— cżegobyfmy życżyli 
D ir darîdami***) tai wiffa, —————————————— ko norê- 

A ir däryt tay willa türime artymuy, ko nórime 


L — — fámi fobie, wedle 
D tumbimè, ir teiktúmbimė pátys fau, pagałéi 
A ir gieydziame darit' fau pacıäm, pagaley 


L rozumu y zakonu Bozego. M. A czemu to przydawaß, 
D ißminty ir prilfäkima Diewo. M. — Kodrin tai prideffi 
A ißminties ir prifäkımo Dièewo.— Kam’ tay 


Randglossen: ) gadzeus ). **) Zickidami ). ***) Teigdami. 


) für pazeilt. ) für willus. ) für neg, 

) für pallaule. ) für pati. ) für gadzeus. 

1) so wahrscheinlich für iezidamı mit Ausfall des Z nach Hanusz 
Arch. f. slav. Phil. X 645, poln. zyezyc, weißruss. żyčić, vgl. Brückner: 
Slav. Fremdwörter im Lit. 158! 


5 * 


15 


20 
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L wedle rozumu y zakonu Bożego? V. Boby inácżey 
D pagalei') ißminty, ir prilfäkimg Diewo? Mo. Nes kitáip’ 
A biłáy pagaley ißminties ir prifâkimo Diéwo? ------- Kad’ kitáyp’ 


L nie było życżyé —— mu dobrego, äle życżyé —— mu 
5 D nè butų gèift, ir norét iam’ gèro, bat’ norét —— iam 
A ne butü giéyít’ ir nöret' iam gêró, bet norét ir gièeyſt 


L złego, iäko y fobie fámemu. NAPOMINANIE. Tu fe może 
D pikto, kaip’ ir fau pacżiám. nn Cżè gali `) 
A pikto kaip’ ir law paciäm. EE 8 
10 L wyłożyć potrzeba — miłośći, y porządek ktory 
D izgulditis réikałas, arbá priwálimas méites): ir bûdas, kuris 


L w niey ma być zächowan. 
D ioi turi bot läugotas. 


15 LO czwartey rzeczy chrześćiáninowi potrzebney: 
D Ape ketwirta*) Daikta krikßezoni reikalingą ir priwäloma, 
. 55 ⁵ͤ VVT ĩ⁵ Gage 


L to ieft, o dobrych vezynkach. 
D tai yra, ape gêrûs darbus. 
20 A 77... æmmd ß 
L*) M. Ktora — ieft chwarta) rzecZ chrzescianinowi 
D M. Kuris — &ft kötwirtas (72) daiktas krikßezioni 
A e Kuri wel tu [akiey kietwirtu däyktu 
L potrzebna? q —— V. Sa dobre vezynki: 
25 D reikalingas, ir priwâłomas? Mo. Yrá geri dárbai: 
A reykiamu ` krikfezoniuy? sen Darbus 
L ábowiem (45) fkoro —— kto przyidzie 
D nella túiau, kaip’ — kas átłáit, arba priáugá 
A gierús, 09. oesesssmese= tám E a CH 
30 L do lat rozumnych, tedy mu nie dofyé 
D wällarump ißmintingump, tád’ ëm nê ganá 
A pratedelt .. ißmonion rinkties, en ne gana 


Randglossen: *) Dobre vezynki. 


) für pagalei, gałi und möiles. ) für ketwirta. 
) für cżwarra. 


L ná wierze, bez dobrych vezynkow.“) 

D wieno tikeiimo '), bê gern därbu. 

A tyktay tykieimu turet’, bet’ reykia gierü darbu. 

L M. A coż — [a zá dobre vezynki? V. Te 

D M. — Kuriüfg — tu ißmanäi — gêrus dârbus? Mo. Tùs, 5 
A (59) Mo. Kurie- tex, gieri darbay? M. Tie, 


L ktore czynimy wedle rozumu, älbo wedle woley Bozey. 
D kuriüs darom& pagałei’)ißminty, arba pagałéi*’) wálą Diewo. 


A kurié darofi fu igßmoniu, pagaley Diewo wálos: 
L Ale máiąli być v Bogá płatne, tedy 10 
D Bat tuͤrigu bût Diewiep miełais, tad’ 
A ir nórigu adunt butú darbáy Diewuy”) mieli, 
L trzebá tego, aby pochodziły z miłośći. M. A 
D priwałú?) to, idänt' ıBeity ižg mölles. M. O 
A tur’ bút dariti fu Małony. Mo. E 15 
L te co Sie cżynią bez miłośći, & za nic nie 
D tie, kurie daroś bé meiłes, ar ne 
A darbay, kurie eft be malönes, kám 
L ważą? V. Nie ważą — 
D naudingi &ft? (73) Mo. Nè naudingi ir niekäm’ n& dér, 20 
A derá? M. Mäza kám dera, een 
L ku zaſtuzeniu talkı: ale ważą 
D ant nupéłnimo malönes: bat’ naudingi, ir dër 
A iog nozupeino Diewo miliftöss:  wienök nee 
Lk temu,äby nam przez nie — 25 
D ant to, idänt' mümusper ius, — 
Aenne per tokiùs därbus Zmogus, azupeino 
L Pan Bog dal zdrowie, y doczesne 
D Wießpätis Diewas, dütu [weikäta, ir 
A tunkiey nüg Diéwo [weykätu küno, ir 30 
L dobrä: y — ábyfmy przyßli | 
D geribe‘) to paläulo: ir wel idänt’ ateitümbimè 
A gieryby --- [wieto, e kitumet priweda 
Randglossen: ) Vceżynki plätne [a przed P. Bogiem. 

) für kikeiimo. ) für pagalei bez. pagalei und priwalú. 


) so wohl für Diewu. *) für geribe. 


e, O 2 


L — ku vznäniu grzechow, y ku pokućie 

D pażzintiéfp  núdemių, muſſu, ir gaiłéiimop 

A żmogu pafiżinimop, ir gayłêimop fawú 

L zá nie. M. A ktorez [a vezynki dobre? 
5 D vz iás. M. O kurieg yra geri 

A nufideimü. + Mo. Kami. azlirakina gieri 

L V. Te ktore fa nam rolkazäne 


D darbai? Mo. Tie, kurie mûmus liepti, ir įffakiti elt 
A darbay? M 7 E AT E A | 
10 L w dziesiediorgu Bożym przykazäniu, y w piediorgu kosciel- 
D deßimtiiä priffakimų Diewo, ô pekäte') Baz- 
A Deßimty Diéwo prifáki-(60)mu: e pinkiéty Baż- 
L nym: y vezynki miłośierne, y (46) inßych cnot 
D niczios: yr darbäi mietaßıirdiftes, ir kitu gämtu 
15 A niczos: darbüfu wel fufimiłéimo, ir een gerybeſũ 


L świętych. M. Mowze dziesiedioro Boże przykazänie!*) 

D ßwetu‘). M. Bilokig deßymty prifsakimy Diewo! 
A ßwintofu. Mo. Kalbekig Deßimty Diewo Prifäkimu! 

L V. I. Iam ieſt Pan Bog twoy: nie bedzieß miał 


20 D Mo. 1. AB Elfmi Wießpatis (74) Diewas täwas: Nè turêfsi 
A 1. EB elmi wießpäts Diewas täwas, ne tureli 


L cudzych Bogow przede mną. II. Nie bedzieß brał imienia 
D Diewu [wetimu pêr manė. 2. Nė ymfsi wärdo 
A [wetimu Diewu prieß mäni. 2. Ne imfi wärdo 


25 L Pänä Bogä twoiego nädäremno. III. Pämietay ábyś dzien 
D Wießpaties Diewo täwo tüßecz6i’). 3. Atmink idänt' diena 
A wießpates Diewo täwo döwanäy. 3. Atmink 


L Niedzielny swiech. IV. Ce oycá twego y 
D nėdêlos Bweftúmbei. 4. Gerbk téwa táwą, ir 
30 A Bwilty Bwintes. 4. Gärbink’ Téwu tawo, ir 


L mätke twoię.  ——————————— V. Nie 
D möting tawa, idänt' iłgái giwas butúmbei ant’ z&mes. 5. Ne 
e ð y ⁰ 5. No- 


Randglossen: ) Diiesięcioro B. przykazänie. 


) für pikete. ) für Bwetu. ) für tüßeeı. 


— ZE 


L zäbijay. VI. Nie cudzoto2. VII. Nie krädni. VIII. Nie 
D vżmußk. 6. Nė Iwétimmotèräuk) ). 7. NL Wok’. 8. Ne 

A zumußk. 6. Ne priierauk. 7. Ne wök. 8. Ne 

L mov przeciw blizniemu twemu świádectwá fáłßywego. 

D kałbék prieß artima)  táwo lüdimo netéils aus““). 5 
A kalbek' prieß artymu awo — . neteyliey. 

L IX. Nie pozaday żony blizniego twego. X. — 
D 9. Ne geilk namú ärtimo tâwo. 10. Ne trökßki 
A 9. Ne gieyfk’ möteres“ artymo tawo. 10. Ne gieyfk 


L e- AT] 10 
D moteres io, nêi tärno, nei tarnäites, nei lauczio, nei ärklio, 


L zadney rzecży iego. 
D ir ne wieno daikto, kuris io yra. 
Ane wieno daäykto, kuris eft ärtymo täwo. 15 


L (47) Wykład Dżieśięćđiorgá Bozego przykazänia. 
D (75) Ißguldimas a Diewo Prifakimy‘). 


SE 
L M. Kedy Pan Bog vitawır to 

D M. Kü mètu yftáte e Die was Bita 20 
A (61) Mo. Kuömet ee Diewas dawe tu 

L dziesiedioro przykazänie? ***) V. Pierwey w zakonie [tärym: 
D deßimty priffâkimų °)? Mo. Pirm’ [ênamè 

A deßymty priläkimu? M. Pirma fenámi 

L potym ie Pan — — Kryltus potwierdzit 25 


D zókanė, päfkui to — Wießpatis muffu Iéſus Chriſtus“ paſtiprino“), 
A zökani, paſkuy to, wießpats múfu lefü Chriftas 


L —— w nowym. *****) M. A iákoż De 
D ir patwirtino näuiame M. O kaipög — — 
K nauiami padrutyno. Mo. . Ingi kiek 30 


Randglossen: “) pryieräuk. **) falßıwo. 
***) Deut. 5. Math. 5. Math. 227. ) padrutino. 
*****) Rozdział 10 przy kazänia. 


» für Bwütimmotäͤ rank. ) für ärtima. 
) so wohl für möteros. ) für Prifakimu. ) für prillakmu. 
e) für Chiftus (W.). ) für Deut. 6. Math. 22. 


1 


L — diiea? — V. — Troie pierwße 
D — Durée? Mo. Trys pirmiéii 
A dalu fkirafi tás prifakimas Diewo? M. Ingi dwi. Pirmóy 
L — należą ku chwale Bożey: á 

5 D A prieèitis lâupfei Diewo, 0 
A tris priſakimay Diewo garbäy paſkirty, vntaröy) 


L siedm oftäteczne ku pożytku blizniego.. NM. 
D ſéptini päftariei ant naudös ärtimo muff. M. 
A leptini, vnt giero artmo dot, Mo. 


10 L A iáko -- to troie —— należy ku chwale 
D O Kaipóg De trys - pryeitis laupfei 
A — Kas tey, Pirmiey tris Prifäkimay, 
L Bożey? V. Iż Pan Bog 
D Diewo? Mo. (76) Wiêßpatis Diewas 
15 A Diêwo gärbay pafkirty? M. Tey. . Nor wießpats Diéwas 


L chce ábyľmy —— mu fłużyli, — 
D nöri, idant mès iam' tärnäutumbimd, — ij laupſintumbimè ), 
A mufu, idant meès jäm tarnäutumbime, ir ii gärbintumbime, 


L naprzod fercem, wiec mową, potym vezynki. 
20 D pirma Birdimi, tadäg) zödzeis, palkui tô darbäis. 

A ir Birdziu, ir zödzieys, ir darbays. 

L*) M. Iakoz zächowamy pierwße Przykazänie? 

D M. Käipag‘) izfäugolsim& pirmgij’) prifákimą? ? 

A (62) Mo. Kayp gi ifipildifime pirmu prifakimu: KD efmi 


25 L — V. Chwalac iednego [ämego Boga, 
D Mo. Laupfindami paty  wieng Diewa, 
A wießpats. M. Kadu gärbinfime päti wienu Diewu, 
L tego fie boıac, y we czdi (48) go máiąc, —— 
D io biiödamies, ir gärbindami iy, — drin’ io willa 

30 A bıöfimes, ir düfıme iam czéfti, ir del io willa 
LL ——— y futac mu ze wßytkiego 
D daridami, — miledami iy, ir tarnäudami iam’, iz wiffós 


A giera daryfime, e miłêfime ue eee. 
Randglossen: “) 1. przykazänie. 


) für vnraröy. ) für lauplintumbimè. 
) für Käipag. ) für tadäg. ) für pirmaiij. 


DE, ME 


L fercá: y ezekäigae od niego wßelákiego łekárftwá 
D Birdés, — laukdami nüg io wilfökio wäilto 

A nüßirdziey, --- tykiefimes nüg io wiffo 

L näßego, y zapłáty, iáko od —— Iprawce y 
D ir áłgos müllu, kaip nüg reditoiaus ir 5 
A giero, . ir algos, eee kayp nüg fawo daritoio ir 

L zrzodiä wßego dobrego. M. A ktoz grzeßy przediwko temu 
D werf[mes wiffo gero. M. O kalg prazegia Bita 

A pradzios wiffo giero. Mo. Kurie ifizingia tami 

L przykazániu? V. Ci ofobliwie, : ktorzy De paráią báł- 10 
D prifâkimą? Mo. Szitie ipaczei, kurie — 
A prifäkimi? M. Labiauliey’) tie kurie 


L wochwalſtwem, zabobony, gufly, y cżárámi, ktore Ia przeciw 


SE 15 
I, chwale iego. 

D gärbina") vgni, zeming, giwates, zälczius, 
4 meldzia vgni, Giwates, Zalkcius “), zeminas, 

L — —— . — 

D perkuna, medziüs, (77) alküs, Medeinés, kauküs ir kitüs 20 
A Deywes, Perkunus, medzius elkus, e. 

D bieffus: ir anie, kurie Zinauia, büre, nüdıla ), 

A ir wel tie, kuriè, tyki burtomüs, Zinemus, nüdin- 

D áłwu yr waßkü łàia, ant“ putos ir ant päuto 

A kiemus — wäßko, Bwino ä —*—ũ ir päuto, 25 


D weizdi! ——————— jr kurie td tiki: 
Å eee łeymuy, ir kitiemus tokiemús dayktamus.— .. 


D Bitie willi Diewo atfiżada, ir priltöia wẹłnóp ir vi Wießpaty lau 


L *) M. — Iáko zächowamy wtore? 30 
D ápturi. M. — Kaip ižľáugoľsimė ântrą prilsäkima? 
A me Mo. E vntaru Prifakimu (63) kayp 


Randglossen: ) 2. przykazánie ). 


) für Labiauliey. ) für gärbing. 
*) zalkeius gibt Bystroń fälschlich. ) für nuͤdiia. 
) für przykazänie. 


L 
D d é AA 
A izſaugolſime, kuris biło: Ne imk wärdo wießpates Diewo täwo do- 


L V. Chwalac Péng Bogä, y dziekuiac 
5 D Mo. Garbindami wärda Diewo: — dökawodami 
A wanay? M. Kadu Szłowinfime wardu Diewo, ir dekawofime 
L mu iezykiem naßym, — y — proßąc 
D iam’ liezuwiü mülfu, — ir — praßidami 
A iam Byrdziu, ir nafräys fawo, ir wel melſime 
10 L od niego —k potrzeb —— näßych. M. Ktoz 
D nüg io —— rreikalu, ir priwälilmy mûffy. M. Kas— 
A nüg io willokiu reykatu nn fäwo. Mo. Kurie 


L grzeßy przeciw temu przykazäniu? V. Naprzod di, ktorzy 
D nulideft pries ta priſsakima)? Mo. Pirmiaus Bitie, kurie 


15 A nufideft prie tu prilakimu? M. seee Tiey. Kurie 
L bluznig imiẹ BOze y świętych iego. Więc y di, 
D blüzniia ward Diewo, ir Bwętûių io: Tadág ir anié, 
A kalba prie ß Diewu, ir Bwintuͤlis, . ir kiti 


L ktorzy przysiegäig gdzie nie ielt rzecż prawdziwa, (49) 


20 D kurie prifsiegóia ne téife, 
A kurié fiêkia oe ne teyliey, ne- 
L [präwiedliwa, y — potrzebna. Potym véi ktorzy 
D (78) ir ne reikalingai*). Päfkui to ir anie, kurie 
A tykray, ir bereykalo: ir e wel kurié, 
25 L nie trzymäig slubow obiecänych, 
D ne [augoie äpzadu, kuriüs Diewui zad&io®, ir pak&tino: 
A ne yßtefi abzadu Diewuy zadetu. . 
L y inni ktorzy nie cZynia powinney vc2diwosci 
D teipaia ir tie, kurie ne däro garbes 
30 A en Vnt galo tie, kurie, garbos 
L imieniu Bożemn. M. Cżemu 
D prideranczios wârdui Diewo. M. Kam 
wárduy Diéwo prideruncios nedáro. Mo. Kám 
L mowiß, gdzie nie elt rzecz präwdziwa, — 
35 D tärı: ` kurie prifsiekia n& teifei, — 
À tári: kurie fiekia ne teifiey, ne 


) für prilsäkima. ) für reikalingai. ) für zad&io. 


D, EE 


L fpráwiedliwa, y — potrzebna? ) V. Iż przysiega ma bye 
D ir nè rċikalingai? Mo. log prifsiega túri bot 
A tykray, ir bereikalo? (64) M. log fiêkimas tur’ but’ 
L o rzecz prawdziwą, ktoraby nie byłá fälßywa, á o ktoreyby 
D ape däikta teiffų, kuris ne butufalßiwas, ir ape kury 


AA tyefus, 2 nee kreywas, ir ape 
L A pewnie cżłowiek wiedzial: —o rzecż [präwiedliwa 
D geräi, irtikräi butú ——— zinoma: — ape däikta téiſſu, 
„ tykray FVV zinomu, Wo „% 
L ktoraby byla dozwolona: y o rzecż potrzebną, 
D kuris butų deräs: ir ape daikta reikalinga, 
a 2 derunti däyktu, bey wel fu ee reykalu 

L ktoraby co ważytá : u —— 
D kuris butų brägus, ir kam’ et ape didi) 
L bo inácżey nie będzie bez grzechu. 

D daikta: nes kitaip’ Diewą °) pazeidzia. 
L Y nádto —— potrzebá vezćiwośći ku temu, 

D Ir top wel reikia idant pagerbtümbime ang, 

A ìr tey E EEE del’ gárbos wárdo 
L przez kogo przyśięgáią. M. Wießże ty iákie 
D per kury prilsiekeme. (79) M. Zinäigu tu koky 


A Diewo, per kurii liekimas eft. Mo. Zynaygu tu koki 


L lekärltwo, żeby kto nigdy krzywo nie przysięggal? V. Wiem: 
D wäilta, idant kas niekad n& têifèêi n& prifiéktų ^)? Mo. Zináu. 


A primiétu, idant kás niekad ne teifiey ne fiektu? M. Zynau. 
L ——— nie przyśięgáć nigdy. (50) M. A iákoż 

D M. Kokiäs‘) &ft? Mo. Neffiékti niekada. M. — Kaipóg 
A Mo. Kuris? — M. Ne fiekt niekadu. Mo. -- Kaypgı 
L rzeczeß chcac komu zá co przyrzec? 
D tarılfı nor&damas kitam vz kökj’) daikta pritarit? 

A turi biłót kadu kam non ko prytaryt? 


Randglossen: ) Przysiega ıaka ma być. 


) für didi. ) für Diewa. *) für prifiektu. 
) für Kokias. 6) für köki. 


Dt 


KH 


d 


20 


18 
Kn 


— 76: Sec 


L V. Tak ieft, albo nie ták: wiärä, zäprawde, zäilte. 
D Mo. Teip’ yra: — ne teip’ vz tîeffą ), tikrai. 
AM. Teyp yrá: ——— ne teyp azu tiefu, tykray teyp’, tykiek 


L vz Abowiem to nie elt przySiegä: á ielli co 
5 D—— Nes totäi ne elt priffiek, o iei ka 
A tam, tiela. Ir tey ne élt lièkimas Bet ıey kas 
L wiecey przydaß, tho iuz — nie dobrze.: Näpominänie 
D daugeln pridêffi, tái iau bus piktäi. EE 
A daugeſnio bus prideto, jau tey ------ negierey. zue: 
10 L przećiw bluznierſtwom, krzywoprzySieltwom, y przysięgam częſtym: 


L y ná zächowänie slubow.*) M. Iáko zächowamy trzedie przy- 
D— M. Kaip izpildiſſimè trêczią priffá- 
15 Jö ⁵³ (65) Mo. Treciu) prifá- 
L kazánie, ktore ieft swięta swiecié? 
D kima, kuris liepiä Bwet&s, Bweęlt? 
A kimu, kuris liepia Bwyft Bwintes, kayp ißBpildiffime? 
L V. Okázuiąc zwierzchnymi vezynkämi wiäre y 
20 D Mo. Rödidami wirßutineis (80) darbais tikèiima, ir 
AM. Kadu rödyfime wirßütyneys darbays tykieimu, ir 
L miłość, — . ktorą ná Ieren mamy. M. A 
D mêilą, kurią ant’ Birdès túrime: 
A malony Diewuy ſawam, kuriu turime vnt ßirdes, 


25 L w czymże ią okázowáć? V. Nie robiąc tego dnia, 
D —— ¹qäĩxł—“'— Ne dirbdami ta diena 
A ern ır kad nudeſime därbus --------------------- 


L —— fluchäiac Mßey zupeiney, y kazänia ták iäko 
D Doetes klaulidami Mißios, - kaip’ 
30 A Bwintélu, Mißos Bwintos ißtylos ee (kayp 


L rozkazuie kosciot Boży, z nabozen[twem ä 
D Bazniezia Diewo liepia: [u nöbaznumu, ir 
A Bażnicza = liepia) nüßirdziey klauſiſime: 


Randglossen: *) 3. przykazänie. 


) für tiella. ) Hinweis auf den Ubergang zur nächsten 
Seite A 65: Mo. Treciü. 


= 7I  e 


L z pilnośćią: —— czynigc tez aby yinni 

D pinumü, — liepdami - idant’ tie kurie 
A e. ir teygi daryt’ Beyminey ir 

L (51) nam poruczeni, Mßey fluchali. 

D muſſu wäldziöia yra, teipaiag därity. 
A wälltinikamus fáwo ilakillime.. een 


L M. A co wiecey? *) V. Miałby fe też ten dzien 
DM. — Ka daugèſni? Mo. Turétumbim' wel, ta willg dieną 
A Mo. Ku daugiefn? M. Turime wel tu dienu 


L ftrawid w rzeczach, ktore należą 
D ant’ to pagrelt iz kur plätintus 
A wiffu palkirt . vnt prawilimo 
L ku fiuzbie Bozey: iáko — . — ná modlitwie, 
D laupfè Diewo, kaip’ tái dältis, méldżiantis ), 
A gärbos Die wo. tey yrä, mellties, 

w cżytániu ksiag nabożnych, w [präwowäniu vezynkow 


L 
D lkaitant, knigás nöbaznas, dârant dárbus 
A  fkaytyt Bwintas knigas, weykties ape darbus 


L miłośiernych. NAPOMINANIE. Pámiętayćieß chrześćiánie, 
D miełaßirdingus. Igravdinimas. Atminkiteg krikßczîonys 
A mielaßirdingus. EE EE 
L z vezeiwoscia a przyltoynie swieta ——— zächowywäd, aby 

D wiesiiwai, ir patogei Bwet&s gärbint, ir augot: (81) idänt 


L tez Pan Bog do świąt niebiefkich onych, 
D wel’ wießpatis Diewas Bwecziump anump dagülump, 

L wiecznego odpoczynienia was doprowädzil. — A 
D ämzino atillèiimo ius nugabentu, ir pralidétu. Ir 
L boycie fie [karänıa Bożego, — 

D biiokites, idant? Wießpatis Diewas nê pèrtaiſtu 
L — kthorzy dni święte ná złych 
D ko pikto ant jullu, iûs kurie Bwetäs Dienás ant piktu 
L veżynkách y — márnośćiách tego świátá trawićie. 
D darbų apgrezöte, ir ant' niekániekių to pafaulo. 

TE ee ee ee 


Randglossen: “) läko świętá [trawid. ) für meldziantıs. 


10 


— 
oO 


30 
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L *) M. — Iáko zächowamy cżwarte przykazánie, 
D M. — Kaip ižpildiffimė kö&twirta prifsâkimą, 


A E kietwirtu prifakimu kaip') ißpildilfime °), 
L — o  ciczeniu’) oycä y mätki? V. Mamy 
5b iV. ape miłêiimą téwo ir môtinos? Mo. Túrimė 
A kuris liepia: ----- Garbink téwu ir môtynu? (66) M. Turime 
L ich Duché, mieć ie (52) we czdi, 
Dm klausit, turet ius pagèrbim fd. ⁊ö 
A iu klaulit, ir juos garbint, iu priweyzdet, ir tey 
10 L en ftużyć*) im ————y 
D ——— 3 —ꝛͤä—— tarnäut iiemus, —————————— ir 
A wiffa iemus darit, ku däro tarnäy wirelniemus fawo. -- 
L wfpomagädich. M. A kiedyby tobie odiec twoy rofkazał 
D paßełpt ` per", M. — I&i tau têwas tawas lieptu 
E e, EN 8 Geen Mo. E käd tawas Tewas lieptu 
L rzecz‘) iaka nieprawdę, — abo grzech 
D kokią nätiela‘) hilöt, arba ka [ubrift (82) arba 
A tau, e kokiù ne teyſy bilöt, ee De ee ir 
L iáki — vcżynić: winien zes“) — go ftuchäc? 
20 D ką — pikto padarit turiegu tu io tamè klaufit? 
A ku kito negero daryt, turigu — 10 tuomet klaufit? 
L V. Nie: Bom go nie winien Auchäd — 
D Mo. Nè: Nélla nèdera piktam& klaufit nei t&wo, nei 
AM. Ne. log nedera piktami, ney Tewo, ney 
25 L ——— m przeciwko Bogu: 
D mötinos, ieı kas butu prieß wäla°) Diewo, 
A mötynos klaulit, nes tey yrá prieß Diewo walu. 
L äle tylko — w dozwolonych & pocżćiwych rzeczach. 
D bat’ tyktäi — d£@raneziülse, ir wiezliwülse®) daiktülse. 
30 A een Gierüfu tyktay, ir derunciülu kennen dayktuùſu 
Randglossen: ) 4. przykazänie. **) padet liemus. 


) so vielleicht für kap, vergl. aber auch tep A 36, 18; 37, 17; 
40,13 und 45, 4 = S. 44,3 und 33: 47, 30; 53, 3. 


) für ıßpildillime. ) so wohl für czeeniu bez. Huzyc u. rzec. 
) für netiela. ) ze ist hier die Fragepartikel. 


) für wäla und wiezliwülse. 
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L —— *) M. A ako rożni —— oycovie De 
D M. — Köleröpi tewäi 

A tur but klaufiti. Mo. -- Kurie mufu yrä Teway? 

L näyduia? V. — Czworäcy. *) Naprzod oycowie przyrodzeni, 
D radäs?_ Mo. — Ketw£eröpi. Pirmi&tus ——— prigimtieii, 

A M. Ira kietwieri. Pirmiey i ege 
L ktorzy nas zrodzili, täkiez y dziädowie. ****) Druga, 
D kurie mus pagimde, têipaiĉêg ir ftrûius***) Antri 

A kurie mus pagimde, ir dieday mufu, vntari 


L oycowie ———— duchowni, iáko fa Käptani, Práłaći, y 
D têwai pagaleı') Dwaśiá, tai yra kunigai, Pralötai, ir 


A Teway en Dwaliös, tey yrä Kungay, Prelotey, ir 
L Miltrzowie. — *** Trećia : —— ͥ — 
D mökitoi6i, arba miltrai. Drëtt wilsi wire[nien, — 
A mokitoiey. en Treci, willökios wirefnes gáł- 
L —— Krolowie, Stärolthowie, y Przełożeni $wietlcy. 
D Karälus, Störaltos etc. a er en 
A (67) wos, 1711 EcH kurios -----------........... [wıetu 
L ******) Cżwarta: Stärzy ludzie dla ich Itaroséi: á te 

D Kötwirti, ` Tënten zmönes drin’ ių [enätwes: — tüs 
A wadzioia. Kietwirti”), fenos zEmönees Tuös 
L wßytkie winnilmy med we (zei —— (53) käzdego według 
D wilfüs turim® e mildt’ —— pagaltı 
A willus túrime gärbint’ ir mell ee pagaley 
L Itanu [wego.*******) M. Coż mä czynié dobrzy 
D Ioma ********) ju. (83) M. Ka- túri darit geérieèi 
A iu ftono. Mo. Ku- tur daryt gieri 
L oycowie z [yny [wemi? V. Maia ie ——_ 
D têwai funúmus fáwo? Mo. Túri iüs augint’ graufmêiċ, — 
A Teway waykämus [äwo? M. Tur oos aukłet draufniey, ir: 
Randglossen: ) Oycowie cZworäcy. P ***) Diedái. 

* * 2. ö 3. * * * R * 4. 
*******) Powinność oycowka. PETERR A Ona 


) für pagaléi; lin diesem Worte bald hart, bald weich. 
) so wohl für kietwierti, s. aber auch S. 33,25 und Anm. 4! 
) für [tona. 


Qt 
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L vczyd, y fpráwowáć: 


D môkit —— Diewo bäimes, dot iùs ant’ môkfto, 
Amok bäymes (Re EE 
L áni näzbyt karząc, áni —— näzbyt roľfpußcżáiąc, 
5 D -nê nártint*), nei wel lapint““), 
A Ne fkaudumis vnt iu but, ney wel lapint, 
L äle y tego y owego — — Z rozumem wedle 
D — tù wiffú — ißmintingai — 
A — willami kamigi ißmintingay iuos 
10 L potrzeby vzywäigc.***)M. A ıäkoz fie ma fugá älbo poddäny 
D wartöt. M. — Kaip— túri Beimina, — kaiminai, 
X wadziöt. Mo. --- Kayp-- tür Beymina- walltini- 
L — zächowäd przedw Pánu [wemu? 
D ir tarnäi po akim wießpatu ſawu 
15 A kay, ir tarnay, pokim wießpatu [äwu 
L — V. läko fyn przećiw oycu 
D łaikîtis****), ir giwent? Mo. Kaip’ fûnus po akim têwyų 
A ringties? -———— M. Kayp waykáy pokim Téwu 
L [wemu, cżyniąc mu pocżćiwość, — — 
20 D fawu, nulakdami*****) jus: ir tip — 


A lawu: garbindami, ir nulynkdämi iuos, ir teyp tür 
L ——— iáko Cbhbryftufowi Pánu náßemu. — 
D dirbt vz akių, kap! ir po akim’, éi 
A dirbt’ azakıu, kayp ee ee E EEN pokim, iey 
251 a 4 0 M. 
D nöri malönes Diewo, kung willa rêgi. M. 
A nori Diewo miliftu turet’, kuris wiffa régi. (68) Mo. 


L A pánowie jako — przećđiw TI fługom? — V. 

D O Wießpates kaip túri fu Beimina laikitis? (84) Mo.“ 
30 A E wießpates') kayp tur fu Beyminu weyktiêfi? M. 

L Jako oycowıe przeeiw lynom, álboiáko bräcia w Panie 

D Kaip’ têwai fu funumis, —— ir brôlei Wießpatip 

A Kayp Téway fu waykays, ees ir brôley, wießpatip 

Randglossen: *) ruftint. **) pepint. ***) Poddäni‘). 

****) elgtis. *****) gerbdami. "Ter Pánowie. 


) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 68: E wieß-. 
) für przęciw. " für Mr. ) für Pdddänı. 


ze Bi 


L Chryftuśie. 

D Iéfup Chriftup, atmindami iog ir Anis túri Wießpaty da- 
A Iefufiep Chriftufiep: atmindami, kad ir pätys turi Dun- 
L —— TI M. — läko zächowamy piąte przykazánie? 
D guiè. M. O pekta 

A guy wießpat. Mo. E pinktu Prifakimu 

L — V. Nie 2yezac, 
D kaip väläugolemé? . Mo. Nė geizdami, 
A kayp ıßpildiffime, kuris liepia, nozumußt? M. Ne 

L áni czynige ża(j4)dnego złego bliżniemu näßemu, 

D nèi daridami, ——— artimam mülfu pikto’, 
A túrime niéko pikto ártimuy fáwo 

L — änillowem, áni vezynkiem: 


D — nèi zodziu, nèi därbu: 
A darit’, ney wel’ norét kami ió, Birdziu, — Zodzieys, --- ir darbäys 


L w[pominäigc, ze ielt ftworzon ná 
D atmindami**), iog °) yra padarîtas ant’ 
A pazèylt, atmindami vnt to, kad’ änas yra vnt 
L wyobráżenie Bofkie ) M. TIáko zächowamy 
D paw£ikfio****) Diewo. M. Kaip türim& [äugot 

A weydo Diewo padarytas. Mo. Käyp türime 

L Bolte? „ a ee 
D ßeßta priffakimg, kuris dräud2& [we&timmöteraut*****)? 


A Béftu prifakimu läugot': kuris dräudzia prieraut, 


L — V. Tymze obycżáiem, Itrzegac [ie 
D ———— Mo. — Sêrgedamieś, 
A ába draugałáut? M. (69) Türime faugotiefi, 


L — wBelákiey nieucżćiwośći, — 
D — aplakdami, ir wegdami wiffókių bièuribin, — n&wiezliwumu, 
A ir łynktiefi, ee willökiu biaurybiu, ir nederünciu 


L nie tylko®) w veävnkäch, ale y w mowie, y ná 
D nė tiektäi darbülse, bat’ ir (85) zödziälle ir 
A dayktü, ne tyktäy darbäys, bet ir Zzodzieys, ir 
Randglossen: *) 5. przykazänie. **) minedami. 

0 6. przykazänie. **) Abrozo. *****) pryieraut. 

) für pitko (W). ) für mg, ) so wohl für tylo. 


Sittig: Der polnische Katechismus. 6 


5 


15 


20 


25 


30 


L Ieren, iáko nam Pan — 

D ßirdi&, kaip’ muümus Wießpats 

A Byrdziu, käyp’ tuͤrime jfakita nüg . Diewo 

L w dziewiatym rofkázuie. ——— M. läkiego lekärftwä vzywäd 
5 D d&wintam& yfsâko. ———— M. Koky wäilta*) 

A dewintämi prifakimi. Mo. Kokiu Zoliu 

L mamy, ku — záchowániu tego przy- 

D türimè fau gamint, idánt gałêtumbimė Bita priffà- 

A reykia Se nt ißpildimo to pri fá- 
10 L kazánia? **) V. Jeft nie-mälo, äle te pięć 

D kima izpildit? Mo. Yra nê mäza, bat’ Bitie peki 

A kimo? M. ...en. Terpu kitu, tó pinkieto 


L miedzy inßymi. Naprzod, być miernym 


D didzeuly tarp kitų: Pirmi&us bêrèiktinái 
16 A łabiaufiay reykia. Pirma, 
L —— w iedzeniu y w pidiu. Druga ftrzedz De 
D wiffadós walgit ir gèrt. Antra, wegt***) 
A een walgit ir giert meſteiey. Vntara [augoties 
L towärzy[twä złego. _— Trzećia, nie cżytáć ksiag 
20 D draugés piktós. —— Trèczia né fkaitit knigu 
A piktós burfös ir draugiês. Trecia, ne skaytit knigu 
L wBetecżych, áni mowić’) low, - áni śpiewáć 
D nè wiezliwu,  —nė kałbét Zodziu —— nei giedöt 
A biauru, ir ne-kalbet żodziu nedergciu, ne-giedót nei 
25 L — pieśni nieucżćiwych: (55) áni ich fucháć ile być 
D — giefmių gedißku, 
A wel klaufit gielmiu giedyßku. een 
L może. Cżwarta, cżęfte vżywanie 
D kiek primänant. Kötwirta, daznäi priimdinét 
30 A —.—— Ketwirtä, daznay priimt Bwinciaufi*) 
L Säkramentow. Piąta, prosid cżyftośći v blogofläwioney Panny 
D fakramentús. Pekta, ----------- eziltätos pagirtáip mergaip 
A Sacramentu. Pinkta, melt ee. Pannos 
Randglossen: ) lekarſtwa. **) Lekärftwo przeciw nieczyltosci. 


**) Saugotis. 


) für moowikc. ) für Bwincianli. 
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L Máriey, áby ia nam otrzymała v Déng Bogá. 


D Marije'p, idant ii) múmus jgitů Wießpatip Diewiep melst. 

A Marios, idant' aná múmus seen Diewiep ißmelftu 

L *) M. Jako zächowamy śiodme? ————————— 
D (86) M. Kaip iżpildifsimė fêkmą, —— kuris nê 5 
A czyftátos. Mo. Kayp ißpildiffime fekmu prifákimu, kuris ne 
L ——— V. Nie biorąc áni — trzymäigc 

D liepia wogt? Mo. Nė imdami,ir nê —— vżturêdami 

A liepia wókt? (70) M. Ne imdami, ney wel pawogdami 

L cudzego, áni cZyniac Bkody żadnemu 10 
D fwêtimo, —n& darîdami zalös**) nei wienámė 

A fwetymu dáyktu: -ne daridami me ártymo 
L w rzecżách iego, áni gwałtem, áni zdrádą, áni 
D turt& 10: nei pawerzimü, nei wilôiimu, nei 
A  gieriuy piktybes, werzimu, ===» prigawimu, 15 
L pomocą, ani rada: áni — żadną przycżyną 

D páßałpa***), nei rôdyiimu: nei —— kôkia nor priżastimi, nei 
A padeimu, ee parodimu, ney D/ö§ö;—·m k aaea 

L nikogo — nie 
D wieno nê apgaudanıi****), ne 20 
A ee priwertymu, idänt ärtymuy kás 

L podwodzac do ßkody drugiego. NAPOMINANIE. 

D priwadziodami zalölp kito. = 

A pikto butú padarita. CC 


L Aby nikt nie trzymał cudzych rzecży, áni zapläty naiemniczey: 25 


L äby nie grał, nie lichwil, áby nie cżynił konträktow niellußnych, 
L áby dla zyfku miał ftráćić fumienie: á żeby fie káżdy rädzit 
L w wątpliwych rzecżách á nie oflep [ie [präwowal, żeby Teftáment 30 
L wypełnił: żeby gdy on trzyma rzecży bli(56)zniego, Řátan też nie 


Randglossen: *) 7. przykazánie. ** ifjkados. 
***) nei padeiimu. * ne primitindami. 


) für ia; der litauische Akk. ia ist kaum möglich, es müßte 
denn sein, daß rein mechanisch die schwierige polnische Konstruktion 
sinnlos nachgeahmt wird; auch ein altlitauischer Nom. Fem. ia wäre 
denkbar, ist aber für D. nicht wahrscheinlich. 


6 * 
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L trzymał duße iego: äby [kromnie vboſtwo znosil, y nädzieie w Bogu 
L poklädal, iego fie bat: gdyż on kä2demu da to co mu potrzebno. 


L*) M. Iákoż zächöwamy olme? —— üuy)ͥ.!:;ͥm : ¼— 
D M. Kaipög ißpildiffim& áßmą, — —— kuris draudzia lJüdimo**) 
5 A Mo. Kaypgi ißpildy[fime äaßmu prifäkimu, kuris ne li&pia --- . 


L — I Nie mowiąc falßu 

D ——— nè teiläus? Mo. Nè biłôdami nè tieffós 

A kalbet prieß ärtymu [äwo neteyfiey? M. Iey nebiłofime ne teyſos 

L przediw blizniemu, nie ßemrzac, nie obmawiäigc, nie 
10 D prieß ärtimg, ne murmedami**), ——— nè 

A prieß artymu, ne murmelime een ne- 


L odkrywáiąc grzechow potäiemnych ( chybäby 
D apreikßdami nùdemin nezinomy (tiektäi ißė(87)muś, iai buto" 


A yßreykfime’) nuſideimu ne Zynomu ( , iBêmus men 
15 L dla vezenia ich, temu komu przyltoi: ábo —— dla 

D drin’ izwailtimo’)****) iu, tam kur&m’ pridera: arba 

A del fugidymo iu, EE EE aba wel, del 

L innego dobrego á 


D ko kito gero, ee Zee ee 
20 A kokio kitö giero däykto, ir tey tyktäy täm, kuriam 


L przyſtoynego końcá) — — nie poladzäige blizniego, 
D pridèranczio gâło) ———— DÉ apkalbedami ärtimo, 
A pridera een iBréykßt) nopkalbéſime, .. ne ray- 


L nie mowiąc nieprawdy: ale räczey mowiac o 
25 D nei biłôdami nè tiel[ös: bat’ gädz&us****r) ape 
A ßyfime, ne meluolime, bet weykiefniaus, ape 
L káżdym dobrze, —— iäkobys —— cheial — 
D wiffús geräi, kalbedami — kaip —— nor&tumbim& — 
A willus gierey kał(7l)bêfime teyp kayp, mes nörime ir 


30 L . żeby — inni o tobie mowili. 
D idant ir kiti ape mus kalbetu ). 
A gieydziame, idant — ape mus kiti gierey kalbetu: 


Randglossen: *) 8. przykazänie. **) (wiecziiimo. 
***) ne ruzgedämi. ****) jzlieckiiimo. *****) mielaus. 


) für ney Breyklime; nach Kurschat im lit.-dtsch. Wörterbuche 
neiszreikszime. ) für butu. 9) für izwailtimo. ) für kalbetu. 


— 85 — 


LV M. — läko zächowamy dziewiąte? 
D M. — Kaip vzlaikiflimè dewintg? 


A Mo. E dewintu prifäkimu kayp ißlaykifsime, 
L ee V, Nie żądáiąc 

D e MO, Nè geizdami 5 
A kuris, ne liepia geift möteres ärtymo fawo? M. Kadu negeyſime 

L cudzey żony, áni zadney inney nie vezćiwośći: á 

D [wetimös mötèrès, ir neiókios kitos biaurîbes: ir 
A fwetymós môteres ') ney wel, kokiu kitu biaurybiu, ir 

L dla te? dobrze ieft ftrzedz (57) ocżu, y wiárowáć De innych 10 
D todrin’ pridera lerget' akis ir wägftit**) kitų 

A todrin, reykie fergiet akiu, ir łynkties en 


L przypadkow, dla vltrzezenia fercá: y vćiekáć fie do modlitwy 
D priépůlņ5***), drin’ apfaugoiimo Birdès: ir tékét'““ “) maldump 


A priepuôlu, del iżfaugoimo Birdies, e pulties maldump 15 
L dla zwyciezenia — — 
D idant pèrgaletumbimè, ir prawitümbim’: wiſſus mûffy 

A tunkiey, idant ...t. prawitumbime wiſſus mufy 

L pokus. *****) M. — läko zächowamy dziesigte? 

D pagundimus. M. — Kaip i2pildilsim& dêßimtą? 20 
A pagundymus. Mo. E deßymtu*) prifákimu 


L 
D ee 
A kayp ißfaugoffime, kuris ne liepia gieyſt, ne wieno däykto ärtymo 
L 
D 


V. Nie żądáiąc máiętnośći, Ani żadney 25 
(88) Mo. Nè geizdami türto, ir — wil[sökio 
A fawo? M. ley negieylime turto, ir ne (72) kokio‘) 
L rzeczy blizniego, nie lußnym obyczäiem: áni — 
D däikto ärtimo, budú n& patögumi, nei wel’ 
A daykto artymu läwo, budu nederunciu: ney wel 30 
Randglossen: *) 9. przykazänie. Wé faugotis. 
**) pritikimu. ****) begt. *) 10. przykazánie. 
) für möeres. ) für priépuͤlu. 


) Bystron hat fälschlich deßyntu. 
) Auf der vorhergehenden Seite A 71 als Hinweis beim Um- 
blättern kökio mit Akzent. 
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L mu zayrząc dobrá iego.*) M. W cżymże [ie 
D pawidêdami iam’, io gèro. M. Kameg 

A pawidèlsime iäm kokio gierio. Mo. 

L zámyka to dżieśięćioro przykazánie? V. 


5 D vžrakinaś, Ion deßimtis priffákimų? Mo. 
A Ażufirakinagu °’) kami toy deßyms*) prifákimu? M. Ażfirakina 


L W dwoygu przykazániu o miłośći, ktore ieft: —— miłuy 
D  Dwèiatè priffäkimy ape meile, tai elt tüffe: mitek 


A dwieiety prifäkimu ` ——— Małones. Tey yra támi: Miłek 
10 L Páná Bogä náde wßytko, —— á blizniego iáko fam 
D Wießpaty Diewa ant wilſo, o ârtima kaip päty 
A wießpaty Diewu vnt wiffo, del fawis, e ártymu kayp 
L Siebie, dla Páná Bogá. Owa że 
D [awe, drin? Wießpaties Diewo. Trumpai [äkant, 
15 A fawi päty, , Diewo del. 
L — wßytek zakon Boży, zäwiera [ie w tym ` Dodkm 
D — willas zókonas Diewo vżrakînaś ———— [aldzeus&me 
A E teyp willas zokanas Diewo azlırakina ßytami faldziaufiami 
L przykazäniu miłośći: ktore nam day Pánie 
20 D priffâkimẹ meites, kuri mümus düd’ Wießpatie 
A Pryfakimi Małones, kuriu te düd múmus wießpats mufü, 
L Boże zächowäc z— Iélk [woiey swiętey. 
D Diewe vzlaugot, 12— malönes fawós Swetos. 
A (Gei [awos neyzſakitos Malones, 
25 L 
D 


A iżfaugot, ir ißpildyt. 

L (58) O  przykazäniu koscielnym. 

D Ape Prifsákimus Baknyczios. x 
30 A Ape Prifakimus Bwintos Bazniczos motynos mufu. 


L ** M. Mow’) — Pızykazänie koscielne? 


D (89) M. Kalbek = pirilsakimus baZnyc2ios? 
A (73) Mo. Pamifäkay kiek yrä Prifäkimu Bazniczos, reykiamu 


Randglossen: *) Summä przykazänıa Bożego. 
**) Przykazänie koscielne. 
) für Azuliraginagu. ) Bystron hat fälschlich deßymt. 
) für Mow. 


L — nn nn nn I 

D Mo. ————— d. 

A fáugot? M. Irá tu ne mâża, bet tie pinki pirmiaufiey. 1. Pirmas. 
L Mßey swieętey ná káżde —— Święto 
D Mißiös Řwętós kiekwienoi 2 2—— ßwéteiė 
A Kłaufik’) Mißios — wienoy kurióygi Nedêloy, ir Bwintey, 
L ——— z vcżćiwośćią fłuchay. II. Pofty przykazäne 
D wießliwa(i) kłaufifsi. 2. Pâfnikus priffakitus 
A jfakitoy. een 2. Saugok pälnikus 

L dni [wych 

D dienomis awomis xx ⁊ x x üʒ⁊ę 

A Gawenios [aufu dienu. wigiliu: ir kitu dienu 
L zächoway: y pokärmow zäkazänych 
D faugolsi, ir edesiy vzdraufty, 
A priſakitu e newälgik iófú wälgimu azudraulftu. 
L — w DIE nie vzyway. III. Spowiäday fie grzechow 
D tai èlt, fu [märfu ` ole n&wälgilsi. 3. Nuͤdemès 
77 HERREN E SERIEN 3. Ißpazink nuſideimus 


L £w oich =. ná käzdy 
D fáwo tykram kúniguy táwo, iai nê dażnęus, bat’ 
A fáwo, tykram kuniguy fawám, iey ne tunkiaus, ben 


rok. IIII. Do Itotu 


L — — 
D metülfe kärta, ißpazilsi. 4. —— Sakrame£nta 
A kärtu metülu. 44. Priimk Sakrämentu, 
L Pänlkiegg kü :::. ]˙tn:ç—k( ͤ 
D kuno ir kräuio, Wießpaties mûffy Iéfaus Chriſtaus, ièi ne täkèus, 
A kuno ir krauio, Wießpates lelu Chrifto, iey ne dazniaus, 
L przynamniey raz w rok, — zwłaßcżá ná 
D bad’ metüle kärta, ô ipaczei ant 
A ben wienu kartü metülu, e tey vnt 
L wielką nocprzyltepuy. V. Dzieśięćiny fpráwiedliwe •) 
D Weliky, pryimfsi. 5. Deffetinás (ele 

A Welikos. 5. Duok Defetynás tiefiey 


) für Klaufik. l 
) Die litauischen Übersetzer denken offenbar an das Adverbium 
fpráwiedliwie, doch L hat das Adjektivum. 


10 


20 


25 


30 
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L daway. ꝛ⁊³ä . .... ) M. Czemu kośćioł dni świętych 
D atadüffı ). — — — Ä—ñ—ẽ ——— 0 — — 9Ü—¹— e v. 


L obchodzi y święćić rofkäzuie? *) V. Naprzod, Aby Déng Bogä 
5 D „!. ñ T—:. —. ͤ—.. —. . — — —.—?:ů 


L chwalił w świętych jego. (59) ***) Druga, äbyſmy z tąd obaczyli 
L chwałę, ktorą oni máią w niebie.****) Trzedia, äbychmy ich 
L náśladowáli wiedząc ich żywot y cnoty.*****) Czwarta, aby oni 
10 L ták byli náßymi przycżyńcámi. ******) Piąta, chce kościoł święty 
L vezdid święte fyny [woie, iáko oni też czdili Bogá, y kośćioł iego 
D CCC 


JCCͥͥͥỹi . I ee ee 
L święty. *******) M. A czemuzz —— vżywa innych 

15 D (90) M. — Kodrin— Bažnîczia turi túłas 
A nn u (74) Mo. Roden. Baznicza - dáro tülas 


L ceremoniy y zwierzchnych poczdiwosdi? ********) V. Naprzod 
D Ceremoniäs ir wirßutiniüs därbus EE Mo. Pirmièus 
A Ceremonias? ...... M. Pirma, 


20 L dla wietßey vezdiwosdi, y przyltoynosdi chwały Bozey.******+*+*) 
D drin’ didèſnio pagèrbimo, ir prid&reymo laupſes Diewo. 


A del didêfnes ezefties, i garbos Diewo. 
L Druga, dla wzrußenia ludu ku nabożeńftwu, 
D Antra drin’ paiúdinimo zmoniu nôbażniľtefp D, 
25 A Vntárá, del fukrutéimo ir  pafikielimo Birdes, mał- 
L y wyćwicżenia, aby przez te zwierzchnie rzecży, 


D ir intäiffimo, idant’ per tus wirßutinius däiktus 
A dump zmoniu. EE 


L wyrozumial wnetrzne. 
30 D yßmanity widutinius. 


A een Treciä, idánt dabodamiös vnt Ceremoniu 
Randglossen: ) Swieta cZeY v[täwione. "FL; wee 2. 
* 47 3. a ar) 4. „ 5. . Ceremonie. 
mern) 1. EE E) 2. 


) für atadüllu. ) für nôbażnifiefp. 


L *) Trzedia, 
D ee ` Träezia, 
A regi&mu, permanitumbime däyktus ne regiamus. Kiet- 


L 12 mamy od Bogä due — y 


D iog türim& nüg Diewo duda ir 5 
A wirta, idant turèẽdami .. fawimp Dußu neregiunciu e 

L cćiáło, ——— tedy mu też mamy tym oboygiem — 
D künnd —— del tó am — türim& tù aAbèiëbtu — 
A kunu regiunti, 33222 ð 8 Abeietu, ir 

L — 2 ayé. ` ——ĩð(vv.x'̃q-9 4 — 10 
. ꝛwꝛ tarnäut, yr ij läupfint’. 

A neregiunciey ir reguncey, = — — Diewu gärbintumbime. 


L (60) NAPOMINANIE. Chedieydiez [ie tu [ynaczkowie koscielni 


L ieft [powiädäd fie, y rychło potym do ftołu Pänfkiego przy- 
L ftepowáć: á to zäwße przynamniey raz w rok cżynić, ácżby 20 
L lepiey y cżęśćiey. 


L O grzechách głownych, ktore 
D Ape Nüdemes didžiausės, kurs 
A Ape Nulideimus wireſnius. 
L polpolicie Smiertelnymi zowig. 25 
D —ä— Wadina marinancziomis. 


L M. Mowilifmy — o dobrych vezynkach: powiedzze 
D M. Bitöiom&') ——— apé gerüs (91) därbus, fakai — 
A Mo. Kałbeiome ikßammet ápe gierus därbus. Sákaymı---- 30 


L teraz —— siedm grzechow, — ktore Smier- 
D man dabär, kiek yra nuͤdemin, —— kurös 
A wel kiek yrä nufideimu wirefniu? seenen 


Randglossen: *) 3. 


') fur Biloiomè. 
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L telnymi zowią! *) V. 
D alga**) marinancziomis. Mo’). Sęptinios. — 
A eee: (75) M. Septyni’). Mo. Kurie? 
L I. Pycha. II. Eakomſtwo. III. Nieczy[tota. 

5 D 1. Didziawimas“ ). 2. Trößkumas****) łobio. 3. Biauribe *****), 
A 1. Aukßtybe. 2. Trokßäwimas. ` 3. Biaurybe. 


L HII. Gniew. V. Zazdrość. VI. Obzärftwo. (61) VII. Leniftwo. 
D 4.Ruftibe. 5. Pawidas. 6. Apfiryiimas. 7. Tingeymas. 
A 4. Ruftybe. 5. Pawideimas. 6. Apfiriimas ). 7. Tingieimas ‘). 


10 L Ktore fa — przyczyna y głową innych 
D Tos yra ———— priezaltimi ir gâłwa kitü, wiffù 
A Tie yrá nufideimay pradziù, ir gáłwu, kit 
L grzechow, á przetoż ie też glownymi 
D nuͤdemin, ir tödrin ies — didzèuſiomis 
15 A funkiú nufideimu, ir del to- — praminti irá wireſneys, 
L zowią: ácżkolwiek czaſem mogą być — powßedniemi.******) 
D wadina: nórint kârtais gali but, — atłaidintomis. 
A nor kártays gal bút ir lyngwäys. 


L M. Co — ielt grzech? V. left to, czego kto pożąda, 
20 DM. Kaś tai ira nüdeme? Mo. Yra pagèidimas, 
A Mo. Kas tey yrä nuſideimas? M. Ira ... 


L co mowi, y co cżyni przeciwko woley Bożey y zakonowi 
D  kałbéiimas, ir därbas prieß (92) wäla Diewo, ir zókoną 
A e därymas prieß wälu, ir 


25 L lego. 
D 10 wéikia (mas. ſi/ꝛ ĩé f 
A prilakimu Diéwo, —— e114 búk tey deftis Byrdziu, búk zodziu, 


L —- M. Co— złego cżyni grzech śmiertelny? 
D M. Ka- pikto dáro nüdeme marinantyii? 
30 A búk darbu. Mo. Kugi daro pikto nulideimas 


Randglossen: *) Grzechy głowne. *) wadina. 
**) nutlumas. *) Japumas. ) Godás. 
Ku) Grzech. 


) für Ko. ) für Septymi (B.). ) für Alpiriimas. 
) für Tingiemas. 
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L *) V. Cżyni, ze cżłowiek traci 

D Mo. Däro Däi", iog Zmogus patéèrioia 

A [unkus? (76) M. Skiria - 2MOgU een nůg 

L Bogá, y chwalę niebiefka fobie obiecáną: 

D Diewą, ir gärba °) dagúiĉią, lau Zadetaj)) — b 

A Diewo miéło, ir -e nüg dungáus, äm pakietyntos käraliftes, 

La czyni go winn) wieczney piekielney meki. 

D ir daro iy kalta ämzinos känczios 

A ir pafkiria ii ämzinömus palkundös kanciömus. 

L M. — Cżemuż — go zowia —— smier- 10 

D prägaro**). M. — Kodrinag — ia wadina —— mari- 
Mo. E kam --- wel wadiname nufideimu 

L telnym? V. E zábija 

D nanćzia? Mo. Iog ii vzmußa, ir numarina 

A funkuoy? M. Kad anas lunkiey numarina, 15 

L duße, y czyni, — ze oná tráći — — 

D daßig, ir daro tái, iog — ätima [weikäta, ir 

A ir azumußa dußu, ir een atäima ios [weykatu, ir 


L żywot [woy, to ieft tafke 
D giwâtą ios, tai èft, malöne 


Boza.***) M. A grzech 
Diewo*). M. — Nüdeme 20 


A giwenimu, tey yrä miliftu miêło Diewo. Mo. E nuſideimas 
L powßedni co czyni? (62) V. Nie traci jäfkı Bozey, 
D atłáiftina****) ka däro? Mo. Nè tòrioiè malönes Diewo, 
A łyngwas ku däro? M. Nelkiria nüog ------------ Diewo, 
L áni zältuguie piekłá: ále cżynicżłowieká 25 
D nei nupéłno ämzino (93) pafkádinimo: bat’ därö zmögy 
A ney nupelno ämzino palkundynimo, bet Zmögaus 
L ozieblego mm u milosdi, 
D vzaußusiu *****) ir vzwellusiu D — meifeia, 
A azußäldzia .. Birdy darbump gierump, ir malonesp 30 
Randglossen: *) Grzech śmiertelny. *) pekło(s). 
***) Grzech powßedni. ****) werta atlaidimo. 


*****) vzßalusiu. 


) für fitái (W.). ) für gärba. ) für żadêta i (W.). 

) für Diowo. Nicht zu vergleichen ist tiowo bei Dowkont Budas 
54, das statt tiawo, tiewo Gen. von téwas „Vater“ steht, s. Geitler: 
Zur lit. Dialektologie 23. 
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L — w ftużbie ii Bożey, y záfługuie karánie 
Dir tarnâwimè, arba darbùſſe Diewo, ir nupéłno känczia 
777 Diewo, ir iweda ii prikin- 
L docżeśne, y — gotuie droge do 
5 D Bio, amzio. bei wel fkiria kèla) 

A teimop vnt kokiös walundos, bey wel fkiria kielu ipüliman 
L grzechu smiertelnego. NAPOMINANIE. 

D nuͤdemeſp maringezioſp. Czè gäli priminetis, idant 


A funkäus nufıdeimo. EE EEE E DERART ER EE EE 


10 L Wiáruy fie käzdy grzechu wßeläkiego, 
nüdemes wyffokios [äugotus”) kiekwiönas, 


L zá ktory äbo chwałę wieczng vtradß, äbo karänie tu ná 
D per kurę") árba gärba amžiną töröiem’, arba ſukibès, to 


15 L Swiedie Done odnosiß: á pilnie vważay fobie 
D paffaulo wértai jgyièm'. — Prieg tam ——— ape 
L cięßkość grzechu y brzydliwość y nikcezemnosé. — 
D ſukibę, — biauribe‘) yr niekibe nüdemes gäli 
L — 

20 D palfakitis. 
L 
D Penkta Dalis 
A (77) Pinktas Padeimas. 
LO siedmi Sakrämentäch kosdielnych. 

25 D Ape leptinis Säkramentus Bazniczios. 


A Ape [eptinis Sacramentüs Bwintos Bazniczos mötynos müfu. 


L M. Co drugiego cżynić potrzebä d V. Potrzebá 

D (94) M. a kito rêikia darit? Mo. Rêikia 

A Mo. Sákaymi ko kito rêykia daryt? M. Réykia 
30 L wiedżieć o siedmi Sákrámentách, y przyimowäd 

D zinöt ape léptinis Säkramentüs, ir pryimdinet 


A zynöt ape leptinis Sakramentus, ir tuomet iuös priimt, 


) für k&la. ) für fáugotus. ) d. h. kuria, für kurt. 
*) für biauribe. 


| 


| 
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L ie czälow [woich, kiedy rofkázuie á näznäczy kosdiot 
D iùs fawú metü, kad liepia, ir pazeklina*) Bazniczia 
A kümet liepia .... Baznicza 
L Bozy. (63) **)M. Powiedzze mi ktore — fa 


D Diewo. M. Sakikig man, kurie — yra 
A. ee Bwintä. Mf ge Kurie tey use feptini 


L [äkrämenty kosdiolä Bozego? V. I. Krzelt. 
D Sakramentai Bazniczios) ßwetos? Mo. 1. Krikßtas’. 
A Sakramêntay? e y t: Krikßtas. 


L II. Bierzmowánie. III. Ciáło y krew Pänlka. 
D 2. Pádrutinimás***). 3. Künas ir krauiès Wießpatiés Iézaus*) 
A 2. Padrutynimas. 3. Künas ir kráuias, ~- IESV 


L — III. Pokutá. — V. Swiety Oley, abo 
D Chriftaus. 4. Gaiłêiimas****) vz nůdémes. 5. — — 
A Chryſto. 4. Gayłéimas nuſideimu. 5. — See 15 


L oftäteczne Pomäzänie. VI. Käplänftwo. VII. Malzenftwo. 
D Pältaras patèpimas. 6. Kunigifte. 7. Mot£rifte. 
A Paſkutinis pätepimas. 6. Kunigifte. (78) 7. Möterilte. 


Krotki wykład Säkrämentow. 


5 


10 


20 
M. Cofmy mowili? V. Siedm Sakrämentow.*****) M. Kto vitäwil 
— M. Kas yltäte 
Ee ~ Mo. Kas [tate 


L te Säkrämentä? V. Pan lezus Cliryftus zbäwidiel — 25 
D tus Sakramentüs? Mo. — Iéfus Chriftus ge&lbetoi&s 


vr Di Pi OP 


A tuos Sakramentüs? M. --—-- lefufas Chriftufas, ----------------- wießpats 

L naß. M. A czemu? V. Dla odpußcżenia 
D môûffy. (95) M. — Kodrin? Mo. Drin’ atłaidimo 

A mufu. Mo. Vnt ko? M. Vnt atłaydimo 30 
L grzechow (64) náßych, — dla vzyczenia 

D nüdemiy mülfu, ir — nudalyiimo ******) 

A mufu nufideimu, ir vnt dawimo [awös 


Randglossen: ) paZimina'). **) Sakrämenty. 
***) paltiprinimas. *) pakuta. ) Vftáwá. 
******) Atwirzimo. 


) für pazimina bez. Báznîcžios. ) für Iezaus. 


— 94 — 


L łáfki fwoiey, á — zalug ` świętey meki 

D małônes fawós, bei wel nüpelnu, fawös Bweętös kâncziós. 

A miliftos, ir nüpelniu awo Bwinto kinteimo. 

L fwoiey. Bo w kazdym Sakrämendie bywa nam dawaná 
65 D Nes kiekwienam& Sakramènte duͤltis, 

A log kiekwienami Sakräment, un düftifi 

L- táľká, dla iákiey ofobliwey rzeczy: ale 

D múmus małône Diewo, drin’ kokio ipaczio*) däikto. Bat’ 

A Rig Dir.. Tyktay 
10 L ie trzebä godnie przyiad. *) M. A ku 
D rëikg lüs wertäi prijmt. M. — 

A reykie adunt ßwintay iuos priimtumbime. Mo. — 


L cżemuż waży Säkräment krztu świętego? V. Aby De człowiek 
D Kam — dêra Sakramentas krikßtoßweto? Mo. Idänt’ żmôgus 
15 A Kam déra Sakramentas, krikßto Bwinto? M. Idant zmogus 


L [tal Chrześćijáninem y fynem Bożym. M. A iákoż to 
D taptú krikßezionimi ir funumi Diewo. M. O kaipög tatái 
A paftotú krikfezonim, ir wayku Diéwo. Mo. Kayp-- tey 


L byé ma? V. IZ2 lie — wßylcy 
20 D turi but? Mo. log mès wifsi 

A ifimáno? M. Kad mês pirmagintini 

L rodzimy w grzechu pierworodnym, ktory mamy za 

D gèmamè nüdemei® pirmgimeie (96) kung") turim& vz 

A gie(79)mame wilfi nulideimi, kuri turime --- 


25 L dziedzietwo z pierwßych rodżicow näßych: A ten 
D têwainuma***), iż pirmûiņų’) gimditoiy mülly: ir töii 
A e nüg pirmuiu gimdytoiu muͤſfu. ——— Tas tadu 


L grzech ze wßytkimiinnymi, bywa ná krzdie odpußczony, 
D nüdeme lu wiffömis kitomis, atłáidżės 
30 A nufideimas ir kiti willi, atlaydziafi 


L y bywa nam däna talka 
D múmus ant’ krikßto, ir důftis múmus malöne Diewo 
A múmus vnt’ krikßto, ir — . düftift mililta Diewo, 


Randglossen: *) [kireus. **) Kızelt. ***) tewikßkawima ). 


) für kung, ) für pirmüiu. ) für teuikßkawima. 
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L ze wßytkimi cnotámi: á ták ftawamy De [ynmi 
D fu wifsomis gämtomis“), o teip tämpam&**) funumis, 
A fu . gierybemis: ir teyp paltöiaıne waykäys Diéwo, 


L y dziedzicämi wiecżnego żywotá. ***) M. A 
D ir téèwainièis ámžinos giwätos. M. — Kam d£ra 5 
A ir téwaynieys amzino giwenimo. Mo. --- Vnt kó duötas 


L Säakräment bierzmowä(65)nia ábo potwierdzenia, k ezemu [luzy? 
D Sakramentas padrutinimo? — —8ä¼' — 
A Sakrämentas Padrutynimo? nennen 


L V. Ku przyięciu łáfki y mocy przeciw 10 
D Mo. Dera ant’ priemimo malönes, ir galibes prieß 
AM. Vnt iemimo miliftos Diewo, ir [typryb&s prieß 

L nieprzyiacielom . näßym: y — dla wyznänia wiäry, 

D prießynikus****) molen: ir — drin’ yzpazinimo tik&iimo 

A neprietelus müfu, ir wel vnt ißpazinimo tykieimo, nüg 15 
L ktoraſmy przyieli ná krzdie. *****) M. A Säkräment 


D muſſu kury pryememè ant’ krikßto. M. O Sakraméntas 
A múfu priimto, vnt krikßto. Mo. E Sakrámentas 


L pokuty k cżemu pomaga? V. Aby Pan Bog 
D gaiłeiimo ka padeft? (97) Mo. Idant? —— Diewas 20 
A Gayleimo ku pädelt? M. Idant per ii ----- Diéwas 


L wßechmogacy, odpuśćił nam grzechy, 
D wiffogàlis, atlaiftu múmus nüdemes, 
A wießpats mulü ee atlayſtu mümus nulideimus) müfu, 


L ktoryche[my fie dopuscili. —— 2 
D ing kures impùtemè pälkui krikßto ßweto 
A kuriüfnu impüta-(80)me po Bwinto krikßto 


L— +, M. Aiäkoz [ie ma nägotowac, kto 
D pryémimą. M. Okaipäg túri priffitaisit*******), kuris 
A priiemimúy. Mo. --- Kaypgi turime prifiringt — 30 


Randglossen: ) cnätomis. **) [toiames. ***) Bierzmowänie. 
****) neprietelus. *****) Pokutä. 
) Przygotowänie ná [powiedz. RER, priręktis ). 


) für nulidimus. : 
9) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 80: me po. 
) für prirektis. 
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L De chce [powiädae?_|D—— V. Ma vezynid 
D nöri nüdemiy ſawy iZpaZint? Mo. Túri padarit 
X ifipazynimop nuſideimu fáwo? e X 


L te trzy rzecży ).“) Naprzod, rofpomnieć z pilnośćią 
5 D tüs tris dáiktus. Pirmièus maftit 
A . ... Pirma, turime vnt Birdes vBwelt --------------------. 


L —— grzechy ktore cżynił. **) Druga, mieć 
D geri nüdemes, kurs dare. Anträ& turet’ 
A willuͤs fawo nufideimus. ----------++--------++--+- Vntara 


10 L fkruche y żáłość zá ne, y vmyf, 
D gräuduma***), ir ſopulj) Birdes vz iès, ir ketinimą, 
LR gayletys azu iuos: ir drütu noru 


L wiecey [ie nie wräcäd ku grzeßeniu. ****) Trzedia [powiädäd 

D daugefń nè grißt nüdemiump. Treczia izpazintis 
15 A turét däugein ne núfidêt. Trecia iżpażint 

L fie — wBytkich zupełnie, r äæͥwxͤ y — 

D iu ——itillän ——— ir — ką kúnigas 

A 1U08 . ißtylay, po fäwo kungo akim, ir tey ku 

L pokutę wypełnić, ktorą [powiednik näznäczy. 
20 D y[fako vz gaiłéiimą, iżpiłdit. 

A ánas Tako . . ißpildyt. 

L (66) *****) M. A Sakrament Oltarzny k czemu waży? ******) 

D M. O Sakramentas altördus kam dera? 

A Mo. E Säkrämentas Altöraus kam dera? 


25 L V. Aby dußa náßá bylä pośilona y nákarmiona 
D Mo. Idänt’ dußiá müllu bu(98)tůú*) atgeiwinta, ir papènèta 
A M. Adunt dußä moto bütu atgieywinta, ir [otinta 
L łáfką Bożą, y ziednoczona z nim. Druga, äbychmy 
D malön& Diewo, ir [uwienintä fu iù. 2. Idánt 

30 A małôny Diewo, ir fuwieninta, fu iuo. 2. Adúnt 


L łácno w — grzech nie vpädli. 
D nè téip pigái ing — — nüdeme impułtúmbime. 
A ne teyp pigay kokian nor nufideiman impułtûmbime. 
Randglossen: *) 1. eg EC ***) Sutrinima ). a 
, Säkräment Ciala Pänſkiego. % IJ. e) 2. 
) für rzeczy. ) für fopuli. ) für butú. 
) für Sutrinima. 
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L*) Trzedia, dla doftapienia wßelkiey 
D 3. I[dänt' — —  —— apturetumbim& wilfökig 
A (81) 3. Adunt Bytami giwenimi [äwo, willokiu 


L dofkonältosdi. 
D töbuluma**). 


M. A coż — ielt 
M. O kas- tai yra Bwęczièuſemé “) 5 


A gieryby apturétumbime. Mo’). --- Kas yrä Bwineiauſemi 

L w Säkrämendie Oltarznym? V. — lezus Chryſtus 2bäwiciel 

D Sakrament& ałtôrêus*)? Mo‘). Yralefus Chriftus gelbetoiès 
A Sakrämenty Altöraus? M. Irá IEfuſas Chryſtufſass - 
L nä, — z duą, y z ciałem’), y z Boſtwem, ták 10 
D mülſu, — fu dußia, ir fu konn, ir fu deiwilte, teip, 


A Wießpats mulu, 


ir fu dußu, ir fu künu ir fu Diewilty, teyp 


L iáko ieft w niebie: á to ták pod ofobą 

D kaip dabár Alt daguie: o tai teip po paweikftu*®) 
A kayp dabar dunguy yrä: .. willas po 15 
L chlebä, iáko y winá, fkoro po 

D dünos, kaip ir wino, tùiĉus pälkui 

A dünos pawäyzdu, =-=- willas po wino pawäyzdu, tülos po 

L Käplänfkim poświęceniu. M. A zoftáeß’ chleb 

D paßwetima kúnigo. M. — Liektigu ` dëng 20 
A kungo paßwintymuy. Mo. — Atliektigu duona 

L w Hoftyey, abo wino w kielichu po Kaptänfkım poświęceniu? 

D  Hoftîiiðôi, arba wings kielik&, po paßwetimui®) 

A Holtyioy, ir winas ki&lichi, po küngo paßwyntymuy? 

L V. Nie zoltäie: ale mocą ffowá Bożego, ktore 25 


D kúnigo? (99) Mo. Nè liékt’: 


bat’ galib& żôdzio °) Diewo, kury 


A M. Neliekty, bet galybi zodziu Diewo, kuriüös 

L Käptan(67)mowi, odmienia fie chleb w diälo, á wino 

D kúnigas ` bio, düna pawirfta kûnu, o wînas 

A biło kunigas, düna pawirfta kunu, e winas, 30 


Randglossen: ) 3. 


) für M. 0 
) für M. 0 


**) pagineiima. 
| e) für altör&us. 
) für pawêłkftu (W.). 


für [wecziGufeme. 
für ciałem. 


) zoftäieß = zoltäie und Partikel Ziel, die vor stimmlosem 
Konsonanten zu H geworden ist, wie z. B. in A k cZemuß [luzy 
S. 99, 20. 

) so vielleicht für paßwetimu. 

Sittig: Ter polnische Katechismus. 


°) für zödzio. 
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LW krew Pána lezufä Chryſtuſd: á to De przy 
D krauiü, Wießpat&s müfly Iêfaus Chriftaus: ir tái prieg 
A krauiü Wießpätes mufu IEfu Chrifto, e tey prieg 


L Mßey swiętey d2ieie. *) M. A coż ieit MBa? V. 
5 D Migèi Bwetai. M. — Kaś- tatái yra Mißiá? Mo. 
A Mißey ßwintey. (82) Mo. Kas tay yrä Mißa? M. 


L Ieft pämigtka y obchod prawdziwy, żywotá, meki 

D Yra minêiimas, ir atminimas tikralsıs, giwätos, kandzios, 

A Irá mineimas, ir atminimas tykrafis, giwenimo, kinteimo, 
10 L y smieréi Pänä näßego lezufá Chryſtula: y zárázem ieft 

D ir mirimo Wießpatės mûffų leſaus Chriftaus: ir draug GI 

A ir mirimo, wießpatés mufu Iéfu Chrifto. Ir draugi yrá, 


L ofiárá, w ktorey ofiáruią tegoż Chryftufá Pána, 
D affıerä, kuriói affierawóiė taieg Chriftu Wießpäti, 


15 A Affierä, kurioy talgi wießpats mufu lefu 
L zá żywe y — vmärle: 
D vz giwus, ir vz mirulsius: 
A Chriltas, azu giwus ir --- numiruſius Diewuy elt affierawötas. 
La ták trzebä przy niey bye z wielką 
20 DO teip rèikia prieg mißei, fu didziu 
A I todryn rêykie klaulit Mißios, ` mein 
L pilnoscia y veżćiwośćią ). *) M. Iako 
D nöbaznumu, ir wiezliwumu pribut'. M. Kaip 
A nüßirdziey, ir mieley ). Mo. 
25 L fie kto ma przygotowäd ku — godnemu — 
D taffái túri pri( 100) ręktis, kuris nöri geräi, ir 
A Ku taläy tur daryt kuris nóri gierey --. 
L -  przyiediu tego naswiętge' Sakrämentu? V. Ma 
D naudingai prümt to hweczeèusio Sakramento? Mo. "Tor 
30 a4 primt ee Bwinciauli Sakramentu? M. Tür 
L przyftąpić z wielką pokorą, y z nabozen/twem: 
D prieit’ fu didżiú nullizèminimu, ir fu 
A priimt fu dydziu nulizeminimu, ir fu — un 


Randglossen: ) Alfa, 
**) Przygotowänie ku przyieciu diälä Pänlkiego. 


) für vezeiwoscig. ) für mieley. 
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L — nie mäiac ná [umnieniu 


D did&mis maldomis, nè turêdamas ant priĉiautos*) fawós nei 
A didemis maldomis, ne turedamas vnt Birdes ne 

L żadnego grzechu śmiertelnego, wyfpowiedawßy [ie 

D wienös nüdemes marinanczios, iz[äkes 5 
A kokio nulideimo funkaus, kuris butu 
L przed tym. „„ 

D pirm kunigui wilfüs praZegimüs ſawus. 

A po kungo akim ...... ..... —.—. neißpazyntas. 


L (68) NAPOMINANIE. Wiedzdieß [ynaczkowie, iż nikomu nie ieft 10 


L zäbroniono czelto [ie [powiädäd, y däla Pänfkiego pozywäd: y 
L owßem äbysdie to ták czynili, wßytkim kośćioł rädzi y przypomina. 
L Przeto2 do tych dwu Säkrämentow, nam wielce w tym Zywodie 15 
L potrzebnych, nákłádayćie De, z wielkim dobrodzieyftw Pänlkich 
L vważániem, y täiemnic ktore [ie w nich zámknęły, rozbierániem. 
D ee 
A FFF 


L*) M. Ak czemuß uży Sakräment — oltätecznego pomäzänia? 20 
D M. — Kam dera Sakramentas — pältaro patèpimo? 


A (83) Mo. — Sakramèéntas wel palkutynio patepimo 

L V. Ku przyięciu łáfki — Duchä 

D Mo. Ant’ pryemimo malönes Dwälsios 

A vnt ko duotas? M. Vnt aptureimo miliftos nüg Dwälios 25 
L świętego, y ku z2glädzeniu oftátkow grzechowych, 

D Bwetös, ir ant apmazgöiimo pâłaiko nüdemiy: 

A Bwintos, ir vnt nutrinimo paläyku nulideimu, 


L y ku potwierdzeniu duße, 


przydäiac iey 


D ir ant’ paltiprinimo düßios, pridüdamas iči 30 
A wel vnt ftipribes dußos, kuriey tümet prydült, 

L ....  nädzieie ysıly, áby [ie moglä [przediwid 

D —— pädukfio, ir [ılös, idänt, (101) galetu [tembt’***), 


A tás Sakramentas tykieli, irftypryby, een sensor 


Randglossen: ) [ietos. **) Oltäteczne pomäzänie. 
***) (tiprintis. 


Vë 
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L trudnosciom y pokuſom choroby y 
D prieß wargus, ir pagündas ligös, ir 
A prieß wiflas funkibes ligos, ir prieß pagundimus d 


L cżártá. M. A k cżemu ießcze wiecey? (69) V. 
5 D wêlino. M. — Kam wel daugéus dêra? Mo. 
A Welino. Mo. Vnt ko Wel duotas? M. 
L Ku otrzymäniu zdrowia dielefnego, iefli to bedzie z wolą 
D Ant’ jgyiimo [weikätos küno, iei tai butü [u wala 
A Vnt aptur&imo [weykätos kúno, iey tey butü fu walu 


10 L Bożą, yz zbäwieniem näßym.*) M. A Säkräment kápłáńfiwá 
D Diewo, ir fu izganimu moto", M. O Sakraméntas kunigiftes 
A Diéwo ir fu iżgánimu mufu. Mo. Sakrämentas kunigiltes 


L ná co ieft vftäwiony? V. Aby przezeń’) moc byłá dána 


D ant ko yra yftatîtas? Mo. Idänt’ per ij butu dütä 

15 A vnt ko yra? .. M. Idant per ü butu düta 
L y łáfká kápłanowi ————————— 
D gálîbe, ir małône*) Diewo künigui, per kurią gałêtų 
A miliftá, en ir galibe‘) kuniguy, kuriu y 
L poświęcenia Säkrämentu Oltarznego, y odpußczenia 

20 D paßwelt’? Säkramenta altor&us, ir attailt — 
A paßwyltu Sakrämentu altöraus (84) ir atlayftu zmöguy D 
L grzechow: czego inny cżłowiek, oprocz kápłaná, czynid 
D nüdemes: ko kitas zmögus bè künigo, darit’ 
A nufideimus. Ko kits żmôgus, tyktáy kúnigas 

25 L nie może. *) M. A Sákráment małżeńftwá k cżemu 
D nè gälı. M. O Sakramentas motèriftes — kam 
A ne gal daryt. Mo. E Sakraméntas Moteriftes Bwintos, kam 
L Auzy? V. Aby mąż y żoná, przyieli laſkę 
D dèra? (102) Mo. Idänt’ wiras ir möte pryimtü malöne 

30 A dera? M. Idant wîras, ir móte, priimtu miliftu, ir dówanu 
L ku [polnemu żyćiu y wychowániu dżiatek, ku 
D Diéwo, bedröp giwenimop, ir auginimop‘) waikelu’) ant 
A Diewo, wienatybey giwent, ir waykus vnt 
Randglossen: “) Käplänltwo. **) Małżeńftwo. 

) für mülfü.  *) für prezeń, = przez niego. ) für malône. 


) Chiastische Stellung der Worte gegenüber D. 
) für zmöguy. e) für augininop. ) für waikeky. 
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Leieë á chwale Bozey, y — ku rozmnozeniu, ludu chrze- 


D laupfes — —— Diewo, ir — jwäilsimo zmoniu kri- 

A garbös Diewo, bey wel prawilfimo ` kri- 

L scijanfkiego: áby zäwße byli di, coby 

D kßBcezióni}: ————————— idant’ wiffadós butu tie, kurie 5 
A kfezoniú gimdytu, ir aukłetu, adunt wiffados butü tie kurié 

L fużyli Pánu Bogu. - *) M. läko — lię maa 
D Wießpat; ') Diewa gärbintu”). M. Kaip— túri 

A wiéßpati muüfu Diewu gärbintu. Mo. Käypgi tur 

L zäachowäd (70) przediw fobie mai y fond? 10 
D vlsitaikit wienas antram, wiras ir môte? 

A giwent ee wiras fu möteriu? 
L V. Mąż ma milowäd y mied we co? zone [woie, 

D Mo. Wiras túri milet’, ir nulekt’ môtèri [awa‘), 
AM. Wiras tür mitet, ir czelty turèt mötery fawo, 15 
L iáko _Sioftre w Pänie Chryftusie. — Zong zälię ma mieć 


D kaip fèffêri Wießpatiép Chriftup. — Môte wel’ túri nulekt’, 
A káyp ir leleri wießpatip Chriftufiép. E möte wel turi 


L we czdi y [tuchäd mezä [wego, iáko 

D ir klaufsit wiro [äwo, kaip 20 
A czelty turêt wiru fawo, (85) ir klaufit io, kayp 

L Péng Chryftufá: á oboie wefpołek mäig záchowáć pokoy, 
D Wießpatės Chriftaus: O abú dräugia, túri vzlaikit pakäiy, 
A Wießpates°) Chriftufo. E abeietas tur . pakaiu, 

L iedność, 2 —— wiäre, — miłość, 25 
D wienibe®),, —— ißtik&iima, — meile, ladara | 

A wienatyby, [uteyku, tykryby, ir malöny terpü fawi łaykit, 

L ták jako cżyni Pan Chryftus —— zz 

D teipó (103) kaip — Chriftus turi fudėréiimą fu - 

A un kayp pb Chryftufas, ` ee. fu Bwintu 30 
L kosciotem fwoim. — M. Powiedzze —— inne 

D báżniczia [awo. ————————— M. Sákai — man kitás 

A Bażniczu ---------- mulu mótynu, łâyko. Mo. Sákay — man kitás 


Randglossen: *) Powinność małżonkow. | 
) für Wießpati. ) für gärbintu. ) fur czci. ) für [äwa. 
) Die drei letzten Buchstaben des Wortes sind undeutlich. 
"für wienib£. 
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L cnoty ktore należą ku dobrym vezynkom, álbo ku näuce 
D gamtäs kuriós pridèra gêrûmp darbúmp, arba mókfłop 
A gierybes prideruncias gierùmp darbump) .. 


L chrzesdiänfkiey! 


5 D krikßeziönißkop! x ſ ñci4c₈—4m˙œU a 
A.. e pirmiaufiey, kiek yrä gieribiu Diewo zadamũ! 


L — Trzy Bofkie Cnoty. vc V. I Wiarä. 
D — Tris Deiwißkos Gamtos.ẽQ0 .. «ð— 1. Tikêiimas. 
AM. Tris. — e. Mo. Kuriös? M. 1. Tykièimas. 


10 L II. Nädzieiä. III”). Miłość. 
D 2. Paduxis. 3. Mäölee —— ꝑ ¶[Aͥĩ ] ..u.-ĩx?h— 
A 2. Wiltis. 3. Maione Mo. Kiek yrä gierybiu kuriös weda 


L —— Cżtery gruntowne cnoty. 
D Köturios Wîrêufios. 
A 
L 


zmögu gieröp? M. Kieturios. .. Mo. Kuriös? (86) 


— I. Roftropnose. II. Mocność. III. Spráwiedliwość. (71) 
D — 1. Nümonia. 2. Galibe. 3. Teisibe. 
AM. 1. Ißpazynimas. 2. Styprybe. 3. Tiefybe. 


L III. Wftrzymie2liwose*), abo mierność. ————— Siedm 
20 D 4. Twärdimas*). — nn Septinios 
A 4. Meſtybe, aba Miernibe. Mo. Kiek wel yrä 


L därow duchä świętego. — 
D döwanos Dwälfios Bwętöbs. — — — 
A Döwanu Dwäliös ßwintos? M. Septynios. Mo. Kurios? M. 


25 L I. Dar madrosci. II. Wyrozumienia. 
D 1. Dowanä Ißminties. (104) 2. Pérmanimo, arba [upratimo. 
A 1. Dowanä ißminties. 2. Permanimo‘). een 
L III. Porädy. IIII. Vmieietnosdi. V. Mocnosdi. VI. Pobożnośći, 

D 3. Numinèéiimo. 4. Mökflto. 5. Stipribes. 6. Di6wmeitumo. 

30 A 3.Pärödos. 4. Mokieimo. 5. Stypribes. 6. Méèyliſtes. 

L y VII. Boiáżni Boken. . Osmioro blogofläwienftwo. 
D- 7. Bäimes Diewo.. ————— Aßtüni paläiminimai. 
A. 7. Bäymes Diewo. Mo. Kiek yr pagärbinimu? 


Randglossen: *) miernibe. 


) für darump. 9 für II. ) für Wftrzymiezliwosc. 
) für Permaniwo. 
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L — —— I Blogofiäwieni vbodzy duchem: bo 

D — — 1. Paläiminti grinieii dwasioi: nes 
A M. Aßtüni. Mo. Kurie? M. 1. Pagärbinty gryniey, ----------------- iog 

L ich ieft kroleftwo niebiefkie. II. Błogofłáwieni dißy: 

D ių yra karalifte dggü. 2. Pałáiminti römus, 5 
Aiu yrá dungaus käralilte. 2. Pagärbinty römus, 


L bo oni osięgng ziemie. III. Blogoftawieni ktorzy pläcza: bo 
D nes änis pawils zeme. 3. Paläiminti kurie werkia, nes 
A iog änis palles żémi. (87) 3. Pagarbinty kurie wêrkia, iog 
L — beda podießeni. IIII. Biogofläwieni ktorzy (72) läkng, y 10 


D iie bus palinxminti'.. 4. Paläiminti”) kurie áłkfta ir 
A änis bus palinkfminty*). 4. Pägärbinty kurié alklta, ir 


L prägna [präwiedliwosdi: bo —— będą näfyceni. V. Błogofłáwieni 


D trökßta teisibes, nesiie bus paffötinti. 5. Paläiminti 

A trökßta‘) tielyes, iog änis bus palotynty. 5. Pagärbynty 16 
L mitosierni: bo — mitosierdzie otrzymäig. VI. Blogo- 
D meilaßirdingi: nes iie ingis [ufimilimg. 6. Pałái- 

A ſuſimilſtunciey, iog änis ingis ſuſimilimu. 6. Pagär- 

L fiäwieni cżyftego fercá: bo oni Bogä oglądáią. 
D minti*) nè jżagtós*) (105) Birdies: nes ue Diewa rees, 209 
A bynty czyftös Birdes, iog änis Diewu regies. S 
L VII. Blogoftäwieni pokoy czyniacy: bo —— będą näzwäni 
D 7. Pałáiminti pakäiy ’) därg: nes ue 

A 7. Pagärbinty pakäiu därunciey, iog änis bus 

L fynmi Bożymi. VIII. Błogofłáwieni ktorzy 25 
D funumis Diewo bus wadinti*). 8. Paläiminti kurie pèr- 

A waykays Diéwo wadinty. 8. Pagárbynty kuriéy way- 

L cierpią prześládowánie, dla fpráwiedliwośći: bo ich 
D fekioiimą kęnczè ), drin’ teisîbes: nes ių 

A kimu kincia del tiefybes, iog iu 30 


Randglossen: *) ałgoti. 


) für palinxmiti. ) für paläminti. ) für palinkliminty. 

) vielleicht so für trökfta, möglicherweise aber auch trókfta 
nach älkſta. 

9) fur paläminti s. Anm. 2! ) für nè 12 agtös (W.). 

) für pakäiu. ) für keucz& (W.). 


L ieft kroleftwo niebieſkie. —sÜiãũGÄ V.. Dwänasdie owocow 
D yra karalîfte’) dagy °’). — Dwilkka Waiśių 
A yrá dungáus karalifte. Mo. Kiek yrá wäyliu 


L duchä świętego. — 
5 D Dwasios Řwętos. — — k ſv·— — 
A Dwälfios Bwintos? M. Dwilka. Mo. Skaytyk tuos wayfiús! M. 


L I. Miłość. II. Welele. III. Pokoy. IMI. Cierpliwość. 
Mèiłe. 2. Dzèugſmas. 3. Pakäius. A Kätribe. 
Malöne. 2. Dziäuklmas. (88) 3. Pakäius. A Kantrybe. 


1. 
1. 
V. Vžytość. VI. Dobrotliwość. (73) VII. Niepopędliwość. —— 
5. liglukeimas. 6. Geribe. 7. Małonibe. 

5. IIgatukéimas. 6. Gierybe. 7. Minkßtybe, aba 


VIII. Cichość. IX. Wiärä. X. Miernose. XI. WItrzy- 
8.Römumas. 9.Tik&imas. 10. Miernibe. 11. Twär- 
15 A Lynguibe. 8.Römibe. 9. Tykieimas. 10. Miernybe. 11. Nufi- 


L miezliwosd. XII. Czyftość. —————— Siedm vezynkow 
D dimas. 12. Czîftatá. nn (106) Septini darbai 
A turéimas. 12. Czyftatá. Mo. Kiek wel yrá darbú 


L milosiernych. 
20 D miełaßirdîftes kúnißkos. | — 
A ſuſimilſtunciu vnt küno artymo? M. Septyni. Mo. Kurie? 


om Pur > D 


L — I. Lakngcego) nakarmić. II. Prägnacego näpoic. III. Nágiego 
D — 1. Alkang papenet°). 2. Trökßtantj‘) pagirdit. 3. Nüga‘*) 
AM. 1. Alkanu papendt. 2. Trökßtunty pagirdyt'. 3. Nägu 


25 L przyodziad. III. Więznia odkupić. V. Niemocnego näwiedzic. 
D pridekt°). 4. Kälinj‘)*) yßwadůt. 5. Ligönj‘) atlakıt°). 
A pridinkt. 4. Kaliny ißwadüt. 5. Ligöny atlunkit. 


L VI. Gośćiá w dom przyiąć. VII. Vmárłego pochowáć. 
D 6. Swéczia)  namůfn’ prijmt. 7. Numirufsj*) paläidot**). 
30 A 6. Pakielingu namüfnu priimt. (89) 7. Numiruffi iżdet. 


Randglossen: *) faitini. **) pralaift. 


) für karalilte dagu. ) für Läknacego. 

) dafür pasötint DPB 284, 27. 

) Die Endung bei den fünf Akkusativen ohne Nasal. trokßtantj 
DPB 75, 26f. troßtantj DPB 284, 27. 

5) apwilkt — ißpirkt — aplakit — [weczia DPB 284, 28; mer bei 
D gedruckt Sweczia. apweizdint ligóni DPB 75, 27. 
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L Siedm vezynkow milosiernych duchownych. 
D Septini darbái mielaßirdiftes dwalsißkos. 

A Mo. Kick yrá darbü fufimilftunciu vnt düßos 

L I. Grzeßnego od 

D 1. Nufsideiuls; nüg 5 


A ärtymo? M. Teypög [eptini. Mo. Kurie? M. 1. Nufideiufi ---- 


L grzechu — odwodazid. II. Nieumieietnego näuczyd. 
D nüdemes ——— atwöst'). 2. Nömökantj ißBmökit?). 
A cn vnt kielo vßwelt. 2. Nemökunti pamökit. 


L III. Watpliwemu dobrze porädzie. (74) IMI. Zá blizniego Pänä 10 
D 3. Abeioiancz&m geräi pamjnét*) ). 4. Vz ârtimą 
A 3. Abeiöiuneiam gierey parödit‘.. - 4. Azuärtymu ==- 


L Bogä prośić. V. Smutnego podießyd. VI.  Krzywde 
D Diewan melst. 6°). Nulüdulsj°) palink[mint. 5°) Abida 
A Diewu mêlft. 5. Nulüduli’) paramint. 6. Abidas 15 


L [kromnie znośić. VII. Wine przepuśćić. —————— 
D käntrei pakelt. 7. Kałtės*) °) atłáist. —— (107) 
A käntrey ißneßot. 7. Kaltes attäyft. Mo. Kiek yrá 


L Szese grzechow przediw duchowi świętemu. — - 


D Szößios nüdemes prieß Dwälsia Szwęta. — — 20 
A nulideimu prieß Dwäliu Bwintu? M. Szeßi. Mo. Kurié? 
L — 1. Zbytnie vfänie, iákobyś miał być bez zafług 


D — 1. Prabigęs) *) duk[féiimâs, kaip turêtumbei bè nüpelny 
A M.i. Lißnay wilties Sasse 


L zbäwion. II. Rofpäcz o 25 
D izganitu but. 2. Nufsiminimas***) ape 
A izgänimo be gier darbú. (90) 2. Nufimint ape 


Randglossen: “) parodit. **) nraßmatus. ***) Abeioiimas. 


) atwadziot DPB 284, 29. ) pamökit DPB 284, 29. 

) gera minêiimąa dot — Wießpatj Diewa DPB 284, 30 — mulüdüsj 
paljkfmint, abida lagwäi nukęlt' — kälte DPB 284, 31. 

) für parödjt. 

) Bei D sind 5 und 6 umgestellt, dagegen ist in DPB die ur- 
sprüngliche Reihenfolge bewahrt. 

) für Nulûdufsi. ) B. hat fälschlich Nulädusi. 

) für Kaltcs. ) für Prabigòs. 
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L milosierdziu Bożym. III. Przediwiäd De 
D mielaßirdifte Diewo. l 3. Stembt*) prieß 
A Diewo fufimileimu. 3. Kalbet prieß 
L vznäney prawdiie. IIII. Zazdrość duchownego dobrá, ktore 
5 D pażintą tiéffą. 4. Pawîdas dwälsißko geèro, kurj `’) 
A pażintu tiéfu. 4. Ażuwidet giêro düßos, kuriu 
L náß blizni ma od Pänä Bogá. V. Zátwárdziáłość 
D mûffy ärtimas túri nůg Wießpatiės Diewo. 5. Vzkieteiimas**) 
A. ärtymas turi nüg wießpates Diewo. 5. Azuretet 


10 L grzechu. VI. Vmrze€ bez pokuty. 
D nuͤdemèiè. 6. Numirt bè gaiłêiimo, vz nüdemös. 
A nufideimüfu. 6. Numirt be gayléimo nuſideimu fawo. Mo. 


L ... Citery grzechy, ktore o pomfte do Bogä wołáią. 


D Köturios nüädemes, kuriös kerßto ` Baukia 

15 A Kiek wel yrä nufideimu men Baukiamu 
L — — — (75) I. Mezoboyftwo 
D Diewop. — — 1. Vzmußimas 
A paktupdymo Diewop? M. Kieturi. Mo. Kurie? M. I. Azumußimäs 
L dobrowolne. II. Grzech Sodomfki. III. Veis- 

20 D zmogaus ticžiómis ). (108) 2. Nådeme Sodömos. 3. Pri- 
A nôrus żmogáus. 2. Nufidéimas Sadámos. 3. Sło- 
L nienie vbogich. III. Zapłátá robotnikom 
D fêgimas***) grinüin. 4. Ałgá darbinikamus 


A ginimas pawárgufiu. 4. Ażuturêimas ałgos darbinikamus. 
25 L zátrzymána. ———————— Trzey nieprzyiaciele cżłowiecży. | 


D vzturäta. — Tris prießinikai zZmögaus. 
A Mo. Kiek yrä Prießniku zmogäus? (91) 
L — - Cär, Swit, y Ciáło. 
D — — Welinas, Pafsáulis, ir künas. 

30 A M. Tris. Mo. Kurie? M. Welnas, Swietas -- Künas. Mo. Kiek 
L — Pięć Smyflow dielefnych. — 
D — Peki paiautimai küno. — —d — 
A yrá iautymu zmogäus? M. Pinki. Mo. Kurie? 
Randglossen: ) Prießintıs. **) v[sıdrutinimas. 


***) prielpäuda. 
) für kuri. ) für tieZidmis. 
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L — I. Widzenie. II. Siyßenie. III. Smäkowänie. III. Powonienie. 
D — 1. Regi&iimas. 2. Girdèiimas. 3. Ragawimas. 4. Paültimas. 
A M. I. Regéimas. 2). Girdeimas. 3. Ragawimas. 4. Wüdimas. 


L V. Dotykánie. ` —— Trzy Sily due náßey. — 


D 5. Palitêiimas. ———— Trys galibes”) düßios mülfu. — 5 
A 5. Liteimas. Mo. Kiek galibiu Duüßos mufu? M. Tris. 
L I. Rozum. II. Pámięć. — III. Wola. — 
D 1. IBmintis. 2. Atminimas. — 3. Wala“). — 

A Mo. Kuriós? M. 1. Ißmänimas. 2. Atminimas, ir walá, aba 

L (76) Cztery oftátecżne rzeczy czlowiecze.. 10 
5 ——̃ —äů—  Keturi päftarieii*). däiktai Zmögaus‘). 

A nöras. Mo. Kiek yrä palkuciauliu ®) dayktu? (92) 

L — I. Smieré. II. Sad Boży. III. Piekło. 

D 1. Mirtis. 2. Sadas Diewo. 3. Prägaras. 


A M. Kieturi. Mo. Kurie? M. — Mirimas, --- Ti&fa Diewo, --- pafkunda, 15 


L - IIII. Chwalä niebieſka. 
D — 4. Garbé dagaus).o 
Air — gärba dungäus karälıftes. 


L Koniec. 
D 
€ GE 


Randglossen: ) Palkuckiauſei. 


) für 1. ) für galibes und Wala. ) für palkucianfſiu. 
) für zmögaus. ) für dagus. 


Beisein Google 
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L Prouer. XXVIII Kto tái zlosci ([woie dobrze mu De nie 


Di) Prouerb. XXVIII. Kas fläpia piktibès [awäs, ne 
dt EE 
L powiedzie: á kto wyzna grzechy [woie, y opusdi 


D pałáimyfiś iam gerái: o kas ižpážis půdemės fawás, ir apłáis*) 5 


L ie, miłosierdzia doftąpi. i 
D iès, ygis mielaßirdümg. 


L (77) Krotki obyczay ſpowiediixwu 
D (109) Trumpas Budas N arba izpazinimo Nüdemip)). 


L dla tych, ktorzy cżęfto vzywäig tego Säkrämentu: 
D Drin tu) kurie daznai wartöia tů Sakramentu. 


L 2 WIOIkiego ná Poltkie przełożony. 

D V2) lakißko ant Lietüwißko pèrgulditas. 

L — | 15- 
D Wilnivi Metülf& M.D.XCV. 

L Fass 

D (110) Ifaiæ LVII. Padareu näuda pafifâkimo nafr "1 Pakäiy: Pakâių 

L — 

D tölımam, ir pakäiu artimäm, täre Wießpatis, ir izgidzèu iy. 20 


Randglossen: “) praftos. 


) D35,1—42,18 W. d. h. hier S. 109, 2ff. steht vor dem Zitat aus 
Prov. XXVIII, das bei D erst 42, 19 — 21 W. d. h. hier S. 122, 22 folgt. 

) für Nüdemiu bez. tu und nalruͤ. 

) Die kurze Beichtformel fehlt bei A vollständig; erst nach dem 
Gebete des Hl. Thomas v. Aquino erscheint der Paralleltext des A 
wieder. Später bringt er eine ganz kurze Formel für die letzte 
Beichte. ) für Yz 
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L PRZEDMOWA. 
D (111) Prabilis. 
L Iż niemáło z— tych co [ie cżęfto fpowiádáią V» nie- 
D log talı ižg tu, kurie daknäi iZpaZilta nüdemès, né 
5 L iákim zämießäniu y roftärgnieniu ſumnienia [wego podezäs 
D kokim& [umißime, ir pärtraukime [ielös*) lawös kärtais 
L De náyduią: z iedney [trony pewnie wiedząc, ze ieden 
D radas: iż wiénatros Balies tikrái Zinödami, iog ne wiéńas 
L cżłowiek nie elt bez grzechu: á z= drugiey záś ftrony, ná ten 
10 D žmôgus n& GIL b& nüdemes: — (Gg antros wel ßalies tů 
L czäs kiedyby [ie [powiädad, coby mieli powiádáć nie näyduiac: 
D mètù kad butų iZpazintis, ką türety fakît ne rafdami: 
L (78) y z tad [ie zbytnie fräluia, y niektorzy ießcże 
D ir iž to prabingufei**) apmaudůiè ir n& kurie dá(112)bar: 
15 L dla tego mniemänia, iz De nigdy nie [powiädäig ták 
D teip tikêdamieś, iog niekad nė ylsipazilta, teip 
L dofkonäle, iáko [a powinni: temu może dwie przycżynie 
D pakaktinäi, kaip butų kalti. Tam gali rast dwi priezalti: 
L náleść'). Iedná, iz (mali fie prawdá znáć ). trudna 
20 D Wiená ( nörimegu tiefós pažint) iog wârgus 
L ieft rzecz człowiekowi poznäd lämego siebie, y mieć dobrze 
D yra dáiktas, žmôgui pažint päty  fawé, ir turêt geräi 
L świádome whylkie kaly fumnieniá [wego. Abowiem 
D numänomas willäs pakampes prieiautos***) fawo. Nella 
25 L nie bez przyczyny —— rzekł Prorok **): 
D —— ſ-ä-f — gerät ape taläı Zinödamas tare Pränaßas: 


Randglossen: *) prieiautos. Gd präßmatu. ***) (jelos. 
*) Pfal. 18°). 


) = nälezc. » für Plal. 81. 
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L Wyftepki kto ie wyrozumie: Wybaw mie miły Pánie 
D Pražęgimús, kas ißBmanis? Izläfük mané —— Wießpatie 


L od grzechow moich täiemnych. Drugi (79) Prorok 
D mänas, nüg nü(l1l3)demiy manų apfteptu*). Kitas Pränaßas 


L mowi: Skryte ielt ferce ludzkie, á nie wybädäne, kto ie 5 
D bîło: Uzdegta yra Birdis žmôgaus, ir nëſupratama, kas’) ią 


L poznáć może? *) Druga,iż grzechy ludżi fpráwiedliwych, 
D gâli*) pazint’)? Antra, iog nůdemes Zmöniy teillüiy 


L w- ktore oni, iáko pifmo powiáda, siedmkroc co dzien 
D ing kurès ue, käip räßtas fáko, po leptinis kartüs dienoiè 10 


L vpadäiga, [a rychley z— odpußczenia‘) rzeczy dobrey 


D impüla weik&us elt Gg aptaidimo gern daikty 

L (kthorych wiádomość przytrudnieyßym) ) a nizli y dopußezenia®) 

D (kurin pažintis warg£fne) — nekaip yz 

L złey. A dla tego dobrze wiedzied iz wßytkie 15 
D padärimo pikto. Ir tödrin gera Einöt, iog willos 

L grzechy ktorekolwiek bywäig popełnione, dzieig fie iedng 

D nüdemes kuriofnori (114) kad palsidaro, weéikés wienu 


L obyczaiem z= tych dwu: Abo dopußezeniem, kie(80)dy kto co 
D budu’) izg tų dwieiu: Arba prafsiradimú °’), kad — ka 20 
L czyni nieprzyſtoynego, iáko kräsd, zábić, näläiäé, obmowid, etc. 
D däro nè prideramo, kaip wogt, vzmüßt, ı2löiot, apkalbét etc. 


L Abo wiec opußczeniem rzeczy dobrey, gdy kto zäniecha 
D Arba wel apläidime gero daikto kad kas vžmirßta 
L Páná Bogä nädewßytko miłowáć, pośćić fie, modlić De, eté. 25. 


D Wießpaties Diewo ant wiffo milet,  áłkintis**), mêlftis, etc. 


L Miedzy tym tedy dwoiakim [pofobem grzechow, ieden należy 


D Tarp iu tað’) dwiein büdu nüdemiy, wienas vžgúli 
Randglossen: *) Pfal. 18. **) Palnikaut. 
) für: n@lupratama? Kas. ) für może. (Punkt). 


) für gâłi pazint. 

) Es ist opußezenia „(der) Unterlassung“ gemeint. 

) Wohl als subst. Neutrum „etwas sehr Schweres“ aufzufassen; 
adjektivisch wäre przytrudnieyßa zu erwarten. 

) so wohl für odpußczenia. ) für bödu (W.). 

) so wohl für pralsiradımu. "so wohl für kað. 
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L w ezynieniu: ktory iz ielt blizßy (myflow näßych, ieft 
D därim&*): kuris iog yra artime[nis nümoniy ')**) mülly ira 
L latwieyßy. Ale drugi, ktory *) zälezy w zäniechäniu, elt trudny 
D pigêfniś. (115) Bat kitas kuris vžguli atmètimè, yra wârgus, 
5 L dla tego, ik to czego nie widzimy, ztrudná*ř) znáć możemy. 
D tödrin, iög tái ko nèêrêgimē, wärgéi pažint türimè. 
L A dla tego — nie trzebá (81) fie dziwowäd, iż niektore perſony 
D — Todrinag n rêikia ftebätis, iog nêkurios perfônos 


L nabozne, nie náyduią grzechow, 2— ktorych by De miáły winnemi 
10 D nóbažnos nė rada nüdemiy, (Gg kurių turêtų 

L dáwáć: gdyż tácy zá lälka Bożą w tákie grzechy 

D dütis káłtos, kadag tôkie iž małônes Diewo tokiolfi nůdemefń 

L dopußcżenia (xtoreſmy powiedzieli) nie wpadáią. A tych záś 

D prafsiradimo (kurês páľfákem’) n& impuldinêia. O tu wel 
15 L drugich nie znäia: y z tąd pochodżi, iz nie mäig z czegoby 

Dkitun nè pazilta: ir iž to ißeit, iog n& túri, iž ko 

L De winni dáć mieli, dla tego więc zbytnie 

D  tu(ll6)rêtys káłtais dütis, yr todrin łabái 

L fräfuig. Ná vleczenie tedy tego złego, niech tá 
20 D fiełóiės***). Ant izwäilteiimo****) tab to pikto, têfsi taś 


L náuká bedzie*). Naprzod potrzebá wiedżieć, iz täkowe grzechy 
D mökftas‘). Pirmiaus priwałú žinót, iog tokios nüdemes 


L mogą byd abo prze(82)ćiw Bogu, ábo przećiw nam fámym, 
D gälı bút arba prieß Diewa, arba pre mus paczius ), 

25 L äbo więc przeciw blizniemu: dla tego — näuke te rozdzielemy 
D arba prieß ärtima: todrinag Bita mökfla izkirltilsim& 
L ná— te trzy częśći, w ktorych [ie będzie mowilo o tych’) trzech 
D ing — tris dalis, kuriôfe biłofsiś ape tůs tris 


L fpofobách niedbálftwá, miedzy ktoremi wiele ich, ledwie beda 
30 D budüs nodboiimo, tarp kuriy daug wôs bus 


Randglossen: ) cZwicZyiime. **) paiautimu. 
***) rupinas. ***) Izgidimo. 
) für nümoniu. ) für krory. ) für z trudnä. 


) Zum [yntaktischen Verständnis sei bemerkt, daß hier erst der 
erste Satz der Vorrede schließt! 
) für paczius. ) für tjch. 
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L grzechämi powßedniemi wßäkze iednäk— ielt zäwße 
D nüdememis atläiftinomis: (117) wienökig — wifladös 


L niedofkonälosde, y wyftęepek ok: á czälem moie być grzech 
D neprit&kimas ir praZegimas kokläi: o kärtais gäli bút nüdeme 


L powßedni. Dla tego — di ktorzy idą ku dofkonaälosdi, nie 5 
D attäiltina. Todrinag Bitie kurie eit töbulumop, ne 


L mäig ich leda iäko opußezäd: Aczkolwiek nie ielt rzecz 
D túri ių kaip nor pigai apłaist. Nórint nè 


L (83) potrzebna, aby De to częfto czynić miáło, 

D reikalingas "1 GI däiktas, idant daznäi turétus 10 
L (może być niekiedy—, á zwłaßczá ná S$wietä 

D tái darit (gal bût kadag, o daug&us”) ant Bwecziu 

L vroczyſte ) ábyfmy nie byli dla 

D kurios mëiole kärta êft) idant me nuböftumbime drin 
L przewloczeniä Spowiednikom przykrzy: — innych 15 
D prailginimo*) kunigamus ir kıtad, 

L czáfow, może káżdy wziąć) to co mu De bedzie 
D gâli kiek (118) wienas imt tatái kas iam 

L zdáło, äbo wiecey ku vlzeniu fumnienia Auzylo. 

D régelsis, arba dauge[n palagwinimop fiéłos butu priwatü‘). 20 
L (84) Náuká Spowiädänia. 

D (119) Moksłas Ižpažinimo **). 

L Odmowiwßy fpowiedż powßednią, ktora De ták ma IA 
D Atbiłôies Ižpáżinimą wiffadienį*) kuris teip túris^). AB 
L grzeßny fpowiádam fię Pánu Bogu wßechmogacemu, 35 
D grießnas’)***) izpazıltu Wießpati Diewui wilfogälinez&m’ °), 
1A. — Pännie cZyltey Märyey, wßytkim świętym, y 
D ir Bweczöulei M£rgai Mariei, wilsiemus ßweti&mus, ir 


L tobie oycze duchowny, moich wßytkich grzechow, 


D tau Tew& dwafißkas, many wilfü nuͤdemiu, iog aß prieß 30 
Randglossen: *) ne iliilgſtumbime. **) Spawiedies. 

*) nuodemetas )). 

) für reikalingas. ) für daugèus. ) für wziae. 

) für priwalu. ) so wohl für willa dien, 

e) für Lors, ) für grießas (W.). 

) für willogätinez&m’. ) für unodemetas. 


Sittig: Der polnische Katechismus. 8 
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L 
D prifakima Die wo mano, nufsiddieu'), Birdimi, zodziu, ir darbäis, 


L ktorychem [ie dopuśćił od posledniey [powiedzi, az do tey 
D kurių’) dalsitaidzèu nüg pafkutinio ißpazinimo, — ik Dem 

5 L godziny. Pierwey niż pocżnie powiádáć grzechy [woie, ma [ie 
D mèti. Pirm’ neg pradés fakit nüdemes fawás, túri 


L da& winien z tych cżterych rzecży. *) Pierwßa, iż 
D dütis kattas) izg tu keöturiu daiktu‘). (120) I. Pirmas, iog 


L nie przyßedł do tego Säkrämentu z taką przyprawą, 
10 D nè prieio top Sakramentop, [u tokiù prilsigatäwimu**), 


L áni też vezynit takiey pilnosci w rozbieräniu fumnienia 
D nei wel’ padär& tokio palsirg&imo perrinkineiim& sielos 


L [woie’, iáko był powinien. ***) Wtora, iż nie ma täkiego 
D [awös, kaip büwo, kältas. II. Antras, iog n túri tokiö 


15 L za(85)lu y fkruchy 24 grzechy [woie, áni ták pewnego y 
D gaileiimo, ir grâudumo vż nůdemes fawás, nèi teip tikro, ir 


L mocnego poltänowienia Itrzedz De ich ná potym. **) Trzećia, 
D ftipro pal tàtimo fèrgetis iu pâfkui to. III. 


L iz do naswietßego y przenadoltoynieyßego Sakrämentu, 
20 D Iog Bweczeusiop ir faldzeusiop Sakramentcp 


L ciáłá y krwie Pänä näßego nie przyftąpił z táką cżyftośćią 
D kuno ir kräuio Wießpaties mûfų nê prièio fu tokiù cziftumú, 


L fumnienia, y z táką vezéiwoscia, y nabozenſtwem, iáko rzecż 
D ———— m kaipbüwo dáiktas 
25 L bylä ftußna. A po przyiediu záś, iz nie był ták piny y 
D prideräs. O priemes wel’, iog nê büwo teip fargús, ir 
L ták wdżięcżny ná przyscie ták zacnego gośćiá, áby 
D teip méilingas ant priemimo )), teip didžio fwėczio, idánt 


L fiẹbyłná to — przygotował ze wßytka możnośćią [woia. 
30 D ant to teip butú pälsizopöltiies*), iz wiffós galibes’) fawos. 


L kk) Cżwarta iż nie vezynit tey pilnośći w popráwie 

D (121) IHI. — log nè padäre to pallirgèiimo patäilim& 

Randglossen: *) 1. % Pazopoltyiimu. * 2. ) g. e 

h für unfsidêięu. ) für kuriü. ) für kaitas. ) für däiktu. 
5) für priemino. e) für päͤlsizopôltiiès. ) für galibes. 
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L zywotä [wego, äby co dzień poltepek iaki vczynit w Aluzbie 
D giwätos fawös, idänt kiekdienös zigi*) kokį padaritu 
L páná Bogá [wego: y  owßem, iż trwał 
D láupfinimė Wießpaties Diewo fawo: bat łabiaus iog vżlikos 
L wteyże oziębłośći y niedbál(86)ftwie ktore miał z przodku: 5 
D tameiög vzwelsim&**), ir nodboiimę, kurį turéio iž prâdžios, 
L — ießcze k temu y názad fie wrácał. Odpráwiwßy to, 
D ir dabar top — átpécz fugrizo. Atatèiſęegs) tatai, 
L niechay [ie däie winien tym porządkiem. 
D tè düdis kaltas SBitä eile, arba tů budú. 10 


L Ile ku Pánu Bogu. 
D Kas vżgul Wießpatiefp Diewop. 


L Ieftefmy wßylcey powinni mieć ku Pánu Bogu 
D Wifsiemus múmus dera turét Wiehpatieſp Diewöp 
L te trzy Cnoty: Wiäre, Nädzieie, y Miłość. Z= käzdey 

D — tris Gamtás***). Tikėiimą, Padukli, ir Mea" Iżg kiekwienós 
L tedy z ofobná może fiedäd winien tym obycżáiem. ****) Z- miłośći: 
D tad’ îpaczėi eil dütis kältas tů budú. J. Izg mêiłes: 


— 
GI 


L Iż nie miłował Pänä Bogä fwego ze wßytkiego fercá, 

D iog nè mileio (122) Wießpaties Diewo fâwo, ———————————— 20 
L y ze wßytkiey duße, iako był powinien: y owßem 

D iz wiffós dūûßios fawós, kaip ij pridèrèio: ir dabar 


L — te miłość obracał nád miäre ku [tworzeniu y märnosciam 
D iog ta meila apgreZe, Dër präbaga lutwerimop, ir niekäniekiump 
L te’ swiätä, zäpomniawßy [tworzycielä [wego. *****) Z wiäry: 25 


D to pafaulo, vZmirßes®) lutweréèij ` Iowa, II. Iz, Tikeiimo, 
L iż nie miał ták [täteczney wiäry, jäko [lußa: á ielli De 
D iog n& tureio teip Itipro tikèiimo, käip dera: o ièi 
L nie wyftrzegał tych pokus y myśli ktore mu dußny (87) 
D nè Iergeog tu pagûndy, ir dümoiimy, kuriüs iam 30 
L nieprzyiaćiel około tego wrzucał. *******) Z nädzieie: 
D priéfakis******) düßios aplink’ tatäi immetinêio. III. Iż päduxio, 
Randglossen: ) Einglli). **) vzhalime. ***) cnatas. 

en) 1. * * Kk 2. Fer) Prießinikas. TEN) 3. 


— 


"für Atatêifes. ) für Meita. ) für vzmirßes. ) für Einglli. 
Ch 
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L Iefli w pracäch fräſunkach, äbo potrzebäch, ktore nań 
D ieı wärgüle, fielwartüle*), arba rêikáłůfê, kurie ant io 


L przypádły, nie żądał wſpomozenia od Péng Bogä 
D pripùte, negeide pagälbos nüg Wießpates Die wo fawo, 


5L z pewną á niepochybna dufnośćią, iáko przyſtalo: ábo 
D fu tikrü’), ir ftiprumi dux&iimu, kaip pridêrêiio. arba 


L iefli vpadał z vmyfłem, y zbytnie [ie o to frälowat: 
D ièi nupůłefu Birdimi ir prabingufei ape tatái apmaudä(123)wo**): 


L äbowiem to z— fläbey á niepotęzney vfnośći pochodęi. 
10 D neſſa tatäi Ge [lpno ir nè (pro dukſeiimo“ ““) ißéit. 


L ****) Z Ina nosci vmyſtu [wego, iż iey nie 
D III. 12% pazinios Birdes [awös, iog iós nè 


L przeltrzegal w [präwäch, ktore nalezäty ku fłużbie 
D fergeio’): weikalülse ****+), kurie vżgułêio laupfefp 


15 L Pänfkiey, to ieft, iż ich nieczynit z táką cżyftośćią wnetrzna 
D Diewo, tai yra: iog in nè däre ſu) tokiü cziftumú *) widuryiêiu ), 


L dla fámego Bogä, iäko był powinien, äle cżęśćią dla 
D drin’ paties Diewo, kaip búwo kältas: bat kita drin’ 


L zwyezäiu, czescia też dla tego, iż ná ten czäs było 
20 D paproczio******), kita wel’, drin’ tô, iog tů mètú 


L nabożeńftwo wedle myśli iego, ábo dla innego (88) 
D nôbażnumas po io nörui büwo, arba drin’ kito 


L iäkiego względu wiaſnego. ) Niechay [ie też da 
D kokiö ätzwilgio fawo. V. Te düdis wel 


25 L winien, iż był bärzo‘)leniwym yniedbälym ku przyiecdiu 
D kältas iog büwo łabái tingineziu, irnodböiencziu ant pryemimo 


L y wypełnieniu wnetrznego nädchnienia?) —.! — . duchä 
D ir ißpildimo widuriièio ikwepimo, ir jBlekimo Dwasios 
L Bożego, [przediwiäiac De wiele kroc duchowi $wietemu, 
30 D Diewo, [t@bdamas túłu kartü prieß Dwasia“) Bweta ), 

Randglossen: *) apmauduole. **) fiełoios. ***) tikeiimofi. 

2) 4. Tee) darbuofe. EH paiukimo Ch KEE 5. 

) für tikrų. ) für Iz bez. Bergeio (W.). 

"für fu und eziltumu widuryiėių. ) = bardzo. 

) = natchnienia. e) so wohl für Dwasia Bwetu. 

‘) für paiukimo. 
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L äby fobie nie vczynit gwałtu, podawßy [ie w iäkga trochę 
D idänt fawes nė pazeiltu (124) palsidawes') ing kokį trüpütz ') 
L pracey: á ten táki wyftepek ieft bärzo duchowny, — [ubtyIny, 
D wärgo, o tas tokfái prazęgimas, yra łabái dwáfißkas, ir [ubtilnas*), 
L y potäiemny, y godzien áby De go záwße fpowiádáno. *) Iż 5 
D ir pridektas, ir wertas idant io wilfadös fakîtyus***). VI. log 
L niebyl ták wdzieczny zá dobrodziey[twä miłego Bogaä, 
D nê büwo teip meilumi vz gerib&s****) Diewo mîełêuśio, 
L iáko przyftało, nie dziekuiac mu zäwße, áni odnoßąc tego 
D kaip pridèrèio, nå dêkawodamas — wiffadós, nei tos 10 
L z nich pożytku, áby tym wiecey miłował y 
D naudós iż iu jgidamas, idänt tů daugeus miłêtų, ir 
L pilniey ftużył wßego dobrá dawcy. ** Niechay [ie też 
D g£reus tarnäutu willo gero dawêiui. VII. Tè — 


L vſkarza zältofnie, iż cżefto krod zápominał (89) Páná 15 
D fkündies gräudzei iog daznai, ir täkei vżmirßo Wießpatj 


L Bogä lwego, máiąc go wywolänego ———— 2 f[ercä 

D Diewa lawa turédamas ii, ızßaukta‘),, ir iztremta iż Birdies 
L fwoiego, gdyż go miał med zäwße przed oczymä [wemi. 
D fawös, kadág ii tûrêio turet wilfados po akimi fáwo. 20 
L ******, IG nie był cierpliwy w przypadkäch przeciwnych, 
D VIII. Iog nè büwo käntrus (125) priepulülse, — — 
L abo iefliteż niemiał cierpliwośći w doległośćiách °) 

D arba ièi wel n turêio kåntrumo priefpaudols&, arba rûpẹęśćiůífę, 

L ktore mu Pan Bog pofyłał: á iz też ich nie poznał 25 
D kuriüs*) iam’ Wießpatis — átśunté: ir iog wel iù n& pazino 

L być z- rąk iego däne ku [wemu lepemu, áni mu 

D fäcziu, iżg råkų io duͤtu, gerèsniop fawo: nei iam 
L dziękował zá nie, iáko był powinien. To fie może dołożniey 
D dékawoio vz os, kaip búwo*) kältas. Tai gali placzeus 30 


Randglossen: *) mandagus. **) 6. ***) fpawiedotus. 
* gerodarimus. et: 8 
) für palsidawes und trupüti. ) für izfauktą. 


) für doteglosciäch: = dolegliwosciach. ) für kurius bez. buwo. 
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L powiedzied, iefliby co [umnienie täkie’') czulo.. *) K temu ießcże 
D palfakitis ièi ka sièta““) tokio iauftu. IX. Töp dabar 
L niechay [ie da winien, iz przy Mßey naswietßey, y przy 
D tè- düdis kâłtas, iog prieg mißèi Bweczeufäi, ir prieg 
5 L innych obrzedäch kośćielnych, ná mieyfcu też świętym, 
D kitu”) weikalu Bazniczios, ant wietos téipaiėg Bwetös”), tenäi 


L ofobliwie przy obecnośći naswietßego Säkrämentu, nie miał [ie 
D îpaczêi, kur fant Bwecz&ulem’*) Sakramentui, nė tureios 


L ták vezdäwie y ták naboznie, iáko fłu(90)ßna y godna rzecz 


10 D teip wieżliwai, ir — nôbażnai, kaip pridėrás ir wêrtas 
L byłá. 
D búwo dáiktas. 
L Ile ku fámemu fobie. 
D (126) Kaś vžguli lawelp patielp. 

15 L Czlowiek käzdy jeft z wiela czesci złożony: äbowiem ma 
D Zmögus wilsök6&s, yra iż tülu°) dalü°) ſudéètas:— . ’turi 
L naprzod cdiälo ze wßytkimi zmyfłami: Duße ze wßytkimi 


D pirmièus kung fu wilsäis paiautimais***): Dog fu willomis 
L i poiadliwosciäami. Ma też ießcze y duchä ze wßytkimi 
20 D sitomis ir geiduléis. Túri wel’ däbar ir dwäsig fu willomis 
L śiłámi Iwoimi, ktore fa: Rozum, Pámięć y Wola: á ták 
D silomis fawomis, kurios yra: Ißmintis, Atminimas, ir walá: o teip 


L może grzeßyć, przećiw porządkowi, ktory w káżdey z ofobná 
D gäli nufidêt prie’) rikią °) kuria“) kiekwienamé ipaczei 


25 L ——— z- tych rzecży záchowáć miał. ** Niechay 
D ir fkîriumi, (gin daiktų laugot ir łaikit turéio. I. Te 


L De fpowiáda ik z wlalnym ćiúłem [woim, nie obchodžżił fie 
D palsiſlakai iog [u tikruiu fawú künu nê vfsiłaike 
Lz tüka oltroscia y lurowoscig, iäko przyltalo ták 


30 D lu ßitokia gräufme ir [märkumu”*****), kan pridèrèio, kaip’ 


Randglossen: ) 9. **) peiezine !). **) nuomaniomis. 
H *) s. S. 119, Randglosse 1! 
5 so wohl für iákie’. ) für kitú. ) für Bwetös. 
) für Bwezeéulem'. e) für tülu dalü. "für Pämiec. 
) für pieß (W.). e) oder rikta? "für kuria. 
10) mir unklar, etwa priezine? 
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L iedzeniu, w pidiu, w vbierze, w [päniu, iäko też we wßytkich 
D wälgim&*), gerimè rübülse, miegie, kaip’ wel wilsüfe 
L innych rżeczach, y owßemiz był zbytnie lutoscıwym’), — 
Dkitüfe däiktüfe ir (127)tabieus iog büwo praßmatu [ufimilftancziu, ir 
L przychylnym, y wielkim przyiacielem ſamego siebie. Kb 
D pazwiluliu, ir didżiú $ gentimi fawes paties. II. Iog 
L też pilney ftrazey nie mal nád zamyfłámi [woimi, äle 
D wel gċrós fargibes nd turêio, ant’ paiĉutimų fawú, bat’ 
L (91) ießcże dopußcżał im biegáć — 
D däbar ne grelle iù begin£iencziu, ir àrkanckius“ 
L gdzie chen po Iwer woley: jako [Iyßac, widzac, 

D kur nörint po fäwaı wälei. Kaip’ gird&damas, weizdedamas, 
L mowiąc, myśląc wiele rzecży prożnych, kthore potym ` Ia 
D bilödamas, dümodamas, daug däiktu tußeziy’), kurie pälkui to éi 
L ná wielkiey przeßkodzie ſerdecznemu nabozenſtwu, y pilnosdi 

D dudam ft pertraukimu Birdes nöbaznilteie‘) ir pitnibeiè ), 
L ktora ma być nä modlitwie. ***) Iż [ie nie ftáraął Aby vmartwial 
D kuris túri but maldoiéè. III. Iog nè rüpinos idánt marintu 
L záwßŘe lwoie namiętnośći, y do Bezedu wola [wa 
D wilsadös fawús paiautinimus, ir ik päbagai [äwa wálą 

L wykorzeniat iko był powinien: äle rychley näslädowal iey, 
D gaißintu kaip’ búwo kâłtas: bat’ grêicżêus fêkîóio ia 
L y pelnil ia niemal we wßytkim. ****) JZ też nie był 
D —ʒʒ o —— willamè. (128) III. Iog wel’ nè 

L pokornym ná [ercu W zwierzchnich [präwäch znáiąc De 
D zeminos ant Birdies wirßutiniüle weikalüse, palizindamas 


L byé ták nikczemnym á mizernym, iáko w fámey 
D ölsas teip’ niekam’ nederancziu, ir mifernú, kaip’ 

L rzeczy ieft: nie obchodzac [ie tez z fobą  iáko z täkim 
D tieffá yra: nè elkdamas wel fu fawimi, kaip’ fu tokiù 


L przyftoi. ***) Nákoniec, iż był oziebly y bárzo leniwy ná 
D pridċra. V. Ant’ gâło, iog büwo vzßäles, ir łabái tingús 


Randglossen: “) surifte(s?)edesyia.  **) 2. * 3. ***) 4. 
EE 5. 
9 = litosciwym. ) für didziú bez. ärkanczius. 


) für tußeziu. ) für nöbazniften. ) oder pilnibei&? 


5 


10 


15 


20 


20 


30 
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L modlitwie, o-(92)pußczäiac ia cZeltokrod ládá dla 
D maldoi, — — daznai drin' kokios nor 
L ——— przyczyny, á iż lię teà ná niey nie zächowal z täkim 
D pagautös priezalties, — iog wel ioi nèłâikes fu tok ’) 
5 L nabozen/twem y pilnoséia iäko przyftalo. 
D nöbaznumu, ir pilnumü, kaip pridèréio. 


L Ile ku blizniemu. 

D Kas vzguli artimop. 

L *) Niechay [ie da winien iz nie milowal bliżnich [woich, 
10 D I. Tögul’ te düdies kaltas iog nė mileio artimiı saw 

L ták iäkoby lam chdiat być milowan, wedle rolkazänia 


D teip, kaipo pats nor&tus*) ıdAnt ij °) milety, pagalei prifâkimą 


L Bożego. **) Iz im nie dad wfpomożenia we wßeläkich 
D Diewo. II. Iog uemus nė dawe pa(129)galbos willökiülse 


15 L ich potrzebäch z táką ochotą, z iäka był powinien y mogł 
D iu reikałùffẹ*), fu tokiü nöru, fu kokiù búwo kältas ir gałêio. 


L * IZ nie miał lutośći nád ich niedoftátkámi, y nie prośił 
D III. Iog nå turêio fufsimilimo ant’ iu‘) grînumo****), ir nê mêłde 


L P. Bogá zá nie. Za vćifki á doległośći pofpolite 
20 D wießpaties Diewo uż iüs: — priéfpaudas, ir wargüs 
L kośćiołá powßechnego: iáko [a woyny, Herezye, 


D wifsókius Bażnicżios wifsurefsanczios kaip? yra karéi, Hereſios, 


L y inne: iż ich z fercá nie żáłował, áni ich Pánu Bogu (93) 
D ir kit — nei iu Wießpati 


25 L pilnie porucżał, iáko mogł y był powinien. *****) Ci 
D piłnai*) padawinêio, kaip gałêio, ir búwo kältas. IIII. Szitie 
L ktorzy máią przełożone, — —— iż im nie byli 
D kurie túri Wirefnius ant [awes pafkirtus, iog iiemus nê búwo 


L poflußni, y veżćiwośći powinney nie wyrządzáli. A owi 


30 D paklülnus, ir pag&rbimo prienczio iiemus nå däre, O Die 
Randglossen: *) 1. 2 2.2. ****) vbagiltes. 
* 4. 


) für kokiů. ) für nor&tus bez. ii. ) für reikalüffe. ) für iu. 
" so für pilnai? oder nach polnisch pilny gegenüber pełny? 
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L zas ktorzy mäia flugi, dziátki, Abo poddäne, iz ich nie 
D wel, kurie túri tarnüs, waik&lüs, arba kaiminus, iog iu nè 


L náucżáli, nie karáli, ——— nie opätrowäli we wßytkim, iáko 
D môke, nè pake, n& bare, nê küpe wilfame, kaip 
L było potrzebá: á iż też nie mieli tey piecży y 5 


D búwo (130) réikią '): ir iog wel’ ne turêio to rüpinimo, ir 
L ftáránia o nich iáko byli powinni. 

D fiełoiimo ape iùs kaip búwo kalti*). 

L Z— grzechow dopußczżenia. 

D Izg nůdemių dafsiłaidimo. 10 


L Dawßy De winien z tych grzechow opußcżenia, może też RT 
D Dawes kaltas izgtu nůdemių apłaidimo, gâli wel’ pridüt 


L iefli potrzebä, y te ktorych fie dopußczal. Wzigwßy przed [ie 
Déi réikia, ir tas, kuriu dafiłaidoś. Emęs po 

L dziesiedioro Páńfkie przykazänie, y siedm głownych 15 
D akim’ deßimt; Diewo prifâkimų, ir feptînès 

L grzechow, niechay De da winien, iefli go w ktorym 
D nuͤdemès didżĉufės*) t&- düdis kältas ii ij kurime 

L fumnienie dolega: á (94) ieflize chce krocey, niechayze vwaza, 

D siela liéczė. — Iêi — nöri trumpièus, t — iBwartöi 20 
L co zgrzeßył myślą, mową, y vezynkiem, y z tego [ie da 

D ka nufsidêio dûmoiimu ’), káłba, ir därbu, ir ig tó düfıs 

L winien. Näkoniec tez przydäd może wßytkie grzechy 

D kaltu! Ant gälo wel’ gäli pridet wiffús nulsideiimus, 

L y niedbälftwä, ktore pochodzą z [tanu ábo z vrzędu, 25 
D ir nötboiimus, kurié*) ıßeit, 12 kuno, arba  vrédo 

L ktory ná fobie nośi: rozbieräiac, iefli co veżynił przećiw 
D kuri ant [awes nêßióiė: wartödamas i&i ką padäre prieß 

L präwu, äbo — powinnosdi vrzedu [wego: iáko iefli ielt 

D tiefa, — to(p?) (131) prider&iimga vredo fáwo: kaip yra, ièi 30 
L zakonnik, z troiäkiego ślubu, y z tego co [ie reguły tycze: 
D zökannikas iż treiöpo ápżado, ir iz to kás Regúłai 
Randglossen: *) marinaczias. 


) Den Nasal wage ich nicht ohne weiteres zu beseitigen. 
) so wohl für kaltı, s. S. 110,18! ) für dümoiimu. 
) für kurié. 
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D pridera. I&i Sudzia, Wäitas, Däktaras, Pròkiiès, Prakurötaras, 
L Iefli Sedzia, Woyt Lekarz, Kupiec, Prokurator, 


L z tego co wezwäniu jego należy. Takze też y przełożony 

D iz tó kas pawadinimui io vżgúli. Teipaieg wel *) ir wirèėffniu °) 
5 L - eté. Dokonawßy tedy tey tákiey żáłoby 

D padarîtas ant kitų") etc. Pabäiges®) tad’ Bita Lok fkundimą 


L ná fie, niechayze zákońcży tym mowiąc. Z— tych, y 


D ant [awes, tègi vzriß tů, bilödamas: IĪżg tu ir 
L ze wßytkich*) innych grzechow y wyltępkow (95) moich, 
0D | kitų willu nůdemių*), ir prazęgimu manu, 


L ktorem ia popełnił, ták myślą, ták mową, iáko też y vezynkiem: 

D kuriùs aßpapildz&u, teip Birdimi, teip zodziu, kaip wel’ ir därbu, 

L däie De ze wßytkich winien Pánu Bogu wßechmogacemu, 

D dümies iz wiffo kâłtas, wießpati Diewui wiffogålinczėm’, 
15 L y proße fobie ná pomoc niewinney meki  fyná Bozego 

D ir praßäu fawi ant padéiimo nè kałtós känczios [unaus Die(132)wo 

L Páná ftworzyćielá mego, y przycżyny naswietßey 

D Wießpates [utwer&io**) mano, ir j[toiimo***) Bweczäusios®) 

L Pänny Märiey, ze wßytka rzeßą niebieſka, y was oycze 
20 D mêrgós Marios, [u wilfä mine dagäus, ir tawe Tewe 

L duchowny proße o pokutę y rozgrzeßenie. 

D praßäu apé pakûtą, ir atłaidima. °) 

L (96) Modlitwy ku Spowiedżi — —́—6:Qꝛꝓ—H p 

D (133) MALDOS PASIAKIMOP arba izpazinimop nüdemiy 


25 L y przyltepowäniu do [tolu Pänfkiego przynalezace. 
D ir prieiimop [komios****) Wießpaties pridèrgezios. 
L Modlitwä ku przygotowäniu do Spowiedzi. 
D Maldä ant’) pritailimo yßpaZinimo nudemin ). 
Randglossen: “) nulsideiimu. **) daritoiaus. 
**) pritärimo. ) Italo. 
) für wei, ) für wirèllnju. ) für kitü bez. Pabàigès. 


) für wßetkich. ) für Bwèczéusios. 

) Hier folgt bei D das Zitat aus Prov. XXVIII, das bereits oben 
S. 109, 2—7 gegeben ist. 

*) für ant, 6) für nüdemiu. 
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L STworzycdielu') niebá y ziemie, Pänie nád Pány, y 
D Daritoiau dagaus ir zémes, Wießpatie ant wießpatu, ir 


L Krolu nád krolmi, ktorys mie z nißczego ná obraz 

D Karälau ant Karälu, kuris mane iz niekö änt pa(l34)weikfto*) 
L y podobienftwo twoie vezynid, y wlalna krwią odkupić 
D ir priliginimo tawo padaréi, ir fawú tikrůiu krauiú atpirkai, 


L rácżył, ktoregom ia grzeßny miänowäd nie jelt godzien, 


D — kurio aß nulsidéiès, wardu jfpét nė elmi wertas, 
L ale áni wzywäd, áni wľpomináć: pokornie á [ercem vnizonym 
D bat nei jwadinet nei minet: z6mäi, ir Birdimi“) nuläilta 

L ciebie proße, äbys łáfkáwie na mie złośliwego fluge twego 
D meldziu, idant malonai, ant manes piktoio tärno táwo 
L weyirzedc’) raczyl. Zmiluy fie‘) näde mną, ktoryś [ie 
D zwilkt@ret**) teiktümbeis. Sufimilki ant manes, kuris 


5 


10 


L nád Chänäneyſka nie-(97)wiáfta ona, nád Mägdälena zmiłował: 15 


D ant Chananéos żmonoś, — ir — Magdelönos [ufimilai: 


L ktorys Celnika ku fobie przvial, á Lotrowis ná krzyżu 
D kuris müitinika fawéľp priemèi o łátrui ant krizeus 


L wißacemu przepuśćił. Tobie Oycze nalälkäwßy okäzuie grzechy 


D kâraczêm***) prałáidai. Tau Tèwe małônêufes rödziu nüdemes 20 


L moie, ktore gdybych chdial zátáić przed tobą, nie mogę. 


D manäs, kures wi norecz& vžíłépt po akim tawo, nė galú. 
L Odpuść przewinienia moie Pánie Iezu Chryfte, ktoregom 


D Atáifk prażęgimús manús Wießpatie léfu Chrilte, kuri 


L ia ták wielce á ták czelto obräzié śmiał pomysleniem, 25 


D aß teip łabái, ir teip daznai (135) pażéist drifau padümoiimu, 


L mowa, vezynkiem, y inßymi rozmáitymi fpofobámi, ktorymi iedno 


D zodziu, dârbu, ir kitais®) tûłais bûdais, kuréis tiektai 
L grzeßny iá á vłomny człowiek przediw tobie mogł 
D aß nulsideielis, ir lußas zmögüs prieß täwe galeiau 30 


L wyf£tapie, przeto— łáfki á miłośierdzia twe żądam Pänie, 
D prazegt: todrinag malönes ir fufsimilimo täwo, trökßtu Wießpatie, 


Randglossen: *) ábrožo. **) pawizdet. ***) Kabaczam. 
) für STworzveiclhu. ) für Birdimi. ) = weyrzec. 
) für fte. *) für kitäis. 
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L ktorys dla zbäwienia mego z niebä zitapid, ktorys y Dawidä 
D kuris drin’ izganimo mano, iz dagäus nuzegt, kuris ir Dowidu 


L z grzechu, mocą [wa podnieść y wydzwignad raczyl. Przepusd 


D iż nüdemes, galibe fawo atleist‘), ir ißimt teikéis. Atłáifk 
5 L miły Pánie, prze(98)puse mi zbäwidielu, ktoryś Piotrowi 
D mieläufes Wießpatie, átłéifk: ——— kuris Pêtrui 


L przepuśćił, ktory De był diebie po trzykroć záprzał?). Tyś 
D atłaidai, kuris búwo tawés*) po tris kartús vżgînęś*). Tu 


L ftworzyciel moy, Krol moy, y Bog moy: Tyś nädzieä moiä y 


10 D [utwerei&s mânas. i Tu paduklis, ir 
L dufánie moie, — wfpomozenie moie y rátunek moy, 
D dukféiimas mänas, ir pagälba mand, ir apginimas mänas 


L pociecha moiä, y śiłá moiä, obronä moiä, y wybäwienie moie, 
D— ir izgälbeiima, — 


15 L żywot moy, y zbäwienie moie. Ciebie proße y wzywam, 
D giwata maná, ir izgänimäs mänas. Tawê meldżiu ir 
L w[pomoz mie, á bede zbäwion, vkrzep 
D iz(136)paziftu, padek man, ir büffiu izganitas, paltiprink 
L mie, 4 bede obronion: porätuy mie, á będę podießon: 

20 D mané‘), ir buſsiu apgintas, pagelbek mane‘), ir bülsıu palinxmintas: 
L vmocni mie, á  weloly będę. WIkrzes mie vmarlego, 
D padrutink*) mane, ir linkfmas busiu. Atgidik manė numirullj ), 


L bomći ia [tworzenie twoie, y dzielo rąk twoich. Nie odrzucay 
D neffa aß pädaras tawas, ir daiłé raku tawu. Notmèſk 


25 L mie Pänie, bo flugs y niewolnik twoy ieltem, — äcz 
D mangs’) Wießpatie, nes târnáś ————— täwäs elmi aß, nörint 
L zły y niegodny wßäkze iákimkolwiek ieft, (99) bądż zły, 
D piktas, ir new£rtäs, wienök— kokiů nörint elmi, bûk piktas, 
L badz dobry, zäwße twoy ieftem. Do kogoż [ie veieke, 

30 D buk gras, wiffadós täwas elmi. Kurióp— palsitekéliu, 
L iefli do ciebie nie poyde? Ieśli mie ty wyrzucaß, á ktoż 
Di tawelp néisiu? lei tu manè patremli, o käs- 


Randglossen: *) paltiprink. 


) für atlest (W.). ) = zaparl. 
) für tawés, vzgines, numirulli und manés. 
) für mané bez. mane. 
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L mie przyimie? lesli ty mną wzgärdziß, á Hoi ná mie 
D manè priglöbs')? Jèi tu manimi padergſi, o kalg ant mangs 
L poyzrzy”)? Poznay mie niegodnego, ktory fie do ciebie veiekam 
D zwilgteres? Pazink mane newerta, kuris tawelp t&kü*), 
L äczkolwiekemdi nikezemny y nieczylty: bo 5 
D nörintig niekam’ (137) nè deräs ir bièurùs: nes 
L ieslim ia nieczyfty mozeß mie ocżyśćić: 
D iĉigu aß biĉurús’), gali*) manę iżgrázint**): 
L ieflim ia chory, mozeß mie vzdrowié: ieslim ia vmárły y 
D l&igu aß sérais, gali mane palweikint: ièigu aß numires’), ir 10 
L pogrzebiony mozeß mie wfkrześić: wietße bowiem iefth 
D päraultas***), gali man atgîdit: ddëlns nefla°) yra 
L miłośierdżie twoie, niż grzechy , wßytkie moie: 
D fufsimilimas tawas, neg jzülumas****) ——— mänas: 
L wietßa łáľfkáwość twoiä, niż nieboznose moiä: wiecey ty mozeß 15 
D —— daugäfn tu gali 
L odpusdid, nizli fie ia mogę dopuśćić. Nie odrzucayze mie tedy 
D atlaist, neg aß galú dafsiłáist. Notmelkig manes tad’ 
L miły Pánie od łáľfki twey, ktorąś w táiemnicy (100) 
D miel&ufes®) Wießpatie nüg malönes tawóś, kung pafłapteiá 20 
L fpowiedżi świętey záchowáć raczył: nie pätrzay ná wielkość 
D izpazinimo Bweto atlikai°): n&wöizdek ant didümo 
L niepräwosci moich, äle według niefkońcżonego miłośierdżia 
D jżûłumų*****) many, bat pagalei’) begâłes******) mielaßirdiftes 


L twego, zmiłuy De náde mną, á bądż łáfkaw mnie grzeß- 25 
D táwo, sufsimiłk ant mane, ir bûk małônus man nufi- 


L nemu*******) Powiedz— dußy mey, vzdrowienie twoie ia 
D dèiulſèm'. Bitokig®) düß&i mänai: pafwėikinimas tâwas aß 


Randglossen: *) begu. **) Nuprauft. ***) Pakaltas. 
****) kreiwumas. *****) neteisibiu. 
******) ne apreptos. EE) Pfal. 34°). 
) wahrscheinlich für prigöbs, denn gobtis garnad fie und 
gobeiimas Begierde passen in der Bedeutung nicht. ) = poyrzy. 
) für bĉurús? ) für gali. ) für numir6s bez. nella. 


) für miel@ufes und atfikai. ) für pagaleı. ) für Bilokik. 
) Psalm. 34 nach der Zählung der LXX, nach dem massoretischen 
Texte und Luther Psalm 35. 
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L ieftem: ktoryśrzekł*), niechcę śmierći grzeßnego, äle räczey 
D &fmi**): kuris ta(138)réi: Nênóriu mirties nufsidéiuśio, bat gädzeus, 
L żeby De náwroćł, á żyw był. Day mi w vßäch 
D idant fugrißtu'), ir butú giwas***). Düd man auliſsè 
5 L mych dazisia yfiyßed on miły á  wdżięczny glos twoy, 
D manofsè izgirft’ ana méig, ir méilingą bâłfą tawo, 


L ktoryś do onego cziowiekä, diezko á długo niemocnego wyrzekł: 
D kurj^ anop zmögaulp, [ükei, ir iłgái ſerggeziop îztarči: 
L Oto iuż zdrowy iefteś, idz, á więcey nie chdiey grzeßyć. 

10 D Szitai iau fwéikas êfsi, eik, o daug&us’) nê- nufsidék ****), 


L Náwroć mię Pänie ku tobie, á nie chdiey [ie gniewáć 
D Atgréßk manę Wießpatie lawelp, o nė norék nêrtet*****) 


L przećđiwko mnie. Proße die nalälkäwßy Oycże, prze) miło- 
D prieß manę’). Meldziu tawe małônêufes, Téwę, pêr miela- 


15 L Sierdzie twoie, wzywam (101) die y vpadam przed tobą 
D Birdüma tawa, żádinu tawe'), ir puldinéiu ties tawimi, 
L żebyś mie ku dobremu przywiodł końcowi, ku präwey 
D idant mane geröp gatöp atweltumbei, tikrop 
L pokudie, ku Sezyrey [powiedzi, y przyltoynemu 
20 D gaileiimop, tikröop  izpazinimop nüdemiy, ir prid&racziöp 
L dofyé vezynieniu za wßytkie grzechy moie. 
D ganadárimop vz willas nüdemes manäs. Amen. 
L Druga modlitwä przed [powiedzia. 


D (139) Antra Małda pirm paliſakimo, arba ißpazinimo nüdemin "1. 


25 L RAcz przyiad [powiedz moie namilosciwßy Pänie Iezu Chryfte, 
D Malon&ul&s Wießpatie Iefu Chrifte 


L iedyna nädzieio duße moiey’°): — 
D Wienoi(i) paduxie düßios manós, Drum") yßpaZinima nüdemiy “™") 


Randglossen: *) Ezech. 18. **) Psl. 847. ***) Ezec. 18. 

** Jo. 5, 14). ***) rultaut. *r) (pawiedı. 

') für fugrißtü, kuri bez. mane, tawe. ) fur dang&us (W.). 

` prze mit Akk. schon im Psałterz one 5, 9. 

) für nüdemiu. ) für niotey. 

) Die Änderung in pirm ist ganz unmöglich, vielmehr handelt 
es sich hier um den alten Imperativ pr(i)-im = polnisch racz 
przylac. 

) siehe S. 125, Anm. 9! e) für Je. 5, 14. 
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L á  proße rácż mi dädfkruche ferdecżzną y łzy 
D mand, ir meldziu), teikis man dot grâudumą Birdés, ir Aßaras 
L ocżom moim, ábych opłákiwał we dnie y w nocy wßytkie 
D akimus manömus, dont apwèrkezia dieną ir näkti, wilus 


L niedbáłośći moie ßcezyrym á pokornym lercem: Niech 5 
D praZegimus mano, tikrá, ir nužęminta °) Birdimi mäno. Te- 

L De przybliży modlitwá moiá, przed oblicżność świętą 

D priärtinies małda manô, po akim ————— ßBwéto maieftôto 

L twoie. lesli [ie ná mie rozgniewaß, ktorego (102) 
D täwo. Ièi apfirûftifsi ant manes, kurio 10 
L fobie pomocniká ßukäd bedę? kto De zmiłuie nád złośćiámi 

D fau padeiéio i&ßkosiu? Kas fufsimiłs ant piktîbių *) 
L moimi? WIpomni ná mie Pánie, ktorys Mägdälene y 
D manu? Atmink manę Wießpa(140)tie, kuris Magdalèna, ir 
L Iáwnogrzeßniká ————— wezwał do pokuty, y Piotrá 15 
2 — múitiniką pawadinái gaiłêiimop, ir Petra 

L pläczacego przyial. Pänie Boże moy, räc2 przyiad prośby 

D wérkat priemei. Wießpatie Diewé mânas, —— priimk maldas 

L moie. Zbäwidielu — świátá, nallodßy lezu, ktorys De ná 

D manás. Izganitoiau*) to paläulo, faldzċufes Iéfau, kuris ant 20 


L śmierć krzyżową wydał, ábyś grzeßne zbáwił, 
D krizèus numirei, idänt nulsid&iusius izgèlbetumbei, 


L weyzrzy ná mie nedznego grzeßnikä wzywäigcego 
D pawizek ant maness —— nuffidêiuśio zädinaczio Bweto 
L imienia twego: á nie räcz ták pätrzyd ná złość moie, äbys 25 
D wârdo táwo: ir ne —— weizek ant piktúmo mäno, idant 

L miał zápomnieć twey dobroći Räczze mi tedy przepuśćić, 
D turêtumbei vžmirßt geribes täwo. Atläilkig 


L ktorys ieft zbäwicielem moim, á zmiluy De nád grzeßna 
D tad' man kuris eſsi izganitoiu mânú, o ſuſimiikꝰ ant" nuffidêiufios 30 


L duą moia. Räcz rozwiezäd zwialki, y vzdrowid rány 
D düßios manós. Paträuk rißius ir palweikint żaizdás**) 


Randglossen: “) izgelbeie. **) ronas. 


) für meldziu. 9 für nuZeminta. °) für piktibiu. 
) für lulimilk. 
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L moie. Pänie . [ezu diebie prägne, diebie 
D manäs. Wießpatie Diew& mänas. Iefau, tawés trökßtu, tawés (141) 


L Bukam, (103) do diebie wzdycham, räcz mi vkäzad milosciwa 
D ießkau, tawelp dülauiu téikis man parodit malöny 
5 L twarz twoie, á bedzie zbäwionä dußä moi. Räczze tedy 

D weida (éen, ir bus izganita dußiá mano. Täikifig 

L namilosciwßy Pänie, przez zaltugi niepokaläney Pänny, 

D malonèuſes Wießpatie, per nüpelnus ne jzagtos*) Märgös 

L mätki twoiey, Ipuscié świátłość twoię na duße moie, ktoraby 
10 D Mötinos tawös, nuläilk Bwiella ') ant düßios manös, kuri 


L mi prawdziwie pokazälä wßytkie niedoftätki moie, ktorych 
D man tikrai paröditu wiffús nè prit&kimüs manus, kurių 


L De mam [powiädäd, y náucżyłá, iáko ie zupełnie y fkrußonym 
D turiu yżfipażinti, ir ißmökitu, kaip äs iżtiffai**), ir graudżę 


15 L fercem wypowiedżieć, ktory zywieß y kroluieß z Bogiem Oycem 
D Birdimi iżfakicżia, kuris giweni, ir karaläuii‘) fu Diewü têwu, 


L y z Duchem świętym ná wieki wiekow, Amen. 
D ir lu Dwalsia Bwétá ant ámżių*) ämzinu. Amen. 


L Modlitwá po Spowiedzi. 

20 D Malda palkui yßpazinimg. 
L VLeczytes mię Pänie, Lekärzu wßytkiego swiäta, 
D Iżgidéi mané Wießpatié Giditoi&u wiffo paläu(142)lo, 
L naläfkäwßy, drogim lekärftwem (104) krwie twoiey przena- 
D matön&ulds, bragum(i)’) wäiltu kräuio täwo 

25 L Swietßey: Oleyku dziwnie fłodkiego á łágodnego, ktory 
D Bwęczėuśio: Aliéių indiwnai*) Téid" ir méilinga, kuris 
L z żrzodłá boku twego wypłynął, wlałeś°) ná rány me 


D iż wêrfmés Röno täwo iżpłûdo, vżpiłai ant żaizdų ’)***) man, 


L frogie á bárzo Bkodliwe. Coż éi zá tákową twą lälkę) 


30 D bäifei zalingú****). Kag tau, vz teip dide täwo malöne, 
Randglossen: *) ne pateptos. **) zupelnai. 
***) ronu. ****) Ioan. 19, 34. 
) für Bwiella. ) für karaläuii bez. ámżiú. ) für bragum. 
) so wohl für indiewai. 5) für fáldu. 


) włałeś. ) für żaizdu. ) für lälke. 
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L y) dobroć niewymowna oddäd będę mogł? O Sämärytanie 
D ir geribe nè izkalbamg) atadüt“ gale[siu? O Samaritöne 


L nalutośćiwßy, znam miłość wielką przediwko mnie twoie, 
D małônêufes, paziltu meile táwo dide prieß mané: 


L nieprzebráne y niezmierne miłośierdzie wyfławiam. 5 
D nè perfemi&ma, ir nê iżmeftůiêmą*) mielaßirdifte gärbinu**). 
L Wybäwiles mie od śmierći, Synem dla miłośći twey 
D Iżgėłbeięĝi manę nůg mîrtiés***), funumi iz mêiłes tawós 


L vezyniles, y do dżiedżictwá źżywotá wiecżnego teftämentem twym 
D padaréi ir  têwainumóp giwätos ámżinós*) teftamentú —— 10 


L odkazałeś. O iáko dziwna ślepotá Ierch mego, iz po ták 
D atfakéi. O kaip ftebuklinga äklifte Birdés manós, iog po teip’ 


L cżęftym á miloscıwym vleczeniu, prze nie- moc záśię 
D daznam’, ir malonigam' iżwaifteiimui per (143) nê gáłę wel’ 

L präwie ging. Od Lekárzám, ktory mie vmiat y chdial 15 
D tıkrái zuwu. Nüg wáiftitoiaus****), kuris manè gałêio, ir 


L vzdrowić, cżęftokroć (105) chory odftepowat: 
D mokêĉêio izgidit, daznäi, ir täkei fergäs atftodinéieu: 


L reka zbáwićielá mego będąc ták wiele rázow dotkniony, 
D rakä‘) izganitoio mäno, büdamas teip tułus, kartús palitêtas, 20 


L choroba przed [ie ziety, drugi raz vmieram. Biádá 
D ligá taczeu fúiimtas, antru kartu mirßtu. Deia*****) 


L mnie, iefliże po ták wiele lekärftwäch nie będę zdrowy iefli 
D maħ, ièig pälkui teip tûłus wáiftus, nè bufiu [we£ikas, ièi 


L przedlię y ná diele y ná dußy niemoc grzechow dierpied będę. 25 
D taczęuir ant küno, ir ant dûßios liga nůdemių kesiu. 


L Y coż wżdy De ze mną ftánie, miłośćiwy lezu? Ty lekärftwo 
D Ir kasg wienók fu maniñ wêikśiś, malön&ules Iêfau? Tu wáiftą *) 


L däieß, á chory trudizne pije: ty niemoc oddalaß, á on powietrzem 
D dùfsi^), o ligönisnüdus gêria: tu liga atatölini, o is — — 30 


Randglossen: *) ne ißmieruoiema. *) słowiiu. **) giłtines. 
) øiditoio arba liekoreus. Krk) Bedá. 


) y beim Zeilenübergang fälschlich zweimal gedruckt. 
) für iżkałbama. ) für atadüt bez. ämzinos. 
) für raka. ) für wáiftai. °) für dül-e. 


Sittig: Der poin:-che Katechismus. 9 
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L De zaäräza? ty rány zäwiezuieß, áon räne ktora 
D [awe marina: tu zaizdäs futwarczioii *), o iiffái żâiżdą, kuri 


L iuż blizną była záßłá otwarza: ty reke twą przeklädaß, 
D iau búwo vżrėtêius, atwèrſto: tu raka') tawa) dagltäi, 


5L á on ia odmiata. Cozem ia w tobie  nálazł dobroći 
D o iiffái ią atmê(144)to. Kag aß tawimp radáu, geribè 


L niewyftawiony Pänie Boże moy, zebych täkowego Ierch 

D nê izbilomoii, Wießpatie Diewe mänas, änt Bitokios Birdés 

L był przediwko tobie. Co zá przyczynä, żem fię ták od diebie 
10 D buczia prieß tawe'). Kas do priezaltis, iog teip nüg tawes 

L Páná á Lekärza me(l06)go nalälkäwßego" odłącżył? 

D wießpates, ir wáiftitoio mäno malön&usio fkırıüs? 

L Ale com-w fobie vyżrzał*) zebych De ták bärzo fobie podobał, 

D Bat kag fawip ißwidau, idant —— labäi [awimi pamegczia, 
15 L y we mnie kochał? O iäko iuz wiele räzow, przez lälke 

D ir fawimi gerêczioś? O kiek iau kârtû per malone, 

L y dobrotliwosé wielką twoie‘), wyrwäny byłem z= 

D ir geribe dide tawa, izträuktas buwäu vg baiſſaus 

L päßczeki°®) frogiey grzechu bezecnego: 4 zälie ták 
20 D gömurio nůdemes prákêiktós: ir wel’ atpęcz, teip 


L wielekroé famem nedzny w tez tonią vpadł. 
D daug kärtu puts päwaärgelis, ing taiòg, Gkëte "71 impülau. 
L Räcz mily Pänie, przynamniey iuz teraz, otworzyć 
D Teikis mielèufes“) Wießpatie ben — ßj°) karta, atwert 

25 L oczy moie, ku poznániu ćiebie y mnie fámego, 
D akis manás, idant galecz& point tawe, ir mane‘) patj: 


L żebych fam pilniey fie [trzegt siebie, á ciebie 
D idant (owes (145) gêréus gałéczè lergetis, o tawe) 
L Pana moiego ochotniey näsladowal. Day äbych [tätecznie 


30 D Wießpati mäna, [u didèlfniu nöru fèkioczia. Düd idänt Itiprei 


Randglossen: *) vzraißoii).  **) wäiking, 

) für raka tawá bez. tawe. ) für naläßkäwbego. 

) vyzrzal auch z.B. Wujek Post. Cathol. Mnieyßa°’ 1299 u. = 
295 u.! ) für twoie. " für päßczeki. 


e) für miel@ules bez. mane, tawe und Bi. ) für vzraißoii. 
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L iuz zywotä moiego popráwił, á w lepße odmienił. 

D iau giwäta mäna pataificzė, ir ant Sëréilno atmainicze. 
L Nie odrzucay mie, łáfkáwy Pänie Iezu, od miłośći y 
D Notmeſk manés małônufis Wießpatie Iéfau, nüg meiles ir 
L łáfki twoiey, á to coś mi przez tę. [powiedz grzeßng 5 
D malönes tawös, ir tai ka per ßita ißpazinimą *) nůdemių 

L mo(107)ie dárowáć racżył, day aby De we mnie záchowáło: 
D mäno, dowanót man teikéis, düd’ idant manip visilikty: 

La ia tym ochotnieyßy 4 pilnieyßy zäwße był ku 
D o idant aß tù noöringèlnis, ir pilnèſnis wilfados buczia, 10 


L pełnieniu przykazänia y świętey woley twoiey, ktoremu 
D pildimop priffakimų `"), täwo, ir Bweczeusios wälos tawos, kurem 


L niechay bedzie czese y chwalä, zawße ná wieki wiekom, 


D téfsi garba ir laupfe wiffadós, ant amžių D âmžinú. 

L Amen. 15 

D Amen. 

L Druga modlitwá po Spowiedzi. 

D (146) Antra Mälda palkui yßpazinimg ). 

L NIech bedzie namiloscıwßy Pänie moy, przez zaftugi 

D ` Małônęulês Wießpatié mänas, téfsi per nüpelnus 20 

L błogoltáwioney Pánny mätki twey Máryey, y wßytkich świętych, 

D pagirtós Moôrgos, mötinos tawós Marios, ir wisú ^) Bwetu, 

L przyiemna przed oblieznosdia twą tá moiá 
miéłas — po akim táwo talsaı‘) 

L fpowiedz. Aczkolwiek znam, (eme śiebie täkgrzechow 25 

D ißpažinimas mânas. Nörint pażîftu, iog manimp — nüdemiy 


L moich nie vwazyt áni obćiążył, jäko wielkość ich y zacność 
D man nê pawártôiau nei apsünkinau, kaip didümas ių, ir bragumäs 


L máieftatu twego naswietßego, (108) ktorym obráżił, potrzebuie: 
D Maieltöto täwo gweęczeulio, kuri pazeidzèu, priwälo: 30 
L ale iednák vćiekam [fie do miłośierdżia twego, äbys miłośćiwie 
D bat wienók ragios miełaßirdiftefp táwofp, idant méie 

) für igpazinima. ) lit. pilnas = poln. pilny, lit. pitnas = poln. 
pełny, s. S. 120, 26 mit Anm. 5! e) für prillakimù und amziu. 

) für yßBpazinima. ) für wish. °) für talsai. 

dh 
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L raczyl przyiaé te ofiärę fercä y vít moich, przez ktora 
D teiktümbeis pryimt — offierg Birdés, ir náfrů manu, per kurią 
L chciałem däd chwałę wßechmocnosdi twoiey, nic nie zäkrywßy 
D norei&u düt garbes wilſogalibei tawo, nieko nopfiöpes 

5 L — com mia ná fercu moim. Pánie 
D (147) ir nè vżdęges')ů, ka turéiĉu ant Birdes manós. Wießpatié 
L ktorys mi racżył dáé te ched, ábych lad ftolice twey vprzedżił, 
D kuris man teikéis düt ta nörg, idänt süda [ölto*) täwo präräkeze, 


L wlafnym ſadem moim, przed Itolica Käplänfka, ktoras w kosciele 
10 D Gkrëm fudú many, po akimi sölto Künigißko, kurj Baz- 


L twoim poftänowil: Räcz nägrodzié y wypełnić łáfką 
D nîczioi tawo jftatei: teikis atadüt, ir iżpildit malöne 


L twą, cze' w zupełnośći ſpowiedzi moiey y [kruße fercá 
D tawa, ko töbulume ilsipazinimo mäno, ir gräudume BŘirdés 


15 L mego niedoftáło: á wedle mitosierdzia twe' räcz mie 
D manös nè teko: o pagaleı?) mêitaBirdumą táwą, téikis manę 


L w niebie mieć przed oblicżnośćią twa, — zupełnie 

D dqguiè turét — po akim tawóm ßwetöm, tobułéi, 

L y dofkonäle rozgrzeßonego, ktory zywieß y kroluieß ná wieki, 
20 D ir pabegtinäi nuteilinta, kuris giweni, ir karäläuii ant amziu). 

L Amen. 

D Amen. 

L (109) Modlitwy przed przyltepowäniem do Stołu Panfkiego. 

D Mälda pirm prieiimo Skomiölp Wießpaties. 
25 L Modlitwá przed Przy[tepowänieınn. 

D 22 òdſT& 8 

L PAnie lezu Chryfte, Boże, zbäwidielu, y odkupicielu 

D Wießpatie Iefu Chriſt(e) (148) Diewe izganitoie ir atpirk&ie 

L moy, ktorysieft Bogu Oycu wBechmogacemu wedle boftwä 
30 D mänas, kuris èfsi Diewui Tewui wilfogalinczem pagaléi“ Deiwifte 


L twego we wem rowny, w iftnośći, przed wiecznosdi, chwale, 
D táwą willame ligus, èllibei, pirm’ ämzinumè, 


Randglossen: *) kreslo ). 


) für vzdęgès bez. amżiú. ) für pagalei. ) für kreslo. 


— 13 — 
L wßechmocnosdi, y madrosdi, iäkoz ia nikczemne á plugäwe 
D willogalibei ir ißmintiie, kaipög aß niekam ndderäs o bieurus 


L ftworzenie bede śmiał przyftąpić do diebie Bogá ták wielkiego 
D pädaras, drifiu "1 priéit ° tawelp Diewöp, teip didzio 


L mäieltatu? Gwiazdy, nie świecą przed iáfnośćią twoią: 5 
D Maieftôto? Zwäizdes nė ziba prieg Bwiefai táwái: 


L filary niebieſkie dra —— przed oblicżnośćią 
D ftiebái*) dagaus) dreba, ir wirpa i po akim 


L twoig: náywyżßy Seräphini miedzy Chory Anielfkimi, [krzy- 
D täwo: Augßczęufieii Seraphinai tarp kůrů Angelo fpar- 10 


L dia(110)mi fie przed mäieltatem twoim zäkrywäig, y mäig 


D näis ties maieltotu táwú vždégeś**), ir 

L De zá napodleyße motylki *) przy bytnośći twoiey. 

D darö$ mazéèuleis drug£leis**) . po akim tawo. 

L Iákoż ia tedy blähe 4 nifkie ftworzenie bede śmiał do 15 
D Kaipog tad’ aß piktaſis, ir zemalis pädaras . drisiu) 
L ciebie przyftąpić, y diebie Pana á Bogá mego 


D tawẹfp prieit, ir tawé) Diewa, ir Wießpati*® ma(149)ną 
L w Sákrámenćie przyiąć? Swięty lan Krzćićciel poświęcony 
D  Sakramenté priimt? Szwetas lönas krikßtitoiös, päßweltas 20 
L wzywodie mätki lwoiey, nie śmiał De dotknąć głowy twoiey, 
D ifcioie****) mötinos fawós, ne driſſo palitétis galwös, 


L áni De znał być godnym, iżby v trzewikä rzemyk 
D irn® pazinos čffąs wêrtú idánt — autüwo tawo dirzelj‘) 
L rozwiązał. Przednieyßy Apoftoł záwołał: Wynidż ode mnie 25 
D izrißtu. Wireules Apäftalas praßüko: Ißeik nüg manés 

L Pänie, bom ia ieft cżłowiek grzeßny. A ia De bede 
D Wießpatié, nes aß fmi nulsideies’)*****), O aß 

L śmiał do ciebie przybliżyć ták obciążony grzechämi? Znam 

D drisiu tawelp priârtintiśs teip apsûnkintas nüdememis? Paziltu 30 


Randglossen: *) ftułpai. **) dakftos. *) netelißkemis. 
****) zywate. *****) nuodemetas. 


) für drifiu bez. drisiu, dagaus und tawe. 
) so wohl für motyliki. ) Gegenüber L chiastische Stellung. 
) für dizreli. ) für nulsideèiés. 
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L Pänie niegodnose Iwa, y ftráðą mie rozmäite grzechy 
D Wießpati& ne wertibe’) [awä, ir bäido mäne tularöpos nüdemes 


L moie, ktorymim“ twoy mäieftat obräzit: ole iednák— (111) 
D mänos kuriomis tawo Maieltöta päzeidz&u: bat wienokig 
5 L przy tym pomnie ná wielkie milosierdziie twoie, á tod 
D prieg tam, ätmenu ant dides mielaßirdiftes táwo, ir toi pati 
L ieft ono, ktore mi dawa śmiáłość, äby ku tobie przyftapil, 
D yra, kuri man’ duft dräfsibe, idånt  tawęfp priei(150)cz&, 
L iákimżekolwiek "elt. Abowiem im ia ieftem niegodnieyßy, 
10 D kokias nor büdamas. Neflla ků aß Bim n&wert£fnis, 
L tym ty chwalebnieyßy zoltänieß, nie odrzucäiac od siebie, áni 
D tù tu garbäfnis tampi, nötmèadamas nüg ſawes, nei 
L [ie brzydzac ták plugäwym [tworzeniem. Pänie ty nie 
D biaurèédamas teip biäuro’) pädaro. Wießpatie tu n& 
15 L odpadzaß’) grzeßnych, y owßem ie wzywaß y diagnieß 
D D atátremi nulideiufin‘)*) bat’ łabiĉus ës wadini, ir träuki 
L do siebie. Tyś ielt on, ktorys rzekł: Podzdie?) do mnie wßyflcy 
D lawelp. Tu elsi — kuris tarei: Bekite manęſp, 


L wy, ktorzyscie fie vpräcowäli, y véiazeni“) ieltescie, á ia wam 
20 D — kurie nuwärge, ir apfunkinti’) eftę, o äß iumus 


L dam ochlode. Tyś rzekł, zdrowi nie potrzebuia Lekärzä, ole 
D düfiu átilfj**). Tu tarei: Sweikieii ne priwälo wäiltitoio, bat 


L niemoeni: y nie przyßedies wzywäd [präwiedliwych, ale 
D ligönis***): ir nê ataiéi wadinetu teiſuin °), bat 


25 L grzeßnych ku pokudie. O tobie iäwnie mowiono 
D nufsidêiusiu, gaiłêiimop °) ***). Ape tawé &ißkei tarita Eift: 
L żeś przyimowal grze(112)ßne, y z nimis ad. Wiem Pänie, 
D iog priemei nufidêiuśius, ir fu iis wälgei. Zinäu Wießpatie, 


Randglossen: *) nuodemetu. **) Matt. 11. 
***) negäli. Matt. 9. Mar. 2. ****) Mar. 2. 


) für wertibe. ) = ktoremim, = odpedzaß. 

) Im Zemaitischen u. Ostlit. manchmal bjaurc(ı)as, io für us, -aus. 
) für nulfideiufiu. ) = Poidzeie. ) für veiazeni. 

) für aplunkiti bez. abfunkitas. 

) für teiluin; vielleicht liegt aber Nasaldissimilation vor. 

) für galeiiomop. 
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L zes nie racżył odmienić ſpoſobu áni vrzedu, ktorys miał ná 
D iog né atmainei büdo, nei wéikało, kun tureièi ant 


L ziemi, chodias raczyf do niebä wltapie: á ták wierzę, ze 
D zemes, nörint’ (151) dagún’ jzęgei: ir teip tikiu, iog 


L y teraz raczyß wzywäd z niebá ———— tych, ktoryches ná 
D ir nu wadinéii dagui& büdamas tüs, kuriüs 


L on czäs wzywał A przeto ia wzrußony tym mitosciwym 
D ánů metu wadineiei. Ir todrinag aß jiudintas') tů malönu 

L wzywäniem ide do diebie, obdiazony grzechy, äbys ty 
D wadinéiimu, eimi tawelp, apfúnkintas*) nůdemémis, idánt tú 
L ie racżył ze mnie złożyć: y vtrapiony mymi 
D is teiktúmbeis nůg manęs nukelt: ir prifpâuftas manáis 
L włafnymi nedzämi, ábyś ty mnie racżył ochłodżić. Ide iáko 
D tikráis waärgäis, idänt tu manę *) —— atwêfintumbei. Eimi —— 
L niemocny do Lekárzá, äbys mie racżył vzdrowić: 

D ligótas*) wäiltitoiop, idant mané palweikintumbei ‘)**): 


L á iáko grzeßny do [präwiedliwego zrzodid [präwiedliwosdi, 
D ir kaip nulideéięs tikrölp weérlmesp teisibes, 


L abys ty mnie raczył vfpráwiedliwić. Nie räcz [ie gniewáć 
D idäant tu mané teiktümbeis nutäifint. Nè — nertek 
L Bote moy, iz ia bedac takim, iákim mie widziß, śmiem 
D Diewe mänas, iog aß büdamas tokfai, kokj mané rêgi, dręſu 
L fe przed o(113)blicżnośćią twoia ftáwić. WIpomni 
D i po akim täwo röditis. Atmink 
L żeś [ie nie rozgniewal, kiedy oná nedznä niewiältä, 
D iog nd aplirüftawai, kad? anôii pa(152)wârgełe zmona, 
L ktora -cierpiáłá krwäwa niemoc, przyblizyłá lie aby wzięłá 
D kuri kete krüwina ligą, prifiârtino, idänt imtu 
L !ekärftwo [woiey niemocy, dotknawßy fie kräiu Bäty twoiey, 
D wäilta lawôs lıgös, palitèiusis“) ftęrbłés***) rübo täwo, 


Randglossen: *) negalıs. **) jzgidintumbei. ***) kraßto. 


) für jiudiutas. ) für apfünkitas. ) für mane. 
) für palwekintumbei, s. auch u. palwekinimas S. 154, 25, Anm. 13! 
) für paliteiusis. 


15 


30 


— 136 — 
L y owßemes ig podießyl y potwierdził mowiąc: Mier vfänie 
D irlabi&us ig paljk(minai, ir padrutinai bilödamas: Tur&k dukſèiimg 


L corko, äbowiem wiárá twoiä zdrową die vezynilä. Teraz ia 
D dukte, nella‘) tik&iimas täwas [weika tawé padäre*),. Ni aß 


5 L dierpiac inßy krwotok, däleko Bkodliwßy, y dáleko nie 
D kezdamas kita krauio pludimg**), toli piktéſni, ir toli 
L vleczenßy niżzli oná, co mogę vezynid, iedno äbym 
D fuk&fn)'), neg andii ka galú padarit, tiektäi idánt 
L De do diebie*) przyblizy, äbych wzigt dobrodzieyſtwo zbäwienia 
10 D tawelp priärtinczios, idänt imeze geribe ižgânimo 
L mego. Do diebie De vdiekäli wßyfcy niemocni y nedzni, 


D mäno. Tawelp palitek&io***) wilsi ligönis), ir pawärgel6i, 
L äby [ie ciebie dokneli, bo 2 diebie wychodzila oda, y 


D idänt palsilitötu, nes ik tawes izéidawo galibe, ir 
15 L vzdrawiälä wßytkie. Do ebe przychodzili trę(I 14) dowäci, 

D izgididawo wilfüs. Tawelp ateidawo leprä lergäa“ “* “), 

L äbys roëdiagnal twoię blogolläwiong reke, y 

D idänt iztieftumbei tawa Bwęcze( 153) usig räka, ir 

L oczysdiles ie. Do ciebie przychodäili ślepi, do 
20 D apküpdawai iüs. Tawelp éidawo akliéii), 


L diebie glußy, do ciebie Pärälizem zäräzeni, do ciebie 
D tawelp kurtinei, tawelp paraliziumi vzmußtieii, tawelp welino 


L opeläni, á zädnemus [ie niewymowil. Do cdiebie tedy y 

D priftotieii, ir newienäm’ nè izbilöieis****, Tawelp tad’ ir 
25 L ia grzeßny á nędzny przyltepuie, . nádżieię 

D aß nufidäiefis®) ir pawärgesärtinuos, turédamas pädukl; °)******) 


L poklädäiae w niewymowney dobrodi y milosierdziu twoim. O 
D n yzkalbetoı geribei ir fufimilimé tawame. O 


L Boże Oycze wßechmogacy, nie räczze pätızydE ná grzechy 
30 D Diewe Tewe willogalilis, ne —— weizdekig ant nůdemių 
Randglossen: ) Matt. 9. Mar. 5. ***) kraupfudi. 
**) bego. ****) raupuoti. *****) nejzkalbeieis. 
EE Tikeiimali. 
) für nella bez. Iäkèlni. "fur ciebie. ) für ligödis (W.). 
) für akleıi. ) für nufidêiafis. ` ) für pädukfi. 
) für Matt. 98. 
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L moie, äle miey wzglad ná zaſfugi Synä twego namilßego, 
D mand, bat’ turek ätzwilgj*) ant nüpelnu Sunäus tawo miel&usio, 


L a Páná näßego Iezu Chryftá: ponieważ krol Dawid 

D o Wießpatiés mûffy lIefaus Chriſtaus: Kadag Karálus `) Döwidas 
L przyimował do ftołu [wego chromego cżłowieká, iż był 5 
D priimdawo fkomiófp [awölp ráißą zmögu: iog búwo 
L fynem onego wielkiego á miłego przyiadielä iego lonäty, 

D funumi ano didżio, o mielo priei@l&us io lönatos“ ), 
L chcac w tym veżćić [yna, nie dla iego fámego, äle 


D noredamas ta(154)mé pagèrbt funáus, n& del io patiés, bat 10 
L dla za(l15)Aug Oycá iego: ták y ty wieczny Oycże, 

D del nüpeinua Tewo io: teip ir tu Tewe ämzinalsis 
L räcz przyiad tego nedznego y plugäwego grzeßnikä ku 
D teıkis priymt manę pawärgeli, ir bi&ury nulsid&iusj, 

L twemu naswieißemu Stołu, nie dla iego  fámego, 15 
D tawölp, Bwecz&usiolp”) fkomiofp***), nė del mane patiés: 

L ale dla zafług y czćái onego twego ták wielkiego przyiaćielá, 

D bèt'del' nüpeinu ir garbés ano, tawo — didzioio priétęlėus****), 

L Iezu Chryftä náßego prawdziwego Páná y Oycá: ktory 
D lefaus Chriftaus, mûffy tikroio Wießpatiés, ir Tewo: kuris 20 
L ták wielkimi holesciami y vtrapieniem dla czéei y chwały 
D teip didżéis fľopuléis ir priéfpaudomis, drin’ garbés ir laupfes 


L twoiey, raczył nas porodzié ná drzewie krzyżá świętego, ktory 
D tawós, teikes mus pagimdit ant medzio kriz&us Bweto, kurîs 


L z tobą żywie y kroluie ná wieki wiekom, Amen. 25 
D [u tawimi giw£na ir karalaüie ant ámżiųù amzinu. Amen. 

L Druga modlitwä przed przyſtępowäniem. 

D Antra Malda pirm pryemimo. 

L OTo ia przyftępuię do diebie Pänie, áby mi 

D (155) Szitäi aß eimi taweſp Wießpatie, idänt' man 30 
Randglossen: “ atwizdi. **) 2. Reg. 9, 7). ***) [talop. 


****) genties. 


) für Karälus. ) für lweczèusiolp. 
) d. h. 2. Sam. 9,7, da hier gemäß den LXX und Hieronymus 
in der Vulgata Sam. und Reg. als 4 Bücher Reg. rechnen. 


— 138 — 
L De dobrze [tälo z— däm twego ktorys zgo(116)towatl vbogiemu 
D geéra butü Ge dowanös tawös, kurią pazopöftiiei*) grinäm' 


L w ftodkosdi twoiey. Boże oto w tobie ielt wßRytko, 
D żmôgui, fałdîbei tawo. Diewe Bitai tawimp yra wiffa, 


5 L czego zadäddE — — mam y mogę: tyś zbáwieniem moim y 
D ko geilt', ir trokßt turiu, ir galú. Tu izgänimu ir 


L odkupieniem, nadzieia) y mocą, cżćią y chwała. 
D atwadáwimu manü: pâdukfiu ir galibe**), pagerbimu ir laupfe 


L Vwefeze tedy dziś duße fugi twoiego, bom 
10 D efsi. Ilinkfmink *)——— Dua dieną’) düßia tarno täwo, neś 


L ku tobie Pänie Iezu duße moie podnioft. Zadam die 
D tawelp Wießpatie Iefau dußia mäno pakel&u. Geidżiú tawés 


L dom moy wprowádżić, zebych zäftuzy! 2 Zächeußem 
D  namůfn’ fawülna priymt idant nupelniczio fu Zachéußu 


15 L od ciebie byd blogofläwion, y miedzy fyny Abrahämowe być 
D nüg tawes bat paläimintu, ir tarp funú Abrömo büt 


L policzon. Dußä moiä ciälä twego pozadä, ferce moie zada 
D pafkaititu. Dußiá maná küno täwo geidzia, Birdis maná trökßta 


L byé z tobą ziednoczone. Poday mi fam fiebie, á 
20 D but fu tawimi (156) fuwiéninta. Padük man patis [awe, ir 


L dofyć mi nä tym. Abowiem krom ćiebie zadne poćießenie 
D pakáks***) man’ Bito. Nélſa“) bè tawes willök&s palinxmini- 


L nie waży, bez ćiebie nic nie ieftem, á bez 
D mas niekam nê deras yra, be tawés niekas— efmi, ir bè 


25 L näwiedzenia twoiego żyć nie mogę. Czynze ták ze mną 
D atłákimo tawo  giwét nė galu, darîkig teip fu manimi 


L namilosiernieyßy Iezu, (117) ktorys De dia poćießenia wiernych 


D malônèuſès Iéfau, kuris drin’ palinxminimo iżtiki- 

L w świątośći zoftáwić racżył, iákoś niekiedy 
20 D muiu )* ***, Sakramente paliktis teikeis, káip n&kadai 

Randglossen: ) pataikinai. **) priima )). ***) ganá. 


***) wiernuiu. 


) für nädiieia. ) d. i. Ilinklmink. ) für diena. ) für Nęlſa. 
" für iztikimuiu, s. aber auch S. 134 Anm. 8! 
) Die Zugehörigkeit der Glosse ist mir unklar. 
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L każąc ludziom, á vzdrawiáiąc rozmäite niemocy ich, 
D [akidamas żmonêmus, ir [w£&ikindamas tularôpas ligás in), 
L powiedzieé raczyt: Nie chcę ich näczezo puscié do domu 


D palakit teikéis: Nê nöriu iu áłkanų palaift' ing namüs 


L fwe by nie vftáli ná drodze: Abowiemes ty ieft fodkie 
D fawús ıdänt nè payłftú*) ant kelo**). Nella tu efsi fałdúfis 
L pośilenie duße moiey, jako długo pielgrzymuie cżłowiek 


D pafôtinimas düßios, — 


ik kòôłai paregrinawôia***) zmögus 
L od ciebie?) w diele śmiertelnym: á ktoryby die godnie pozywal, 
D nüg tawés, küne mirltacz&me: o kuris tawe wertai 

L vezeltnikiem y dziedzicem bedzie wieczney chwaly. 
D priimtų, bedriniku, ir tewainiu (157) bus ámżinós laupfes. 
L O dziwne około nas twoiego vmiłowánia raczenie, 

D O ftẹbúklingasape mus táwo numiłéiimo fufsimilimas, 


L że ty Pánie Boże, ftworzyćielu y ożywićielu wßech duchow, 
D iog tu Wießpatie Diewé, Sutwêrêiĉu ir atgiditoièu wiffú dwaśių °), 


L raczyß przyść do vbozuchney duße, y ze wßytkim Boftwem 
D téikies atéit łabai grinölp düßiolp, — fu wilsa Deiwilte 
L twym y cilowieczenftwem nälycaß łáknienie iego. (118) 
D ir Zmogilte‘) tawo, pafötin’ áłkanumą ios. 

L O Beżesiwy —————— vmyft, y blogofläwiona dußá, ktora 
D O Jam łabái*) tai yrá Řirdîs, ir pałáiminta dußiá, kuri 
L ciebie Páná Bogá [wego záľfuguie nabożnie przyiąć, á w tym 
D tawe Wießpatj Diewa Iowa, nüp&no —— priimt o Tomé 


L przyiediu, duchownym wefelem °) być näpelniona: O iäko wielkiego 2: 


D priemime, dwafißka linxmibę "bot papildita: O kaip didi 


L przyimuie Páná? lako miłego wprowadza gośćiá? Jako łáfká- 
D priiyma Wießpatj? —— — Kaip ma- 


L wego cżęftuie towärzyßä? Iáko wiernego bierze przyiaćielá? 
D lonu czċftawóia drauga ****)? Kaip iztikimg°) ima 


* Matt. 15, 32. ***) Kielauia. 


Randglossen: ) nepriftoktu. 
) burlinika. 
) so wohl für ir. ) für ciebie. ) für dwasiu. 
) für zmogilte. *) für lábai. ) für welelem. 
) für linxmibe. " für iztikima. 


10 


20 
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L Jako nadobnego y ftátecżnego — 

D gentj, kaip Bwäku“) ir ftiprios Birdes mitùiè, ir 

L obläpia oblubiencä, nád wßytkie mite, y nád wBytkie rzeczy 

D głápfto**) iaunikj, ant wifsú  miel&usj, ir ant wifsù dáiktú, 
5 L ktore máią być zadane miłośći godnego? Niechay Ze milcza 

D kurie tú(158)ri büt’ geidz&mi mêiłes werta)? Te- — sitil 

L przed obliczem twoim, naflodßy ` miły moy, niebo y 

D ties weidu tawú, faldżęufioii mêiła mana, dagüs ir 

L ziemiá, y wBytkä ozdobá ich. Abowiem cokolwiek — 
10 D zemes ir wiffas Bwäkumas***, iu. Nélsa) ka nörint’ iie 


L 
D fawymp 


chwały máią ábo ozdoby, to elt z vezezenia hoynośći 
túri, — 1 garbéfp 


L twoiey, á ku ozdobie imieniá twego nigdy (119) nie przyidą, 


D ir Bwäkumop wärdo táwo niekad nè priéis, 
15 L ktorego madrosdi licęby nie máß. Tobie cześć y chwałá 
D kurio ißmintés fkaiczêus ner: Tau garba ir laupfé 
L z Bogiem Oycem y z duchem s. niechay bedzie ná wieki, 
D fu Diewú Têwu ir fu Dwafia ßwetä telsi ant ámżių. 
L Amen. 
20 D Amen. 
L  Modlitwá trzećiá, ktora też moze być mowioná przed 
D  Małdá Tröcz& kuri teipaieg gali but biłôta pirm’ 
L przyiediem cıala Pänfkiego. 
D priemimo kuno Wießpaties‘). 


25 L O Naftlodßy y namiloscıwßy Pänie, ktorego żądam przyiac, 
D O Saldzeüles ir małonęufęs Wießpatié, kurio nôriu, priimt, 
L ty wieß krewkość moie, y potrzebę ktorą dierpie: w iáko wielkich 
D tu żinái filpnibę maną, ir reikala°) kur} kencziu: kaip dideſſe 
L złośćiách y wyftepkách leze, iákom cżęfto ieft obćiążon, 

30 D pikti 159) belle, ir prazęegimüſe guliu, kaip täkei efmi apſünkintas, 
L fkußon, zamießan, y pokalan. Po lekärftwo do diebie 
D gündintas‘), apmaißitas ir fubiaurintas. — Wäilto tawelp 


Ranuglossen: *) grážu. ) aplikabineia. * grazumas. 
) für werta u. Nelsa. ) für Wießpatis. ) für réikała. 
) für günditas. 
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L przychodzę, o pociechę y wlpomoienie proße, ku temu 
D atäimi, — palinxminimo '), ir paßalpos praßäu, töp, 
L ktory wie wBytkie rzeczy mowie: ktoremu [a iáwne wßytkie 


D kuris wilfüs daiktus zino biläu: kurem ir reifkus wilsi 


L (120) wnẹetrznośći moie: y ktory mie fam mozeß dofkonäle 5 
D widuréi*) mäno: ir kuris mané pats gali tobulei 


L poćießyć, y mnie dopomoc. Ty wieß ktorych dobr potrzebuię 
D palinxmint, ir man’ padet. Tu zinäi kurių turtų priwałáu 

L náde-wßytkie, y iäkom ieft vbogi w enotäch. Oto [ie Itawię 
D ant wilfo, ir kaip nugrines gämtoffe**). Szitai 10 
L przed toba vbogim y nägim, łáfki ządáiąc y 
D rödziüs tau nugrînufsiu ir nügu, malönes gêizdamas, ir 


L miłośierdżia wzywáiąc. Näkarmze läknacego zebrakä twego, 
D ſulsimilimo zädindamas. Papenèki- mané alkana êlgetą täwg, 


L rofpal zimnosé moie ogniem miłośći twoiey, oświeć slepotę 15 
D jkaitik Ballj) mäno ügnimi meèites tawös, apzıebk") ákłatj 


L moie iáfnośćią twoiey obecnośći. Obroé mi wßytkie 
D mäng zibeiimu täwo ateiimo. (160) Apgreßk man wilfüs 

L ziemfkie rzeczy w gorzkosd, wßytkie ciężkie y przediwne w 

D zemes däiktus ing kärtumg, wilsüs lunkius, ir prießus, ing 20 


L cierpliwość, wßytkie nanizße y [tworzone W wzgärdzenie 
D käntruma, wifsús zeminius daiktus ir [utwertus, ing paniekinimg, 


L y zabäczenie: wyniesze ſerce moie ku tobie w niebo, á nie 
D ir vżmirßimą: izkelkig Birdi mana tawelp dagün', ir nê 

L dopuse— mi [ie tułáć ná Zem, Ty fam iuz od tąd 25 
D perlaifkig man dauzitis ant z&mes. Tu pats iau nüg to karto 

L pocżni mi fodkim być, az ná wieki, (121) bos ty fam pokarm 

D pradék man fałdumi bût — ant amzip: nes tu patis pẹnas***), 

L y napoy moy, miłość moiá y wefele moie, fłodkość moiä 


D ir gerimas mänas, meile ir linxmibe manó, [aldıbe 30 


L y wBytko dobro moie, Boze äby$ mie zupelnie z [wey obecnośći 
D ir wilsa gera mänd, Diewéidąnt’ mané tobułêi fawú 


Randglossen: *) ilcios. **) enátofe. **) walgimas. 


) für palinxminimo. ) für Halti. ) für apziiebk. 
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L roſpalit), yw fie odmienil, abych [ie [tal 

D ateiimü jkaitintumbei ir ing fawé atmainitumbei, idänt tapcze 

Lz tobą iednym duchem, á to przez läfke wnętrznego 

D fu tawimi wiena dwasıä, ir tái per_ malöne widuréio*) 
5 L ziednoczenia, y rofpłynienie palaiacey miłośći. Nie dopußcżayże 

D fuwieninimo, ir fu(16 1)tirpimg dêgancżiós*) męiłes. Nê 

L mi czczym y wylchlym od ciebie odchodi äle De 

D dükig man tußeziü, ir izdziüwusiu nüg [awes atstot”), bat 

L fprawuy zemną miłośiernie, — 1äkos czelto [präwowal 
10 D darik fu manimi, mietaßirdingoi maltönei, kaip’ daznäi darei 

L z świętymi twoimi dziwnie. A coż by to — 

D fu Bweętáifeis tawáis, ftebúklingai. Ir koklaig tai turétu *) 

L — zá dżiw? izbych wßytek z ciebie był zäpalon, á 

D bût do ftebúkłas, iei wilsas iż tawés vzdegczios, o 
15 L w 'ámym fobie vltal? gdyżeś ty ieft ogniem záwżdy 

D pats fawimp apibteſczé? kadäg tu efsi úgnimi, wifsadós 

L goráiacym, á nigdy nie-uftawáiącym, y miłośćią Ierch ocżyśćiáiącaą, 

D deganczia, o niekad’n& vżbłéftanczė, ir méin Birdis apeziſtiiacze, 

L á rozum oswiecäiaca. Ktory zywieß y kro(122)luieß Bog 
20 D o ıßmintj apżiébiączę. Kuris giweni, ir karaläuii‘) Diewas 

L ná wieki, Amen. 

D ant’ ämziu). Amen. 


L Dziekowänie po przyiediu cıata Pänfkiego. 
D Dekawoiimas pafkúi priemima küno Diéwo. 

25 L PAnie niezmierney dobrodi, co ieft cżłowiek, 
D (162) Wießpatie nė iżmeftůięmosios geribes, kas yrá zmögus, 
L iż nań ták pamietäd raczyß**), jakom ia dżiś grzeßny 
D iog teip ätmenı i1***), ———— kaip aß Da dieną nuffi- 

L á niegodny fám ná fobie doświádcżył? Zá wielkieby 

30 D deiefis®), ir n&wertas patis fawip pritirèu? Vz did; 


Tr run ͤwkf 


Randglossen: ) leizdaczios. ***) Pfal. 8. ***) Psal. 8°). 


) für rolpalit. ) = widuriieio. ) für wylchlym. 
) für atstot. 5) für turetu. e) für karaläuıı. 
) für ämziu. ) für nuffideiefis. ) für Psam. 8. 
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L to dobrodzieyſtwo moglo byd poczytano, kiedyby ty 
D tai geropadärima*), galétu bût priſkaitita, idant’ tu 
L Pänie máieftatu, raz jiedno o grzeßny człowieku 
D Wießpatie Maieltöto, wieng kärtg ape nufsidêiusj zmögu 
L pomyslit, abo tylko kiedy nan wfpomniał, á teraz 
D padûmotumbei, arba tiektái io pageltümbeis‘), o nu 


L Pänie fameś tego grzeßniká poćießyć, y do chälupki 
D Wießpatie pats Bita nufsidéfsi') palinxmint, ir ing kiżêłą **) 


L iego z máieftatem twym przyść racżył. Raczyles niemocnego 
D io fu Maiéftetú*) tawú atáit teikéis. Teikeis fêrgąntj 


I. — náwiedżić, chorego vzdrowić, läknacego pokármem 
D ir nè galinti atlakit, ligön; iżgîdit, ißBałkufj*) &desiu 

L dialä y krwie twey naświętßey nákarmić: mdleiacego pośilić, 

D küno ir kräuio táwo Bwęczéusio papenet: älpftatj‘)***) atgeiwint, 
L áby (123) nie vital w pielgrzymowäniu zywotä [wego, 
D idänt’ nè (a)pilltu®) peregrinawölime****) gi(163)wätos fawós, 
L ale doßedi Ai do przybytku twego. *****) Blogollam dußo 


D bat’ ıßkaktu, net’ ik bútái táwai. Laupfink düßia 
L moia Páná, y wßytko co we mnie ieft, imie święte 

D mano Wießpăáti, ir wifsa kas manimp yra Bweta wárdą 
L iego. Błogofław vfiäwicznie, á nie zäpominay wßytkich 


D io. Lauplink túintimpós******), ir nê vzmirßk wilsu 
L dobrodzieyftw iego. Blogoflawdiezemna wByfcy Aniołowie, 
D geribiu io“ ). Laupfinkitė fu manimi wifsi Angelai, 
L niebo y żiemiá y wßytko co nä nich ieft, ták milosciwego 
D dägus, ir žemę ir wilsa kas iùfsẹ yra, teip’ fulimilftant;, 


Randglossen: *) Geradžia. **) trobelas ). * gailtati. 
****) kelewime. *****) Plal. 102). EE) willados. 
* K * * 2 * * Ps. 102 ). 
) für pagèltumbeis. ) = nufsidéiufsi. ) = Maieltotü. 


) für ıßalkulı und älpftatı. 

" für népilltü, beim Zusammenziehen sonst nopilſtu, s. aber 
u. S. 152,16f. nötmäinoma! 

) für trobelas. 

) Ps. 102 nach den LXX und den von ihnen abhängigen Über- 
setzungen, im hebräischen Texte der Massoreten und bei Luther ist 
das Ps. 103. 


20 


25 
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L á dobrotliwego Péng ſwego. A gdyzes mie Pänie 
D ir geranori Wießpaij ſawa. O iog mané wießpatie 


L tym näwiedzeniem ták vezéié raczyl, proßę pokornie, 
D tå atłákimu’) teip’ pagèrbt teikéis, meldziu nuzemintai ), 


5 L räczze mi däd łáfke, äbych ná potym niewdżięcżnośćią 
D téikis— man dot malone, idänt pälkui to nè- 


L y zywotem złym nie zelzyl 
D meilingumu ir giwata piktäie galwokarto) nė padaricze ` 


L ták wielkie’ däm twego. Tyś nigdy niedał czdi nikomu, 
10 D teip łâbai*) dôwanai táwai. Tu niekad’ nêdawei gerbes**) niekam’ 


L bez łáfki ktoraby ia moglä zächowäd. Tákeś záwżdy 


D b& malones, kuri gałetú iá izläugot. Teip (164) wiffadós 
L ezynit ná káżdym mieyfcu, dokadeskol(124)wiek wniść 
D darei, ant wiffôkios wietos, kurion jéit 


15 L racżył. WBßBedłeśs w żywot Pánieńfki naświętßey mätki twey, 
D teikéis. Ineiei ing iscia Mergos Bweczeusios Mótinos tawós, 


L á ták jäkos ia podniofł ku niewymowney chwale täkes — 

D o tü kaip ig izkelai nè izbilomoſp garb£[p, teip iog 

L iey dał niewymowną läfke ku zächowäniu iey. W Bedłeś 
20 D iei dawéi nè izbîłomą malöne, ant' vzfäugoiimo ios. Ineiei 

L ná ten świát ku obcowániu z ludzmi, á ták 

D ing ta pafáulj‘) giwentu”") fu Zmonemis, o teipó 

L iákoś iy vśláchćił twym przyśćiem täkes iy łáľką 

D kaip ij paßwäkinai***), tawú ateiimú, téip ij malöne 
25 L twą odnowił y oswiedit. Wßedies potym do piekłá, 

D tawá atnâuiinai, ir ápžiebei. Ineiei“) páfkuitó ing prägara****), 

L á z tegoż piekłá vezyniles Ray, vblogofläwiwßy twą chwałą 

D ir iztoie prágaro padaréi Röiy’), pałáiminês tawo laupfe 


Randglossen: *) didei. **) cžefties. **) dauxinai. 
re) ing pekłą. 


) für atläkimu. ) für nuzemintai. ) für galwo karto. 
) für paläuti. " für giwentu. °) für Ineiei. 
) für Ron, 


— 145 — 


L one, ktores näwiedzenim') vezdi€E raczyt.*) Näkoniec gdy 
D anüs, kuriüs atlakimu °) täwu pagerbt teikéis. Ant gälo kad’ 


L fkrzyniä Teftämentu, ktora byla figurą Sakrämentu tego, 
D fkrinia Teftamento, kuri buwo figurá to Sakramento 

L weßlá do domu Obededom’), wnetes zellal — nan, 
D jeio ing namüs Obededomo**), Toi 165) ieus ätsiuntei ir ant 
L y ná wßytke mäiętnosé jego blogofläwien[two (woe, pläcac 
D io, ir ant willo tûrto io, paläiminima‘) täwo, vzmok6&- 


L ták Sezodra á bogäla reką golpode, ktoras 
D damas teip’ dúsna, ir didžturę rąká tawá, padwáriią, kurę 
L v (125) niego mieć racżył. A gdyżeś Pánie, chéial 

iamp teikéis turet. O iog Wießpatie noräiei 


L też przyść w ten vbogi dom y w nim [tänad, poczni 
D wel’ ateit ing tùs grinus námús máno ir iůfę ftowét, pradêk 


L błogofłáwié dom fługi twego, à dad mi [polob, ktorymbych 
D łáimint namús tärno tâwo, ir duk man büda, kuriü 
L ia mogł byé wdżięcżen tey czći, chyniacꝰ) [ie godną 


D aß gałéczę*) bût mêilingu to pageèrbimo, daridamaś wêrta 


L gofpoda twoia. Tyś chćiaął äbych ia był iako on grob 
D padwári(i)á táwo; tu norêiei idänt' aß buczie —— anù grabú 


La w ktorymby twe naswietße ćiáło było położono: 
D Bwetùiu ®, kurimé kunas täwo Bwetas butu padétas. 


L räcze mi dd — one wßytkie przypräwy ktore mial 
D Teikifig dot ir man anüs willüs pritäilimus kuriùs turéio 


L ten grob, äbych mogł być tym czymes mie raczył wybrä£. 
D anas gräbas, want gałécziė bot tů, ků mané teikéis aprinkt. 


L Day mi one mocność opoki, y ono prześćierádło pokory, 
D (166) Dok man ana drutibe ülös, ir aná paklöde***) nufi- 


Randglossen: ) 2. Reg. 6°). **) 2. Reg. 6°). ***) praltiria. 


) = näwiedzeniem, s. auch S. 162, 15! In der Generalbeichte 


von 1375 pomislenym, przemowenym usw., dagegen im Florianer, 
Pulawer Psalter usw. drzenim, przyscim, blogostawienim u. a., s. auch 
Kalina: Historya jezyka polskiego 1127! 


*) für atlakımu. ) für obededon. = 
*) für patäiminima. ) für gałécze. ) für eine, | 
) für Bwetulu. ) = 2. Sam. 6, s. o. S. 137, 31, Anm. 3! 


Sittig: Der polnische Katechismus. 10 


— 
CH 


bei 
Ot 
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L y one mirre vmartwienia, ktorabych ia vmärt 
D z&minimo, ir aná mirra numarinimo, Kure aß nusimireze 
L zadzom y woley moiey, á tobie żył. Tyś chdial äbych 


D gaidulämus, ir wälei mänai, o tau giwecze. Tu noreiei idänt’ 
5 L był iako [krzynia Teftämentu, w ktoreybyś ty mießkał: 

D buczia kaip [krinia Testamento*), kurioi tu giwetumbei, 

L räczze mi däd łáfke, ik iáko w oney [krzyni nie (126) bylä 

D teikis man düt malöne, iog kaip’ anói Ikrinioi nê büwo 


L rzecz przednieyßa, iedno tablice zakonu, 
10 D dáiktas bragèſnis, tiektái tobliczios prifsakımo 


L aby ták wnatrz w fercu moim nie byla inßa myśl 
D Diewo, idant’ teip widuriie Birdies’) mâno, nè butü kitá dumä, 


L áni chud, iedno ku twemu naswietßemu zakonowi. 
D nei nöras, tiektäi tawöp Bwetöp prifsakimöp. 


15 L Tyś chdial to we mnie fpráwić, abych poznał w tym 
D Tu noréièi tai manimp padarit, idänt' pazinczio tamé 


L fákrámenćie, Zeg ty ieft Pan y odiee moy, gdyześ [ie 
D Sakramenté, iog tu efsî Wießpatis ir T&was mänas, kadag 


L zemna obysé) ták raczyl iáko fie odiec z [ynem 
20 D [u manimi teip teikeis łaikî(167)tis, kaip tewas fu lunumi 


L obchodzi, á z fynem zbytnie vmilowänym. Räczze mi dáć 

D taikos, o fu funumi bîngufei milimu. Dükig 
L te lälke, äbych ia mogł być wdzieczen tego dobro- 
D man ta malone, idänt' aß galeczı& bût méilingu tos geribes, 


25 L dzieyltwä, mituiac die nie tylko mocną miłośćią, äle też 
D miłédamas tawè, n& tiektäi ſtipra méèita, bat’ wel’ 
L miloscia ták goraca, aby  wßytkie wnetrznosci moie gorzäly 
D mölle teip kärßta, idänt' willos iscios mano degtu 
L w miłośći twey, á pamięć fámá fiodkiego imienia twego 

0 D mileymu táwo: o atminimas patis, faąłdáus wärdo tawo, 


Randglossen: *) Deut. 10. 


) für Bi diés (W.). ) = obejść. 
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L mogłá zmiękczyć y zäiad') lerce moie. Rácz mi tez däd 
D galetu”) immakßtint, ir fuimt Birdj mäng ). Tèikis man wel’ düt 
L przediw tobie duchá y ferce (127) fynowfkie, ktory "elt duch 
D pries tawe dwäsig‘) ir Dud" funäus, kuri yra dwasıa 
L poflußenftwä, y veżćiwośći, y miłośći, y vfänia, ábych 
D pakłufnúmo, ir wiezliwumo°) ir méiłes, ir dukfeiimo, idänt' 
L we wßytkich mych przygodäch y w ciezkosdiäch, wnet [ie do 
D wilsüfe manó, pritikimülfe, ir lukibeſſe weikeus 


L diebie veiekatl, z täkg befpiecznosdia y vfäniem, 
D tawelp' tekeczie, fu tokiü drälumü, ir dukſeiimu, 
L iäko [ie véieka fyn wierny do oycá ktorego bárzo 


D kaip pafliteka”) funus iż(168)tikimafis Tewop kuri łabai 
L miłuie. Nád to, chciałeś odkryć dußy moiey w tym fákrá- 
D mîli. Ant’ to, norii“) atadégt düßei mânai, tame Sakra- 
L mendie miłość oblubieńcá ku oblubienicy, y tákim mi fie 
D menté méiła apżiedůtinio apżiedůtinefp, ir tokiü man 

L pokázáć: räczze”) mi dáć tedy, Pánie, toż ferce 
D pasirôdit. Téikifi — tadá důt, Wießpatié taieg'°) Birdi 
L przediwko tobie, bychdie'') ták miłował miłośćią wierną, 
D prieß tawé, idänt tawe teip’ miłéczė meila iżtikimáię, 
L miłośćią De Zvra, miłośćia czylta, miłośćią vprzeymą, 
D méiła tikraię, meiłá grażiaię, 
.- y milośćią ták mocną, zeby mię zadna rzecź 
D méiła dideie, ir méiła teip [tipria, idånt’ mangs neiwiénas dáiktas 
L oddalić od diebie nie mogłá. Naflodßy oblubiencze duße °) 
D atatôlint nüg tawés n galetu. Sałdżėufėfis apziedütini düßios 


L moiey, racz rośćiągnąć Dodkie y wdzieczne | 
D mans, teikis iztielt’ faldziausies’”) ir mielaulies "7 


25 


) Zwar ist deutlich zdiadE „abnehmen“ gedruckt, aber zaiac ` 


„ergreifen“ liegt dem Sinne nach näher. 


/ so wohl für gatetü. ) für mâna. ) für dwasia. 
) für Birdi. e) für wiezliwumo. 

) für pllaiteka. ) für noreèiéi. ) für räcze. 
2 für taieg. 1!) fur bychdie. ) für dnße. 


"E für laldziasiès (W). % für mielaids. 
10* 
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L (128) rämionä twoie, á räcz ia ták obłápić, y ku fobie 
D rakäss tawäs. o teikis ia teip apkabint, ir fawel[p 
L przyiąć, áby áni w zywodie, áni w Smierdi‘) od diebie ode- 
D prümt’, idänt nei giwätoie, nei numirime nüg tawés’) 

5 L rwäna być nie mogłá. Abowiem ia w tobie zywie 
D nè galetu bot atfkirtá. Nel(169)fa aB tawip giwenü, 
L a w fobie vmieram: w tobie trwam, á w fobie przemijam, iako 
Do fawip mirßtu: tawip patekü, o fawip praßókftu kaip’ 
L przemija prożność. A  iżeś przyßedi w naswietßym 

10 D praßókfta niekänieke*). Ir iog ataiei Bweczeulime " 


L fákrámenćie do tey golpody, proße nie räcz odchodżić 
D Sakramente ing Bita padwariia, meldziu nd — atltök 


L naflodßy lIezu, — räcz ze mną zoltäd, äbowiem — wieczor 
D ſaldzeuſes Iefau, ir téikis [u manimi liktis: nélla jau wäkaras 
15 L nädchodzi, á iuz dzien odftepuie: noc przyl[pießa, á 
D artinas, o iau dienä atftöia**), naktis Ikübinas, ir 
L nie iednä noc, äle ich wiele, to elt noc sSmierdi y 
D n& wiená naktis, bat’ ių daug‘), tai &ft: naktis giltines***), ir 
L — świátá y grzechu y vtrapienia y pokufy y opu- 
20 D to pafáulo, ir nüdemes, ir priéfpaudos, ir pagündos****), ir apłai- 
L Bcżenia á odescia łáľfki twoiey: wßytkie ty^) nocy przy- 
D dimo°), ir atltoiimo malönes tawós: wiffos tos náktis atait, 
L chodzą, áby ná nas vpádły y nas zákryły. Nie räczze 
D idant ant? mûffy vžgrútu*****) ir mus vzllegtu. Ne 
25 L nas opußczäd pänie, a räck 2 nä(l29)mi mießkad, 
D abtäilk”) müffu Wießpatie, o teikis lu mümis giwet', 
L aby [ie to wypełniło coś vity twymi naswietßymi *) 
D idänt, tái (170) izpilditus ka zodziais täwo Sweczeuseis 


L obiecäd raczyl: Kto pozywa dialä mego, we mnie mießka, á 
30 D zadét teikeis: Kuris wälgo küna mäno, manip’ giwena, o 


Randglossen: ) tulkimas. *) Luc. 24. ***) mirties. 
****) nagundimo. KE) yzpultu. 


) für śmierci. ) für tawés. e) für Deéezeulme, 
) für dang. e) für iraplaidımo. °) heute te. 
) für abtälk. ) für naswietßyim. 
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L ia w nim. Abowiem twoie elt kroleltwo y chwała na wieki 
D aß emp, Neflfa tawo yra karalilte, ir laupfe, ant amziu 
L wıekom, Amen. 
D amžinų. Amen. 


Qı 


L Druga modlitwá po przyięciu ćiáłá Pänfkiego. 
D Antra Máłda palkui pryemima kúno Wießpaties. 
L Wltay przenaswietße ćiáło, eziowiekowi ná — $wiedie nay- 
D Sweikas Bweczeul@lis kune, zmögui ant’ Bio paläulo auk- 
L wyzßa fiodkosci: witay niebiefki napoiu, näde wßytko 
D Bezeulelis [aldume: ſweikas daguieiis') gerime, ant' wilfo 10 
L mnie barzo fłodki. Prawdziwy á nalalkawßy milosniku rodzäiu 

D man’ labiäus fałdús: Tikralis ir małonĉufefis miletoieu 


L ludzkie? pánie Iezu chryfte, zbáwienie wieczne tych 
D zmoniu‘), Wießpatie Iéfú Chrifte, izgänime ämzinalis, tů, 

L: ktorzy ciebie mituia, badz proßę miłośćiw mnie grzeßnemu, 15 
D kurie tawe°) mili, meldziu fufimilki*) man nufsidéiufêm, 

L a ze= wech naniegodnieyßeY Hudze Iwer Ty z niewy- 
D (171) o iżg wifi pikezeulem’ tarnui tawäm’. Tu iż nèiż- 

L mowney (130) dobroci á fälki twey, przypuscites mie do 
D biłomos ———— malönes tawós priłaidai manę 20 
L ftołu przenaswietßego twego: dałeś mi zá pokarm ćiáło 
D fkomiofp Dweczeuiolp D tawolp': dawéi man vz pena kung 


L twe żywe, ktoreś z— przecżyftey Pánny, 
D täwa ßweta gîwa, kuri 12g Bweczeusios Mergös: 


L mätkı twey wziadraczyt: dozwoliles Abych [ie diebie grzeßnymi 25 
D Mötinos tawös imt' teikeis: daweı idånt nufsidéiufeis 
L mymi vlty dotykał, — przyimowal w Dev 
D nafráis manais“) palitécziė tawé, ir priimeziè, ir 


L pożywał. O iáko dziwne á wielkie koło mnie grzeßniká 
D walgicziè ). O kaip? didis ir Itèbüklingas“ ape mané nulsideiusi 30 


L vraczenie twoie, miły Pánie! Przeto proße ábyś 
D pagêrbimas tawas, mieleul&s Wießpatie. Tödrin’ meldżiu °’) idánt 


) so vielleicht für daguiĉiiś. ) für zmoniu. ) so wohl für tawe. 
) Sulimikki S. 123, 14 vgl. 125, 26! ) für Bweczeuslolp’. 

) für mauais. ) für walgiezie. 

) Ghiastische Wortstellung gegenüber L. ) für meldziu. 
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L mi był łáľkaw: ponieważ ktory die niegodnie pozywa, 

D man butúmbei malönumi: Kadäg kuris tawe nê wertäi 

L nie ku lekärſtwu áni ku zbäwieniu, äle ku 

D priima’), nê ant wâifto, nei ant izgänimo, bat ant 
5 L zaräzie ſlwey á wiecznemu zäträceniu diebie 

D pazeidimo [äwo, ir ämzino prapülimo paties 

L — bierze. Räcizze mi Pänie, prawdziwy á 

D (172) fawés prima. Teikifig man Wießpatie: tikröii, ir 

L wieczny zywodie moy przez diälo twe s. y 
10 D ämzinöii giwäta manöii, per —— Bweczeusj”) kung) ir 


L krew twą nadrozßa, do ktoryches mie dzisia niegodnego fluge 
D kräuig ) ta wo,. ü ⸗xonũrurꝛßꝛ 


L wezwäd raczyt, wßytkie złośći, á nieprä( 13 ) wosci przeßlego 
5 wifsas piktibes, ir krêiwumús*) praiofßó- 


15 L zywotä mego odpuśćić: á day äbych ten oftátek zywotä 
D kusios”) giwätos manós atlaift: O duk idänt Bita páłáiką giwätos, 


L w lepe odmienił, kuwietßey chwale á flawie imienia 
D ing geròèlni atmainicziè, didêfnefp laupfefp’‘) ir garbéfp wärdo 


L twego świętego. Naiáśnieya á nachwálebnieyßa 


20 D tawo Rweczęuśio. Szwieśėuśioii®) ne (Szwecz&u- 
L mátko Páná naßego lezu Chryftá, ktoras tego 
D śioii)*) Mótina Wießpaties Iefaus Chriftaus, kuri Bita 


L to Páná ftworzydielä wie ftworzenia, w zywoćie twym 
D — Wießpatj, futwerêiąa wilsokio futwerimo, iscioie**) táwo 


25 L Pánieńľkim godná byłá nośić: diebie pokornie proßę, räcz 
D mergiftes wertá buwái neßiot: tawe nuzemintai praßäu, téikis 


L [ie do niego zá mna przyczynic, aby wßytkie niedbáłośći y 


D iop vz manę ififtót, idänt' wifsús apłáidimús ir 
L omyłki, ktorychem fie w vzywäniu przenaswietßego 
30 D aprikimüs, kuriüs prıemime —— Sweczeusio 
Randglossen: *) inZulumus. **) zywate. 
) für priima. ) für Bweezeusi küna ir kräuia. 
) für praitlßökusios; vielleicht aber Dissimilation, vgl. praiaßo- 
kulioie DPB 76, 41 usw.! ) für lauplep'. 


) für Swieez@usioii, vielleicht sind die Superlative von šviesus 
und sventas durcheinandergebracht. 


I, [äakrämentu 


D Sa(173)kramento 


L 


L 
D 


L 


L 


L 
D 


L 
D 


L 


dopuscit, 26 prośbą świętą 


padaręu, per Bwetg máłdą 


twoia, á z [wego milosierdzia odpuśćić mi raczyl, Amen. 
D täwo, o — fawo mielaßirdüma atläift’ man teiktüs. Amen. 


Trzecia Modlitwä po przyiediu dialä Pänfkiego. 


Trèczia maldä 
DZiekuie 
D Dekawoıu tau 


wieczny Boże, 
D amzinafis Diéwé, kuris mané nufideiuffj, ir n&werta tarng 


twoiego, näkarmid 


ta wo, 


twego, 
tawo 


proße, 


papenet 
Pänä 
Wießpaties 

żeby to 


palkui pryemima kuno Wießpaties. 


tobie święty Pänie, oy(132)cże wBechmogaący, 
Bwetalis Wießpatie, Tewe willogalis, 


ktorys mie grzeßnego á niegodnego Duge 


raczyl nadrozßym diälem y krwią [ynä 
teikéis, brageusiu') konn ir krauiü Sunäus 


näßego lezu Chrylta. A vprzeymie 
mülu lIefaus Chriftaus. Ir labäı 


święte, Sákrámentu tego naswietßego 


D meldziu, idänt tafai Bwetalis, to Sakramento Bweczeusio 


L 
D 


L 


L 
D 


L 
D 


L 
D 


L 


L 


vzywänie, 


nie było mi poczytäne zá wine ku 


priemimas, nè butü ma ant’ 


Tkaränu, ale 
D palmerkimo*), bat’ butu priezaltim’ izgänimo (174) ant atläidimo. 


czeniu. 


Niech mi 
Telsı man 


było przyczyng zbäwienia ku odpuß- 


bediie zbroia wär, á tarcza dobrey woley. 
Barwu tik&iimo, ir fkidá gerös wälos. 


Niech bedzie wyltepkow moich wynißczenie, pozadlıwosdi y 
pralsiradimu manų ißnaikinimu geidulu ir 


Tefsi 


lubieznosci wykorzenienie "D: miłośći y dierpliwosci pokory 
iBrowimú: méiłes ir kántrîbes pafizêminimo *) 


gêriu 


y poftuBeńftwá przymnozenie: przećiw zdrädom wßytkich nieprzy- 
D ir paklulnumo padäuxinimu: prieß wilús wilfü®) prie- 


iaćioł, 


widomych y niewidomych, mocne obronienie: namiętnosci 


è 2 $ °. , 
D fakin’), r&gımü 


Randglossen: *) pafkadinimo. 


ir nöregımuü, ftiprumi apginimü: nůmoniŭ 
D ch 


) für brägeusiu. 
) für w korzenienie; y so gut wie ganz verwischt. 

8 * D D D K y Se och D D 

) für palizéminimo. ) für willu. ) für prielakia. 


Lä 
oO 


25 


30 
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L moich ták dielefnych iäko y dußnych, zupełne vſpokoienie: 
D manų teip kûno kaip ir düßios, iztilfas nuraminimas: 


L w tobie lämym iednym Bogu mite odpoczynienie, y 
D tawimp wienámp Diewiep mieleufęs âtilfis, ir 


5 L żywotá mego ßezesliwe dokonczenie. Proße oe też, żebyś 
D giwâtos manós łaimîii pabagá. Praßäu tawe téipaiė, idant 
L mie grzeßnego do oney dziwnie rolkoßney, á nigdy 
D mane nufidäiufj, anófp ftebúklingai gerölp, o niekad’ 
L niefkonczoney veity y welela przywiesd raczyl, 

10 D n&pabegemölp kalaciolp ir linxmibeſp nuwelt' teiktümbeis, 
L gdzies ty Pänie Boze moy, 2 Synem (133) twym, y 
D kur tu Wießpatie Die( 175) wé manas, [u Sunumi tawü, ir 
L z duchem świętym ieft prawdziwa świátłość, zupełne nälycenie, 

D fu Dwafia ßwetäiß, efsi tikrafis zibéiimas tóbułas paflotinimas, 

15 L wiecine wefele, vltäwiczna rádość, y Beześćie nieod- 
D ämzinä linxmibe, nè palauialis d2&ugfmas, ir pałáima nè(a)t- 
L mienne wßytkim świętym twoim, przez Chryftufá Pänä 
D mainoma), wifsiémus Bwẹetiêmus tawiémus, per Chriftu Wieß- 


L näßego, Amen. 
20 D pati müffu. Amen. 


L Modlitwä świętego Tomaßä z— Aquinu, 
D Malda 8. Thamöliaus ižg Aquino). 
L przed naswietßym Säkrämentem, z Rytmow läcdinfkich ná Pollkie 
DDr tea en En nn an aa a ne em 
25 L przełożoná. 
D EE E 
L (1) KLániam fie tobie prawdo zätaiona, (2) A ofo- 
D Kłónioiůs zemäi | Tiéffá vzdegtóii — Tömis Fi- 
L bámi tymi zåpußczona: (3) Wßytko me serce 
30 D gúromis | tikrai vżłáiľtóii ^). — Szirdis mano 
L wiernieé lię podäie, (4) Na die tu pätrzac w sıläch 
D trokßt’ | (äu palsidüdama. — 


) für n&tmäinoma, s. S. 143,16, Anm. 5! 
) für Aqnino. ) für vzlaılton. 
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fwych - vitäie. (5) Dotykänie, 
Ir daznai apgaißt’ | tau prilfweizdedama °). 

[mäk, y oko omyla, (6) Słuch tylko 

Wizius, ragäwimas, wiles litéiimas ): (176) 
— [low twych mocnie mie posila.. — 

Bat dräffei tam 20dziu(i)) . | tiki gird&iimas. 

(7) Wierze co Chryſtus rzekł: to ielt moie diälo, 

Tikiú ka Chriftus, | Diewo funus târe: — 

(8) Pewnieyßego nic nád to [ie nieftáło 


(9) NA Krzyżu l[ämo täilo De Boftwo, (10) A tu 
padäre, Ant kriz&us‘) tiektai | prideges Deiwilte: O cz& 
fie —— y twe tái cżłowieczeńftwo. (134) (11) Oboie 

vi wiéno | Häpos yr żmogifte;,) Abeie 


tu bye ia ——— mocnie wyznawam, (12) 

wıenök | tikräi tikedamas°): Meldziü, ko 
Z lotrem ná krzyżu tobie De vkarzam. 
melde | — łátras ——————— gaitłédamas;, 


— LEE EE 
— 


2 swietymi popiße. (15) Z Tomaßem blizen twoich 
un —ů — Zaizdú täwı fu Thamös- | 
tu niewidze, (16) Wßäkze die wyznáć zá 
fium’ — në wĉiżdżiu Wienök — lat Diewa‘°), | izpazint 
Bogä niewitydzę ). | 
ne wekfiu(.) 


Dok man wiılladös | ing tawe tiketi. 
Tawimi dukfetis | yr karßtai mileti. 

(177) O ätminime bragios | mirties Iéfaus 
Düna, lawimp turint’ | giw&nima°) zmögaus 


8888 8888888888888 888888 


) = prifiweizdedama. 

) für wiles gliteiimas; wilesg, das W. vorschlägt, ist mir wegen 
des sonstigen Gebrauches von -gi bei D. trotz Valančius unwahr- 
scheinlich; vielleicht ir?? ) für zodziu. ) für kriz&us. 

) für tikédamas. ) so vielleicht für Diewa. 

) für niewitydze; das Nasalzeichen ist zwar nicht mehr zu 
erkennen, es wird aber durch den besonderen Ge des e ge- 
sichert. ) so wohl für giwċnimu. | 


Kuris wis’ zodZıu | wienu 


(13) Wefote llowo nech ono vive, (14) Dziś ge w mym Räiu 


20 
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D Düd mano Düßei | tawimi giwenti: 
D Ir tawo ragaut faldibes | nê wëngtt, 
D Iéfau Wießpatie, | Pelikóne máno: 
D Biaurib&s muſſu), nupłauk | krauiu ^ táwo 
5 D Kurio mażèufę*) | yzlei&s taß£lj ): 
D Gali pafweikjt ta | willa Paſaulj ). 
L (17) Iezu ktorego — widzę tu fkrytego, 
D Iéfau kuri czion nu | rögiu vzdegta °), 
L (18) Niech die oglądam ——— po 
10 D Düd rêgiet weida°) | — 
L Smierdi”) iäwnego. 
D tawo atadegta”). 
L Bin 
D Dagui [u tawim’ | wilfadös karalavt 
15 L teen 
D (178) Ir [u Szwetailleis ämzing *°) | garbą *°) gaut. 
L Amen. 
D Amen. 
L Pietnasdie czionkow zywotä Pänä lezulä 
20 D Pekiolika fanarių '') giwatos Wießpaties — Iéfaus 


A PINKIOLIKA SVNERV GIWENIMO WIESZPAtes muſu Iézu 
L Chry[tulä, ku rozmysläniu, 


D Chriftäus, ant dumöllmo, == === 
A Chriſto e kuriüs po akim Byrdés müſu demé 
25 L mowiąc Rozäny wianek Pänny Mariey. 
D bitant Rozin Wainika meèrgös Marios“). 
A bilödamı Röziu waäyniku, Pännos Marios. 
L Pięć Welotych. 
D Peki linxſmieéii. 
30 A Pinki linkfmiey. 
L I. Anielfkie Zwiältowänie, kiedy był poczety fyn 
D I. Angelo paľweikinimas ), kad’ prafidéio '*) funús 
A I. PAIwéykinimas Angelo kad prafidéio fúnus 


) für muffa. ) für krawin, d. h. krawiu = krauiu. ) für mazèuſè; 
man könnte auch an mazèéuli neben mazèuſia denken. ) für łaßèli. 

5 für Palauli. ) für vz degta. ) für smieedi. ) für weida. 

„) für atadegta. 10) für amzina garba. ) für fanariu. 

) für Marias. ) für palwekinimas, s. auch o. pal wekintumbei 
S. 135, 16, Anm. 4! ) für pralideio. 


L Boży. — 1. Näwiedzenie 


D Diewo. ——— — Il. Atłákimas Bweczeusios 
A Diewo zywaty Pännos Mangos II. Atlünkimas ßwinciäulios 
L pänny Mä(135)riey do S. Elżbiety. III. Närodzenie 
D mergôs. Marios Bweẹetófp Elzbietolp‘). III. Vzgimimas 5 
A Pannös Marios, Bwintos Elzbietos. III. Vzgimimas 
L Pana näßego lezu Chryftä. III. Ofiärowänie 

D Wießpaties mülfu Iefaus Chriftaus. III. Jwe- 
A wießpátés mú-(93)fu Iéfu®) Chrifto. IIII. Affierawôimas 

L Páná náßego do kośćiołá. V. Nälezienie 10 
D dimas)) Wießpati(179)es müflu Bazniczion’. V. Radimos 

A EE KEE s. V. Atradymas 

L iego . w koscdiele miedzy Doktory. 

D io —  Bainiczioi6 tarp Daäktaru. 

A tögi wießpates Bazniczoy terpu Däctaru.- Ä 15 
L Dieé Zäloſnych. 

D Peki Gedulingi. 

A Pinki geduley. 

L I. Modlitwa Páná näßego w Ogrodzcu. II. Biezowänie — 


DL Małdá Wießpaties müllu darzeli(i)è. II. Plakimas — 20 
A I. Malda wießpates mülu Darzy‘).,. II. Plakimas ió 


Lv (up, ` ——— III. Koronowánie — w cierniową 
D ftiebiep pririßto. III. Karunawöiimas ————  erßkecziu 
A prieg ftulpuy. 3 III.... Vzllegimas erßkieciu 

L korone. — [III. Kızyza noßenie na Lyla°®) 25 
D karunä.. —T —— Ill. Krizeus neßimas ant 

A karunos vnt gatwös. III. Neßymas kryzaüs vnt 

L gore. V. Vkrzyzowänie y śmierć 
D káłno káukołes. V. Nukriżęwôiimas 

A kałno gryno. V. Prykalimas, ir numi- 30 
L ná krzyżu. 

D ant krizeus ). 

A rimas, vnt kryzaus. 


) für Elzbietolp. | 

) Hinweis auf den Übergang zur nächsten Seite A 93: fu le-. 
) für Iwedimas. ) für Darzz. 

) für Lyla. 9 für krizeus. 
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L Pie€ chwalebnych. 
D Penki Pagärbinti. 
A Pinki pagärbinty. 
LL 2 Z martwych wftänie Péng náßego. II. 
5 DI. Iż numirusiu "1 kelimas Wießpaties můffy ). II. 
A I. Kielimas iz numirufiu Wießpates mülu. II. Izingimas 
L W niebo ` wftapienie jego. (136) III. Zeflänie Duchá 
D Dagün’ io vzzegimas. III. Atsiuntimas Dwäsios 
Aio düngun III. Atfiüntymas*®) Dwälios 
LS. IIII. W niebo więecie — — Pänny 
D ßwetös. II. Dagün’ emimas—— Mergös 
A ßwintos. III. Iemimas . Dungün Bwinciaufios Pannös 
L Märiey. V. Koronowänie teyze Pänny 


D Mariös. (180) V. Karunawöiimas toſièg Mergös,ũU§ — 
A Mariös. (94) V. Karunow6imas tosgi Pannos Mariös, ir päauk- 


bech 
. 


Ii náde wßytkimi Aniolmi y świętymi 
— ant willu) Angelu — Bwetliu’) 
A Bezinimas os, vnt wilſu Angelu ir ßwintüu Diewo 


L w niebie. 
20 D Dagüie. 


L Modlitwä poränu. 
D Malda°) iß Angfto. 
A 


G(—y— ꝶ—UUUUUUUVM MV P oœ AVt M O Qꝛ!VdO . 33333 


De er 7 777*70³. 


2 


N 


L DZiekuie — wßechmogacy á łáfkáwy Oyeze, izes mie tey 
D Dekawoiu tau wilſogalilsis) ir malönufis Tewe iog mané Da 
L nocy z milosierdzia twe, od wßego złego ſtrzedz y zdrowego 
D näkti iz mielaßirdümo tawo, nüg willo pikto fáugot, ir [weika 

L w tälce twey s. záchowáć raczył. Tobie nä poczatku 
20 D malôneiè tawoi Bwetoie Takt teikéis. Tau ant prädzios 
L dnia dziśieyßŘego, zá te y zá inne wßytkie dobrodzieyftwä 
D Bios dienös’), vż Bita, ir — kitüs geradarimus 


L od porodzenia mego, dzieki czynie: tobie Pánu Iwer cześć 
D nüg vżgimimo mäno, dekä, daráu: tau Wiīiéßpati manám’ gärbe 


) für nümirusiu. ) für mûffu. ) für Atliüntynas. ) für wilfú. 
) für Bwetüin. ) für Malda. ) für willogehlsis. ) für dienos. 
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L y chwalę oddawam, 2z- ktorego iäko ze-zrzodlä nieprzebräne' 
D ir fauplę) atadümi, iżg kurio kan izg wèrlmés ne porſememosios 


L wBytko dobre nä [tworzenie płynie. Poruczam w mocne 


D wiffa gera nn płûfta. Padümi ing twîrtas 
L rece (137) twey naswietßey miłośći ná ten dzien, y 
D rakás tawos ßweczeusios (181) méiłes, ant Bios dienös, ir 


L ná wßytek cżás zywotá mego, diälo y duße moie y wßytkie 
D — willu metu giwätos manos, küna ir dußia mäno, ir wiffús 


L fpráwy moie, ábyś im błogofłáwić, á one ku cezdi 
D weikalus manüs, idänt ms paläimintumbei, ir jüs garbelp 
L y chwale Iwer obräcäd raczyl. Nád to pokornie 


D ir laupfefp apgreßt’") teiktúmbeis. Ant’ to, nuzemintai 
L proße, äbys mie od wßego złego vchowäd raczyt, á lälke 


D meldziu') idant mané nüg wilsö pikto [augotumbei, 


L däd, zebych fie dnia tego y nä potym zäwzdy, 

D — idänt' Dia diena, ir pälkui to willadös, galecaè 
L grzechu wßeläkiego vftrzec”) mogł, á nigdy fercá mego do 
D nüdemes wilsökios nuwégt, o niekad’ Birdés manós ` 


L niego nie przypuśćiīł: ale ku pełnieniu rolkazänia y woley twey 
D iofp n priläift: bat' pildimop prifàkimo ir wälos tawos, 
L świetey, räcz fkłonić myśli me mowy y vezynki wßytki‘), 
D Bwetos — pałank^) birdi, zodzius, ir därbus wilsus, 
L äbych w miłośći y w boiäzni mäleltatu twemu fAuzac, 

D idant’ meileiè ir bäimeiè Maieftötui täwäm' tarnäudamas, 
L W käzdey rzeczy lie tobie nedzna polluga moia 
D wilsokim& däikte — mizernü tarnäwimu (182) manü 
L podobäd mogł ná wieki, przez Chryftá Panä náßego, Amen. 
D jteikt gałeczė, ant amziu per Chriltu Wießpati müfu, Amen. 


L (138) Przeżegnánie flolu. 
D Pérzégnoiimas Skomies ). 
L OCzy wBytkich miły, Pänie, w tobie mäia [we vfänie, 


D Akis willu mieleules‘) Wießpatie, tawimp túri [äwa päduxj, 


) für käuplę bez. mełdżiu. ) für apgreßt’. ) = vitrzedz. 
) heute wszystkie. ) so wohl für palauk; palank = palenk. 
) = Skomios. ) für mieleules. 


bech 


d 


15 


30 
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Lé ty im dawaß żywność ich czäfu przyftoynego. Otwarzaß 
D ir tu dull iiemus pêng iu, metü priwälomu. Atweri 


L ty reke, — á näpelniaß káżde zwierze blogofläwien- 
D tu’) raka täwg, ir") papłdai wilsökig gîwj palaiminimu. 


5 L [twem. Oycze näß. Zdrowäs Märya. PAnie Boże wßech- 
Db Tewe moto, Sweika Maria. Wießpatie) Diewe wilso- 


L mogacy oycze milosierny, przezegnay nas, y.te däry, 
D gäljfis, Tewe malönulis perzegnok mus, ir tas döwanäs 


L ktorych z— twoiey Bezodrobliwosdi pozywäd mamy, przez 
10 Dkures izg täwo döfnumo türime wälgit, per 


L Iezufá Chryftufá fyná twego, á Péng näßego, Amen. 
D Iefy Chriftų Sünu‘) täwa — Wießpati mülsy. Amen. 


L Dziekowänie wftägc od ftołu. 
D (183) Dekawoiimas Kelentis®) Nüg Walgimo. 


15 L RAcz odpłáćić miły Pänie wßytkim dobrodzieiom 
D Téikis“ atadüt malonuſis Wießpatie, wilsiemus gerodaromus 


L náßym, ták żywym iäko vmärlym, dla imieniä twego 
D mûfsų, teip’ giwiemus, kaip’ miruliemus, drin’ wärdo’) tawo 


L świętego, żywot wieczny Amen. (139) PAnie Boże wßech- 
20 D Dweto giwâtą ámžiną ). Amen. Wießpatie Diewe wiffo- 


L mogący przez wielkie milosierdzie twoie, rack däd żywym 
D galiſis, per didi mielaßirdüma táwą, t&ikis®) dot giwiemus 


L läfke, vmärtym odpoczynienie, kosciolowi twemu świętemu °’), 
D matöne, miruſiemus ätilfj ’°), Bazniczei täwai Bwetai, 


25 L y kroleftwom chrzescijanſkim pokoy, krolowi Pánu näßemu 
D ir karaliſtemus“) krikßezionin pakaiy, Karälui Wießpati mülsu 


L mądrość y zwydieltwo, á nam wßytkim, po tym nedznym 
D ıßmintj ir pergaleiima, o mümus wifsiemus, pälkui ßita wargu!) 


L zywocdie, zywot w niebie wieczny, Amen. 
30 D giwäta, daguiè ämzina giwäta Amen. 


) für Atweritu. | 

) Ebenso, nur o papildi zitiert DPB 299, 38f., mit ir papildi 
DPB 332, 6f. 

) für Witßpatie (W.). ) für Sunu. ) für Klentis. 

e) für Téikés. ) für waro. ) für ámžina. 

) für tékis. 10) für âtilfi. 1) für Swetemu. 

12) für karalìfte mus. 1) für wargu. 
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L (139) Kiedy — Propace ráno, w Południe, y wieczor 
D (184) Kad ant Propace angfti, Pufedienos, ir Wakarą 


A Kadu ---- pro páce vnkfty, . Pietumis ir wákaru, 
L bija, doftánieß odpuſtu mowiąc te fowá, pokleknawßy. 
D múßa, ——————biłôk tůs zodziüs') priklaupes. 5 
A warpü ißtynka EEN 

L | 

De 

A teyp réykia mellties. 

L Ná pierwße vderzenie. 10 
D Ant pirmo iktikimo. 

A Vnt pirmo ißtykimo. 


L Anioł Pänfki zwiáftował Pännie Máriey, y poczelä 
D Angelas Wießpaties apr&ißke Mergai Márii, ir pradêio 
A Angelas wiéßpates, apréyßke Panney Mariéy, ir pradéio Zywaty 10 
L z— duchá świętego. Zdrowä bądż Mária, ıd. 
D iż— Dwafios Bwetós. Sweika Maria, ete. 
A iżgi Dwälios Bwintos. Sweykaa Maria &c. 


L Ná wtore vderzenie. 
D Ant antro ižtikimo. 20 
A Vnt äntaro ißtykymo. | | 
L (140) Oto iá ftużebnicá Pänſka, niechay mi De sftánie 
D Szitái aß tarneite Wießpaties, tetämp man 
A Sztey --- elmi tarnáyte wießpates, tefi man 
L według flowä twego. Zdrowä bądż Mária, 2ć. d 25 
D pagal? zödzio tawo*): Sweika Maria etc. | 
A pagaley zodzio täwo°). Sweyx ka Maria &c. 
L Ná trzedie vderzenie. 
D Ant tr&czio‘) iztikimo. | | 
A Vnt trecio ißtykimo. 30 
L A Słowo cialem fie sltälo, y mießkälo miedzy námi, 
D Zödis künu täpes elt, ir giweno tarp müllu. 
A Ir żodis paltoio kunu, ir giweno terpu mufu. 

) für zodziüs. ) für tawa. 


) B. hat hier auch fälschlich tawa, sodaß merkwürdigerweise 
die Druckfehler bei D und A übereinstimmen würden; aber das ist 
nur Schein; denn das Original A hat täwo. 

) fur ttöezio (W.). 
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L Zdrowä bądż Mária. ag. 


D Sweika Maria, etc. 
A Sweyka Maria. &c. 
L 
5 D — —— — — 
A (95) IIlipazinimas zmogäus alieydienös. 


A ESz zmögus nufideis, dümies kältas Wießpaty Diewuy willaga- 
A lunciam, Tr&ycey wienatyam, ßwinciäuley Pänney Mariey mötinay 
A Diewo, ir wilfiemus ßwintiemus. log nufideiau prieß Wießpaty 

10 A Diewu mäno. Dumg, Zodzit, ir därbu, ne mitedamas Wießpates 
A Diewo mäno, iż wiffos Birdes, e ärtymo kayp ſawis paties. Iög 
A wel nufideiau. Aukßtyby, Trokßtawimu, Biauryby, Rultyby, Azu- 
A widéimú, Apfiryiimu, ir tyngieimu, tó mi gayl, ir támi ifipaziftu. 
A Ir püluos, nüpelnump ne kalto kintèimo Wießpates múfu Iefú 

15 A Chryfto, ir azutärymop ßwinciaulios') Pannös Märios, mötynos 
A Diewo, ir wif-(96)fu Bwintúiu, idant mani Wießpäts Diewas ne 
A kältyntu, pagaley [unkibes nuſideiimo mäno, bet pagal&y dydybes 
A fulimilimo fawo. Garbä téfi Diewuy Tewuy, Súnuy io, ir Dwäley 
A ßwintey vnt’ ämziu ämzinu. Amen.) 


20 L Modlitwä nä noc, ktora tez [polob rächunku f[umnienia 
D (185) Máłda ant Nakties. x !fſ.o; Ö 
L zámyka w fobie. 
D — 


L Nlewymowney .dobrodi Boże y zbäwidielu moy, zá wßytkie 
25 D Nè ızbilomosios geribes Diewe, ir izganitoiei mänas, v2 wilfüs 


L wielkie á niezliczone dobrodzieyltwä, ktoryches mi 
D didziäusius, ir n£lulkäitomus gerodärimus, kuriùs man 
L nedznemu á nikcZemnemu człowiekowi vzyczyd hoynie 


D pawärgelui, ir niekam’ n@deraczem zmögui”) atwirzt dôfnai 


30 L raczyt, wielce dziekuie máieftatowi twemu. Tyś mię nalälkawßy 
D teikéis, łabái dêkawoiu maieftôtui tawám. Tu manę małoniâufes 


L Pánie, ná obraz v ná podobienftwo twe ftworzywßy 
D wießpatie, ant pawèêikfto, ir ant patogümo tawo padäres‘) 
) für Bwiuciaufios. ) Hier schließt A. ) für zmögui. 


) für padares. 
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L z nißeze(l41)go, gdym przez grzech pierwßiego oycä był 
D iż nieko, kad’ per nüdeme, pirmoio Téwo buwáu 
L zginał, od śmierći wieczney y piekłá, okrutną meka 
D prażúwęs, nüg mirimo ämzino), ir Prágaro, Imarkiaiè kanczia 
L twoia odkupić raczyl. Tyś mi to dal, y twoiey to lalce, 
D tawa atpirkt teikeis. Tu man tai dawei, ir täwai tai malonei 
L nie moim zadnym zallugom ábo rodżicow moich 
D né maniemus, kokiemus nüpet(186)nämus’) árba gimdîtoių °) manu 
L przypifuie, żeś mie do wiáry twey swietey powołáć, y 
D priraßinêiu, iog mané tikéiimop tawöp Bwetöp pawadint, ir 
L przy niey áż do te cżáľu záchowáć racżył, gdyż wiele inßych, 
D prieg iam’ nêt ik Dim meti, łaikit*) teikéis, kadág daug kitu, 
L ktorzyé tey — wiäry —— nie [trzymäli, poginęło. Ale 
D kurie to ir Dkémo ing tawe n patwere®) prazüwo. Bat 
L y to nie mnieyße twoie dobrodżieyľtwo wyznawam, zes mie 
D ir Bita nê mazelni táwa geradärima izpaziltu, iog manę 
L od przygod rozmáitych, á ofobliwie od grzechu śmiertelnego, 
D nüg prietikimu daugiarôpų ’), o ipaczei nüg nüdemes mirßtamös 
L za lälka twa y obroną Aniolä twego, ktoregos mi 
D per malöne*) tawo, ir apginimo, Angelo táwo, kurj man 
L ftroza dáć raczył wyrwal y wybäwil, zächowawßy mie ießcze 
D fargu dot teikeis, izwerzei, ir izgęłbéiĉi ‘), vzlaugoies ° mane däbar 
L w dobry zdrowiu ku pokućie. — Zá ktore ia, 
D geröi fweikàtoi, ant gaiłéiimo®) vz nüdemes. VS kun aß, 
L y — wBytkie inne niezlicżone (142) dobrodżieyftwá twoie, 
D ir vz willus kitus nè izfkaitomuś geradârimus tawus, 
L niewymowney á nielkonczoney dobroci twey ferdecznie 
D ——————-— begälei geribei“) tawo (187) nüßirdzei 
L dziekute tobie: nie zäpominälac y tego coś mie przez 
D dékawoiu: ——— nè vżmirždamas ir to, iog mane 


— —— — — 


) für ämzino. ) für nüpelnämus. ) für gimditoiu. 
) für laikit u. izgelbéiĉi. ) für tikéiimo. ) für patwere. 
) für daugiarópú. ) für malöne bez. vzlaugoiés. 
) für gaileiimo. 10) für geribei. 

Sittig: Der polnische Katechismus. 11 


10 


15 


30 
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L ták długi czäs, niegodnego á niepollußnego Duge twego, 


D teip ilgai, ne werta, ir nẹèpakłúfnų tarna táwą, 
L milosiernie znośić raczyl, gdyzem napominäniä y ná- 
D miełaßirdingai nukęft' teikéis, kuris graudinimo, ir i- 


5 L tchnienia twego ku dobremu czeftokrod nie fłuchał, ani náśládował. 
D kwepimo tawo geróp, dażnái nė klaufeu, nei [ekioieu. 


L Przydayze też — to milosciwy Pänie, ku niewyfiowionym 
D Pridekig wel ir tai fulimilltafis Wießpatie nèiżkâłbétump ') 


L onym dobrodzieyftwom twoim, zebych mogł zá łáfką 
10 D anúmp gèradârimump tawümp, idánt gałêcziè iz malönes 


L twą doftátecznie teraz obaczyd, niedoftátki, omyłki, y 


D tawôs, tôbułei nu ißwilt’, n& prit&kimüs, abfirikimús, ir 
L grzechy wßytkie moie, ktorychem [ie dniá dzisieyße’ 
D nüdemes manäs willas, kurių Dua dieng 


15 L vczynkiem mową, abo pomyslenim) dopusct: äbys mi ie 
D därbu®), Zodziu, ir padümoiimu prileidzeus, idänt man’ ies 
L przez niewinną meke y smieré twoię nadrozßa, lälfkäwie 
D per nekalta‘) känczia, ir mirima táwą brag&ufj®), małonei*), 


L odpuśćić raczył. 
20 D atleilt’ teiktümbeis. Amen. 


L (143) (Tu mä wnidz z fobą w fad, á obaczay pilnie, 
D (188) -Cz& iau iéik fu fawimi ing Ioda ir dabôkis 


L w czymeś páná Bogá, onego dnia obráżł, y zá 

D gèrái, ků Wießpati Diewa, Da dieną päzeidei, ir vz 
25 L to żáłuy. Mozeß też zmowić powßednią fpowiedż ). 

D tai gäilekis. Gali wel’ ſukalbet' wilfadienj’) iżpazinimą °}—. 

L Tec [a Pänie, zá twe dobrodżieyftwá, [präwy moie: o 

D Szitie yra Wießpatie, vz tawüs geradârimus, darbäi mäno: o 


L iáko niegodne, — nieprzyltoyne, äle y owßem przediwne’) tobie? 
30 D kaip nèwerti, ir n& priderä, bat — gådzĉus ftoią prieß tawe? 


L Räczze mi łáľkáwy lezu, te wyftępki á grzechy moie, 


D Teikilig man małônufis Iefau, tùs prażegimus —————— manús, 
) für n& iż kâłbétump. ) für därbu. 
) = pomysleniem, s. auch S. 145,1, Anm. 1! ) für n&kaltu. 


) für brageuli. ) für malonci. ` ) so wohl für wiffá diena. 
) für i2pazinima. °) für przeciwne. 
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L milosdiwie przepuśćić, a krwią twą nadrozßa omyć mie 
D [ufimiles’) aiteoft ir krauiu tawu bräg&usiu apmazgot manę, 
L y przeczyscid fobie. Day noc te ßczesliwie y 
D ir pagràżint lau; Düd’ Da nâkti faimièi“) ir 
L fpokoynieod wßeläkich pokus 2 zdrad —— nieprzyiadiot 5 
D ramiei nüg wilfu pagündu °), ir wilu prielakiu 


L duße moiey obroniwßy mie przeżyć: äbychdi ná potym 

D düßios manós apgines®) manę pèêrnakwot, idänt páľkui to 
L dofkonäley [luzyd mogł, nie obrazäiac nigdy ták 

D (189) tobuleus tarnäut galöczio, nė päzeizdamas niekad, teip 10 
L wielkiego á dziwnie łafkáwego máieftatu twego. A iesliz 
D didżio, ir ftebüklingai małônâus Maieltöto táwo. Ir iig 

L mie tey nocy powoläd ku fobie, á z świátem tym 
D manę Da näkti pawadint lawelp, ir fu tù pafâulu 

L nedznym rozlaczyd bedzieß racżył, (144) proße nie rácżże 15 
D mifernü‘) pèrfkirt teikfies, meldziu nè norék 

L De, według wielkich złośći moich äle według niezmiernego 

D pagaleı manù didziu piktúmų bat pagałéi n& iżmeftůtos *) 
L milosierdzia twego ze mną obchodżić, äbys mych niepráwośći 
D mielaßirdiftes táwo fu manimi vfsiłaikit, dont manús praftoimus, 20 
L przebaczył. Ieflize ießcze przy zdrowiu mie 
D vzmirßtümbei. lèig däbar manę [weika 

L zachowaß, day äbych mogł zywotä mego [tätecznie popräwic 
D pramitiſi, dok want galéczé giwäta mäng [tiprei pataifit: 

L zeby mie zadna rzecz od pełnienia woley twey świętey 25 
D idänt manę newienas dáiktas nüg pildimo wâlos tawös ßwetös‘®) 

L odwieść nigdy nie mogłá, ku wietßey chwale á rozfla- 
D ataträukt niekad’ nê galötu, ant did&fnes”) laupfes — 

L wieniu imienia twego swietego. Ktory zywieß y 
D (190) wärdo táwo Bweto nupłatinimo. Kuris giweèni, ir 30 
L kroluieß Bog nä wieki wiekom, Amen. KONIEC. 
D karaláuii Diewas ant ámżių ämzinu, Amen. 


) für lulimilęs bez. Jam, ) für pagûndis. ) für apgines. 
) für mifernü. 
"for izmeftütas; wegen des vorausgehenden Genetivs ist mir 
hier der Gen. Sg. wahrscheinlicher als ein Akkusativ Plur. 


) für Bwetos. ) so wohl für didèfseś. 


SUD 


Ergänzungshefte zur Zeitſchrift für vergleichende Sprachforſchung 
auf dem Gebiete der ino ogermaniſchen Sprachen 


Heft 1: Baltoslavica. Beiträge zur balto-jlavifhen Grammatik und Syntax 
von Prof. Dr. Ernſt Fraenkel. 88 Seiten. 1921. RM. 4.—. (Nur 
noch bei Abnahme aller Ergänzungshefte lieferbar.) 

heft 2: Silbenbiloͤung im Griechiſchen und in den andern indo- 
germaniſchen Sprachen von prof. Dr. Eduard hermann. XVI. 
381 Seiten. 1925. RM. 14.-. 

Heft 3: Die altpreußifchen Perfonennamen. Ein Beitrag zur baltiſchen 
Dhilologie von Prof. Dr. R. Trautmann. VIII, 204 Seiten. 1925. 
RM. 8.—. 

Heft 4: Die Frau in der Sprache der altisländifchyen Familien⸗ 
geſchichten von Prof. Dr. Wolfgang Kraufe. IX, 247 Seiten. 1926. 
AM. 16.—. 


Suletzt find erſchienen Heft 5: 


Namen des griechiſchen Mythos im Etruskiſchen 


von 
Dr. Eva Fieſel 
IV, 136 Seiten. 1928. RM. 8.50 


Aus dem Inhalt: 81 Kurzer Überblick über die griechiſch⸗etruskiſchen 
Cautentſprechungen; 82 Das Digamma in etruskiſchen Namen; 8 3 Der Spiritus 
asper epiſcher Namen; § 4 Griechiſche Konſonanten in etruskiſcher Wiedergabe; 
85 Griechiſche Vokale in etruskiſcher Wiedergabe; § 6 Su den etruskiſchen 
Entſprechungen griechiſcher Suffixe. 


Heft 7: 
Das Plusquamperfektum im Veda 


von 


Dr. paul Thieme 


Don der Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Göttingen gekrönte Preisſchrift 
64 Seiten. 1929. RM. 5. — 


Im Druck befindet ſich Heft 8: 


Das Füllwort of- um im Altweſtnoroͤiſchen 


Dr. hans Kuhn 
Etwa 144 Seiten. Etwa RM. 8. — 


Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen 
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Baltoslavica 


von Prof. Dr. E. Fraenkel in Kiel. | 

Beiträge zur baltoslavischen Grammatik und Syntax. IV, 84 S. 1921. (Er- 

de, er zur Zeitschr. f. vergl. Sprachf., Nr. 1.) RM. 4,— 
ur noch bei Abnahme aller Ergänzungshefte lieferbar. 


Littauische und lettische Drucke 


des 16. und 17. Jahrhunderts, herausgegeben von Adb. Bezzenberger. 
4 Hefte. gr. 8°. RM. 30,— 


1. Der litauische Katechismus v. J. 1547. XIV, 36 S. 1874. RM. 2,— 

2. Der lettische Katechismus v. J. 1586. Das litauische Taufformular 

v.J. 1559. Anhang: Das lettische Vaterunser des Simon Grunau. 

XXVIII, 59 S. 1875. 3 RM. 4,— 

3. Bartholomäus Willent's litauische Übersetzung des Luther’schen 

Enchiridions und der Episteln und Evangelien, nebst den Varianten 

der von Laz. Sengstock besorgten Ausgabe dieser Schriften. Mit 
Einleitung herausgegeben von Fr. Bechtel. CXLI, 180 u 

, 14,— 

4. Szyrwid’s Punkty Kazan [Punktay Sakimu] vom Jahre 1629. Mit 

einer grammatischen Einleitung herausgeg. von R. Garbe. XLVIII, 

156 S. 1885. RM. 10,— 


Festschrift 


Adalbert Bezzenberger zum 14. April 1921, dargebracht von seinen 
Freunden und Schülern. Mit 1 Bildnis, 41 Abbild. im Text und 10 Tafeln. 
XVI, 172 8. gr. 8“. 1921. RM. 8,— 
Aus dem Inhalte: Bruno Ehrlich: Der Schloßberg in Rajgrod? 
Richard Garbe: Die schöne Jungfrau von Pohjola; Georg Gerullis: Zur 
Sprache der Sudauer-Jatwinger; Alfred Hackmann: Baltische Sprossen- 
fibel aus Finnland; Felix E. Peiser: Die Trinkhornränder des Prussia- 
museums; Carl Schuchhardt: Slavische Scherben aus dem Jahre 810 n. 
Chr. Geburt; Wilhelm Schulze: Zur kirchenslavischen Orthographie; 
Ernst von Stern: Die Leichenverbrennung in der „praemykenischen“ 
Kultur Süd-Rußlands; Reinhold Trautmann: Baltisch-Slavisches, u.v.A.m. 


Beiträge zur Geschichte der litauischen Sprache 


von Prof. Dr. A. Bezzenberger 
auf Grund lit. Texte des 16. und 17. Jahrhunderts. 
XXXVII, 356. pr. bn 1877. RM. 16.— 


Von demselben Verfasser erschienen ferner: 


Lettische Dialekt-Studien 


179 S. gr. 8°. 1885. RM. 4,— 
Über die Sprache der preußischen Letten 
III, 1708. gr.8°. 1888. RM. 4,— 


Die deutschen Bestandteile in den lettischen Sprachen 
von Prof. Dr. W, Prellwitz 

XI, 64 S. gr. 8°. 1891. RM. 2,40 
Arier und Ugrofinnen 

von Prof. Dr. Herm. Jacobsohn 

VIII. 262 S. gr.8°. 1922. RM. 12,— 
Zur finnisch-ugrischen Wort- und Satzverbindung 


von Dr. E. Lew 
X, 100 8 gr. 89, 1911. RM. 4,80 


Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen 
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Soeben sind erschienen: 


Syrwids Punktay sakimu 


litauisch und polnisch 1629 und 1644. Herausgegeben und mit einer 

Einleitung versehen von Prof. Dr. F. Specht in Halle. 

61*, 668 Seiten. Geh. RM. 22.—, geb. RM. 25.— 
Dies altlitauische Denkmal, von dem der 1. Teil durch Garbes. Ausgabe be- 
kannt ist, erscheint zum ersten Male vollständig mit der polnischen Über- 
setzung. Die Bedeutung des Werkes beruht darin, daß es in einer für die 

historische Grammatik wertvollen ostlitauischen Schriftsprache verfaßt ist. 

Besonderen Wert aber gewinnt das Buch für die Darstellung der litauischen 
Syntax, da durch die polnische Übersetzung das echt Litauische vom 
Slavischen deutlich geschieden werden kann. 


Vergleichende Slavische Grammatik 


von Dr. Wenzel Vondräk. 


II. Band: Formenlehre und Syntax. 2. Auflage. Neubearbeit von Prof. Dr. 
O. Grünenthal in Breslau. XII, 584 Seiten. RM. 25.—; geb. RM. 27.50 i 


Früher erschien: 
I. Band: Lautlehre und Stammbildungslehre. 2. stark vermehrte und verbesserte 
Auflage. XVIII, 742 S. 1924. RM. 25.—; geb. RM. 27.50. 

„Dieser 1. Band der 2. Auflage ist nicht bloß durch seine erhebliche 
Seitenvermehrung gewichtiger, sondern auch durch die recht einschnei- 
dende Umarbeitung . . So ist fast ein neues Werk entstanden, hoch 
bedeutsam durch seine übersichtliche Zusammenfassung des gegenwärtigen 
Wissenstandes und damit, als einziges seiner Art, grundlegend und unent- 
behrlich, ein Ausgangspunkt neuer Forschung.“ 

Jahresbericht f. Kultur und Gesch. d Slaven 1924. 

. „So stellt unser Buch in dieser neuen Auflage eine gute Synthese 
unserer gegenwärtigen Anschauungen dar und bildet den Ausgangspunkt 
für zukünftige Forschung.“ Deutsche Literaturzeitung. 


Muttersprache und Geistesbildung 


von Prof. Dr. Leo Weisgerber in Rostock. 

176 Seiten. gr. 8°. RM 6.60; Leinen geb. RM. 8.— 
Inhalt: Vorwort, Einleitung. Die Leistung des Sprachhesitzes für den 
Einzelnen. Die sprachlichen Zeichen und die sprachlichen Inhalte der 
Muttersprache. Sprache als gesellschaftliche Erkenntnisform. Sprache 
und Volk. Die Sprachfähigkeit als Kennzeichen des Menschseins. Mutter- 
sprache und Geistesbildung. Die Aufgabe des Sprachunterrichts. Vom Sinn 
der Sprachwissenschaft. Schriftenverzeichnis. 


Im Jahr 1927 ist erschienen: 


Althochdeutsche Grammatik 


von Prof. Dr. Josef Schatz in Innsbruck. 
VII, 352 S. gr. 8°. 1927. RM. 12.—; in Leinen geb. RM. 14.— 
„J. Sch.’s Althochdeutsche Grammatik ist ein unentbehrliches Handbuch.. 
Zeitschrift f. deutsche Bildung 1928, 9. 
O. Behaghel schreibt im Lit. Bl. f. german. u. roman. Phil. 1929, Nr. 1—2: 
„Neben Braunes grundlegender ahd. Grammatik und Baeseckes Einführang 
in die ahd. Laut- und Flexionslehre behauptet die Darstellung von Schatz ihr 
eigenes Recht. Sie läßt sich nicht auf Zusammenfassungen, auf gelegentlich 
höchstgewagte Konstruktionen ein wie... Sie stellt sich ganz auf den 
Boden der unmittelbar bezeugten Tatsachen. ... So erhalten wir das 
wertvollste, reiche und zuverlässige Urkundenbuch des Ahd., das in müh- 
samer Arbeit alle vorhandenen Quellen ausgeschöpft hat und vielfältig 
bisher nicht Gebuchtes vorführt.“ 
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2 Einleitung. Das Problem. 


Bau des vediſchen (und indogermaniſchen) Derbums. Gleich gebildete 
Formen dienen verſchiedenen Zwecken: Wurzelbildungen können zum 
Präſens- oder zum kloriſtſyſtem gehören, ebenſo thematiſche Bildungen 
(mit betontem Themavokal). Die Reduplikation wird verwendet im 
Präſens, im Aorijt und im perfekt!). 

Eine Entſcheidung, wohin in den genannten Fällen ein Präteritum, 
ein Konjunktiv, Optativ, Imperativ gehören, ift dann mit Sicherheit 
zu treffen, wenn das betreffende Formenſyſtem reichlich belegt ift: Ift 
ein präſentiſcher Indikativ vorhanden, liegt Präſensbildung, ein per⸗ 
fektiſcher, liegt perfekt, fehlt der Indikativ, liegt Aoriftbildung vor z). 
Handelt es fih um Präterita, fo erweiſt in gewiſſen Fällen?) der ſyn⸗ 
taktiſche Gebrauch Zugehörigkeit zum Präſens oder zum Aorijt. Iſt 
aber weder ein Indikativ belegt, noch ein Präteritum in ſichrer Der, 
wendung, ſo iſt eine Entſcheidung nicht möglich. 

Dieſe Arbeit beſchäftigt ſich mit einem Teil dieſer Formen, den 
Injunttiven und Dräteritalformen mit Augment von reðduplizterter 
Ge/talt. Im beſondern prüft fie, ob es möglich ift, einige dieſer Formen 
in das Perfektſyſtem einzuordnen: Das Or das Problem des Plus- 
quamperfeftums im Deda. 

Junächſt fei kurz zuſammengefaßt, wie weit bisher diefe Möglichkeit 
zugelaſſen wurde, und wie eng man fie in formeller und ſyntaktiſcher 
Hinſicht begrenzt hat. 

Th. Benfen hat als erſter die Dermutung ausgeſprochen, daß redupli⸗ 
zierte Präterita zum Perfekt gehören könnten. In ſeiner „Vollſtändigen 
Grammatik“) fällt ihm bei der Behandlung des reduplizierten Aoriftes 
die Merkwürdigkeit auf, daß mehrere Formen wie ajigar, avīivrdhvam 5), 
ajagrabhit, apeciran uſw. nicht mit „a“ (d. h. nicht thematiſch) gebildet 
feien, wie es ſonſt in dieſem floriſt üblich fei, und fo kommt er zu der Der, 
mutung, daß einige von dieſen Formen vielleicht alte Plusquamperfekta 
feien. Er hat dieſen Gedanken ſpäter wieder aufgegriffen s) und eine 
Reihe reduplizierter Präterita (z. B. aiyes RV. V. 2. 8, adudrot, ànarsat 
TA. 2. 9, änarcchat Mahābhārata III. 16375, cacärit Ch. Up. S. 265 7, 


1) Siehe darüber Delbrück, „Aind. Verb.“ S. 16 und Avery, JAOS. XI S. 327. 

2) Siehe unten S. 10. 3) Siehe Kapitel 1. 

4) Th. Benfen, „Dollftändige Grammatik der Sanskritſprache“ (Leipzig 1852) 
S. 385 Anm. 2. 

) Dieſe Form ſcheint auf einem Irrtum B.s. zu beruhn. 

6) Th. Benfen, „Über die Entſtehung und Verwendung der mit r anlautenden 
perſonalendungen“ Abhandlung der Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. XV. 
(Göttingen 1870) S. 67 ff. 

7) Über änarsat, änarcchat, cacärit ſiehe unten S. 51. Anm. 2. 
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ajagrabhit, dadharsit, apeciran, ajagmiran, acakriran) aus formellen 
Gründen „mit Sicherheit dem Plusquamperfekt“ zugewieſen. Er hält 
es außerdem für wahrſcheinlich, daß ein „Plusquamperfekt“ die Dor, 
vergangenheit bezeichnet. 

fluch Graßmann benennt in ſeinem Wörterbuch einzelne Formen 
als Plusquamperfekta. Er ſcheint aber Benfens Abhandlung über 
die „mit er anlautenden Perſonalendungen“ nicht zu kennen. Denn die 
Beiſpiele Benfeys von Plusquamperfekten, foweit fie im RV. vorkommen 
(adudrot, ajagrabhit, ajagmiran, acakriran), fungieren bei ihm als 
„Aorifte”. Nur dadharsit faßt er als conj. (d. h. injunktiv!) perf. 
Als Plusquamperfekta faßt er dagegen: amamanduh, avivyacuh, aja- 
bhartana, acacaksam, asisret, asisrayuh: lauter unthematiſche Formen. 

Delbrück übernimmt in feiner Darjtellung des ai. Derbums!) den 
Benfeyſchen Gedanken des plusquamperfekts und rechnet hierher mehrere 
Formen, die er ſonſt nicht einzuordnen vermag). Mit Recht bemerkt 
er, daß ein Präteritum nur zum präſentiſchen Perfekt denkbar iſt, zu 
dem es ſich ebenſo verhält, wie das Imperfekt zum Präſens, das alſo 
nur den Sinn haben kann, eine Handlung in die Vergangenheit zu 
verſetzen, und ſich ſyntaktiſch nicht vom Imperfekt ſcheidet. 

In der Beſprechung 3) von Delbrücks „Aind. Verb.“ rühmt Graß⸗ 
mann „die Hervorhebung des bisher zu wenig beachteten Plusquam« 
perfekts“, wendet ſich dann aber gegen die Einordnung der Formen 
mit Themavokal. Der formelle Unterſchied zwiſchen redupliziertem Aorift 
und Plusquamperfekt „beſteht darin, daß der Roriſtſtamm ein -a anfügt, 
das Plusquamperfekt hingegen ebenſo wie das perfekt nicht“. Das 
Gleiche lehren de Sauſſure“) und Joh. Schmidt). 

Whitney betrachtet in feiner Srammatike) als Plusquamperfekta 
in erſter Linie mit a reduplizierte unthematiſche Formen (3. B. ajagan, 
cäkan, amamanduh), Bildungen auf -is, it, aber auch einige thema— 
tiſche Formen (asasvajat, acikitat uſw.) Andrerſeits rechnet er einige 
unthematiſche Formen wie adudrot, asisret zum Aorijt?), ſtellt aller, 
dings Zugehörigkeit zum perfektſyſtem in Frage. 


) B. Delbrück, „Das altindiſche Derbum“ (Halle 1874) 8 149. 

2) Daß die redupliziecten Präterita auf -is, it hierher gehören, wie feit Benfen 
angenommen wird, ſollte, in dieſer allgemeinen Faſſung wenigſtens, heute keiner 
Widerlegung mehr bedürfen. Siehe unten S. 12 und S. 39. 

3) „Jenaer £iteraturzeitung“ 1874. Nr. 20. Art. 282. 

) „Mémoire sur le système primitif des voyelles ...“ (Ceipzig 1879) S. 11. 

H Kuhns Seitſchrift (KS.) 25 S. 61. 6) Whitney, „Indiſche Grammatik“ 
(Leipzig 1879) und „Sanscrit Grammar“ (Third edition) (London 1896) 8 817 ff. 

1) Whitney o. c. 8 868a. 
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Im ganzen folgt ihm Macdonell!) § 494f. Einige der Formen, 
die Whitney 8 868 a unter Aorift bringt, faßt er jedoch als Plusquam⸗ 
perfetta: atusta vam, apiprayam, asısrayuh (asisret ordnet er unter 
Aorift) uſw. 

Steht man ſo im allgemeinen auf dem Standpunkt, daß unthematiſche 
Bildung für das Plusquamperfekt charakteriſtiſch iſt, hat es andrerſeits 
nicht an Stimmen gefehlt, die auch thematiſche Bildungen hierher 
rechnen 2) und die Reduplikation mit a für charakteriſtiſch halten. Formen 
wie apaptat und avocat find nun im Veda immer aoriſtiſch gebraucht. Die 
entſprechenden Bildungen des Griechiſchen desgleichen (teme). So müßte 
man ſchon für das Indogermaniſche Überführung in das Aoriftinftem 
annehmen. Aber es ſcheint doch eine petitio principii dem Aorift von 
vornherein die Möglichkeit abzuſprechen mit a zu reduplizieren, beſonders 
da ſich auch im Präſens Reduplikation mit a findet. 

Eine petitio principii ift es aber auch, die Möglichkeit, daß es 
neben thematiſchen Aorijten auch unthematiſch gebildete gab, a priori 
von der Hand zu weiſen. 

So bliebe als einziges Kriterium, alte Aorifte von alten perfekt⸗ 
präterita zu ſcheiden s), die ſyntaktiſche Verwendung’). Noriſte würden 
diejenigen reduplizierten Präterita ſein, die ſich auf die nahe Der, 
gangenheit beziehn, Dlusguamperfelta diejenigen, die fih auf die ferne 
vergangenheit beziehn, da das plusquamperfekt im Gebrauch nur dem 
Imperfekt analog geweſen fein kann). 

Allerdings hat Delbrück, der früher) auf dieſem Standpunkt ſtand, 
ſpäter feine Meinung geändert. In der „Vergleichenden Syntax“ 6) jagt 
er, nachdem er II 8 80 die indiſchen „Plusquamperfekta“, deren Gebiet 
er beträchtlich erweitert, ſyntaktiſch analyſiert hat, im § 82: „Wenn 
nun auch hinſichtlich des Griechiſchen noch Bedenken übrig bleiben 
mögen, ſo iſt doch jedenfalls aus dem Indiſchen völlig klar, daß das 
Augmenttempus vom perfektſtamm ſowohl dem Imperfektum als dem 
Aorijt analog gebraucht werden kann.“ Aber die Einordnung der Formen 
ift nicht zwingend, und feine Begründung der ſyntaktiſchen Doppelver⸗ 
wendung iſt nicht ſtichhaltig. 

d „Vedic Grammar“ (Straßburg 1910). 

2) Don Negelein „Derbaljnitem des Atharvaveda“ (Berlin 1898) S.73. Macdonell 
o. c. 8515a 4. Bartholomae, „Vorgeſchichte der JIraniſchen Sprachen“ (Grundriß der 
Iraniſchen Philologie I, 1 I.) § 165. 

3) Die vergleichende Sprachwiſſenſchaft ergibt nichts. Denn die griechiſchen 
Plusquamperfekta ſind Neubildungen. Siehe Chantraine, „Parfait Grec” (Paris 


1927) S. 57. ) Siehe oben S. 2. D Siehe oben S. 3. 
6) „Dgl. Syntax der indogermaniſchen Sprachen“ 2. Teil. Straßburg 1897. 
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Iſt das Perfekt präſentiſch („bezeichnet es einen Zuſtand“), fo ift 
ein Augmenttempus, das in die Vergangenheit verſetzt (alfo dem Im⸗ 
perfekt analog gebraucht wird), wohl denkbar, „bezeichnet das Perfekt 
einen Hbſchluß“, fo kann dieſer Abſchluß nur in der nahen oder fernen 
Dergangenbeit liegen. Zu einem ſolchen Perfekt wird kaum ein Augment- 
tempus gebildet worden fein, vor allem würde es kaum die nahe Det, 
gangenheit bezeichnen können. 

In der Neubearbeitung des „Grundriſſes“ ) hat denn auch Brugmann 
bei Beſprechung des Plusquamperfekts (II, 3. 2. 8685) auf Delbrüds 
Argumentation keinen Wert mehr gelegt. Er läßt es dahingeſtellt, ob 
fih aoriſtiſcher Gebrauch der Perfektpräterita „aus dem perfektiſchen 
entwickelt hat“, oder ob die aoriſtiſchen Plusquamperfekta „durch Der, 
miſchung“ mit Aorijten wie avocat, apaptat zu erklären find. 


In der folgenden Unterſuchung ſoll zunächſt gezeigt werden, daß 
alle reduplizierten Präterita mit aoriſtiſcher?) Bedeutung alte Aorifte 
ſind, d. h. daß 

1. von Anfang an neben den thematiſchen Aoriften unthematiſche 
ſtanden (Kapitel 2), 

2. daß nur ein beſtimmter Teil der reduplizierten Aorifte die „kauſa⸗ 
tive“ Bedeutung hat (Kapitel 3), 

3. daß außer avocat und apaptat (anesat) noch eine Reihe mit 
a reduplizierter Aorifte im Deda erhalten ift (Kapitel 4). 

Ein redupliziertes Präteritum mit Inperfeltiſcher Bedeutung kann 
entweder Imperfekt oder perfektpräteritum („Plusquamperfekt“) fein. 
Imperfekt liegt vor, wenn ein alter präſentiſcher Indikativ daneben 
ſteht (ajuhot: juhoti), Perfektpräteritum, wenn deſſen Stelle von einem 
alten präſentiſchen Perfekt eingenommen wird (abibhet: bibhaya). Iſt 
das Paradigma lückenhaft oder zu ſchwach belegt, bleibt die Ent— 
ſcheidung, ob Imperfekt oder Perfektpräteritum anzunehmen iſt, bisweilen 
unſicher. Die mit Wahrſcheinlichkeit als Perfektpräterita aufzufalfen- 
den Formen werden in Kapitel 5 behandelt. 

Das 6. und letzte Kapitel unterſucht Bildung und. Bedeutung des 
reduplizierten Präſens. 


1) „Grundriß der vergleichenden Brammatif der indogermaniſchen Sprachen.“ 
Zweite Bearbeitung II. Band. A Teil (Straßburg 1916). 

2) Die Termini „aoriſtiſch“ und „imperfektiſch“ beziehn fih in dieſer Arbeit 
immer nur auf die ſyntaktiſche Verwendung von Horiſt und Imperfekt im Indifcden, 
nit auf die im Griechiſchen. 


6 Kapitel 1. Der Unterſchied in der Derwendung. 


Kapitel 1. Der Unterſchied in der Derwendung von Aoriſt 
und Imperfekt im Beda. 


Da in erſter Linie die alten Aorijte mit Reduplikation von gleich 
oder ähnlich gebildeten Imperfekten und Perfektpräteriten getrennt werden 
ſollen, mag zunächſt feſtgeſtellt werden, wie weit der ſyntaktiſche Ge⸗ 
brauch für eine ſolche Trennung eine ſichere Handhabe bietet. 

Im Sauptjag ift der Gebrauch augmentierter Formen des Koriſts 
in den weitaus meiſten Fällen mit Sicherheit von ſolchen des Imperfekts 
zu ſcheiden!): Der Aorift drückt aus, daß die Derbalhandlung Joe ben voll⸗ 
zogen oder eingetreten iſt. Das Imperfekt, daß die Derbalhandlung der 
ferneren Vergangenheit angehört. (Ohne Rückſicht auf Aktion oder Afpett.) 

In einzelnen Fällen tritt der Aorijt im Hauptſatz auch in erzählenden 
Stücken auf:). Es handelt fich dann um eine beſonders lebhafte Schilderung: 
Der Dichter verſetzt in ſeiner Phantaſie das Geſchehnis gleichſam in 
die Gegenwart; ein ſolcher Horiſt ift vergleichbar dem praesens historicum. 
Hierher gehört zum Beifpiel II. 11. 7 cd. vi samanäa bhümir apra- 
thistäramsta pärvatas cit sarisyän. 

Geldner?), Anmerkung: „Der mythologiſche Vorgang ift nach dem 
Aoriſt in die Gegenwart gerückt.“ 

Oder: IV. 18. 5. avadyam iva mänyamänas gühäkar imdram 
mātā viryena nyfstam äthödasthät svayäm ätkam väsäna ä rödası 
aprnäj jayamänah. 

„Als ob fie ihn für einen Schandfleck hielte, verjtedte*) die Mutter 
den Indra, jetzt t er aufgeftanden...: beide Welten füllte er an, 
der Neugeborne.“ 

Der gewöhnliche attributive Relativſaß zeigt die Verteilung, die 
nach der Verwendung im hauptſatz erwartet wird. Handelt es fih 
um Ereigniſſe, die, vom Sprecher aus gerechnet, der fernern Vergangen- 
heit angehören, fo ſteht das Inperfelt. 

3. B. VIII. 40.8.... imdrägnyör ánu vratäm úhānā yamti sim- 
dhavo yänt sim bamdhäd ämumcatäm ... 

„nach dem Gebot von Indra und Agni laufen die Slüffe, die fie 
(einſt) aus der.Seljel befreiten“. 

1) Dgl. hauptſächlich Delbrück „Aindiſche Tempuslehre“ S. 1- 100. Renou, 
Valeur du parfait S. 29 ff. 

2) Dgl. Renou o. c. S. 38 unten. Oder ift auch dieſer Aorift nach unten 8.7 
zu erklären? 

3) Karl F. Geldner, „Der Rigveda, überſetzt und erläutert.“ I. (Göttingen 1923). 


) akar kann Impf. fein; vgl. II. 12. 4. Der Präſens-Indikativ liegt vor in krthas 
(2. dual.) krtha (2. pl.) kurmas (1. pl.) (Wackernagel I. 8 25 bf) und karşi (2. sing. AV.) 
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II. 12. 1. yó ... äbhüusat .. sá janasa imdrah „Der (einſt) um- 
fing, der, ihr Leute, iſt Indra“. 

Beiſpiele laſſen ſich häufen. 

Handelt es fih aber um Ereigniſſe, die, vom Sprecher aus ges 
rechnet, ſoeben eingetreten oder vollzogen find, ſteht der Rorijft. 

3. B. X. 108. 3 ab. kidfnn imdrah sarame ka drsıka yäsyedäm 
dutir äsarah paräkat... 

„Was für einer ift dieſer Indra, o Saramä, welches ift fein flusſehn, 
als deffen Botin du (jetzt) hierher geeilt but aus der Ferne.“ 

Ebenſo können fih temporale Konjunltionaljäge, temporale 
Relativfäge, Nebenſähe mit hi verhalten. 

1. Imperfett z. B. V. 40. 5. yät tva sürya svärbhänus tämasävi- 
dhyad äsurah äksetravid yäthä mugdhó bhüvanany adidhayuh. 

„Als dich (einft), o Sürya, Svarbhänu, der aſuriſche, mit Sinfternis 
ſchlug, da bedachten fih die Weſen, wie (fih) ein landunkundiger, der 
in Verwirrung geraten iſt, (bedenkt).“ 

Vgl. V. 40. 9. yam vai suryam ... ävidhyat 
atrayas tim änv avimdan.... 
I. 58. 1. nū cit sahoja amfto ni tumdate 
höta yád dūtó äbhavad viväsvatah. 

Geldner, Überſetzung: „Niemals wird der kraftgeborene Unſterbliche 
angeſtachelt, ſeitdem er der Hotr, der Bote des Vivasvat wurde.“ 
III. 51. 8. sá vavasanä ihá pāhi sömam 

marüdbhir imdra säkhibhih sutäm nah 
jntäm yät tva pári deva äbhüsan .... 

Geldner, Überſetzung: „(wie damals) als dich die Götter umringten“. 

In Inhaltsſätzen!) mit yad: I. 161. 11; III. 32. 9. In Sätzen mit 
hi VI. 1. 1: V. 40. 9 und ſonſt häufig. 

2. Aorijt zum Ausdrud der eben geſchehenen handlung, vom Sprecher 
aus gerechnet. In Sätzen mit hi 3. B. I. 109. 1; I. 30. 21 und ſonſt. 

Häufig erſcheint jedoch in Temporalſätzen ein Aorift, der nicht mit 
der Seit des Syrechers in Verbindung ſtehn kann, der vielmehr zum 
Ausdruck zu bringen ſcheint die Handlung, die zur Seit des Haupt- 
Joëes eben vollendet ift. 

Der Hauptſatz kann fein 
1. hiſtoriſch: 3. B. V. 31. 3. úd yät sáhah sähasa djanista 

dedista imdra imdriyani visvä 
prdeodayat sudüghä vavre amtär... 


) Dal. B. Delbrück, „Aindifche Syntax“ (Halle 1888.) S. 573 oben, 577 oben. 
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„Als geboren war ., da zeigt !, da trieb heraus“ 
oder VII. 98. 5. yaded... äsahista äthäbhavat. 

„Als er überwältigt hatte, da wurde“ 

2. präſentiſch: III. 30. 12. disah süryo nä minäti prädista 
divedive häryasvaprasütäh 
säm yäd änal ädhvana ad id äsvair 
vimöcanam krnute tät tv äsya. 

Geldner: „Die Sonne verfehlt nicht ..., wenn fie vollendet hat, 
dann macht fie Ausfpann ..” 

õu ſolchen aoriſtiſchen yäad-Säßen bemerkt Delbrück, Aind. Synt. 
S. 578: „Die Handlung des yad-⸗Satzes ift eingetreten, wenn die des 
Hauptſatzes ſtattfindet.“ Nach Renou S. 38 liegt ihnen ob „la notation 
de faits, qui étaient allégués pour situer et dater les phases du récit.“ 
In der vgl. Syntax?) beurteilt Delbrück — und nach ihm Brugmann?) — 
dieſen Aorift, indem er vom Griechiſchen ausgeht, allerdings anders. 
Mir ſcheint mit Unrecht. Für unfre Auffafjung, daß der Aorift in ſolchen 
Fällen die eben vollendete handlung vom Standpunkt des Hauptſatzes 
angibt, daß er alfo mit der Zeit des Hauptſatzes verknüpft ift, ſpricht, 
daß auch ein Präſens in temporalen Nebenſätzen vorkommt, das ja 
nur die Gleichzeitigkeit mit der Zeit des Hauptſatzes bezeichnen kann. 
Hierher gehören einige der Aind. Syntax § 287, 1d aufgeführten Fälle: 
I. 31. 11 (wenn von Delbrück richtig interpretiert). 

I. 54. 4. tväm divö brhatäh song kopayd 
'va tmäna dhrsatä sämbaram bhinat 
yan mäyino vramdino mamdinä 
dhrsäc chitäm gäbhastim asänim prtanyäsi. 
„Du erſchütterteſt, du hiebſt ab, indem du kämpfteſt.“ 
Ebenſo V. 54. 12 cd. sám acyamta vrjandtitrisamta 
yat srdramti ghösam vitatam rtäyävah. 
I. 31.4cd. svätrena yát pitrör múcyase páry 
A tvä pürvam anayann äparam pünah. 

Auch in Nebenſätzen mit hi kann ein ſolcher Aorijt erſcheinen zur 
Bezeichnung einer Handlung, die dem Hauptſatz kurz vorausgegangen ift. 
3. B. IV. 33. 9. äpo hy esäm äjusamta deväh.... 

vājo devänām abhavat sukärmä .... 

„Denn die Götter hatten Gefallen gefunden an deren Werk ..., 

(jo) wurde Vaja der Werkmeiſter der Götter.... g 

1) praes. histor. 


2) Delbrück, Dot Syntax II S. 284 899 Ende. 
3) Brugmann, Grundriß? II. 3.2 S. 725. 
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II. 30. 3. ürdhvö hy ästhäd ädhy amtäriksé 
'dha vrtraya prä vadhäm jabh ara. 

„Denn aufrecht hatte er fih hingeſtellt im Luftraum 

da brachte er dem Vrtra die Waffe bei...“ 

Die Entſcheidung, ob Aorijt oder Imperfekt vorliegt, ift alfo — falls 
die Interpretation ſicher ift — leicht zu treffen!): 

1. im Hauptſatz (da der „aoristus historicus“ ja verhältnismäßig 
ſelten iſt); 

2. im Nebenfaß: a), wenn attributiver Relativfaß vorliegt, b), wenn 
ein Temporalſatz (Nebenſatz mit hi) vorliegt, und der Hauptſatz 
präſentiſch iſt. 

Eine Entſcheidung iſt dagegen nicht ohne weiteres möglich, wenn 
ein Nebenſatz der Gruppe 2b neben „hiſtoriſchem“ Hauptſatz ſteht. Denn 
hier kann Imperfekt ſtehn [wenn die Zeit vom Sprecher aus datiert iſt 
(3. B. V. 40. 5)], aber auch Horiſt [wenn die Zeit vom Hauptſatz aus 
datiert ift]. 

Der Unterſchied in der Verwendung von Imperfekt und Aorift, 
wie er in den Mantra vorliegt, hat ſich in der weitern Sprachent⸗ 
wicklung nach und nach verwiſcht. Immerhin kennt ihn — für den 
Hauptſatz — Doum (3. 2. 110, 3. 2. 111) und das Mahabhasya noch. 
Auch im klaſſiſchen Sanskrit wird er teilweiſe aufrechterhalten, aber 
offenbar künſtlich:) nach Pan e Regeln. 

Es muß aber darauf hingewieſen werden, daß im Lauf der 
Sprachentwicklung auch Übergang vom Koriſt ins Präſensſyſtem und 
umgekehrt vorkommt. 

3. B. asarat ift im Deda immer Roriſt (ſiehe auch Pan. 7. 3. 78), 
aber im Epos finden wir ein sarati, das auch Kālidāsa hats). Dieſes 
Präſens ſetzt voraus, daß man asarat als Imperf. gefaßt hat. Um⸗ 
gekehrt iſt avadlut ein altes Wurzelimperfekt, das ſchon in den Brähmana 
als Roriſt gebraucht wird. Der Grund liegt hier in der Form, die 
dazu verführte avadlut als is-Roriſt zu verjtehn‘.) 

Auf andre Fälle, in denen ſchon in ſehr früher Zeit Übergang 
von einem Syſtem in das andre vorzuliegen ſcheint, werden wir ſpäter 
zu ſprechen kommen)). 


1) Ob bei Derwendung unaugmentierter präteritaler Formen (Injunktiven) 
häufiger Inkonſequenzen vorkommen, als bei augmentierten (vgl. Avery, LAOS, 
XI S. 350), ift für unſre Unterſuchung unerheblich. 

2) Dal J. S. Speyer, „Dediſche und Sanskrit-Syntax“ (Grundriß I. 6) § 179. 

5) Dat, Wackernagel I S. XLVI und XLVII. 

) Dgl. Renou S. 40. H Unten 5.56. 
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Curtius hat in feinem „Derbum der griechiſchen Sprache“) bekanntlich 
zum erſten Mal das Verhältnis von Roriſt⸗ und Präſensbildung richtig 
formuliert, wenn er ſeine Erkenntnis auch nur für Wurzelaoriſt und Wurzel⸗ 
präſens anwendet: „Der Unterſchied nämlich zwiſchen Imperfekt und 
Aorift iſt überhaupt ein negativer. Dom formellen Standtpunkt aus 
läßt fih darüber kaum mehr als dies fagen. Aorijtformen find ſolche 
Formen des Präteritums, Honjunktivs, Optativs, Imperatios, Infinitivs 
und partizips, welchen entſprechende Indikative eines Präſens, Perfekts 
oder Futurums nicht zur Seite ſtehn. fév und Eßnv find vollkommen 
gleich gebildet, jenes ift Imperfekt, weil fih daneben Amt findet, bieles 
Horiſt, weil *Bnpí unerhört ift.” 

Das Griechiſche hat diefe formelle Parallelität zwiſchen Imperfekt 
und Aorift durch verſchiedene Mittel zu zerſtören geſucht: In Aoriften 
wie Eßnv hat es Ablautausgleihung für den Plural eintreten laffen: 
fo unterſcheiden fih die Plurale: éßnpev (aor.) und Edapev. Oder es 
hat im Sing. differenziert: Edepev : Edu (ëm — adham verſchwunden). 
Schließlich hat es für den Aorijt Endbetonung, für das Präſens Stamm⸗ 
betonung durchzuführen verſucht ?) (ypdyeıv : Ameiv). 

Im Indiſchen finden wir die gleiche Entſprechung bei Wurzelaoriſt 
und Wurzelpräſens und thematiſchem Aorijt und thematiſchem Präſens: 

impf. apät mit praes. pāti gegenüber aor. agät (praes. jigäti) 

impf. avisat mit praes. visäti gegenüber aor. avidat (vidät) 

(praes. vindati). 

Eine Neigung zu differenzieren, ift dagegen nicht feſtzuſtellen. Die 
Hblautausgleichung des Plur. agama ift auch dem Präſens nicht fremd: 
apāma. 

Wenn wir nunmehr die reduplizierten Bildungen betrachten, fo 
dürfen wir wohl erwarten, daß redupliziertes Imperfekt und reduplizierter 
Aorift fih urſprünglich auch nur — vom morphologiſchen Standpunkt — 
dadurch unterſchieden, daß zum erſtern ein präſentiſcher Indikativ vor- 
handen war, zum zweiten nicht)). 

Dieſer Annahme entſprechen im Indiſchen einige reduplizierte Typen; 
es ijt offenſichtlich, daß es auch hier dem Griechiſchen gegenüber die 
alte Parallelität genauer bewahrt hat. 


1) Georg Curtius, „Derbum der griech. Sprache“ (Leipzig 1877) II S. 185. 

2) Dol Brugmann:Thumb, „Griechiſche Grammatik“ 8 308. 

3) So ihon Delbrück. Aind. Verb. S. 111. Später von ihm durch eine andere 
Theorie erſetzt. Siehe Dol Syntax II 8 82. 
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Es entſprechen fid: 

1. impf. ajuhot, ajuhavuh mit praes. juhoti und aor. asisret, 
asisrayuh '). (praes. intr. srayate). 

õu dem Typus asisret find alle aorz/tijch gebrauchten unthematiſchen 
Präterita mit Reduplikation zu rechnen. 3. B. ajigar, asusrot, asusot 
Kath. 15. 8. (I. 215. 3.) = Maitr. S. 2. 6. 12. (71. 6.), apupot vim, 
(bei Macd. unter „Aor.“ 8 514) und auch die bei Macd. 8 495 unter 
„Pluperfect“ aufgeführten: apiprayam, apipreh (Br.), atustavam, 
acucyavuh2) asisrayuh, asusravuh, asusravi3). Später wird von ihnen 
weiter die Rede ſein. 

2. impf. asidat mit praes sidati (*sizda-) und aor. avivrdhat‘) 
(praes. vardhati) impf. *asascat mit praes. sascasi „du biſt gelt“ gegen, 
über avocat (praes. vivaktı). 

Dieſe Gruppe, im Aorijt recht häufig, ift im Präſens felten. Charatte⸗ 
riſtiſch für das Präſens iſt das Nebeneinander thematiſcher und un- 
thematiſcher Formen (Gruppe 1 u. 2) in demſelben Paradigmas). Die 
thematiſchen medialen Formen ſtehn mit den thematiſchen Aoriftformen 
nicht auf gleicher Stufe‘). Ruch tisthati und pibati vertreten einen 
eignen Typ’). 

3. Dem reduplizierten Aorift mit Wurzelvollſtufe des Typus: api- 
parat kann dagegen ein nach gleichem Typus gebildetes Präſens nicht 
gegenübergeſtellt werden. Deshalb meinte ſchon Delbrück „Ai. Verb.“ 
S. 111, „daß das letzte a von apiparat nur eine verhältnismäßig junge 
Erweiterung iſt“. Das wird auch dadurch beſtätigt, daß die ſpäter allein 
herrſchenden Formen ajigarat, adidharat im RV. noch in einzelnen 
Fällen unthematiſche Wurzelformen neben fih haben: ajigar, jigrta, 
jigrtäm; didhar, dıdhrtä, didhrtam. 

Wenn dies die alte Bildung war, haben wir hier eine parallele 
Entwicklung zu den von Wackernagel „Feſtgabe Jacobi“ S. 16/17 auf- 
geführten Fällen von Überführung eines Wurzelaoriſtes in thematiſchen 
Aorift, durch analogiſche Neubildung von der 1. pers. sing. aus, der 
man nicht anſehn konnte, ob ſie thematiſch oder unthematiſch gebildet 
war. So haben wir agamam, agan und neugebildet agamat; akaram, 

) Koriſtiſch gebraucht, ſiehe Delbrück, Dol Syntax II 8 80. 

2) Der „guna“ in dieſen Formen iſt regelrecht, ſiehe 6. Windiſch, Abh. der 
Phil.⸗hiſt. Claſſe der Sächſiſchen Geſellſch. der Wiſſenſchaften X. (Leipzig 1888) S. 455. 

3) Der goriſtiſche Gebrauch dieſer Formen ift erwieſen von Delbrück, Dal 
Syntax II S. 222. f 

) Länge der Reduplikationsſilbe ſekundär. Siehe Wackernagel, „Dehnungs- 
geſetz“ 18 ff. Kind. Gramm. I § 43a. § 288a. 

) Siehe unten S. 52f. 6) Siehe unten S. 53. 7) Siehe unten S. 57f. 
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akar und neugebildet karat (falls nicht conj.); asaram und neugebildet 
asarat uſw. 

Genau fo wie ajigar zu ajigarat, verhält ſich natürlich auch 
acucyavit (RV.) zu acucyavat Kath. 20. 1 (II. 18. 12). Denn acucya- 
vit iſt eine unthematiſche Bildung; das 1 gehört zur Wurzel, wie das 
iin agrabhit, in abravit und andern Formen. Die 1. pers. sing. zu 
acucyavit mußte *acucyavam heißen (wie zu agrabhit : agrabham, 
abravit :abravam). Au dieſer 1. pers. *acucyavam iſt acucyavat neu 
gebildet. 

Betrachtet man nun die Verteilung der Formen unter die 1. und 
2. Gruppe, fo ift von vornherein offenbar, daß das Indiſche nicht durchaus 
alte indogermaniſche Verhältniſſe bewahrt. 

Das Präſens ſchwankt in einigen Fällen zwiſchen 1 und 2. Der 
Aorift ſcheint eine Vorliebe für den 2. Typ zu haben. Nur Wurzeln 
auf Diphthong (“er, *en feien eingerechnet) bilden unthematiſch!). 

Unter welchen Bedingungen und in welcher Weiſe eine neue 
Gruppierung vor ſich gegangen ſein kann, läßt ſich, wie ich meine, an 
einer andern unthematiſchen und reduplizierten Bildung zeigen, nämlich 
am Intenſivum. 

Zu Intenſiv⸗Präſentien wie dardarti, navinoti lauten die Imper- 
fekta: adardar, (a)navinot, adardhar, avarivar. 

Andrerſeits haben wir thematiſche Imperfektinjunktive wie: canis- 
kadat, carkrsat, davidyutat, barbrhat, marmrjat, marmrsat, sosu- 
can2). Dieſe Formen follen zwar nach Macd. 8 547 Konjunttive fein. 
Das ift formell jedoch nicht möglich), der Konj. zu unthematiſchen, 
ablautenden Indikativen muß unbedingt Wurzelvollſtufe haben. Außerdem 
muß Macd. dedisam, die als erſte Perſon ohne weiteres dazu gehört, 
von ihnen trennen. 

Beim Intenſiv find alfo bei ſonſt unthematiſchem Paradigma 
einzelne Formen des Präteritums thematiſch (mit Wurzelſchwundſtufe) 
gebildet. In allen genannten Fällen find es Wurzeln auf Konfonant 
mit vorhergehendem Diphthong (und * er, en). Es handelt fih, wie ich 
glaube, um eine Erweiterung in der 2. und 3. sing. act. praet., in der 
ſchon früh entweder Wurzelauslaut oder Endung verſtümmelt wurden, 
wenn die Wurzel konſonantiſch ſchloß. War die Erweiterung in dieſen 
Formen einmal eingetreten, konnte ſie ſich leicht verbreiten: nach einem 
*dedisat ergab ſich dedisam an Stelle eines unthematiſchen *dedesam, 


1) Über asisnat, sisvap fiehe unten S. 16f. 
2) Die 3. pers. pl. med. auf -anta in jarhrsanta uſw. iſt anders zu erklären, 
ſiehe unten S. 48 nebſt Anm. 1. 3) So ſchon Neiſſer, BB. 7 S. 241. 
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nach *vevidat ein vevidäma, nad) *śośucat ein Sosucama. (Don Formen 
wie jarhrsanta, marmrjanta, sosucanta aus ift ebenſo der conj. 
tamtasaite gebildet.) 

Umgekehrt kommen auch Wurzelformen vor, wo „Erweiterung“ 
erwartet würde: davidyot V. 3. 6; X. 95. 10 neben der „erweiterten“ 
Form davidyutat X. 95. 3. 

kaniskan VII. 103. 4 neben caniskadat. 

Hier iſt analogiſcher Einfluß des Indikativparadigmas anzunehmen. 
Auch haben beide Formen das Ausſehn, als ob fie von „diphthongiſch“ 
auslautender Wurzel gebildet ſeien. 

Eine Reihe „diphthongiſch“ auslautender Wurzeln ſchließlich zeigt 
auch die Erweiterung: 

1. jalgulas I. 28. 1 zu gf „ ſchlingen“, 

2. dardirat VII. 32. 18 neben häufigem dardar 3u dr, 

3. carkiräma, carkiran zu kr „gedenken“. 

In allen dieſen Fällen handelt es fih um zweiſilbige Wurzeln. 
dardar würde — wie es auch ſonſt vorkommt!) — Übergang einer 
ſolchen Wurzel in die Klaffe der einfilbigen zeigen. 

nach dieſem Tatbeſtand läßt ſich annehmen, daß nur Wurzeln 
auf Diphthong (“ei, eu, Ser, el, en, em) und Vokal der „Er: 
weiterung“ mit A (die Schmundſtufe in der Wurzelſilbe bedingte) in 
der 2. und 3. sing. entgingen. 

Da im reduplizierten Aorift auch nur Wurzeln auf Diphthong un, 
thematiſche Bildung zeigen, liegt es nahe für die andern Formen eine 
gleiche Erweiterung anzunehmen. 

Man kann gegenüberſtellen: 

Einerſeits adardhar: ajigar u. Gen. 
navinot: apupot u. Gen.: 

Andrerſeits marmrjat : acıkrsat 
jalgulas: juhuras?2), mumuras (mynäti), jugurat (part. 
gürtä), püpurantu (prnäti). jüjuvas „du mögeſt antreiben“ 
gehört ebenfalls mit hierher : junatı. 

1) Wackernagel 18 21b a. E.. Sur Überführung fiehe Wackernagel I 8 85. 

2) juhuras aus *juhvuras nach Wackernagel I 8 22b 8 228 a ca. Macd. 8459 
faßt juhuras als Konjunktiv. Das geht einmal der mangelnden Dollitufe wegen 
nicht; außerdem erſcheint es nach mä im Prohibitivſatz. Daß es Koriſt iſt, kann 
wie bei mumuras, jugurat, püpurantu und jüjuvas nicht mit voller Sicherheit 
nachgewieſen werden. Es könnte auch Imperfekt vorliegen. Da im Imperfekt die 
gleichen morphologiſchen Verhältniſſe herrſchen (f. u.), würde das nichts verſchlagen. 


Immerhin halte ich den Aorift für eher in Betracht kommend. jihvaras (X. 16. 8 
mit mä) iſt eine Neubildung nach *jihvaram (alſo Typ 3). 
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In einer Form wie apupot von pü, das ebenfalls zweiſilbige Wurzel 
repräjentiert, liegt Neubildung nach dem Plural *apupuma mit doppelter 
Verkürzung der Wurzelſilbe (Wackernagel I § 85) vor. 

Allerdings unterſcheidet ſich die Erweiterung im Aorift von der 
des Intenſivs weſentlich dadurch, daß fie fih im ganzen Paradigma 
feſtgeſetzt hat. Während alfo im Intenſiv etwa ein marmrjat neben 
fih ein marmrjma hat, haben wir im Aorilt immer auch im Plural 
(und den Modi) die thematiſchen Formen. Doch ſtehn juhürthäs, juhuranä 
neben juhuras, pupüryäs neben püpurantu, juguryat i) neben jugurat 2). 

Der Grund des verſchiednen Maßes der Ausbreitung der neuen 
Formation liegt darin, daß beim Intenfiv ein Indikativ dedesti, mar- 
marsti uſw. die unthematiſche Flexion ſchützte, im Koriſt aber nicht. 
Das unthematiſche Intenſiv mag ſeiner anomalen Flexion wegen ſo 
früh der andern Bildungsweiſe auf ya gewichen fein. 

Die Schwankungen zwiſchen unthematiſcher und thematiſcher Flexion 
im Präſens ſind nach gleichem Prinzip zu erklären: z. B. 3. pl. säscati 
„ſie folgen“, 3. sing. impf. sascat „folgte“. Davon wird im 6. Kapitel 
die Rede ſein. 

Schließlich muß man im Koriſt mit analogiſchen Neubiloͤungen 
nach Typ 3 rechnen, denn es iſt ſowieſo unwahrſcheinlich, daß alle 
reduplizierten Aorijte alt find. Hierher gehören: bibhayat, pipayat 
(beides inj.), die nach! flektieren follten, neben denen aber die Imperfekta 
abibhet (abibhayuh Kh. I. 7. 5) und apipet ſtehn, mit denen ein Zu⸗ 
ſammenfall vermieden werden mußte. Neben dem Koriſt piparat, 
apiparan ſteht ein altes Präſens piparti; ein altes redupliziertes Wurzel⸗ 
präteritum müßte alfo Inperfelt fein. So erweilt Ié (a) piparat 
als eine Neubildung. Es ift kein Zufall, daß daneben eine Wurzel⸗ 
form, wie ajigar, didhar neben ajigarat, didharat, nicht vorkommt. 
Neubildungen dürften ebenfalls apipatat, avivatan fein. (Richtig nach 
Typ 2 gebildet iſt apaptat, avocat.) 

Unentſchieden laffen möchte ich, ob ajijanat (ir. 2120 not), ariramat, 
asisamat auch ſolche Neubildungen find, oder ob fie etwa alte Er— 
weiterung wie juhuras zeigen. Dann müßte man das vor dem Nafal 
erſcheinende a als einen Tiefſtufenvokal betrachten, der dem u vor r 
in juhuras entſpräche. Es handelt fih jedenfalls um zweiſilbige Wurzeln. 
Man vergleiche dagegen das im RV. allein vorkommende ajagan?) (von 
einſilbiger, „diphthongiſcher“ Wurzel!). 

1) Das kurze u in juguryät ift nach Wackernagel I § 23b zu erklären. 

2) Dot auch die unthematiſche 3. pl. Zigurzot . 32. 13 (Andreas Wackernagel 


„Die vierte Gäthä des Zura*thusthro”. NGG W. 1911 S. 15 Anm. 1.) 
3) Siehe unten S. 31. 
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Im Laufe der Entwicklung zeigt fih immer deutlicher die Neigung, 
das Paradigma diefes Aoriftes durch Neuerungen!) einheitlich zu ges 
ſtalten. Im klaſſiſchen Sanskrit find die Aorijte asısret, asusrot, adudrot 
erſetzt durch asısrıyat, asusruvat, adudruvat, analogiſchen Weiter- 
bildungen nach acukrudhat, avivipat u. Gen. In den Brähmana 
kommen ſie bereits neben den ältern Formen vor. Der AV. hat den 
älteſten Beleg dieſer Art: asisriyat AV. VI. 31.3 (alle andern Sam- 
hitas, auch Paipp. leſen anders). 

In der Bildung des red. Aoriftes ift ſomit eine dreimalige Er- 
weiterung feſtzuſtellen: 

a) Die erſte iſt ſchon im RV. vollſtändig durchgeführt. Sie tritt 
ein bei Wurzeln auf Konfonant und zweiſilbigen mit Liquida oder 
Halbvokal: acikrsat, juhuras (ajijanat). Sie begegnet auch im Intenſiv 
und Präſens und ſcheint von der 2. und 3. sing. praet. auszugehn. 

b) Die zweite fällt in die Zeit des RV. Es iſt diejenige, die 
Horiſte aus 1) in 3) überführt und die auch in Wurzelaoriſten vorkommt: 
ajigar : ajıgarat. 

c) Die dritte fällt in die Zeit der Br., ihre erjte Spur ift im 
AV. zu finden: V. usisret: Kl. asısriyat. 

Während wir die Erweiterungen unter b und c datieren können, 
iſt es bei a nicht ohne weiteres möglich. Immerhin kann hier die 
vergleichende Sprachwiſſenſchaft Singerzeige geben. 

Einmal legt der Ablaut nahe, daß die Erweiterung recht alt iſt. 
Sowohl Intenſiva wie jalgulas, als auch Aorilte wie juhuras und 
susüdas (svad) haben noch ganz alte Ablautverhältniſſe richtig be, 
obachtet. 

Hndrerſeits zeigen auch andre indogermaniſche Sprachen den Aorift 
in einer Form, der notwendigerweiſe die Erweiterung vorausſetzt. Vor 
allem das Griechiſche. Dieſes bildet den Aorift immer nach unſrer 
Gruppe 22). 

Wir können gegenüberftellen: 

acikrsat, abübhudat, susüdas : mwebpadeiv, rend ev, AD 

juhuras : meraAwv, xe dpOVro 

avocat, apaptat : kee, EomeTo. 


Das Griechiſche hat analogiſch nach Wurzeln, die auf e + Konſonant 


1) Hierher gehören auch Formen wie RV. düdusat zu düsayati, TS. 1. 8. 10.2 
asũsudanta (RV. und AV. richtig: susüdah): Wackernagel 1 8 78 b, AV. ajihidat zu 
hid- aus *hizd- : Wackernagel I § 236a. 

2) Brugmann-Thumb 8 334. G. Meyer, „Griech. Grammatik?“ (Leipzig 1896) 
§ 529. 


Thieme, Das plusquamperfektum im Deda. 2 
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ſchließen, auch Wurzeln auf e + Liquida oder Naſal behandelt: Eneqve, 
Ererne, xéx hero. Das Griechiſche zeigt ja Abneigung gegen unthematiſche 
Bildungen von nicht auf Vokal ſchließenden Wurzeln. Wenn hom. rerıkro 
(ñixro) reduplizierter Aorift!) — und nicht Plusquamperfekt) — ift, wäre 
hier eine unthematiſche Bildung bewahrt. Vielleicht weil hier kein 
Aktiv vorhanden war, in dem ja die Erweiterung urſprünglich auftrat. 

Vokaliſch oder diphthongiſch (ei, eu) ſchließende Wurzeln bilden 
im Griech. keinen reduplizierten Aorift. 

Genau fo liegen die Verhältniſſe im griech. Präſens. Wurzeln auf 
Konjonant bilden thematiſch ) (mer-, cen-, uſw.), danach auch die Wurzeln 
auf Liquida oder Naſal: yev, pev, sei. 

Daß auch im Präſens die Erweiterung durchgedrungen iſt, im 
Gegenſatz zum Indiſchen, wo der Indikativ die unthematiſche Flexion 
ſchützte, liegt eben an der Abneigung des Griechiſchen gegen unthematiſche 
Bildung konſonantiſch ſchließender Wurzeln. 

Wurzeln auf Vokal dagegen bilden unthematiſch“). 

Bei dieſer offenbar mechaniſchen Regelung ſcheint es mir verfehlt, 
mit Dendrges5) die Verteilung der thematiſchen und unthematiſchen 
reduplizierten Formen des Hriechiſchen in ihrer Geſamtheit als alt 
anzuſehn und auf einen alten Bedeutungsunterſchied ) zurückzuführen. 

Ich möchte eher glauben, daß das Indogermaniſche urſprünglich 
nur unthematiſche reduplizierte Bildungen in Aorijt wie Präſens kannte, 
daß aber unter den angegebenen Bedingungen ſchon indogerm. in einzelnen 
Formen Übergang in thematiſche Flexion eintrat. Nach Maßgabe der 
Weiterentwidlung in den Einzelſprachen entſtand einerſeits die Der, 
ſchiedenheit zwiſchen den reduplizierten Formen des Indiſchen und 
Griechiſchen, andrerſeits innerhalb des Indiſchen diejenige zwiſchen 
Horiſt⸗ und Präſensbildung. 

Es erübrigt noch feſtzuſtellen, daß einige der bei Macd. § 514 als 
redupl. Aorifte aufgeführten Formen ausweislich ihrer ſyntaktiſchen 
Verwendung „Imperfekta“ ſind. 

asisnat?T) VII. 28. 3. táva pränitimdra jöhuvänänt 

sam vän nfn ná rödasi ninétha 
mahé ksaträya sävase hi jajné 
'tūtujim cit tütujir asisnat. 

) So W. Schulze, HA 45 S. 185. Anmerk. 2. 

2) So meillet, BSL. n. 73 S. 110. 5) meyer op. c. 8500. 

) 6. meyer, rieh. Gramm. 8 489. ) MSL. 20 S. 117ff. 

6) Der Aktionsunterſchied von pluvo und pévw, Eve und Toxw ift nach den Feſt⸗ 


ſtellungen des letzten Kapitels leicht zu erklaren. Dgl. 3. B. S. 55 Anm. 4. 
7) Siehe auch unten S. 52. 
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„Als du zuſammenführteſt, da töteteſt du, der tütuji, den ätütuji, 
denn zu großer Herrſchaft und Gewalt bt du geboren.“ 
Ebenſo sisnatham X. 49. 3. 
ahäm ätkam kaväye sisnatham häthair 
ahäm kütsam dran Abhir ülibhih 
ahäm süsnasya snäthitä vädhar yamum ... 
õu sisnatham find Sısnathas VIII. 24. 25, VIII. 6. 16, X. 22.14; 
sisnathat II. 20. 5, VI. 4. 3, IV. 30. 10 die zugehörigen Konjunttive. 
sisrap!) VI. 26. 6. tvuͤm sraddhabhir mamdasänäh sömair 
dabhitaye cümurim imdra sisrup 
tväm rajim pithinase dasasyän 
sastim sahäsra śácyā säcdhan. 
Dogl.VII.19.4... ni däsyum cümurim dhünim cedsrapayo dabhitaye... 
Gleichfalls imperfeftijd ift sisvap VI. 20. 13. — sisvapas I. 121.11 
ift der zugehörige Konjunttiv. 
anūnot?) V. 45. 7. dnunod ätra hästayato ädrir 
drcan yena däsa māsó navagvah 
rtäm yati saräma gå arimdad 
visvani satyangiras cakara, 
Iſt am beiten imperfektiſch zu fallen. In VI. 3. 7 ſteht nünot neben 
dem intenſiven Imperfekt nävinot. Mit größerer Sicherheit iſt hierher 
zu rechnen: 
ami met 3) I. 164. 9. yukta mätdsid dhuri däksinayä 
dtisthad gärbho vrjanısv am äh 
dmimed vats6 ánu gam apusyud 
visvarüpyàm trişsú yöjanesu. 
I. 164. 28. ab gäur amimed ánu vatsam mısämtam 
mürdhanam hinn akrnon matavä u. 


Kapitel 3. Die „kauſativen“ Präſentien auf -ayati und der 
„kauſative“ reduplizierte Aoriſt. 

Der Aorift der Verben der 10. Klaſſe ift im Haſſiſchen Sanskrit 
der 3., alfo der reduplizierte Aoriit. Nur asısrıyat, adudruvat, asu- 
sruvat nehmen eine Ausnahmeftellung ein: Sie find nach Pan. 3.1.48 
korrekt gebildete Roriſte, obwohl fie nicht zur 10. Klaſſe (ai) gehören. 


1) Unten S. 52. 2) Unten S. 41. 3) Unten S. 38. 
2 * 
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Im folgenden foll unterſucht werden, wie fih die 10. Präſensklaſſe und 
der reduplizierte Aorift im Deda zueinander verhalten. 

In der „10. Klaſſe“ find verſchiedene Bildungen zuſammengefallen. 

1. Niqqtłauſativa. 

a) Bildungen auf -Ayati mit Schwundſtufe der Wurzelſilbe !): 
tujayat- „andringend“, risayädhyai „Schaden nehmen“, stanäyati 
„donnern“, patäyati „fliegen, eilen?)“ (gegenüber pätäyatı „fliegen 
machen“) u. a. 

b) Denominativa auf -Ayati, die urſprünglich auf -ayäti lauteten): 
vajäyati (und älter vajayatı) „wetteifern“ (gegenüber: vajäyatı mett, 
eifern laffen“), manträyate, kämäyati u. a. 

c) Bildungen auf -äyati, die urſprünglich auf -ayäti lauteten: 
grbhayäti : grbhäyat- ). 

2. Kaufativa. Bildungen auf -áyati mit durchweg ſtarler 
Wurzelſilbe. Sie unterjcheiden ſich in der Bedeutung ſtark von den 
Denominativen (1b), denen ſie am ähnlichſten ſehen. 

Nur mit dieſer zweiten Gruppe war der reduplizierte Aorift ur, 
ſprünglich in der Bedeutung verbunden. Kaufative reduplizierte Formen 
find etwas Altes, wir finden fie auch im Griechiſchen: Aedadeiv und 
Gen. Im klaſſiſchen Sanskrit bildet man zwar auch zu Denominativen 
den red. Aorijt: ganäyati: ajiganat, ajaganat (Pan. 7. 4. 97), kathä- 
yati : acakathat (Kasika zu Pan 7.4.94), kämäyati : acakamata 
(värt.1 zu Pan. 3.1.48) [die Wurzel „kami“ beruht erft auf einer Ab- 
ſtraktion aus kamäyati: Wackernagel I §12a Anm.] u. a. Das ift 
analogiſche Neuerung nach den Kauſativen. Der Deda zeigt von ihr 
noch keine Spur. — Es braucht alſo nur betrachtet zu werden die letzte 
Gruppe (2) der 10. Klaſſe: 

a) Die „Lauſativen“ Dräjentia auf -ayatı. 

Um die Bedeutung und Konſtruktion dieſer Kaufativa im Veda 
recht ſcharf zu erfaſſen, iſt es angebracht, ſie in zwei Gruppen zu teilen. 

1. Kauſativa zu intranſitiven Verben. 

varsati „er regnet“: varsayati „er läßt (ihn) regnen“ 
gacchati „er geht“: gamayati „er läßt (ihn) gehn“ 
roditi „er heult“: rodayati „er läßt (ihn) heulen“. 


1) Dot, Whitney, Grammar? 8 1042 b. 

2) patayät RV. I. 4. 7 ijt als Adverb zu faſſen „eilig“. Dol D. Oldenberg 
„Noten“, Wackernagel SBA XX S. 394 und Geldner, Überſetzung. 

3) Dol, Wackernagel, „Feſtgabe D Jacobi“ (Bonn 1926) S. 10. 

) Dol, Bartholomae, Studien zur idg. Sprachgeſchichte. 2. Heft, II § 27ff., 
beſonders § 32. 
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In dieſen Fällen bezeichnet das „Kauſativ“ diejenige Handlung, 
die den Agens der „Primitivumhandlung“ veranlaßt, die „Primitivum- 
handlung“ zu tätigen. Der Agens der „Primitivumhandlung“ iſt ihr 
Objekt (dyaur vargati: dan varsayatı). 

2. Kauſativa zu tranſitiven Verben. 

3. B. dabhnoti (dabhat, dadabha) beſchädigt jemdn. oder etw.: danı- 
bhayati desgl. 
piparti fährt hinüber, rettet jemdn. : paräyati (paläyati!) desgl. 
vrnoti hält ab jemdn. ` värayatı desgl. 

märsti fäubert jemdn.: marjäyati desgl. 

A ＋yacchati ſpannt an jemdn. ` a + yämaäyatı desgl. 

Ebenſo marcäyatı „jemanden beſchädigen“, tamsäyatı „jemanden (etw.) 
ſchütteln“ uſw. 

In dieſen Fällen bezeichnet das „HKauſativ“ dieſelbe Handlung 
wie das „Primitivum“. Die Konſtruktion ändert ſich nicht. 

Hier hat das klaſſiſche Sanskrit teilweiſe geneuert. 3. B. zu einem 
Verb wie kr „machen“ kann das Kaufativ die Handlung bezeichnen, 
die das „Machen“ zuſtande bringt; dann wird der Agens des „Machens“ 
zum Objekt des Kauſativs. 3. B. kärayati katam devadattam: „er 
läßt den Devadatta eine Matte machen“. Das iſt eine Analogie- 
fonſtrultion nach den intranſitiven Verben. 

Die andere Möglichkeit des klaſſiſchen Sanskrit dagegen zeigt das 
Alte: kärayatı katam devadattena eigentlich „er macht eine Matte 
durch Devadatta”. Dieſe Konſtruktion ift ſchon im Rgveda häufig, 
aber nicht für das Kaufativ charakteriſtiſch. So ſtehen beiſpielsweiſe 
nebeneinander 

IX. 99. 3. fm asya marjayamasi mädo yá imdrapätamah und 
VII. 2. 4. cd. äjühvänä ghrtäprstham pfsadvad ädhvaryavo havisa 
marjayadhvam., 

Aud das Primitiv. kann man mit ſolchem Inſtrumental konſtruieren: 

V. 1. 7. d. nityam mrjamti vajinam ghrtena. 

Den alten Zuſtand bewahren meiſtens Pali und Präkrt, die z. B. 
kareti und karedi ſynonym mit karoti zeigen. 

Gaedicke, der das Kaufativ in feinem „Akkuſativ“) behandelt, 
hat diefe Derhältniffe falſch beurteilt, indem er die Honſtruktion der 
Hauſativa tranſitiver Verben mit doppeltem Akkuſativ als urſprünglich 
betrachtet. Nach ihm ift3) das Kaufativ bei tranſitiven Verben „ein 


1) Dgl. Wackernagel, „Feſtgabe D Jacobi“ S. 10ff. 
2) Gaedicke, „Akkuſativ im Veda“ (Breslau 1880) S. 272 - 277. 
3) o. c. S. 277. 
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Kauſativ (oder Aktiv) zweiter Potenz“. In dem Inſtrumental fieht er 
nur eine Erſetzung des Akkuſativs der Deutlichkeit halber. Die hiſtori⸗ 
Iden Tatſachen ſprechen dagegen. Auch pfychologiſch würde diefe Er- 
ſetzung kaum verſtändlich ſein. 

Allerdings erſcheint beim Kaufativ ein doppelter Akkuſativ in 
einigen Fällen auch im Veda). 

In einem Falle wie RV. X. 145. A päräm evä parävätam sa- 
pätnim gamayäması „wir machen fie gehn in die weiteſte Ferne“ 
handelt es fih gar nicht um ein tranſitives Verb mit Objekt, ſondern 
um einen Richtungsakkuſativ. Die Konſtruktion ift die gleiche, wie 
etwa V. 5. 10 tdtra havyäni gämaya, wo der Lokalis der Richtung, 
oder wie AV. XVIII. 2. 27; XVI. 6. 4, wo Dativ der Richtung ſteht. 

Einen doppelten Akkuſativ finden wir ferner, wenn „Inhalts- 
akkuſativ“ vorliegt: VS. 9.11 imdram vajam jäpayata „laßt den 
Indra den Sieg gewinnen“. IS. 1. 7. 8. 4 äjljipata vanaspataya 
imdram väjam. Das Kauf. von ji „jemdn. beſiegen“ könnte dagegen 
nicht ſo konſtruiert werden. 

In andern Fällen handelt es ſich allerdings um tranſitive Verben 
mit wirklichem Objekt. Trotzdem unterſcheiden ſie ſich von den oben 
angeführten Tranſitiven „beſchädigen“ uſw. Dieſe ſind nämlich ſelbſt 
faftitiver Art. Sie drücken aus, daß der Agens etwas mit dem Ob, 
jekt macht (es ſchüttelt, ſäubert, aufhält, beſchädigt uſw.), die Hand⸗ 
lung iſt mit dem Objekt engſtens verbunden. 

Tranſitive Verben der Art wie "ks, budh jedoch find ihrem Ur, 
ſprung nach intranſitive Verben des Vorgangs, die mit einem freieren 
Akkuſativ, dem Akkuſativ der Erſtrecung konſtruiert wurden). 

Der Sinn dieſer Verben wird im Hauſativ verändert, wie beim 
Intranſitivum. Die ausgedrückte Handlung ift diejenige, die die „Pri— 
mitivumhandlung“ zu Wege bringt. 

iks „blicken auf, erblicken“, caus. „jemdn auf etwas blicken, etwas 
erblicken laffen“; 

3. B. AV. IV. 15. 3. sämiksayasva gäyato näbhamsi 

„laß die Singenden Wolken ſehn“. 

drs „ſehn, etwas ſehn“, caus. „jemdn etwas ſehen machen“. 
AV. IV. 20. 6. darsäya mā yatudhänan „laß mich fehn die .“. 

Ähnlich liegt der Fall bei pä „trinken“, das mit dem acc. aber 
auch mit dem gen. part. konſtruiert werden kann, wenn nämlich die 


1) Die folgenden Belege nach Gaedicke J. c. 
2) Vielleicht auch urſprünglich mit einem Aftujativ des Siels (der Richtung). 
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Handlung ſich nur auf einen Teil der bezeichneten Sache er/tredt. 
Dieſer gen. würde bei den oben angeführten faktitiv⸗tranſitiven Verben 
nicht möglich ſein. 

Das Kaufativ heißt: „jemdn etwas (oder von etw.) trinken laffen”. 

RV. I. 14. 7. tån yäjatram rtavfdho ene pätnivatas krdhi 
múádhvuh sujihva päyaya. 
„laß fie trinken von dem Süßtrank“. 

RV. II 37. 6d. usan derdm usatäh payaya havíh. 
„laß die Götter die Opferſpeiſe trinken“. 

bhajate (mit acc. oder gen. part.) „teilhaben an etwas“, caus. 
„jemdn teilhaben laſſen an“. 

RV. X. 9. 2. tasya bhäjayatehä nah „an dem laßt uns teilhaben“. 

Sat. Br. 14. 4. 3. 1. dré devam abhajayat „an zwei (Speifen) 
ließ er die Götter teilhaben“. 

Don dem Aktiv. abhajatı „jemdn an etwas (loc.) teilhaben laffen” 
iſt dieſe Konſtruktion nicht weſentlich verſchieden. 

Nach dieſer Feſtſtellung des vediſchen Sprachgebrauchs ſind wir 
erſt in der Lage, das, was Panini (1.4.52) über die Konſtruktion 
beim Hauſativ lehrt, richtig zu verſtehn. 

Gaedicke ſagt „Akkuſativ“ S. 272 „Panini lehrt Sutra 1. 4. 52, 
daß das Objekt des Kaufativums fei, was beim Primitivum das Sub, 
jekt bilde. Geſtattet alſo das Primitivum einen Akkuſativ, ſo ſtehn 
nach dem Hauſativ deren zwei ...“ 

Aber Panini lehrt nicht das, was Gaedicke hier formuliert hat. 
Pän. lehrt lediglich, bei Gebrauch des Kauſativs werde der Agens zum 
Objekt bei intranſitiven Derben (akarmaka), bei den Verben des 
Gehens (gati-), Wahrnehmens (buddhi-), Genießens (pratyavasäna- 
rtha) und den sabdakarmänah. 

Es ſind alſo außer den intranſitiven nur beſtimmte Gruppen von 
Verben, die in dieſer Weiſe konſtruiert werden!). 

Die letzte Gruppe werden wir ſpäter behandeln ). Die drei erſten 
fallen mit den Gruppen zuſammen, die wir im Veda hatten. Pan. ers 
wähnt ſie beſonders, weil ſie im „Primitivum“ ſchon ein Objekt (karma) 
haben. Auch der Richtungsakkuſativ nach gam iſt ja nach Pan. 
„karma“ (1.4.49). 

Wir können die Regel Pän.’s direkt mit unſern vediſchen Belegen 
illuſtrieren. Der Agens wird zum Objekt 


1) Die nächſte Regel Dan "e läßt Konſtruktion mit doppeltem Akkuſativ auch bei 
hr und kr zu. Das ijt eine Neuerung gegenüber dem Deda. Siehe oben S. 19. 
2) Unten S. 29ff. ö 
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1. beim Kaufativ von gam mit Richtungsakkuſativ: RV. X. 145. 4; 

2. beim Kaufativ eines Derbums der Wahrnehmung mit Akkuſativ 
„der Erſtreckung“: AV. IV.15.3 und IV.20.6; 

3. beim Hauſativ eines Derbums „des Genießens“ päyayatı mit 
doppeltem Akkuſativ RV. II 37.6; bhajayati Sat. Br. 14.4.3.1. 

Nunmehr können wir auch die Frage beantworten, wie es kommt, 
daß die faktitiv⸗tranſitiven Verben (dabh und Gen.) im Kaufativ ihre 
Bedeutung und Konſtruktion nicht ändern. 

Ju allen dieſen Verben ift ein Intranſitiv denkbar, das ausdrückt, 
daß die vom Verb bezeichnete handlung am Subjekt in Erſcheinung 
tritt. Dieſes Intranſitiv kann entweder durch das bloße Medium aus- 
gedrückt werden (vardhati „ſtärkt“, vardhate „wird ſtark“) oder — was 
beſonders häufig ift — durch das Medium mit -yá (mrjyäte „wird 
ſauber“), oder durch das Derbaladjeltiv mit -tá (vrddhä „einer der 
gewachſen ift”, gegenüber pita, das auch heißen kann „einer der ge: 
trunken hat“). Tritt zu dieſem Intranſitiv der Agens im Inſtrumental, 
fo ſprechen wir von Da iv. 3. B. harsate „freut fih”, aber X. 30. 5 
yabhih . . . . härsate „durch die er erfreut wird“. mriyate „wird 
ſauber, lauter“, z. B. in IX. 86. 6 yädı pavitre ädhi mrjyäte härih, 
aber IX. 76. 4 yah süryasydsirena mrjyäte „der geläutert wird 
durch.. 

Das „Nauſativ“ ijt bei den „fallitiv-tranſitiven“ Verben zum 
q azuge hörigen Intranſitiv gebildet. 

So ergibt fih einerſeits die Bedeutungsgleichheit mit dem Tranſitiv: 

vartate „dreht ſich“: vartati und vartayati „dreht“. 

vardhate „wächſt“: vardhati und vardhayati „läßt wachſen“. 

ksodate „bewegt ſich“: ksodati und ksodayati „bewegt“. 

Andrerjeits die Vorliebe für Konſtruktion mit Agens im Inſtru⸗ 
mental, die ja auch im Intranſitivum (Paſſiv) vorkommt. A B. mar- 
jayatı havisa eigentlich wohl „er läßt durch Opferſpeiſe geläutert 
werden“. 

Oft iſt es gar nicht möglich das Kaufativ vom Tranſitivum aus 
zu erklären. 

5. B. bhajayatı „jemdn an etwas teilnehmen laffen“ kann nur 
zu bhajate „hat Teil an“ gehören und nicht zu bhajati mit Dativ der 
Derjon und Akkuſativ der Sache „jemdm etwas zuteilen“. 

vedayati „jemdm etwas kund werden laffen S verkünden“ (RV. I 
162.4 yajiäm devebhyo prativedäyan) gehört zu vide „wird be, 
merkt, wird kund“ und nicht zu vindati, avidam, veda: „erkennen, 
erfahren“. Das Hauſativ von ni ＋ vid wird noch im Ait. Br. wie 
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práti + vedäyati im RV. konſtruiert. Demgegenüber hat die Kasıka 
mit vedayati manavakam dharmam!'!) natürlich den jüngeren Sprach⸗ 
gebrauch ). 

Iſt ein Intranſitiv in zwei verſchiedenen Bedeutungen vorhanden, 
fo kann das Kauf. zu jeder gehören. 

3. B. zu cetati „ift einſichtig, klug“ gehört acetayat in VII. 86.7 
äcetayad acito devó ary . . . „er machte einſichtig (klug) die nicht 
einſichtigen (nicht klugen.“ 

Zu cité „zeigt fih“ gehört cetayatı in I. 3. 12 mahö ärnah 
särasvati prä cetayati ketüna ... „Sarasvati zeigt die große Waſſer⸗ 
flut ...“. III. 34. 5 äcetayad dhiya mg jaritre ... 

Daß fidh die kauſative Bildung auf -ayati aus einer Denominativ- 
bildung entwickelt habe)), ift ganz unwahrſcheinlich. Gerade Deno- 
minativa werden kaum „faktitiven“ Sinn zeigen. Eine Bildung, in 
der die Schattierungen der Derbbedeutung fo fein erhalten find (wie 
3. B. bei cetayati), iſt natürlich „primär“. Liegt es nicht auf der 
Hand, daß diefe „faktitive“ Bildung ver Efoxnv auf -ayati verwandt 
ift mit der intranfitiven ver Eoxnv auf -yati? Daß Dé alfo krü- 
dhyati „iſt zornig“ (mit Akzentzurückziehung aus krudhyäti, wie der 
Ablaut lehrt) von krodhäyati „macht zornig“ urſprünglich nur durch 
den Akzent unterſchieden, der die Ablautsunterſchiede in der Wurzel 
und im Bildungsformativ bewirkte? 

b) Der „kauſative“ reduplizierte Aorilt. 

Genau fo, wie die Präfentia auf -ayati, verhält fih der redupli⸗ 
zierte Doft, ſoweit er kauſativ ift. 

Betrachten wir zunächſt thematiſche Typen. 

1. Kauſative Aorilte zu intranſitiven Verben. 

aninasat „hat verſchwinden laſſen, zu Grunde gehn laſſen“ (wie 
näsayati) gegenüber nasyati, nasati, nanäsa, nasta, anesat, die ſämtlich 
intranſ. ſind. 

amimadat „hat ſich freuen laſſen“ (wie mädayatı) gegenüber ma- 
dati „freut ſich“. 

arürucat „hat leuchten laſſen, leuchten gemacht“ (wie rocayati) 
gegenüber rocate (ruroca, arocı) „leuchtet“. 

avivipat „hat zittern laffen” (wie vepayati) : intr. vepate, vivipre. 

Hierher gehören noch avivrdhat, avivrtat, abIbhayat und andere. 


1) Käsikä zu Dan 1. 4. 52. 

2) Unrichtig wird die alte Konftrultion des Ait. Br. von ni Leid im Kauf. 
als Neuerung erklärt von Ciebich, BB. 11 S. 276 8 9B. 

) Wie man beſonders früher oft annahm. 
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2. Kaufative Aorifte zu „faltitiv-tranfitiven” Verben. 

acikrsam „ich habe (etwas) gezogen“, genauer „ſchleifen (intr. zu 
ziehn!) laſſen“ zu karsati „zieht etwas“. 

Konſtruktion mit doppeltem Akkuſativ liegt vor z. B. in dem ſchon 
oben!) zitierten TS. 1. 7. 8. 4 äjıjipata vanaspataya imdram vajam: 
der zweite Akkuſativ iſt ein Inhaltsakkuſativ. 

Außerdem z. B. RV. I. 31. 16 imäm agne $aränim mimyso na 
imám ädhvänam yäm ägäma dürat ... Geldner: „Laß uns, Agni, 
dieſen Derdruß vergeſſen, den Weg, den wir aus der Ferne gekommen 
find.” Der zweite Akkuſativ ift ein Akkuſativ „der Erſtreckung“ nach 
einem Derbum „der Wahrnehmung“ (buddhi ). 

Wie vedäyatı zu vide, und nicht zu den aktiviſchen Formen), fo 
gehört auch avivatan (X. 13. 5) nicht zum Aktiv vatati „kommt 
auf etwas“ (3. B. VII. 3. 10 äpi krätum suc&tasam vatema), ſondern 
zu einem (allerdings nicht belegten) Intranſitiv (Paſſiv) „begreiflich 
werden“: X. 15. 5 pitré puträso äpy avivatann ptám „die Söhne 
machten die Wahrheit dem Vater begreiflich“. Ruch die Honſtruktion 
mit Dat. ſtimmt mit der von prati + (ni 4)vedäyati überein. 

Nadh den Ausführungen in Kap. 2 erſcheint es ſelbſtverſtändlich, 
daß die unthematiſchen Horiſte in der Bedeutung ſich von den themas 
tiſchen nicht unterſcheiden: Es handelt ſich ja um eine urſprünglich 
identiſche Formation. 

1. ajigar „hat geweckt“ zu jarate „erwachen“. 

apupot „hat geläutert“ zu pavate „ſich läutern“ (faktitiv-tranſitiv 
ift punamı „läutern“ und der s-Roriſt apävisulı). 

asisret, asisrayuh „er hat hingelehnt, ausgebreitet“ zu srayate 
„ſich lehnen, ſich ausbreiten“. (Su ſolchem medialen Präſens erwartet 
man nach geläufigem Paradigma intranſitiven Wurzelaoriſt und in⸗ 
tranfitives Perfekt. Der aor. asret und das perf. Sısraya werden jes 
doch tranſitiv gebraucht. (Das mediale Perfekt intranſitiv.) Bei beiden 
kann man jedoch vermuten, daß ſie einſt intranſ. waren. Für das 
perfekt vergleiche man, was Renou’) über die Derwendung der genera 
verbi im Perfekt lehrt, für den Aorijt wird es erwieſen durch das im 
Lateiniſchen erhaltene alte part. aor. cliens „der ſich angelehnt hats)“. 
Außerdem hat fih in Kompoſition mit vi die intranſitive Bedeutung 
erhalten; einziger Beleg: VII. 3. 4 vi yäsya te prthivyäm päjo áśret 
„hat fih ausgebreitet“. Dagegen vi T asisret iſt tranſitiv VII. 2. 5 

1) S. 20. 2) Siehe oben S. 22. 5) Siehe oben S. 22. 


) Valeur du parfait, chap. VII beſonders S. 148 unten. 
) Wackernagel SBA. XX (1918) S. 410. 
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svädhyö vi düro devayämtö 'sisrayuh . .. „fie haben auseinander: 
gelehnt, geöffnet“ (vgl. 1.13.6 vi srayamtam rtavrdho dväro devir 
asascätah). 

asisriyat in AV. VI.31.31) macht der Interpretation Schwierigkeiten. 

apiprayam „ich habe erfreut“ (TS. V.1.11.3; VS. XXIX. 7), 
apipres „du haft erfreut“ (B. S. nach Whitney) zu pritä „erfreut“, 
pipriye „er freut fih“; piprihi madhväh V. 33. 7 „erfreue dich des 
Honigtranks“, Imp. Perf. 2). („Faktitiv⸗tranſitiv“ ift das Präſens pri- 
nämi „ich erfreue jemdn“ und der s-Roriſt presat.) 

asisrayuh „jie haben gemiſchts)“ zu srita „gemiſcht“ („Faktitiv⸗ 
tranſitiv“ auch srinämi „ich miſche“.) 

Die Formen des kauſativen Aorijtes von sru (asusraruh, asusravi) 
verteilen fih, wie das entſprechende Präſens auf -ayati, auf zwei Be 
deutungsfelder. 

Das Hauſativ von sru mit pra ift das Faktitiv zu pra + Srnve 
„iſt berühmt, bekannt“. 

3. B. VI. 31. Bed yähi prapathinn ävasöpa madrik 
prä ca sruta Srävaya carsanibhyah. 
„komm, o Reiſiger, mit deiner Hilfe zu mir 
und mache (mich), Berühmter, den Menſchen bekannt.“ 
Entſprechend ift der Aorift pra + äsusravi zu verſtehen. 
X. 48. 8. ahäm gumgübhyo atithigvam iskaram 
iam nä vrtratüram viksü dhärayam 
yat parnayaghnä utá vā karamjahé 
prahäm mahé vrtrahätye äsusravi. 
„ich rüſtete aus ..., ich bewahrte, als ich mich bekannt gemacht hatte 
zur Größe im Vrtrakampf ...“ 

Das Kauſativ von sru mit à ift Faktitiv zu à ＋ srnoti „hört 
hin, her; horcht, horcht auf“ (3. B. V. 46. 8 „es möge herhören“, 
III. 33.9 „hört her dem Dichter“). 

asrävayati z. B. V. 82.9 yá imä visva jätäny äsräväyati śló- 
kena . . . „der alle dieſe Geſchöpfe aufhorchen läßt durch feinen Donner“. 
Noriſt: a + asusravuh X. 94. 12 A dyam rävena prthivim asusra vuh 
„iie haben mit ihrem Gebrüll Himmel und Erde aufhorchen laſſen “)“. 

a -+ srävayatı eigentlich „horchen machen“ ift in dem Brahm. 


1) Siehe oben S. 15. Iſt dürah zu ergänzen? 

2) pipräyas, pipräyat find regelrechte Konjunktive zu apiprayam, apipres. 
piprihi X. 2. 1 „erfreue“ der zugehörige Imp. 

3) Horiſtiſch verwendet: Delbrück, Dol Syntax II S. 222. 

) Subjekt ſind die Preßſteine. Siehe Geldner „Kommentar“, S. 190. 
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term. techn. für den Zuruf des Adhvaryü an den Agnidh. i). In 
diefer Bedeutung fteht auch asusravat MS. 3. 9. 7 (125. 14). Fraglich 
ift nur, was es für eine Form ift. asusravuh läßt auf einen alten 
sing. asusrot ſchließen, Dellen jüngere Fortſetzung asusruvat (B.) iſt 2). 
Dazu würde der alte Konjunktiv susravat heißen (apipres: pipräyas). 
Dieſen würden wir erhalten, wenn wir an unſrer Stelle trennen: 4 -+ 
susravat. Gewöhnlich trennt man allerdings &—- asusravat3); dann 
müßte asusravat als eine gelegentliche Analogiebildung im Anſchluß 
an die 1. Perſon (asusra vam) aufgefaßt werden. Doch ſcheint mir 
mein Vorſchlag, & susravat zu leſen, auch von ſeiten der Interpretation 
gerechtfertigt. 

didhar, adidharat „hat feft gemacht“ ift wie dhäräyati Faktitiv 
zu dhriyate „ift feft“ V. 34. 7), und dhrtä „feſt“ in dhrtädaksa, 
dhrtävrata „deſſen Geſinnung, Gebot feſt, beſtändig iſt“ oder „für den 
das Gebot feſt iſt“ (I. 25. 10); vgl. zur Bedeutung von dhrtävrata 
auch II. 28. 8: tvé hi kam pärvate ná sritäny dpracyutäni dülabha 
vratäni. 

2. atustavam „habe geprieſen“ zu astaut „hat geprieſen“, stavate 
„gepriejen werden“. 

III. 53.12. yá mé rödasi ubhé ahäm imdram ätustavam 
visvämitrasya raksati brähmedam bhäratam jänam. 
„der ich (jetzt) geprieſen habe, (mein) des Visvamitra Spruch hier 

ſchützt das Volk der Bharata”. atustuvam des Jaim. Br.“) ift die 
jüngere Form. 

asusot Kath. 15. 8 (I. 215. 5) = Maitr. S. 2. 6. 12 (71. 66) gee 
hört zu sū „antreiben“: svam tanvàm väruno asusot „feinen eignen 
Körper (ſich ſelbſt) hat Varuna angetrieben“. Zu su „preſſen“ kann 
asusot als Aorijt nicht gehören, denn dazu gibt es ein redupliziertes 
Präſens: 3. pl. susvati RV. II. 16. 5. 

acucyavit?) „er hat in Bewegung geſetzt, geſchüttelt“ (hierzu acu- 
cyavur, acucyavitana, acucyavimahi, acucyavirata), wie cyäväyati 
„legt in Bewegung“, Faktitiv zu cyavate „fih in Bewegung ſetzen“. 

Einige andre Aorijte, die in der Form ſich nicht unterſcheiden, 
find jedoch intranſitiv. Es wurde ſchon oben bemerkt, daß Pan. ası- 
sriyat, adudruvat, asusruvat nicht zu den „kauſativen“ Aorijten (ni) 
rechnet). | 

1) Siehe BR. śru + ā caus. 3. 2) Siehe oben S. 15. 

) Siehe 3. B. Delbrück, Dol Syntax II S. 223. 


) Ebenſo AV. IX. 1.11ff.; III. 25.1. D Nach Whitney, Roots s. v. 
) Siehe o. S. 11. 7) Siehe o. S. 12. 8) Siehe o. S. 17. 
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asisriyat „er hat hingelehnt, ausgebreitet” (ältere Sorm asisret) 
gehört freilich, wie wir ſahen, doch zu den „kauſativen“ Koriſten als 
Saltitiv zu srayate „lehnt Wé". Dagegen find adudruvat „er ift ge- 
laufen“ und asusruvat „er ift gefloſſen“ wirklich intranſitiv, desgleichen 
ihre vediſchen Vorgänger: 
adudrot RV. II. 30. 30. miham väsäna üpa him ädudrot „denn 
er (der Vrtra) hatte ihn angelaufen, in Nebel ſich hüllend“ !). du- 
dra vat RV. VII. 16.2 „er möge laufen“ ift der dazu gehörige Konjunktiv. 
asusrot „ift gefloſſen“. VS. XVIII. 58 = TS. V. 7. 7. 1. 
yád äkütät samäsusrod dhrdö vā 
mänaso vā sämbhrtam cäksuso vā 
täd ánu préta sukftäm ulokam 2) 
yätra fsayo jagmüh prathamajäh puränäh. 
„was (jetzt) zuſammengefloſſen ift aus eurer Abſicht oder eurem Herzen, 
was zuſammengebracht iſt aus eurem Geiſt oder aus eurem Auge, 
dem folgt in die Welt der Guttätigen, wohin (einſt) die Seher kamen 
die erſtgebornen, vormaligen“. 
Die intranſitiven Aorijte adudrot und asusrot haben im Veda 
noch Genoſſen: 
asisritat „ift erſtrahlt“ RV. VIII. 5. 1. 
dürad iheva yät saty àruņápsur äsisvitat 
vi bhänum vısvädhätanat. 
„ſobald fie aus der Ferne, als wäre fie hier, erſtrahlt ijt, die gute, 
lichtgeſtaltige, hat fie ihren Schein überallhin ausgebreitet“. 
asisyadat „iſt losgefloſſen“. Dom Soma: IX. 49. 5; IX. 106.12 
und ſonſt: asarji und asisyadat bezeichnen in den Somaliedern den 
gleichen Vorgang. 
syandäyatı ift natürlich faktitiv „laufen laſſen“. Dol BR. unter 
vi Tsyand und pra syand. Es kommt im RV. nur an einer 
Stelle vor (syandayädhyai RV. IV. 22. 7) und wird hier metz) in⸗ 
tranſitiv gefaßt. 
yät sim ánu prä muc6 badbadhanä 
dhirgam ánu präsitim syamdayädhyai. 
Geldner: „ſeitdem du die Eingezwängten befreit haft, um in Jong, 
dauerndem Laufe zu fließen“. Doch hindert uns nichts, auch hier den 
faktitiven Sinn anzunehmen: „als du ſie losließeſt (befreiteſt), um fie 
laufen zu laſſen ))“. 


1) Siehe Geldner, Überſetzung und oben S. 9. 

2) TS.: tim ánu préhi sukrtäsya lokäm ... 

) Siehe Delbrück, Aind. Syntax II S. 411 und Geldner, Überſetzung. 

) Dot, Delbrück, Aind. Syntax II S. 411 die Beiſpiele für ähnliche Konſtruktion. 
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adidyutat „it aufgeleuchtet“ z. B. RV. VI. 11. 4 ädidyutat svá- 
päko vibhäva „aufgeleuchtet ift er zum heile weggewandt ), er: 
glänzend ...“. 

RV. II. 2. 7 svàr na sukräm usäso vi didyutah. Geldner, Über: 
ſetzung: „Wie die helle Sonne ſollſt du alle Morgen leuchten“. 

dyotàyati „macht aufleuchten, erleuchtet“ (RV. VI. 39.5; AV. IV. 23.5). 

acikradat „hat gebrüllt“ z. B. VII. 20. 9. 

esd stömo acikradad vrsä ta 

utá stämür maghavann akrapista ... 
„dieſer Preisgeſang hat dir (jetzt) gebrüllt als ein Stier, 
und der Seufzer hat dir gejammert, Gabenreicher“. 

õu dem Kaufativ krandäyati „brüllen machen“ (3. B. RV. I. 54. 1; 
AV. VIII. 9. 2) gehört aber auch ein ebenfalls Zaufativer Noriſt aci- 
kradat (3. B. VIII. 46. 31 satäm üstram äcikradat). — acikradat ift 
alſo zwieſpältigen Gebrauchs: 1. intranſitiv „hat gebrüllt“, 2. kauſativ 
„hat brüllen laſſen“. 

Don dem Kaufativ krandäyati „brüllen machen“ ift zu trennen 
akrandäyati, das an verſchiedenen Stellen intranſitiv „brüllen, ſchreien“ 
heißt). 3. B. Sat. Br. 11. 6. I. 6 éd u pürusaih pürusän äkrandä- 
yata äkrandäyadbhir adyämänan „da (ob) er, wie ſchreiende Leute 
von ſchreienden Leuten verzehrt wurden“. Entſprechend in 5: ed u 
pürusailı pürusäms tüsnim asinäms tüsnim äsinair adyämanan ... 

VS. 16. 19 nämo náma uccairghosäyäkrandäyate.... „Ders 
ehrung, Verehrung dem, deffen Geſchrei laut ift, dem brüllenden ...“ 

Dieſes akrandäyatı ift offenbar ein Denominatio zu äkranda 
(ett AV. belegt) „Lärm“, wie manträyate zu mäntra, kaämäyati zu 
käma?), 

Dagegen gehört a krandäyatı „herbeibrüllen jemdn = jemdn rufen“ 
als Kaufativ zu dem „faktitiv⸗tranſitiven“ Primitivum a + krand 
„jemdn herbeibrüllen = jemdn rufen“. 

AV. II. 36.6 4 krandaya dhanapate varäm ämanasam krnu 
„Rufe einen Freier herbei, o herr der Schätze, mache ihn zu einem, 
deffen Sinn hierher ſteht“. RV. VI. 47.30 a kramdaya bälam 6jo 
na à dhah „brülle Kraft herbei, lege Stärke in uns“. 

Das Derhältnis von krandatı „ſchreit“ und krandayati „läßt 
(ihn) ſchrein“ einerſeits und von à krandati „ruft jemdn“ und a kran- 
dayati „ruft jemdn, läßt jemdn gerufen werden“ ſcheint mir wieder 

1) Dol Oldenberg 5D Mc. 55 S. 50! und Neiſſer, „Vorarbeiten zum Wörterbuch 


des RV.“ unter äpaka. 
2) Siehe BR. unter a + krand. 3) Siehe oben S. 18. 
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geeignet eine Angabe Pan. o zu illuſtrieren. Wenn Pan. 1. 4. 52 lehrt, 
daß bei Antritt des Kaufativfuffires (ni) neben den oben!) beſprochenen 
Fällen bei den „sabdakarmänah“ der Agens in den Atkuſativ tritt, fo 
verſteht er unter den „sabdakarmänah” diejenigen Verben „des Ru- 
fens“, deren Objekt eben das Gerufene iſt (rufe einen Ruf), die alſo 
intranſitiv find, im Gegenſatz zu den Verben des Rufens, deren Ob, 
jekt der Gerufene iſt (rufe jemdn), die alſo tranſitiv ſind. — So ſagt 
auch Katyayana (värt. 1 zu 1.4.52), falls die Bedeutung von śabda- 
karmą fei „ein Verb, deffen handlung ein Laut ift” (alfo „ein Derbum 
des Rufens“ ſchlechthin), fo hätten hvayati uſw., d. h. die „Verben des 
Jemanden Rufens“ ausdrücklich ausgenommen werden müſſen. 

Was Kätyäyana meint, wird nur verdunkelt durch die Art, in 
der Patanjali zu värt. 1 die Beiſpiele dafür aufführt, daß bei den 
„Verben des Jemanden Rufens“ („hvayati uſw.“) im Kaufativ der 
Agens nicht zum Objekt wird. Er nennt nämlich, da es ihm nur auf 
den Agens ankommt, nicht das Objekt der Derben des Rufens. Es iſt 
zu überſetzen: hvayati devadattah „Devadatta ruft jemanden". hva- 
payati devadattena „er ruft (macht gerufen) jemanden durch Deva- 
datta“. sabdäyate devadattah „Devadatta ruft jemanden". sab- 
däyayatı devadattena „er ruft (macht gerufen) jemanden durch 
Devadatta”. 

Daß diefe Überſetzung richtig ift, erweiſt der Sprachgebrauch (vgl. 
BR. unter Sabdäpay-). Die Überſetzung von sabdayayati devadat- 
tena „einen Laut ertönen laſſen durch, ſchreien laſſen durch“, die ſich 
bei BR. findet, beruht auf Mißverſtändnis unſrer Stelle. 

Schließlich finden wir bei Pat. noch: kraudati devadattalı. kranda- 
yati devadattena. Auh hier ift zu überſetzen „Devadatta ruft 
jemanden“ und „er ruft jemanden durch Devadatta“. Die Belege für 
krand „jemanden rufen“ findet man bei BR. unter krand 4. Hierher 
gehören die beiden oben angeführten vediſchen Stellen RV. VI. 47. 30; 
AV. II. 36. 6. 

Um den Faden der eigentlichen Unterſuchung wieder aufzunehmen, 
fei das Ergebnis unſerer Betrachtung nochmals zuſammengefaßt: aci- 
kradat (immer aorijtiid verwendet) wird bald intranſitiv („hat ge, 
brüllt“), bald kauſativ („hat brüllen gemacht“) gebraucht. 

Das Kauſativ krandäya- („brüllen machen“ oder „jemdn rufen 
(gerufen machen)“) ift zu unterſcheiden von äkrandaya- „brüllen“, das 
ein Denominativ zu äkrandä ift. 


) S. 21ff. 
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avivasan „fie haben gebrüllt“, nur einmal belegt RV. IX. 21.7. 
etä u tyé avivasan kästham väjino akrata 
satäh präsävisur matim. 

Sonft (an 5 Stellen im RV.) ift avivasat kauſativ „hat brüllen 
gemacht“, zum Kaufativ gehören kann auch avivasamta X. 64. 15 
„ie haben gebrüllt“ als Reflexivmedium. 

Wir haben alfo 7 reduplizierte Roriſte, die, ohne fih in der Bil- 
dung von den „kauſativen“ zu unterſcheiden, intranſitiv ſind: adudrot, 
asusrot, asısvitat, asisyadat, adidyutat, acikradat und avivasan. 
Neben acikradat und avivasan ſtehn gleichgebildete „kauſative“ Roriſte. 

Zwei intranfitive reduplizierte Aorifte find außerdem noch apaptat 
und avocat, die beide mit a reduplizieren!). Das nächſte Kapitel foll 
unterſuchen, ob noch andre alte Aorijte diefe Eigenſchaft teilen. 


Kapitel 4. Aoriſte mit dem Reduplikationsvokal a. 

Iſt die Dorausjegung ), daß es keine Perfektpräterita mit aoriſtiſchem 
Sinn giebt, richtig, ſo ſind wir gezwungen außer apaptat und avocat 
noch eine Reihe andrer Formen als mit a reduplizierte Aorijte out, 
zufaſſen. Hierher gehören: 

ajagan „iit gekommen“. Nach Delbrück?) „I. 161. 1 aoriſtiſch, an 
andern Stellen eher imperfektiſch“. Es ſcheint aber immer aoriſtiſch 
verwendet zu ſein. 

An Agni, der als Bote der Götter zu den Rbhu gekommen iſt, 
ergeht die Frage: I. 161. 1 kim u Sresthah kim yävistho na ajagan 
„warum iſt der trefflichſte, warum iſt der jüngſte zu uns gekommen?“ 
Ebenſo fragen die Pani die ankommende Sarama: X. 108. 1 kim 
icchämti saräma prédám änat. Don Agni heißt es weiter: I. 161.4 
yäh syä dūtó na äjagan. Ähnlidy wiederum von der Sarama X. 108. 3 
kidfinn imdrah...., yäsyedäm dütir äsaralı paräkät. 

III. 9. 2. käyamäno vana tväm yän mätfr äjagann apäh 

nä tät te agne pramfse nivärtanam 
yäd dūré sänn ihäbhavah. 

„wenn du gegangen biſt, darfſt du nicht vergeſſen, daß du (einft) 
hier warft.” yäd äjagan ift aoriſtiſcher Temporalſatz zu präſentiſchem 
Hauptſatz !). Desgleichen I. 187. 7. 


1) Pan nennt 3. 1. 48 dieſe beiden nicht mit unter den iſolierten Aoriften, 
weil er fie überhaupt nicht als reduplizierte Formen anſieht, ſondern als infi« 
gierte: 7. 4. 19 und 20. 

2) Siehe oben S. 5. 3) Dol Syntax II S. 222, ) Siehe oben S. 7f. 
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Aorijtilcher Temporalſatz zu hiſtoriſchem Hauptſatz liegt vor 1.130. 9 
(äjagan) und X. 155. 4; X. 86. 22 (äjagamta). 

RV. V. 31. 10. vatasya yuktänt suyüjas cid ä$van 

kavis cid esö ajagann avasyuh 
visve te ätra marütah säkhaya 
imdra brähmäni tavisim avardhan. 

Hier vertritt der Hauptſatz ajagan gleichſam einen temporalen 
nebenſatz: „Zu den Roffen des Windes war dieſer kavi gekommen, 
hierbei ſtärkten alle Marut als Freunde, die Sprüche deine Kraft.“ 

Wenn demnach ajagan in allen dieſen Fällen Aorift ift, werden 
wir dem auch an einer an ſich etwas unklaren Stelle Rechnung tragen 
müſſen. RV. VII. 18. 5 - 19 ift von einer glücklichen Schlacht die Rede, 
in der Indra dem Sudäs geholfen hat (Sehnkönigsſchlacht). Die Dor, 
gänge werden im Imperfekt oder hiſtoriſchen Perfekt erzählt (akrnot 5 
äsit, cakrur, atarat 6 jagrbhre, avivyak, asayat 8 iyur, jagäma, aram- 
dhayan9). Jn Ders 7 jedoch erſcheint der Aorijt ajagan: 

a pakthäso bhalänäso bhanamtälinäso visäninah siväsah 

à yó nayat sadhama äryasya gavyä tftsubhyo ajagan yudhä nfn. 

Um dem Aorijt gerecht zu werden, ſchlage ich als Überjeßung!) vor: 
„Da riefen (impf.) die Paktha, die Bhalanas, da die Alina, die Visänin, 
die Siva: „Der als Opfergaſt des Ariers ihm leinſt) die Kuhherden zu⸗ 
führte (alſo Indra), der iſt (jetzt) für die Trtsu im Kampfe auf die 
Männer losgegangen.“ Dol, etwa X. 33. 1 dulhsäsur Agad iti ghösa äsit. 

Was die Bildung anlangt, fo verhält fih der Koriſt ajagan zu 
apaptat, avocat wie (a)didhar, ajigar zu avivrdhat, d. h. als Wurzel 
auf Diphthong hat er keine Erweiterung mit -á erfahren). 

Auch ajagrabham, ajagrabhit ift eine unthematiſche reduplizierte 
Aorijtbildung, gerade jo wie das oben beſprochne acucyavit, acueyavuh 3). 
(Dgl. agrabham, agrabhit.) ajagrabham „ich habe gepackt“ AV. 
IV. 5. 4: ebenſo verwendet wie etwa agrabham AV. V. 13. 1. 2. 3; 
VI. 83. 2; XIX. 38. 2. äjagrabhit RV. VIII. 6. 17 ift Aorijt im tempo⸗ 
ralen Relativfa zu hiſtoriſchem Hauptſatz. jagrabhat VS. XXXII. 2 
lönnte ein falſch nach ajagrabham gebildeter Injunktiv fein, wie acucyavat 
(nach acucyavam) für acucyavit im Kath). Das Ait. Br. bildet zu 
ajagrabhit ein ajagrabhaisan, wie es zu agrabhit ein agrabhaisam 5) hat. 

Unthematiſche Bildung zeigen ferner die Aorijte asasrgram, avavr- 


1) Anders Geldner, „Kommentar“ und „Wörterbuch“ (unter bhan + a), und 
Oldenberg „Noten“. 

2) Siehe oben S. 14. ) Siehe oben S. 12. ) Siehe oben S. 12. 

) Dol Bloomfield SDMG. 48 S. 577. 


Thieme, Das plus quamperfektum im Deda. 3 
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Iron, avavrtramta. Die à- Erweiterung, ſonſt bei konſonantiſch ſchließenden 
Stämmen im Aorijt analogiſch von der 2. und 3. Perſon akt. aus ein⸗ 
gedrungen, iſt hier unterblieben. 

asasrgram (X. 31. 3 ädhäyi dhitir äsasrgram ams u. IX. 97.30 
von den losſtürzenden Somajtrömen) ift aoriſtiſch verwendet. 

Desgleichen avarrtran X. 18. 3. 

imé jiva vi mrtair dvarrtrann 
dbhüd bhadrä devähütir no adyä 
prämco agäma nrtäye häsaya... 

Ferner in I. 164. 47; III. 32. 15 a -+ avavrtran. IV. 24. 4 sám + 
avavrtramta !). 

Die Endungen -ram (asasrgram) und -ran (avavrtran) find natür- 
lich identiſch. Sie wechſeln im RV., was, ſoweit ich fehe, noch nicht 
beachtet worden iſt, nach einem ganz mechaniſchen Prinzip. Nämlich: 

-ram erſcheint innerhalb des Verſes vor Vokalen, fein Vertreter 
ram vor Halbvokalen 

-ran (oder feine Vertreter rann, rañ) am Ende des pada und 
innerhalb des Derjes vor Cäſur (alfo in „Pauſa“), ſowie immer vor 
Verſchlußlauten, einerlei ob Cäſur folgt oder nicht. 

Dieſe Regelung kann nicht von der Redaktion eingeführt fein. 
Denn dieſe beachtet die Täfur nicht. Außerdem zeigt die Schreibung 
-ran vor Derſchlußlauten auch außer Pauſa einen alten Sandhi. m 
hatte ja in älteſter Seit — im Gegenſatz zu ſpäter — urſprünglich er hauyt 
keine Stelle vor Derſchlußlaut ), d. h. vor Verſchlußlaut wurde m und n 
urſprünglich nicht geſchieden, ſondern immer der der Artikulationsſtelle 
des folgenden Verſchlußlautes entſprechende Naſal geſprochen. Die 
Redaktion hat alfo offenbar fo, wie fie es hörte, ram bezw. ran gë: 
ſchrieben, ohne den Grund der Derteilung zu erraten. 

Dieſe muß demnach alt fein. Dem ſcheint mir weder Wadernagels>) 
Deutung des Nebeneinanders von ram und ran, noch diejenige Meillets*) 
gerecht zu werden. Beide halten die Endung -ra (belegt im ſchwarzen 
VV.) für alt und ram, ran ſekundär daraus weitergebildet. Beide 
laffen den regelmäßigen Wechſel der in-Daufa- und außer⸗Pauſaform 
unerklärt. Dieſer kann nur auf einer alten Art von Sandhi beruhn. 
Mit dieſer Annahme wird man geführt auf einen Wechſel, wie er vor— 
liegt bei dam-Haus: gen. pl. damäm, Weiterbildung: däma, dämpatir 
aber pätir dán (ſtets am Pada- ende). Da bieles dan auf altes *dams 


1) Der Antritt des -ta zur Markierung des medium reciprocum? 
2) Wackernagel I. 8 283 b, 281 a Anm. 3) K5. 41 S. 311. 
) BSL. n. 73 S. 192. 
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zurückgeht!) (o eonörns), wird auch das in Paufa erſcheinende -ran 
auf rams zurückgehn, außer Pauſa wäre dies zu ram geworden. 
Als alte Endung ift demnach rams anzuſetzen, zumal da auch das 
-ur des Aktivs auf altes ra zurückgehn dürfte. 

verhält fih das fo, dann muß das -ra des ſchwarzen XV. z. B. in 
duhira und aduhra eine Neuerung darſtellen: Die Formen laſſen ſich 
verſtehn als Neubildungen zu den Singularen duhiya, aduha (ebenfalls 
ſchwarzer XV.); ſtimmten doch auch ſonſt 3. pers. sing. und pl. im 
Auslaut zuſammen (ta, -nta; te, -nte). fluch die Optative des RV. 
auf -irata und Formen wie duhrate find gebildet nach den Singularen 
duhita, dugdhe: wiederum nach dem Muſter andrer unthematiſcher 
Formen, in denen einer 3. sing. auf -ta oder -te eine 3. plur. auf 
-ata oder -ate entſprach. 

Thematiſche Aorijte find: 

arärasanta (IX. 66.11; IX. 19. 4; IX. 90. 2) „lie haben (jetzt) ge⸗ 
brüllt“, zu trennen von dem Intenſiv vavasre (3 pl.) und dem Imperf. 
avävasıtam (I. 181. 4). 

nesat (öfters nach mä) „möge zu Grunde gehn“. anesan VS. 
16. 10) iſt aoriſtiſch gebraucht (Avesta: nonsot). 

ämamat in RV. und AV. immer nach må „möge nicht bedrängen“. 

adadhärat IX. 87. 7 „iſt gelaufen“ (vom Soma gejagt). 

Man kann demnach die Aorifte mit a-haltiger Reduplikation ebene 
falls in die drei oben?) aufgeſtellten Gruppen teilen: : 

1. unthematiſche Bildungen: ajagan, ajagrabhit, asasrgram, 
avavriran, 

2. thematiſche Bildungen mit Schwundſtufe der Wurzel: apaptat, 
avocat, (a)nesat, avāvaśamta 3), 

3. thematiſche Bildungen mit Dollitufe der Wurzel: ämamat®), 
aladhävat. 

Wir gehn noch einen Schritt weiter. Wenn es einen alten Aorift 
mit a- (idg. e-) haltiger Reduplikationsſilbe gegeben hat, ſo müſſen 
wir mit der Möglichkeit rechnen, daß dieſes a (idg. e) ſchon ſehr früh 
durch einen andern Vokal, i oder u, erſetzt wurde, wenn nämlich die 
Wurzel i- oder u-haltig war. Denn in einer andern Bildung, die 
urſprünglich auch mit Ze reduplizierte, dem Perfekt, ift unter den 


1) Wackernagel I. § 175. 2?) S. 11. 
) Das Iraniſche zeigt žoymot (Yt.19. 12) für ajagan. Das ift eine Neuerung, 
analogiſch nach den konſenantiſch ſchließenden Aoriften : apaptat uſw. 
) Für ämamat gilt auch das oben von ajijanat, ariramat geſagte (S. 14); 
d. h. es bleibt mir zweifelhaft, ob wirklich Vollſtufe vorliegt. 
35 
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genannten Bedingungen diefe Erſetzung im Indiſchen durchgeführt; ihre 
Anfänge liegen, wie lat. tutudi ved. tutodat) zeigt, in ſehr früher Seit. 

Diejenigen reduplizierten Koriſte, die im Deda ſicher mit a redu⸗ 
plizieren: apaptat, avocat, (a)nesat, ajagan, ajagrabhit, ſind nicht 
„faktitiv“, zum größern Teil fogar intranfitiv. So würden fih hier 
zwanglos die am Ende des vorigen Kapitels aufgeführten intranſitiven 
reduplizierten Aorifte anfügen, wenn es fih wahrſcheinlich machen ließe, 
daß fie einſt mit a reduplizierten. 

Dieſe Annahme würde keine Schwierigkeiten machen bei adudrot, 
asusrot, asisvitat, adidyutat, asisyadat 2). Aud das perfekt zeigt ja 
bei ſolchen Wurzeln i oder u: dudräva, ciketa, tityaja, sisyanda. 

Eine Wurzel die kein i oder u enthält, follte dagegen die Redupli⸗ 
kation mit a bewahren. So machen acikradat „hat gebrüllt“ und 
avivasan „haben gebrüllt“ zunächſt Schwierigkeiten. Erwartet würde 
hier Erhaltung des a, wie in ajagan uſw. Neben intr. acikradat 
und avivasan ſtehn aber die kauſativen Aorijte acıkradat „hat brüllen 
gemacht“ und avivasat desgl. Sollten danach urſprüngliche *acakradat 
„hat gebrüllt“ und *avävasat „hat geblökt“ geneuert haben? Ich 
glaube, wir dürfen dieſe Frage zuverſichtlich bejahen. Vor allem auch 
deshalb, weil im RV. noch Formen mit a-haltiger Reduplikation neben 
beiden erhalten find. Zu acikradat heißt der Injunktiv cakradat „hat 
gebrüllt“, (der Injunktiv cikradat ift immer kauſativ); zu avivasan 
- heißt das Iden oben?) genannte Medium avävasanta. 

Immerhin könnten wir aus beiden Fällen ſchließen, daß der Be⸗ 
deutungsunterſchied der Formen, die mit i und a reduplizierten, im 
RV. bereits nicht mehr als mit der Form der Reduplikation zuſammen⸗ 
hängend empfunden wurde. Das iſt auch kein Wunder: das alte a 
war ja in Wurzeln mit i und u bereits durch andre Vokale erſetzt. 

Diejenigen Roriſte, die Fauſativ waren, reduplizierten urſprünglich 
mit i: aninasat, ajigar. fluch hier wurde das i durch u erſetzt, wenn 
die Wurzel u-haltig war: asusravuh, abübudhat, acucyavit, juhuras. 

Die Bedeutung der mit a reduplizierenden floriſte ſcheint dagegen 
intenſiv zu fein, es handelt fih met um Verben des Rufens, Leuchtens, 
Fließens und Gehens. 

Das Griechiſche hat für das Präſens die Reduplikation mit i, für 
den Aorift die mit e durchgeführt). So können wir hier den alten 


1) meillet, BSL. n. 59. (1911) S. XVII. 

2) Auch jugurat (VIII. 81. 5) dürfte zu dieſen Aoriften gehören. Sur Bildung 
ſiehe oben S. 13. 3) Oben S. 33. 

4) Auch das Cateiniſche zeigt im reduplizierten Präſens immer i. Dol, M. Leus 
mann „Cateiniſche Grammatik“ I 8 222. 
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Unterſchied der Bedeutung nicht mehr erwarten. Bildungen mit if und 
mit e-Reduplikation zeigen ſowohl den intenſiven als auch den kauſa⸗ 
tiven Sinn. Trotzdem iſt es möglich, eine Probe auf das Exempel 
zu machen. Da Aorijt und Präſens urſprünglich gleich gebaut waren, 
ergibt ſich die ſelbſtverſtändliche Folgerung, daß auch im reduplizierten 
Präſens Formen mit i- und mit a-Reduplikation fih gegenüber ſtanden, 
daß auch hier mit der i-Reduplikation kauſativer Sinn, mit der a⸗Redu⸗ 
plikation intenſiver Sinn verbunden war. Mit dem Nachweis, daß 
beides im Deda noch zu erkennen ift, wird ſich das letzte Kapitel beſchäf⸗ 
tigen. Im nächſten müſſen zunächſt einige reduplizierte Präſentia be, 
trachtet werden, die ſekundär in das Präſensſyſtem gedrungen find. 


Kapitel 5. Das Perfektpräteritum. 


Unter perfektpräteriten verſtehe ich, imperfektiſch“ gebrauchte Formen, 
zu denen als Indikativ ein präſentiſches Perfeft gehört, wie z. B. zu 
abibhet X. 138. 5, ajagar X. 104. 9, avedam IV. 27. 1 bibhaya „ift 
in Furcht“, jagara „iſt wach“, veda „weiß“. 

Gerade die genannten drei Formen, werden allerdings meiſt nicht 
als „Perfektpräterita“ angeſehn, ſondern als „Imperfekta“ zu den in 
der jüngeren Sprache vorhandenen Präſensindikativen: bibheti, jagarti, 
vetti. Daß dieſe Präſensindikative tatſächlich erſt in jüngerer Sprache 
an die Stelle oder neben die alten Perfetta getreten find, hat Oſthoff!) 
für kl. vetti (P. 3. 4. 83), Wackernagel) für bibheti, jägartı und 3. pl. 
dädhrati (ſchwarzer XV.) (zu dadhära) gezeigt. Huch die ſpäteren 
Dräfentia jaksiti und uhate will W. aus den alten präſentiſchen Der, 
fetten jaghasa und ühe entſtanden fein laffen. Mit dieſer Annahme 
erklärt ſich ihre merkwürdige Bildung. 

Wackernagel hat J. e. gezeigt, daß diefe „Umbiegung eines prä: 
ſentiſchen Perfekts in präſentiſche Flexion“ ſchon im RV. ihren Anfang 
genommen hat: Schon im RV. werden zu den präſentiſchen Perfekten 
bibhaya, jagara präſentiſch geformte Partizipien gebildet: bibhyat-, 
jagrat-. — Auch die perfektpräterita abibhet uſw. könnte man, da ein 
alter Urſprung nicht zu erweiſen und vom Standpunkt der Formenlehre 
her nicht wahrſcheinlich ift, bereits als Ergebniſſe der genannten „Um— 
biegungstendenz“ anſehn. 

Im folgenden ſoll zunächſt gezeigt werden, daß, außer den ge— 
nannten Fällen, auch ſonſt häufig die Bildung eines Perfektpräteritums 


1) Morphologiſche Unterſuchungen 4. 7. 2) K5. 41 S. 305 ff. 
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Hand in Hand geht mit anderweitigen Spuren einer „Umbiegung ins 
Präſensſyſtem“, die allerdings nur in wenigen Fällen durchgeführt 
wurde. 

Es iſt notwendig die aktiven und die medialen Formen getrennt 
zu behandeln. Im Aftiv möchte ich zu den erſten Spuren einer Um⸗ 
biegung ins Präſensſyſtem außer der ſchon erwähnten Bildung eines 
präſentiſchen Partizips (bibhyat-, jägrat-) auch das gelegentliche Dor, 
werfen des Alzents auf die Reduplikationsſilbe rechnen. Betonte Res 
duplikation war urſprünglich nur im Präfens und im Aorift möglich, 
nicht im perfekt!); fo kommt fie im Perfektſuſtem auch vor allem in 
denjenigen Modusformen vor, die ſich ihrer Geſtalt nach nicht von den 
entſprechenden Präſensformen unterſchieden (conj. opt.) 2). Die In⸗ 
dikativformen des Perfekts wehren ſich am längſten gegen die Umfor⸗ 
mung in präſentiſche Geſtalt. Vereinzelt erſcheinen jedoch ſchon in den 
Mantra, beſonders den jüngeren Stücken, auch präſentiſche Indikativ⸗ 
formen ſtatt ſolcher des Perfekts: z. B. AV. II. 15. 1 ff. hat bibhitah 
für bibhyatuh. 

Präteritalformen zu aktiviſchen präſentiſchen Perfekten, neben denen 
noch andre präſentiſche Bildungen vorkommen, ſind außer den ſchon 
genannten abibhet, ajägar, avedam: 

1. aciket „er nahm wahr“ (RV. X. 51. 3 aicchäma tva bahu- 
dha jätavedah prävistam agne apsv Ösadhisu täm tvä yamo 
acikec citrabhäno da$ämtarusyad atirdcamanam „wir fuchten dich — 
da nahm dich wahr . ...“) gehört?) zu cikäya „nimmt wahr“ (BR. 
s.v. ci 4, 2, zu trennen von cäy- „ehren“ !). 3. B. I. 164. 38 ny 
anyäm cikyür ná ni cikyur anyám Geldner: „wenn man den einen 
wahrnimmt, nimmt man den andern nicht wahr“. — Dräjentijch ge- 
formt ſind: part. cikyat- IV. 38. 4; 2. sing. cikési AV. I. 10. 2. 

2. Jujustana*) (VII. 59. 9; IV. 36. 7) „habt Freude an, genießt“ 
zu jujosa „hat Freude an“ (3. B. IV. 25. 1 kó adyá ... sakhyäm 
jujosa kó vā . .. itte). — Dräſentiſa betont iſt der Konjunktiv jú- 
josasi, jújoşat. Ob in jüjosate IX. 103. 1 präſentiſch geformtes Dor, 
tizip anzuerkennen iſt (BR.: „dat. part.“) ſcheint wegen der anormalen 
Wurzelvollſtufe nicht ſicher. Möglich wäre auch finite Derbalform: „er 
möge feine Freude daran haben“. (Siehe Oldenberg „Noten“ .) 

3. ciſretama) (X. 28. 5 kathä ta etäd ahäm 3 ciketam „wie 

1) So W. Schulze Kö. 27 S. 424. 

2) Ob auch die Bildung eines Imperativs bereits einen Übergang ins Präjens» 
ſyſtem darſtellt, mag hier unentſchieden bleiben. 

3) Zugehörigkeit zu ciketa (jo Macd. 8 495) verbietet der Sinn. 

) jujusan und cikitas gehören in einen andern Zuſammenhang, f. u. S. 46. 
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foll ich einſehn ...“) unthematiſcher Injunktiv ) (wie avedam) zu ciketa 
„ift einſichtig, verſteht ſich auf“. — Dräſentiſch betont ift der Kons 
junktiv ciketasi, ciketati und zweimal auch (IX. 102. 4; X. 26. 2) der 
Indikativ: ciketa2). 

4. ädıdhet3) (X. 98. 7), didhet (X. 144. 3), adidhayuh (V. 40. 5; 
VII. 33. 5) „er grübelte, meditierte uſw.“ Die Verwendung ift „ims 
perfektiſch“: X. 98.7 „weil meditierte, ſchenkte ...“, V. 5. 10 „als dich 
Svarbhanu traf, da bedachten ſich“, VII. 33. 5 „die eingeſchloſſenen 
grübelten, Indra ... machte breiten Raum (akrnod ulokäm)“, 

Indifatio: didhaya „denke, grüble, überlege“ (3. B. III. 38.1 
ablii tästeva dīdhayā manisam .. e. kavimr icchämi samdfse sume- 
dhah „wie ein Zimmermann grüble ich über mein Gedicht ...“). 
HDräſentiſq geformt find: part. didhyat- (II. 20.1; AV. X. 4.11), 
J. pl. didhimas, welches SV. (I. 2. 67) für didhima des RV. (VIII. 
99. 3) hat. ö 

5. adides®) (I. 140. 10; VI. 7. 4; VII. 5. 3), ädidet (I. 112. 17; 
I. 149. 3), didet (I. 193. 8) „er leuchtete“, „Imperfertiſch“ verwendet. — 
Indifativ: didayva „leuchtet“ (3. B. II. 35.4 tám äsmerä yuvatäyo 
yüvanam maımrjyämänäh pári yanıty Apah sá sukrébhih sikvabhı 
reväd asme diddyanidhmö ghrtänirnig apsü „fie umkreiſen ihn, er 
leuchtet“). Auch 1.44.10 und l. 36. 19 dürfte es präſentiſch zu inter- 
pretieren fein. — Dräſentiſchen Akzent zeigt der Konj. didayat (da- 
neben heißt es auch didáyat(i). Dräſentiſah geformt ift das part. 
didyat- (öfters) und die 3. pl. didyati AV. X. 10. 28. 

Zu dieſen Formen paffen einige iraniſche: a + didaya (dr Vo) 
„betrachtet“ ſtimmt zu didhayas). Die part. daidyanto (Yt. 10. 45) 
droavatam (Yt. 17. 11 gen. plur.) dürfen ohne weiteres als & (i y- 
onto, GTötlyotom interpretiert werden, ſtimmen alfo zu RV. didhyat-. 
Die Injunktive 516018 (Vyt. 50) und didaem (Öidoyom) (Vyt. 43) 


1) aciketat bei Macd. 8 495 ift offenbar ein Irrtum. 

2) Auf Grund von Dhätupätha 3.20 kita jnaäne ein Präſens ciketti zu 
bilden, wie es BR. tut, halte ich für bedenklich, wenn die Form auch als Präs 
fens zu ciketam ſpäter möglich wäre. Der Dh. P. ſcheint, wie die Form, in der 
er die Wurzel aufführt, nahelegt, den vediſchen Konjunktiv ciketati zu meinen, 
indem er ihn als Indikativ faßte. 

) Betreffs didhyas f. u. S. 46. 

) Siehe zu adidhet, adidet und den dazu gebildeten präſentiſchen Formen 
Wackernagel HA 41 S. 509. 

H Kürze oder Länge des Reduplikationsvokals ift für das Iraniſche nicht 
mit Sicherheit feſtzuſtellen. Auch wenn es Kürze gezeigt haben ſollte, würde ſich 
eine Schwierigkeit nicht ergeben ſ. u. 
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zu (a)didhes, (a)didhet. [daidyat (V. 44. 10) dagegen gehört nach An= 
dreas Interpretation zu 58 „machen“ (als opt. G0 Hyöt), ebenſo ði- 
gons JV. 49. 9.] Mit diefen Formen wäre erwieſen, daß ſchon indo- 
iran. der Übergang ins Präſensſyſtem begonnen hätte. 

Das Iraniſche zeigt allerdings noch ein Präſens didati, dadat 
(Siooti) „blickt“ (Vt. 10. 15; 107. 95; 13. 51). Bartholomae!) meint, 
daß dies das alte Präſens zu adidhet und didois repräſentiert. In 
der Tat wird mancher geneigt ſein, die Formen in dieſer Weiſe zu 
verbinden. Ich bezweifle doch, daß man das darf, ſowohl der Form 
als der Bedeutung wegen. Iſt von einer Wurzel *dhaı überhaupt 
ein Perfekt didhäya zu erwarten? Iſt nicht eher die jungameſtiſche 
Form eine Neubildung? Wird nicht ſchon durch die parallelen Formen 
der Wurzel di geraten, adidhet zum Perfekt zu ſtellen? 

6. amimet „er brüllte“ (impf.) (RV. I. 164. 9; I. 164. 28) gehört 
zu mimäya „brüllt“ (z. B. I. 164. 414 gaurir mimäya salilani tá- 
kati . . . 42a täsyäh samudrä ädhi vi Asaramti). Der Unterſchied 
in der Cänge der Reduplikationsſilbe macht keine Schwierigkeiten 2). — 
Dräjentijch geformt ift die 3. sing. mimeti (SV. II. 722 a, II. 227 b). 

Von amimet und mimeti zu ſcheiden iſt das alte reduplizierte 
Präſens mimätı „brüllt“. Zur Not könnte man allerdings amimet 
als mit falſcher Hochſtufe (d. h. analogiſch nach einem Plural *ami- 
mima, der zu mimäti gehörte) gebildet auffaſſen. Doch ift es nicht 
wahrſcheinlich: ein Präſens mimäti wird ein Imperf. *amimät halten. 
Wenn die Form des Jung-Avesta Hiooti doch etwas Altes bewahren 
ſollte, würde fie ſich zu adidhet verhalten, wie mimäti zu amimet, 
d. h. die Formen hätten ihrem Urſprung nach nichts miteinander 
zu tun. 

Die bisher behandelten Fälle aktiviſcher Perfektpräterita: avedam, 
abibhet, ajägar, aciket, jujustana, ciketam, adidhet, adidet und 
amimet haben alle, wie wir ſahen, ſonſtige Spuren einer „Umbie— 
gung ins Präſensſyſtem“ neben fih. Die Bildung eines Präteritums 
rechne ich ſchon zu dieſer Bewegung. Begonnen hat ſie vielleicht ſchon 
in indoiraniſcher Seit, wenn nämlich adidhes und 6700is, didyat- und 
Go (h yot- zuſammengehören. In keinem der behandelten Fälle war 
aber ein präſentiſcher Indikativ ſchon im RV. belegt, während er in 
den andern Samhitä gelegentlich bereits vorkam. Immerhin kann 
man beim Alter der in Rede ſtehenden Tendenz nicht leugnen, daß 


1) SD mo. 43 S. 665. 
2) Siehe Oldenberg SDNG. 55 S. 239 und ZDMG. 60 S. 161 ff. 
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die Möglichkeit jedenfalls beſteht, daß ein präſentiſch geformter Jn- 
dikativ ſchon im RV. vorkäme. Wir verlaſſen jedoch mit ſolchen An» 
nahmen den Boden des Nachweisbaren: Iſt ein Indikativ Präſens — 
wenn auch nur in einer Form — im RV. belegt, wird man ſtets zu⸗ 
geben müſſen, daß es ſich um ein wirklich altes Präſens handeln kann. 
Immerhin dürfte amamaduhı (VII. 18. 21) nebſt mamatsi (IV. 21. 9) zu 
mamada „freut fih” gehören, avivyak (RV. VII. 188; VII. 63. 1) „hielt 
umfaßt, umſpannte“, vivyak (VII. 21. 6), äviviktam (X. 112. 4), avi- 
vyacuh (X. 56. 4) nebſt viviktäs (III. 54. 8; VIII. 12. 24) zu vivyaca 
„hält umſpannt“. 

Die ſicherſten Fälle von Perfektpräteritum ſind diejenigen, wo außer 
dem Präteritum keine präſentiſche Form vorliegt, und nur ein prä⸗ 
ſentiſches Perfekt als Indikativ in Betracht kommt. Es gehört 

cikan (öfters) „hatte(ſt) Gefallen an“ zu cakana „habe Gefallen an“. 

ra run (I. 122. 12) „möge fih erfreuen an“ zu rärana „freut fih an“. 

alelet „zitterte“ (bach, 8. 2 [I. 84.9] aleled va iyam prthivi sā- 
bibhed agnir mätidhaksyatıti) zu lelaya „zittert“ 2). 

dadharsit (Injunktiv mit ma: I. 183.4 mā vam vfko mā vrkir 
a dadharyıt, IV. 4. 3 ägne makis te vyäthir à dadharsit) „möge fih 
nicht heranwagen“ zu 4 -+ dadliarsa „wagt fih heran“ (3. B. VI. 7. 5). 
Die Endung auf -it ſtellt hier eine Erweiterung der Wurzelform dar, 
wie fie 3. B. auch in Sat (neben äs) auftritt. Sie wird beſonders 
nach s-Lauten oft angetroffen und analogiſch zu den Fällen gebildet 
fein, in denen ein ſolches 1 wurzelhaft war (abravit, agrabhit). Ebenſo 
gebildet iſt: 

ávivešis (III. 32. 10 yád dha dyäväprthivi ävivesir äthabhavah 
pürvyäh kärüdhayalı) zu ä + vivesa „hat betreten und befindet fih 
nun darin“ (3. B. X. 125. 6 ahäm rudräya dhänur à tanomi brahma- 
dvise $ärave hamtava u ahäm jänäya samädam krnomy ahäm 
dyävaprthivi a vivesa. Ebenſo III. 3. 4; X.80.2; V. 47. 3 u. ſonſt). 

Ob avivesis (IV. 22. 5; VII. 19. 5; IV. 19. 10) „du bewältigteſt“ 
zu vivesa „ſtrengt ſich an, wirkt, bewältigt“ (3. B. V. 77.4; II. 35.13; 
VI. 32. 5) gehört, iſt nicht ſicher auszumachen. Es könnte auch zu dem 
Präſens vivesti „bewältigt“ das Imperfekt ſein, alſo neben avives 
ſtehn, wie äsıt neben as, 

õu abubhojis (I. 35. 9) „umſchlangſt“ ift kein Indikativ belegt. 
Vielleicht ift ein präſentiſches Perfekt einmal vorhanden geweſen. 


d Über vivyacamta f. u. S. 47. 
2) Kath. 6.7 (I. 57. 10) MS.1.8.6 (123.12). 
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oiyes!) (V.2.8 hrniyamano ápa hi mäd aiyeh prä me devä- 
nam vratapä uväca imdro vidvam ánu hi tva cacaksa tenahäm 
agne änusista Agäm: zürnend warft du von mir gegangen (warft du 
fort von mir), der Geſetzeshüter der Götter verriet (dich) mir, denn 
Indra, der wiſſende fah dich. Von ihm unterwieſen bin ich jetzt ge, 
kommen“ (vgl. X. 32. 6).) „du warſt gegangen, warft fort“ zu iyäya 
„iſt gegangen, ift fort“ (3. B. VIII. 1. 7 kveyatha kved asi purütra 
cid dhí te mänah . . . „wohin biſt du gegangen, wo hältſt du dich auf“). 
Dies verhält fih zu eti „geht“, wie tasthau „ſteht“ zu tisthati „ſtellt 
fih“, sasäda „ſitzt“ zu sidati „ſetzt ſich“. 3. sing. iyati (X. 32. 3) 
kann nicht, wie Barth.? meint, altes redupliziertes Präſens erweiſen. 
Nach Oldenberg („Noten“) ift es eine Nugenblicksbildung. Ruch als 
ſolche bedarf fie der Erklärung. Ich möchte die Form als zu iyatha 
neugebildete 3. sing. praes. auffaſſen. 

apipet (X. 31. 11), pipes (IV. 16. 219) „er ſtrotzte“ (impf.) zu 
pipäya (lies: pipaya “) „ſtrotzt“ (3. B. I. 153.3 pipäya dhenür äditir 
. . . hinóti yad vam „als Kuh ſtrotzt die Aditi ...“). Solche intranſi⸗ 
tiven Verben wie „ſtrotzen“ können im Veda auch mit einer Art Be 
ſultatsakkuſativ verbunden werden?). So erklärt fih z. B. II. 35. 7 
svá à dáme sudughä yäsya dhenüh svadhäm pipäya subhv ännam 
atti .. . „in deffen Dous die gutmilchende Kuh ſteht, die ſtrotzt (ihm) 
Lebenskraft; er ißt die ſtarke Nahrung“. Nicht genau Geldner: „die 
ſqhwellt feine Lebenskraft“. IV. 16. 21 np stutä imdra nů grnänä 
isam jaritre nadyö ná pipeh ... „mögeſt du dem Sänger Labung 
ſtrotzen, wie die Flüſſe (Cabung ſtrotzen)“ [ogl. VII. 25. 4 äpas cit pi- 
pyuh staryò ná gävahl. Nicht genau Geldner: „geprieſen und ge⸗ 
lobt mögeſt du nun dem Sänger Speije anſchwellen laffen wie die 
Flüſſe“. 

Don dieſem Intranſitiv „ſtrotzen“ mit und ohne Reſultatsakkuſatio 
zu ſcheiden iſt das Faktitiv „jemanden (oder etwas) ſtrotzen machen“. 
An drei Stellen (I. 116. 22; VI. 62. 7; I. 119. 6) hat die Perfektform 
pipyathuh dieſen faktitiven Sinn „ihr beide machtet ſtrotzen die Kuh 
(den Brunnen in der Kuh)“. Aber dies Perfekt mit faktitivem Sinn 
iſt außerdem „hiſtoriſch“ verwendet. Wir haben es alſo zu tun mit 
einem gleichſam zu pipye „ſtrotzt“ neugebildeten Perfekte). Man 


1) Siehe Oldenberg „Noten“ zu V. 2. 8. 2) KHriſche Forſchungen 2, 73. 
) Refrain in IV, 17; 19—24. 

) Oldenberg $DMG. 55 S. 239. 

) Gaedicke „Akkuſativ“ S. 87ff. Delbrück, Rind. Syntax § 116. 

6) Renou „Parfait“ S. 144 ff. 


« 
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vergleiche: ruroca RV. IV. 16. 4 (und öfters) „er ließ leuchten“ gegen⸗ 
über ruroca IV. 5. 15 „leuchtet“ (Renou S. 142). 
Saltitiven Sinn hat auch der Aorijt apipayat „er hat (jetzt) 
ſtrotzen gemacht“ 3. B. X. 64. 16 
eva kavis... b. ukthebhir ätra matibhis ca vipr6 
’pipayad gäyo divyäni jänma 
„jo hat jetzt der Sänger, der begeiſterte Gaya mit feinen Liedern und 
Gebeten die himmliſchen Geſchlechter ſtrotzen gemacht“ [vgl. 17: eva 
plutéh sünür avivrdhad vol. Der Aorijt ift natürlich eine Neubildung 
und verhält fih zu apipet wie abibhayat zu abibhet!). 

Die faktitiven Injunktive pipyata (II. 34. 6 „macht es (das Gebet) 
ſtrotzend, wie eine milchgebende Stute am Euter“ (Geldner)) pipyatam 
(V. 71. 2; VII. 94. 2; IX. 19. 2: „macht ſtrotzend die Gebete“) pipya- 
tam (VI. 50. 12 parjänya vatä pipyatäm isam nah „Regen und Wind 
mögen unſere Nahrung ſtrotzend machen“: intranfitive Auffaflung: 
„mögen Nahrung ſtrotzen“ iſt hier nicht anzunehmen) können nicht zu 
dem Aorijt apipayat gehören, auch nicht zu dem „hiſtoriſchen“ Perfekt 
pipyatulı, da ſolche Perfekte keinen Injunktiv bilden; fie zu apipet 
zu ſtellen verbietet Form und Bedeutung. Wie ſie zu erklären ſind, 
wird fih fpäter?2) ergeben. Ruch pipyatam (II. 39.6), apipema 
(VIII. 66. 7), apipyan (VIII. 99. 1) ſollen dann diskutiert werden. 

Abſolute Sicherheit iſt nicht immer zu erlangen. Vor allem dann, 
wenn das Material zu lückenhaft iſt. 

Gehört siset (VIII. 67. 8 mä nah sétuh sised ayäm „möge uns 
nicht gefeſſelt halten diefe Feſſel“') zu sisaya (nur X. 28. 10: ſchwer 
zu fagen, ob präſentiſch oder hiſtoriſch gebraucht)? Die entſprechende 
iraniſche Form hisoyo V. 19.! ift präſentiſch gebraucht: „es klagte die 
Seele der Kuh ... „Sorn und Gewalt Hält mich gefefjelt‘”. 

anūnot (V. 45. 7) ) und düdhot (VII. 21. 4; X. 26. 7) könnten der 
Form nach beide zu einem alten präſentiſchen Perfekt gehören. Beide 
Wurzeln bilden ein ſolches, aber mit intenſiver Reduplikation: nönävat) 
„brüllt“, davidhava „ſchüttelt“. Hat es daneben auch 'nünäva, 
*düdhäva gegebens)? 

Huch das klaſſiſche Präſens jihreti „ſchämt ſich“ könnte man im 
verdacht haben, aus einem alten — unbelegten — präſentiſchen *jihräya 
„ſchämt ſich“ umgeformt zu ſein. Die einzige von dem Verb im RV. 


1) Siehe oben S. 14. 

2) Siehe unten S. 49. 3) Siehe oben S. 17. 

4) Mit präſentiſchem Akzent, wie ciketa. leläya hat die alte Betonung. 

) Dagegen gehört tütot „er ſtärkte“ ſicher nicht zu tütäva „ift ſtark“ (I. 94. 2). 
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belegte Form ift medial: ährayana; dazu würde ein aktives Zuſtands⸗ 
perfekt gut paffen. Man beachte auch, daß zu jihréti ein periphraſtiſches 
perfekt gebildet wird: jihrayam asa, wie zu bibheti:bibhayam cakära i). 

Beſonders intereſſant liegen die Derhältniſſe bei arirecit „er ließ 
übrig, er ließ fahren“. (VI. 20. 4d: pitvö närirecit kim caná prä 
„nichts ließ er übrig von Speiſe“. IV. 24. 90 sá bhüyasä käniyo 
närirecit „er ließ für das Größere nicht das Kleinere fahren“. 
X. 13. 4d priyam yamäs tanväm prärirecit „den lieben Körper ließ 
Yama fahren“ [abe: avrnita, akrnvata].) 

rireca (IV. 16. 6 apó rireca „er ließ frei die Waſſer“), ririca- 
thuh (IV. 28. 5 äpihitäny ä$na riricathuh „die von dem Stein be: 
deckten machtet ihr frei“) find hiſtoriſch gebrauchte, faktitive „neue“ 
Perfekta zu rinakti „macht frei“ :). Daß es aber einmal ein altes 
präſentiſches, nicht faktitives Perfekt rireca gab, kann man ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich machen. 

Präſentiſch gebraucht iſt zunächſt das mediale Perfekt ririce (mit 
ati und pra) „übertrifft, ragt hervor, über“ mit acc. oder abl., eigent, 
lich: „hat verlaſſen und geht hinaus über“. Dol, atiricyate mit tvam 
(VIII. 92. 14): „nicht geht über dich hinaus“. Dieſes medial flektierte 
präſentiſche Perfekt könnte, wie es fo oft im Veda gefhieht3), ein aites 
aktives rireca in der Bedeutung „er hat verlaſſen, iſt fort“ erſetzt 
haben. Dieſe Vermutung beſtätigt das Griechiſche. Homer hat ein 
altes Perfekt Acdoıne, welches das Befinden in dem Zuſtand des Der, 
laſſenhabens bezeichnet“). 5. B. B 279 oüde oe mayxu ye yirıs Oòuooñjos 
zpoAeloınev „hat dich verlaſſen und ift fort von dir“. 

(pra Tharirecit könnte aljo praet. fein zu einem (mpo)Aekorme ent, 
ſprechenden (pra +)rireca: „er war einer, der (übrig) gelaſſen hat“, 
„einer der fahren gelaſſen hat“. Als Reſte des alten Suſtandsperfekts 
find außerdem anzuſehen riricyäm: X. 10. 7 tanvam riricyàm „ich 
will eine fein, die ihren Körper überlaſſen hat“. ririeyät: IV. 25. 5 
ad it paktih purolasam riricyat „dann möge die Kochſpeiſe eine fein, 
die den purodas (hinter ſich) gelaſſen hat“. 

Das Präteritum amumuktam (I. 116.14), mumucas (mā) (III. 41. 8) 
„ihr ließet frei“ dürfte dagegen kaum zu einem alten präſentiſchen 
Perfekt gehören: das zeigt der ausgeſprochen faftitive Sinn. Es ift 
ein altes Imperfekt, deffen Präſens-Indikativ nicht belegt ift5). 


1) Dol, Wackernagel K5. 41 S. 306. 

2) Siehe oben S. 405. 3) Dol Renou o. c. S. 174. 

) Wackernagel „Studien zum griechiſchen Perfektum“ S. 5. 
5) Siehe unten S. 52. 
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Wenn die beim aktiven Perfekt mit präſentiſcher Bedeutung vor⸗ 
handene Tendenz einer „Umbiegung in Präſensflexion“ auch beim 
medialen Perfekt vorhanden war, ſo iſt von vornherein folgendes feſt⸗ 
zuſtellen: mediale Perfekta unterſchieden ſich von einer Präſensflexion 
in geringerem Maße als aktive Perfekta. Jedenfalls der Indikativ 
und das Partizip waren im Aktiv deutlich durch ihre Endungen als 
Perfekta charakteriſiert. Die Modi waren es urſprünglich nur dadurch, 
daß ſie den Akzent nicht auf die Reduplikationsſilbe werfen konnten. 
Der Indikativ des aktiven Perfekts hat ſich deshalb am längſten gegen 
die präſentiſche Umformung gewehrt. Im Medium waren nur die 
3. Perſonen Sing. u. Plur. auf -e und re, ire!) durch ihre Endung als 
Perfekta charakteriſiert. 

Der präſentiſche Akzent auf der Reduplikationsſilbe konnte daher 
ſchon früh in alle Formen des medialen Perfekts eindringen, während 
dies im Aktiv im weſentlichen nur in den Modusformen geſchah ), die 
ſich in der Endung von den Präſensmodi nicht unterſchieden. So 
heißt es: 

susuväna- zu śūśuve „iſt ſtark“ (VII. 32. 6), pipyäna (neben 
pipyänä) zu pipye „ſtrotzt“, ssadana zu Säsadre „fie fühlen fih 
ſtark“ (I. 141.9), bäbadhäna zu bäbadhé „er hält auseinanderge⸗ 
drängt“ (VI. 29. 5), und wahrſcheinlich suͤsujana zu einem nicht be, 
legten *süsuje, tutujina zu *tütuje. 

Aber auch didhye „ich überlege“ (X. 34. 5) (part. didhyäna); 
RV. dädrse „hat fih gezeigt, ift ſichtbar“, dädrsre (part. dädrsäna) 
neben dadrkse, AV. dadrse; äsäte (RV. V. 66. 2) „fie haben inne, find 
im Befiß‘; imahe (iye „ift gekommen zu jemdm um etwas, bittet 
um“, bzw. pass. „ift angegangen um etwas?)“, part. ıyänä). 

Umformung in Präſensflerion war ja zunächſt nur in der 
3. sing. u. pl. nötig und möglich, indem die Endungen auf -e und re, 
ire durch im Präſens geläufige erſetzt wurden. 

Die Wege, die man zwecks dieſer Umformung begehen konnte, 
ſollen, zunächſt an zwei Beiſpielen aufgezeigt werden. 

ise „herrſcht, vermag‘ ' (mit präſentiſchem Akzent; nur das partizip 
betont auch i$änä- neben isana-. Daß es fih um ein altes Perfekt 
handelt, zeigt einmal die Bedeutung (Renon S. 80), andrerfeits das 


) Doch kommen dieſe Endungen im Präſens beſtimmter Verben auch vor: 
duhé, duhre. 

2) Außer in ciketa oben S. 37, nönäva oben S. 41 Anm. 4. 

3) Don iye, imahe ift zu trennen fyase, iyate „geht“, das zu yä nach der 
6. Klaſſe gebildet fein dürfte, wie jiyate zu jyä- (Wackernagel I § 78a). 
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i in iSire und iSise) ift ſchon im RV. vereinzelt ins Präſens überge⸗ 
führt durch Erſetzung der Endung -e durch te, -ire durch ate, ise 
durch se: işte (V. 87.3), Gate (VIII. 47. 4; VII. 66. 6; AV. V. 21. 7), 
ikse (RV. IV. 20. 8; VI. 19. 10). 

Aber außerdem iſt analogiſch nach der thematiſchen Konjugation 
zu einer 1. pers. ise eine 3. sing. isate (X. 45. 5 kein Konjunktiv!) 
gebildet. 

säye „liegt“ (altes unredupliziertes Zuſtandsperfekt, dazu siyate 
„fällt“? vgl. AV. XVIII. 3. 60 sam te prusväva Siyatäm) bildet ein 
Imperativ setam (AV. XI. 10. 25), der eine — erſt klaſſiſch belegte — 
3. sing. sete vorausſetzt. Die 3. pl. sere wird umgeformt zu serate 
(unter Beibehaltung des -r-!) (AV. VIII. 6. 19; VS. 13.7 und klaſſiſch). 

Analogifh nach der thematiſchen Konjugation: 3. sing. Sayate 
(RV. I. 32. 5; VIII. 100. 9) 3. plur. Sayante (X. 89. 14). 

Der Übergang ins Präſensſyſtem vollzieht fih aljo gleichſam in 
zwei Stufen: 

1. Stufe: Zmempfindung zum Präſens (kann von Akzentzurück⸗ 
ziehung begleitet ſein). 

2. Stufe: Imformung zum Präſens: Erſetzung der 3. pers. sing. 
und plur. auf -e und re. Und zwar entweder 

a) durch unthemaliſche Anfügung von im Präſens geläufigen -te 
(sing.) und -ate (plur.); 

b) durch thematijhe Anfügung von ate, -ante in Analogie zur 
thematiſchen Konjugation. 

Wie ſteht es nun mit den Präteritalbildungen, die hier in erſter 
Linie intereſſieren? Sur Stufe 1 gebildet ift aisa (MS. 1. 6. 8 (99. 4)), 
das fih zu 18e verhält, wie aduha (MS.) zu duhé ). Ebenſo zu 
saye : asayat (wie aisa gebildet, aber mit hyiterogenem -t verſehen, 
wie Wackernagel l. c. S. 510 ff. gezeigt hat) und aseran. 

Zur Stufe 2a (Sete): 3. sing. aseta (SB. 5. 5. 5. 6; 14. 1. 2. 12) 
und 3. plur. aserata (flafj.). 

Zur Stufe 2b (3. sing. isate): Sata (RV. und AV. immer mit ma). 

Präterita wie aseta und isata dürfen eigentlich ſchon nicht mehr 
als Perfektpräterita betrachtet werden, denn beide ſetzen ſchon einen 
bereits fertig formierten Präſensindikativ voraus. Sie werden im fol- 
genden trotzdem mit behandelt werden, denn häufig find die Indikativ— 
formen nicht belegt, ſo daß es den Anſchein hat, es handle ſich um 
Präterita zu belegten Perfektindikativen. 


1) Wie duhrate für duhre. 
2) So Wackernagel HA 41 S. 311. 
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Ehe ich die fraglichen Präterita durchgehe, nenne ich einige me 
diale Präſensformen, von denen man mit größerer oder geringerer 
Wahrſcheinlichkeit ſagen kann, daß ſie aus alten Perfekten umgeformt 
ſind. Erſchöpfende Aufführung iſt nicht angeſtrebt. 

Umformung in Stufe 2a: sarsrte (II. 25.1 jaténa jatäm äti sá 
prä sarsrte Geldner: „der überdauert den Sohn von ſeinem Sohn“) 
aus sarsré (3. B. VI. 18. 7 sá majmänä jänima mänusänäm ämar- 
tyena namnati prä sarsre „er iſt ausgeſtreckt über, überdauert“). Das 
Part. betont särsrana. 

Umformung in Stufe 2b: kl. ühate von Wackernagel!) aus perf. 
ühé hergeleitet; vielleicht auch tosate, tosase (RV.) aus tose IV. 38. 1, 
wenn dieſes richtig als unredupliziertes Perfekt gedeutet wird?); ca- 
kaminä- (V. 36. 1; X. 117. 2) zu cake, cakänä-; mämahasva „tue 
Ehre an“ (III. 52. 6) zu mämahe „feiert, ehrt“ (I. 165. 17). 

In Frage kommen außerdem einige mediale Präſentien, die eine 
Reduplikation verbergen könnten: itte nach 2a gebildet zu de (IV. 3. 3); 
isate, isamana- nebſt dem Aktiv işati (IX. 71.63) nach 2b zu ise; 
iksate®), ihate5) und äste, zu denen überhaupt keine eindeutig be⸗ 
ſtimmten Perfektformen belegt ſind. 

1. Eigentliche Perfeftpräterita (d. h. zu Stufe 1 gebildete Prä- 
terita) find außer den ſchon genannten aisa, asayat, aseran: 

asasrajat (I. 182. 7) „er hielt umklammert“ zu sasvaje „hält um, 
klammert, umſchlungen“. 

vividat (VII. 21.6) „er fand“ zu vivide „ift einer, der gefunden 
hat“ (vgl. Renou S. 164). 

süsuvat (J. 45. 7; II. 25. 1: VII. 31. 3) „möge ſtark fein” würde 
man vielleicht zunächſt zu dem aktiven Perfekt süsuvuh (VII. 74. 6) 
„ſind ſtark“ zu ſtellen geneigt ſein. Die aktiven Präterita zu Per— 
fekten ſind aber, ſoweit ſie ſicher ſind, unthematiſch gebildet. So paßt 
es weit beffer zu susuve „ift ſtark“ (VII. 32. 6) part. suͤsuvana. 

Wackernagel al hat gezeigt, daß von der aus -a durch Anfügung 
von t entſtandenen Endung -at aus andere Perſonen gebildet werden 
konnten, die in der Diatheſis zu dieſem „Scheinaktiv“ ſtimmen: z. B. 
adam (I. 126. 2), adas (I. 121. 8) zu ädat. Als derartige Bildungen 
möchte ich auffaſſen: 


1) K5. 41 S. 309. 2) Dol, Oldenberg „Noten“ zu IV. 38. 1. 

) Und einem part. *isat-, das in isät „leicht“ erhalten ift. Wackernagel 
SBA. XX. (1918) S. 394. 

) Die Wurzel nur 2 mal im RV. belegt. ) Noch nicht im RV. belegt. 

6) „Feſtgabe H. Jacobi“ S. 13 ff. 
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cikitas!) (I. 91. 1) „mögeſt dich zeigen“ zu cikite „zeigt fih“ 
(nicht zu ciketa : ciketam zeigt, daß das aktive Präteritum unthema⸗ 
tiſch bildete) und 

Jujusan (VIII. 51. 6) „mögen ihre Freude haben“ zu jujuse „hat 
feine Freude an, genießt“ (nicht zu dem aktiven jujosa „hat Freude an“ 2). 

Der AV. bildet zu didhye „denkt, überlegt“ ſowohl didhithäs 
(VIII. 1. 8 må gatänam à didhithah), als auch didhyas (VIII. 1. 9 
ma vi didhyah), das wie cikitas und jujusan aufzufaſſen ift. didhi- 
tham (AV. II. 15. 5) ift eine Mißbildung für *didhyatham. 

sam + ajagmiran (X. 27. 15) „fie kamen zuſammen“ (Renou 
S. 176) gehört als Präteritum zu sám jagmire (VI. 19.5) „fie kommen 
zuſammen“ (Renou S. 176). 

dcakriran (VIII. 6. 20 yà imdra prasväs tvasa gärbham äcakri- 
ran . . . „die Gebärerinnen, die dich zu ihrem Embryo gemacht hatten“) 
zu dem präſentiſchen Suſtandsperfekt cakrsé (IV. 35. 7 „die. du zu 
deinen Freunden gemacht haſt“ (Renou S. 163. 166)), von dem 
cakre „er machte“ (hiſtoriſch und ohne mediale Nuancen gebraucht) 
zu trennen iſt (Renou S. 152). 

dpeciran (AV. V. 18. 11) zu pece. Dieſes ift aber an feiner ein: 
zigen Belegſtelle RV. IV. 18. 13 „hiſtoriſch“ gebraucht: „Aus Not kochte 
ich mir die Eingeweide des Hundes, nicht fand ich einen Erbarmer unter 
den Göttern.“ äpeciran ift alfo eigentlich mit pecire fynonym und 
ſomit ſtreng genommen eine Entgleiſung ). 

2. Dräterita zu Präſentien, die aus präſentiſchen VDerfelten 
umgeformt find (Stufe 2). Außer isata, aseta : 

rurucamta (IV. 55. 2) „fie mögen jtrahlend fein” zu ruruce „ift 
ſtrahlend, ſtrahlt“. 

dpasprdhethäm (VI. 69. 8 yäd äpasprdhetham) „ihr wetteifertet“ 
zu pasprdhäte (VII. 104.12) „fie beide wetteifern“, pasprdhre „fie 
wetteifern“, pasprdhänd- „wetteifernd“. 

dtitvisamta (V. 54. 12) ‚lie waren entbrannt“ zu titvise „ift ent, 
brannt“ (I. 52. 6 pärim ghrnä carati titvisé savah). 

cdrumamta (II. 19. 2 asyá mamdänd mädhvo väjrahastö him 
imdro arnovrtam vi vrscat prä yäd väyo ná sväsaräny äccha 
präyämsi ca nadınam cäkramamta. Geldner: „und (er machte), daß 
die Labjale der Flüſſe forteilten wie Vögel zu ihren Futterplätzen“. 


1) präcikitat (VII. 80. 2) „fie hat in Erſcheinung treten laſſen (ſoeben)“ iſt 
natürlich reduplizierter Aorift. 

2) Siehe oben S. 36. 

3) Siehe unten S. 50. 
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IV. 22. 6 ädha ha tväd vrsamano bhiyanah prä simdhavo jävasa 
cakramamta. Geldner: „Aus Furcht vor dir eilten die Ströme davon‘'.) 
ijt das Präteritum zu cakrame (V. 47. 3 uksa samudrö arusäh su- 
parnäh pürvasya yönim pitür Á vivesa mädhye divö nihitah pfsnir 
äsmä vi cakrame räjasas päty ämtau. An den andern Stellen ift 
cakrame formelhaft und deshalb weniger charakteriſtiſch verwendet, 
wenn nämlich von den drei weltausmeſſenden Schritten des Visnu die 
Rede ift. 3. B. I. 22. 16, 17, 18; VIII. 12. 27; VIII. 52. 3) „ift ous 
geſchritten und befindet ſich nun auf ſeinem Weg“. cakramamta iſt 
am ſchärfſten gefaßt mit der Überſetzung: „lie ſchritten aus, machten 
ſich auf ihren Weg und befinden ſich nun darauf!)“. Daß dieſe 
Nuance tatſächlich in cakramamta ſteckt, kann man an der Derwen: 
dung des Präſens und der Koriſte von kram deutlich machen: das 
Präſens kramati und der Aorijt akramisam bezeichnen das wieder⸗ 
holte Ausichreiten, das das perfekt nie bezeichnet, ſtehen alfo einfach 
im Sinne von „ſchreiten, gehn“. X. 1358. Be präkrämat „fie lief fort“. 
X. 95. 2b prakramisam „ich bin fortgegangen“ (eben vollendete Hand- 
lung). Der Koriſt akramuh heißt „fie find ausgeſchritten“, „haben 
ſich auf den Weg gemacht“ ohne die Nuance des daraus reſultierenden 
Zuſtandes des „fih auf dem Weg Befindens“ ). 3. B. IX. 31. 1 prá 
sömäsalı . . . akramuh „die Somagüſſe haben fih auf den Weg ges 
macht“: Es kann nur darauf ankommen, daß fie Zosgefloffen find (asr- 
gran IX. 96. 22 und öfters) und nicht darauf, daß ſie ſich dann auf 
dem Weg befinden, wie bei den Flüſſen. 

paprathamta (X. 88. 1) „ſie breiteten ſich aus“ zu paprathe „breitet 
ſich aus, iſt ausgebreitet“. 

riryacamta (VIII. 6. 15) „fie umfaßten“ zu einem nicht belegten 
medialen Perfett vivyace, das, gleichbedeutend mit vivyaca „umfaßt“, 
zu dieſem neugebildet ift, wie paprathe zu einem alten (in dieſer Be, 
deutung nicht belegten) Aktiv *paprätha „ift ausgebreitet)”, beide durch 
ihren Ablaut als jung gekennzeichnet. 

Ebenſo dürften adadrhamta (X. 82. 1) „wurden feft” und cakrpdmta 
(IV. 1. 14) „barmten“ auf nicht belegte Perfetta zurückgehn ). 

Die genannten Formen rurucamta uſw. müſſen, wie geſagt, zu aus 
den angeführten Perfekten umgeformten Präſentien gebildet ſein. Sonſt 
ſind ſie morphologiſch nicht verſtändlich. Ob ſie zu thematiſchen Präſen⸗ 


1) Heute noch! 2) Das praes. kramate heißt ebenſo „ſchreitet aus“. 
3) Siehe oben S. 42 nebſt Anm 3. 
) Auch dadhrsate AV. VI 33. 2, und dädhrsamta AV. III. 3. 2, das freilich nach 
Whitneyn „Translation“ in dädrhamta zu korrigieren ijt. 
Thieme Das Plusquamperſeltum im Deda. 4 
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tien (Gruppe 2b) auf -ate pl. ante, oder zu unthematiſchen (Gruppe 2a) 
auf -te pl. ate gebildet find, iſt bei rurucamta, ätitvisamta nicht zu 
entſcheiden: denn zu einer unthematiſchen 3. pl. auf -ate kann bekanntlich 
das Präteritum auch auf -anta ausgehn !). Die Annahme, daß thema⸗ 
tiſche Flexion vorlag, iſt vielleicht doch natürlicher. 

Belegt ift ein aus dem Perfekt umgebildetes Präſens neben einem 
Präteritum außer in dem ſchon genannten Fall isate neben isata noch 
zu mämahe „hat geſchenkt“ (in den danastuti in Konkurrenz mit 
Präſens und Aorift?): Neben dem Injunktiv mamahamta (VII. 52. 2) 
finden ſich mamahasva „ſchenke“ (X. 122. 3), mamahamtam (I. 94. 16 
[Refrain]) „fie mögen ſchenken“, alſo thematiſche Bildungen. 

Ebenſo zu vävrdhe „er iſt groß (geworden)“ (Renou „il est 
(devenu) grand“ S. 165): Neben dem Injunktiv vdvrdhamta „find 
groß“ oder „mögen groß ſein“ finden ſich die thematiſchen Präſens⸗ 
formen va vrdhate „ift groß“ (X. 64. 4), vavrdhéte (AV. V. 1. 5 yät3)... 
vavrdhéte „wenn groß (geworden) find“), vavrdhasva „fei Hori". Der 
Akzent, der ja nicht zurückgezogen zu werden §rauchte, ift hier auf der 
Endung geblieben“). Der kurzen Wurzelſilbe halber ift vavrdh- alfo 
in Analogie zur 6. Präſensklaſſe geraten. 

Offenbar muß man mit der Möglichkeit rechnen, daß zu ſolchen 
ſekundär aus Perfekten entſtandenen, medialen Präſentien gelegentlich 
ein neues Aktiv gebildet wird, daß ſich zu ihm in der Bedeutung verhält, 
wie die andern Aktivformen des Verbs zu den Medialformen. Dann 
erklären ſich: 

vavrdhämtas (IV. 2. 17) „groß machend“, vavrdhdti „er möge groß 
machen“ zu va vrdhate gebildet, wie vavardha „machte groß“ zu vavrdhe 
„ift groß“. 

paprathat „breitete aus“ (VII. 86. 1, I. 103. 2, VIII. 94. 5, VIII. 3. 6, 
II. 11. 8) zu paprathamta „breiteten ſich aus“ gebildet, wie prathati 
„breitet aus“ zu prathate „breitet ſich aus“, paprätha „breitete aus“ 
zu paprathe „ift ausgebreitet, breitet fih aus“. Der Alzent von papräthat 
zeigt, daß das für paprathamta vorauszuſetzende Präſens *papräthate 
betont hat: die ſtarke Wurzelſilbe hat paprathe in die Analogie der 
erſten Präſensklaſſe fallen laſſen ), wie die ſchwache von vävrdhe bieles 
in die Analogie der vierten: vavrdhéte. 

1) Su dieſer Frage neuerdings Meillet MSL. 21 S. 202ff. 

2) Renou S. 42. 3) Zur Lefung vergleiche Whitney „Translation“. 

) Ebenſo in dem oben genannten cakrpämta und vermutlich bei allen medialen 
Perfektpräſentien mit kurzer Wurzelſilbe. 


H Vielleicht ift Sasämate VI. 2. 4 (zu sasamé „bemüht fih”) ebenſo zu deuten, 
wenn es nicht als Mont, zu faſſen ift. 
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Die Annahme dieſer Möglichkeit fekt ſchließlich in den Stand, einige 
Formen von der Wurzel pyä- zu erklären, die ſonſt ihrem Ablaut nach 
dunkel bleiben würden: 

pipyata (II. 34. 6) „macht ſtrotzend“, 2. dual. pipyatam (V. 71. 2, 
VII. 94.2, X. 19. 2), 3. dual. pipyatam (VI. 50. 12) find gebildet zu 
einem aus pipye „ſtrotzt“ entwickelten, unbelegten Präſens *pipyate 
„ſtrotzt“. pipye (mit falſchem Ablaut; richtig wäre *pip(i)ye, vgl. 
pip(i)yänä-) ift ſeinerſeits jung aus pïpāya!) wie paprathe aus pa- 
pratha gebildet. 

pipyatam im II. 39.6 (östhäv iva mädhv äsne vädamtä stänäv iva 
pipyatam jiväse nah . . ) ift intranfitiv, wird alfo zu apipet?) gehören. 
Man würde allerdings nach didhimas (SV. zu adidhet), didhithäs 
uſw. unthematiſche Bildung erwarten. Doch iſt die Form leicht zu be⸗ 
greifen von ihrem „Indikativ“ pipyatuh aus, der auch ein a vor der 
Endung zeigt ). II. 39. 6 wird alfo zu überſetzen fein: „wie zwei Brüſte 
ſeid ſtrotzend für uns zum Leben“. 

Größere Schwierigkeiten macht apipema (VIII. 66. 7 vayäm enam 
ida hyö’pipemehä vajrinam täsma u adyä samanäa sutäm bharä nu- 
nám bhüsata sruté). Die Form verlodt dazu, es zu apipet zu ſtellen. 
Aber apipet iſt intranſitiv, apipema faktitiv. Außerdem dürfte der 
Plural von pipäya : *pipima ein altes *apipima (didhimas! SV.) 
geſchützt haben. Schließlich darf man es doch wohl nicht von apipyan 
(VIII. 99. 1 tvam ida hy6 när6 pipyan vajrin bhürnayah) trennen. 
apipyan könnte zu pipyata (tranſ.) gehören, trotz der langen Redupli⸗ 
kation. Oder ſoll man an eine andre Möglichkeit denken? Pan. lehrt 
7.4.4 apipyat als kauſativen Aorift zu pa trinken. Falls diefe Form 
nicht ein Mißverſtändnis ift, muß fie ſehr alt fein‘). Darf man 
apipyan VIII. 99. 1 als den dazugehörigen Plural faſſen: „ſie haben 
getränkts)““? Dann müßte man auch apipema VIII. 66. 7 „wir haben 
getränkt“ überſetzen, ohne daß allerdings damit eine Möglichkeit gefunden 
wäre, diefe Form mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu erklären 6). Erwartet 
würde apiplma. apıpyan wäre wie jüjuvas gebildet“). 

1) Der Text hat fall pipäya ſ. o. S. 40. 

2) apipet iſt oben S. 40 beſprochen. 

) Oder kommt die für jujusan uſw. gegebene Erklärung (S. 46) in Frage? 

) Dgl. Wackernagel, Feſtgabe Jacobi S. 4 Anm. 1. 

H So auch Ludwig, Überſetzung. 

6) Kann man einen Vorgang von geſtern noch in die nahe Vergangenheit 
rechnen? Trotz Pän. 3. 2. 111 anadyatane lan und värt. 4 zu Pän. 3. 2. 110? 

7) Oben S. 13. Iſt apipyan Aorift zu *pai, fo ift allerdings die Erweite⸗ 
rung nicht auf zweiſilbige Wurzeln beſchränken, ſondern anzunehmen, daß ſie 
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Als junge, faktitive Aktiva zu medialen Perfektpräſentien dürften 
noch zu deuten ſein: 

vavrtat „er drehte“ (VI. 17. 10, ädha tvästä te mahä ugra väjram 
sahäsrabhrstim vavrtac chatäsrim ..); mediales Perfekt: vavrte „dreht 
ſich“. vavrtat hat die gleiche Bedeutung, wie ävartayat I. 85. 9. 

paprcasi , mach voll“ (Geldner: I. 141. 11); mediales Perfekt paprcäa- 
näsah (I. 141. 6) „die voll ſind“, Geldner: „die (ihr Glück) gemacht 
haben“. 

cal pat (AV. VI. 35. 3 vaisvänar6 ngirasam stömam ukthäm ca 
cäklpat) „möge paſſend machen, richten“ zu caklpre „paffen zuſammen“ 
(RV. X. 130. 5). i 

Sind fo die Perfeltpräterita, die wir behandelten, zu präſentiſchen 
Perfekten gebildet, wenn auch im Aktiv und im Medium in per, 
ſchiedner, morphologiſch bedingter Weiſe, bleiben doch ein paar Formen 
übrig, die man nicht anders als zum Perfekt gebildet auffaſſen kann, 
obgleich das betreffende Perfekt nicht präſentiſch iſt: Es handelt ſich hier 
um naheliegende Augenblidsbildungen, die, im Gegenſatz zu den be⸗ 
handelten Fällen, keinen paradigmatiſchen Charakter tragen. 

Hierher gehört apeciran (ſynonym mit pecire!). — acacaksam 
(V. 30. 2) „ich erblickte“ zu cacaksa „erblickte“. acacaksam mag gë: 
bildet fein, um Zweideutigkeit zu vermeiden, cacaksa kann ja 1. und 
3. Perf. ſein . — ojabhartana (X. 72. 7) „ihr brachtet“ zu jabhära 
„brachte“: Die 2. pl. des Perfekts iſt ſelten und ſpäter ganz ausge⸗ 
ſtorben ). — á- varrttana (V. 61. 16) „wendet her“ zu a -+ vavarta 
„wendete her“: Ein analogiſcher Imperativ-Injunktiv, der zu vavrtyäm, 
vavartat, die feit alters zum Perfekt gehören, gewagt wurde. — må ji- 
himsis (AV. XIII. 3. 18) zu jihimsimä „wir verletzten“ ift nach mā .. himsis 
(häufig) gebildet. — tastambhat „er ſtemmte“ (I. 121. 3) zu tastambha 
„ſtemmte“ ift vielleicht in Analogie zu papräthat*) „breitete aus“ neben 
papratha „breitet aus“ gebildet. — Nach Abzug der aoriſtiſchen Formen 
unter dem „Pluperfekt“ bei Macd. 8495 bleiben immer noch einige im- 
perfektiſche, die ſicher auch keine Plusquamperfekte find: avävacit, avā- 
varit, avävasitäm find Intenſiva. ätatamsatam (I. 120. 7) iſt für die 
Interpretation zu unſicher und hat zu wenig Anknüpfungsmöglichkeiten, 


bei all den Wurzeln eintritt, die in der Tiefſtufe auf langen Vokal ausgehn: gr, 
bet, pf, pi. 

1) Siehe oben S. 46. 

2) Aud ſonſt ift die Tendenz zu beobachten, die erſte Perſon des Perfekts zu 
vermeiden, ſiehe Renou S. 45. 

) Siehe Mahäbhäsya ed. Kielhorn S. 8. ) Siehe oben S. 48. 
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als daß man etwas darüber fagen könnte. amumuktam!) acakrat und 
didista2) faſſe ich als gewöhnliche Imperfekta, da ein altes präſentiſches 
Perfekt zu ihnen weder vorhanden, noch wahrſcheinlich ift?). 


Kapitel 6. Bildung und Bedeutung des reduplizierten 
Präſens. 

Schon oben!) wurde vermutet, daß die Typen des reduplizierten 
Aoriftes formell denen des Präſens entſprechen. Im folgenden follen 
zunächſt ohne Rückſicht auf die Geſtalt der Reduplikation das Neben: 
einander von unthematiſchem (Typ 1) und thematiſchem (Typ 2) Prä⸗ 
ſens unterſucht werden. 

Typ 1 wird, wie beim Koriſt, vorliegen, wenn es fih um Wurzel 
auf Vokal oder Diphthong handelt. Hierher gehören: jahati, jigäti, 
jigharti, juhoti uſw. 

Typ 2 war nach unſrer Anſicht beim Dot durch eine Erweite⸗ 
rung der 2. und 3. sing. praet. entſtanden, die bei reduplizierten 
Formen eintrat, wenn fie auf Konſonant endigten s), eine Erweiterung, 
die wir auch beim Intenſiv beobachten zu können glaubten. Im 
Aorift hatte fih die Erweiterung im allgemeinen auf das ganze Para- 
digma ausgedehnt. Im Intenſiv war das dagegen nicht der Fall. 
Der Grund dafür wurde darin geſehn, daß hier neben dem Präteritum 


1) Siehe oben S. 42. 

2) Unter den von Benfen „Entſtehung und Verwendung der mit r anlautenden 
Perſonalendungen“ Abh. Gött. Gef. Wiſſ. XV. S. 65 ff. (ſiehe oben S. 2) als „Plusquam⸗ 
perfekta“ aufgeführten Formen beruhn einige ſicher auf Textfehlern. Für cacarit 
Ch. Up. S. 265 = Ch. Up. IV. 10. 2 lieſt Boehtling richtig acarit (s-Aorift RV. hat 
Won acärisam, cärit). — Für anarsat TA. 2. 9 dürfte vielmehr änarsa zu leſen 
ſein. Das ſchließende t iſt wohl durch Dittographie (es folgt te) entſtanden. Ich 
glaube, daß eine ſolche auch eine andere berühmte Verderbnis verſchuldet hat. Ait. 
Br. 7. 14. 2 ff. werden die Ereigniſſe im hiſtoriſchen Perfekt erzählt und kehren dann 
in der Rede des Varuna als Aorift wieder: jajüe : ajani; àsa ` abhüt; jajnire: 
jajňata; pedire : apatsata; jajnire: ajnata; danach erwartet man in Ders 8 präpa: 
präpat. Für präpa fteht aber präpat: Sollte hier nicht das t des folgenden 
tam dittographiert fein? Nachdem dann für präpa präpat eingetreten war, ers 
ſetzte man das zweite präpat durch das in der Rede des Varuna nicht berechtigte 
präpnot (SSS. hat das alte präpa : präpat bewahrt.) Wackernagels Erklärung des 
faljhen präpnot an unſrer Stelle (Feſtgabe Jacobi S. 5) erklärt nicht den falſchen 
floriſt präpat im Anfang des Verſes. — änarcchat Mahäbh. III. 16375 (285. 12) 
ijt jedenfalls eine Form ohne grammatiſchen Wert: pechati ift ja doch Präſens⸗ 
ſtamm, das Perfekt lautet āra. 

) Unten S. 52 und 55 Anm. 2. 5:11: 5) S. 13. 
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ein präſentiſcher Indikativ ſtand, der ſtark genug war, die unthema⸗ 
tiſche Flexion zu ſchützen: marmrjat, aber marmrjma. 

Ebenſo war im Dräſensſyuſtem die unthematiſche Flexion geſchützt 
durch den Indikativ. Daher kommt es, daß einige Wurzeln auf Vokal 
auch in der 2. und 3. sing. praet. die Wurzelform analogiſch wieder 
eingeführt haben: 

Su vivesti gebildet ift avives, vives (2. und 3. sing. ); 3u *sis- 
vapti: sisvap (sisvapah Lu 21. 11 ift der Konjunktiv), zum Präſens⸗ 
ſtamm sisnath-: asisnat!). 

In andern Fällen iſt das alte Nebeneinander von unthematiſchen 
und thematiſchen Formen erhalten: 

Unthematiſch 3. pl. sascati „fie folgen“, part. sascat-, med. sasce 
(1. sing. ), sascate (3. pl.), imp. saksva (aus *sasksva. Der Schwund 
des s nach Wackernagel I. 234 02) ), 

aber thematiſch 3. sing. des Imperf. Injunktivs: sascat II. 22. 1— 3 
sainam sascat „er folgte, unterſtützte ihn“ und danach per analogiam 
gebildet 2. pl. sascata. 

Unthematiſch bäbhasti „kaut“ 3. pl. bapsati, conj. babhäsat, 
part. bapsat-, 

aber thematiſch bapsati 3. sing. VIII. 43.3, die zu einem nicht 
belegten *abapsat hinzugebildet iſt. 

Unthematiſch yayastu „möge ſieden“, 

aber thematiſch TS. (2. 5. 1. 4) 3. sing. yésati, hinzugebildet zu 
einem nicht belegten ayesat ). 

Unthematiſch cakaram (IV. 42. 6) „ich machte“, 

aber thematiſch 3. sing. impf. acakrat (IV. 18. 12) „machte“ ). 

Unthematiſch mumugdhi, mumoktu, mumuktam, amumuktam 
und conj. muͤmocati 

aber thematiſch 2. sing. impf. mā ... mumucah (III. 41. 8). 

Unthematiſch iyarti, irte uſw., 

aber thematiſch irat (IV. 2. 7), airat und danach airam. 


1) Siehe oben S. 17. 

2) Siehe auch Wackernagel I 8 286d, II 8 25a AB. 

3) Macd. 8 505 faßt säksva als Wurzelaoriſtimperativ. Dagegen ſpricht der 
Akzent: Der Wurzelaoriſt betont die Endung: dhisväa. Die J. c. aufgeführten 
Imperative mit betonter Wurzelſilbe: mätsva, räsva, vämsva gehören alle zum 
8-Horiſt. 

) Das part. yésamti (RV. AV.) braucht nicht auf Überführung in themas 
tiſche Flexion zu beruhn, auch unthematiſche Präſentien haben im Partizip das 
-n; nach dieſen iſt die Form geneuert. Ebenſo heißt es jighramti (RV.) zu jighräti. 

H Alfo behandelt wie konſonantiſch ſchließende Wurzel. Dol ir. Zoymot. 
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Nur thematiſche Formen find belegt bei sascasi „du bit ſteril“ 
(äsascantı „nicht ſtockend“ und asascät „nichts Stodendes habend” )) 
gebildet nad, *asascat2). 

Mehrere mediale Formen zeigen ebenfalls thematiſche Bildung. 
Nämlich jighnate ufw. (immer thematiſch und immer Medium), bi- 
bhramäna- (RV. X. 31. 6) (das Aktiv iſt immer unthematiſch: bibharti 
uſw.), pibdamäna (X. 101. 11), dadate ) (AV.) und dadhate?) (TS. 
II. 2. 12.). Aber hier iſt die Annahme, daß es ſich um Neubildungen 
nach der 2. und 3. sing. impft. act. handle, nicht wohl angebracht. 
Erſtens wäre das an ſich nicht wahrſcheinlich. Zweitens ſind han und 
bhr „diphthongiſche“ Wurzeln, die in den betreffenden Imperfekt⸗ 
formen gar nicht erweitern würden. Es handelt ſich hier um eine 
Neubildung von der 1. pers. sing. jigbne uſw. aus, indem dieſe in 
die Analogie der 1. Verbalklaſſe trat, wie das ſchon in paralleler Weiſe 
bei den Perfektpräſentien isate uſw. geſchah. 

Über sidati, tisthati und pibati ſiehe unten). 

Wir wenden uns nunmehr zur Betrachtung des Reduplikations- 
vokals. Sehn wir von den i- und u-haltigen Wurzeln ab, die nichts 
beweiſen, ſo haben wir auch im Präſens die beiden Möglichkeiten, ent⸗ 
weder mit i oder a zu reduplizieren. 

Formen, die die i-Reduplikation zeigen, ſind kauſativ, entſprechend 
den gleichgebildeten Roriſten: 

iyarti „treibt an“ zu r „gehn“ (rechati, ara). Denſelben faktitiv⸗ 
tranſitiven Sinn wie iyarti hat arpayati und rnoti®). 

piparti „füllt“ wie prnätus). Intranſitiv: pürna „voll“. 

piparti „rettet“, wie pärayati und — das natürlich ſekundäre ) — 
apiparat. 

jigharti „läßt träufeln“ und „beträufelt“ wie ghäräyati vor- 
klaſſiſch und Dhatup. 10. 10. 8 zu intr. ghrtä „geträufelt“ und „be⸗ 
träufelt“ (III. 54. 67). 

sisvap „machte einſchlafen“ zu svap ‚schlafen‘. 

sisarti „läßt laufen, ſtreckt aus“ zu sr „laufen“. 

eisüti „ſchärft“ zu sita „ſcharf“. 

1) Siehe Neiker, Wörterbuch unter asascät. 

2) Su didestu, dididdhi, didistana, conj. didesati, einem alten Präſens, heißt 
das Imperfekt didista (X. 95. 15). Iſt das Medium gewählt, um Schwierigkeiten, 
die ſich bei der aktiven Präteritalbildung ergaben, zu vermeiden? 

3) Macd. S. 321. ) S. 55 und 57. 

) Bildungen mit n oft tranſitivierend. S. oben S. 24 f.: prinämi, srinämi, 
punämi: apiprayam, a$israyuh, apupot. Ebenſo mrnäti: mumurat (out, Aorift). 

6) Siehe oben S. 14. 
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bibharti „trägt“ zu bhriyate, bhrta „getragen“, vgl. gr. dopew 
„trage“ ). 

Danach ift zu vermuten, daß urſprünglich ebenfalls mit i redupli⸗ 
zierten: 

yuyoti „hält fern“ wie yavayati zu yucchati „ift fern“, tütos 
tutot „machte kräftig“ und vielleicht juhoti „gießt, begießt“ zu hutä 
„ergoſſen, begoſſen“. 

vivesti „bewältigt“ zu vista „unterlegen“. 

Formen mit a-Reduplifation find intranſitiv (intenfiv), yayastı 
„ſiedet“, babhasti „kaut“, saścasi „biſt gelt“, caste „blickt“, vavarti 
(II. 38. 6) „wendet ſich“ — oder auch tranſitiv (wie ajagrabhit): jahati 
„läßt“, dadati „gibt“, dadhäti „ſetzt“, sasasti (VS. 23. 18) „beſchläft“ 2). 

Es bleiben jedoch einige Fälle, wo mit z reduplizierte Präſentia 
nicht kauſativ ſind. 

mimati „brüllt“ hat fein i aus den ſchwachen Formen bezogen, 
in denen die Wurzel 1 zeigen mußte: mimi-; ebenſo Jig hrati „riecht“. 

Offenbar haben die ſtarken Formen zunächſt das alte a noch er⸗ 
halten. So würde fih das Schwanken im Präſens zu ra „ſchenken“ 
erklären: raratham, rarate, rarithas, rarıdhvam und ririhi „ſchenke“. 

Bei andern Verben ift das i nicht fo leicht zu verſtehn. 

Im Hriechiſchen (und Lateinifchen) ift die Reduplikation mit i für 
das Präſens charakteriſtiſch geworden). Dem liegt vielleicht eine alte 
Tendenz zugrunde. Mit dieſer Annahme könnte man auch einige 
reduplizierte Präſentia des Veda erklären, die in einigen Sommen mit i 
reduplizieren, ohne kauſativ zu fein. 

jigati „er geht“ (gr. Bino) müßte nach unfrer Annahme urs 
ſprünglich mit a (e) reduplizieren. Das iſolierte Partizip jagat- 
„gehend“ hat dieſe alte Form der Reduplikation bewahrt. 

vivasti „wünſcht“ hat neben ſich vavaksi. 

sisakti „folgt“ hat neben ſich 3. pl. sascati, sascat, sasce, sas- 
cate, saksva®). Das Iraniſche hat, unter Durchführung des thema- 
tijen Paradigmas, in allen Formen mit i redupliziert: hiséoti, hiśčo= 
moo, Aber das Griech. hat e: èonöôpnv. 

Unter dieſen Verhältniſſen ſcheint mir eine Rekonſtruktion von 
*jagäti, *vavasti, *sasakti nicht zu kühn. 

1) tita-u „Sieb“ (aus einem iraniſchen Dialekt entlehnt, Wackernagel I, 
8 37, 1b) aus *titmsu ſetzt ein altes *titamsti „ſchüttelt“ gleichbedeutend mit 
tamsäyati voraus. 

2) Die faktitiven präſentiſchen Formen mit a-Reduplikation paprathat, vā- 
vrdhäti, vavrtat, paprcäsi, cäklpat ſind vom Perfekt aus gebildet, f. oben S. 48ff. 

3) Siehe oben S. 34 nebſt Anm. 4. ) Siehe oben S. 52 nebſt Anm. 3. 
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Wenn es indoiraniſch ein *didami neben dadämi gegeben haben 
follte!), ift es ebenſo als Neuerung zu faſſen, die ja, wie in jigati = 
Bißnon, in ſehr frühe Zeit zurückgehen kann. 

Jighnate „tötet“ hat im Veda keine Formen mit a neben ſich. 
Aber das Iraniſche hat die alte Reduplikation bewahrt: 20) nonti 2), 
ebenſo das Griechiſche: Emedvov. 

Auch sisnat dürfte auf altes *Sasnat zurückgehn. 

Bei zwei intranfitiven Präſentien mit i-Reduplikation ift dieſes i 
jedoch ſicher alt, aber es läßt ſich zeigen, daß die intranſitive Bedeu⸗ 
tung jung iſt: Es find sidati und tisthati. Bei beiden zeigen die ent, 
ſprechenden griechiſchen Formen den kauſativen Sinn: Yomo „ſtellt“ und 
Kea „ſetzt“. 

Wie iſt die Neuerung des Indiſchen zu erklären? Zu einem alten 
sidati $. lebt" würde das med. heißen *sidate „fegt fih”, zu tistha- 
ti , ſtellt“ tisthate „ſtellt fih". Das gäbe ein Paradigma: *sidate, 
asadat, sasıda und tisthate, asthät, tasthau. Indem man in dies 
Paradigma sidatı3) und tisthati einſetzte, erhielt man ein gleichmäßiges 
genus verbi für Präſens, Roriſt und perfekt). Es ift ein ähnlicher 
Vorgang, wie die Erſetzung des aktiven intranſitiven Perfekts durch 
das mediale. 

Zu beachten ift, daß sidati auch fein d aus Aorijt und Perfekt 
bezogen hat (für d), und daß tisthati formell in Analogie zu sidati 
gebracht worden ift5). 

Das reduplizierte Präſens vivakti „ſpricht“ erfordert beſondere Er⸗ 
örterung. Da es intranſitiv ift, ift anzunehmen, daß es urſprünglich 
mit a reduplizierte, alfo wie *jagäti, *vavasti, *sasakti ein altes 
*vavaktı anzuſetzen iſt. Daraus ergibt ſich eine merkwürdige Konfe- 

1) Siehe F. C. Andreas und J. Wackernagel „Die vierte Gäthä des Zu- 
ra*thusthro* NGG W. 1911 S. 10. 

2) Wenn nicht Defektivſchreibung anzunehmen ift. 

3) Die thematiſche Flexion von sidati könnte beruhn auf Neubildung nach 
asidas, asidat, neben dem ein altes *sisatti geſtanden haben würde. Da aber sidati 
für *sidate eingeſetzt wurde, liegt es nahe, die thematiſche Flexion im Medium gleich 
der von jighnate zu erklären (oben S. 53). Von dieſem thematiſchen Medium aus 
wurde dann das thematiſche Aktiv gebildet. Griech. No wäre auf dem erſten 
Wege entſtanden (oben S. 16). 

) Dasſelbe (H im Griechiſchen in einigen Fällen geſchehn: pipvo „ich mache 
mich bleiben, halte mich an“ für *pipvopa wegen pevo, &pewa; gie „falle“ für 
*intopaı wegen Emeoov, nentnós. ntnro reflektiert doch wohl v. pibdamäna (de Sauſ⸗ 
fure „Mémoire“ S. 11 Anm. 1). Zum wurzelauslautenden t vgl. Meillet BSL. n. 67 


S. 126. 
) Siehe unten S. 57f. 
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quenz: Zu *vavaktı würde die regelrecht mit A erweiterte 3. sing. 
praet. avocat gehören wie zu *sasakti (sisakti): sascat. avocat 
würde danach urſprünglich Inperfelt fein. Für den Deda jedoch ift 
es Aorijt „er hat gejagt”. 

Woher kommt das? Au einer 2. und 3. sing. avocas und avocat 
wurde ein ganzes thematiſches Präteritalparadigma durchgeführt avo- 
cam, avocan uſw. Im Indikativpräſens drang dagegen ſchon früh 
die i-Reduplikation ein: ſo wurden der Indikativ und ſein Präteritum, 
das Impft., äußerlich ſtark differenziert. Die Folge war, daß das 
Imperfekt ſich ablöſte und auch in der Bedeutung ſich zu den Präterita 
ſtellte, die keinen Indikativ Präſens kennen: den Koriſten. 

Vielleicht haben ähnliche Vorgänge im Griechiſchen fih abgeſpielt: 

Das praeter. zu sasce, sascate ift im Griechiſchen Aorift: &omö- 
unv; desgl. das praet. zu jighnante, av. Zoynonti : éneòvov. 

Umgekehrt können lat. gigno, gr. yiyvopnas die alten Präſentia 
fein zu einem Präteritum ajijanat!). 

Wir müſſen alfo offenbar zur Erklärung des Aorijtes avocat in 
recht alte Zeiten hinaufgehn, in Zeiten, in denen die Dereinfamung 
eines Präteritum genügte, es zum Aorijt zu machen ). Ein analoger 
Fall aus der jüngeren vediſchen Sprache ift die Auffafjung von avadhit 
„tötete“ (altes imperf.) als Aorift3). 

Ju beſprechen bleiben ſchließlich noch pibati, tisthati und Siksate, 
Siksati. 

pibati „trinkt“ mit feinen Entſprechungen im Cateiniſchen (bibo) 
und Heltiſchen (ibim) ſcheint ein altes redupliziertes Präſens zu "pont 
„trinken“ zu ſein. Bei dieſer Annahme ergeben ſich jedoch gewiſſe 
Schwierigkeiten. Das wurzelanlautende b, das durch Indiſch, Italiſch, 
Heltiſch beglaubigt ift, könnte man entweder mit Thurnenfen*) als den 
alten Durzelanlaut, der aber nur im Wort laut erhalten ift, er⸗ 
klären, oder 3. B. mit M. Ceumanns?) durch Diſſimilation entſtanden 
denken. 

Die andre Schwierigkeit iſt, daß eine Wurzel mit auslautendem 
Vokal (Diphthong) erwartetermaßen das reduplizierte Präſens un 
thematiſq́ bilden ſollte. Eine unthematiſche reduplizierte Bildung zur 
Wurzel *poi liegt nun in zwei Fällen vor: Erſtens in vi + pipite 


1) Sur Bildung von ajijanat f. o. S. 14. 

2) Dieje Vereinſamung mußte ja bei den reduplizierten Formen beſonders 
häufig eintreten, wenn nämlich das Präteritum in thematiſche Flexion überführt 
wurde, das Präſens nicht. 3) Siehe oben S. 9. 

) JF. Anz. 22. 65. 5) „Cateiniſche Grammatik“ I § 113. 
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(Jaim. Br. III. 32, III. 228)!) „trinkt aus“ und vipipanä?) (z. B. RV. 
IV. 16. 3) „austrintend, ausſchlürfend“. ömeitens liegt jedenfalls die 
Fortſetzung einer unthematiſchen Bildung dem griech. mon „laffe 
jemdn von etwas trinken“ zugrunde. Vielleicht auch dem Aorift api- 
pyat „hat trinken laffen“, falls) dieſer als alt anzuerkennen ift. m- 
riorw mit feinem kauſativen Sinn hat alte i-Reduplikation. pipänä, 
pipite dürfte im Reduplikationsvokal geneuert haben, entſprechend den 
oben“) angeführten Beiſpielen mit 1 in der Tiefſtufe der Wurzel, alfo 
auf ein altes *pepite zurückgehe. 

Iſt pibati altes redupliziertes Präſens zu * poi, kann es urſprünglich 
nur das Aktiv zu pepite geweſen fein, da es intranſitiv ift. Ein idg. 
*neboti hätte ſchon idg. in einzelnen Formen i-Reduplilation an⸗ 
nehmen können (cf. jigäti, Bißnoı neben altem jagat- 5). Da die Wurzel 
diphthongiſch ift: „poi, müßte der Plural urſprünglich *pibimas ge: 
hießen haben. Dieſer dürfte durch lat. bibimus reflektiert ſein ). Da 
ein Langdiphthong inlautend vor Vokal vereinfacht werden mußte, 
unterſchied fih die Wurzel poi im sing. nicht von monophthongen 
Wurzeln: “pe / iboti konnte aljo in die Analogie von de/idoti fallen. 
Zu dieſem hieß der alte Plural mit durch den Doppelakzent bedingter 
Doppelverkürzung der Wurzelfilbe’) *dedmes : dadmas. Vielleicht hat 
man danach zunächſt * pibmas gebildet. Ein ſolcher Plural — ebenſo 
der entſprechende Dual — konnte wegen der in den verſchiedenen Formen 
entſtehenden Konſonantenhäufungen unbequem, wegen der verſchiedenen 
Aſſimilationen undurchſichtig werden: So hat man zu einer 1. Perſon 
sg. pibomi (pibami) zunächſt eine 1. Perſon pl. pibämas gebildet, 
indem man pibämi in die Analogie der erſten Verbalklaſſe brachte, 
zu der es dem Ausſehn nach gehören konnte, ift alfo analog verfahren, 
wie bei der Bildung von jighnate uſw. zu jighne, von asarat zu 
asaram und ajigarat zu ajigaram. 

Ein ähnliches Paar von Singular und Plural muß ſich noch bei 
einem andern Verb gegenübergeſtanden haben, bei dem Vorgänger 
von tisfhati, nämlich tisthami (unthematiſch): *tisthmäs. Huch hier 
ergaben fih im Plural und Dual Konſonantenhäufungen, auch hier 


1) Siehe Caland, SDM. 72 S. 3. Dieſes pipite „trinkt aus“ ijt zu trennen 
von pipite „erhebt fih“ (Caland 1. c. S. 1, 2). 

2) mit Überführung in die Behandlung monophthonger Wurzeln. 

) Siehe oben S. 49. ) S. 54. 

) Siehe oben S. 54. 

6) So W. Schulze, HA 27 S. 424 Mitte. 

7) Wackernagel I 8 750 h;. 
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konnte tisthami als thematiſche Form aufgefaßt und danach zunächſt 
tisthamas gebildet werden. Allerdings muß man hier, wie bei si- 
dati), auch mit der Möglichkeit rechnen, daß die thematiſche Flexion 
im Medium aufgekommen iſt und das ganze Aktiv von hier aus neu⸗ 
gebildet wurde. 

Das Präſens siksati in der Bedeutung „verſuchen, unternehmen“ 
(BR. 1. siks 1) und in der Bedeutung „helfen wollen, helfen“ (BR. 
2. siks. 1—4) gehört zweifellos als Deſiderativ zu sak in feinen ver- 
ſchiedenen Bedeutungsſchattierungen. 

Das Medium siksate „lernen etwas (acc.) von jemdm (abl.)“ oder 
„ſich üben in (loc.)' (BR. 1. siks 2) wird von BR. und ebenſo von 
Uhlenbeckz) gleichfalls als Defiderativ zu sak geſtellt. Den Bedeutungs- 
wandel erklärt ſich BR. etwa ſo, daß er von „verſuchen“ ausgeht, 
Uhlenbeck, indem er die Reihe „hilft, huldigt, dient, lernt“ aufſtellt. 
Beides befriedigt nicht, weil damit die Konſtruktion von Siksate und 
feine ausſchließlich mediale Verwendung (vart. 3 zu Pap. 1. 3. 21) un- 
erklärt bleibt. siksate gehört als redupliziertes Präſens zu sas „je- 
manden unterweiſen in (loc. oder acc.)“ heißt alfo von Anfang an 
„läßt fih unterweiſen in ...“. Die thematiſche Flexion ift analog 
der von jighnate3) und Gen. zu erklären. 

Wie Siksate zu sasti verhält ſich anu + Sıksate zu anu + śāsti. 

siksä f. als Bezeichnung der bekannten Literaturgattung gehört 
zu dem De/iderativ siksati, wie die Nebenform sik sa!) an die Hand 
gibt, heißt alſo „Hilfe, Unterſtützung“. 

upa—+-siksati „an ſich ziehn, anlocken, einladen“ (BR. upa + 
2. siks 1) und prati + siksati „lädt ein“ (RV. X. 29. 5) find ebenfalls 
reduplizierte Präſentia zu sas. Die thematiſche Flexion ſtammt hier 
aus der 2. und 3. pers. impf. wie in bapsati sascasi, yesati ufw.®). 
upa ＋ sas „jemdn heranbefehlen, heranrufen“ verändert, wie alle 
Verben des „Jemanden Rufens“ 6) feine Konſtruktion im Kauſativ nicht. 

Alles in allem beſtätigt die Betrachtung des reduplizierten Präſens 
die Ergebniſſe, zu denen die des reduplizierten Aorijtes führte. Beide 


1) Siehe oben S. 55 Anm. 3. 

2) Etymol. Wörterbuch (1898.99) s. v. 

3) Siehe oben S. 55. 

) Wackernagel I 8 39 Anm. 

H Siehe S. 52f. Überall, wo die „Erweiterung“ in den Präſensindikativ 
gedrungen ift, handelt es fih um Verben, in denen in der 2. und 3. impf. die 
Cautgeſtalt ſtark verändert wurde und dadurch undurchſichtige Formen entſtanden. 

6) Siehe oben S. 28ff. 
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Formationen bildeten urſprünglich unthematiſch. Aber konſonantiſch 
ſchließende Wurzeln zeigten im aktiven Präteritum in der 2. und 3. 
sing. ſchon ſehr früh Überführung in thematiſche Flexion. Letztere hat 
fih im Aorift immer weiter ausgebreitet, im Präſens dagegen nur in be: 
ſchränktem Maße. Ju ſcheiden find zwei Kategorieen: Mit e redupli⸗ 
zierte und mit i reduplizierte Aorijte und Präſentien. Die erſteren 
hatten intenſive, die letzteren faktitive Bedeutung. 


Liſte der behandelten Worte). 


asascät, äsascanti 53 caste 54 

anarcchat 2, 51 Anm. 2 cäkan 3, 39 

änarsat 2, 51 Anm. 2 cäkana 39 

ämamat 35 cäklpat, cäklpre 50 
äsäte 43 cikäya 36 

äste 45 acikitat 3, 46 Anm. 1 
iyati 40 cikitas 36 Anm. 4, 46 
iyarti 52, 53 cikite 46 

iyāná 43 aciket 36, 38 

iyāya 40 ciketa, ciketa 37 

iye 45 aciketat 37 Anm. 1 
iksate 45 ciketati 37 und Anm. 2 
ikse „du herrſcheſt“ 44 ciketam 36, 38 

itte, ilé 45 ciketasi 37 und Anm. 2 
imahe 43 ciketti 37 Anm. 2 
tyase, iyate 43 Anm. A cikesi 36 

irat, airat, airam 52 cikyat- Ap 

irte 52 acikradat 28, 29, 30, 34 
aisa, isata (3. sing.) 44 acikrsat 13, 15 (2 ) 
iśate (3. plur. und sing.) 44 acikrsam 24 

i$änä-, iSäna- 43 acukrudhat 15 

isire, isise 44 acucyavat 12, 31 

ige 43f. acucyavit 12, 26, Al 
isät (adv.) 45 Anm. 5 acucyavitana 26 

isati, isate, isamäna-, ise 45 acucyavimahi 26 

iste 44 acucyavirata 26 

Ihate 45 acucyavuh 12, 26, 31 
ühate 35, 45 jaksiti 35 

kramate 47 Anm. 2 jagat- 54 

akramisam 47 ajagan 3, 14, 30f., 35, 34 
krämati 47 äjagamta 31 

acakathat 18 ajaganat 18 

acakamata 18 ajagmiran 3 (2 ), 46 
cakamāná- 45 jagrabhat, ajagrabham 31 
cakänä- 45 ajagrabhit 2, 3 (2 c), 31, 33, 34 
cake 45 ajagrabhaisam 31 
cakaram 52 aja bhartana 3, 50 
cakrpämta 47, 48 Anm. 4 jahäti 54 

acakrat 51, 52 ajügar 35, 36, 38 
cakradat 34 jägara 55 

cäkramamta 46, 47 jägrat- 35 

cakrame 47 jigati 54 

acakriran 3 (2><), 46 jigrtä, jigrtäm 11 
cakre 46 jigharti 53 

cacaksa 50 jighnate 53, 55, 56 
acacaksam 3, 50 jighramti 52 Anm. 4 
cacärit 2, 51 Anm. 2 jighräti 54 


1) Bei der Anordnung ift auf das Augment keine Rüdjiht genommen. 
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jihimsimä, jihimsis 50 

jihreti 41f. 

jihvaras 13 Anm. 2 

ajıganat 18 

ajıgar 2, 11, 12, 13, 14, 15, 24, 31 

ajirarat 11, 12, 14, 15 

ajijanat 14, 15, 56 

äjıjipata 20, 24 

ajıhidat 15 Anm. 1 

jugurat 13, 14, 34 Anm. 2 

juguryat 14 

jujusan 36 Anm. 4, 46 

jujustana 36, 38 

jujosa, jujosat, jujosate, jujosasi 36 

juhuras 13, 14 (2x), 15 (2 c), 34 

juhuranä 14 

juhurthas 14 

ajuhot 11 juhoti 54 

jüjuvas 13, 49, 

atatamsatam 50 

tastämbhat 50 

tita-u 54 Anm. 1 

Atitvisamta 46, 48 

titvise 46 

tisthati 11, 55, 56 

tisthate 55 

atustavam 4, 11, 26 

tätujana 43 

tütava 41 Anm. 5 

tütot 41 Anm. 5, 54 

tütos 54 

tosate, tosase, tosé 45 

dadate (3 sing.) 55 

dadati 54 

dadrkse, dadrse, dädrse, dädrsäna-, 
dadrsre 45 

dadhate (3 a 53 

dadharsa 39 dadharsit 3, 39 

dadhäti 54, 55 

adadhāvat 33 

dadhrsate, dädhrsamta 47 Anm. 4 

äAdadrhamta 47 

didista 51, 53 Anm. 2 

adidyutat 28, 30, 34 

didhrtä, didhrtam 11 

didayat, didayat(i). didaya 37 

(a)dıdet, adides 37 

didyat-, didyati 37 

didhaya, didhimas 37 

adıdhayıh 37 

didhar 11, 14, 26, 31 adidharat 11, 14, 26 

didhitam, didhithas 46 

(a)didhet 37, 38 didhyat- 37 

didhyas 37 Anm. 3, 46 

didhvana-, didhye 43 

adudruvat 15, 26, 27 

adudrot 2, 3 (2 ), 15, 27, 30, 34 

düdusat 15 Anm. 1 

düdhot 41 

aninasat 23, 34 


(a) nũnot 17, 41 

(a)nesat 5, 35, 34 anesan 33 

paprcänä-, paprcäsi 50 

apaptat 4, 5, 14, 15, 30, 31, 33, 34 

papräthat 48 paprathamta 47, 48 

paprathe 47, 48 

pasprdhänä-, äpasprdhetham, 
dhre 46 

piparti „rettet“ 14, 53 

piparti „füllt“ 53 

vi + pipanä- 57 vi + pipite 56f. 

pipyata, pipyatam, pipyatam „macht 
ſtrotzend“, pipyatam „jeid ſtrotzend“ 
41, 49, pipye 49 

apiprayam 4, 11, 25 piprayat 26 a- 
pipres 11, 26 

pibati 11, 56f. 

pibdamana- 53, 55 Anm. A 

apipatat 14 

pipayat 14 apipayat 41 

(apparat 11, 14 apiparan 14 

apipet 14, 40 apipema 41, 49 pipes 40 
apıpyat 49, 57 apipyan 41, 49 pipyä- 
na- 4 

pupüryas 14 

apupot 11, 13, 14, 24 

püpuramtu 13, 14 

apeciran 2, 3, 46, 50 

bapsati (3 plur.), bapsati (3 sing.), bap- 
sat-, babhäsat 52 babhasti 52, 54 

bäbadhäna-, babadhe 43 

bibharti 53, 54 

bibhäya 35, bibhithas 36 abibhet 14, 
35, 36, 38 bibhyat- 35 

bibhramäana- 53 

(a)bibhayat 14, 23 abibhayuh 14 

abubhojis 39 

abübudhat 15 

mamatsi, amamaduh 39 

amamanduh 3 (2x 


paspp- 


mämahasva „tue Ehre an“ mämahe 
„feiert, ehrt“ 45 
mimäti 38 


mimeti 38 (2 ) 

amimadat 23 

mimrsas 24 

amimet 17, 38 (2 

(aJmumuktam 42, 51, 52 mumugdhi 52 
mumucas 42, 52 mumoktu, mümo- 
cati 52 

mumurat 53 Anm. 5 

yayasti 54 

yayastu 52 

yuyoti 54 

yesati (3 sing.) 52 

yesamtı 52 Anm. A 

rarate, rarathäm, rarithäs, rarıdhvam 54 

rarana, raran 39 

ririce 42 

riricyät, ririoyam 42 
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ririhi 54 

rireca 42 

ariramat 14 

rurucamta 46, 47, 48 

arũrucat 23 

leläya 39, 41 Anm. 4 alelet 39 

avadhit 9 

vavaksi 54 

vavarta 50 vavartat 50 vavarti, „wendet 
ſich“ 54 vavrtat „er drehte“ vavrte 
„dreht ſich“ 50 vavrttana, vavrtyam50 

'avavrtran 31, 32, 33 avavrtramta 32 

vavrdhämtas 48 

avavacıt 50 

avavarit 50 

avavasamta 33, 34 

avavasitam 33, 50 

vävasre 33 

vävrdhate, vävrdhamta, vävrdhasva, vā- 
vrdhäti, vavrdhe, vävrdhete 48 

vivakti 11, 55 

vivasti 54 

viviktäs, äviviktam 39 

vividat, vivide 45 

avivesis 39 

(a)vives 39, 52 vivesti 39, 52, 54 

(a)vivyak 39 vivyacamta 47 avivyacuh 
3, 39 vivyäca 39 

avivatan 14, 24 

avivasan 30 (2><), 34 

avivipat 15, 23 

avivrtat 23 

avivrdhat 11, 23, 31 

avivrdhvam 2 

veda 35 avedam 35, 36, 38 

avocat 4, 5, 11, 14, 15, 30, 31, 33, 34, 56 

sasämate, śaśamé 48 Anm. 5 

asayat, Sayate, sayamte, Säye 44 

$äSadana- 43 

Siksati 58 

Siksa 58 


siksate 58 

sisati 53 

asisnat 16f., 52, 55 

sisnathat, sisnatham, sisnathas 17 

asisrayuh „fie haben gemiſcht“ 25 

asisrayuh „fie haben hingelehnt“ 3, 4, 
11 (2x), 24 

asisriyat 15 (2><), 17, 25, 26, 27 

asisret A (2 ), 4, 11, 15, 24 

aśiśvitat 27, 30, 34 

Siksa 58 

Sıyate 44 

asisamat 14 

asusravat 26 

asusravi 11, 25 asusravuh 11, 25 asu- 
sruvat 26 

ShSujäna- 43 

Süsuvat 45 śúśuvāna- 43 

aseta,Setäm, Sete, aserata, serate, aseran, 
sere 44 

saksva 52, 54 

asarat 9 

sarsrte, särsräna-, sarsré 45 

sascat „folgte“ 14, 52, 54 sascat- 52 
sascata 52 sascati 14, 52, 54 sasca- 

te, sasce 52, 54 

sascasi „biſt gelt“ 11, 53, 54 

sasasti 54 

asasrgram 31, 32, 33 

asasvajat 3, 45 sasvaje 45 

sisàya, siset 41 

asisyadat 27, 30, 34 

sisvap 17, 52, 53 sisvapas 17 

sisarti 53 

asidat, sidati 11, 55 

susüdas 15 

asusot „er hat angetrieben“ 11, 26 

susvati „ſie preſſen“ 26 

asusruvat 15, 26, 27 

asusrot 11, 15, 27, 30, 34 

asüsudamta 15 Anm. 1 


E 
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Ergänzungshefte zur Zeitſchrift für vergleichende Sprachforſchung 
auf dem Gebiete der inoͤogermaniſchen Sprachen 


Heft 1: Baltoslavica. Beiträge zur balto-flaviſchen Grammatik und Syntax 
von Prof. Dr. Ernſt Fraenkel. 88 Seiten. 1921. Rm. A — (Nur 
noch bei Abnahme aller Ergänzungshefte lieferbar.) 


heft 2: Silbenbiloͤung im Griechiſchen und in den andern ind o⸗ 


germaniſchen Sprachen von Prof. Dr. Eduard hermann. XVI, 
381 Seiten. 1923. (ER 


Heft 3: Die Ba 2 Ein Beitrag zur baltiſchen 
E von Prof. Dr. R. Trautmann. VIII, 204 Seiten. 1925. 
Bm, 


Heft 4: Die Frau in der Sprache der altisländifchen Familien⸗ 
gaſchichten von Prof. Dr. Wolfgang Kraufe. IX, 247 Seiten. 1926. 


Zuletzt ift erſchienen Heft 5: 
Namen des griechiſchen Mythos 
im Etruskiſchen 


Dr. Eva Fieſel 
IV, 136 Seiten. 1928. Rm. 8.50 


Aus dem Inhalt: 81 Kurzer Überblick über die griechiſch-etruskiſchen 
TCautentſprechungen; $2 Das Digamma in etruskiſchen Namen; 8 3 Der Spiritus 
asper epiſcher Namen; 84 Griechiſche Konſonanten in etruskliſcher Wiedergabe; 
§ 5 Griechiſche vokale in etruskiſcher Wiedergabe; § 6 Au den etruskiſchen 
Entſprechungen griechiſcher Suffixe. 


Demnächſt erſcheint Heft 6: 
Der polniſche Katechismus des Leoͤezma 
und die litauiſchen Katechismen des Daugsza 


und des Anonumus 
vom Jahre 1605 nach den Krakauer Originalen 
und Wolters Neudruck 
interlinear herausgegeben von 


rof. Dr. Ernſt Sitti 
p Keen e 


Etwa 150 Seiten. 


verlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen 


Amrum 
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Im Druck befindet sich: 


Altindische Grammatik 
Von Jakob Wackernagel. Bd. III: Deklination. 


Früher erschienen: Bd.I. Lautlehre. LXXIX, 334 Seiten. 1896. RM. 12.— 
Bd. ILı. Einleitung zur Wortlehre. Nominalkomposition. 
XII, 929 Seiten. 1905. RM. 10.—, in Halbleder RM. 14.—. 


Soeben sind erschienen: 


Vergleichende Slavische Grammatik 
von Dr. Wenzel Vondräk. 


U. Band: Formenlehre und Syntax. 2. Auflage. Neubearbeit von Prof. Dr. 
O. Grünenthal in Breslau. XII, 584 Seiten. RM. 25.—; geb. RM. 27.50 


‘Früher erschien: 


I. Band: Lautlehre und Stammbildungslehre. 2. stark vermehrte und verbesserte 
Auflage. XVIII, 742 S. 1924. RM. 25.—; geb. RM. 27.50. 


„Dieser 1. Band der 2. Auflage ist nicht bloß durch seine erhebliche 
Seitenvermehrung gewichtiger, sondern auch durch die recht einschnei- 
dende Umarbeitung. .So ist fast ein neues Werk entstanden, hoch 
bedeutsam durch seine übersichtliche Zusammenfassung des gegenwärtigen 
Wissenstandes und damit, als einziges seiner Art, grundlegend und unent- 
behrlich, ein Ausgangspunkt neuer Forschung.“ 

Jahresbericht f. Kultur und Gesch. d Slaven 1924, 


.„So stellt unser Buch in dieser neuen Auflage eine gute Synthese 
unserer gegenwärtigen Anschauungen dar und bildet den Ausgangspunkt 
für zukünftige Forschung.“ Deutsche Literaturzeitung. 


Soeben ist erschienen: 


Muttersprache und Geistesbildung 


von Prof. Dr. Leo Weisgerber in Rostock. 
176 Seiten. gr. 8°. RM 6.60; Leinen geb. RM. 8.— 


Inhalt: Vorwort, Einleitung. Die Leistung des Sprachbesitzes für 1 
Einzelnen. Die sprachlichen Zeichen und die sprachlichen Inhalte der 
Muttersprache. Sprache als gesellschaftliche Erkenntnisform. Sprache 
und Volk. Die Sprachfähigkeit als Kennzeichen des Menschseins. Mutter- 
sprache und Geistesbildung. Die Aufgabe des Sprachunterrichts. Vom Sinn 
der Sprachwissenschaft, Schriftenverzeichnis. 


Im Jahr 1927 ist erschienen: 


Althochdeutsche Grammatik 


von Prof. Dr. Josef Schatz in Innsbruck. Di 
VH; 352 S. gr. 8°. 1927. RM. 12.—; in Leinen geb. RM. 14.— 


„J. Sch. e Althochdeutsche Grammatik ist ein unentbehrliches Handbuch. 

Zeitschrift f. deutsche Bildung 1928, 9. 
Aus einem Brief von Herrn Prof. Dr. Wilhelm Schulze in Berlin: „Die 
althochdeutsche Grammatik von Schatz wird sich, hoffe ich, bald als ein 
unentbehrliches Hilfsmittel für alle germanistische Arbeit erweisen. Ich 
habe mich bei Stichproben überzeugt, daß man stets prompt und vortrefi- 
lich bedient wird, höre dasselbe auch von einem Schüler von mir, der bei 
seiner Dissertation öfters Anlaß hatte, Schatz mit unseren bisherigen Hilfs- 
mitteln zu vergleichen.“ — 
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